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Das  Stadtbuch  von  ScliaÜhausen*). 

XIV  See. 


Dis  huoch  ist.  Dn-  burf/cr  vvd  drr  Stall  sc  Schapiusru  da 
si  ir  ffrsrf-tan  an  (/psrlirihe  haut.  Sii  wärm  gesetzt,  c.  dis  JnKuli 
anr/euani/en  tntrde  nJd  sü  sieu  sid  (icse'zet  aJd  si  irerdinl  hie  nach 
gesetzt,  vnd  tcard  dis  huoch  augcuanycn.  Do  man  zaJt  von  goltcs 
gehurt  drüzehenhundert  Jar  viid  ahtzig  jare  vnd  darnach  in  dem^ 
fänfflen  jare  zc  jngkndm  Merteen. 

TM  gesetgtm  die  man  ie  seteH  wie  man  die  aetgen  söl  M 
9%  äbnemm.  oder  önäerren  mag. 

Wir  der  vogt  vnd  die  R&te  se  Schafli.  sigio  vVer  ain  körnen 
Tod  habint  gesetzet  mit  geroaincm  Rut.  was  gesetzt  man  machen  10 
▼nd  setzen  wil  da  sont  des  rutes  bi  ein  ob  zwaintzigen  vnd  swas 
die  spfzf  iit  daz  sol  also  beliben  vnd  sol  vnd  mag  daz  niemaa 
abgcneraen  ald  ändt-rren  oder  meren  ald  minderren  es  wArint 
dcnnc  der  Rat  Sibcn  vnd  zwaintzig  oder  da  \A.  vnd  was  denne 
daz  nier  vnder  den  sihen  vnd  zwaintzigen  dannnl)  erkennet  vnd  15 
ertailt  wirt  daz  sol  also  beschclien  vnd  belilxn  als  dik  es  zo 
schulden  kvnt.  Swas  setzten  ocli  vormals  gesolzct  sint  die  sont 
och  beliben  in  der  selben  wise  Tine  geuerde.    Geben  an  sant  Jacobs 

abend  In  dem  homanot  Anno  dui  m  ccc  Ixxxq^nto. 

Vnd)  die  Sallzlüt.  20 
Es  ist  och  vor  alten  ziten  gesetzet  daz  die  Saltzlüte  die 
Salt«  Yail  hant  messen  sont  ain  halbes  Ort  In  drin  griffen  ain  gants 
Ört  in  sechs  griffen  vnd  ain  gantz  viertal  in  swelff  griffen  vnd 
Bwer  daz  briohet  es  sigin  man  ald  frowan  der  git.  y.  ß  ze  bftß. 
Dojs  nieman  uff  der  Statt  füäerren  9ol,  26 
Est  och  gesetzet  daz  nieman  uß  vnscrr  Statt  noch  dar  In 
als  ferro  vnser  wingarten.  vnd  Trotten  ligent  fftteren  sol.  swer  daz 
tut.  so  muß  der  berro  sfeben  ain  pfont  vnd  der  knecht  sehen 
Schilling  ze  bus  vnser  Statte. 

Uaz  cnhain  Schuler  vnser  burger  gen  Cosiene  aUl  anderswa^O 
laden  sol  noch  ain  burger  den  andern. 

1)  Vgl.  die  ältem  Statuten:  Der  SchaiThauser  Richtebrief.  Die 
ältesten  Sa  t/1  mpren  der  Stadt  ans  dem  J.  1291.  Ilerantgcg.  v.  Johannes 
Meyer,    Schaüh.  1857.    8.    Preis  Fr.  1.  26. 

Birliugcr,  Alemannl»  V.  1  | 
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Wir  haben  och  gesetaet  daz  enbain  Schaler  der  in  ▼naer 

Statt  wonhaft  vnd  mit  wesen  ist  enhain  vusern  burger  gen  CJo- 
stenz  ald  anderswa  vf  gaistlicho  gericht  laden  soll,  wela  daz  bricht 
der  git  unser  Statt  ze  biisse  ain  phunt  pfenning.  Swela  Borger 
')  och  den  andern  also  ladet  der  git  och  die  selben  bosse  als  dik  es 
beschiht. 

JJ(L2  nieautn  sol  föUan^)  brennen  In  der  Statt, 
Wir  haben  och  gesetzet  daz  nieman  sol  föllan  brennen  in 
▼oser  Statt  nooli  in  onterm  Oraben  mä  swer  das  briebet  dar  n&A 
lOynsar  ataite  se  bftfie  gaben  ain  pfiint  pbenning  ala  dik  er  es  t&t 

Da  ein  hwtger  den  andern  hMtget  vnd  im  vollegäi. 
Wir  der  vogt  vnd  der  lUt  se  Sebafb.  baUnd  gesetzt,  swenne 
ain  bnrger  den  andern  beclaget  von  gQlt  wegen  vnd  das  er  im 
volIegHt  mit  dem  gericht  als  sitt  vnd  gcwonlicli  i^t  in  voser  Statt 

15vntz  daz  im  dü  Statt  verbotten  wirt.  richtet  er  sich  denn  nit.  e. 
Im  dii  Statt  verbotten  wirt  so  ist  er  von  dem  Hurgrccht  gegen 
dem  der  in  vßgeklogt  liat  vnd  hett  denn  der  kleger  gewalt  ze  va- 
heu  den  gülten  ob  er  wil.  vnd  w&ri  daz  der  gült  denn  in  dehaine.^ 
mannes  oder  frovven  hns  entwiche  vnd  flüchtig  wurde,  so  m\  der 

20  kleger  gan  zu  dem  in  des  luis  er  ist  entwichen  vftd  sol  im  daz 
künden  daz  im  die  statt  verbotten  sigi  vnd  daz  er  in  welle  vahen 
ob  er  in  welle  lassen  vaben  in  atkiein  boa  ald  ob  er  in  selb 
welli  dem  R&t  antwfirten.  wil  er  in  denn  nit  l&n  vaben  ald  selb  dem 
R&t  antwftrten  so  ist  er  Im  der  selben  gült  schuldig  se  geben.  wAr 

26ocb  das  der  gftit  dem  U^ger  se  stark  w&re  so  sol  im  der  waibel 
in  helffen  vaben  ald  des  gericbtes  kuecht.  Alder  des  Rätes  awen 
er  gehaben  mag.  vnd  macht  er  dero  enhain  gehaben  swenn  er  denn 
geaiht  der  burger  vnd  in  an  rAflfet  der  sol  im  bi  dem  ayd  be- 
holflen  sin  vnd  swer  im  des  also  hiltFet  der  sol  nihtes  verschuldet 

30  hau.  ws^r  aber  daz  Jeman  jorti  den  gülten  ze  vahen  der  sol  im 
och  der  gült  geuallen  vnd  schuldig  sin  vnd  sw&  er  in  vahet  da 
sol  im  es  nieman  weren. 

Wir  hal)en  uns  euch  durch  gütz  frids  willen  erkent  ainhel- 
leclich  weih  burger  den  andern  vnder  ögen  freuclich  beschilt  also 

85  das  er  ain  diep  oder  morder  k&tzer  sy  ald  ander  vngewonliebe 
■ebeltwort  gen  im  nasl&t  dammb  aol^aicb  derR&t  denn  erkennen. 
Aetnm  Sabbato  ante  L^tare  Anno  dm  2C.  qoadringentesimo. 

Da  ain  burger  ainen  latitman  wundet  älder  heeekalket  vnd 
dae  der  lafUman  dis  an  in  bracht  hcfl.    nota  etiam  in.  xj.  fol. 

40  Wir  der  vogt  vnd  der  Rftt  ze  Schaflmsen  habind  och  gesetzet. 
Ist  daz  dehain  unser  burger  ainen  lantman  in  vneer  Statt  wondet 
ald  beschalket  mit  Worten  ald  mit  werken  mag  der  Bürger  da 
wiscn  mit  ainen  Erber  man  ald  (mit  ainnr  frowen)  ald  mit  mC» 
lütes  daz  es  an  in  gebraclit  Byo  mit  Worten  ald  mit  werken  so  sol 

45  der  burger  darumb  uichtes  bässen. 


1)  Alem.  m  378  IV  239.   Unoth  I  344.  SUlder  II  618. 
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^eht  aber  der  Borgi>j>  den  lontniaii  m  i6i  in  vnme  statte, 
inag  denn  der  Borger  (och)  wteen  mit  awain  Erbem  mannen  Inirgern 
oder  lantlüten  das  es  an  io  bracht  sig  mit  Worten  nid  mit  wei^ 
ken.  so  Bol  der  Borger  dammb  nihtee  beaserrcn.  Mag  es  aber  der 
Burger  also  nit  gewfsen.  so  sol  es  an  des  Ratefl  ze  Schnfho8en5 
g^en^den  stAa  vmb  den  tdUlag  als  dikke  es  jemer  se  scbol- 
desk  kvut. 

Vnd  da  sidi  ain  krieg  hie  hebt  euHschend  ainem  Burger  imd 
aiHCm  lantmmt. 

Es  ist  üch  gesetzt,  wAr  daz  sich  dehain  krieg  ald  loflf  hie  10 
h6b  zwischeot  ainem  burger  vnd  ainera  luntman.  Ist  daz  da  dem 
lantman  deham  Borger  bi  gestAt  mit  werten  frineUoh  der  sol  der 
Statt  M  b&fie  geben  J.  Hb.  ^.  Slcibt  aber  der  barger  der  dem 
lantman  also  bi  gest&t  wider  vnsenn  barger  s6  git  er  sehen  phnnt 
ae  bifie  tfit  er  aber  ftro  den  slahen  so  sol  er  es  bessere  als  sieh  15' 
der  Kat  ze  Schaf hnsen  ald  der  mdrtail  daromb  erkennet. 

W4r  och  daz  dehain  lantman  in  vnser  statt  ald  daroß  de- 
hn inen  angriffe  t&t  4ne  vnsers  liates  vrlöb  der  sol  es  bessorren  als 
sich  der  Rat  ald  der  mertail  erkennet  als  Hik  os  beschiht. 

(fol.  II.)  Vmb  meu/U  Uitfleg  fräfelinan  vnd  öuofian.  burger  20 
tmd  lantlüi. 

Wir  der  vogt  vnd  die  RAt  ze  Scbafhui^on  sigin  ainbArlich 
vbor  ain  komen  vnd  haben  rro°Q\/X  durch  vnser  Statt  nutze  und 
ere  vnd  durch  gutes  vnd  gcniaines  frides  willen. 

Ist  daz  decliain  bnrger  an  dorn  andern  ainon  tnislag  tut  Ist  25 
daz  der  hin  kunt  vnd  nit  gevangen  wirt  vnd  im  dii  Statt  verbitten 
wirt  der  sol  in  vn^er  Statt  niemcr  komon  e  daz  er  sich  gerichtet 
mit  des  toten  fründen  die  er  hie  ze  Schafliuscn  hctt.  vnd  mit  den 
Richtern,  vnd  so  daz  beschiht  so  sol  er  denn  vnser  Statt  ze  büß 
gehen  ilLnff  Hark  Silbers  ald  er  sol  v^der  Statt  vnd  vosem  ge-  30 
rihten  sfn  ond  bdlben  alle  die  wile  ei^ue  nit  gerichtet  hat. 

W&r  aber  daz  ain  lantman  ainen  Barger  se  t6de  schlflg  in 
vnser  Statt  ald  da  vor  der  lantman  sol  in  vnser  Statte  nyemer 
komen  Ist  daz  er  nit  gevangen  wirdet  6  das  er  sich  gerichtet  mit 
des  tdten  Mnden  die  vnser  borger  sint  vnd  mit  nnsem  Richtern  35 
vnd  sol  denB  vnser  Statte  zc  büße  geben  zwaintzig  Mark  Silbers 
Schaffluis.  gewichte  ald  phenning  dafür  als  es  denn  gang  hett  vnd 
sol  ußrent  vnser  Statt  vnd  vnsem  geriohten  sin  vntz  daz  er  die 
boße  gerichtet. 

Wir  haben  och  gesetzt.    Swer  in  vnser  statt  den  andern  40 
die  burger  sint  sieht  ald  wundet  mit  gewäffenter  hant  der  git  der 
statt  ze  büße  ain  Mark  Silbers  ald  phenning  dafür  als  es  denn  gat 
vnd  darzu  sol  im  nnscrii  Statt  vnd  unsrü  gericht  verbotten  aio  als 
hienach  gesehriben  st/it  aht  wöchen. 

Ist  aber  daz  ain  bnrger  den  andern  anloffet  ald  vfT  in  drin-  45 
get  mit  gewaffenoter  band  vnd  in  nit  sieht  ald  wondet  der  git 
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tnwr  Statt  se  bfiAe  ain  halb  Mark  Sillien  vnd  darte&  sol  er  voser 
Statt  ttnd  anserrü  g«rieht  mSdaii  fllnfiP  woebeii  in  dar  wiia  als  hie 
nach  geschriben  iet. 

Wela  Burger  och  den  andern  sieht  mit  vngewi\iTeiK)ter  haod 
5  ald  mit  der  fvnst  ald  in  roffet  ald  trittet  oder  stosset  der  git  der 
Statt  ze  büße  ain  phunt  phenning  gewonlichcr  raüntze  ze  Schaf- 
husen, vnd  dartzu  sol  er  vßerreot  Toser  Statt  snd  vnaerreo  gerich- 
ien  sin  vier  wochen. 

Vnd  wa  mit  Jeman  ain  phunt  Tei*8chuldet  der  sol  Yier  wochan 
10  vßerrent  vnser  Statt  vnd  vnserren  gerichten  ein. 

Wela  Burger  och  fräuelich  gen  dem  andern  vff  wüschet  ald 
drinffet  der  git  ae  V5fie  mier  Statt  aelien  aehilling  pheoninge  Ynd 
daran  aol  er  Tnaer  Statt  vnd  vnsrtt  gericht  mtden  awd  wochen. 

Wela  Bürger  ooh  den  andern  hAnet  ald  achiltet  vnder  iigen 
löMnelich  der  git  Tnaer  Statt  ae  b&ße  aeohs  Schilling  phenning  vnd 
BoU  daiisu  vnser  Statt  vnd  unsru  gericht  miden  ain  wochen. 

Wela  Burger  ooh  dem  andern  ain  fridebrech  wanden  sieht 
oder  an  tut  der  sol  vnser  Statte   ze  büße  geben    zehen  phunt 
phenning  gewonlicher  müntzo  ze  Schafhusen  vnd    sol   im  daran 
20niisrü  Statte  vnd  nnsrii  j^^ericlit  vcrbotten  sin  zwelff  wocben. 

Wir  haben  och  gesetzt,  gwela  IJiirger  hie  den  andern  friiue- 
lich  hayni  suchet  der  git  der  Statt  ze  büße  zehen  phunt  der 
ßgenanten  phenning  vnd  darzu  sol  er  vnser  Statt  vnd  unsrü 
gericht  miden  vier  vnd  zwaintzig  wochen. 
25  Wer  och  dem  andern  frftnäich  an  ein  hna  ald  darin  wirlTet 
oder  sehAßet  der  aol  och  ain  haymaftchi  besserren  an  allen 
atnkken. 

Wer  och  den  andern  vsser  sinem  ald  ainem  andern  hoa 
schalklich  Torderdt  der  git  ae  bfiß  als  ob  er  einen  elAg  an  allen 
aOetnkken. 

Wer  och  dem  andern  daz  sin  nimet  oder  zukket  ane  recht 
es  sye  ain  kapp,  ain  mantel  ain  rokk  oder  was  süliches  ist  der 
git  ae  büße  als  ob  er  ainen  schlAgi  an  allen  stukken. 

AVir  haben  och  gesetzet  durch  viisor  Statt  nutz  vnd  ore 
35  willon  war  daz  deliain  (hader)  krieg  bie  bescbAcli.  swer  den  b«iserct 
mit  Worten  ald  mit  werken  der  sol  der  Statt  als  vil  ze  büße  gehen 
als  der  den  krieg  an  hott  gefangen  vnd  des  dii  getat  ist. 

Swer  ooh  eefihaft  ald  mit  wonnng  bi  ybb  ist  vod  gedingct 
knecht  ald  junkfr5  ist  die  aond  och  in  disem  echinn  vnd  bfißien 
40  ein  &ne  geuftrde. 

In  dieen  geeetaten  allen  ist  den  Bichtem  vnd  den  kl^gern  ir 
reeht  behalten  nach  alter  gewonhait  An  genArde. 

Wir  haben  och  gesetat  wele  der  vorgenanten  büßen  dehainer 
schnldig  wirt  der  sol  Taren  in  die  bAß  si  ze  laisten  in  den  nf^chsten 
45aht  {arrp\)  darnach  so  er  der  büße  vervallet  vor  dem  liÄt  ald  wa 
man  darumb  richtet  vmb  ieglich  stnkk  so  denn  vff  in  gevallnn  ist 
als  bie  vorgeschriben  ist.  vod  sol  vß  sin  als  ferro  wir  vmb  vnser 
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statt  vnd  (larlune  siAr  nemiot  Adg  geuerdu  vod  sol  ooh  lo  eohainem 
kloster  noeh  le  den  Mülioan  ze  Schafh«  sin  vod  aol  och  nyemer 
me  in  Tiiaer  Statt  noch  in  dü  zU  komm  <*■  das  er  ein  büß  als  er 
uß  sol  sin  vol  laistet  vnd  6  daz  er  die  phennin^if  ald  daz  silber  . 
wes  er  denn  zc  büße  verualien  ist  vorhin  gentzelicli  f»orichtet  mit  6 
barem  j?elt  ald  mit  güteu  phanden.  vnd  sol  Jeglicher  swercn  ze 
den  hailigen  ainen  gelerten  aydo  die  büße  also  zt;  laisten  ane 
geuArde.  Tüt  er  des  nit  so  sol  er  aber  nls  vil  zu  büße  gel>en 
vod  als  laug  vßerent  vnscr  Statt  sin  lu  der  wiüu  als  vor  beschai- 
den  ist  elf  vff  in  vorgeualien  ist  als  dik  es  ze  schulde  kvnt.  10 

Wdi  oeh  nit  ittrind  vnd  ir  bikß«  nit  laistind  in  den  sht  tagen 
als  TOT  ist  geichriben.  ir  wäre  ainer  oder  mdr.  der  Jeglieher  git 
davon  oeh  le  bfiße  vMer  Statte  ein  Mark  eilbere  iegliefaee  tegee 
als  nieoigen  tag  er  daz  abersitiet. 

Won  sol  och  wissen,  iwer  iißer  unser  statt  vnd  ge- 15 
richten  vmb  dehain  baß  vß  sweret  daz  der  J^licher  wol  mag  ain 
wrH?hen  ab  l&seu  ob  er  wil  mit  fünff  Schilling  phenningen  Schaff- 
huser  müntz  als  njani^r  wochen  er  Je  denn  abh'isen  wil  es  sy  kurtz 
oder  lang  es  sye  an  dem  anvange  ald  an  dem  vßgaoge  ald  dazwi- 
scbent  der  büße  als  er  uß  sol  ain  an  geuArde.  20 

Wir  sigind  öch  über  ain  komen.  wAre  daz  man  zo  Sturm 
lAü  nachtes  oder  tages  von  füres  wegen  ald  suß  ob  duhain  ge- 
schelle  hie  wurde,  als  dikk  dz  beschiht.  So  mugen  die  die  denn 
In  bifi  nß  siat  als  vor  ist  bescbaiden  vnd  die  es  hßren  Ir  sigi  ain 
oder  mft  In  die  Stat  gftn  ob  sfl  went  vnd  darinne  sin  den  tag  so  25 
et  Je  beschiht  Ina  ayden  vDsohJ&delich  vnd  da  wider  sont  st  vft 
stn  ao  ir  zil  vß  kvnt.  (foLIlI.)  Als  lang  si  denn  io  der  Statt  sint 
gewesen  do  man  ze  stürm  lut»  wen  si  wider  uß  sont  g&n  in  die 
boße  so  du  not  für  kvnt  bi  iren  ayden  ir  si  ainer  oder  m6  als  dikk 
ea  ae  schulden  kvnt.  80 

Vnih  der  Inutlid  fräitelinmi. 

Ks  ist  och  gesetzet  vnib  lantlüt.   swa  dehain  laiitnuin  Ir  ey 
ainer  oder  me  an  unsenu  Hurger  dehainem  fiävelet  daz  der  zwifalt 
büße  geben  sol  an  gut  an  allen  stukken  die  er  Je  tut  an  vmb 
tdtslege.  die  sont  lautlüt  büßen  unser  Statte  mit  zwaiutzig  mar^SS 
ken  Silbers  als  da  vorgeschriben  ist  vnd  sol  Öch  Jeglicher  lantnian  . 
ae  den  hailigen  sweren  sieh  se  antwttrten  in  vnser  Statte  vnd  oie- 
mer  damß  se  komen  d  das  er  die  biJSe  der  er  vervallet  vnser 
Statte  gerichtet  vmb  Jeglich  stukke  als  es  denn  ist  es  sye  grdße 
oder  klein,  vnd  sol  in  die  Statt  sweren  gelicher  w^se  als  unser  40 
bur^er  vmb  frävelinan  vß  swerend.   Ocb  mag  er  wol  ie  ain  wochen 
abl5een  mit.  v.  ß.  nnser  phenning  als  ain  burger  wie  vil  ir  ist. 

Ze  glicher  wise  sont  och  unser  ußburger  in  vnser  Statte 
sweren  v?nb  alle  friivelinan  als  die  Lantlut. 

Swer  och  dehain  frävely  in  unser  Statte  ze  Schafhusen  tüt  45 
der  sin  nit  gebesserren  ald  verbürgen  oder  verphenden  mag.  wil 
der  wercben  für  die  irävely  si  sig  groß  oder  klaiu  ald  für  wochen 
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die  er  uß  solti  sin.  Tn  der  Statt  gruben  ald  an  anderren  büwen 
daz  sol  man  von  im  uffnemen  nach  dem  als  er  vber  ain  komen 
mag  mit  den  denen  er  Je  von  dem  ll&t  eupfolheu  i&t  ala  dik  es 
bescbiht. 

5  Swer  och  dehain  fräuely  verbürget  ald  darunib  verjdieuclet 

die  büß  8ol  man  von  dem  I^ürgen  nemen  ald  bi  den  phandeii  vnd 
sol  man  in  sin  nit  län  verdienen  als  aineo  dier  fi  liit  gebesserren 
mag  als  dikke  ea  ae  sohnlden  knni. 

SidmMs  habind  wir  aber  geeetaet  «wer  debain  fr&vely  ver- 
lOscbnldet  in  nnsem  gericbten  ir  a!e  ainer  oder  me  daa  wir  die  nit 
bAUo  I&ssen  verdingen  er  swere  denn  vorbin  ze  den  bailigen  das  er 
80  vil  g&tea  nit  gehaben  iniig  als  sieb  dfl  frftfeily  gegen  der  Statte 
geafibet  toe  gen&rde. 

Der  in  den  (um  hie  kunt  mth  frenclimn. 
15  Ks  ist  (*)cli  gesetzet  swer  in  den  turn  hie  gelait  wirt  vml> 

deluiin  freuely  si  bI  gros  oder  klain.  swenno  der  vmb  die  freveli 
gcs.telk't  wirt  für  den  Txat  ald  für  die  sobs  die  darüber  ie  ^o- 
setzet  sint.  ir  ßi  ainer  oder  me.  ma^''  er  di  nin'  die  freucli  vnd  die 
büße,  zo  stette  nit  verbürgen  ald  verplu  nden.  du  vflP  in  geuallet  so 
20üol  man  in  wider  in  den  turn  legen  vnd  darinne  haben  vutz  das 
er  die  büße  gcrihtet  In  der  wfse  ala  vor  besehaiden  ist. 

Da  ieman  mnem  nU  wU  lassen  Mfen  den  mm  üekt  äiä 
heedtalket 

Bs  ist  6cb  geeetaet  dar  g&tes  frides  willen.    Fat  das  ieman 

25  den  andern  in  unserm  geriht  sieht  ald  wundct  ist  denne  ieman 
d&  bt  der  dem  nit  wil  län  helfen  den  man  sieht  ald  wundet  vnd 
nieman  darzü  wil  lassen  das  im  geholfen  werde  vnd  das  ieman 
werret  es  si  nifier  oder  nie,  das  der  selbe  iei^licber  als  vil  ze  büße 
geben  sol  vnser  htatt  als  der  der  da  sieht  ald  den  scbaden  fnt  ir 

iJOsi  lützel  oder  vil  als  dik  es  ze  schulden  kant.    Actü  anno  dm  m. 

 o 

ccc.  Uiij.  in  vig.  Johis.  Bapt. 

Wa  i/cttutn  dem  andern  söUch  wort  zuredt  die  im  sincn  Üb 
vre  oder  g»t  anrM^  es  gcsdiek  vor  £ät  vor  gerichi  oder  an- 

dersicu, 

35  Wir  der  vocft  vnd  Rat  ze  Scliaflinsen  haben  uns  ainhcllcklicb 

crkendt  vif  unsrr  aide  durch  giitz  frids  willen.  Wa  nu  hinnen- 
thin  yem.in  dem  andern  Bolich  wort  züredt  die  im  libo  rre  oder 
gut  anrArte.  es  sy  man  oder  wip  burger  oder  Seldtier  ald  lant- 
»nan  der  sol  die  büß  vnd  pen  daninib  Hden  als  sich   denn  der 

40  Hat  gcmainlicb  oder  der  merrtail  dez  lUts  sich  yo  darumb  er- 
kennend als  dik  es  se  schulden  kompt.  vnd  dis  nach  gescbribenon 
gesetsten  sond  diser  gesetzt  kaino  scbaden  bringen.  Actum  Sab- 
bato  ante  Hartini  Anno  occc"*?  vg. 

Wie  man  amen  vmb  hagmsutAmen  vnd  vmb  ander  grdes 
45Mdlfi  vAsen  sol. 

Wir  der  Yogt  ynd  R&t  haben  van  ainhelleclich  erkent  war 
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DU  hiiiuenthin  debain  grozz  freveli  verschult,  es  sy  vnib  haym- 
socbe  vmh  frid  se  versagen  oder  ander  grozz  sach  vnd  wir  daz 
■ioar  des  mt  gichtig  wer  «o  er  darumli  angesprochen  wurd  den 
•ol  oooh  mag  iaun  ainiger  vbenagen  waim  das  man  in  denn  wisen 
•ol  ak  recht  ist  Aotom  qninta  ante  Penteoost  Anno  dm  2C.  qua-  6 
driiigentesuno. 

(fol.  IV.)  Da  a'mer  an  dem  anäem  firiMi  vor  dem  Rät  ald 

9or  dem  gericht  (oder  den  fräflem). 

Wir  der  vogt  vnd  die  RAt  Schafhusen  sigind  gemainlich 
vber  am  komen  vff  den  nyd  viul  habin  gesetzet  durch  unser  statt  10 
nutze  vnd  erc  vnd  durcli  gemaines  fiides  willen,  swer  den  andern 
fräveiich  beschiltct  ald  liaisset  liegen  (am  Rande  :  oder  an  erc 
rett)  vor  dem  Rat  ald  vor  dem  gericlit  ald  vor  den  burgern  swä 
8ü  durcli  der  statt  notdurfft  vnd  Rates  willen  ze  samen  gand.  Ald 
swa  ie  daz  gericht  ist  daz  der  ze  besscrvug  der  ntatt  gel>en  sol  15 
sehen  phant  gewonficber  mfintz  ze  Schafhuscn  vnd  buI  vicrtzchen 
iag  vor  der  Statt  vnd  vor  unsern  geriebten  s!n  als  dikke  vnd  es 
bttwluht  (Znsata:  ftn  all  gnAd.) 

Ist  aber  das  der  der  also  bescboKen  wirt  den  der  in  be- 
scbolten  bett  wider  vmb  beschiltet  der  git  nvn  sechs  Schilling  8e20 
b4ß  anc  geu&rde  Es  sye  denn  daz  der  R&t  ald  daz  geriebt  ald  der 
mertail  vnder  In  sich  erkennent  vff  ir  aid  dnz  er  fQro  vnd 
tftge  denn  im  bescheben  sigi  vngeiiArlicb  ist  daz  ^i  sich  des  erken- 
nent 80  sol  er  die  nüwen  b&ße  geben  als  an  diser  gesetste  ge- 
scbriben  ist.  26 

Swele  och  vor  dem  Rat  ald  vor  dem  gericht  als  vor  geschri- 
ben  ist  gegen  dem  andern  frauolicb  vff  wüschet  ald  tringet  der 
»ol  der  Statte  ze  büße  geben  fünfftzehen  pbunt  vnd  sol  ainen  ma- 
ndi  vor  der  Statt  sin.  Ist  aber  daz  der  gen  dem  also  vff  ge- 
wlisobet  vnd  getrungen  wirt  ocb  vff  wfisebet  ald  gegen  im  wider  80 
tringet  der  sol  nv  seben  scbilling  ze  biUSe  geben  es  w&re  danne 
daz  der  BAt  ald  das  geriebt  ald  der  mertail  vnder  In  sieb  erkan- 
dint  vff  den  aide  daz  er  f^ro  vnd  me  t&ti  denn  im  beschecben  w&te 
in  geoArde.  Beschiht  daz  so  sol  er  die  nfiwen  büße  geben  als  an 
diser  gesetzt  geschriben  ist.  86 

Beschftch  aber,  daz  einer  den  andern  frflfelicb  slflg  mit  vn- 
pewaflfenoter  band  der  sol  der  Statt  ze  büße  geben  vicrtzig  pbund 
vnd  sol  zwen  mannt  vor  vnser  Statte  vnd  vnseren  geriebten  sin. 
wÄr  aber  daz  der  der  da  pealagen  wirt  den  der  in  geslagen  hett 
widerund)  sieht  och  mit  vngewafFenoter  band  der  sol  im  die  alten  40 
baße  geben  daz  ist  ain  phvnt  phenning  es  sie  denn  daz  der  RÄt 
ald  dz  geriebt  ald  der  mirtail  vnder  in  sieb  erkennint  vff  den  aid 
ds  er  lAro  vnd  me  tAge  denn  im  besobeben  sye.  erkennent  si  sieb 
des  so  sol  er  die  nftwen  bftfie  geben  als  bie  gescbriben  ist. 

Siebt  oeh  einer  den  andern  vor  dem  B&t  ald  vor  geriebt  45 
mit  gewAffendter  band  alF<^  daz  er  blfttribig  wirt  der  sol  der 
Statte  ae  bessemng  geben  Secbtsig  pbunt  vnd  sol  oeb  driie  maoöt 
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vor  der  Stttttü  bin.  Sieht  aber  der  der  da  also  peshigeu  wirt  deu 
der  in  da  geslageu  het  wider  unib  och  mit  gewuih.'iiüter  luuul  daz 
er  blutrAsig  wirt  der  git  imu  die  alten  büße  daz  iät  aiu  lunrk 
■ilbers.  Es  sie  denn  daz  der  RAt  ald  ds  gericht  oder  der 
5iDerlail  vnder  in  Mk  erkenBOD  vff  den  ayd  dn  er  füro  vnd 
me  tAge  denn  im  beBcbehen  sie  &n  genArde.  Ist  dai  n  eioh  des 
erkennent  lo  eol  er  die  nflwen  b&ß  geben  als  bie  gesebrtben  iii. 

Swele  ocH  ainem  vor  dem  R&t  ald  yor  dem  geriebt  ain  frid- 
brech  wunden  siebt  oder  stiebet,  der  sol  der  Statt  se  besaemnge 

lOgebeu  achtsig  pbont  pbeoning  vnd  sol  ain  Jare  vsserront  voser 
Statt  vnd  vnsorreD  gerichten  sin.  Ist  daz  er  hin  kiint  wirdet  er 
aber  darumb  geuangen  vnd  begrifi'en  mag  er  denn  die  büße  nit 
hau  ald  verRicherren.  bo  bo\  man  im  die  band  absiahen  ob  er  nit 
anders  getÄdingen  mag  an  geuänle. 

15  Och  ist  ^rosetzet.  Ist  daz  Jenian  zu  dem  frävclich  löffet  der 
diser  vorgeschribuen  dinge  dehaines  tut  vor  dem  llat  ald  vor  ge- 
richt der  sul  ids  vil  ze  büße  geben  vnd  tan  als  der  der  vrbab  ist 
gewesra  des  krieges  An  genft^e.  w&r  ocb  dai  der  'selben  dinge 
debaines  besob&cb  vor  dem  B&t  ald  yor  geriobt  swer  daz  bteerret 

20  denn  lo  m&l  ald  darnach  mit  harten  Worten  oder  werken  der  sol 
oeb  als  yü  ae  bftße  geben  ynser  Statt  als  yil  der  git  der  den 
kriege  an  hett  gevangen. 

Wir  haben  och  ußgclaßen  in  den  vorgenanten  gesetzten  allen, 
daz  dem  kvnig  den  Richtern  vnd  klegern  Ir  recht  behalten  sol  »in. 

25  Wir  haben  och  gesctzot   cinbArlich.    swer   d<'hain  büße  ver- 

schuldet vor  Kat  ald  vor  richte  ald  anderswa  da  mau  durch  der 
Statte  nötdiirfl't  vnd  Kates  willen  zo  sanieu  kvnt  als  au  discn  ge- 
setzten geschriben  ist.  daz  der  sweren  sol  ze  den  balligen  vß  ze 
vareu   in    deu    niichsten   aht  tagen    so  dü  büße  gevallet  zü  den 

SOphenningcn  In  aller  der  wise  als  daz  vrob  ander  frävelinau  ge- 
setzet  ist.  doch  mag  ein  Jeglicher  ie  ain  woehen  als  er  «ß  sol  sEn 
ablAeen  mit.  y.  ßl.  ^.  ald  .yerdingen  als  ymb  die  firivellnan  oeb 
gnsetset  ist. 

Es  ist  och  gesetzet,  swer  gSn  dem  andern  yor  uneerm  B&t 
85  ald  yor  gericht  vnbeschaidenlich  redet  ald  gebaret  oder  eget  mit 
den  henden  in  fragen  oder  sasse  so  man  der  Statte  ald  des  gerich- 
tes  nötdurfft  redet,  der  sol  fiinflF  phunt  ze  büß  geben  vnser  Statte 
gewonliclier  müntzo^o  Schafluiscn  vnd  sol  darzü  aht  tai^'e  ußen  iit 
unser  Statte  sin  in  der  wise  als  vor  be.sehai<len  ist.  wer  och  sleht- 
40  lieh  zu  icman  s])richet  :  dii  saist  nit  wäre  der  git  ain  phunt  ze 
büße  vnd  sol  daiv.ü  aht  ta^f  uß  sin. 

Vnd   wer  zu   icman   sjirichet   einfalteklich :   es  ist   nit  war 
der  sol  besserren  mit.  vj.  ß      vnd  aht  tage  vor  der  Statt  sSn. 
Swer  oeb  ytHndenUeh  swerst  yor  ynserm  Bftt  ald  vor  geriobt 
45  bi  ynsers  berren  gottee  Scbedell.  Stymen.  Grind,  bopt.  kopff.  syrt. 
yist.  Sehaiß.  geheiiet  ald  sölicb  swüre  der  sol  ynser  Statt  le  biß 
geben  Anff  sdiilling  pbeoning  als  dikk  es  beschibt. 
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(fol.  V.)  Wie  nuin  f'r/fd  machen  vnd  ijebeu  sqI  m  t^imcr  btaile 
vmb  alle  stösse  md  krieye  die  da  bescheJient. 

Wir  der  V(^t  vnd  die  R&te  ze  Sohafbusen  sigind  ainbftrlich 
▼lier  ain  komeu  vnd  luihon  fresetzet.  swem  dehain  vnzuht  hie  be- 
schiht  groß  oder  klain  vor  Rat  akl  vor  gericlit  akl  andcrswd  m  ^ 
der  Statte  swä  sich  krieg  da  höht,  swenne  denn  der  vo^^'t  ald  des 
Rates  ainer  oder  me  es  sy  des  «,^roßen  ald  dos  klainen  Rates 
«>d«.r  des  liatea  knöht  zu  denen  koinen  die  mit  enander  kiienfcnt 
als  vil  ir  ist.  vud  in  denn  gebietend  aiie  geuarde  daz  er  darunib 
frid  geh  vud  den  RAieu  gehorsam  sigi  vnib  ain  rilitung  hl  duz  10 
er  denn  ntt  frid  git  noch  den  R&ten  gehorsam  wfl  afta  «o  aol  er 
der  Statt  se  bftße  geben  achtzig  phunt  phenDing  Schafhuser  niQntze. 
▼nd  8ol  darts&  ain  JAro  mer  vnBcr  statt  vnd  gerichten  ain  An 
gnad  vod  w&r  dz  debain  andre  des  RAtes  sft  Im  k&m 
vnd  Im  och  also  gebfltt  daz  er  dammb  frid  gftbe  vnd  dcnl^ 
B&ten  gehorsam  wArc  vmb  ain  richtung.  wil  er  denn  nit  fride 
geben  vnd  den  R&ten  gehorsam  sfn  so  so!  er  aber  achtzig  phunt 
ze  büße  geben  vnner  Statte  vnd  ain  Jarc  vor  der  statt  sin.  vnd 
als  manigem  des  Rates  er  daz  versait  die  nacliennnder  darunil»  zu 
im  konient  als  dikke  sol  er  dieselben  büße  geben  vud  Hden  äue 
Widerrede. 

Es  ist  och  gesetzet,  swele  vnder  dem  vogt  ald  den  IJaten 
des  grossen  oder  des  klainen  Rates  an  konicn  wirt  es  syo  ainer 
oder  nie  daz  er  frid  mache  zwiischent  den  die  stößig  sitit  vnder 
unäeru  burgern  der  sol  es  tün  vnd  sol  daruuib  zw  ürent  bitten  -^^ 
TDd  se  dem  dritten  mAle  gebieten  an  die  büße  die  da  Torgeschri- 
ben  sUt.  T&t  er  des  nit  so  sol  er  vnser  statte  se  bfiße  geben 
ain  mark  silbers  als  dikke  es  beschiht  Aber  ain  dehainer  der 
Togt  oder  der  R&t  ist  gebunden  sinen  vatter  ald  sinen  vwn  ald 
eines  vatters  oder  siner  müter  brfider  ald  eines  braders  oder  sinerSO 
Swöster  sm  Tmb  fryde  ze  bitten  ald  ze  gebietent  vnd  tQt  er  es 
nit  so  er  dammb  an  komen  ist  so  sol  er  der  büße  dammb  nit 
veruallen  sin. 

W&re  och  daz  sich  Jeman  versaiti  durch  gevArde  so  man  in 
vmb  fryd  bitten  wolte  danunb  daz  er  nit  IVid  gAbe.  der  sol  ze35 
büße  geben  unser  Statt  finilY  mark  silbers  er  entslüge  sich  deun 
mit  sinem  geswuriuMi  ayde  daz  er  es  darunib  nit  lielte  getan.  Och 
mag  der  Rat  aineni  Jeglichen  die  büß  mereu  ob  es  iu  notdürÜ'tig 
dvuket  als  dikke  vnd  es  ze  schulden  kvnt. 

Swenne  in  och  der  vogt  ald  Jeman  des  Rates  zu  sinein  huse40 
suchet  ald  da  er  wonbaf't  ist  vmb  frid  ze  bitten,  so  sol  in  das  gc- 
sinde  zaigen  ob  es  iu  waiß  iu  dem  husc  ald  anderswa.  al<l  daz 
gesind  iu  dem  huse  sol  in  suchen  daz  er  dammb  fundcn  werde 
vagenArlieh  6  das  man  sft  dem  dritten  mftl  vmb  die  sach  ift  dem 
hos  k&me.  Weihes  geeind  dmi  nit  t&t  an  das  ee  denn  gevorderoi45 
ist  das  git  ain  phnnt  pheoning  se  b&ße  nnaer  Statte  es  entslah 
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sich  denn  mit  sioem  geswornen  ayde  das  es  das  beste  get&n  hab 
Tnd  stn  nit  wisset!  oder  fiindi  4d  geuftrde. 

Wie  tnan  oln  hus  äe  Seüaflmen  (aUen  sol. 
Wir  der  yogt  vnd  die  B&t  ze  Schafhasen  sigin  ainberlich 
^  vber  ain  komen  dnroh  vnser  statt  nutses  willen  vnd  habin  gesetset 
daz  man  enhain  hu8  in  vnser  statt  taOen  sol  also  daz  raau  es 
vnderslah  mit  ainer  mAre  ald  mit  ainer  want.  es  hab  denn  vbcr 
Tnd  vber  sechs  vnd  zwaintzig  scbuch  wit  also  so  man  es  geiailt 
daz  (Icnnc  Jetwedrc  tnil  liab  dryzehen  schüch  lang  vber  vntl  vber. 

l*J^Va^  aber  daz  man  dcliain  hus  welti  tailen  daz  nit  so  vil  witi 
betti  da  sol  man  dü  gemach  dü  in  dem  bua  sint  gegen  cimnder 
tailen  ald  man  sol  es  aber  mit  pbenningen  tailen  ane  genaide. 

Daz  cnhuin  hurger  £6  Schafhusen  dckaimn  anyriHc  tun  sol 
dnc  des  Rates  wlob. 

15  Wir  der  vogt  'vnd  die  Rftt  se  Sehaihnsen  sigbd  vber  ain 
komen  vff  den  ayd  vnd  habxnd  gesetset  ainbftrHeh  durch  unser  Statt 
nntae  vnd  ndtdnrfit  willen,  wele  unser  barger  ald  der  bi  ans  won* 
haft  ist  es  siie  ainer  oder  md  dehainen  angriffis  vfierrent  der 
statt  mit  vangenüsse  alder  röb  oder  Brand,  ald  mit  söliclien  dingen 

20  tut  ane  des  R&tes  se  Schafhusen  ald  des  m^rtail  desRAtes  willen 
vnd  vrlöb  daz  man  dem  in  der  sach  die  er  nngenangen  bett 
nichtes  sol  beholffen  sin  (am  Rand:  vnd  daz  ir  iecliclier  der  es  tut 
der  statt  ze  büß  geben  sol  x  %).  vnd  wäre  och  daz  unsrü  Statt 
ald  burger  da  von  in  dehainen  schaden  kSmint  wie  sirli  das 

25  tlon  schaden  sol  er  vns  gäntzlich  abtun  ir  siie  ainer  oder  me  vnd 
Hölin  och  wir  einander  dartzü  beholffen  sin  bi  dem  aide  daz  es 
beschech  als  dik  es  ze  schulden  kvnt.  aber  ain  Jeglicher  vndcr 
vns  mag  wol  sin  aigen  lüt  oder  stn  vogtlüt  ald  vmb  sius  vßerrent 
der  Statte  angriffen  ald  phenden  oder  vahen  daz  er  damit  nichtes 

30  verschuldet. 

Da  ain  hurger  vff  dehmnea  Lantmaimea  gii  an  lAmtgtHchr 

ien  erklet/t  daz  er  es  angriffen  sol. 

"Wir  habint  och  gesetzt  was  dehain  vnser  burger  Jcmanne 
an  behebt  vnd  erklegt  vff  offenen  redlichen  Lantgerichten  so  ferre 
daz  hn  sinü  gut  darnmb  orlobet  werden  anzecrriffene  mit  verkoffen 
ald  mit  versetzenne  ald  Im  selben  ze  behalxuino  vnd  darumb  des 
Lantt:eri(")ites  l)iief  bett  daz  der  selb  vn^or  burt^er  vnd  wer  im 
des  hilflet  dü  seH>en  eik legten  gut  wol  angiilVen  mag  vff  recht 
her  in  vnser  Statt  vnd  daz  er  vnd  sin  helffer  darumb  unser  Statte 

40  nichtes  besserren  sont.  WAr  aber  daz  der  der  denn  also  ange- 
griffen ist  her  kflme  vnd  sich  darumb  vor  uns  als  redlich  ver- 
sprach daz  den  lUtt  ald  den  mdrtail  vnder  in  dvnkti  das  man  es 
widerkdren  sölt  ald  das  unser  burger  darumb  nit  vA  angrifien 
sölt  des  sol  der  der  den  angriffe  getin  hett  gehorsam  st&. 

45  Tftt  aber  Jeman  da  wider  darumb  ichtes  Ane  recht  dehai- 
nem  unserm  burger  darvmb  sol  man  demselben  von  gemainer 
Statte  behollfeu  sfn  ala  dik  es  Jemer  ae  schulden  kvnt. 
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Vmh  at^friffen  uß  der  Statt. 

Wfir  ouch  (laz  dohfiin  burger  den  auderi)  jinfjnfT  an  (L  s  Ra- 
tes \r\oh  der  soi  denn  die  pi*no  vnd  l)Uzz  darurnl»  dulden  als  sich 
denn  i^eniainer  Rät  oder  der  nieitail  des  liuts  darumb  erkennen. 
Actil  Sabbato  ante  Galli  Ann«)  Nonagesimoquinto.  5 

(fol.  VI.^  Wie  m<in  die  die  llurnrcriil  hic  r/f(frhe>tf  hrs  rnen 
sol  Vfnb  friiuclinan  die  wile  al  das  hurgervcht  nit  wider  enpluutijcn 
hont  vnd  doch  hie  süzent. 

Wir  der  vogt  Tnd  die  Rftt  ae  Sehafh.  liabfnt  gesetaet  vif 
den  ayde.  wele  ▼nter  burger  bnrgreoht  hie  vif  git  das  der  alle^^ 
f^nelinaD  Tnd  bftfiaa  besserran  vnd  geben  eol  ei  aigind  groß  oder 
klaln  als  Lantlflt  die  wil  er  daz  bnrgrecbt  nit  wider  enpbangeo 
bett  fr  ate  hltzell  oder  vil  als  dik  es  zo  nchulden  kvnt  vnd  das 
nß  sweren  eol  Tmb  ieglieh  stakke  ale  daz  vmb  vnaer  barger  ge- 
oetaet  ist. 

Vtvd)  Seidener. 

Wir  liaben  och  gesetzft.  swer  SoldfMier  in  unser  Statt  vnd 
vnseren  gf-ricbten  ist  vnd  dar  Iinie  sitzet  Inisclirli  es  sicf  ainer 
oder  nie  vnd  der  «locli  nns-er  bnntnüssc  vnd  briof  l'cswoih  \\v\\.  als 
vnser  burger  Daz  oeli  der  oder  die  alle  friifeünan  vnd  bußan  20 
l>es8erren  sont  als  ob  si  burgor  w&rint  vnd  nit  als  lautlüt  alü 
dikke  es  ze  sobnMen  kvni. 

Wie  frmvan  hrsserran  sont. 

Es  ist  och  geset/et  weil  finwc  die  andern  bescbalk(>t  mit 
Worten  ald  mit  slalien  deliains  weges  ir  sigi  ainü  oder  nir  ald  25 
liiclie  oder  arm.  daz  dü  besscrren  sei  unser  Statte  als  man.  ir  sig 
ainü  oder  me.  was  aber  gi  6ßer  fräuelinan  aint  vber  eebeltwort  vnd 
slabeo.  die  sont  fröwan  besserren  als  sieb  der  RAt  oder  die  seobs 
die  vmb  fräfelinan  ze  Scbafhnsen  Je  ricbtent  ald  der  niertail  vo- 
der  In  nacb  klag  vnd  nach  Widerrede  Je  erkennent  als  dikke  es  30 
le  acbulden  kvnt. 

Die  fröwan  sont  aber  nit  vss  sweren  vnd  sont  öch  dein  Rieb- 
ter  nit  besaerren  s!  stAndint  denne  ze  Markt  vnd  so  bank  als  daz 
von  alier  ber  komen  ist.    Docb  sont  die  also  ze  Markt  st^ni  nit 
nß  8wereo#   Geben  an  dem  Samstag  in  der  Phingstwochen  Anno  ^5 
dm.  m.  ccc.  kxprimo. 

Vmh  Bottni  die  wU  vam  wwt  von  gemakter  Staiie  wegen  so 
imm  In  es  Je  gebiUteL 

Wir  der  vogt  vnd  die  RAt  ze  Scbafhnsen  babind  ainberlicb 
gesetzet  durob  vnser  Statte  nutze  vnd  Are  willen,  swenne  die  RAt 40 
dehainen  bwrgcr  von  un«;er  statte  senden  went  zu  Herren  oder  zu 
Stetten,  ald  swa  dü  Statte  deliaines  b'n  bedarfTt  zo  sendenne  als 
manig«'r  Tr  ic  denn  ist.  were  denne  dnz  debainer  den  die  Rfit 
dartzü  «  rkiesent  daz  widerredti  vnd  in't  varen  welti  gat  der  also 
von  dem  Rat  daz  er  nit  varen  wil  als  vil  dero  ist.  der  Jeglicher  45 
sui  der  Statte  ze  büße  geben  ain  phunt  pbenuing  Scliafhuser  inüutz 
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akl  so  vil  ab  Im  es  der  Rat  ald  der  nicrtail  gebättet  ob  es  in 
ndtdiii  fiftig  dvniket.  er  entslah  sich  denne  za  den  balligen  vor  dem 
Bftt  ir  Big  ainer  oder  me  daa  in  dhaftigi  not  jerri  diui  er  tiit  ge- 
varen  ald  geriteo  mag  Aue  genArde  als  aieh  och  der  RAt  ald  der 
SmArtaü  erkennet. 

Vnd  die  alio  von  gern  ainer  Statt  vß  werdent  geaent  wnr^ 
dint  die  gevangen  ald  berobet  oder  giengint  In  irfl  Boß  ab  daa 
Bol  In  gcmainc  statt  vßriohten  vnd  och  ir  zervng  &ne  geu&rde. 
Vmh  rofi  dü  i»  gemamer  8UxtU  dimste  ab  gäni  ald  gtbrest- 
10  ha/ 1  werdcrJ. 

Wir  der  vogt  vnd  die  Rfit  ze  Scliafhusen  habin  och  ainbÄ^-- 
licb  gesetzet  durcli  vnsei"  Statte  nutzes  willen  weleiu  vnscr  burger 
ain  roß  abgat  ald  genomcn  wirt  daz  in  vnser  gemainer  Statt  dienst 
gat  vnd  vß  gesendet  ist  es  siie  aines  oder  nie  dem  sol  luan  daz 
15  rosse  gelten  als  er  es  behebt  mit  sinem  gesworueu  aide  den  er 
darumb  t&n  aol  das  er  es  dee  tages  ^mh  so  vil  geltes  nit  gege- 
ben hetti  dd  er  es  dar  leh  ftne  geoftrde. 

Wem  aber  debain  roß  sost  gebresthaft  wirt  das  man  es  in 
vnsem  marstal  stellet  se  artsenent.  swenne  denn  unser  smid  der 
20  HÜB  dammb  geswom  hetie  sait  vfT  rfnen  aide  den  er  geswom  hott 
das  es  des  gebresten  genesen  sigi  so  sol  der  selb  des  es  Ist  das 
Rosse  wider  nemen  vnd  sol  man  im  es  aber  too  dem  srait  Ine 
stnen  schaden  l&sen. 

Vnd  8 wem  sin  roß  also  f,'t*bresthaft  wirt   der  sol  es  stellen 
25  in  unscrs  Smides  stal  der  unser  statt  vmb  sölich  ding  Je  gcsworen 
bctt  vnd  sol  es  nit  in  sinem  hus  haben  der  K4t  ald  der  mertail 
des  Uiites  erlob  im  es  denne. 

Es  ist  aber  gesetzet  nach  disen  gesetzten,  w&ro  daz  Jeniannc 
debain  Rosse  In  der  Statte  dienst  ze  r&h  ald  blint  oder  ainög  ald 
SOhoptmflrdig  wurde  mag  man  mit  dem  vber  ain  komen  was  man 
Im  ae  besserrvng  gebi  das  er  das  Boße  wider  nemo  das  mag  man 
wol  tfb  das  es  dea  Torderren  gesetstan  nit  schaden  soL 

Es  ist  öch  gesetset  wer  in  gemdner  statt  dienst  rosse  lihet 
ald  selb'  ritet,    das  man  dem  enhain  tagwan  sol  gelten  er  geb  si 
35  d  onne  vnserm  schriber  vorschriben  das  man  innan  werde  war  st 
besehen  ane  geuArde.    Dat.  Ixxxjo  fgria  vj  post  octavam  pasche. 

Wer  och  Iclites  verlüret  der  in  gemainer  Statte  dienste 
ritet  oder  gät  vfl'  der  Straße  vnd  die  wile  er  vß  ist,  es  siie  go- 
want  ald  sölich  ding  dem  sol  man  es  och  gelten  als  er  daz  mit 
siucui  aydc  behebt  ane  gev5rde. 

Daz  nicman  frävclic/t  mit  wäffrn  i)i  vnsem  Ttäf  sol  gdn. 
Wir  habin  och  gesetzet,  swer  in  unsern  Rat  sclialklich  oder 
fräfelich  gat  mit  swerten  ald  mit  pantzem  oder  messern  wider 
des  Rfttes  willen  ald  vrlAb  oder  unser  kneeht  wUlen  die  des  BUas 
45  ie  hAtent  oder  wartent  der  Jeglicher  sol  der  Statt  se  bftße  geben 
Anff  mariE  sflbers  als  dik  es  besohiht  Ane  gevlcde.  Madit  er 
aber  die  lOnff  mark  nit  hAn  sd  sol  man  Im  die  hant  abeUhen. 
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Da  am  Imrgar  wm  tiner  sach  toeffen  bottsdutft  hedarff  von 

dm  m. 

Wir  haben  och  gesotzet.  Wer  In  ynser  Statt  bottschaft  jen- 
(lertkin  bedarff  von  dem  Rat  daz  gemain  statt  nit  angat  dem  sol 
der  Kfit  bottschafft  nit  lihen  denn  also  dn/  der  Rat  ald  gemainfi 
statt  der  bottschafTt  Ir  sie  lützcl  oder  vil  otihaiiien  schaden  sol 
han.  die  hotten  wnrdint  gevangen  ald  In  giengint  Irü  roß  ab  ald 
wyrdin  In  genomen  oder  von  zervng  ald  (fol.  VII)  wie  sich  daz 
fugti.  vnd  daz  Inen  daz  vßrichten  sont  der  oder  die  den  si  go- 
lihen  sint  daz  sin  gemainü  stütt  enhaincn  schaden  sol  hau  von  10 
dte  wegen  das  der  B&t  die  botten  dar  gclihen  hett  denn  eo  ferre 
dai  niMi  Inen  derti&  Ton  der  Statt  beho]ffen  sol  stn  in  der  wtee 
als  anderen  bürgern  die  gegangen  ald  berobet  wnrdint  die  nit  von 
demRAt  ae  botten  nßgesent  wftrint  An  generde.  Datum  eecnnda  die 
Jonij  Anno  dm.  Millesimo.  ccc.  Ixxyj®.  15 

Wie  man  t»  den  Bäi  sol  gdn. 

Es  ist  och  gesetzet,  swenne  man  dem  Rftt  se  8chafh.  io  z& 

enander  gehütet  so  sol  man  in  den  Rät  hüten  so  man  fru  messe 
ze  sriiit  Johans  zemen  gelüt  ald  in  der  maß  oh  man  nit  «?nngi  vnd 
sol  man  zwürent  lüten  e  man  unsern  herren  hehet  vnd  ainest  dar- 20 
nah  so  unser  herre  gehaben  wirt  unz  dü  messe  iis  kvnt  ald  in  so- 
licher  maz  oh  man  nit  snnc^i  vngeuarlich  vnd  so  die  glogge  ze 
dem  dritten  mal  verlassen  wirt.  wele  denne  in  den  Rät  nit  komen 
ist  s6  der  knebt  der  gelütet  het  in  den  Rät  kunt  ungeuarliob. 
■Id  in  der  mftße  das  er  darin  komen  mdcbt  ob  in  ibtes  ierti  Ane25 
generde,  der  het  die  bftfie  verloren  daran  der  RAt  denoe  gebotten 
ist  Tnd  sol  man  öch  dammb  pbenden  ir  st  ainer  oder  mA.  er  koroe 
dar  nah  dem  so  der  knebt  also  dar  knnt  ald  er  belfbe  hie  nfie. 
es  were  denne  ainer  rieoh  ald  er  were  in  der  statt  not  ftoe 
alle  gen  erde.  30 

Wie  man  den  Bat  samnen  sol  sid  der  nüwen  Ordenungc. 

Wir  der  vogt  vnd  die  R&t  ze  Sch.ifhuson  Imhin  gesetzet  he- 
(liihteklich  durch  vnser  statte  nutze  vnd  fridcs  willen  narh  der 
ordenunge  die  uns  der  hochgeborn  fürst  vnser  genftdiger  hoi  re  her- 
tzog  Lütpolfe  von  Oesterrich  gemachet  vnd  getan  hett  in  vns.  r  ^.5 
Statte,  swenne  man  den  luU  in  unser  statte  sammenen  sol  daz  denn 
QDser  Togt  ald  wer  Je  denn  sinen  gewalt  hett  vollen  gewalt  sol 
hin  den  R&ten  zu  enander  se  gebietenne  sf  sigin  groß  oder  klaln 
HAI  als  in  Je  d?nket  das  es  notdflrfftig  sigi  nach  den  saeben  die 
Ar  In  ie  bracht  werdent  als  dik  es  se  schulden  kvnt  Vnd  welem40 
RAte  ie  gebotten  wirt  er  sigi  grdß  oder  klein  der  sol  des  ersten 
nßricfaten  die  Sachen  darumh  der  RAt  denn  gesamnot  ist  Vnd  sol 
nan  och  die  Terachriben  vnd  sol  man  och  alwegcnt  des  ersten 
dammb  frAgen  vnd  darnach  sont  st  die  Sachen  vßrichten  die  f&r 
si  komen  nach  dem  als  die  sachen  ie  für  ti  horent.  45 

Vnd  wenne  in  den  Rut  pelütet  wirt  wela  denn  nit  dar  kvnt 
A  daz  ain  frag  bcscbiht  darum b  man  dcune  besommenet  ist  der  sol 
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bußo  goben  darau  der  RAt  denn  pfobotten  ist  CS  whve  denn  dftz 
Jeniaii   dem  andern   in  den   Rat  gebotten  heUi  vnd  darnml)  ain 
frag  bcscbAcb  ald  ob  Jeman  dem  andern  ichtes  du  vertigoti  vnd 
darumb  och  gefiaget  wurde,  k&me  ainer  darn&ch  ö  daz  man  aiu 
5  frAg  t&ti  dar  vmb  der  Rftt  denn  gebotten  ist  der  sol  die  bfiße  nit 
'  Terlom  hAn  vnd  sol  man  aber  ain  sölich  emstlich  frig  dammb 
der  Rftt  gesamnet  ist  nit  tSn  in  dem  klainen  RAt  A  das  sehen  oder 
dä  sint.  vnd  in  dem  großen  Rät  c  daz  zwaintsig  oder  mfi  ^4 
sint  vnd  denn  sol  man  richten  vnd  boI  nieman  f&r  liehen  daz  ir 
10  nit  genag  sigi  wen  si  des  gewalt  sont  h&n. 

Wer  och  den  andern  vorspnchet  der  git.  vj.  ^  se  hh&6  als 
dik  es  beschiht.  wer  aber  nuod  spriclict  man  sol  den  verhören  von 
dem  man  denn  redet  der  verlAret  nüt. 

Es  ist  och  gesetzet  swenne  in  den  Rat  gelütet  wirt  so  denn 
ir»dcr  vof,'t   dar  kunt  ald  der  sin  statt  ie  lialtet  vnd  in  denno  zit 
duiikt  ze  pfendeiino  die  die  nit  ilü  .sint  ald  die  ze  spAt  koraent  die 
sol  man  pliriuleii  vinb  die  büße  daran  der  Rat  denne  gebotten  ist 
vud  8wer  (b'nne  in  dem  Rjit  ie  redet  ane  die  fürsprehhen  für  daz 
mal  f6  der  vogt  ald  der  für  in  da  sitzet  ge))üt('t  ze  swigenne  der 
20  git  ze  büß  daran  es  denne  gebotten  ist  vnd  sol  och  der  vogt  die 
selben  büße  nemeu  vnd  sul  si  nieman  ließen  durch  lieb  noch  dur 
laid  als  dik  es  beschiht.  Swer  aber  die  b&ß  nit  git  vnd  es  wider 
redet  der  sol  die  bftß  zwifalt  geben  vnd  het  och  der  vogt  ald  der 
für  in  d&  sitaet  alwegent  gewalt  ze  gebieten  daz  man  also  swige 
26  an.  vj.  ^  ald  noch,  föro  vntz  an  1  lib.  als  in  daz  ie  nötdfirfllige 
*  dvnket  wie  dik  es  ze  selmlden  kunt   vud  sol   man  och  die 
nemen  als  ander  fräuelinan  vnd  sont  och  gemainer  statt 

waren. 

Swenne  man  och  in  dem  Rät  rechtet  vmb  dehain  saeh  so 
30  denn  des  klegera  fürsprch  zwürent  sin  sarh  geredet  darvmb  er 
fürsprerh  ist  vnd  des  widersachen  fürsprech  och  zwürent  geredet 
SM  9o\  man  vmb   die  sach  fragen  was  darninb  recht  sigi.  es  wfire 
denne  daz  ain  tail  mit  ainer  nuv.en  red«;  kfime  des  sich  der  Rate 
ald  iler  mertail  erkandi  daz  mag  der  ander  taile  wol  verripreclien 
35  ane  geuArdo  vnd  swenne  die  lursprecheii  ertailent  so  sont  si  denn 
ßwigen  vnil  zu  der  sach  nit  me  reden  vnd  sout  och  die  andern 
ewigen  so  si  ertailent  vnd  sont  nit  mo  dartzu  reden  als  dik  es  ze 
schulden  kvnt  vnd  wer  daz  brichet  der  git  och  die  büße  daran  es 
:  denne  gebotten  ist  ze  swigenne  als  vor  geschriben  stftt  vnd  ist  dis 
40beschechen  dnrch  g&tes  frides  willen  vnd  daz  ain  ieglichü  sach 
dester  baß  geendet  werde. 

Es  sol  5ch  nieman  vß  großem  ald  klainem  Rat  gän  une  vr- 
}6h  daz  mit  ainer  frftge  bescheh  ^  daz  man  samenthaft  dannen 
gftt  Ane  gcvArde.  weler  aber  darQber  tüt  der  git  die  bfiße  daran 
45  der  RAte  denne  gebotten  ist  doch  mag  der  vogt  ald  der  sfn  statt 
haltet  ainem  wol  orloben  ze  gAn  ob  er  wil  vnd  ob  in  dvnket 
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das      dem  nMärSüg  mgi  der  gern  denn  se  m&l  dannen  w&re 
im  geriide. 

W&re  och  daz  dehainer  des  Bllee  uiner  oder  nie  in  zorncs 
win  ald  durch  gevArde  daz  er  das  recht  oder  die  sach  darvmb 
BUUi  denn  rechtet  oder  redet  hinderti  vßer  dem  Rate  gienge  e  tlaz  5 
die  andern  vff  gestAndint  des  den  Rat  dvnkti  der  denn  Hit/.ft  jild 
den  mertail  vnder  in  der  sol  ze  büße  geben  so  vil  als  sich  dt*r 
selb  Rat  der  donne  sitzet  ald  der  mertail  erkennet  nach  dem  als 
dü  sach  akl  di'i  L,'etät  donne  ist  als  dik  es  ze  schulden  kvnt. 

Swer  och  den  liat  Schilling  ie  verlüret.  richtet  si  der  nit  mit  lü 
pKenningen  ald  mit  phandeu  vnsers  Rates  knehten  86  s!  daz  an 
in  Torderent  ae  bne  -oder  se  hof  der  toi  swifiilt  bfißc  geben  da- 
ran der  RAte  denne  gebotten  ist.  welhee  rfttes  er  ist.  als  dik  es 
bewlilht. 

(fol.  VIII.)  JDä  immm  dm  andern  in  den  gehatei  wUlb 
man  dem  fragen  vrid  richten  sol. 

Wir  haben  och  gesetzet,  swcr  dem  andern  in  den  Rat  ge- 
hütet vmb  dehain  sach  dü  darin  gehöret  daz  man  dorn  darvmb 
ze  allen  rAten  darviDb  frAgen  vnd  richteo  soL  es  BÜe  in  der  statt 
gericht  oder  nit.  20 

Oehfit  och  Jeman  dem  andern  in  den  Rat  vmb  drbain  sach 
dü  in  den  großen  RAt  huret  darumb  sol  man  Im  ocli  fi  agen  in 
dem  klainen  Rat  vnd  mag  Im  öch  sinü  gericht  tun  untz  an  den 
Vierden  Räte  ob  der  große  Rate  in  der  zit  nit  s&ße  vnd  denne  sol 
man  Im  den  großen  Rät  sammeDen  daz  er  sin  reebt  vor  dem  volle  25 
fibre  ob  es  In  den  gr6ßen  Rftt  hßm^  als  dik  es  bescbibt. 

Wie  man  ei^  m  dem  Bät  mit  fllrepreehen  vnd  Bätgchqi 
Mlen  sol. 

Wir  der  TOgt  ynd  der  Rftte  ze  Sobafh.  sigin  vberain  kernen 
vnd  haben  gesetat.  awas  sacben  für  vnsern  Rät  ie  koment  ze  dem  30 
rrrbten.  wer  denn  kleger  ist  nach  dem  als  sich  der  I(Ät  ald  der 

mertrtiie  erkennet,  der  sol  des  ersten  ainen  fürsprechen  ncinrn  ir 
sigi  ainor  oder  me  wenn  er  wil.  Harmich  sol  sin  widersali  es  sie 
ainer  oder  nie  öch  aincn  fürsprechen  nemcii  wen  er  wil  vnd  wcnne 
daz  beschiht  so  sol  der  kleger  aincn  nemen  von  dem  Rät  an  sinen  .3.'» 
Rat  wen  er  wil.  Da  gegen  sol  der  widersach  zwen  an  sinen  Rät 
nemen  vßer  dem  Rät  die  er  wil.  vnd  darnach  sol  denn  der  kleger 
aber  ain  nemen  daz  ietwedre  tail  zwen  vßer  dem  Rftt  also  bab 
Ynd  nit  m6  als  dikke  es  besehibt.  Vnd  w&r  daz  dewedre  tail  m% 
an  sfnem  Bit  hetti  vßerent  dem  Rftt  vnd  die  nit  R&t  wftriot  s640 
sol  man  st  yon  im  baißen  gftn  wedre  tail  es  denn  forderet  ald  won 
sol  im  als  manigen  an  sinen  rät  och  ie  geben  oder  läßen  st  sigint 
dos  Rätes  oder  nit  das  ainer  als  vil  hab  als  der  ander  äne  ge- 
närde.  Ynd  wer  denn  Tmb  die  sach  des  ersten  ie  gefrAget  wirt 
es  sigi  der  fürsprechen  ainor  ald  ain  andre  der  mag  sich  wol45 
vnd)  sin  vrtail  bedenken  oh  er  wil  mit  zwain  des  Rates  vnd  nit 
mit  me  vnd  weone  der  ertailt  wer  denn  des  ersten  noch  im  ge- 
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fraget  wirt  der  mag  sich  öch  bedenken  ob  er  wU  mit  z^'ain  dm 
B&tes  vnd  nit  mit  mc  vnd  wenne  der  öch  ertailt  so  sol  sich  denne 

nieman  me  vnih  die  sach  bedenkon  der  gcfr4get  wirt  vnd  boI  och 
Jedernmn  denne  ertailen  was  In  darumb  recht  dvuket  nieman  ae 
6  lieb  noch  ze  hiid  als  dik  es  Jeiner  ze  schulden  kvnt. 

WiVre  och  daz  ieman  deliain  such  für  vnsera  rut  bringen 
wülti  nit  in  rechtens  wise  der  mag  wol  aincn  fürleger  nemen 
vnd  darUÜ  an  einen  rat  zwen  ob  er  wil  vßer  vnserm  räle 
ynd  nÜ  vnd  sol  deone  ain  sach  für  legen  vnd  wae  sich 
10  denn  der  R&t  ald  der  m^rtail  danunb  ie  erkennet  da  aol  ie 
beacheheo. 

Welte  och  Jemen  ichtea  f&r  den  R&t  bringen  das  gemein 
statt  an  giengi  ald  ward  Jemen  gefraget  vmb  debain  sach  du  ge- 
niain  statt  an  giengi.  es  whre  vmb  stüran.  dienst.  aAg.  bontnüße. 

15  Zölle,  bottschaft  ald  dehaine  solicbA  din^^  der  mag  an  sincn  Rat 
nemen  ob  er  wil  vßer  dem  Bat  zwön  oder  dry  die  er  wil  als  dik 
es  Jemcr  ze  schulden  kvnt. 

Gj'ben  an  Sant  Thomans  abcut  Anno  dm.  Millesimo.  ccc.  Ixii^^, 
Vuih  da::  gcr'tchl  wie  mmi  sich  dä  haUrn  sol. 

20  Als  och  daz  gcricht  nach  der  nüwon  Ordenunge  besetzet  ist 

mit  zwelffti  mannen  die  daz  recht  da  sont  sprechen  vnd  nieman 
anders  Tmb  sachan  die  ftinffzeheh  Mark  Silbers  ald  damnder  tref- 
font  beben  wir  ocb  gesetset  swenne  der  swelffen  secbs  dA  sint 
ald  darob  dai  man  denne  vmb  ein  ieglieh  sach  dft  dar  fahret 

25  fragen  vad  richten  sol  'vnd  das  nieman  vßsiehen  sol  das  ir  nit 
genug  sigi  es  gang  barger  an  oder  gest.  ist  aber  ynder  sechs 
richtem  da  benAgt  sf  denn  dero  ze  beiden  silcn  ro  mag  man  wol 
richten  vmb  ain  ieglieh  sach  du  dar  huret  vnd  sol  man  och  al- 
wegent  richten  am  M^ntog  an  der  Mitwochen  vnd  an  dem  fiitacf 

30  es  sie  virabent  oder  nit.  aber  an  virtagon  sol  nit  Imrr^er  j^fcriclii 
sin.  Swenne  och  zwen  riehter  da  sint  oder  me  zii  dem  Ki(  liter 
so  sol  man  richten  vmb  alle  sachan  die  1  lib.  vnser  phenniug  ald 
darvnder  treffent. 

Och  ist  gesetzet   daz  aiu  kleger  es  si  ain  man  oder  ain 

85frowe  vor  gericht  einen  för  sprechen  neroen  sol  wen  er  wil  vnd 
ain  der  swelffen  an  einen  R&t.  vnd  der  den  man  beklaget  es  st 
man  oder  frowe  sol  och  einen  fQsprecben  nemen  wen  er  wil  vnd 
ain  der  swelffen  an  stnen  B4t  vnd  enweder  teil  m«.  Aber  ain 
kleger  ald  den  man  ie  beklaget  es  s?  ain  man  ald  ain  frowe 

40mngent  an  ir  Iblt  nemen  virr  ald  darvnder  vnd  nit  darob  vndcr 
den  andern  die  nit  der  swelffen  sint  als  dik  es  se  sohalden  kvnt» 
Es  ist  och  gesetzet  daz  man  gesfen  alwogont  richten  sol  vor  jm- 
l»iß  ald  darnjlch  darvmb  daz  in  dest  crbeilichcr  vnd  dest  frid- 
liclier      icht  werde.  Datum  Anno  dm.  Millesimo.  occ.  Ixxqnto  an 

45  Margarethe  vg. 

Viul)  dir  Uii  litc)  dnz  s'i  zid)  dem  yerii  Ide  (jnmfint. 

Wir  der  vogt  vnd  der  Rat  ze  Schafh.   habiut  och  gesetts 
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TOD  g&Mkim  wagen  wie  mut  dz  beeetfen  sol  mit  zwelff  lÜr- 
beren  mannen  nach  dem  als  es  vnser  hrre  von  CEsterrich  dz  georde» 
nöt  ynd  vns  sin  brief  darüber  geben  bAt.  daz  wir  die  selben 
zwelff  richter  änderren  sont  vnd  mngent  jiirglichs  vff  Svngichten 
vnd  dz  man  den  großen  Rat  liit»  nit  sarnnen  sol  vff  die  tag  po  5 
burger  gericht  sint.  es  were  denn  vnil)  der  statt  ernstlich  sach  daz 
man  sin  darzii  bedörffti.  vnd  hal)int  daz  darvmb  getan  daz  man 
bnrgcrn  vnd  g«'sten  dester  baß  gerichten  mug.  Vnd  swenne  man 
den  großen  Rat  also  ie  muß  han.  so  sol  man  des  ersten  fragen 
vnd  die  sach  vßrichten  darvmb  er  gesaronot  ist.  Vnd  sont  och  10 
denn  die  Richter  an  daz  gericht  gftn.  md  d&  beliben  die  wile  der 
Biehter  litset  bfi  der  biße  alt  in  denne  dar  gebotten  itt  vnd  wele 
ie  denn  an  dem  gerieht  eint  die  tont  enbainen  Bit  eehiUlng  ver- 
Beren  an  dem  BAt. 

Och  Bol  man  den  Richtern  alwent  an  daz  geriobt 'gebieten  16 
•6  man  Bürgern  ald  gesten  richten  sol  an'  ain  büße  ze  gelicber 
*  wise  als  man  an  den  B&t  gebetet  vnd  sol  man  och  die  büße  von 
Jeglichem  nemen  als  raan  die  Rat  Schilling  nimet  als  dikke  man 
In  daz  fToriclite  bAtet  vnd  sont  och  bi  dem  geriebt  beliben  vnd 
(laiinen  nit  gan  die  wilc  der  Richter  sitzet  bi  der  selben  baße  als  20 
dikke  es  /.c  schulden  kvnt  iine  gcuarde. 

Datum  Anno  dm.  Milleaimo.  ccc^.  Ixxvj  In  vigilia  purifica' 
tiouis  beate  virginis  Marie. 

Es  ist  och  gesetzet  swenne  man  burger  gericht  het  so  sol  man 
le  aant  Johane  blieben  an  das  geribt  lAten  sß  man  da  Tn8em25 
berren  bebet  ae  frnien  messe  ald  in  der  alt  ob  (soh)  man  nit  snngi 
vnd  sol  man  Iflten  vns  dfl  messe  vs  kvnt  ald  in  die  alt.  wele  denne 
vnder  den  ricbtem  an  dem  gericht  nit  ist  86  der  kneht  der  ge- 
littet bet  ald  in  der  m4ße  an  das  gericht  kvnt  der  sol  die  büße 
verloren  bftn  daran  an  das  geriht  gebotten  ist  ir  si  ainor  oder  oA  30 
es  were  denne  ainer  siech  ald  er  were  in  der  statt  nit  &ne  ge- 
nerde als  dik  es  hescinht. 

(fol.  IX.)  Wie  fcrre  vnstil  gericht  zc  Schnflm^en  gdnt. 

Won  sol  wissen  das  vnsrü  gericht  ze  SohaHi.  gunt  vntz 
an  die  vßerosten  letz  ze  vischer  hasern.  vnd  vfi' r  lunbrugge  vntz  35 
vfr  die  vffgänden  brugge.  vnd  vor  dem  Rine  tore  vntz  an  das  vor- 
derost  thor  discnt  der  obrosteu  Müli  vnd  ob  den  Mülinan  den 
Bain  bin  vnta  an  die  leti  ob  des  Stobers  Mali  vnd  vff  Staig  als 
die  lebdnan  sint  bt  der  sieeban  bite  vnd  an  den  Eselwege  vnd  se 
SpitAler  Scbßre  vnd  an  dem  bomberg  als  die  letzinan  stftnt  vnd  40 
an  Epplla  beiden  vnta  an  den  Stege,  vnd  was  awiscbent  den  ziln 
llt  g&i  der  Statte  es'sigint  bOser  ald  ander  ding  das  ist  alles  In 
dem  gericht  ftne  alle  gea&rde. 

Doe  nieman  sin  gnot  hie  von  tm  g^bm  9ol  noth  mag  dae 
es  ä(nen  gÜUen  schädlich  s^.  45 

Wir  der  vogt  vnd  der  Rat  ze  Srh.ifliuscn  sis;^in  vber  ain  komen 
vnd  habint  gesetzt  durch  vnser  statte  nutz  vnd  ero  willen  daz 
Birlingcr,  Alemannia  VI  2 
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enbafn  burger  ze  Schftfliusen  es  siie  man  ald  frowan  wie  sl  ge- 
nant sint  dechain  Bin  giit  von  im  sol  oder  mag  vriden  (V)  geben 
ald  fftgen  oder  machen  ald  gemainder  dartzu  nemen  denn  so 
fen*e  daz  es  den  gülten  den  er  denn  ze  male  gelten  sol  vnschiid- 
5  lieh  sig  vud  ein  sol  an  ireu  rechten  in  allen  wege  uue  geuerdc. 

Da  ainer  vffydf  ninem  wirt  dä  man  win  schenkt  mberait. 
Wir  faaHiit  öeh  gosetsrt  wer  in  Mnem  winhna  trioket  der 
yoeer  burger  ist.  gfit  der  vß  das  er  dem  wirt  sfn  ürtenn  nii  git 
danrinb  sol  in  der  wirt  nit  haben.   Git  er  aber  die  ürtenne  nit 
lOmomendteTor  Prime.  ald  vff  die  sit  vogenftrlich  so  sol  er  le  bifte 
geben  der  Btatte.  iij.  ß.  ^  vnser  mflnta  ynd  darizü  dem  wirte  atn 
Orten ne  aU  dik  es  beaebiht  wön  das  yon  alCdr  her  also  komen  ist. 
Daz  nieman  dm  atidcm  hie  <m  s^nem  guol  schadegen  §ol. 

Wir  der  vogt  vnd  der  R.lt  zc  Scbafhnsen  habint  gesetzt 
15  durch   vnsern   vnd  vnser  giiter  Irides  vnd   schirnies   willen  Swer 
dem   andern   hie   schaden   tut  an   wingarton    Hongarten.  Garten, 
akkern.  wisen.  zfmen.  hegern   ald   an   sölicht  n   dingen  daz  der  ze 
büße  geben  sol  vnser  statte  ob  es  ze  clag  kvnt  ain  phunt  phen- 
ning  Scbafh.  müntz  vnd  sol  man  och  die  b&ße  nieman  lassen.  Vnd 
20swas  demselben  der  da  sdiaden  tüt  denne  se  mAl  danrmb  besohibt 
Ane  d^n  totslag  ald  littsoberti  oder  fridbrech  wnndan.  d&  sol  en- 
hain  büße  nach  g&n.   Swer  öch  defaainem  vnserm  bniger  sfn  holta  ^ 
abbowet  vnd  der  im  ald  sinem  vorster  darvmb  nit  phant  git  ald* 
geben  wil  der  git  och.  j.  üb.  zc  boße  vnser  Statte  ob  es  geklegt 
25  wirt  als  dik  es  ze  schulden  kvnt. 

Es  ist  erkent  vff  Bant  Thymothei  tag  Anno  IC,  oooenv®  da 
kaio  bantkart  daz  bnrgrecht  nit  erben  sol. 

Du  ffin  Jantman  whi  hie  nidcr  lait. 

Wir  der  vogt  vnd  der   Rat  habint  och  gemainlich  gesetzt 

30  tlur(  h  vnser  statt  nutzes  wilhm.  swa  dehain  lantman  win  in  vnser 
statt  bringt  als  bald  er  deu  ab  dem  karren  stoßet  ald  vßer  aincm 
'Schiff  gelait  ob  er  in  se  Schiffe  her  bracht,  daß  der  von  ie  dem 
S6me  vnser  Statt  geben  sol  ain  viertail  des  selben  wliies  vnd  wAre 
das  der  gaste  den  wtn  verkoffti  in  vnserm  geriebt  ald  wie  er  in 

85verkoffet  so  sol  er  aber  vnser  Statt  ain  viertail  des  selben  wtnes 
geben  von  ie  dem  Söme.  w&r  aber  daz  ain  Gast  win  herbrächt 
den  er  fflro  fAren  wolte  tlnc  generde  ist  daz  er  den  win  hie  nider 
lait  untz  daz  er  in  füro  gefertiget  vogeoArlieb  der  sol  das  vier» 
tail  von  dem  Söme  nit  geben. 

40  nesch{\ch  och  daz  Jeman  sinen  win  fArti  durh  gevArdc  vl)er 
Rin  vnd  in  da  verkoffti  ald  ob  er  in  diirrh  t'-euiirde  verkofti  di- 
sent  dem  kloster  ze  dem  paradise  ald  disent  dem  löffen  ald  Jena 
vmb  die  Statte  in  der  nfthe  der  sol  och  daz  viertal  von  dem  Söm 
geben  als  vor  ge8cliril)cn  ist. 

45  Wäre  och  daz  dehain  l>urgcr  sich  wines  an  UiVme  der  aines 

Lantmannes  u&re  dnrh  geu&rde  als  er  den  lantman  schirmti. 
swer  das  tßt  der  git  ain  Mark  silbers  vnser  Statt  le  bßße  als  dik 
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m  Iwtoliilit.   Oebflo  «i  sant  Verenen  tag  Anno  dm.  a.  ced*. 
dqnto. 

Vmb  dm  wi»  eol. 

Wir  der  vogt  vnd  der  RAt  ze  Schafhüsen  siien  aiDberlich 
ffcer  ain  komen  vnd  hnhen  geaeizt  daroh  anaer  Statt  nutzes  wil->5 
lea.  swer  hie  win  verköfb  vsaer  dehainom  v.isse.  e«  siie  bi  mftßen. 
bi  köpffen  ald  hi  fiesem,  es  siie  ain  mÄße  oder  nie,  der  so!  daa 
var>  dii  er  den  win  vß  git  gentzlich  verzollen  er  geb  In  denn  8a- 
ment  köfs  bin  vnd  nit  nach  der  niuße  ano  alle  gcuArde. 

Es  ist  och  f^esetxt  daz  jeglicher  wirt  vorzollcn  sol  allen  don  10 
win   den   er   vmb  phenning  git.  vor  m&l  ald  nach  mal  ald  vber 
Usch  kae  den  win  der  zu  den  niäleu  hert  vnd  darin  geraitel  wirt 
lae  alle  genärde.  won  die  wirt  den  wtn  den  bü  in  dü  m&Ie  sla- 
bent  vnd  raitant  YngeoArlich  nit  Teraollen  aoni 

Vnd  awaone  ieman  ae  Schafh.  wtn  ald  mett  iB  tftt  vnd  15 
aehenken  wil  der  aol  an  enhain  vaase  atdEen  er  l&ß  es  vor  ge- 
sehen Tnaer  Sinner  ald  vnser  zoller.  die  ie  da  vngelt  in  nement 
ald  ir  einen  ane  gev&rde.    Vnd  swas  ienian  usser  ainem  vasse  git 
•0  ea  entzepffet  wirt.  es  st  bi  Sömen  bi  lAgelen  ht  maßen  ald  swie 
er  in  verköffet  den  wi»i  sol  er  verzollen  ftne  geu&rdo.    Ks  fol  och  20 
nienian   kain  vaß  wider  füllen  oder  verstoßen   ald  nfihcr  geben  es 
siie  denn  vnser  Sinner  ald  zoller  oder  ir  ainer  du  bi  vnd  ntossint 
ain  paiielen  daz  den  burgern  vnd  den  zollern  ir  vngelt  werde, 
vnd  swer   daa   bricbet  der  git  vnser  Statte  ze  büße  ain  pbunt 
phenning  Schafliuacr  müntzc  als  dikke  es  beschiht.  vnd  dartzu  sol  25 
er  daa  vaß  ailea  yeraolleo.  yod  swenne  ain  vaße  ie  vß  kvnt  ald 
tii  man  dar  vft  nit  m6  achenket  86  lol  man  ea  an  die  sinne  legen 
oder  acb&taen  nAch  der  sinne  ob  man  ea  nit  gesinnen  mag  Inrent 
den  n&chsten  ebt  tagen  ea  ierre  denne  redlicbH  8a«b  ftne  gevftrde. 
wäre  aber  dehain  (fol.  X)  win  in  dem  vaße  vorlegen  den  sol  man  30 
tA  tftn  das  daz  vaß  an  die  sinne  kerne,  ald  wön  sol  ea  nacb  der 
ainoe  aehätaen  vnd  sont  da  bt  stn  die  sinner  vnd  vnser  zoller  ald 
ir  einer. 

Vnd  swenne  dehain  vaß  alsuß  gesinnet  oder  geschätzet  wirt 
so  sol  man  unsren  zollern  den  zol  richten  vnd  weren  inrent  den  35 
nAcbsten  abt  tagen  so  si  es  vorderent  ane  fürzug.    Vnd  swer  daz 
bricbet  der  git.  v.  ß  ..f  ze  büß  vnser  Statt  jeglichs  tags  als  maui- 
gen tag  er  daz  vber  sitzet. 

Vnd  swele  dehain  vaß  versait  daz  er  es  also  nit  sinnet  oder 
sehitaet  der  git  ae  bftfie  vnser  Statte  j  lib.  .J  ala  dik  es  be-40 
sebibt  von  jegliebem  söm  vnd  dartaft  aol  er  docb  daa  vafie  alles 
vsnollen.  es  sont  öcb  die  rinner  oder  die  aoller  ald  ir  Jeglicber 
oder  ir  botten  gewalt  b&n  ae  gAnd  in  die  kelre  d&  man  wtn 
sebenkt  ald  in  der  wirt  kelre  die  gaste  enphahent  wie  dikke  si 
went  vnd  sol  si  des  nieman  svmen  darvmb  daa  sf  des  lolles  oder  45 
vngeltes  deeter  bas  mngint  war  genemen.  vnd  wer  St  des  jerret  der 
iol  ae  bfiße  geben  vnser  Statt  j.  Ub.      ala  dik  ea  bescbibt.  Swer 
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odi  ddwinen  wio  alnem  rsppas  gii  den  lol  er  venoUen  ak 
andern  win  wer  das  briehet  der  git  och.  j.  lib.  Ynier  statt  se  b&ße 
als  dikke  es  beschiht. 

Wir  babint  och  geseiset  swft  vnser  zoller  wer  ie  vosera 
SwiQzol  gekoffet  bet  Jeman  den  zol  lat  stan  vV)cr  ainen  manot  den 
n&chsten  darnach  so  dü  vaß  gesinnet  ald  geschätzet  werdent  das 
jra  der  Hat  nit  i^^obunden  ist  nach  dem  inandt  den  aol  helffea  in  se 
gewinnon  won  ti'ige  es  denne  gem. 

Wind  och  der  wmschenk  nach  dem  manof  aliBwiffig  so  sol 
10  der  es  siie  man  ald  frowe  des  der  verschenkt  win  denne  ist  ge- 
wesen dem  zoller  viub  den  zol  nichtz  gebunden  sin.  dis  hahin  wir 
darvMib  gesetzet  daz  viiscr  zoller  daz  vngelt  dest  vnuerz&geu lieber 
in  nemint  vnd  daz  wir  darvmb  von  im  entladen  siien. 

Dag  da  Jdoester  md  QoUshÜser  vnd  Juden  oeh  imgeU  kie 
ISifdten  aoni  ab  ander  UU. 

Es  ist  oeb  gesetat  mit  gemainem  BAi  das  vnser  berren  der 
abt  vnd  der  convent  des  Gotzbuses  aller  bailigen  ze  Schafb.  vnd 
jr  Gotzhas  vnd  die  Maistrin  vnd  der  convent  des  Gotabnsss  se 
sant  Agnesen.  vnd  ir  Ootahns  vnd  der  S)>itäl  ze  Schafhüsen  geben 
20  sont  von  allem  dem  wine  den  si  verköffent  ald  verschenkont  ze 
dem  zappffeu  daz  vngelt  ah  ander  lüt  hio  tunt  Ane  gev&rde.  vnd 
w/\re  daz  si  darvlx'r  win  schanktint  ald  ir  dehaines  oder  ir  pfle- 
ger  vnd  daz  vngelt  nit  richtin  (t)  als  vorge.schrihen  ist.  w&re  denne 
das  jeman  der  in  vnser  statt  vnd  vnserrm  grrichten  sitzet  er  sie 
25  burger  oder  nit  vailen  win  n&me  zu  dem  zappilen  ze  den  selben 
Gotzbftsem  ald  cft  Ir  debainem  der  sol  vnser  statte  von  ie  der 
roA5e  se  bftße  geben,  j.  lib.  ^  vnser  münta  als  dikke  er  daa  tit 
ine  gen&rde. 

Beseb&eh  oeb  daa  ieman  der  in  vnser  statt  dtset  er  st  bnr- 

30  ger  oder  nit  dQ  selben  GotsbAser  ald  Ir  dehaines  hie  vor  schirmdi 

ald  in  glimpff  gj\be  dehain  wego  hayinlich  oder  offenlich  hie  wider 
se  tAnde  swele  des  vber  sait  wirt  als  recht  ist  der  sol  der  statt 

ze  blißfe  geben  zwaintzig  pfnnt  phonnincf  ^^chafliuser  muntz.  vnd 
swele  die  büße  nit  gerichten  mag  von  annüt  wogen  der  sol 
35  vßer  der  »Statte  ze  Schaf  husen  varen  vnd  sol  niemer  wider  darin 
komen  e  daz  er  die  selben  l»üße  herichtct  ane  alle  gevÄrdc.  Gehen 
du  man  zalt  von  Gottes  gebürt  drüzchenhundert  vnd  drißig  .lär 
darnach  in  dem  fünfi^teu  Jure  an  dem  nächsten  Meutag  nach  dem 
swelflen  tag. 

40       Das  die  Juden  kie  ge  St^aßüsen  odt  vngelt  gebe»  stmt. 

Oeh  haben  wir  gesetzt  Swele  Jude  vaalen  win  sehenkt  se 
dem  zapffen  daz  der  och  dss  vngelt  d&  von  geben  sol  als  ander 
vnser  biiiger  vnd  were  daz  ieman  in  vnser  statt  hü  da  vor  wolte 

schirmen  alder  glimpf  g^be  da  wider  ze  tAnne  der  sol  vnser  statt 
45viertzig  phunt  geben  ze  büße  ald  er  sol  von  der  statt  varen.  ist 
daß  er  die  büße  nit  gehaben  mag  vntz  daz  er  ei  berichtet,  w&rc 
aber  das  debain  Jode  von  dem  andern  vailen  win  köfti  von  dem 
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zapflfen  vod  daz  vngelt  der  statt  nit  di  von  wurde  beriebt  so  aol 
der  Jud  der  da  win  köffet  vnd  der  in  ocb  verköfiet  Jetwedren. 
j.  üb.  ze  büße  geben  als  dik  sü  daz  tunt  yoo  jeglicher  maße. 

So  man  in  dmi  lidf  rechtet  wer  denn  ufs  8ol  siän  sd  man 
vrUtU  sprichd  md  icclc  ir  frnnde  och  vs  sont  stdn.  5 

Wir  der  vogt  vnd  der  RAt  ze  Schaf  büsen  liabcn  gesetzt  dur 
gutes  frides  willen,  swer  mit  dem  andern  rechtet  vor  dem  Hat  vnib 
dcbain  sach  burger  oder  lantlüt  «wenno  man  deiine  vinb  die  sach 
l'nt^^eu  wU.  SU  sunt  die  die  es  an  gat  vtsser  dem  Rat  stan  vntz 
daz  darvmb  ertailt  wirt  ab  dik  es  ze  scbuldeo  kaut  vnd  sol  man  10 
in  danne  Mgen  waa  erUflt  ut 

Es  lallen  oaob  vögt  m  baider  aite  vod  oaoli  die  wirt  bt  den 
denne  die  la  herbeig  wdren  die  sä  Barnen  ae  apreehen  hetten 
TB  atln  vnd  dea  gelicb  ob  aoß  debainer  dea  R&te  yeman  in  aoU- 
chen  aaehen  versprach  der  aol  oneh  vaa  8t4n.  Aotnm  in  vigilial5 
Tbome  anno  Nonages.  qnto. 

lat  och  daz  debain  sacb  von  Jeman  für  den  Bat  bracht  wirt 
es  Bi  man  oder  frowc  oder  seidener  den  oder*  die  sol  man  besen- 
den für  den  Rat  vnd  ze  rede  setzen  vnd  sol  mau  In  sich  darvmb 
län  vernprechcn  ob  er  wil  es  siien  man  oder  wip.  vnd  swenne  man  20 
sicii  vmb  die  egenanten  saclien  erkennen  wil  es  si  ze  dem  rech- 
ten komcn  oder  süss  het  denn  debainer  von  deswegen  man 
frt^^en  wil  es  si  man  oder  frowe  denne  ze  mal  an  dem  Rat  sitzent 
sinen  vatter  ald  einen  svn  ald  einen  Bruder  oder  stnen  vetter  ald 
ainer  mftter  brftder  ald  stner  awdeter  oder  ainea  brfiders  evn.  die  25 
aont  TlSer  dem  BU  atAn  b6  man  deh  aol  erkennen  vmb  ainea 
frOndea  aaeh  den  es  an  gAt  ala  dikke  vnd  es  ae  Sebalden  kvnt 
(Zoe. :  Es  sollen  ooeh  vß  at&n  s wager  ynd  gegen  swAger). 

Aetom  leria  aeeanda  post  Galli  Anno  Ixxvij. 

Bog  man  vmb  enha'm  weh  richten  sol  da  vnder  fünüseken^O 
wunrh  iriffct  vor  dem  IMt. 

Es  ist  och  gesetzt  daz  man  vor  dem  Rat  nit  richten  oder 
reeliten  sol  vmb  sach  die  vndcr  xv  mark  trifl'et.  darvmb  daz  der 
Rat  dest  mäßiger  si  vnd  dz  man  vmb  alle  sölich  Sachen  sol  rich- 
ten vor  dem  gericht  ze  Schafh.  du  siien  des  Rates  brief  vml  In-  35 
öigel  vmbgebcn  oder  nit  es  wfirc  denne  daz  d»  hain  sach  ald  vr- 
tail  danne  für  den  Rat  gezogen  wurde  ane  geuerde.  Actum  in  die 
fiüarij  Anno  lizvig. 

(foL  XI.)  IFie  mm  dk  vaheri  sol  die  firäueUnant  s6  si  es 
erst  UimU.  40 

Wir  der  vogt  vnd  die  Rät  ze  Scbafh.  haben  gesetzt  dar 
gfitea  IHdea  willen.  Swer  ze  Schafbdaen  dehain  fiüueli  tut  in  dem 
geriebt  in  ainem  hus  da  man  vailen  win  oflfenlicb  luue  schenkt 
der  nit  bos  noch  bof  noch  ander  gut  het  in  dem  gericht  daz  er 
die  fräaeli  mag  gebesserreu.  so  sol  der  vogt  ald  sin  knecht  oder  4Ö 
der  waibel  ald  der  burger  knecht  in  daz  win  hus  gan  vnd  sont 
in  da  vahen«  w&r  aber  daz  dobain  vuser  burgei*  dei*  für  in  ze 
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besserren  hetti  der  statt  vtid  dem  gericht  dw  bfirg  vod  wer  wurde 
der  die  freaeli  tftt  alio  di  er  in  antwflrte  für  dm  vogle  md  die 
B&te  dai  sft  sfo  gewaltig  sfien  eö  iol  man  In  nit  Tahen. 
viid  Bwenne  lü-  der  bflig  für  den  vogt  vnd  die  R&t  geantwOri  das 
Seil  ein  gewaltig  sint  so  ist  der  bfirg  dA  von  ledig  vnd  enbunden. 
Ist  aber  dz  in  der  Bürg  für  den  vogte  vnd  die  RAt  nit  antwArte 
als  vor  goschriben  ist  so  sü  daz  an  In  mntent  ald  Ir  botten  so  sei 
der  bürg  in  den  schulden  sfn  vmb  die  büße  als  och  der  der  die 
freueli  tut  vnd  sol  der  bürg  denue  reobt  zu  im  b4n  als  daz  ge- 

10  riebt  oder  dü  Statte. 

W5r  aber  dz  in  Jcman  schinndi  freuelicb  daz  man  in  nit 
viengi  wer  daz  tut  der  sol  och  in  den  selben  scliulden  sin  als  och 
der  der  die  IVeueli  tut.  wÄr  aber  dtiz  der  der  die  freueli  tut  ze 
stark  w&re  dz  in  der  vogte  ald  der  waibel  oder  der  burger  knecbt 

15  nit  möchtint  gevaben  Aiie  bilf  wele  burger  er  denne  an  rflffei 
vmb  bilffe  die  ao  gegen  eint  die  eoni  Im  In  helffen  vaben  Ane 
geaerde  vnd  wele  burger  das  nit  tftnt  der  git  jeglicber  se  bftße 
1  Hb.  ^  vneer  Statte. 

Besch&ch  och  daz  der  der  die  freaeli  tut  vßer  dem  winbüse 

20kftme  In  ain  hüs  da  man  nit  wfn  inne  sebankti  Ald  ob  er  die 
freaeli  iAJd  an  der  gaßen  vnd  In  aines  burgers  hüs  iluhe  ald  oh 
aiuer  in  ainem  hüs  frouolti  da  man  nit  wfn  Inne  sebankti  ald  ob 
er  darvß  in  ain  ander  lius  kÄme  wa  dz  were  da  sol  man  In  Inne 
vaben  vnd  haben  vmb  die  freueli  in  der  wise  als  vor  beschaiden 

25  ist  vnd  sol  enhainen  schirm  bun  vmb  die  fräueli    es   wÄre  denne 
dz  der  in  dos  hüs  er  denne  ist  für  in  sprficbi  vnd  lobti  die  freueli 
vß  ze  richtent  ald  in  dem  Rat  ze  antwürten  daz  sin  der  Rat  ge- 
waltig were  Une  geu&rde  als  dik  es  Jemer  ze  schulden  kvnt. 
Wie  man  ainm  kleger  besserrm  sol  vmb  fireueUmm, 

80  Wir  der  vogt  vnd  die  B&t  se  Sebafbneen  eigmt  vber  ain 
komen  vnd  babin  gesetaet  swer  den  andern  bie  beeobiltet  ald  mit 
jm  vbel  redet  daz  der  dem  kleger  darvmb  besserren  sol  abtaeben 
Schilling  phenning  es  were  denne  dz  dü  Scheltwort  also  wftrint 
daz  den  RAt  ald  den  mertail  des  Rates  dvnkti  daz  er  dem  kleger 

d5füro  besserren  aölt  daz  sol  ocb  besobehen  aU  ai  sieb  denne  er- 
kennent. 

Ist  och  daz  ainer  gen  dem  andern  freuelich  drinf»et  ald  vff 
wüschet  der  sol  dem  kleger  darvmb  besserren  ain  phuut  pheoniog 
(Zus.:  vnd  dem  Richter,  j.  tl). 
40  Swer  aber  den  andern  sieht  mit  vngewaffeuoter  band  ald  in 
röffet  oder  drittet  ald  Im  daz  sin  nimet  äue  recht  freuelich  vnd 
darvmb  1  lib.  der  statt  ze  besaervng  geben  wirt  der  Jegliober  ool 
dem  U^ger  geben,  ij.  lib.  vnd  v  ß.  ^  Sobafboaer  mflnts. 

Wer  aber  den  andern  wandet  akl  mit  gewAffsnoter  band 
46  siebt  oder  wirffet  nit  ain  fridbreeh  wanden  der  sol  dem  kleger 
beeserren  als  dem  Siebter  daz  sint  iij.  lib.  ^j. 

Der  öob  ain  mesier  ald  ander  wAffen  oder  Stein  ald  ander 
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ding  geo  Jcman  zukt  der  aoi  och  dem  kleger  besserreu  als  dea* 
Richter  daz  sint  iij.  Hb. 

Wer  öch  uincni  aiu  fridbrech  wunden  sluht  ald  stiebet  oder 
wirfifet  der  sol  dem  Hichter  bee89rreii  zeheu  guldiu  vud  dem  kle- 
ger Öch  X  guldin  ob  atii  der  kleger  oit  enbem  wit.  5 

Wer  oeh  in  Jemen  ein  heinsftchi  hie  tfti  der  ist  dem  Bieh- 
ter  ae  b&ße  vemallen  f&nff  merk  eUben  vnd  dem  kleger  och  IQnff 
merie  ob  ein  der  Ideger  oit  enbem  wil. 

Wie  ainer  icUen  sol  daz  es  ah  in  bracht  sye, 

Ist  aber  der  der  also  an  Jemen  Irftuclt  ir  8!e  ainer  oder  10 
erzAgen  mag  mit  zwain  Erberen  mannen  zu  Im  ald  aber  aincn  an 
»In  statt  stellet  daz  es  der  ald  die  den  dü  freueli  beschiht  des 
ersten  an  In  brAcht  babint  si  sunt  aber  daz  recbt   durvmb  tun 
so  git  er  dem  kleger  enbaiu  büße  si  sie  große  (xkr  klain. 

Aber  vmb  lantlüt  sol  es  belibcn  als  vor  darvmb  geeetzet  vnd  1^ 
her  kernen  ist. 

Diä  beschach  an  dem  frltag  vor  saut  ßartholomeustag  Aunu 
dm.  Millesimo  ccc.  Septuagesimo  Octavo. 

Vom  d«t  vogt  selb  nü  Hagen  neeH  d^ktmen  kleger  stellen  sol 
pmb  dekakuar  lag  grofs  fach  ete,  20 

Wir  der  vogt  Tnd  Bit  ise  Scheffhüsen  heben  Tns  ainhellek- 
lich  erkent  das  dehain  Togt  selb  nit  klagen  noch  dehainen  kleger 
stellen  sol  Tmb  dehainer  lay  gt6&  sach  es  sig  vmb  dyebetal  oder 
libloB  se  tAnd  oder  ymh  ander  sach  die  lib  vnd  g&t  anrArti  gegen 
▼nsem  bnrgem  oder  den  die  wonhafft  bi  vns  vnd  in  vnsermSö 
schirm  wArin.  es  wAr  denn  das  sich  des  ain  Bit  anhelliklich  er- 
kantind.    Actum  ut  sup. 

(fol.  XII.)  Daz  man  euhain  sdioplf  fioch  fursdiütz  hie  sol 
machen  vnd  wie  mati  hüser  hie  huwen  sol. 

Wir  der  vogt  vnd  der  Hat  ze  Schafh.  sigint  vber  ain  konien  30 
▼nd  habin  gesetzt  durh  vnser  Statte  nutz  vnd  ere  willen  daz  man 
aihainen  Schopfife  yff  sül  hie  nicmer  me  sol  gebüwen  an  kainer 
gassen  Vnd  das  man  och  enhainen  fttrscbiitB  an  kainer  gassen  se 
Schafhfisen  strftße  halb  niemer  m6  sol  gebftwen. 

Ynd  wAre  das  jeman  ain  hüs  hie  wolti  bAwen  es  wAre  Ter*  35 
bmnnen  oder  nit  der  sol  den  wanthdwe  iS  müren  strAfte  halb 
zwaiger  GAdemer  hoch  ynd  nit  minder  vnd  sol  denne  gen  der 
strAße  enhainen  fttrschntz  mae-lion  vnd  sol  daz  hüs  mit  nageln  tek« 
ken  Yod  nit  mit  stain  vnd  sol  och  daz  tache  nit  ze  rftsch  machen 
daz  man  daruff  raöcht  gewandclon  ob  man  sin  bedörfti.  vnd  wÄre40 
daz  wider  diser  stukke  debaines  jeman  wolti  gctun  so  soüt  es  der 
vogt  die  R&to  vnd  die  burger  wenden  bl  dem  aido  vnd  sont  es 
niemanne  gunnen. 

Dartzfi  ist  och  dorselb  der  diser  stukke  dehaines  brichet  der 
statte  ze  büße  geuallen  ain  mark  äilbers  vnd  sol  och  uieman  ge-  45 
weit  hAn  Im  die  bftße  ze  14ßen.    WAre  och  das  dehain  zimber- 
man  bAwti  wider  diser  stukke  dehaines  der  wißent  wAre  das  ee 
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wbottiD  wUra  der  idl  Ach  am  mark  iflben  ae  bi5e  gelien  vnier 
Statte  ak  dikke  et  bescbiht. 

Aber  aio  siflgeltach  mag  man  wol  rteb  macben  der  wfl  das 
mao  darrmb  nibta  verscbiddet. 
5  El  ist  öcb  geeetiet  ewas  man  bAser  bie  bÄwet  dk  sol  man 
die  wanthöwe  vßwendig  vnd  ncbeni  su  votz  an  daz  tach  vud  die 
wenfc  alle  io  dem  hüs  ane  atubeii  weot  a&oen  vnd  mit  pflasier 
oder  mit  laym  boslahon  der  es  nit  muren  wil  vnd  sol  enhaiu 
lifiltziii  oder  scliiudell  waut  raachen.  Wer  daz  brichet  der  git 
10  1  lib.  ze  büße  der  statt  als  dike  er  es  tut.  Aber  wie  ea  gj\t  so 
sol  man  sti'4ße  halb  zwaiger  G&demer  hoch  muren  als  vor  ge- 
setzet  ist. 

Datum  Anno  dm.Millesimo.  ccc.  xlij".  feria  secunda  ante  Gregorij. 
Wie  man  SdändeüUidicr  machen  sol  an  der  rösdiu 

15  Wir  der  vogt  vnd  der  B&t  se  Sebalbfisen  babini  oeb  ge* 
setat  Bwer  se  ScbajFbiisen  ain  Scbindelltacb  na  binnenthin  maobei 
das  der  das  drittail  nemen  vnd  macben  aol  an  der  rftachi  Ane  ge- 
nerde, vnd  wer  das  vber  vert  der  sol  vnaer  Statte  se  b&fie  geben, 
j.  lib.  ^  als  dik  es  bescbiht. 

20  Swas  aber  Schindelltächer  daher  sint  gemachet  d&  darvber 
irefient  an  der  höhi  aincu  schacb  oder  me  in  der  mäße  vngeuAr- 
lieh  die  mugent  wol  also  be1iV>eii  dtiz  man  da  mit  nüt  verschuldet 
won  mau  vor  iiigenlich  nit  geset/.et  batt  vnib  daz  drittail  an  der 
i5scbi.  was  aber  zc  roscb  ist  vber  daz  nach  dem  als  sieb  die  cr- 

'»25  keunent  die  darvber  ie  gesetzet  werdent  dü  täcber  sol  mau  och 
denno  iinderren  als  si  sich  erkenncnt  wer  daz  uit  tut  der  ver- 
löret die  büße  j.  lib.  ^  gen  der  Statte,  vnd  mag  man  ocli  diu 
biße  mftren  ob  der  IXSki  wil.  Geben  an  vnser  fröwen  Abeot  jn 
dem  mertaen  Anno  dm.  millesimo  cee  Inaqyrimo. 

30       JOag  enham  vmer  gmberman  oder  Mürer  frümd  wenUM 

Es  ist  oob  gesetzt.  wAre  daz  debain  werchman  jemer  her 
Idaae  er  wftro  ain  zimberman  oder  Murer  vnd  hie  wolti  werken 
er  w&re  her  besent  oder  nit  daz  den  enhain  werkman  ze  Schaf- 

35  hüsen  weder  zimberlüt  noch  Murer  darvnib  sont  boschalkcn  ald 
im  tröweu  mit  Worten  ald  mit  werken  vnd  welc  daz  bricht  vnd 
des  vberkomen  wirt  mit  erberren  Lütcii  der  git  ze  büß  vnser 
Statte  Zeilen  pfunt  pheniung  vuber  niüntz  als  dik  er  es  tut  vnd 
sol  ocb  nieman    gewalt   bau  jm  die  büße  ze  lassen  Mag  er  alier 

40  die  büße  nit  liiin  so  sol  ei'  vor  vnser  Statte  sin  vnd  nyemer  mere 
dar  in  komen  vud  sol  im  es  och  uieman  erlöben.  ee.  daz  er  die 
b&ße  geriobtet  ^ 

Actum  an  dem  Samstag  se  mittervasten  anno  dm.  Millesimo 
000  qnadragesimo  sodo. 

45         11  ie  )nan  hüter  vor  der  sUUt  hilwcn  sol. 

Wir  der  vogt  vnd  die  RÄt  se  sobafliusen  s!eu  ainberlicb  vber 
ain  komen  vnd  haben  gesetzet  das  man  enhain  büa  büwen  sol  vor 
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dtr  itati  als  vene  viuierä  stAr  g&t.    Es  st  deone  daz  man  dü 
hAser  m&re.  vnd  inwendig  die  wende  beaUhe  mit  phlaater  ald 
mü  laime  der  ai  nit  inwendig  niüre.  ald  man  boI  dü  biiser  uswen- 
dig  vnd  inwendig  also  zAnen  vnd  mit  soliclien  dingen  heslahen  der  si 
vswendig  nit  niüien  wil  vnd   sol  man  uch   dü  hfi^er  tekken   mit  5 
Ziegeln  oder  mit  scliöben   die   mit  laini  Lrcdodet  sint  viid  wer  duA 
bricliet  vnd  du  wider  tut  der  gil  ze  büße  vnser  statt  x  Hb.  viiwer 
mütitz  als  dik  es  bescbibt.  won  wir  es  dur  vnser  statt  nutz  viid  . 
nutdurfft  getan  haben  vnd  das  wir  iu  der  statt  für  lür  deut  biche- 
rer  giien.  10 
Dom  man  enham  hüs  an  der  statt  grdbm  M  daruff  bür 

INN  9ßi* 

Wir  babeat  ooh  Tetteklieh  getetet  das  niaman  a^  Sohafhiftsen 
vir  der  statt  graben  ald  an  den  Graben  büwen  sol  kainer  lai  bfise 

od«  Schüre  ald  sebdplf  oder  semlich  bOwe.  vnd  wer  di  wider  tut. 
dem  sülin  wir  es  weren  vnd  söllint  im  sin  nit  gunnen  ad  wir 
ernst  liehest  mngent  bi  dem  ayde  so  wir  vnser  statt  geswom  ba- 

biiit  vnd  sont  vns  des  bebolfifcn  sin  alle  vnser  burger  mit  gantaem 
erilBt  bi  dem  aide  so  si  der  statt  gcsworn  hant. 

Disü  gesetzte  dü  beschacb  an  dem  Meatag  vor  dem  Palm  tag 
Anoo  dm.  Miilesimo  ccc  Septuagesimo  nono. 

Das  hrot  sol  halten  Tu  miisscu  hanincli  sfdf. 

It.  wann  ain  mutt  vcseii.  viij.  blr.  gilt  so  sol  dz  ImlK  rwertige 
brot  halten  xvj.  16t  vnd  daz  kernen  brot  xl  Idt  vnd  wann  j.  ß  an 
dem  kern  vff  sebMii  sd  gftt  ab  dam  baller  wertigen  wiebrot  ij35 
16t  vnd  ab  dam  kernen  bi^  üij  Ut  vnd  wann  aber  1  5  bbr  abg4t 
■0  sol  alwegan  ij  16t  an  dem  wißbr6t  v%ftn  vnd  üij  lAi  an  dem 
kernen  br6t  vnd  sol  von  jedem  ß  vff  vnd  abg4n  In  mftßen  vorstftt. 

(fol.  XIIL)  Wie  man  hie  in  gemainer  kost  büwen  sol. 

Wir  der  vogt  vnd  der  RAt  ze  Schafb^en  siien  ainberlich30 
vbaraiakomeo  vnd  hant  gesetat  doreh  vnser  statt  uutaes  willen 
Bwer  in  VBsenn  gericht  mören  wil  es  siie  man  ald  fröwe  zwischent 
im  viid  sinem  nachgeburen  der   an   Im  hett  zwischen  hAserii  ald 
hufst«  ttcn  oder  Garten  der  mag  die  mürc  vff  füren  uff  gemaii»  ert- 
ricli  von  dotii  fiindement  vff  wie  höh  er  wil  vnd  sol  Öch  nit  erwiii-  35 
den  e  daz  dü  raöre  ob  der  erde  aines  gadems  höh  kvnt  aiic  ge- 
a&rde.  vnd  sol  im  och  der  nachgebüre  die  Mürc  vH'  helffen  büwou 
in  gemainer  kost  ob  er  wil  es  siie  man  ald  frÖwe.    Müret  ocb 
siner  awisobent  Im  vnd  sinem  naehgebilren  obenan  In  dem  hAsa  wie 
hAeh  es  ist  das  sd  im  der  nacbgebAre  ooh  belffen  büwen  in  ga-iO 
nsiner  koat  ob  er  den  wanthowe  brAcben  wil. 

Wäre  oob  das  jeman  zwisebent  Im  vnd  sfnem  naobgoburen 
aiMO  bfiltain  wantkAwe  machen  wolte  vff  der  erde  aUl  b&her  in 
dem  hAs  daz  mag  er  wol  t&n  vff  gemain  ertrich  vnd  sol  In  der 
nachgebüre  den  kosten  halben  gelten  ob  er  wil.  Ist  aber  daz  der  45 
nacbgebure  den  wanthöwe  also  nit  hilffet  büwen  oder  gelten  er  sie 
gemüret  oder  bültsin  So  sol  der  wanthöwe  des  aliaine  sin  der  in 
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geböwen  bet  viul  sol  öcli  der  nncligebüre  nichtes  jn  den  selben 
wauthöwe  noch  daran  oder  darvfT  ane  gcucrdc  biiweu  oder  tr&meo 
ild  an  den  waathöwo  lainen  oder  logen  Ane  des  willeii  der  In 
gemachet  hei  er  gelt  Im  denn  vor  bin  den  wanÜiAire  halben  Ane 
5genftrd. 

Vnd  wenne  der  nacbgeb6re  M  t&u  erben  oder  naebkomen 
den  wanthöwe  also  giltet  es  nie  vber  kurtz  ald  vber  lang  als 
ferre  er  In  brüchen  wil  a6  raag  er  dar  In  ald  daran  oder  dar  vff 
buwen  als*  ferre  er  In  vergolten  bet  ane  [^'ciiArde.    Vnd  swas  des 

lOwantbowes  mS  ist  an  der  b6bi  ald  au  der  lengi  vber  daz  so  im 
der  nacliGfebfire  hilfifet  gelten  daz  sol  och  des  allain  sm  der  jn  hctt 
gelmwen  viid  mag  öch  der  selb  dcnne  venster  lian  vnd  ricliten 
durcli  den  wanthowe  vber  den  nacligebiiron  vntz  daz  Im  der  nacb- 
i^ebüre  ald  sin  naebkomen  den  wantbowo  halben  vergütet  als  vor 

1 5  beschaiden  ist  vnd  mag  Im  och  dennc  der  nachgebüre  dü  liechter 
vermachen  wenne  er  da  buwcu  wil  ane  gea&rde. 

Doch  Bol  man  wissen  daz  jederman  vor  vnderdgen  gen  der 
atrlße  vnd  hindenan  vnderögen  vnd  dfl  tScher  an  etoen  naehge- 
büren  wol  mag  machen  darvmb  dai  vordenao  vnd  hinndenan  vnd 

20  an  den  tichm  nit  Inken  werdint  als  in  den  hAsem  swaiier 
vinger  brait  dikhe  die  wanihftwe  werdint  vergolten  oder  nst  ftne 
generde. 

Es  ist  öch  gesetzet  swA  ainer  dem  andern  ain  alt  müre  sol 
helffen  gelten  waiß  man  denn  nit  wie  tüffe  si  in  dem  hert  stilt  so 

25  sol  er  im  die  mure  helffen  gelten  dn'ie  mftre  schüch  in  den  bordc 
ane  geuürdo.  W;i  och  aincr  ain  nuwe  mure  zwischent  im  vnd 
einem  nachgebüren  wil  machen  der  sol  si  setzen  vff  recht  funde- 
mont  ane  geuerde  dannen  vffhin  sol  im  si  der  nachgebüre  helffen 
buwen  oder   halb   gelten    als   vor  darvmb  gesotzet  ist  ob  er  si 

30  brächen  oder  halb  haben  wil. 

Ist  och  das  ainer  ain  Müre  madiet  iwisehent  im  vnd  sfinem 
nachgebüren  kelretüffe  vnder  das  recht  fhndement  nider.  die  tüffen 
müre  ist  Im  der  nachgfebüre  nit  gebunden  sc  geltent  was  st  vader  . 
dem  rechten  ftindement  tftffer  ist  er  tAge  es  denn  gerne  es  wäre 

85  dtone  das  der  nachgebüre  darnach  uch  ainen  kelre  machen  M'olie 
an  die  selben  müre  sd  sol  er  im  die  Müre  6ch  helffen  gelten  als 
vmb  ander  Müren  gesetzt  ist  ane  geufirde. 
Wie  )nan  ain  Müre  Ida f (er  rjvltcn  sol. 

Es  ist  och  geaetzet.  wer  ain  Mure   hie  bruchen  wil  die  sin 
40  nac'hgel)ure  alhiin  in  siner  kost  an  im  gebüwen  hett  daz  der  ge- 
ben sol  vmb  jcglich  klafter  als  ferre  er  die  Müre  bruclien  wil.  j. 
lib.       Schaf h.  müutze  dem  der  die  Müre  hett  gemacliet.  Datum 
Agnetis  Anno  dm.  Millesimo  ccc^  Septuagesimo  septimo. 

Wie  wum  harger  emphahm  9ol  mä  mr  in  oeft  vrkb  gt- 
Ahhen  961» 

Wir  der  vogt  vnd  die  R&t  se  Schafhüsen  siien  yber  ahi 
komen  vnd  haben  gesebet  mit  gemainem  Büt  das  man  enhainen 
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Edeln  man  w  bnrger  sol  empfaheo  er  halt  veiii  oder  dü  es  siieo 
deDne  dabi  ynsers  großen  R&tei  ob  zwaintzififen  vnd  was  die  dcnne 
darvnib  vber  ain  koment  das  so]  öch  also  beliben  vnd  wel  Edel 
lüt  also  ze  burj(cr  pronomon  word^nt  die  sol  inan  hne  geding  ne- 
uicn  also  daz  si  vnser  statte  sturen  vnd  dienen  sont  als  man  ie  5 
vff  Bü  lait  vnd  daz  s\  6cb  dem  U.it  gehorsam  sin  sont  mit  allen 
dingeo  als  vnser  inj^esessen  burger  Tme  gi-norde. 

Och  sol  ieglicher  ain  hernaschin  in  vnsorn  ^rewalt  aiitwürtcn 
das  der  statt  warte  ob  er  ioch  von  dem  burgrecht  kAmo  daz  der 
bernasch  der  statt  belibe  vnd  sol  6ch  er  vnser  statt  sin  brief  ge-  10 
ben  wie  er  Tmb  dam  burgrocbt  mit  ms  Aber  ain  lernt. 

WA  aber  am  Tnedel  man  Tmor  burger  wil  werden  den  ma- 
gent  Behteeben  oder  m^  yneer  RAt  le  barger  empf&ben  also  dns 
er  mit  htm  in  maer  statt  sitiet.  anders  ist  man  im  nicbtes  gebun- 
den vnd  sol  er  vns  doch  geborsam  s!n  als  ob  er  b!  vns  sAßo  vrob  15 
stAran  vnd  dienst  vnd  ällü  ding  dartzii  sol  er  in  des  RjUes  ge- 
walt  hemesch  henken  so  vil  als  den  Rat  ald  den  niertail  vnder  In 
denne  dvnket  also  daz  der  härnasch  der  statt  warte  vnd  belibe 
ob  er  ioch  hinnan  fftrc  von  dem  bur£?Techt  vnd  sol  des  och  Pincn 
brief  geben  vnd  des  Richters  ze  Schaflnipcn  Insigel  vnd  sol  dis  -0 
also  beliben  mannen  oder  frowan  die  vnser  Imrifor  went  werden. 

Es  ist  och  gesetzet  sweli  pewnlt  hant  edel  ald  vnedel  ze 
empfÄhenne  ze  bnrger  daz  och  diesell)en  tjcwalt  hant  burgrecht 
von  in  vff  ze  nemonne  ane  geuerde.  dis  beschach  an  frttag  vor 
saut  Thomans  tag  Anno  dm.  MiUesimo.  ccc.  Ixxviij.  25 

(Zasats  anf  einem  angebefteten  Blittcben.)  Parsft  sol  er  ob 
er  f&i^ftsng  phnnt  pbemring  Sohafhnaer  mflntn  wert  bat  atd  da- 
rob.  aines  mannes  bemasoK  bat  er  aber  dar  vnder :  8o  toi  er  ain 
Beggelhüben  mit  seblappen  vnd  ain  Gollir  vnd  zwto  bentscbftch 
In  dez  Ratz  gewalt  antworten  das  dvt  bernasch  warte  der  Statt  30 
vnd  och  der  statt  belibe.  ob  er  von  dem  bnrgrecbt  k&me.  Dan(4 
sol  ir  jeglicher  ocb  in  vnser  statt  so  vil  gutez  an  legen  daz  ez 
der  statt  warte  als  sich  der  Rat  ald  der  m^rer  tail  dez  Ratz  ald 
denen  den  si  ez  Enphelhent  Erkcnnent  nach  siner  habe.  Dis  be- 
schach zu  sant  Gregorien  tag  in  der  vasten  Anno  dm.  Milles.  ccc  35 
Octuagesimo  Octavo, 

Vmb  hintlüf. 

Wir  haben  och  gesetzet  swas  lantlüt  in  vnser  statt  es  si  ainer 
od  md  ieiso  ald  ble  xiaeb  ligendes  gütes  in  vnaeren  geribien  bant 
ligent  ee  aHen  bAser  wfngarten  bofstetten  garten  ald  wie  es  ge-40 
nannt  Ist  das  man  vff  das  gftt  l^gen  sol  hemesob  nab  dem  ab 
■ieh  die  darvmb  erkennent  die  man  ie  dartsft  setzet,  den  selben 
bemeecb  sont  die  lantlüt  legen  vnd  antwnrten  in  des  RAtes  ge- 
walt das  er  der  statt  warte  vnd  beUb  so  man  stn  bedarf,  dfl  gAter 
werden  verkAft  oder  nit.  wer  das  nit  tut.  so  sol  man  dü  gAter  45 
darvmb  an  griffen  das  es  beschehe.  dar  zu  sol  man  vi  die  selben 
gAter  stAr  legen  jerlicbs  won  nemo  von  vnsem  burgern  ain  ge* 
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main  st&r  oder  iiit  als  sich  die  öch  ei'kennent  die  mau  dorzu  ie 
setzet. 

Weiher  euch  burkrecht  enpfabet  Der  sol  oucb  swereu.w&r 
das  er  du  Bnrkrecht  yffgib  oder  das  er  des  erlAseon  ward  oder 

5  das  er  rieh  haimlioh  von  binnea  iiue.  liette  er  denn  sn  vnaera 
bni^rn  gemaiiilioh  oder  besonder  s&  debainem  iebi  se  ipretdieD 

*  TRib  Wae  sach  dse  w&r  die  bie  vff  geloffen  wAr  das  er  dsrvmb 
hie  Recht  vordren  vnd  nemen  sol  vor  Rat  oder  vor  gericht  vnd 
debain  ander  geriobt  noch  recht  gaistUchs  noch  weltlicha  wider 
lOvns  noch  die  ynsern  sucben  noch  triben  in  dehain  wi»  l)y  dem- 
selben sfnem  atd  An  all  generd.  Actum  In  vigilis  Mattbye  apU. 
Anno  ccccxij. 

Wie  oia»  vmcren  bürgern  vrlob  geben  aol  die  burgrecht  vff' 

(jchent. 

15  Wir  der  vogt  dio  RiU  ze  Schaf  Imsen  siien  ainbi\rlich  vbcr- 

ain  konioii  vnd  habent  gesetzt  durch  vuser  statt  nutz  willen  wele 
vnser  burger  er  slie  sin  In  gesessen  burger  ald  vnaer  vsburger 
binnenbin  bnrgreebt  bi  vns  vff  git  vnd  aieb  von  vnserm  barg» 
reobt  sflbet  es  nie  einer  oder  me  das  vns  der  jeglicher  gebnnden 

20  sol  stn  vnd  helfen  sol  gelten  vnd  vßriebten  vnser  gOltan  die  wir 
denn  sont  gelten  In  der  m&ße  als  sich  der  RAi  se  ScbafbAsen  sld 
der  mftrtail  des  Rates  der  in  och  gewalt  hatt  zc  cmpfahenne  dar 
vrobe  erkennet  vfT  den  ayde  vnd  vfT  in  lait  an  die  gültan  se  gs- 
benno  anc  gcuärde  vnd  sol  man  Öch  das  boigieobt  snders  von 

251m  nit  vff  neiucn. 

(fol.  XIV.)  Swas  wir  öch  hinnanhin  burger  ncment  es  siien 
vßburf^er  ald  in  gCMCSsen  burger  Swenne  sich  der  dehainer  vou 
vnscrni  hiirg  recht  zühet  der  sol  vna  och  lirltVen  gelten  vn^er 
gültan   die  in  der  zit  vtf  loifent  aU  er  vuser  burger  ist  als  sich 

30voser  R&te  dar  vmb  öch  erkennent  vnd  vff  in  lait  ze  gebenne  in 
der  wito  als  bie  vor  gesdiribeD  stiL 

Datum  Anno  dm.  Millesimo  ooo  Ivj  in  vigiUa  LaareDog. 
(Zus.  Ist  erkendt  se  Tylggen  Soda  infr»  octavam  peotb.  Anno 
Ixxxxviij.) 

35         Wer  Bergrecht  vff  (jit  wes  «tcA  der  verbinden  sol. 

Es  ist  ocb  gesetzt  wele  H in  nrer  ald  Bürgerin  ainer  oder 
me  bnrprrecht  in  vnser  Statte  vff  git,  Imnt  die  denn  mit  debainem 
vnser  burger  ze  schaffen  ald  dehain  vuser  burgor  mit  In  es  hüc 
viub  (inlt  vmb   gevchte   ald  vinb  dehain  ansprach  wie  ai  genant 

40  ist  dar  vmb  sol  der  srlb  der  Burgrccht  vff  git  recht  tun  vnd  recht 
nemen  nach  vnser  htatt  recht  swas  denn  vtf  gclöffen  ist  des  tages 
BÖ  er  burgrecht  vfl'git  in  aller  der  wise  als  ob  er  dennocht  vnsor 
burger  wAre  es  siien  man  ald  (iröwsn.  vnd  sol  man  es  öch  anders 
von  im  nit  vffnemen  vnd  sol  es  öcb  anders  nit  vß'gcbeii  dflbiinss 

45  w^es. 

Datum  Aono  dok  Millesimo  ooo  Ivüy«  laria  sest.  post  J»- 
oobi  Appostoli« 
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Vmb  v$iser   burgerinan    die   /ür   vtiaer   alait  vfi  beräten 
werdmt. 

Wir  habiot  och  gesetzt  welü  fröwe  ald  Juiikfröw  dü  vnsrü 
bnrgsriii  ist  ttkr  tbmt  tUAt  vft  beriten  wirt  tämm  laatiiwii  das 
der  jeglicln  von  TnMrm  burgrecht  sol  stn  vnd  das  vir  ir  niohtaa  6 
gtbadn  sint  Es  wAre  dann  daa  Ir  mao  iioh  wboode  för  st  m- 
ser  boigreebt  se  baltent  imd  den  B&ten  gehorsam  se  stn  in  alle  * 
wege  als  ob  si  ain  iiige<;eRSpni  btirgerin  were.  Datam  Anno  dm. 
Millflsimo.  ccc.  xlviij  In  vigilia  Thome. 

Da  jeman  Hüffe  van  demSäi  begeret  wie  .der  tim  aadbe  für  10 
dm  Rat  luringen  sol. 

Wir  der  vogt  vnd  der  Hat  ze  Schaf h.  fiien  ainbarlich  vber 
aio  kninen  vnd  habint  Lrcsntzet  swer  ze  Schafhiisen  es  siicn  man 
tld  frowau  von  jeman  der  vfF  dem  Lant  sitzet  ze  klagenne  Jiet 
Tmb  deliain  sach  vnd  darvnib  hilff  mutet  von  vnser  statte,  der  15 
sol  sin  sach  Tnd  sin  recht  vnd  sin  brief  ob  er  brief  het  von  de- 
hainem  geridit  oder  aader  brielT  ald  ander  sfn  kvntsehalft  die  er 
damab  beli  ftr  den  TOgt  vnd  die  Bit  se  Sebafhosen  bringen  vnd 
«ei  sich  denn  die  selben  Bftt  ald  der  mirtaü  vnder  In  denne  vmb 
die  saeb  eriiennent  vff  den  ayde.  vmb  hilff  ald  anders  dA  bl  solSO 
es  beKben  als  dik  es  ze  schulden  kvnt  &ne  Widerrede. 

Wie  vll  des  Mt9$  bU       86  mm  «wA  Jmm  vmb  hilffe 
erkennen  sol. 

Wir  habint  öch  gesetzet  swenno  man  sich  Jeman  vmb  bilf  sol 
erkennen  vmb  debain  sach  os  siien  man  oder  frowan  daz  denne  2ö 
da  bt  sont  sin  sechs  vnd  zwaintzig  vnser  HAt  vnd  wcs  di»*  ald 
der  mertAÜ  vnder  in  dammb  v))er  ain  konien  daz  sol  also  bfll- 
ben.  vnd  swem  ie  hilffe  erkennet  wirt  es  siien  man  ald  frowan 
lütsel  oder  vil  der  sul  swercn  dem  BAte  gehorsam  ze  sinne  vmb 
die  sach  vnd  Ane  des  R&tes  des  mertail  des  R&tes  vrl^  nitt  an  30 
le  griffenne  vnd  sieh  Öch  lAn  se  benAgenne  in  der  laoh  86  ee 
vnsecn  grdlSenRIt  ald  den  mertail  vnder  in  je  dvnkt  als  dik  es  w 
sdndden  kvnt. 

Dis  beschach  an  dem  Mentag  naeh  sant  Valentins  tag  Anno 
dm.  Ii.  ceebcnprimo.  85 

Dojs  man  etiha'men  hurrirr  sol  locsen  der  geuemgen  tcirt 
Wir   der  vogt  die  Uiit   ze  Schaf  Husen  haben  gesetzt  durch 
vnser  Statt   nutz    vnd  fromen  willen  wele  vnser  bnrger  geunngen 
werdent   ir  siie  ainer  oder  me  daz  die  enbain  burger  ze  Schafhu- 
sen  es   siie   man   aldor   wip  vmb   kainerlai  gut   lösen   sont.  vnd  40 
wer  daz  brichet  vnd  da  wider  tut  es  siien  man   oder  wip    die  zo 
Schafhusen  burger  sint  lützel  oder  vil  mit  nvten  ald  mit  getuten 
dero  lib  vnd  gut  sol  der  Statt  vemallen  sfn  ze  rechter  büße.  W&re 
aber  das  dehain  vnser  barger  von  gemeiner  statt  wegen  jendert- 
hia  gesendet  wnrdini  vnd  die  in  der  statt  bottsobiät  gevangen46 
wordint  s6  sol  man  tftn  als  darvber  geaeliet  ist 

Es  ist  öeh  gesetaek  daa  nieman  der  se  SebafhAsen  boiyer 
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ist  weder  man  noch  w!p  den  selben  gooangenen  bnrgm  enhai- 
ner  lay  koat  oder  phenniog  senden  sol  hainlieh  noch  öffenlich 
?nd  och  enhainerlai  Uding  vnib  8fl  ha|)en  aol  es  lie  denne  das 
inen  es  der  R&t  ae  Sehafhusen  ald  der  mertail  eridbe  md  wer 
5  daz  blichet  der  git  ae  bftße  vnser  statte  als  manig  pfmt  pheii- 
ning  Schafbüser  müntz  als  manigen  sohUling  er  den  genangenen 
git  oder  sendet  es  sie  man  oder  wip. 

Es  Boi  Öch  der  Rät  ze  Sehafhusen  ald  der  mertail  vnder  in 
für  sich  hoscndcn  des  goiiangencn  fründe.  Ir  sie  niner  oder  me  wele 

10  si  darzu  iiotdürffticj  dviikent  vnd  sont  die  fründ  liaisson  swerren 
stAt  y.o  h}\\)o\\no  dii  vorf/escliriben  dinge,  welo  IVünd  aber  des  nit 
svverrcn  wil  ald  für  den  lud  nit  kernen  wil  so  es  im  gehotten 
wirt  es  siien  man  oder  wip  lütztl  oder  vil  der  git  ze  büße  vnser 
Statte  ain  Mark  Silbers  ze  dem  ersten  gcbotte.  darnach  sol  vnd 

15  mag  Im  es  der  K&t  ald  der  mdrtail  gebieten  wie  hob  er  wil  vnd 
sol  man  och  die  bfU^an  als6  nemen  vnd  nieman  Iftßen. 

WAr  och  daz  dehain  Lantman  dehainen  vnser  barger  die  jetco 
genangen  sint  oder  noch  werdent  jemer  geloati  ald  vßgewnnne  vmb 
dehain  gut  äne  des  Ritea  ze  Schafli.  ald  des  m^rtailes  willen  vnd 

20vrlöb  dem  Lantman  oder  denen  wie  vü  ir  ist  sol  vnsrü  Statte 
iemer  md  verhotten  sin  eweklich  daz  er  niemer  me  darin  komcn 
sol  vnd  sol  öch  der  1)nr^^'(r  der  also  gelAset  ald  vß  gewunncii 
wirt  nienicr  in  vnsM  Statt  konien  vnd  dartzu  sol  sich  der  Rat 
des  burgers   gütes   vndcrziehen  daz  es  der  statt  warte  wa  si  mu- 

25  gent  vntz  daz  er  sich  mit  der  statt  gerichtet  nach  des  Kntes  ze 
Sehafhusen  ald  des  ni«'u-tailes  gcuudc.  Dis  sol  also  belibeu  doch 
mag  es  der  R4t  ze  Schaihüsen  ald  der  mertail  vnder  in  meren 
oder  minderen  vnd  darvnder  tftn  wes  st  sieh  ie  evkennent  nach 
gell  genbait  der  Sachen  als  dik  vnd  es  le  Sebalden  kvnt  Actum 

30  Anno  dm.  Millesimo  occ  xL  qrto. 

(fot.  XY.)  Dom  enkam  antwerk  Bünne  vff  sidb  aetbm 
setzen  sol. 

V/  ir   dor  vogt  vnd  der  R4t  ze  Scbafhüscn  habint  gesetzet 
'  swelcs  antwerk  hie  dehain  banne  oder  twungenäst  vff  sich  setzet 
35  äne  des  Rates  ze  Schuflin^en  nid  dos  mt-rtailes  wissende  vrlob  vnd 
willen,    wele   daz    tünt   ir   siic   liitzel   oder  vil  die  daran  schulde 
liaiit  der  git  jeglicher  ze  büße  vnser  Stalte  1  lib.  .^j  SchaMiuser 
müntz  als  dik  es  l>e8chiht  es   were  denne  vmb  ir  kert/an  ald  sö- 
licliü    ding  vngeuärlich    daz   den  Hat  ze  Schafhusen  ald  der  nu'r- 
40tail  vnder  in  sieb  erkandint  daz  si  da  hi  söltint  bolibeu  vnd  da 
mit  nichtes  vcrscbnldet  hettint  Ane  geu&rde. 

Datum  Anno  dm.  Millesimo  oco  zxxy.  In  vlgüia  Bartholom^ 
Appostoli 

Dd  ainem  mit  Udg  ain  küa  tu  geaniwürt  wirt  von  geHcMes 
4h  wegen. 

Won  so]  öch  wißen  swer  ze  SchafhAsen  mit  vrtail  gesetzet 
wirt  vff  ain  hüs  er  süe  bni^r  oder  nit  vmb  dehain  gült  sS 


Digitized  by  Google 


31 


sfandi  an  schaden  oder  nit  daz  der  daz  hCis  sol  hal)eii  driie  manot 
die  nÄchsten  so  es  im  geantwürt  wirt  von  gerichtes  wegen 
vnd  wirt  daz  hus  von  im  nil  erlöset  In  dem  zil  su  hct  er  ge- 
walt  duz  hüs  an  ze  grifenne  nach  dem  zil  wenne  er  wil  In  der 
wtae  als  es  im  geantwürt  ist  es  sigi  man  oder  frowe.  VVnrdo  aber  5 
tili  6mm  hißm  nit  geribnet  das  er  es  ledig  f&nde  sd  die  driie  maii6t 
fftkAanot,  als  manigen  tag  er  denne  durao  wirt  geaftmei  als  dikke 
sol  der  der  im  das  htm  ledegen  sol  le  b&fte  geben  Tnser  statt  j. 
lib.  ^  Sehafbnser  mflntie. 

£s  sol  Öch  nieman  ain  hus  ze  pfant   ^'ohen  er  hab  deimelO 
nit  Yarender  pfant  als  vil  dfi  giiltr  werde  ist  ainer  mag  aber  stn 
hüs  wol  ze  phant  geben  In  varender  pbant  wise  wer  das  tftn  wU 
Ine  generde. 

Daz  jederman  shien  uhi  rücffen  sol  dannr  rr  homcn  ist. 

Es  ist  och  gesetzt  daz  nieman  ze  Schathus.  Lantwin  sol  15 
rüeffen  oder  geben  für  Elseffer  noch  vngesündereten  win  für  f^esün- 
derten  vnd  daz  jederman  frönidcn  win  rüeflen  vnd  neinincn  hoI 
wannen  er  komen  ist  vnd  wer  daz  brichet  als  dikko  man  dem 
am  vaße  rüeffet  als  roanig  phunt  phenning  Sehafbnser  mttntce 
8ol  er  YDser  Statte  ae  Sehafhusen  ae  bfiße  geben,  versebenket  er  20 
aber  md  vasse  bl  ainem  rAffenne  demi  ain  Tasse  als  maoigee  er 
denne  verschenket  als  dikke  sol  er  j.  lib.  ynser  statte  le  b&fie 
geben. 

I)d  ain  herre  dien  er  hcl  die  in  vnscnn  Hat  siUent. 

Wir  der  vogt  vnd  der  Rät  /e  Scliafl».  siien  vber  ain  konien26 
vff  den  ayd  vnd  babint  gesetzt  durch  j^ütes  frides  vnd  vnser  statt 
nntzps  willen  wele  herrc  zo  Schaffenne  hct  in  vn=<crm  Hat  het  denne 
der  hci  re  dehainen  vnsern  hurger  ze  diencr  dem  er  sin  güt  git  vmb 
sinen  dienste  der  vnsers  Hates  denne  ist  swenne  man  denne  vmb 
(It'S  herren  sacli  redet  oder  reden  wil  So  sol  derselh  der  sin  diener30 
ist  vnd  in  dem  Rat  sitzet  als  vil  dero  ist  die  wile  vß  dem  Kate 
gin  vnd  sol  darinue  nit  sin  vntz  daz  man  vmb  die  sach  geredet  vn 
▼bsr  ain  kvnt.  was  darrmb  je  ae  tAiid  siie  als  dikke  es  ae  schnl- 
den  kvnt. 

Datnm  Anno  dm.  Millesimo  coo  zlij.   In  die  beati  Valentini.  85 
WU  mtm  die  vfthurger  vf  Lantgerichten  scH  versprechen. 
Wir  habint  och  geeetst  ymh  mser  vßbüiger  die  wir  haliint 
ald  hienacb  gewinnent  daz  man  der  enhainem  schirmen  ald  ver- 

Ipreehen  sol  vff  Lantgerichten  es  iriie  denne  daz  der  vßburger 

es  sye  man  oder  fröwe  der  ie  denne  bekümbert  wirt  den  selben  40 
der  in  ireladet  het  ain  recht  tun  welle  in  vnscr  Statte  nach  vnspr 
statt  recht  vnd  lohe  Öch  daz  ze  ti'inne.  vn  wele  denn  ie  daz  recht 
in  vnser  statte  «^ehüttet  ze  tunne  den  sölin  wir  versprechen  vnd 
schirmen  vff  den  Lantgerichten  mit  vnser  friihait  vnd  briefen  so 
wir  best  mugent  nach  dem  rechten  als  wir  och  vnsren  in  gesesse-  45 
Ben  burgern  tünt.  Wele  aber  nit  gehorsam  wil  sin  daz  recht 
•Im  ae  tftnne  in  vnser  statt  den  solin  wir  floh  nit  versprecben 
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oder  Bchirmen  als  liie  vor  geschriben  ist.  Dia  beschach  an  dem 
DuoBtag  nach  sant  Laurencyen  tag.  Anno  dm.  MiUesinio.  occ  zlvg. 

Vmh  Luofen  Gnrtev. 

Wir  der  vo<Tt  vnd  der  Rat  ze  Schaf h.  haben  gesetzt  vmb 
5  den  Garten  genant  Lut'en  Gart  den  wir  goköifet  haben  daz  nie- 
man  darin  nöch  dar  vff  legen  sol  weder  holte  noch  Stayn  ald  mist 
oder  Main  ander  dinge  denoe  so  ferro  das  er  ea  Inrent  den  nAoh- 
■ten  Tier  tagen  darab  itteren  aol  ▼ngeaArlicb  won  er  allw^ant 
offen  Tttd  l&r  aol  afn  als  er  dammb  gekdffet  ist  le  ainer  atrtkfta 

lOTod  ze  wonnng  i&  dem  Rio.  vnd  wer  daz  briohet  er  iie  Bich 
oder  Arm  ald  man  oder  frowe  der  sol  ß  ze  bfiße  geben 
vnser  statt  jegliches  tage»  als  lang  er  den  Gartea  vber  vier  die 
nAchst^n  tag  also  bekümbert  hett.  Aber  ain  joglicher  der  bnwen 
wil    PS    siien    man   oder  frowan    der  mag  wol  ziraberholtz  ald 

15  Stain  ald  sölich  ding  <laz  zu  büwen  höret  dar  vft'  fftren  oder 
legen  vntz  daz  er  es  zu  sinem  büwe  verbräche  daz  er  doch  tun 
aol  ano  alle  g<'uerdo  also  daz  er  die  büße  nit  verlöret. 

(fol.  XV i.)    Weune  die  SchuWi,  ir  freuelman  den  Bürgern 
ab  liessvfit, 

20  Won  aol  wifien  das  die  Scbnltbaißen  ca  SchafhAaeD  all« 
fr  freoelinan  ynd  ir  bftaaan  ad  in  die  Bat^ger  le  SebaifhiiBeii 
aebnldig  warent  wen  vnd  ab  lieasend  vnta  vff  diaen  bflitigen 

tag  dft  ber  an  dem  dvnstag  vor  sant  Gallen  tage  du  man  zalt 

von   gottes  gebürte  drAzehenhundert  Jar  vnd  darnacli  in  dem 

25  fUnfftzigosten   Järe   vnd    liessent  inen   die   bnrger   darvmb  ab 
vier  hundert  guldin  die  st  inen  gelihen  bettend  von  der  Juden  gut. 
J)d  Jeman  Zügen  nemmet  daz  im  die  siner  wärhcit  hei  lfm. 
Wir  der  vogt  und  die    RAt  ze    Schafbüsen    liaben  gesetzt 
wele  burtjer  ze  Schafhusen  zAgen  nemmet  die  och  bie  burger  sint 

30  vor  dem  lült  ald  vor  gerieht  vmb  dehain  sach  oder  anspnich  dar- 
tzu  er  Ir  bodarff  es  siien  man  oder  wip  die  sol  mau  verschrien, 
went  im  denne  die  gezAgen  ir  ai  ainer  oder  me  ain  wftrbeit  nit 
belffen  ao  ferro  afl  ea  wiaaent  Tnd  wiflbent  im  "dai  naeb  dem  ad 
ea  ert«ilt  wirt  wie  er  die  zAgenflat  lattoB  aol  md  dai  den  ge- 

SSiftgen  Imit  wirt  getAn  md  ea  wiaaend  wirt  kvnt  denne  der  aelb 
der  die  aflgen  nemmet  dA  von  in  dobainen  gebreatea  oder  scha- 
den Yon  dea  afigen  aAmseli  wegen  nach  siner  klftg  oder  sach  die 
er  an  in  zAget.  den  aobaden  aont  im  die  zAgen  die  in  also 
ment  ir  sie   denne  ainer  oder  mö  gentzlich  abtun  vnd  vßrichten 

40&ne  Widerrede  nls  dik  es  jemer  ze  schulden  kvnt.  Es  wero  denne 
daz  die  gczrtgen  ir  were  denn  ainer  oder  nie  V'haftigü  not  oder 
redlichü  sach  daran  icrti  daz  si  es  nit  getun  möchtint  als  sich 
der  I{at  oder  daz  gericht  ald  der  mertail  vnder  in  erkandin  da 
mit  Boltitrt  die  zAgen  denne  ze  mal  nit  vcruallen  sin  ane  generdo 

45  als  dik  es  ze  schulden  kvnt  vnd  so  dü  not  ie  für  kvot  so  sol 
er  Im  belffen  ab  ferro  era  waia.  Jobannea  Meyer 

Forteenng  folgt. 
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Ein  StaDimbuch  Johanu  Peter  Hebers. 

I 

Es  war  Ostern  1774,  als  der  14  jürige  Hobel  durch  seinen 
Vormund  Sebastian  VVöhrer  zu  Hausen  an  das  Gymnasiam  illufitre 
iD  Karkrahe  T«rbraoht  ward.  Am  23.  April  eraehieii  er  vor  dem 
damaligen  Baktor  deR  QymoasiomB  Chrittiaii  Bachs,  demselbeii  der 
darcb  eine  Iwdiaehe  Geeehichie  sich  berümt  gemafibt  hatte.  Er 
war  gerade  damit  beaehftflig^  die  nea  eintretenden  Sehfller  in  das 
grosse  mit  Leder  eingebundene  Album  Gymnaaü  einzutragen.  Auf 
die  Frage,  ob  er  scbon  wisse,  was  er  werden  wolle,  antwortete 
Hebel  mit  Entscbiedenheit :  ein  Pfarrer.  Mit  einer  andern  Frage, 
die  der  Itektor  an  alle  Neueintretciiden  zu  richten  hatte,  oh  sie 
fi^r  die  Gymnasiumshihliothek  etwas  beisteuern  wollten,  verschonte 
er  den  jungen  Hohe);  denn  das  nn'tf^el)r;\chto  Zeugnis  und  die, 
wenn  auch  ganz  reinliche  Kleiilung  deuteten  auf  ser  schmale  Ver- 
mögensumstände und  der  neue  Gyinnasiumsschtiler  trug  y.war  Schuhe, 
aber  wie  er  später  oft  erzälte  seit  noch  nicht  gar  langer  Zeit. 

Hebel  fand  seinen  Unterhalt  dnrcb  die  Unterstäsnng  einiger 
trefflicher  Minner  die  aieh  des  Knaben  annamen.  So  beecheidcte 
ihn  der  Ephoms  des  Gymnasiums,  Geh.  Hofrat  Hummel  rsgel- 
mtaig  mit  Qahen  an  Geld ;  andere  wie  Professor  Manritü,  Stadt- 
direktor Prenscbeo,  Direlctor  Stösser  gaben  ihm  für  einen  oder 
swei  Tage  in  der  Woebe  unentgeltlich  Kost.  Vor  allen  aber  nam 
aidi  seiner  Hofdiakonns  Augnst  Preuscheo,  der  den  Knaben  auf 
einer  Reise  zo  Scbopfheim  kennen  lernte  an;  er  nam  ihn  nicht 
bloss  zwei  Tage  in  der  Woche  an  seinen  Tisch  auf,  sondern  gab 
ihm  unentgeldlich  Woonng  in  seinem  Hause  und  fürte  die  Auf- 
sicht über  ihn. 

Hebel  wurde  in  die  damalige  Secunda  der  Anstalt,  die  bei 
4000  Einwonern  Karlsruhes  Ibl  Schüler  zulte,  aufgenommen.  Vor- 
schriftmässig  hätte  Hebel  in  der  Secunda  2  Jare  bis  zum  zurück- 
gelegten seohi^hnten  Jare  verbleiben  sollen.  Da  er  aber  am 
Sehlusse  des  Sehntjares  1775  unter  16  Secondanem  den  4.  Pkw 
einnafn,  so  rflekte  er  ausnamsweise  in  die  oberste  Ahleilnog 
der  Anstalt  vor,  wo  ein  dregftfiger  Kursus  unnachsiditlidi  vorge- 
schrieben war. 

Nach  VerfluBS  dieser  Zeit  meldete  sich  Hebel,  unterm  12.  Män 
1778,  noch  nicht  ganz  18  Jare  alt,  nach  der  Sitte  der  Zeit  an 
den  Markgrafen,  mit  der  Bitte,  ihn,  .,da  er  auf  detn  allhiesigen 
für^tliclion  Gymnasium  die  zu  einem  cursu  tlieolor^ieo  erforder- 
lichen drei  Jare  unter  Gottes  Hülfe  nun  mer  zu  Ende  gebracht" 
zu  dem  gewonlichen  Examen  zuzulassen  und  ihm  die  Erlaubnis 
zum  Besucli  der  Universität  zu  geben. 

Hebel  bestand  das  Examen^  obwol  or  ein  Examen  rigorosum, 
Terhonden  mit  einer  dffenÜichen  Verteidigung  latebischer  Tesen 
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und  einer  Predigt  war  and  wurde  Ostern  1778  anf  dieUniYerriUt 
entlassen.  In  dem  warn  Gymnasinm  ansgesteUten  Zeognis,  das  sam 
AbitorientenezaoieD  notwendig  war,  heisst  es  von  Hebel,  es  hätten 
sämmtliche  Lehrer  ^besonders  gute  Naturgaben"  an  ihm  war- 
genommen.  Hebel  bexog  die  Universität  Erlangen,  wo  damals 
neben  dem  durch  seine  piidagogichen  Schriften  bekannten  Theologen 
Friodricli  Seiler,  Georg  KosenTiifiller ,  dessen  Scholien  zur  Bibel 
noch  heute  von  Wert  sind,  eine  t^rosse  Anziehungskraft  übte. 

Uober  die  rniv  i  .sit;it>jai  e  hat  bald  nach  Hebels  Ttul  der 
Adjunkt  des  Rheinhindiscbt  n  Unusfreunds  Legationssekretiir  Koelle, 
der  seit  1809  n)it  Hebel  bekannt  war,  im  Stuttgarter  Morgonblatt 
(Nr.  63.  1827)  einige  Mitteilungen  gemacht. 

Damaoh  trat  Hebel  in  Erlangen  in  die  Stndentenverbindong 
der  Amieisleo  ein,  er  sei  in  ein  Dnell  ▼erwiekelt  worden,  aber 
mit  einer  leichten  Wnnde  davon  gekommen.  Naeh'einer  andeiii  Les- 
art war  die  Gesellsehaft,  in  die  er  eintrat  nieht  die  der  AmioistsQ 
sondern  der  Mosellaner.  Jedenfalls  habe  sich  Hebel  dem  lustigen 
Bnrflchenleben  so  ser  hingegeben,  dass  er  darüber  die  Collsgien 
▼ersänmte  und  im  theologischen  Examen  durchfiel,  so  dass  er  ein 
aweites  machen  nuLote. 

Wenn  man  nun  auch  nicht  sagen  kann,  dass  Hebel  sein 
Examen  glänzend  bestand,  so  wissen  doch  die  noch  vorhandenen 
Akten  nichts  von  einem  Durchfallen  Hebels  und  einer  Einbcrulung 
zu  f'itiem  zweiten  Examen.  Es  unterliegt  zwar  keinem  Zweifel, 
dass  Hebel  nach  seinem  mer  weiblichen  Naturell  ein  ausdauern- 
des Stadiren  und  eine  ernste  nachhaltige  Vertiefung  in  eine  wissen- 
sehaftliehe  Frage  nicht  liebte,  sondern  mer  da  nnd  dort  heroBK 
nippte;  allein  es  liegt  kein  Grönd  vor,  aosonemen,  dass  da« 
stndentisobe  Treiben  Hebels  eine  Maeht  Aber  ihn  gewonnen  hatte, 
wie  es  Koelle  vermutet  Es  ist  aneh  ein  positires  Zengnis  von 
dem  Gegenteil  in  den  Akten  vorhanden.  Nach  diesem  trägt  nntcrm 
2.  Februar  1779  der  frühere  BeschOzer  Hebels  Gk)ttlieb  Preuschen 
dem  evangelischen  Kirchenrat  vor,  dass  der  Erlanger  Student  in 
Geldverlegenheit  sei  und  dass  sein  Vormund  Wöhrer  nicht  bloss 
keines  srliicke,  sondern  auf  alle  Briefe  keine  Antwort  gebe;  man 
möge  ihm  deshalb  100  f.  aus  der  creistlichen  Verwaltung  vorschiessen. 
Preuschen  sezt  in  seiner  Bittschrift  vom  Petenten  selbst  hin- 
zu „dass  der  Studiosus  Hebel  alle  gute  Hoffnung  von  sich  gebe." 

Einiges  Licht,  wenn  auch  nur  indirekt,  wirft  auf  diese  Uni- 
versitätszeit  ein  Stammbuch  Hebels,  das  in  der  fttrsÜicben  Bibliothek 
an  Donauesehingett  sieh  findet  nnd  gerade  die  UnivenitätiBare 
Hebels  umfasst 

Es  enthftlt  in  dem  gewönliehen  Iftngliohen  Stamrobuehformat 
mit  Register  123  Blätter,  die  meisten  sind  doppelt  beschrieben; 
sie  sind  durch  Hebel  selbst  paginiert,  wie  auch  das  Register,  das 
Obrigens  unvollständig  ist  und  hie  und  da  einen  Namen  anslässt 
von  seiner  Hand  ist.    £ine  Aosai  Blätter  sind  heransgesohniUen 
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unzweifelhaft  von  ne])el8  Hand,  weil  sie  für  seine  spätere  An- 
schauung anstussiges  enthielten.  Auf  dem  Titelblatt  ist  der  Name 
J.  P.  Uebei  Bad.  Moseilanus,  unten  daran  eine  Federzeichnung,  be- 
stohend  in  einem  Bierglas  zwischen  zwei  Seblägern  mit  dem 'Motto: 
Knaster  ist  dein  Element.  W&rend  der  Name  von  Hebels  Hand 
ist,  so  lisst  sich  in  Benig  auf  Zeichnung  nnd  Motto  nicht  das- 
selbe konstatieren. 

Der  ürflhestd  8tammbach?er8  ist  ans  Karlsmhe,  vom  18.  Sept. 
1777,  der  späteste  vom  18.  Oktober  1781  ans  Hertingen,  dem 
ersten  Anstellnngsorte  Hebels  datiert.  Oefter  sind  gans  geschmack- 
volle Feder-  oder  Farbenseiohnnngen  statt  des  Stammbuohverses 
oder  neben  demselben  angebracht. 

Anf  der  grossen  Merzal  der  Blfttter  sind  Bemerkaogen  von 
Hebels  Hand,  die  teils  Notizen  Aber  den  Abgang  seiner  Freunde 

von  Erlangen  und  über  ihr  späteres  Schicksal,  teils  Bemerkungen 
zur  Karakteristik  enthalten ;  ein  Teil  derselben  sind ,  offenbar  in 
8|ifttwer  Zeit;  wieder,  fast  })is  zur  Unkenntlidbükeit  diirclinrestridiett, 
vermutlich  zu  derselben  Zeit  als  Hebel  eine  ganze  Anzal  Starara- 
buchverse  ausschnitt;  die  Handschrift  ist  hier  sichere  l'ürorin. 

Das  Intresse  an  diesem  Stammbuche  scheint  uns  ein  doppeltes 
zn  sein,  ein  allgemeines,  insofern  es  einen  Einblick  gewärt  in  das 
studentische  Lehen  des  vorigen  Jarhiinderts ;  und  anderseits  ein 
besonderes  inbetreff  Hebels,  durch  die  Anmerkungen  von  Hebels 
Hand  und  durch  die  Stammbuchverse  seiner  Lerer  und  spätem 
Freunde,  von  denen  einige  sich  und  dem  jungen  Studiosus  aus 
Freude  ein  Andenken  gesezt  haben. 

Fassen  wir  zunächst  den  ersten  Gesiclitspnnkt  ins  Au^'e,  so 
spiegeln  die  Stammbuchverse  alle  Jone  Stimmuiit^eii  witdei,  wie  sie 
bei  einem  jugendlichen  Gemüt  in  diesem  Lebensalter  rege  sind, 
und  zugleich  das  liesondere  Gepräge  der  damaligeu  Bildung  und 
Litteratur  an  sich  tragen. 

Eine  «rste  Klasse  dieser  meist  gereimten  Strophen  atmet 
Jugend  und  Frolichkeit,  muntern  Sinn,  Liebe  und  Liebesglück, 
Begeisterung  für  die  auserwalte  und  erkorene  Geliebte. 

Die  schönste  aller  Triebe 
^Will  ich  der  Jugend  weihn, 
Ich  küsse  was  ich  liebe 
Die  ganze  Welt  ist  mein. 

Rosen  pflücke,  Rosen  blfilm. 
Morgen  ist  nicht  heut^ 
Keine  Stande  lass  entiUehn 
Flüchtig  ist  die  Zeit 

Rosen  auf  den  Weg  gestrent 
Und  des  Harms  vergessen 
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Eine  kleino  Spanne  Zeit 
Ward  uns  zugemeMen. 

Freund  versäume  nicht  ssa  leben 
Denn  die  Jahi'o  fliehn.  , 

Hascht  nicht  die  Fread  «nf  Flflg«ln, 
Sohnell  wie  Schwalben  Tor  uns  hin. 

Im  Vergnügen  genienen  wir  redlich  die  Tage, 
Wer  eich  selten  erfrent,  der  lebt  sich  snr  Plage. 

Tochter  der  Natur 
Holde  Liebe,  • 
Uns  Vergnügen  nnr 
Deine  THebe 
Gunst  und  Qegengunst 
Geben  Allen, 
Dio  !)cg1üokto  Knntt, 
Za  gelaUen. 

Gold  und  Silber  macht  nicht  reich 
Meines  Mädchens  holde  Hiicke 
Sind  mir  mehr  als  alles  Glücke 
Weit  mehr  als  ein  Königreich. 

Ich  liebe  die  Mädchen 
Ich  liebe  den  Wein 

So  singen  dio  Juncfen 
So  denken  die  Alten 
So  hab  ich  gesungen 
So  will  icbs  auch  haben 

Die  Liebe  macht  menschlich  und  fröhlich  der  Wein. 

Freund  lebe  stets  beglückt 
Bin  einst  ein  göttlich  Mädchen 
Deinen  Wünschen  geschaffen 
Dich  jungfräulich  nmarmt. 

0  liicbe  Brüder, 

Brauchet  der  angenehmsten  Zeit 

Sie  kommt  nicht  wieder 

In  Ewigkeit. 

Wenn  Geaondbeit  Fread  and  Scherz 
Sieb  für  mich  erklären 
0,  dann  wird  mein  mbig  Hers 
Weiter  nichts  begehren. 

Daas  es  in  dieeem  fr0lichen  Jagendsinn,  in  dieser  Begeistemng 
für  Mädchen,  an  Tändeleien  mit  geträamten  oder  wirklichen  Ge* 

lirbten  nidit  feit,  vielleicht  bis  an  die  Grenze  des  Erlaubten  oder 
darüber  horausget  ist  begreiflieh;  es  hatte  diese  Stimmung  ihre 
Vorbilder  in  den  Gedichten  nnd  poetischen  Versooben  der  Gleim, 
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Utz,  Hagedorn,  Langbein,  Crunegk,  Mlhat  dw  Geliert  von  denen 
Btnebe  Vene  nnd  Beimtiliideleieii  bei  der  Jagend  Zugaug  fanden 
wd  in  die  Staamlifleher  abelgingen. 

Wie  glfleklioh  wer  sein  Liebchen  hat| 

Wie  selig  lebt  der  Mann!  * 

In  Friednohs  und  in  Lndi^gi  Stedi 

Ist  Keiner  beeeer  dran. 

*Wenn  mich  nur  mein  Mädchen  liebt 
Bin  ich  sehen  geborgen. 

Voll  für  den  Mund  und  WünereiGh  *  * 
Und  aUerfrischend  ist 
Der  aufgesohwoUeiien  Erdbeer  gleich 
Der  Koai,  mit  dem  eie  kOset. 

'     So  wie  der  erste  Lenz  verfliessen  unsere  Stunden 
Die  wir  den  Studien  und  schönen  Mädchen  weihn 
lo  Liebe  Bier  und  Wein  hab  ich  den  Zweck  gefunden 
Zu  dem  wir^  bester  Freund,  von  Gott  bestimmet  eein. 

Ich  bin  yergnOgt!  Im  Sieges  Ton 

Verkünd  es  mein  Gedicht, 

Ich  achte  nicht  der  Spötter  Molm, 

Und  schrieb  des  Tags  bei  Licht. 

Es  drohe  Misswachs  und  Verlust 
Gelehrten  Sclimierereieu 
Nur  müsse  meines  Mädchens  Brust 
Und  guter  Wein  gedeihen. 

Ich  war  bei  Lottchen  gariis  allein 

Und  küssen  wullt  ich  sie 

Jedoch  sie  sprach:  sie  würde  schrein 

Es  sei  vergebue  Müh 

Ich  wagt  es  doch  und  küsste  sie 

Trots  aller  Wiederkehr 

Und  sehrie  sie  nicht?  ja  wohl  sie  schrie  — 

Doch  lange  hinterher. 

W^g  Einsamheit!  Ich  lieb  Vergnügen 
Wo  eins  und  eins  susammen  liegen. 

SiWander  will  Julien  kfissen 
,iNnn  mhn  Sie,  bald  wird  michs  verdriessen 
IMe  Lente  sehn's  ich  werde  schrein^ 
Dass  ihre -Sprödigkeit  Yerschwiodet 

Wenn  Er  im  Hain  allein  sie  findet 
Dss  kann  ich  propheeeini 

Ein  schftnres  Gläck  begehr  ich  nie 
0  wär  nmr  Lottchen  mein ! 
Erhabne  Vorsicht  gieb  mir  sie, 
So  werd  ich  glOcklich  sein. 
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Eine  zweite  Klasse  von  Versen  schildert  eine  Stiramung,  die 
nicht  minder  den  Tagen  froher  Jugend  eigen  ist;  sie  atmet  Weh- 
mut, Klage  über  die  Flüchtigkeit  des  Lebens,  Lebensernstf  philo- 
sophische Betrachtung  bit  liinab  warn  trüben  IPemmmmxm. 

Die  Flaeht  der  Zeit  hemmt  Gram  und  Wonfloh  Tergebens 

Der  Weite  oor  «Ueiii: 

Den  ncbem  Pfad  des  tranmerlüllteii  Lebens 

Weise  er  mit  Bosen  zu  bestreon. 

Den  flüchtigen  Tagen  wehrt  keine  Gewalt 
Wie  B&der  am  Wagen  entfliehen  sie  bald. 

0  hätten  nur  des  armen  Lebens  Tage 

Nicht  Trennungen,  so  wär  bei  aller  Plage 

Nichts  Traariges  in  der  Natur.  • 

Herrlich  ists  hier  nnd  sehön! 
Doch  des  Lebeos  Schöne 

Ist  mit  Noth  vereint, 
Es  wird  manche  Thräne 
Unterm  Mond  gewoiut. 

Knns  sind  die  allmächtig  fliehenden  Jahre,  Freund 
Genisse  sie,  aber  auf  eine  erlaabte  Weise. 

Ach  meine  Seele  reitst  nicht  mehr 
Die  Wonne  der  Natnr 
Tod  ist  der  Frühling  um  mich  her 
Und  Tod  för  mich  die  Flur. 

Ueber  Rosen  und  Lilien 
Wandelt  hienieden, 
Wers  auch  wünschte 
Keiner  seines  Lebens  Pfad. 

Der  Glückliche  stirbt  unter  Wünschen. 

Le])e,  wie  du  wenn  du  stirbnl 
Wünschen  wirst  gelebt  zu  haben. 

So  eine  Welt,  wie  diese,  ist  nicht  werth 
Dass  man  ihr  eine  Thräne  weiht. 

Steh  Schildwach  mein  Hern 
Frag,  wer  da  sei; 

Ists  Kummer  und  Schmers 
Sprich  mnd:  vorbei. 

Es  ist  ^les  eitel. 

Dieses  salomonische  Wort  kerl  mehreremal  wieder. 

Jenseits  des  Grabes^  o  Frennd  sei 
Glücklich!  diesseits  sei  weise. 
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Prims  meDÜi 

Nu«  eara  tangat:  oronia 

Hnc  perennte  eadunt. 

Gefesselt  führt  das  Glück 
Uns  alle  durch  das  Leben 

Sanft,  wenn  wir  willig  gebn  ^ 
liauh,  wenn  wir  widerstreben. 

Meine  Seele  sei  still,  so  lang  ich  iithnie 
Und  mein  Leben  immer  von  Thorbeit  befreit. 
MdnWunscb  in  dieser  Welt  schliess  nur  drei  Sachen  ein, 
Gesundheit,  eigner  Herr  und  niemand  schuldig  sein. 
J/Knthousiasmc  et  la  Superstition  sont 
les  foiblesses  de  la  raison  humaine,  qui 
exposent  la  religion  au  mepris  et  a  la  raiUerie. 

Der  Krug  geht,  wie  ein  Alter  spricht, 
So  lang  som  Brunnen,  bis  er  bricht. 

Aurora  gleicht  dem  lächelnden  Kinde, 
Des  Mittags  Sonne  dem  feurigen  Jüngling, 
Der  kühle  Abend  dem  ruf^rhen  Manne, 
Und  die  schwarze  Nacht  dem  grauen  Haupte 
Nahe  an  der  Ihüre  des  ünsteru  Grabes. 

Auch  das  „Quid  sit  futurum  cras,  fuge  quaerei'e*  des 
Horas  mag  in  dieser  Abteilung  untergebraeht  sein. 

Eine  dritte  Gruppe  spricht  Lebensglück,  Freundschaft,  Be- 
geisterung für  Menschcnwelt,  für  Warheit,  Tugend  und  die  Ideale 
des  Lebens  aus. 

Ein  ruhig  Hers  ist  unser  Theil. 

Glücklich  ist  der  Mann,  der  weder  Fürsten  noch  Gönner 
bedarf,  um  durch  dieses  Thrauerthal  zu  wandern. 

(Nil  metuo,  nil  spero.) 

Ihr  die  man  Güter  nennt 

0  Keichthum,  Ehr  und  Freude 

Ihr  seid  vcrhasste  Kleinigkeiten 

Wenn  man  bei  Euch  der  Tugend  Werth  verkennt. 

Ländliche  Ruhe,  Freundschaft,  Liebe  kränzen 
Uns  mit  Blumen  der  Freude ;  PVcyhcit  gibt  uiih 
Mauusinn  -  -  aber  göttlich  zu  Lehon  ist  das  Einzige,  (irösste. 

Wie  glücklich  ist  der  Mann,  der  in  der  Stille  lebet 
Bei  müssigeni  Besitz  nicht  mehr  nach  Gütern  strel)et, 
Zwar  wenig  !•  reunde  z;ildi  doch  keinen  treulos  nennt. 
Und  nicht  dem  Irrlicht  folgt,  das  uian  die  Ebro  ueuut. 

•    Um  einen  Freund  von  edler  Art  zu  linden 
Musst  du  /ucr-st  das  Edle  selbst  empünden 
Das  dich  der  Liebe  würdig  macht; 
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Habt  du  Verdienst  ein  Her/  voll  wahrer  Güte 

80  sorge  nichts;  ein  ähnlichem  Geniüthe 
Lässt  dcineu  Werth  uicht  ausser  acht! 

Quuin  diem  cunque  sora  tibi  dabit 

lucro  appone  liorata. 

liedlich  gegen  Jcdermatt 

Vertraulich  gegen  wenig, 
Niclits  gesagt  und  viel  gethan 
So  niachtij  der  grosse  König. 

Kulio,  HÜssc  Uuhe  schwebe 
Friedlich  über  deiner  Gruft. 

Sanlt  ist  die  Liebe  der  Weisheit 
Und  reitzend  ihre  Uelohuuiig. 

Tugend  und  Religion  begleiten  uns 
Durch  die  Thale  des  Todes. 

Jede  Freude,  jedes  sanfte  Glück 
Das  der  Himmel  gieht,  erwarte  dich 
Jeder  lliiuniel  lieble  heitre  1  Hielte. 
Und  an  jedem  Orte  liebe  mich. 

Die  Tugend  und  Freundschalt  ^iind  ewig  verwaadt 
Fs  knüpfet  sie  beide  ein  himmlisches  Band. 

O  wollte  doch  der  Mensch  des  Menschen  Schutagott  aeio, 
So  wär  das  meiste  Weh  noch  unbekannte  Pein 
Belebte  jtjdus  Herz  der  Geist  der  Menschenliebe 
So  wären  Neid  und  Uass  noch  uugezeigte  Triebe. 

Geliert. 

Sei  immer  glücklich! 
Sei  mein  l'rcund. 

Sich  nicht  rächen,  auch  dann  nicht,  wenn  Rache 

Gerechtigkeit  wä» 
Das  ist  edel.     Frliaben  ist  es,  den  InUidiger  lieben 
Hm  mit  geheimem  Wohlthun  erquicken,  ist  göttlich. 

Kwig  bleibt  mein  Grundgesetze 
Edlen  Seelen  hold  zu  sein. 

Jeder  Fleck  den  das  (rebictc  der  Tugend  verliert 

Ist  Froberung  für  das  Laster. 

Die  Tugend  nur  alllciii  kann  durch  die  Dunkelheiten 
Uns  zur  Unsterblichkeit  auf  höhern  Bahnen  leiten. 

Wunden  kann  man  verbinden 

Scheltworte  kann  man  sühnen 

Aber  wer  Heindichkeit  oö'enbart 

Mit  dem  ist's  aus.  ^ 

Donx  et  beaux  sont  ces  joura 
Que'  Tont  passe  en  aimant. 
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Wir  «rbeMoo  oinar  groawB  ZvkQiift  entgegen  t 

Herder. 

Sei  ebne  F^nd  was  ist  dein  Leben? 

Schreib  meinen  Namen  Freund  in  dein  Gedächtniss  ein, 

So  wird  flir  mieb  und  dich  kein  Stammbueb  nöthig  sein. 

Wer  Laster  Üieht 

Für  Tugend  glübt 

Dem  feUt  kein  wabree  Glflek, 

Und  wenn  de«  Sebieksali  aobwerate  Mnebt 

Die  Lanflwbn*  wbwer  und  dnnkel  macbi. 

Nur  niobt  die  Bedlidikeii,  somt  niag  mir  allea  feblen. 
Reinea  Herzena,  das  sein!  Es  ist  die  letate 
Steilate  Hdbe  ▼OD  demi  wai  weiaa  monnenf 
Wdaere  thaten!  der  Zamf 
Selber  dea  Engels  belobnt  niebt  gans. 

Eine  vierte  Klasse  Hchililert  das  Burschenleben  in  seinen 
FVeuden  und  Leideu,  seinem  Humor,  seiner  Freiheit  und  Selb- 
ständigkeit ,  wobei  die  poetischen  Ergüsse  und  Wüusclie  öfter 
der  Musunstadt  Erlangen  und  einem  rürenden   Abschied  gelten. 

Alles  eilt  zu  seinem  Ende 
So  auch  meine  Burschenzeit 
Wenn  die  Lust  am  schönsten  blühet 
Rufet  schon  das  Schicksal:  fliehet 
Flieht  aus  Erlangens  Mauren  fort. 

Haid  reit  ich  zum  Bayreuther  Thor  liioaus 
Und  komm  ewig  nicht  wieder. 

Von  allzufett  und  harter  Speiss 
Bekommt  man  gern  das  Fieber 
Drum  ess  ich  gerne  Uüncrtieisch 
Und  V(»g(  1  docb  nocb  lieber. 

Sie  sind  dahin  die  schönsten  meiner  Tage! 
Es  leben  die  mir  wohl  wollen 
Die  andern  soll  der  Teufel  holen. 

Olim  meminisae  jnvabit.  % 

£a  leb  ein  gntes  Buch  und  auch  ein  acbönes  Weib 
Daa  eine  Ske  den  Geiat,  daa  andre  fttr  den  Leib. 

Kein  Regen,  keiu  Pedell,  kein  Wolkenstoss,  kein  Wind 
Eraebreekt  den  Burschen  so  als  wie  ein  kleines  Kind. 

Nun  ist  geschlossen  der  angenehmste  Periode  meines  Lebens 
Edle  PVeiheit!  edle  Freunde,  gute  Nacht! 

Stirb  und  verdirb  verfluchtes  Rednitz-Atheo 
Weil  wir  in  dir  keine  Freiheit  mehr  aehn. 
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Eb  aebwvlit  dem  ioli  sdioii  lang  entgegenweinto 
Der  trfibe  Tag  aebwebt  Über  meinem  Hmpi 
Der  nur  auf  einmal  meine  besten  Frennde 
Und  meine  scbfinsten  Tage  ranbt. 

Sie  vivamna  ieb  und  da 
Bnrsdienfleisob  bat  keine  Riüi.  I 

Uns  drückt  oft  des  Lebens  Pein» 
Docb  nnr  wenn  wir  dürsten. 

Mmn  Erlang  gnte  Kaebtt 

Wer  einen  braveu  B urseben  vci  laclit 

Den  bole  der  Teufel  bei  Nebel  und  Naobt. 

Lebe  wohl  Alexandrine, 
Lebet  beste  Brüder  wohl! 

Die  Rolle  ist  gespielt  der  Vorhang  (Hllt  jetzt  nieder 
Ihr  Freuode  lebet  wohl,  ich  seh  euch  schwerlich  wieder. 

n 

Greifen  wir  nun  drejenigen  Verse  und  das  aus  dem  Stamm* 
bncb  heraus,  wan  sich  auf  Hebel  selbst  bezieht  und  zu  seiner 
Charakteristik  beiträgt.  Hier  kommen  snvörderst  einige  Blät- 
ter  in  Betracht,   die  Hebels  früherm  und  spätem  Freundeskreis 

angehören.  Wir  nennen  in  erster  Linie  Hebels  Lerer,  C.  F. 
Obormiillcr  in  Schopfheiin,  bei  dem  er  seit  Anfang  des  Jares 
1773  bis  zum  Abgang  nach  Karlsruhe  Kost  und  Wonuog  hatte. 

Semper  amor  Nuniinis  tibi  inviolabilis  esto, 
Sic  tibi  ex  voto  prospere  cuncta  codent. 

Das  Blatt  trägt  das  Datum  Scbopllieim  den  10.  November 
1777,  die  Widmung  lautet: 

Hisce 
luveni  ornatissiino 
Auditori  quondam  mellitissimo  (V), 
äcolas  altiures  adituro 

valedicit. 

Die  Widmung  ist  darnach  unniittellnir  vor  dem  Abgang  He- 
bels auf  die  Iloclischulo  geschrieben,  vcrnmtlich  als  ei*  uocb  iu 
den  SpUtjarsferion  zum  Besuch  in  Wiesental  war. 

Die  Praedicate,  die  der  Lerer  seinem  früheren  Schüler  giebt, 
zeigen  nieht  bloss  Liebe  und  AnbSngUobkeit  desselben,  sondern 
lassen  aneb,  wie  das  Abgangszeugnis  am  Gymnasium  illustre 
Ostern  1778  und  die  nocb  vorhandenen  Arbeiten  Hebels  den  Scblaas 
SU,  dass  er  solche,  zum  Theil  bösartige  Streiche,  wie  sie  ibm  die  Le- 
bensbeschreibung der  Fünf-Bände-Ausgabe  (18^3)  zuschreibt,  nicht 
ausgefürt  habeu  kann.  Obermüller  starb  im  Jar  1810  als  Pfarrer 
von  Weitenau  im  Wiesental. 
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Von  Hebels  Yonnmicl,  Sebaatian  Wdbrer  tod  Hauaen«  der 
seit  dem  Jar  1761  naoh  dem  Tode  dee  Vaters  von  Hebel  diese 
Stellung  zum  Knaben  eionam,  findet  sieb  folgendei;  etwas  stark 
pessimistiseber  Vers: 

¥^ir  leben  niemals  beut,  wir  sebieben  auf  sn  leben^ 
Bis  einst  ein  günstiges  Oesebick 
Uns  dn  getrftnmtes  Glflek 

Naeb  Vorsobrift  nnseres  Wabns  and  Eigensinns  gegeben. 

Bei  Durchlesung  dieser  Zeilen  erinnern  Sie  sich  ihres  Vaters 
Sebabtian  Wöhrcr.    Das  Datum  ist  vom  1).  Oktober  1777. 

Von  demselben  Datnm  findet  sich  aas  Hausen  von  einem  An- 
verwandten Hebels  Namens  Jakob  Manrer  folgendes  Distichon: 

Gedult,  .  Vernunft  und  Zeit,  raein  Freund 
Macht  möglich,  was  unmöglich  scheint. 

£twas  überraschend  klingen  die,  offenbar  einem  Qesangbachs- 
▼ers  entnommenen  Zeilen  des  Faktors  J.  J.  Herbster  ans  Han- 
sen, Beigwerk  Hausen  den  11.  Oktober  1777: 

Sey  mein  Beschütser  in  Gelahr, 

Ich  harre  deiner  immerdar; 

Ist  wohl  ein  Uebel  das  mich  schreckti 

Wenn  deine  Rechte  mich  bedeckt? 

So  oft  Ke  dieses  Lesen,  so  erinnern  Sie  sieb  Ihres  anfriehti- 
gen  „Freundes  and  ergebensten  I>ieners*\  —  Herbster  wurde  spä- 
ter Berginspektor  in  Hausen  und  „ihm  und  den  guten  Verwandted, 
Freunden  und  Landsleuten  su  Hansen  im  Wiesental  zum  Andeie 
ken**  sind  (1803)  die  alemannischen  Gedichte  gewidmet. 

Auch  von  dem  Beschü;ser  Hebels  in  Knrlsrnhe,  August  Gott- 
lieb PreoBchen,  findet  sich  eine  Widmung  eingetragen* 

Corpore  sis  sanus,  Semper  sis  mente  beatns, 
Quidquid  agis,  prudenter  agas  et  respioe  foiem. 

Dasn  das  Symbolnm: 

Virtute  attingis  genus  iuiortale  dooriini, 
Et  reges  servi  sunt,  quibus  illa  deeßt. 

Das  Datum  ist  der  28.  April  1778.  Die  Zeilen  sind  also  unmit- 
telbar vor  dem  Abgang  Hebels  aui  die  Universität  geschrieben. 
Die  Widmung  ist  etwas  kalt  und  förmlich: 

,^it  diesem  empfiehlt  sich  dem  Herrn  Besitaer.** 

Von  Hebels  Land  Bleuten  oder  spätem  Freunden  ünden 
sich  folgende  Widmungen  vor: 

Oft  ruht  auf  weichem  Moos  ein  edleres  Gemüth 
Als  man  in  dem  Taiast  vergoidter  Herren  sieht 
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Noch  weit  entfernt  von  Geitz  uud  von  der  Qoooholai 
Denk  ich  aU  Kremit  vor  vielen  aoderji  frei. 

Kx  propriis  weis. 
GBrlsruhe  den  12.  September  1777. 

W.  Eisenlohr.  Bado-Durlaceusia. 

Von  einem  B.  B.  Eisenlohr  stud.  Mtdicinae  Btidensis  Uc|gt 
d.  d.  Carlsruhe  deo  1.  Oktober  1777  folgender  Keim  vor: 

Man  seufzt  nach  einem  frohen  Tage 
Und  nimmt  ein  Weib  nach  langem  Freyn 
Doch  ach  bald  kommt  des  Ehstands  Plage 

Das  Weibchen  zankt,  die  Kinder  schrein, 
Ihr  Tod  stillt  unsern  Wunscli  von  neuem, 
Sie  stirbt,  da  dringt  nach  langer  Pein 
Der  zweite  iVohe  Tag  herein; 
Verlohnte  sichs  der  Müh  zu  froyn  V 

Symboluro:  Semper  flore  novo. 

Hebels  Mitschülor  auf  dem  Gymnasinn»  illustre.  Ludwig 
PohHclt,  der  spätere  bniilimte  Uechtsgelcrte,  von  dem  die  ersten 
grösseren  Arbeiten  —  lateinische  Reden  in  Karlsruhe  —  noch 
vorhanden  sind,  schrieb  d.  d.  Carlsruhe  den  28.  April  1778: 

Sich  niobt  rftohen,  auch  daim  nicht  wenn  Rache 

Gerechtigkeit  wäre 
Das  ist  edel.    Erhüben  ist  es  den  Beileidiger  liebe^ 
Ihn  mit  geheimem  Wohlthuu  im  Elend  erquicken 

ist  göttlich. 

Hierdurch  empfielilt  .sich  in  ihre  Freundschaft  ihr  sie  ewig 
liebender  zärtlicher  Freund  und  ergebenster  D. 

Aus  Carisruh^  finden  sich  d.  d.  2.  Oktober  1777  folgende 
Verse : 

Wenn  Günther  mit  vertiefter  Stirne 
Der  Maydgen  Ueitz  verbannt, 
Erblickt  er  Morgen  seine  Dirne : 
Wie  wird  Min  Geist  ermanDÜ 
*Wer  mag  bei  soldien  Wechaeldingen 
Ein  Philosophe  Min! 

Freund  frncbtloi  fldMn  nns  die  Sitfcenlehrer  ein: 
Sieh  Mlbsten  sn  beswingen. 

Ferner: 

0  Freund  dM  wahre  Glfiek  giebt  uns  nur  unter  Hen  ein. 

Oktober  1777.  Cronegk. 

Ch.  F.  V.  Hölter,  theoL  stud. 
aus  dem  BadtBeben. 

Unterm  25.  Januar  1778  von  Gemp,  tbeol.  itnd.,  Bado- 
Dnriacensm: 
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Wer  nicht  den  Freund  verrietb,  wann  ihm  Gefahren  dröhn 
Der  hat'TOQ  Qott  und  Walt  sehr  grasen  Rnhmsnm  Lohn. 

Syrobolum :  Patientia  vfctrix. 

Unterm  7.  Oktober  1777  von  W.  E.  Sonntag,  dem  spatem 
früh  verstorbenen  Freunde  UebeU,  der  zur  Zeit  seines  Lörracher 
Aufenthalts  Lorer  der  lateinischen  Schale  in  Kandern  war.  (Werke 

1834,  Bd.  I.  XVII): 

0  Tugend,  wie  gross  machst  du  nicht  die  Herzen! 
Symbolnm:  dura  spiro  spero. 

d.  d,  25.  April  1778  Ciirlsruhe  von  C.  F.  Stuckelbergtsr,  der 
zuerst  Lerer  in  Basel,  denn  in  der  Lausitz  wurde: 

Prima  mentie 
Nos  cur«  tangat:  omnia 
Hac  pereunte  caduut. 

Von  demselben  Datum  und  Ort  ist  Bl.  79  von  einem  Mit- 
schüler Vogel,  dessen  ilerkunft  ausgelescht  ist,  dns  schon  Abtei- 
lang I  erwftnte : 

Lebe  wie  du,  wenn  du  stirbst 
Wünschen  wirst  gelebt  zu  haben. 

Mit  Datum  Carlsnibe  den  fi.  Oktober  1777  findet  sich  von 
einem  W.  Fr  das  Hogedunischo 

Tochter  der  Natur 

üolde  Liebe 

Uns  vergnügen 

Deine  Triebe 

Gonst  und  Oegengunst 

Geben  allen 

Die  beglOdkte  Knnrt 

Zn  gefallen. 

Dieselben  Zeilen  sebrieb  Meh  ein  sadrer  Landsamn  Hebels 

d.  d.  Erlangen  25.  Mai  1780  H.  G.  M  ar  tini, 'Spohnbeim- 
Badensis,  Mnsellanos,  Hebel  ins  Stammbuch. 

Von  Freunden  and  Landslenten  Hebels  seien  neben  G.  Asal 
Augo  -  Badensis,  der  ihm  einen  lateinischen  Vera  von  der  ewig 
wärenden  Liebe  widmete,  ferner  genannt: 

Es  drohe  Misawaohs  nod  Verloek 

Gelehrten  Schmiervereinen 

Nur  wolle  meines  Mädchens  Brust 

Und  guter  Wein  gedeihen 

Stimmen  Ihre  Gesinnungen,  Bester,  mit  obisjon  Worten  iiV)er- 
ein,  wie  ich  nicht  zweifle,  so  erinnern  Sie  sich  Ihros  Freundes  J. 
\V.  Schmidt  aus  dem  Badischen.  Bruchsal,  auf  der  Kriauger- 
Jenenser  Reise  April  1778.    Malo  esse  quam  videri  honus. 

Von  demselben  W.  Schmidt  findet  sich  d.  d.  Erlangen  23. 
Jaanar  1780  folgender  Vers : 
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Uli  he  und  PHycbc,  nur  diess  ihr  Götter  ! 

lUiichthuin  und  Hoheit  getit  wem  ihr  wollt. 
„Zum  Andenken  unserer  von  beiden  Seiten  gewiss  zärtlichen 
Freundschaft  schreibt  dein  Freund  und  Landsmann  aas  dein  Hoch* 
bergisch  BadiseheiK**  Es  Ist  diess  derselbe  Schmidt,  mit  dem  He- 
bel duroh  sein  ganses  Leben  in  inniger  Freondschalt  verbunden 
war,  der  spätere  Pfarrer  in  Hfigelheim  im  Markgrafler  Land.  Ihm 
widmete  Hebel  beim  Abgang  anf  die  Universität  in  demselben 
obengenannten  April  1778  den  Alem.  III  S.  164  voneichneten 
hnmoristiscben  Stammbuch  vers. 

Von  einem  andern  Schmidt  finden  sich  d.  d.  Erlangen  den 
4.  Juli  1779  folgende  iCeilen : 

Ach  meine  Seele  reitzt  nicht  mehr 
Die  Wonne  der  Natur 
Tod  ist  der  Frühling  um  mich  her 
Und  tod  für  niicli  die  Flur. 

l^ester  Hebel 

Erinnere  dich  —  an  deinen  wegen  der  Ausbleibung  des 
NYecItsels  traurigen  Freund  Schmidt  aus  dem  Sponheimisch-Badi- 
sclieu. 

Von  J.  A.  Schumacher,  d.  d.  8.  Februar  1778: 

Die  Freundschaft  allein  hat  das  Recht  einen  beti'übten  Freund 
aufzurichten  und  sanften  Trost  in  seine  Seele  zu  giessen. 

Nadi  einer  Bemerkung  Hebels  ans  dem  Stammlmehblatte 
wnrde  derselbe  später  Pfarrer  am  Waisenhanse  in  Pfonheim. 

Von  F.  J.  Wagner  d.  s.  g.  B.  aus  Durlaoh  MosellamiSy 
d.  d.  Erlangen  6.  Februar  1778: 

Sey  gläcklioh  Freund  1  gross  ohne  Sorgen, 
Und  deine  ganae  Lebensieit 
Sei  heiter  wie  der  Frflhlingsmorgen 
Der  liohehid  die  Natof  erfreut. 

Symbolnm:  quo  fata  trahnnt. 

Mit  einem  andern  Landsmann  der  gleichzciti"'  in  Erlangen 
Theologie  studierte,  J.  C.  VVirth,  scheint  flebel  in  Kollision  ge- 
kommen SU  sein.    Auf  Bl.  83  finden  sich  nämlich  folgende  Zeichen 

T  :  I  '^  =r  G  X  S  :  G  X  S 
mit  der  Bemerkung:  Ilirbei  katmst  du  dich  erinnern  an  Auftritte, 
die  sich  zwischen  dir  und  mir  zugetragen  haben:  dein  Freund  und 
Landsmann  W.    Erlangen  10.  Febr.  70. 

Von  demselben  Verfasser  findet  ein  schon  in  Teil  I  erwän- 
ter  Stammbuchs  vers  vom  30.  Januar  1779. 

Am  dleani  wie  den  firahem  Stammhuohfenen  get  andi 
hervor^  daas  Hebel  in  Erlangen  der  Verbindung  der  MoseHansr 
angehörte. 

Nach  dem  im  Sefvtember  1780  bestandenen  theologischen 
Examen  kam  Hebel  naoh Hertingen,  einem  Pfarrdorfe  im  Mark- 
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graflerland,  etwa  2'/2  Stunden  vom  Müllheimer  Posthaos,  in  das 
Haas  des  dortigen  Plarrers  Schlotterheck  als  Erzieher  seiner  Kin- 
der. Nach  den  Mitteilungen  des  Hausfreund-Adjunkten  soll  der 
Planer  ein  schruuzigcr  und  roher  Mensch  geweHen  sein  und  Hebel 
das  sogenannte  Umessen  gelniht  haben,  das  heisst  der  Keihe  nach 
You  den  wol habenden  Familien  gespeist  worden  sein. 

Allein  beides  ist,  wie  so  maoebes  andere,  ein  Stück  jener 
gi'imcUoeeii  Bomantik,  die  Hebelt  Freunde  in  seine  ao  still  «nd 
rabig  yerlaufende  Lebensgescbicbte  hinein  verwoben.  Hebel  spriobt 
in  seinen  Briefen  gerne  und  mit  dankbaren  Erinnemngen  von  die- 
eem  reizend  in  lUbbOgeln  gelegenen  Pfarrdorfe  und  aeinem  Auf- 
enthalte  dort. 

Ob  er  gleich  naeh  dem  Examen  bin  kam,  weiss  man  niebt; 

die  Akten  schweigen  über  den  jungen  Vicar«  yom  Novraaber 
1780  bis  zum  16.  April  1782,  wo  sein  Pfarrer  für  ihn  um  die 
Ordination  nachsucht,  damit  er  ibni,  dem  kränklichen  Manne,  in 
seinem  Amte  aushelfe. 

Sicher  hat  sich  der  junge  Candidat  den  Markgrätler  in  und 
um  Hertingen  schmecken  lassen,  und  er  wird  woi  ölter  seine  Wan- 
derungen ostwärts  in  die  Herge  nach  Bürglen,  wie  südwärts  an 
das  Posthaus  in  Müllheim  gelenkt  haben ;  diesen  edlen  Bestrebungen 
gicbt  auch  der  Stammbncbvers  Aasdnick,  der  sich  als  der  ZtSt 
nach,  leate  nnterm  18.  Febr.  1781  d.  d.  Hertingen  im  Stamm« 
buche,  nnteraeicbnet  Fr.  B.  Kieffer  Kommissär  vorfindet.  (BL  68.) 

Knaster  fülle  deine  Pfeifen 
Scb&nmend  Bier  dein  Deckelglas 
Gram  und  Unmntb  in  Terlreiben 
Zwingt  diese  dnnkelbranae  Nass, 
Gditeni  will  ich  Nektar  gflonen 
Doch  Burschen  den  Burgunderwein 
Tnd  wo  die  Camine  brennen 
Soll  auch  Bier  an  gegen  sein. 

Ein  besondres  Interesse  gewinnt  das  Stammbuch  dadurch, 
dnas  Hebel  an  einor  grosaen  Anial  Verse  eigenhändige  ßeraer* 
knngen  angefügt  bat.  Es  beaieben  sieb  diese  Kotisen  nun  gröasem 
Teile  auf  den  Abgnng  der  betreffenden  Kommilitonen  Ton  i&langen 
and  auf  die  nfiästen  Lebensscbicksalew  Bei  manoben  bat  er 
schon  früh  den  Tod  zu  verzeiclmen,  waa  gewönlich  durch  die 
Federzeichnung  eines  mit  einem  Kreuze  geschmückten  Grabes  ge- 
schieht. Von  einzehien  ist  naeh  diesen  Bemerkungen  daa  Bobieksal 
ein  warhaft  tragisches  gewesen.  So  hoisst  es  von  dem  später 
noch  zu  erwänenden  C.  Gleiss:  Soll  per  varios  casus  nach  Hild- 
burghausen ^'«'kommen  sein  und  dort  etwas  WitziLjos  ^e^m  die 
Regierung  gt^sclirielx'U  halien,  wurde  <lafur  ins  (relimgniHS  gesetzt 
und  als  er  darin  Btarb  unter  den  Galgen  begraben.  Eine  spätere 
Notis  fügt  hinzu ;  starb  nach  zuverliissigen  Nachrichten  in  Kotten- 
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bürg  an  der  Tauber  im  Elend.  Von  einem  andern  Job.  Ludwig 
ftU8  Ulm  wird  (Stammbucbvers :  verfliesst  ihr  Tage  uieines  Lebens) 
bemerkt,  duss  er  wegen  einer  Novelle,  die  er  schrieb,  und  in  der 
eine  Liebesgeschichte  verkam,  weder  als  Pfarrer  noch  als  Schul- 
meister eine  Anstüllung  erhalten  konnte.  (AUgem.  Literatur 
Z.  1786  N.  307.)  Von  dem  Ver&sser  des  Verses:  stirb  «od  verdirb 
▼erflnehtw  Bednlti  Athen  ist  bemerkt:  kam  Ton  Jso»,  wo  er  re- 
ligirt  vnurde,  nacb  Erln^gen,  da  warde  er  «neb  religirt»  und  in 
CKeisen  mneb. 

Von  einem  andern  ■elireibt  Hebel  im  Anhang  in  den  Notisen 
flfber  die  Relegirten  :  „wnrde  in  Erlangen  religirt,  hatte  sich  auf 

die  Theologie  verlegt,  war  aber,  da  er  nach  ilans  kam  mit  d<Mr 
KöBterstelle  zn  frieden.  Ein  Ungeheuer.*'  Seite  100  Bndet  sieh  der 
Stammbuchvers  d.  d.  September  1778: 

lu  Erlang  hält  man  liederlich  Hans 
Gott  helf  euch  allen  mit  Ehren  heraus 

aebriebs  auf  der  Flucht.  Dein  Freund  Walch  aas  Meiningen. 
Hiezn  bemerkte  Hebel:  Machte  sich  nachdem  er  einen  Mosellaner, 
laut  Notiz  im  Anhang,  unseren  Ercard  tödtlich  verwundet  hatte 
aus  dein  Staub(\  wnrde  10  Jahre  religirt,  ging  nach  Jena,  wnrde 
aber  aucli  dort  ausgewiesen.  Von  einem  andern  heisst  es  im 
„Todtenrt'gister  seiner  Bekannten  in  Erlangen"  schlich  von  einem 
Dorf  aufa  andere  und  starb,  zuletzt  von  allen  Menscliea  veriiisyen 
auf  dem  Stroh  1785.  Unter  den  hier  verzeichoeten  10  Namen 
findet  sieb  auch  ein  Scabant  ans  dem  Badiscben  genannt,  der 
1780  m  Kippenbeim  starb. 

Von  einem  andern  Badener  Namens  Kupfer  findet  sieb  El.  66 
das  Eriunerungswort  d.  d.  Bruchsal  29.  April  1778:  Obgleicb 
das  Schicksal  ans  in  entfernte  Gegenden  ruft,  so  soll  dennoch 
Liebe  und  Frenndscbaft  stets  uns  heilig  sein.  Dan  bemerkt  Hebel: 
ist  in  Batavia,  stirbt  daselbst  1786: 

Babe,  süsse  Bebe  sdiwebe 
Friedlicb  Uber  deine  Ghnft 

md  im  Totenragister  seiner  Bekannten:  andi  den  sollte  nein 

Ange  nimmer  sehn. 

Eine  Anzal  anderer  Bemerkangen  beziehen  sich  auf  den 
Charakter  des  Schreibers.  In  leeterer  Beziehung  finden  sich 
scharfe  Urteile  besonders  im  Anhang  I  „Notiaen  über  Religirte^'. 
Schon  ol»en  ist  bie  Bezeichnung  Ungeheuer  erwänt:  von  einem 
andern  heisst  es:  er  ist  von  nämlichem  Charakter  wie  der  vorige; 
ein  Windsheimer;  von  einem  dritten,  einem  Ilunoveraner :  ging  unter 
die  Anspacher,  ward  der  Senior,  aber  dabei  doch  ein  schlechter 
Kerl.  Diesem  Urteil  steht  das  andere  über  einen  relegirten 
Kommilitonen  gegenüber:  wiederholt  religirt  auch  in  Jena.  Ein 
Heldenmütiger  Moaellaner.  Femer  TOn  einem  Franken:  brav  aber 
nafleissig.  Wiederbolt  ist  die  Bemerkung  „dummer  Jnnge**  oder  ein 
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änlicher  Aasdnick  neben  den  Stanmibiidiven  geioil,  fllaigemal 
(8.  66.  S.  88)  sicher  von  Hebel. 

Auf  den  Inhalt  des  StommbaohveneB  benehen  sieh  folgende 
OlOMen: 

Ein  Schwabe  sclirieb  die  den  späteren  Coelibfttär  Hebel  ge- 
win  oft  seltsam  anblickenden  Zeilen  in's  StammVmch  (Bl.  34b): 
Frennd,  wenn  du  einst  mit  silbergraiien  Haaren 
Nach  vielen  froh  durchlebten  Jahren 
.    Im  Lehnstuhl  sitzest  und  neben  dir 
Die  Kinder  und  die  £nkel  stehea  — > 
So  Im  sie  dieies  Denlunnl  mImu 
Und  tpriob  in  dieser  Zeit  von  mir. 
0m  die  Bemerkong  Hebels:  Lnss  der  Herr  die  tn  weg. 
Em  andermil  stört  ihn  dns  „nieht'*  in  dem  OroneglDidien  Spmoh 
ssines  Freundes  Sonntag  und  er  klammert«  ein.    Diese  skmpnltee 
Genauigkeit  im  Styl  begleitet  Hebel  durchs  ganae  Leben;  so  ser 
er  sich  später  als  Mitglied  der  ersten  Kammer  der  Landstände 
im  Ganzen  schweigend  vorhielt :  Kedaktionsvcnindcrungen  der  Ge- 
Boesvorlagen  oder  Anträge  regte  er  hauiig  an,  die  anch  meist 
sngcnommcn  wurden. 

Blatt  G 1  tindet  sich  ^er  Stammbuchvers  von  einem  Nassauer 
Namens  Wenck: 

Das  Geld  eines  Geitzigen  ist  wie  die  untergehende  Sonne, 
Niemand  hat  Guts  davon. 
Dnam  ma«dit  Hebel  die  Bemerkung :  Hat'  denn  Niemand  Outs 
Yen  der  untergebenden  Sonne?   BL  101  steht  der  Vers: 

Was  sind  wir? 
Genug  wenn  wir  das  sind,  was  wir  seyn  soEen! 

Dazu  Hebel:  Was  sollen  wir  sein? 

Proben  von  humoristischen  und  wizigcn  Bemerkungen.  Bl.  112: 
Ka  müBäe  auf  des  Lebens  Pfade 
Dein  Genius  dir  Rosen  streun 
Und  noeh  am  niohtliehen  Gestade 
Des  Lethe  musst  dn  glAekUeii  sein. 

Dazu  Hebel:  Bin  nicht  Willens,  Lethe  m  sehen. 

Blatt  24  ist  vom  Schreiber  des  Verses 
Lebe  wohl  Alezandrine, 
Lebet  beete  BrOder  wohl 
ges;igt:  ging  ab  als  Amtmann,  späterer  Zusas:  in  spe  und  dann 
in  der  entstt  Sdurüt: 

Herr  Amtmann,  was  maohen  seine  Bsnem? 
Blatt  W  der  Vers: 

Hebel,  Hebel, 
Bei  Nacht  und  Nebel 
Ohn*  Abschied,  oha'  Nachtmal,  ohne  Absolution 
Schleicht  eine  verzagende  Seele  davon. 
Birlinter,  Al»mMiiri>  VI  4 
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Dazu  von  Hobel  die  Bemerkunj» : 

Ja  wohl,  lieber  Qleiss,  sollst  mich,  gesehen  haben  im  Nürn- 
berger Wald. 

Blatt  4  änderte  Hobel  den  Vornamen  eines  Freundes  Hans 
Daniel  in  Hans  Dampf.  Dazu  macht  der  Schreiber  des  Stamm- 
buchverses  die  Bemerkung : 

Wer  Noteh  maeht  <Am  adaen  Namen  beiznsehreibeD,  der 
iat  ita  yerzüg Hohem  Grad  ein  dummer  Jonge.  Hebel  dane- 
ben: So? 

Das  Bemerkungen  maoben  seheini  überhaupt  unter  den  Studiosen 
verpönt  gewesen  zu  sein;  denn  ein  Zweibrücker,  Namens  Reinwald, 
der  später  Xerer  nm  Pfeflbliohen  Institut  in  Kol  mar  Wurde,  fand 
unter  seinem  StammbnchTers  die  einfache  Notiz:  ^\ng  nach  Göi> 
tingen  ab,  was  scheints  nicht  «geschah.  Darauf  hin  schreibt  er 
darunter  mit  Nameusnuterschrift :  Dummer  Schnack.  Herr  Noten- 
macher ! 

Eine  Anzid  Bemerkungen  zum  Teil  liarmloser  Art  hat 
Hebel,  otfenbar  in  der  Zeit,  als  er  in  holien  kirchlichen  Würden 
stand  und  eine  lievision  der  vorhandenen  Schriitstücke  voruam, 
später  fast  bis  zur  Unkenntlichkeit  dnrchgostrichen.  In  jener  Zeit 
war  ee  aueb,  dass  er  gnnne  Blätter  heraussebnitt. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  Persiflage  eines  Stammbnebver- 
sea  angeArt,  die  sugleieh  als  Probe  seiner  siob  damals  schon 
regenden  poetischen  Ader  gelten  mag. 

Blatt  101  schrieb  ihm  d.  d.  Desember  1779  ein  Studiosus' 
VoUmar  ans  Bayreuth  die  Zeilen  ein: 

Ich  lebe  nicht  auf  Erden 
Um  glücklich  hier  zu  werden; 
Die  Lust  der  Welt  vergebt  1 

Ich  lebe  hier  im  Segen 

Den  Grund  zum  Glück  zu  lecken, 

Das  ewig  wie  mein  Geist  besteht. 

Daneben  schrieb  nun  Hebel  folgende  Verse: 

Du  lebst  nicht  bei  den  Musen 

Gelehrsamkeit  zu  arndten. 
Oft  ist  sie  Eitelkeit. 
Du  lebst  im  rotlien  Löwen 
.  Den  heissen  Durst  zu  stillen, 
Der  ewig  (wie  dein  Geist)  dich  brennt! 

Passen  wir  mit  wenigen  Worten  lie  litterarische  Bedeutung 
des  Hebelschen  Stammbuches  zusammen,  so  dürfen  wir  sagen  :  es 
gewärt  uns  nicht  bloss  einen  interessanten  Hinblick  in  das  Trei- 
ben der  stndirenden  Jugend  im  le/.ten  Viertel  des  vorigen  Jar- 
hnnderts;  sondern  durcli  die  Anmerkungen  von  Hebels  Hand  wirft 
es  auch  ein  Licht  aul  dessen  Gesinnung  ;  wir  seilen,  dass  er 
warmen  Anteil  nimmt  an  dem  Schicksal  seiner  Freuode  und  Be- 
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kauuten  und  ihren  Lebeusgang  ciue  Zeitlang  verfolgt;  er  Btimmt 
dem  fröhlichen  Jugendireiben  zu  und  lasst  sich  durch  jugendlich 
nnbeMHinene  Streidhe  nicht  in  aemer  Freandsdiaft  ni  ihnen  be- 
irren; sber  er  verfolgt  die  Unwarheit  mit  beieiendeo  Bemerkongen 
and  bat  iBr  niedrige  Geeinnnng  nur  AaedrAcke  acharfrter  ]&it- 
rfiatnog.  Das  Stammbuch  ist  also  jedenfalls  nicht  gengnet  die 
am  Eingang  des  ersten  Artikels  erwünte  Meinung«  dass  Hebel 
in  den  yoUen  Strudel  des  Borschenlebens  sich  gestürzt  habe,  an 
starken ,  Tidmer  dürfte  ^  eher  ein  Beweis  des  Gegenteils  sein, 
und  ein  Zeugnis  dafür,  dass  Hebel  auch  hier  jene  Besonnenheit 
bowürte,  wie  sie  ihn  durchs  gaiv/c  Leben  begleitete  und  wie  sie 
seinem  Naturell  entsprechend  war.  Man  mag  dabei  immerhin  zu- 
geben, da*«8  Ausflügen  und  geselligen  Vergnügungen  nier  Zeit  und 
Spielraum  eingeräumt  wurde,  als  ernste  Studien  ertragen  mochten. 

Georg  Längin 

Alte  gute  Sprüche 

In  alten  hoiisorn  findt  man  meüss, 
In  alten  iK-lt/cn  floli  vinl  Icüss, 

Wer  selbst  mausen  kau,  darf  keiner  katz. 

Lassest  dem  pferdt  sein  muot  vnd  willen, 
Wirffts  dich  vom  satte!  in  die  gAlleo. 

Vil  streich 

Machen  den  Stockfisch  weich. 

Wer  anklopft  mit  eim  silbernen  hammSTy 
Den  lasst  man  bald  in  hof  vnd  kammer. 

Heeier  ist  ein  verderbtes  land,  dann  ein  verlohmee. 

Theten  wir,  wani  wir  selten, 

So  thet  Gott,  wass  wir  weiten! 

Weil  wir  aber  nit  thund,  wast  wir  sollen, 

So  thuet  Gott  auch  nit,  wasa  wir  wollen! 

Eine  kleine  benn  legt  all  tag,  mar  ttoreh  des  jahrs  nur 

einmal. 

Wer  da  will  haben  gnete  ruo,  ' 
Der  sehe,  hör  fnd  aohweig  danmo. 

Laset  man  den  tellfel  in  die  Inrohen,  * 
So  will  er  gar  nff  den  altar. 

Halt  dich  rein, 
Acht  dich  klein, 
Mach  dich  nit  sA  gemein, 
Sey  gern  allein. 

Jfder  mensch  soll  haben  einen  7ehrpfennii^, 
nehrpfenning,  ehrpfenning,  wehrpfenning. 
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Man  rauss  fuchs  vnJ  haaa  sein. 

Wer  haben  will  ein  sauber  hauss, 
Lass  Schreiber,  pfaff,  Soldaten  drauss, 
Laaa  pfaff en,  münchen,  tauben  drausB. 

Ein  hausherr  von  liodea  vnd  knechi  von  eichen  sind 

guet  im  hauBs. 

Wilt  frid  vnd  ruhw  han  luit  dem  gsind 
Muest  offt  sein  ghörloss,  .stumm  viid  blind. 

Klein  hauss,  klein  sorg;  klein  vogel,  klein  neat. 
Wan  schon  salU  vollauf  vorhanden,  soll  man  iedoch  die 

Suppen  nit  versaltzeii. 

Reich  an  guet,  gross  an  muoth, 
Sch&n  von  leib,  junge  Üebszeit; 
Das  sind  vier  Sachen 
Die  einen  hoffertig  machen. 

Es  steht  geschriben : 

Sechs  oder  sibcn 

Sollen  nit  harren 

Uli  einen  narren, 

Sondern  easen 

Ynd  deflf  narren  vergessen. 

Bitter  im  mund,  ist  dem  hertz  gsnnd. 

Zweimal  im  tag  essen,  zwei  mal  zu  nacht  pissen,  im  jähr 
zweimal  zu  oderlassen,  erholt  die  gesundheit. 

Wiltu  haben  lang  leben, 

So  wasch  die  milch  von  der  leber 

Ist^s  nit  wein,  so  lass  doch  wasscr  sein. 

Wan  du  wilt  leben  lang  vnd  gsund, 
Iss  wie  ein  kate,  trinck  wie  ein  huud. 

Kundtschafft  macht  freündschafft, 
Freüudschafft  macht  küssen, 
Küssen  macht  kinder. 

Lieb  kompt  vom  trieb. 

Liebe  geht  durclv  die  liandtschüch. 

Wan  du  wilt  dass  töchterlein  han, 
So  sich  zum  erst  die  raueter  an  ; 
Ist  die  muetcr  von  gueten  sitten, 
Magstu  wol  vmb  die  tochter  pitten. 

Mertzen  griene  pfaffen  kiene. 

Armer  weiber  schöne 
yfert  nit  lang  beigöne. 

Nichts  edlers  ich  vff  erden  fund, 

Ab  trew  von  bertien  vnd  still  tod  mnndt. 
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Wao  der  teflfd  kranck  ist,  will  er  ein'  möoch  werden. 

Der  simemuioii  vnd  nfturer 
Sind  beede  rechte  lanrer, 

Ehe  sie  eeseo,  messen,  stdien  vnd  sich  berinneni 
So  ist  seit  ?nd  der  tag  von  hinnen 

Eb  Bohreiber  ohne  feder, 

Ein  sch&ster  ohne  leder, 

Ein  landsknecht  ohne  schwert, 

Sind  all  drei  nit  ein  heller  werth. 

Wer  holtnhawen  ein  orden, 

So  wereo  nit  so  vil  mdnoh  worden. 

Morgenröthe  kan  nit  liegen, 
Mägden  bauch  kan  nit  bctricgcn: 
Ist*8  kein  regen,  so  ist^a  dooh'  windt, 
Ist  es  kein  ecbmär,  so  iate  ein  kiodt ! 

Neid  wird  in  hof  geboren,  im  kloeter  emebrt  vnd  stirbt 

im  spittal. 

Keid  kreüeht  in  kein  lehre  eehearen. 

Wan  neyd  brente  wie  feOr 
Wer*  das  holta  nit  so  thettr. 

Wan  vna  Gott  wü  helfen  emehren 
Kens  S.  Peter  oit  erwehren. 

Amis  BarMoms^  hd  eommmes  sive  aäveraaria  laiino'ffennanka 
eie.  p,  805  «.  ff,:  SenienUae  qmedam  polUieae  Mne  Me  exeerp- 
tae.  Handackriftl.  auf  der  Stadtbibl.  in  SolaUmm.  Dieja^en 
SprüchwOrter  und  Priamdm^  die  Wamder  im  erstm  Bd.  seines 
Lexkon  anfürt^  umrdm  weggelassen,  was  nicht  atisschliesstf  dass 
die  meisten  der  obigen  Sprüche  in  den  alien  Sammlungen  von 
Egenolf^  Lehmann^  Heniachj  Qruter^  ^etri  schon  gedruckt  stehen, 

JBaechtold 

Sprüokwörter  und  Bedensarten 

1  Ein  Sprüehwort  Yom  Wildbad«  „Es  iet  eben 
recht,  wie.  das  Wtldbad*',  d.  h.  nieht  sn  ladt  und  nicht  sn 
warm,  begegnet  in  einer  Ansal  alterer  Schriften  und  noch  Qoen- 

stedt,  Geologische  Ausflüge,  S.  142  fürt  es  auf.  „Und  ist  ingnnein 
das  gaotse  Wildbad  nit  so  hitsig  als  das  Marggravcn  Baden,  waor 
dar  guter,  natürlicber  wol  vnd  annmtbig  temperirter  Wärme,  ¥fie 
es  ein  jeder  gern  bat  vud  wünscben  möchte:  daher  das  gemeine 
Sprichwort  entstanden,  wenn  in  gemein  etwas  woblgerathen. 


1)  Aneh  ans  Böllings  monita  ahgedr.  im  Anaeiger  fiOr  sohweis. 
Gseoh.  1  90. 
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dM  vilen  anneinlich  ynd  wolgeftllig  igt,  dass  nan  «i  sagen  pflegt :  * 
Es  sey  einen  jeden  gerecht  wie  dei  Wildbad*^* 

Magist  PhiL  Lencippaeus,  von  Natur  etc.  ete.  8.  23*  1598. 
Ebenso  in  T.  O.  Agrioola,  nfltslicber  und  ansfllbrlioher  Beriebt, 
wober  die  warme  BSder  etc.  etc.  1610  f.  25b.  a.  1687  gebraucht 
es  Deoeer,  Strassb.  v.  Renz,  die  Gor  saWUdbad  1869  S.  26.  Die 
Angabe  Augsb.  1653  ebenso.  Die  neuere  Bearbeitung  Deuceri: 
Samuel  Gerlacbs  heilsamer  und  nützlicher  Gebrauch  deaWildbades* 
Ulm  1666:  „Es  ist  eben  recht  wie  das  Wildbad,  weder  su 
kalt  noch  zu  warm,"  „Nichts  ist  eben  so  recht  als  das 
Wildbad'*  heisst  es  in  M.  Friedrich  Christoff  Oettingers  öfTentli- 
chem  Denkmal  der  Lehrtafel  zu  Teinacb',  Tüb.  1763  S.  4.  Vom 
Jare  1788  ist  das  Spr.  noch  überliefert  in  den  „Nachrichten  für 
diejenigen,  so  sich  des  fürtrefflichen  würtcmberg.  Wildbades  be- 
dienen wollen."    Stuttg.  S.  20. 

2  Philipp  Lanbenberger,  sieb  Alem.  lY  362,  bringt  imVer- 
lanfe  seiner  pädagogischen  Festpredigt  folgendes: 

, Jffan  siebts  and  erfebrt  es  aber  daneben  dennoeh  andb,  das 
nach  dem  Sprichwort  der  Apfel  nicht  weit  vom  Banm  flUt,  dass 
das  Bier  gern  nach  dem  Fass  reucht,  und  das  die  Kindeni  gern 
den  Eltern  nadischlagen.  Dann  die  jnnge  Kat/en  lernen  von  der 
Alten  mausen,  der  jung  Bab  von  dem  Alten  stehlen,  der  jung 
Krebs  behält  allerrlingf?  seines  Vaters  Gang.  —  Es  zeucht  nicht 
bald  ein  Wolf  ein  Lämblein,  ein  Rah  einen  Distelvogel.  —  Sollt 
nicht  ^Mt'ulich  fluchen  und  zu  den  Kindern  sagen:  „Das  dich  der 
Teuffei  holl,  die  Pestilenz  erwürgen,  der  gech  Tod,  Brech  und  das 
hellisch  Fewr  ankomm,  die  Franzosen  fressen,  der  Hagel,  Blitz 
und  Donner  erschlagen!'^  ,,KrschuQdcu,  gestolen  Geld  und  Gut  be- 
kommt den  Kindern  gemeiniglich  wie  dem  Hund  das  Grass.'' 
„Weil  es  dann  liebe  &nder  su  eurem  besten  gemeint  ist,  so  sollet 
ihr  es  su  Dank  annehmen  und  nach  frommer  Kinder  Art  die 
Ruthen  kflssen"').  Vom  Gebot,  dass  Kinder  den  Eltern  ge- 
horchen. Wer  hat's  dann  geboten?  Nicht  etwann  der  Scbmalts 
.  G  a ll'Yon  Rorabach.  nicht  der  römische  der  türkisclie  Kaiser  u.  s.  W. 
(Ober-  und  Unter-Bombach  bei  Aalen.)  ABirlinger 

Zu  den  Volksbüchern 

f Vo m  Tannhäuser*).]  In  dem  „ Procession  Buch,  das  ist : 
catholischer  Gmndt  vnd  außführliche  Erkl&roog  von  den  heiligen 

1)  Die  bekannte  Stelle  ans  Geilers  Angab.  Predigten  heisst  in  der 
hs.  die  ich  besizo:  liobc  riitt  vnnd  troiitt«  rfitt  worost  du  ndt,  ich  thctt 
Dimer  güt.    Seh.  Frank:  tettestu  ich  thett  etc.  etc.  falsch, 

2)  .Yergl.  die  Stelle  „vom  alten  Hildebrandt  disputieren'*  in 
demselben  hier  angezogenen  Buche  8. 7,  mitf^Heilt  ▼on  nur  im  Anzeiger 
1868  S.  264  und  daraus  in  Haupts  Z^itschria  XV  S.  S^H.  —  Vr;rl. 
femer  Germania  187a  S.  99  ff.  1871,  83  ff.  1872  S.  92  ff.  (Birlinger) 
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Bettfahrien,  Creutzgängüu  tmd  Processionen  —  dnreb  JMobnm 
GreUenmi  Tnd  Conradom  Vetter.  Ingolstati,  durch  Andream 
Aogermayr  1612**  beisst  ee  S.  381  da  der  Galvinist  Ilospi- 
niao  abgekapitelt  Mrird  ob  seinem  Vorwurf,  die  Katholtsoheo  bitten 
die  Supplicf^ones  von  den  Heiden  herübergenonunen  also:  „Vber 
das  wirfft  er  vns  auch  für  die  Kobigalia,  Floralia,  Fontanulia,  Am- 
barualia  vnd  weiss  nicbt  was  für  Sperfalia  vnd  heydnische  Feut, 
an  welchen  sie  Supplicationos  zu  lialten  im  Brauch  gehabt.  Wir 
aber  haben  tlisen  von  dvn  Ketzern  8  0  offt  wider  holten  alten 
1)  a  n  }t  a  ii  s  c  r  vnd  liacbaotiscbeu  Einwurf  im  ersten  Buch  über- 
düssig  abgefertigt.^' 

[Sftlomou  und  Marcolph.]  Die  Natur  bricht  bisweilen 
▼or,  wie  man  sagt,  von  Salomone  und  Mareolpho.  Jener 
richtet  ein  junges  Kätzcl  ab ,  dass  dem  Herrn  som  Studieren  das 
Licht  sambt  den  Leuchter  halten  müssen.  Marcolfus  bracht  ein 
Maus  daher;  wie  das  Kätzel  die  Maus  ersiehet,  lasst  den  Leuch- 
ter fallen  und  laufft  der  Maus  nach.  Das  thut  die  Natur.  — 
Fidns  Salutis  monitor,  Treuer  Hayls-Ernuihner- Predigten  v.  R.  P, 
Cuoradu  Salisburgenei.  (Sountägl.)  Salzb.  Mayr  1683  S.  51. 

iMalusina.]    Stranss  beriehtefc  in  seinem   sohßnen  Bache 

„Leben  und  Schriften  des  Dichters  und  Philologen  Nicodemus 
Frischlin*'  S.  150:  «t^er  blonde  JOngHug  (ein  Hesse)  brachte 
Frischlin  eine  für  seinen  Laiu^grafen  Wilhelm  beatimmte  Elegie 
von  den  Schicksalen  der  schönen  Melusina  mit  der  Bitte  sie 
/u  verbessern  und  mit  einem  Klogium  zu  zieren.  Das  Elogiuni 
lautete:  quod  istud  Carmen  de  miscrabili  Melesinae  fortuna  sit 
vcre  miscrabile  carnieu,  materia  nunitiis  conveniente  suis:  itac^ue 
dignum  esse  clementis  alicujus  principis  miseratioue.'* 

[E  ulenspiegeL  Fortunati  Wnnschbütlein.]  £ine 
Druckschrift  „Augspurger  Dult.  Von  denen  Augpurgischen  llerren 
Studenten  in  einer  Schlittenfahrt  zur  erlaubten  Zeitvertreib  vorgo- 
stellt  im  Jahr  1755  (A.  Labhart,  Augsb.)"  fürt  S.  6  unter  an- 
deren auf:  (r)S)  Den  Eulenspiegel  D.  Franck ;  mit  f^olde- 
ut'in  Schnitt  erkaufVt ,  ein  sorgfältiger  Vatter  für  seine  liebe  Kin- 
deiiein  für  ein  Kxenipelbuch.  D.  Lütter.  (59)  Des  Fortunati 
W  ü nach- Uüet lein  mit  Gold-  und  Silbcrschnitt,  tragt  ein  Bilder 
Krammer  in  die  missvergnügte  Welt  aus.   D.  D.  Goel  duo. 

Volkstümlich  ist  auch  hier  der  Passaner  Tölpel  aufge- 
ffirt,  (57)  schobt  nrbanitatls  oder  Schul  der  Höfiichkett  D.  Mayr, 
fftr  den  Passaner  Tdlpel  in  Dnodes  und  Form  ebes  Frftmü 
dsgcbandflo.  D.  Ustrieh. 

Ein  Podagrämmer  erkauft  auf  der  Dult  Judas  den  Bra- 
se he  Im  mit  grttnem  Schnitt  zur  Zeitvertreibung«  (Abraham  k 
S.  Clara.) 

ABirlinger 
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Sprüclio  aus  HSuso's  „Büchlein  von  der  ewigen 

Weisheit''  Basel  1618. 

0  onn  alles  ende!  6  wd  sterben  ob  allem  sterbeOf  alle 
stund  st  erben  vnd  doch  nymer  niuogen  ersterben!  26a. 

l>i:chrick  nit,  es  beleybet  in  ewigkeit  ongwcbeiden  das  in 
zeyi  ist  vereynet.  27a. 

Du  bist  hie  einu  fremder  gast,  eyn  eilender  bilgcr  und 
darunib  als  ein  bilger  ilet  wider  heim  in  sein  heimuot,  da  sine 
lieben  fründe  warten  und  mit  grossem  iamer  biettent^),  alsso  sol 
dnn  eyllen  sein  heim  in  das  vatterland.  27b. 

Wae  edel  und  guot  ist  das  nmess  swer  erarnet*)  werden,  der 
da  beiibet,  der  belibet  80b. 

Lyden  ist  ein  nngesandes  drank  nnd  ein  bmlsames  krftt  ob 
i^en  krütem  des  parndises;  es  kestiget  den  leib  der  doch  fulen 
moss  nnd  spiset  aber  die  edlen  seien  die  da  ewigklich  beleiben 
sol.  32b. 

Der  sich  frölich  in  lejden  haltet,  dem  dienet  lieb  nud  leyd 
Mnd  und  fyend.  32b. 

Din  liebliche  zarte  Schönheit  gegen  der  allerachönheit  er- 
löschet als  ein  sch inendes  nachtwürmol  gegen  der  glenseoden 
sunnenglaste.  f.  40b. 

(Vom  Tod)  —  diss  ist  ein  gemein  gerieht  des  rächen  und 
des  armen,  des  jungen  und  des  alten.  50b. 

Gebere  eyn  frow  eyn  kindt  in  eyiiem  turne  und  so  ee  darin 
enogen  wflrde  und  imm  die  muoter  sagte  tod  der  snnnen  und  Ton 
den  Sternen:  es  nem  das  kind  gross  wunder  und  dfiehte  es  on- 
billich,  das  doch  der  muoter  gar  kund  ist  —  die  göttliche  und 
ttbernatürliche  ding  nement  nach  geliehnnss  iidensoher  und  also  ist 
es  nit.  59a. 

So  loben  mich  etlich  wol  so  es  yn  noch  wünsch  gatt;  aber 
wenn  ess  yn  übel  gerottet  so  verget  dan  dass  lob.  61b. 

Die  sei  gelichet  sich  einer  leichten  pflumfcdern;  so  dy  kei- 
nen anhang  hatt,  so  wird  sy  gar  leicht  von  jr  natürlichen  beweg- 
lißkeit  yn  dy  höhe  gegen  dem  himel  hocli  iifTgefüret;  wen  sy 
aber  üt  geladen  ist  so  sy  get  sy  uider:  zu  geleicher  weyss  ein 
gelütterter  muot  von  gebrestlicher  warheit  wird  also  von  seinem 
natürlichen  adel  von  leichter  hilff  geistlicher  betrachtung  yn  hime- 
lische  ding  uferhebt.  62b. 

Ach  eilend,  wy  bistn  so  eilend  an  einem  menschen  der  sidi 
In  der  worheit  halt,  eilend.  63b. 


1)  warten.        2)  erwerben,  erstreben. 
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Und  ein  liebfiebe  nugoo  und  efai  «nUebrielieB  heiM  enkaii 
ab  w«iiif  wifeoo  Als  «in  tfitieber  einen  waloli.  SK') 

ÜDd  daramb  so  sol  ein  Aying  mensoh  diiser  tütscben 
•fttaen  ler  noob  ylen  das  er  sy  lern  ansehen  nacbdom  ur- 
spmqgk  der  ewigen  wisbett.  8a.  ABirlinger 

R0886-  und  Rindviehzauber*) 

1  Gegen  die  Tierseuch e  überhaupt*).  P]in  mafrne- 
tisch  Praesorvir-Pulvor.  Sobald  an  einer  pestilentaliscliuu 
Seuche  das  erste  Stück  in  einem  Stall  crepiret,  so  nehmen  Einige 
Ton  einem  solchen  Vieh,  neniüch  Pferd,  Rind  oder  einer  andern 
Ari|  die  Lunge,  Leber  und  das  Herz,  legen  es  seracbnitien  in 
flinen  gans  neuen  Topf,  Terkleiben  denselben  ^\  mittebt  einer 
ßtflrsen^)  und  guten  Ldmen,  seteen  ibn  in  ein  gelind  Kobl- 
Feaer,  laseen  es  idso  dfirr  werden  und  rdsten,  dasa  man  alles  in 
Usinem  Pnlver  reiben  kann  und  Terwabren  es  auf  das  beste.  Von 
disssm  Pulver  wird  ein  Quint  oder  balb  Lotb  einem  Pferd  oder 
Horn -Vieh  oder  nach  Proportion  einem  andern  geringem  Vieh 
weniger,  unter  dem  P^utter  oder  auf  einer  Schnitten  Brod  oder  in 
Brandewein  gegeben;  den  Topf  aber  samt  der  Stürtzen  ver- 
piiiK'u  sie  vor  Aufgang  der  Sonnen  unter  die  Schwelion,  über 
Vielehe  das  Vieh  gehen  rauss  :  so  soll  der  Umfall  ^)  unter  selbi- 
gem Vieh  bald  aufliören.  Andere  nehmen  nur  den  Kopf  von 
einem  solchen  infizirton  oder  crepirten  Vieh,  verbrennen  ihn  und 
machen  ein  Pulver  daraus;  von  solchem  Pulver  nehmen  sie  drei 
Henerspitzen  voll  oder  ein  Quint,  reinen  Sebwefel  und  Salpeter 
sbflosoviely  Gampher  drei  Pfeffw-Koni  sebwer,  mengen  es  unter 
«in  Qointlsin  Waobbolder-  oder  Augsteinöl,  aueb  seäs  und  mebr 


1)  Wälschcr. 

2)  Vrgl.  Alem.  II  126  ff.  III  263  ff.  Mein  »Aus  Schwaben <  I 
116  No.  186.  SebtangenzBuber.  ebenda  S.  107  ff.  ScfaHUselsauber  S. 
106.  Wildsauber  8.  818  ff.  In  Lauingen  bfisste  oiner  mit  dem  Turme, 
weil  er  von  einem  fremden  Bossarst  Segen  und  Zauberei  anfiMhrieb* 
8.  463. 

8}  Vernunft-  und  Erfahruugs-mässiger  Versuch,  wie  die  giüLig- 
tntteekende  Yieb-Seaehen  unter  dem  Hom-Yieh  und  Pferdten  wobl  er> 

Ifannt,  praetervirot  und  curiret  werden  können  nebst  einer  kurtr.en  Ab- 
bandlunpr  von  Pferds-  und  anderen  Vieh-Kranckhoitori ;  Auf  Einer  Hoch- 
furttl.  hoben  Ober  •VormundschaffUichcn  Landes -AdiDinistration  guä- 
dig!tten  Befehl  ans  den  eingelangten  zuverlässigen  schrifftliohen  und  ge- 
druckten Berichten  zusamnien*getragen  von  Jobann  Nioolaus  Trator, 
n<;ch fürstlichen  Baden-Durlachi8chen  IIof-Rath  und  Leib-Medico.  Carls- 
Huh.  druckte  und  vorlek'ta  Andreas  .Tacob  Maschenbaner,  HochfürsUi- 
eher  Hof-  und  Cantzley-Buchdrucker.  1739. 

4)  Deekel  Uber  ein  Koch  pr<?  schirr.  Schmeller  II*  787.  Die  St  Ar- 
ssl  in  m.  Augsb.  Wb.  s.  v.    Sturz  dürften  hieber  zu  z&len  sein. 

6)  SoUeobUun  Viebseuobe,  FaU  des  Yiebes  wie  Sobelm. 
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Löffel  Toll  Brandewem  nnd  sofafttten  es  dem  Vieh  ein*  WiedemiB 
andere  nehmen  nur  üherhaapt  einen  Rose-  oder  Bindakopf  yon 
dem  Schinderwaaen,  hrennen  aolehen  mit  offenem  Fener  nnd  wann 
er  zu  Pulver  gemacht  worden^   gehen  sie  ihn  entweder  vor  eich 

allein  oder  mit  anderen  Kräutern  und  Wurzeln  vermischt,  dem 
Vieh  zur  Präservation.  Allein  auf  diese  letztere  Art  wird  ein 
calcinierter  Kopf  keine  weitere  Wirkung  haben,  als  oben  von  den 
gebrannten  Beinern  schon  würklich  gedacht  worden.    S.  06.  97. 

2  Vom  Bcschreyen  oder  Verzaubern  der  Pferdte 
und  andern  V'iehes.  In  welcliein  Verstand  von  dieser  Sache 
gehandelt  werde.  ,,Wann  ich  allhier  von  der  Zauherey  aus  eini- 
gen Skribenten  etliche  der  vernünftigsten  und  zuiässlichen  Mitteln 
niittheilei  so  wird  mir  dnrchanw  Gewalt  nnd  Unrecht  geschehen» 
wann  man  mir  aufhtlrden  wollte,  oh  hätte  ich  hierdurch  vieleo 
alhemen  Meynnngen,  wormit  sich  Tenchiedene  Personen  in  dieser 
Sache  schleppen,  beg^gepflilehtet.  Ich  glanhe  kein  anderes  Be- 
sehrejen  noch  Verzaubern,  als  den  Missbrauch  der  Natur-Kräfteo, 
besonders  welcher  durch  die  Würkungskreise  der  natOrlichen  Dinge, 
die  sich  von  Natur  schon  und  alleseit  mein-  oder  weniger  auf  eine 
entlegene  Weite  erstrecken  und  von  bosshaften  Leuten  durch  natür- 
liche Mittel  in  andere  Körper  schädlich  zu  Türken,  erweckt  wer- 
den, zu  geschehen  pÜegent."  Untersuchung  pro  et  contra  lige 
nicht  in  der  Absicht.  Wenn  solche  „Mittel  der  Sympathie*'  Auf- 
name gefunden  ,  so  sei  gewissen  Personen  ,,wo  nicht  vollkommen 
ersättigen,  doch  einigermassen  stillen  können"  Rechnung  getragen, 
S.  344.  Ich  halte  nur  dieses  hierbejr  dafür,  dass  ein  Jeder  vor 
allen  natftrlichen  Gegenmitteln  vorderist  zn  dem  lehendigen  Glan- 
ben  in  die  göttlidie  Allmacht  nnd  Barmherzigkeit  ssino  Zuflucht 
haben  solle.  .8.  848. 

3  Bösewichte  machen  Viehsterhend.  Es  hittsn 
sich  Anno  1682  in  Schwaben  über  Nördlingen  etliche  70  ausge- 
schickte Bösewichter  merken  lassen,  die  Pest  ins  Land  zu  bringen, 
deren  3  in  ein  Dorf  kommen  und  von  einer  säugenden  Fraaen 
drey  Tropfen  Mutter-Milch  und  3  Haare  bogeliret,  die  es  aber  ab- 

,  geschlagen.  Da  sie  in  einem  andern  Hause  eben  das  begehren, 
da  gibt  der  Mann  den  Rath,  sein  Weib  soll  als  aus  Schamhaftig- 
keit  hinausgehen  und  anstatt  ihrer  Milch  und  Haare,  soviel  von 
der  Kuho  nelmien.  Damit  gehen  die  Zauberer  davon  und  brauchen 
ihre  Kunst.  Da  sie  auf  das  Feld  kommen,  uöthigen  sie  einen 
Hii'ten  mit  Geld,  dass  er  auf  einen  Baam  steigen  und  sagen 
mnss,  was  et  sehe^  Welcher  aber  das  erstemal  nichts  ab  einsn 
an fs teigenden  NeheP),  das  andere  mal  aber  das  Feld 


1)  Nach  einer  voigtländiBcheu  Ueberlief.  kommt  die  Post  als 
blaner  Dunst*  in  Gestalt  einer  Wolke  gesogen.  Das  beseidmet  jenen 
schwülen  Nebel,  der  Seuchen  voranzieht  und  der  blaue  Dunst  gsmaat 
an  des  Donnergottes  Feuer.  Grimm  MythoL  '  1135.' 
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•Uenthalben  voll  todes  Viehes  geßelien.  Du  dann  diese  Pest-Ban- 
ner sicli  von  dor  Frau  betrogen  fanden  und  im  Zorn  davonpfrlauf- 
feo,  weil  ihre  Pcstzauhprei  nicht  die  Menscljen  l)etn)ffen.  Da  nun 
der  Hirte  den  Verlauf  der  Sache  alsobald  offenbaret,  hat  man  die 
Boscwichter  verfolget  uud  einen  gefangen,  die  andern  beide  sind  in 
das  Wasser  gesprungen.  Hierauf  ist  in  Schwaben,  im  Augspurgi- 
Bchen  und  Anspachischen  das  Sterben  durch  eine  giftige  Blasen 
an  der  Zungen  oder  Zungenkrebs  unter  das  Vieh  gekommen, 
welches  in  14  Tagen  auf  40  Meilen  fortgegangen.  Es  grasiirte 
aber  diese  Senebe  nnter  Rind-,  Httner-  und  Oftns-Yieh.  Naeh  eben 
diesen  Bericht  solle  gedachte  Senebe  bereits  im  Ifaylindisohen 
dnreh  dergleichen  Zanberey  ihren  Anfang  genommen  haben,  nach* 
mab  weiter  in  Tentsehland  gebracht  worden  sein.  Wann  dieses 
Letztere  wahr  ist,  so  wurde,  nach  der  Eraehlong  eines  hiesigen 
ehrlichen  etlich  und  TOjährigen  Kaufmanns,  welcher  sich  damals 
in  Italien  aufgebalten  und  von  selb'ger  Seuche  auch  denen  von 
sriner  Freundschaft  daselbst  gebrauchten  Mitteln  und  Cur,  annocli 
ausführliche  Wissenschaft  hat,  diese  Bosheit  von  Jedermann  da- 
Belbstcn  einer  geistlichen  Person  beygenieBsen,  welche  die  obgo- 
dachte  Milch  und  Haare  nebst  anderen  schädlichen  Stücken,  in 
einem  gläsernen  Kolben  auf  den  Gipfel  eines  Baumes  an  deu 
Sonnen-  uud  Mondessebein  aufgeheuket,  nach  einiger  Zeit  aber 
einen  Knaben  anf  den  Baum  steigen  nnd  in  das  Glass  sehen  lassen, 
weleher  dum  in  demselben  eine  grosse  Menge  verreokten  Viehes 
wahrgenommen,  ffienmf  bitte  &  Yiehsenche  ihren  Anfimg  ge- 
Bonnnen* 

Durch  diesen  Knaben  aber  wftre  die  Sohand^That  offenbar 
nnd  der  Geistliche  gefänglich  eingesogen  worden.  Weilen  aber 
Torgedachter  Kftuimann  in  wenig  Zeit  darauf  wiederum  heraus  in 

Teutschland  gereiset  und  sich  hierum  weiter  nichts  bekümmert, 
so  konnte  er  mir,  wie  es  mit  dieser  geistlichen  Pei'son  weyters 
ergangen  scyn,  keinen  Bericht  peben. 

Bey  allen  dercrleichen  Beffebenheiten  und  Nachrichten  halte 
ich  es  mit  dem  oftbeloljten  Herrn  Dr.  Kanold  an  angezogenem  Ort 
pag.  67,  dass  man  in  solchen  t  iiUen  eines  Theils  vor  einer  Leicht- 
glanbigkeit  und  unvorsichtigen  Uobereilung  sich  hüten,  andern 
Theils  aber  pag.  68,  dass,  wann  man  ja  dergleichen  bosshafftigen 
KiknsteB,  nach  allen  offanbahren  Umstftnden,  den  angesweüelten 
Glanben  beiymessen  mftsste,  man  gleichwolen  die  ginie  8m1m  mehr 
dner  natürlichen,  als  teuflich-zauberischen  Kraft  zuzuschreiben  Ur- 
sach habe.  S.  38.  39.  Die  Sage  steht  in  Christian  Lehmanns 
histor.  Schauplatz  dess  Meissnischen  Ert^tgebürgs  Sect.  12  cap.  8 
p.  674 — 680.  Daraus  bei  D.  Kanold  aus  Nov.  Liter.  Genn.  An. 
170!»  Mens.  April,  p.  178.  179,  der  da  noch  folgendes  berichtet, 
<^hss  an  der  An.  1631  in  Italien  und  vornehmlich  im  Mayläudi- 
schen  erlittenen  Pest  zwey  Bösewichter  J.  Jac.  Mora,  ein  Barbier 
uud  Guil.  Piatea,  beiderseits  Mailänder,  grosse  Schuld  bollen  ge-^ 


Digitized  by  Google 


60 

tragen  haben,  indeme  sie  aus  einem  ermordeten  Knaben  und  eini- 
gem Ungeziefer  ein  Gift  bereitet;  damit  die  Wey -Wasser  in  der 
Kirchen  vergiftet  und  dadurch  die  Menschen  inficirt  hätten,  wider 
welche  Seocjb  nfebts  geholfen,  als  dea  gedachten  Barbiers  eigen 
präparirtes  Gegengift.  Niofademe  endlich  die  Boadieit  »tdeflk«! 
wcmieo,  hätte  nun  diesem  Barbisr  lebendig  mit  dem  Bad  die 
Glieder  gebroeheD,  auf  dem  Rad  6  Stund  leben  lassen  ond  end- 
lioh  Terbramit;  das  Hans  dieses  lasterhaften  Mensohen  wire  nie> 
dergerissen  und  an  selben  Platz  eine  Säule,  nebst  darein  Tnrafiirih- 
neter  Schandthat  aufgerichtet  worden. 

4  Gegen  Verzauberung.  Schafe:  wenn  die  Schafe 
toll  und  fürchterlich  herumlaufen,  zittern  und  blocken ,  so  rühre 
dieser  nächtliche  Tumult  nur  daher,  dass  Jemand  einen  Wolfs- 
BchwanzM  oder  Wolf s koth  in  dem  Stall  verstecket  oder  unvw* 
Bebens  hineingeworfen  u.  s.  w.    S.  345 

5  Wenn  man  dem  Rosse  den  P^ntzauberungstrank  ein- 
schüttet, der  auch  gebrannte  Menscheubeiner  und  Holz  vom 
fliessenden  Wasser  ans  Ufer  geschwemmt  und  vor  Sonnenaufgang 
geholt,  enthält,  so  soll  man  ein  Mensehenbein  oder  Knoehen 
dem  Boss  auf  die  rechte  Seiten  nnter  die  Ilähne  hängen.  S.  S45. 

Nehmet  (Garriehter)  St.  Johanniskrant,  dess  eSen  Danrnnt 
im  ersten  Viertel  dea  Mondes  in  voller  Blüht  an  einem  aehänen 
Tag  und  ohne  Eisen  gegraben^  jedes  soviel  beliebig,  hänget  es  in 
die  vier  Winkel  dess  Hauses  oder  dess  Zimmers  oder  des  Stalls 
oder  auch  an  den  Hals.  Gebet  es  auch  innerlich  dem  Vieh  vu  a.  w. 
S.  346. 

Hiehero  gehöret  der  Pforzheim  i sehe  ^)  oder  Göhlerische 
Zauberbalsara,  welcher,  besonders  der  erstere,  sowol  innerlich  als 
ausserlich  vor  allen  andern  Mitteln  gute  Würkung  haben  wird. 
S.  346. 

6  Gegen  das  Gliedwasser.  Einige  streuen  das  Mooss 
Ton  einem  Todten-Kopf  in  die  Wunden.   S.  309. 

7  Gegen  Ueberbeiner.  Nach  Herrn  von  Hochberg  soUs 
man  in  abnehmenden  Monden  das  Wasser  von  einem  Leiehen- 
atein,  der  anfeinem  nnterdnid^ten  Grabe  liegt,  da  ea  stehen  bleibet» 
wann  es  geregnet  hat  nehmen,  in  ein  Gcfäss  thun,  ein  kleines 
wollenes  Tücblein  dareintnuchen  und  daa  Ueberbein  oft  und  viel 
damit  streichen,  so  werden  die  Ueberbeiner,  wie  auch  alle  £UeB- 
bogen  sowol  an  Menschen  als  Vieh  vergehen.   S.  320. 


1)  Vgl.  Alera.  II  109.  ♦  . 

2)  Vgl.  So  die  Kfihe  des  Nachts  onnihi^  s^  and  bmmmen,  so 

spielet  das  Jüdcl  mit  ihnen.    Rockenphilosophie  8.  333.  Paukcnsdiilag 
auf  der  Wolfshaut  macht  alle  Schafe  verstummen.    Eine  Paucken  von 
Bären-  oder  Wolfsleder  gemacht  treibt  die  Koss  weit  von  dannen  in 
die  Flucht.    Magia  Naturalis  Wolfgangi  Hüdebrandt.  Erfurt  1664. 
8)  Yrgl.  Alem.  Ul  174.  175. 


Digitized  by  Google 


61 


n 

d  Oegen'die  Oliedechwindiing  des  Roaaes.  Fanget 
eine  Krott«,  reisBai  ihr  lebendig  ein  aolchea  Bein  ab,  an  welohem 

das  Pferd  schwindeti  laaset  die  Kröte  wieder  lauffen  und  hänget 
daaaelbige  abgerissene  Krottenbein  dem  Pferd  an  den  schadhaften 
Ort.  Andere  gebraachen  hierzu  nur  ein  dergleichen  Froschschen- 
kelbein. Oder  nehmet  in  der  Stunde  des  Neu-Lichte  drey  oder 
mehr  Tropfen  Dlut  (liegt  nichts  an  der  Zalil),  auch  Haar  von  dem 
schwindenden  Glied,  leget  es  auf  ein  leinenes  Tiichlein  oder  auf 
Taächiinskraut,  wickelt  solches  zusammen  und  vergrabet  es  in  den 
Mist  oder  in  ein  feuchtes  Ort,  es  müsse  jiV>or  solches  drey  mal  ge- 
schehen. Oder  bohret  mit  einem  ungebrauchten  Bohrer  in  einen 
£i;|enbaam  ein  Loch  gegen  Aufgang  der  Sonnen,  thnt  das  Haar 
uid  Bhit  hiaein  und  achlaget  einen  Hagen-Donien-Zapfen  daf&r. 
S.  295. 

Einige  halten  ea  f&r  ein  gewiaaea  Mittel,  wann  aie  am  erateii 
Tage  dess  neuen  Lichta  Morgens  früh  dem  Roaa  f&nf  L&aaa  von 
einem  Knaben,  «.ler  noch  unter  7  Jahren  ist,  in  ein  wenig  Was 
geiHekelt  und  zwischen  Brod,  den  andern  Tag  sieben,  den  dritten 

Tag  neun  dergleichen  Lüuss  eingeben.  S.  296. 

9  G  e*?en  die  Dämpfigkeit  ')  des  Pferdes.  Man  soll 
an  einem  hellen  Tag  dem  Pferd  nüchtern  die  Lung-Ader  schlagen, 
das  Blut  in  einem  Hafen  auffangen,  gestehen  lassen,  das  Un- 
reine oben  und  unten  hinwegthun,  sodann  einen  arnisdicken,  drei 
Viertel  langen  buchenen  Brügel  ausbohren,  an  dem  einen  Ende 
ganz  lassen,  das  Blut  in  äulches  Loch  giessen,  das  Loch  mit  einem 
Zapfen  wol  mspünden,  im  Feuer  zn  einer  Kohlen  verbrennen, 
aUaa  klein  aeratosaen,  aodann  ^n  dieaem  Palver,  wio'aneb  Gal- 
araa  und  8cbwami&  Ton  einem  Kirachbanm  einea  ao?iel  ala  dea 
aodeni  nehmen,  an  einem  PnlTer  machen  nnd  davon  einen  ESta- 
Ififfel  voll  dem  Vieh  anf  dem  Fntter  geben  u.  s.  w.  S.  226. 

10  Wider  Beschädigung  der  Mileh.  Nehmet  Weyh- 
faaeh  Myrohen,  Rothen  Knoblauch,  stosaet  es  (Carrtohter)  an 
einem  Donnerstag  Nachmittag  untereinander,  achneidet  von  einem 
neuen  Laib  Brod  ein  Bisslein,  macliet  ein  wenig  von  vorigen 
Stücken  darein,  streuet  ein  wenig  Salz  darauf  und  gebet  es  dem 
Vieh  zu  fressen,  hierauf  treibet  es  aus.  Den  folgtnulen  Freitag 
frühe,  wann  ihr  gemolcken  habt,  so  lasset  die  Golden-')  nicht 
aaspchwenken,  sondern  hänget  sie  ungewaschen  in  den  Hauch,  so 
Werde  die  Zauberin  kommen  und  etwas  borgen  wollen,  man  müsse 
ihr  aber  nichts  leihen,  auch  aie  nicht  aas  dem  Hauss  lassen, 
aoaaten  helfe  dieaea  Mittel  nichta.   S.  849. 


1)  Die  Dämpfirrkeit  ist  ein  beschwerliches  Athemholen  oder 
hartes  Schnauilen,  besonders  wann  die  Pferde  den  Berg  steigen  oder 
aoaaten  lanffon  mfisien,  mit  ehiem  Klopfen  an  dar  Seiten  und  mflhia* 
ner  Erweiterung  oder  OolTnung  bekleidet  S.  291. 

2)  Oelta,  Melkk&bel  hier. 


Digitized  by  Google 


62 


11  Von  den  II  ti  ringen  und  ihrer  Heilkraft. 
Es  schreibet  Palmarius  in  s.  Traktat  de  Feste  et  Morbis  con- 
tagioflis  cp.  8,  pag.  470,  dasB  das  pestilmitiidiMlie  Oifl  an  den 
Meer-Orteo  getilget  werde,  sobald  die  Fischer  ihre  ungesaltMiie 
flftriDge  in  sehr  groner  Menge  an  das  Land  bringen.  Solcher- 
gestalt hfttten  die  Häringe  sowohl  «n  sich  sdbsten,  als  wegen  desn 
Meersalz  bey  diesen  Seuchen  einen  grossen  Nutzen. 

Es  werden  die  frische  H&ringe  angerahmet  dass  man 
nnr  ungewaschen,  wie  sie  aus  der  Tonnen  kommen,  wann  man 
dem  erkranketen  Viel»  nach  Be8chnfienheit  des  Alters  einen  halben 
oder  ganzen  Häring  Morgens  oder  Abends  graben,  (dasselbe  ge- 
sund  wird).  S.  117. 

Mit  Knaben-  oder  Mannsharn,  und  Fisch  oder  H  ä  r  i  n  g  s- 
lacken  das  Ohr  aussprützeu  bei  des  Viehes  Ohrengeschwür. 
S.  200. 

12  Geg  en  den  Wfltenden-Hnnds-Biss.  Weilen 
folgendes  Mittel  an  einem  würUieh  mit  dieser  Krankheit  behaltet 
gewesenen  Herrn  Rittmeister  Yon  Adel  bewerth  gefanden  worden, 
ausser,  dass  sich  dann  und  wann  noch  eine  Schwachheit  im  Haupt 

demselben  geftnssert,  wnrde  in  [Berlin  unterm  18  Jan.  1725 
selbiges  publicirety  nemlich:  Man  solle  einen  wütenden  Hnnd  to*. 
den,  selbigen  aufhAuen,  die  Leber  herausnehmen,  in  kleine  Stück- 
lein  zerschneiden,  am  Feuer  dörren  und  sodann  den  Leuten,  welche 
von  solchen  Hunden  «gebissen  worden,  davon  täf^lich  eine  Messer- 
Spitzenvoll  einige  Tage  nacheinander  eingeben.  Auch  sollten  die 
Apotheker  eine  zulängliche  Quantität  Käfer  im  Mayen-Monat  auf- 
fangen, solche  in  Honig  zum  Saft  stossen,  zum  Geljrauch  ver- 
wahren und  den  gebissenen  Leuten  solchen  aus  den  Käfern  ge- 
druckten Safft  nebst  dem  Honig  als  ein  bewährtes  Mittel  eingeben. 
8.  289. 

18  Unter  den  Becepten  fOr  hramkes  Vieh  begegnen  wir  der 
„Colmarisohen  Einsohfltt  wider  die  UebergftUe,  welche  da- 
selbst a.  1736  mit  guter  Würkong  gebraucht  worden/'  S.  119. 
Femer :  Das  zu  Wöhr  im  Wiesenthal  wider  die  Uebergalle 
nützlich  gebrauchte  Mittel.  S.  120.  Als  trotz  aller  Gegenmittel 
die  Seuche  nicht  brach  habe  der  Löbl.  Basier i sehe  Sanit&ts- 
rath  1738  ein  anderes  Mittel  in  Vorschlag  und  sodann  in  An- 
wf'ndung  gebracht.  S.  120  ff.  Ein  anders  Mittel  von  andeni 
Orten,  wordurch  Anno  1712  um  Strassburg  viele  hundert 
Stück  an  dieser  Seuch  sollen  curiert  worden  sein.  S.  123.  In 
einem  Giftpulverrocepte  wider  die  sogenannte  Uebergälle  steht 
unter  auderpi :  Bayrisch  oder  Cölniscb  oder  Lothringer-  oder 
Meersaht.  S.  80.  Gegen  den  brennenden  Zungen-Krebs  des 
Viehes  im  18.  Jhd.  habe  Strassburg  a.  1731  swei  wiederholt 
gedruckte  Decreta  an  alle  Aemter  und  Dorfschaften  im  Elsasa  an 
Jedermanns  Wissensehaft  abgesandt.  S.  140. 

ABirlinger 
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^Zum  KinderBpil 

Rochbolsy  ftlemanniBohet  Kinderlied  and  Kindertpil 
.  S.403ff.  In  der  ganzen  Welt  ist  niehtsGemeiner 8  bey 
vilen  als  Blinde  Mftnsel  nnd  Gagebergen  spilen.  In 
der  Wabrhdt  wol  eine  scUeobte  (einfache)  Sach  ist  es,  so  ein  Kind 
mag  freuen,  wie  dann  aoss  ihren  unterschiedlichen  Kinderspilen 
leichtlich  ist  abzunemmen ;  etliche  spilen  gern  mit  Gluclcern  :  wer 
das  Spil  verlieret  mtiss  Tatz  halt«n  und  den  Glucker  zwischen 
zwei  Fingeren  stecken  vnd  solange  und  vil  heben,  his««  ihmo  sol- 
chen andere  herauaschiessen.  Andere  haben  ihre  Lust  mit  Stöck- 
se hl  a  gen,  darbci  einer  mit  verhebten  Augen  erraten  sullf,  wer 
ihn«  ge])ritschet  vnd  das  so  lang,  biss  er  gleichwol  den  Schlagen- 
den errathet,  darauf  niuss  derselbe  an  seiner  Statt  herlialtcn.  An- 
dere haben  ihr  Freud  mit  dem  Mühen,  einem  überauss  ver- 
drieedielien  mflhesamen  Spil  seinem  Namen  nach ,  dann  was  man 
den  Spilenden  a  n  m  fl  h  e  t,  das  mttssen  sie  thaen,  jetzt  bald  nider* 
knyen,  bald  aof  einen  Fnss  steheo,  bald  sieh  anssiehen,  bald 
widernmb  anlegen  a.  s.  w.  Ihrer  vil  thon  nichts  lieber,  als 
blinde  Mäusel  oder  Gugcbergen,  wie  maus  heisset  vnd 
dises  Spil  wird  auf  sweyerley  Weis  gespilet:  erstlich  verbindet 
man  einem  die  Aogen,  trähet  ihn  etiichmal  in  Ring  herinnb  ; 
darauf  muss  er  mit  verdeckten  Augen  die  umb  ihn  herumblaufende 
und  wolsehende,  welche  ihn  auch  ohne  Unterlass  zupfen,  schlagen 
und  reissen,  fangen  und  also  einen  andertyi  stellen,  will  er  änderst 
erlöset  sein.  Die  andere  Weis  des  blinde  Mäusel  oder  (i  u- 
ge  bergen  ist,  dass  sich  alle  hie  und  wider  verstecken  und  in 
die  ungereimbtiste  finsteriste  Winckel  verbergen  ;  nur  allein  einer 
bleibt  im  Liecht  mit  offnen  Augen  und  muss  solang  sucheu,  biss 
er  die  andere  ertappt  und  gefanden. 

l^ewmrw  AbBeondUna  oder  verbargmur  Schatß  und  Ämmale 
Seamdum  d.  i.  SUtUcke  Firedigtm  auf  aUe  Somitag  des  Jahn  — 
eoi»  JP.  AdtOberto  Capue.  u,  s.  w.  ITeü.  Mündkmi70d,  8,972. 

Daran  knQpft  der  Prediger  die  Auslegang  des  Evangeliums 
auf  den  Pfingstmontag,  omnis  qui  male  agit,  odit  lucem.  Job.  3. 
In  der  ganzen  Welt  sei  das  Gugebergen  eingerissen,  alle  die  Bd- 
ses  tun  hassen  das  Licht,  verstecken  sich  in  finstere  verborgene 
Winckel.  „Wie  schändlich  sich  aber  solche  kindische  Gugeberger 
Selbsten  betrügen  will  ich  anjctzo  in  geliebter  Kürze  was  niehrers 
erklären  u.  s.  w.''  So  pflegen  auch  die  unmündige  kleine  Kinder 
wann  jew»  ilen  die  Kindi^nmgd  mit  ihnen  scherzet  und  kurtzweilet, 
stellet  sich  als  wolle  sie  selbe  ertappen  und  fangen  :  da  erwischet 
das  Kind  etwan  die  Handzwechei  oder  das  Fürtuch  (Schürze)  der 
Hotler,  in  dero  Schooss  es  sich  za  en*etten  geeilet,  wicklet  nnd 
stechet  den  Kopf  darein,  wann  dann  der  Kopf  ▼erborgen  und  das 
Kind  die  nachlanfende  Magd  nit  mehr  siebet,  vermainet  es  gleioh- 
wol,  es  werde  anch  von  derselbigen  nit  gesehen  n.  s.  w.  Die 
Ckigebairger  seien  aber  noch  sohlinuner  daran  n,  s.  w.** 
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Dm  Wort  gni^obergon  ist  ans  g n g •&  und  bergen 
susammengesezt  und  kann  bair.  Aussprache  von  gfüggen ,  schauen 

sein   oder   es   ist    an  gugel,  Kopfl^cdeckung  anzulencn,  o«ler  an 
g  u  g  <;  n  nihd.  hin  und  her  sich  bewegen.    Bei  Schmeller  fand  ich 
schwäbisch-bairisclie  Wort  niclit.  ABirlinger 

Schwabenneckereien')  IJI. 

Eines  Brunnens  Tieffe,  nach  et  lieber  Bauren  Weise, 
zu  messen.   Ks  ist  in  unserer  Nachbarschafft  ein  nicht  nnlfpkantos 
Dorff,  welches  einen  tielfen  Brunnen  hat,  der  dem  gantzen  Dorif  Wassr  rs 
genug  darreichet:   diesen,   weil  er  mittler  Weil  voll  Unratha  und 
Kotb  worden,   wollen   deas   Orts  Schult heiss  und  Inwohner  auss- 
putzen  und  fegen;  verfertigten  demnach  einen  sehr  grossen  Eymer, 
und  werden  «ins,  ein  ziuilich  dickes  Zag-SÄil  zu  kauifen,  daran  sie 
den  angebingten  Eymer  dimh  gesamptes  Handanlegen  in  den 
Bronnen  binab  hwsen  kdnien.   Damit  «ie  aber  das  SAU  weder  so 
groM  nooh  so  klein,  mit  flberflOssigen  oder  onnfitun  Unkoaten 
kaufften,  acbten  sie  flkr  got,  die  Tieffe  deas  Bronnens  von  der 
Winde,  (darum  das  S&il  zu  schlagen  war)  biss  aoff  den  Grund  zu 
erfahren.    Als  ihnen  keine  Weise  beyfallen  wolte,  berathen  sie 
sich,  und  fragen  mit  Fleiss  uro,  wie  doch  der  Sachen  zu  thun  aej. 
Nach   langgehaltener  Berath schlagung,   trägt  der  Schultheiss,  als 
etwas   klüger   weder  die  andern,   diesen   auss  der  Bauren  Sinn- 
Kunst  (Mathcsi)  geholten  Vorschlag  und  Kunstübung  vor,  sagende: 
Wir  wissen  alle,  wie  gross  wir  sind,  hänge  sich  denuiacb  einer 
mit  den  Händen  an  die  Winde  oder  Zug-Rad,  der  ander  an  dessen 
Füsse,  darnach  der  dritte  an  dess  zweyten  Fiisse,  und  also  fortan, 
biss  df>88  letzten  Füss  den  Boden  berühren :  Darnach  lasst  uns  zu- 
sammen rechnen,  wie  Tiel  Spannen  die  also  aneinanderiiangende 
machen,  so  werden  wir  hernach  erfahren,  wie  Tiel  Spannen  daa 
SAil,  welches  wir  an  wegen  bringen  sollen,  lang  seyn  müsse ;  dann 
es  wird  nicht  länger  oder  kürtawr  seyn  dörfTen,  als  wir  also  anein- 
ander hangende  Keyhc  Inwohner.  Der  Rath  gefiel  allen  wol,  lohen 
dess  Schu Itheissen  Klugheit,  und  legen  Hand  an.    £s  hieng  schon 
ein  zimlicb  lange  Ueyhe  aneinander,  und  war  der  unterste  nicht 
weit  vom  Grund,  da  begunte  der  oberste,  so  die  Winde  gefasset 
hatte,  '/AI  empfinden,   dass  seine  Händ  von  Wärme  und  Reiben  so 
schlüpiferig  seyn,  dass,  wo  er  nicht  drein  speyte,  er  die  Last  der 
Anhangenden  nicht  ertragen  möchte.    Spricht  demnach  seinen  Ge- 
sellen zu,  sie  sollen  daptfer  und  vest  aneinander  hangen,   biss  er 
die  Hände  mit  Speichel  würde  befeuchtet  haben:  Mit  diesem  Wort 
thnt  er  die  Hand  vom  Windholtz,  und  stürteet  alle  miteinander 
in  den  Bronnen  hinab').  VrgL  SohildbOrgerbncb  t.  165S  Bl. 6k 

l)  Alem.  IV 144  flP.   2)  Joeo-Serioram  natarae  et  artls,  mve  sMgiae 

naturalis,  centuriac  Iren:  Das  ist,  Drey-Hundert  Nütz-  und  Lustige  Sitae 
allerhand  Merck-würdi^rer  Stücke:  von  Sehimpff  und  Ernst,  genommen 
auafl  der  Kunst  und  Natur,  oder  natiirliclicn  Magia.  Heuehens  einem  Zu- 
satz üiier  Anhang  von  Wunder-dcutonden  Creutzcn.  Auas  R.  P.  A,  Kircheri, 
&  J.»diatribe.  Bamberg, In TeriegongJ. IL Schonwetlen, HOC. LXXVU. 
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Ans  einem  Epos :  DeutscL-frauzüsiscber  Krieg 

Vionville. 

In  ilrei  Kolonnen  rückt  das  doiitpcho  Heer 

Iii'h  Frankenroich.    Es  schlug  die  dritte  wacker 

Bei  Weissenburg  und  Wörth  den  Feind  aufs  Haupt, 

Und  ao  der  Sau:  und  Mosel  tot^e  die  erste. 

Kor  einen  Augenblick  verschnaufte  Steinniets, 

Der  sie  geftirt  —  ob  wider  Yfillen  anch  — 

Ihn  reat  die  Zeit,  wo  seine  Waffen  mben.  — 

Indessen  sieht  znr'  katalaunischen  Eb*ne 

Der  Kronprinz,  weiter,  sdoe  Reiter  stdbem 

In  eiligen  Geschwadern  von  Ulanen 

Den    Kukuk"  auf,  der  flöchtig  sich  verbirgt 

In  Ijerges^.schattrn  und  im  Waldesdunkel. 

Doch  zwischen  beiden  Flügeln  ungeduldig 

Harrt  auf  den  Krentag  Prinz  Friedrich  Karl. 

Die  Mosel  trennt  ihn  noch  vom  Feind  —  hinüber, 

Damit  die  Trennung  aufgehoben  sei, 

Schickt  er  dio  Reiter  mit  den  Feuerschlfioden.  — - 

Dort  sieigt  durch  Schlacht  und  Klnft  der  Weg  bergan 

So  links  als  rechts  mit  Eichenhols  bestanden, 

Gemischt  mit  Bochen ;  tiefe  Orftben  schränken 

Die  ^dgewond'ne  Strasse  hegend  dn 

Dass  nicht  der  Foss  beim  irren  Tritt  entgleite 

Und  niederstürze  jählings  in  die  Tiefe. 

Ein  ernstes  Schweigen  waltet  nngBumhcr, 

Unheimlich  fast,  wenn  es  der  Wasserfall 

Nicht  unterbricht  mit  klingendem  Geriescl. 

Doch  wo  der  Aufgang  endlich  freier  wird, 

Zurück  der  Abgrund  weicht,  der  Hinunel  blau 

Mit  lustigem  Zelt  die  Schluchten  überspannt, 

Da  ßtet  der  müde  Wanderer  vor  Gorze 

Und  sieht  im  vollen  Tageslicht  das  Krenz 

Im  Weinberg  von  St.  Thiebanlt  eiglänien. 

Dann  schwellt  das  Feld  nur  Höhe  Yor  ihm  auf, 

Von  Wald  bedeckt,  too  Wasser  hell  dnrchglizert, 

Umsehinngen  von  dem  anfgeroUten  Band 

So  mancher  Strasse  die  von  Dorf  zu  Dorf 

Nach  Osten  sich  ▼erliert  am  Horizont. 

Yen  Mars  la  tour,  das  sich  dem  Blick  entsieht, 

Bis  VioQTille  and  Über  Resonville 


1)  Sieb  Alem.  lY  «3  E 
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Nach  Gravelotte  und  weiter  hin  nach  Meta, 

Der  atolaen  Manerhrooe  Lotharingena, 

Stet  die  Allee  von  schlanken,  schwanken  Pappeln 

Die  nach  Yerdun  den  Völkerweg  umsfiumt. 

Sonst  ist  der  Baum  gleichgültig  für  den  Blick 

Dea  Wanderers  —  hald  aber  wird  die  Welt 

Von  jedem  Gegenstand  der  ihn  bedeckt, 

Mit  Zungen  der  liewundcrung  erzälen  —  : 

Vom  Stein  am  ^Veg,  vom  Baum  am  Waldesraod, 

Von  jenen  Büschen  dunkel  ausgestreut 

Jeuseit  von  Trouville,  dann  von  l'iavigny 

Dem  blutigen  Vorwerk,  auch  von  der  Ciaterno 

Mit  Wasser  trüb  von  Blnt  und  Schlamm,  vom  Lager 

Das  ana  der  Ferne  wie  ein  Saliaee  flirrt 

Im  Dnnate  jenes  heisaen  Sommermorgena. 

Drinn  reiht  sich  Pferd  an  Pferd  am  Lagerpfloek, 

Daiwischen  Uelm  an  Helm;  die  Flagge  hängt 

Am  Lanzenschaft  gleich  einer  matten  Schwinge.  — 

Drauf  hebt  sich  plözlich  zwischen  Mars  la  tour 

Und  Xonville  hoch  der  Staub  —  in  weiten  Ringen 

Weht  er  von  Westen  gegen  Vionville. 

Ein  dünner  Staub,  wie  Spizenschleier  iVin, 

Von  Rossen  aufgewült  die  kreuz  und  quer 

Jedweden  Weg  mit  Kicliteu  Hufen  treten. 

Doch  wirbelt  er  in  dicliLeu  Sdulen  nach 

Grauweias  wie  Qaalm,  es  drönt  der  Boden  schwer 

Und  wiederhallt  vom  Raaseln  der  Geschfize. 

Daa  sind  Rheinbabena  aohwftrmende  Husaren 

Von  Spiohem  her  bekannt  als  wol  geftbt: 

Den  Feind  an  suchen  und  ihn  festzuhalten. 

Der  Körber  ist^s  mit  weithin  zielendem 

Und  iernhin  treffendem  Gesohda :  es  wird 

Daa  Moseltal  bald  seine  Donner  hören.  — 

Alarm  erschallt  im  Lager  der  Franzosen, 

Die  Pferde  wiehern  auf,  zu  jedem  tritt 

Sein  lieiter  schnell  und  löst  den  Fuss  vom  Pflock, 

Doch  festigt  er  am  Kinn  die  lose  Kette. 

Dann  greift  nach  Zaum,  nach  Bügel  Mann  für  Mann, 

Fest  in  den  Sattel  schwingt  ein  Jeder  sich 

Und  hunderte  von  Klingen  blisen  scharf, 

Indeaaen  aieh  ein  Lanaenwald  erhebt 

Mit  einemmale,  atachlioht,  nnbewegt 

Und  fiberflattert  von  den  bunten  Fftnldn. 

Naeh  vorwftrta  aber,  gegen  Vionville, 

Zum  Gruss  der  Deutschen  eilet  das  Geschüs. 

Zwei  Kugeln  schickt  ein  jegliches  in  Hast 

Dem  Korber  m;  gelaasen  wartet  der 
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Die  dritte  Kogel  ab.   Sie  heult  hermo. 

Sehligt  ein,  serplaM  —  nnaeliidlieh  gleidi  den  andern. 

Draaf  sendet  er  den  Gegengruss  hiuüber, 

Wol  überlegt  —  so  wie  ein  Mensch,  der  denkt, 

Im  Zwiegespräch  sich  rümlich  nnterscheidet 

Vom  seichten  Schwiizer:  aho  unterscheidet 

Im  Kugelwechsel  sich  der  Freund  vom  Feind. 

Der  Erste  trifft  das  Ziel  nut  jedem  Schuss, 

I)er  AndVe  macht  nur  Liirm  —  er  tobt,  er  bellt, 

Doch  beisst  er  nicht  und  bald  verstummt  er  ganz. 

Jezt  richtet  auf  das  vollgedrüngte  Träger 

Der  Sieger  alle  Mündungen  zumal, 

Und  flbenebüttet  Tom  (^ranatenbagel 

HiH  von  den  Reitern  keiner  Stand  —  es  Ideen 

Die  Beihen  bransend  sieb,  die  Scharen  anf; 

Nach  räckwftrtfl  ttlbmend  fiberfluten  sie 

Den  Fantassin  der  m  den  Waffen  eilt 

Um  —  vor  den  Kameraden  sich  zu  schOten.  — 

Zur  selben  Zeit,  in  blanken  Heressiiulen, 

Steiijft  aus  des  Tales  Grund  die  deutsche  Macht. 

Stulpnagel  reclits,  der  kriegerische  Domherr, 

Und  links  von  ihm  der  heisse  Duddenbrock. 

Die  ,,Acht  und  Vierziger"  mit  Lübben's  Jäger 

Durch  Busch  und  Wald  gradaus,  der  linke  Flügel 

Im  weiten  Bogen  vor  auf  Vionville 

Und  in  der  Ifitte  Reiter  samt  Qesehlis.  

Im  nahen  Loogaville  trftnmte  in  der  Nacht 
Vor- dem  Napoleonstage  jftngst  ein  Kai*8er 
Den  leiten  IVaum  von  seiner  Herrsehergrössc. 
•     Klein  war  das  Haus,  das  Bett  war  rauh  und  schmal 
In  dem  er  lag  —  die  Raben  krächzten  laut 
Als  ob  sie  einen  Toten  witterten  ! 
Schwer  fielen  ihm  die  Augenlieder  zu, 
Wie  Blei  so  schwer;  da  stand  vor  seinem  Geist 
Derselbe  Priester,  der  vor  Kurzem  noch 
Den  Brand  von  Speyer  warnend  ihm  gezeigt, 
Als  er  noch  in  den  Tuilerien  schlief. 
In  tiefer  Trauer  jezt  —  wie  damals  hell 
In  Weiss  nnd  Porpnr^).    „Friede!  Friede!"  schreit 
Der  GSaar  anf  nnd  kalter  Sehweiss  bedeckt 
Die  Ifarmorstinie.   Doeh  der  Bisohof  spricht: 
„Es  ist  «1  sp&t  —  bestelle,  Herr,  Dein  Hans!** 


1)  Diese  Stelle  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  des  ersten  Gesangss. 
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Da  scluillt  dareh  dM  Genuush  ein  DoooenoUag,- 

Der  Boden  wankt,  die  Fenster  klirren  all*, 

Die  Maner  Uafflb,  die  Türen  ipringen  aof 

Und  iu  dae  Zimmer  ranscht  dier  Morgenwind. 

Der  Kaiser  fört  entsezt  ans  Traum  und  Bett. 

„Wo  ist  mein  Son?"  ruft  er.    In  seine  Arme 

Wirft  zitternd  sich  das  Kind,  an  seine  Brust. 

Und  seine  Centgardes  melden:  „Sire,  die  Preussen'^  — 

Es  krarbt  zum  nndermal  ein  Donnerstreich: 

Das  Haus  erdröni,  das  Dach  rollt  prasselnd  nieder, 

Die  Fenster  splittern,  durch  die  offnen  Türen 

Saust  schon  ein  Stück  der  bersteudeu  Granate. 

„Zu  Pferde stönt  der  Cäsar  mit  dem  Röcheln 

Der  Majestftt   Sie  stOrsen  ans  dem  Hanse, 

Der  Vater  und  der  Bon,  nnd  hintennach 

Die  Centgardes,  bebend  im  Gewand  von  8tabl. 

Da  huscht  anf  dunklem  Boss  ein  Schattenbild 

Im  Sturm  vorbei,  der  schwane  Mantel  fliegt 

Gleich  einer  Wolke  um  den  Rasenden. 

,,Wer  bist  Du,  und  wohin?"  fragt  ihn  der  Kaiser. 

Kasch  wendet  sich  die  schaurige  Gestalt  — 

Ein  TotcnHchiidel  grinst  den  Kröger  an 

Und  eine  Stimme,  schrill  wie  eine  Glocke, 

Die  den  VorV)roclu'r  zu  der  liichtstatt  ruft, 

Antwortet  ihm:  ,,ich  liin  die  Nemesis!" 

Ein  Grausen  fürt  dum  Kaiser  durchs  Gebein  — 

Die  Andern  merkten  nichU  —  ihm  aber  sehlottern 

Die  Ffisse  merklos  in  den  Bfigeln  —  knrs 

Fasst  er  den  Zflgel,  dass  sein  Boss  erbebt 

Und  sich  in  wirbelnder  Bewegung  dreht. 

Verschwunden  ist  die  schreckliche  Gestalt 

Im  Nebel  auf  der  Strasse  nach  Verdun  —  ^ 

Und  ob  dem  Cisar  das  befangene  Herz, 

Den  Seinen  Preussenfnrcht  den  Willen  lämt  — 

Sie  müssen  nach  der  jammervollen  Spur  ^ 

Die  sio  zum  Abgrund  fürt,  zur  Recbfiischaft  — 

Lnd  bald  ist  nichts  mer  übrig  von  der  Schar 

Als  eine  schnell  verwehte  W  olke  Staubesl 

Bei  Gravelotte  im  Bois  de  la  Jwci 
Hftlt  Bamdne  Umbliok.   Er  hat  aU*  die  Feigen 
Die  rückwärts  sansen  in  verwirrter  Flucht 
Nicht  eines  Blieks  gewürdigt  —  anf  die  Hehne 

Die  fernher  schimmern,  hält  er  ihn  gerichtet 
Und  auf  den  Knucb,  der  um  sie  weit  entst^gt. 
Denn  Instig  klingt  im  Wald  das  Jfigerbom 
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Und  fipOhUeh  get  m  Tor  amf  VioimUe 

Du,  rings  nnilMit,  mäht  widenteheD  tcwin 

Und  mit  Flavigny  sicli  wgAm  mom 

Dem  kflnen  Ai^afl  jener  f^ckelhaaben.  — 

Weil  er  dem  „YorwAlis''  niemals  Halt  gebot,  " 

Dem  Siegerschritt  von  Spicbern  bis  hierher. 

Rafft  von  der  Spize  jeat  der  Tot  hinweg 

Den  nnerschrock'non  Dorinpr  —  und  die  Ht'uveo, 

Die  nicht  von  seiner  St'ite  weicht  ii  \vollten  — 

Im  Tode  nicht,  wie  sonst  im  Lehen  nicht  — 

Schickt  er  ihm  nach  der  Unerhittliche, 

In's  frühe  Grab  als  blutige  Hekatombe. 

Aach  am  Cisternenrand  bei  Flavigny 

Häuft  nnaafhörlich  sich  die  Zal  der  Opfer, 

Jüngst  seit  die  Nnehtigall  auf  grünem  Zweig 

An  jenem  Ort  nnd  sang  die  Liebeelieder 

Ans  voller  Brust  —  nun  wogt  dort  wilder  Streit 

Mann  gegen  Mann,  nnd  heiser  schallt  der  Kampfhif 

Ein  Offizier,  der  wund  za  Boden  sank, 

Bemüht  vergeblich  mit  der  leztcn  Kraft 

Sich  aafzuraffen,  stets  verhindert  ihn 

Der  Schmerz  daran,  die  allgemeine  Schwäche. 

Doch  endlich  hascht  die  Hand  nach  einem  Strauch» 

^>fa88t  den  schwankenden,  und  langsam  hebt 

Das  unbehelmte  Haupt  sich  auf,  die  Brust, 

Der  blutige  liCib.    Da  stürzt  ein  Füsilier  — 

Dem  mitten  in  das  Herz  die  Kugel  schlug  — 

Tot  auf  den  Ringenden,  wirft  ihn  zurück 

In  seines  Blutes  gnuenroUe  Lache 

Und  ruht  auf  ihm  als  starre  Grabeslast 

So  liegend  —  halb  erstiokt  nnd  halb  ersftnft 

Im  eigenen  Blnt  nnd  in  dem  Blut  dee  Andern 

Das  schwarzen  Stromes  ans  der  Wunde  fliesst 

Und  keine  Hand  zum  stillen  hat  —  und  braueht  — 

So  liegend  denkt  der  tief  Aufstöneude 

Der  Heimat  noch  und  seiner  fernen  Lieben. 

Ein  Vaterunser  betet  er  für  sich 

Und  für  die  Teuren.    Er  hat  Eile  nötig 

Die  Trauerrede  selbst  sich  abzuhalten. 

Denn  um  ihn  schlagen  die  Granaten  ein 

Und  übeischütten  ihn  wie  Totengräber 

Mit  Staub  und  Erde.    Zündend  streift  ein  Stück 

Der  weit  umher  verwfistendeB  Gesoliosse 

Den  Füsilier  —  aulbrennt  sein  Waffenrook 

Und  glostend  meht  des  Brandes  heisse  Furohe 

Zum  Regnngslesen  unter  dem  Entseelten 

Der  sieh  nicht  rflrt,  nur  In  Oedanken  fleht, 
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Und  Alles  delit  and  Mi  —  den^StorMO  glaidi 
Der  von  des  Kampfes  Foltennaeht  gebtnnt, 

Dem  Tot  entgegenduldet  nnbeweglicli. 
Doch  in  dem  Schleim  des  zühen  Blutes  sprQll 
Die  Funken  aus.    Es  sucht  der  Sterbende 
Mit  einem  Stral  der  Hoffnung  in  der  Seele, 
Verzweiflungsvoll  versucht  er  s  —  und  umsooat  — 
Emporzukommen  —  ach.  jedweden  Dienst 
Versapt  der  Nerv  ihm,  die  erschlaffte  Muskel  — 
Und  nieder  sinkt  er,  machtlos  und  betäubt!  — 
Es  ist  die  Mittagsstunde.    Glut  und  Dampf 
Hüllt  Alles  in  ein  schwefliges  Gewand 
Wm  dort  im  Umkreb  rieh  ▼on  Mrileii  regt! 
Die  Menseben  nnd  die  Tiere,  Bvseh  nnd  Bione. 
Dm  sweite  Korps  des  Feindes  weldit  surObk 
Von  Kngeln  und  Granaten  dnrchgepflttgi, 
In  schener  Flneht,  seit  man  den  Fürer  tkm 
Von  seiner  Front  hinweg  verwundet  trug : 
Denn  gehen  würde  nimmer,  der  Bataille! 
Da  schlittert  Uosseshnf  den  Schoß  der  Erde  — 
Mit  <'inffelrnfter  Lanze  rauscht  heran 
Der  Lancier  der  Kaiserin,  im  Bunde 
Mit  jenem  Sturm,  den  in  der  schvrülen  Luft. 
Dor  sausende  Schwung  der  Fänleins  wild  entfacht, 
.ledoch  bevor  sich  mit  dem  Bajonnet 
Der  deutschen  InfantVie  die  Pike  kreuzt. 
Bevor  der  Hnfesschlag  der  schäumenden  Rosse 
Die  Ueberritt*nen,  die  Zersprengten  trifft  — 
Liegt  von  den  Reitern  anf  dem  Boden  sehen 
Die  halbe  ZaII  Ein  prassebdes  Fener  wirrt 
Die  mutigen  Schwa&onen  durcheinander 
Dass  sich  die  Ordnung  nimmer  finden  läset. 
Sie  halten.  keren*nm,  und  schneller  noch 
Als  sie  gekommen  anf  Viktorias  Flügeln, 
Enteilen  sie.  —  Doch  ihnen  pprencrt  ontgegen 
Gebietend  der  Marschall ;  es  rasselt  nach 
Die  nächste  Batterie  —  und  heiss  als  ob 
Der  Sonnenball  der  Erde  näher  käme, 
\  Klirrt  hinterdrein  die  schwere  Reiterei. 

„Halt!"  ruft  er,  „halt!  "  und  „tournez"  herrscht  seiu  Blick. 

hn  Fluge  wendet  sich  der  Lancier, 

Scham  anf  der  Stime  —  schlendert  smne  Lanae 

Nach  manchem  Plinkler,  der  sn  hisig  fi^gte 

Und  nnter  all*  den  Pferden  jih  Tersehwiiäet 

Auch  die  Kolonnen,  denen  er  Toran 

Qnecksüherleicht  geeilt^  sie  machen  Halt. 

Sie  stflsen  an  die  Höhen  sich«  den  Wald, 
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Und  ziehen  sich  auf  Vionville  zurück, 

Vemmaieln  Hans  mid  Garten,  lantn  aicfa 

Im  Ftiedliofi  bei  den  Toten,  häoalicli  nieder.  — 

Nor  das  Oeeohlls  behauptet  seineo  Pla& 

Wie  eingewonelt  im  aerwUlten  Boden 

Versendet  fort  und  fort  es,  Bliz  auf  Blis, 

Die  Kugein  in  das  feindliche  Gedränge. 

Doch  näher,  nfthor  donnert  die  Lawine, 

Die  breitanrollende  von  Mensch  und  Tier, 

Und  nnheilkündend  in's  betäul)to  Olir 

Schnaubt  weit  voraus  der  Rosse  Ftuerodera. 

Da.  von  der  Seite,  rauschen  wie  die  Adler 

Die  dem  verstrckten  Horste  sich  entschwingen  — 

Im  Aufflucr  prächtig?,  prächtiger  im  Streit  — 

Die  Totenkopniuearen  in  den  Feind. 

Si6  reiten  zu  in  schwarzer  Wetterwolke, 

Sie  reiten  an,  ne  bveoben  dorolii  sie  naneii 

In  Splittersobntt  die  Yorgehalt'nen  Lamen, 

Sie  dringen  swiscben  die  OescbOie  Mt 

Und  stampfen  die  Bemannung  in  den  Boden ! 

In  Gruppen  löeen  die  Schwadronen  sieb, 

In  Pare  lösen  sich  die  Gruppen  auf, 

Es  mengt  und  mischt  die  ungebund'ne  Wut 

Des  Einzelkampfes  die  zerstreuten  Reiter. 

Der  Staub,  der  Ranch  verfinstert  rings  die  Luft  — 

Wer  Freund,  wer  Feind  ?  nichts  ist  zu  unterscheiden! 

Der  Marschall  zieht  den  Degen :  wie  ein  Reiter 

Das  Lehen  sich,  die  Freiheit  zu  bewaren  — 

Und  „au  secours  du  marcchal'^  ertönt 

Der*  baoge  Rnf  verzagter  Adjutanten. 

Horefa!  „an  seconm  dn  mar^ebal?**   Der  Scbrei 

Verklang  niebt  ongehArt:  es  dringen  sich 

Die  Kimpfer  scbnell  im  Wettstreit  dort  snsammen. 

Wie  Bienen,  die  sidi  nm  die  Königin 

Lantsnmmend  schaaren,  hängen  an  einander 

Die  BJqgenden  mit  solcher  Raserei 

Dass  nur  der  Tote  weicht  detti  Lebeoden  1 

Da  wie  das  aufgegangene  Gelock, 

Das  blizendo  des  Mars  wenn  er  im  Sturm 

Des  Krieges  auf  der  Donnerwolkc  Hirt, 

Drönt  jezt  heran  die  Panzerreiterei. 

Des  leichten  Säbels  spottet  der  Pallasch, 

Mit  Donnerkeilen  schlägt  er  —  und  die  Brust 

Des  knochigen  Brabanter  Bosses  wirft 

Znrftdc  den  Kenner  ans  Podolien. 

Wie  das  Oefleebt  nbwan  flberperlter  Banken 

Des  Bromberstraocbee,  der  gefosselt  bilt 
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Den  Fuflfi  des  Wandom  und  herb  verlest 
Ihm  Hand  und  Ann,  dar  Ban  in  hrachaa  aacht  — 
Doeh  von  der  Sease  Bcharfem  Sehaitt  dorohfaren 
Zti  Boden  linkt,  daes  weit  die  Lüdce  klafit 

Und  ungehemmt  der  Wanderer  dorcheohraitet  — 

So  brechen  sich  die  Kürassiere  Bau 

Durch  das  Gewül  —  der  Marschall  ist  gerettat| 

Und  frei  mit  ihm  entrollet  das  Geachüa  1 

Wol  ])rennt  der  jNIittag  heiss !  Fast  one  Schatten 
Vom  Brand  gerötet  ist  die  E]>ene, 
Durcluftuscht  vom  Kampf,  der  hier  und  dort  erstirbt, 
In  riammon  wieder  ausbricht  dort  und  hier. 
.    Stülpnagel  ringt  mit  Levassor  im  Wald 
Bei  BaBonville,  scharf  mit  den  Granadieren 
Der  Kaisergarde  miast  sich  Bnddanbrook  — 
Und  Keinw  weicht  und  Jeder  aert  vom  Andern!  — 
Da  meint  dar  Alvanaleben  im  Gebflscb, 
Das  hmter  Tronvilla  sich  zur  Höhe  aeht, 
Zur  Römerstrasse  wo  die  Legionen 
Oftmals  die  Adler  trogen  zur  Mosella  — 
VerrÄterisches  ßlizen  warzunemen. 
Und  für  den  linken  Flügel  schwer  besorgt, 
Für  Vionville,  das  hart  errungene 
Und  schwer  behauptete,  für  alles  Feld 
Im  Kücken  und  umher,  wo  noch  das  Blut 
Von  ungezalten  Opfern  dampft  und  raucht  — 
Gibt  er  den  „Vier  und  Zwanzigern"  Befel: 
Im  arstan  Anlauf  das  Gab&aeh  an  aiobam. 
Hit  lantam  Hnrrah  gat  es  draaf  und  dran, 
Znm  Wald  hinein,  hindorch,  anm  Rdmerwag 
Der  altersgrau  verschwinden  will  im  Staube. 
Da  bricht  ein  Hagelwetter  schmetternd  los 
Von  jener  Strasse;  das  zeratflckt,  zerhackt 
Die  Bäume  mit  den  Aesten  samt  den  Wurzeln  — 
Zerhackt,  zerstückt  die  Helme  mit  den  Köpfen, 
So  Brust  als  Fuss  der  ruhelosen  Stürmer  — 
,  Lässt  keinen  l'laz  im  ganzen  Waldrevier 
Vom  Donner  unversert,  vom  Blute  trocken, 
Und  wirft  die    Vierundzwanziger*'  zurück, 
Vermindert  um  ein  Dritteil  ihrer  Masse 
Und  um  die  Hälfte  ihrer  tapfern  l  urer  — 
Zurfiok  nach  Tronville,  wo  aia  atamloa 
Den  Atem  auchan,  daa  aarfeata  Baanar. 
Nur  Alvanaleben  ruft  und  raatat  nidbt. 
„Der  Wald  mnaa  unaer  aainl  Bai  KOniggr&ta 
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Hing  an  dem  Swiepwald  das  Geschick  der  ächkcht 

Und  heute  flattert  es  an  jmien  Zweij:^!'* 
So  meditiert  der  Tapfere.    Kv  mit 

Brigade  Lehmann  vor:  Die  „Acht  und  Siebeiuiger",  > 

Die  „Ein  und  Neunziger"  aus  Oldenhurg, 

Dem  von  der  MeeresHut  unihrandeten. 

Mit  lautem  Hurrah  get  es  drauf  und  dran. 

Zum  Wald  hinein,  hindurch;  es  weichen  ring» 

Die  SdittMo  Tixier*f  aad  Mmnelii  ikii 

In  wimii  Htnfen,  wo  am  Römer  weg 

Mit  offHiem  Bachen  die  Oeeehüae  iMiem. 

Drew  Weht  eio  oioee  Hagdwetter  los,  • 

Zerschlägt  den  Baum  zum  Bosch,  den  Busch  son  Kraut, 

Häuft  Leichen,  häuft  Verwundete,  Terlext 

Die  Toten  noch  und  tötet  die  DIeeiierten. 

Kein  Schuz,  kein  Halt,  kein  Atem  —  niclitH  ist  mer 

Im  Walfle  möglich  !  —  Da,  was  für  ein  Anblick, 

Kiu  nie  geschanter!  liückwiirtH  nicht:  nach  vor  neu, 

Nach  vorwärts  drängt  der  wilde  Sturm  «ich  weiter, 

Gerade  vonÄ-ärts  —  zu  den  Feuerschlüodeu  1 

Nicht  leben  wollen  die  Verwegenen  — 

Sie  wollen  sterben,  aber  kämpfend  sterben, 

Und  mit  dem  Leib,  dem  fallenden,  veraoUieeaeo 

Die  Mttndaiigen  der  brttllenden  C^eaehOae, 

Die  aieher  tot'  der  Baehe  Domieratreieh 

Wie  anf  dem  Esendetplaa  rMg  feaem.  — 

Umsonst !  Umsonst !  Sie  kommen  nicht  heran. 

Auf  halbem  Wege  schlachtet  sie  der  Tot! 

Zurück,  zum  Wald  zurück!  Vom  Wald  aom  Dorf 

Wo  sich  das  Regiment  als  Bataillon,^ 

Das  Bataillon  als  Kompagnie  formiert, 

Die  Kompagnie  als  Sektion  .  .  .  Doch  Manche 

Sind  trozig  im  Gehölz  zurückgeblieben, 

Am  Saurae  diesseit  —  dass  der  Feind  sich  nicht 

Des  Sieges  rüme,  auf  die  oflTnen  Gräber 

Der  Kameraden  seinen  Kukuk  pflanze!  — 

Die  Ere  war  gerettet,  nicht  der  Tag! 

Verbranoht  war  auch  die  leite  der  Beaenren, 

Yerhranoht  von  Mara  la  toor  bia  Beaonville 

Im  weitem  Bing  die  brave  Infanterie, 

Zu  Tod  gehezt,  mer  blntige  Wanden  zälend 

Als  brave  Streiter,  —  kam  von  Norden  her, 

Vom  Wald  ein  Sturm,  so  warf  er  Alles  bin.  —  — 

Wie  senlich  schaute  drum  nach  Unterstüzung 

Der  deutsche  Feldherr  aus.    Wie  lauschte  er 

Auf  jeden  Luftzug,  der  von  ferne  wehte  : 

Ob  er  den  Freund,  den  Ketter  ihm  vermeide  l 
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Sr  miiste  in  d«r  N&he  sein,  es  muste 
Der  Donner  an  sein  Or  gwchlagen  b»ben 
Der  Mit  dem  Morgenrot  nnaoogesezt 
Den  weiten  Plan  erfölit  mit  seinem  Schrecken. 
Zeit  1  Zeit  —  nun  halte  ein  mit  deinem  Schritt 
Nur  eine  Stunde  —  eine  kleine  ZaK 
Von  flüchtigen  Sekunden  halte  ttall 
Und  Alles  ist  erreicht  .  . 

Nordwärts  von  Trouville 
Hart  an  der  Strasse,  wolgedeckt,  verstfckt 
Dem  Blick  des  Feindes  und  der  Kui^d  Flii^' 
Der  clrubor  weg  den  Zup  der  \Yolkcu  streift, 
Hält  Bredow  mit  den  Heitern.  Kürassiere 
In  Weiss  und  Stahl;  atletische  Gestalten, 
Den  Nibelungen  gleich  —  und  nehen  an 
Ulanen,  hian  und  gelb;  an  flatterndes 
Gewimmel  lastiger  Ftolein.   Vor  der  Front, 
Dem  allerleiten  Manne  siehtbar  noch 
Der  rlickwärts  von  den  hintern  Eskadrons 
Besorgt  den  Hufbeschlag  des  Pferdes  moatert, 
Der  locker  tönt  und  keinen  Halt  verspricht 
Wenn  über  Stock  und  Stein  es  pchen  soll  — 
Zeigt  sich  der  General,  und  stnmin  gleich  ihm 
Ist  Alles  um  ihn  her.    Nur  dann  und  wann 
Erschallt  von  rückwärts  das  Gestampf  der  Kossu, 
Ihr  helles  Wiehern,  ungeduldig  klingt 
Die  lere  Scheide  manchmal  an  den  Spom* 
Da  kommt  ein  Adjutant.    Er  bringt  Befel: 
Des  Feindes  Mitte  stOrmend  m  dnrehhreehen. 
Wo  dicht  gedrftngt  er  hinfet  Sehar  auf  Schar 
Umspannt  vom  Eisenringe  doa  Oesohflzes. 
Und  wie  das  Meer,  daa  ndug  vor  dem  Wind« 
Im  SomienUehte  schlief,  nun  aii%eregt 
Im  Innertton  too  tosender  Bewegnng, 
Von  ferne  her  ans  tiefen  Gründen  rauscht. 
Den  sanften  Spiegel  bricht  in  sehänmende  Wnrrcu 
Die  hoch  empor  und  auf  und  nieder  steigen  — 
So  wogt  es  plözlich  durch  die  Eskadrons, 
Die  Spizen  aller  Helme  zucken  auf, 
Ein  jedes  Fänlein  rauscht  und  fester  schliesst 
Des  Reiters  Schenkel  um  den  Leib  des  Tieres. 
Doch  stumm  ist  Bredow.    Heisser  flammt  sein  Blicky 
Dnrch  seine  Züge  fUrt  ein  Wetterlenchten, 
Sein  Mnnd  nur  schweigt.  Und  stnmm  und  still  wie  er 
Wird  Alles  mn  ihn  her.   Nnr  dann  und  wann 
Erschallt  von  rflckwftrts  das  Gestampf  der  Pferde, 
Ihr  helles  Wiehern.   Ungeduldig  klingt 
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JH»  lere  Scheid«^  heftig  ao  den  Sporn.  — 
Es  naht  ein  neuer  Maner:  Voigts-Rbeta, 
Der  Chef  des  Stäben. 

,,Wip,  Herr  General, 
Sie  zöfxern?"  Bredow  inurrt  —  es  klang  wie  Stahl 
An  Stahl  pjericben  zwischen  seinen  Zantii  — 
,,Tch  soll  den  Wald  durchbrechen,  ist's  nicht  so  V'*  — 
„Den  Wald  und  was  von  Fussvolk  und  Geschüz 
Noch  zwischen  ihm  und  auf  der  Strasse  stet  l" 
Bestätiget  der  Oberst  Voigta-Rhetz. 
Dranf  nickt  der  General,  dass  er  ▼erstanden 
Ben  Anftrag  hat,  mit  seinem  Kopfe  leicht  — 
Bann  gibt  er  das  Kommando  fest  nnd  mhig. 
In  zwei  der  Treffen  schwenket  die  Brigade, 

Die  Kürassiere  links^  den  Waldessaum  * 
Mit  klirrendem  Kürass  streifend;  rechts«  anrück, 
Die  sechzehnten  Ulanen.    An  der  Spize 
Der  General.  —  Ein  schmetterndes  Signal : 
Und  in  Rewecfunt,'  sezt  die  Masse  sich  — 
Alle  gleich  Einem!  Wieder  blasen  hell 
Und  fröhlich  die  Trompeten:  weg  im  Trabo 
Get  CS  ans  jeder  Deckung.    Schon  bcgrüsst 
Die  Kugel  sie  des  aufmerksamen  Gegners. 
Wie  singt  es  wunderlich  in  alleu  Lüften!  • 
Dann  schlägt  es  ein,  naehdonnemd  —  schwer  snr  Erde 
Stürzt  Mann  nnd  Boss,  doch  die  Trompeten  schallen: 
Marsch!  Marsch!  Und  Marsch!  Marsch!  jagen  sie  zum 

Todel  — 

Zwei  Linien  Volttgenre  nach  einander 

Zerstanbt  der  Stoss ;  der  Helm  des  Kommandears 

Der  Panzerreiter  klinget  in  dem  Hagel 

Der  unsichtbar  nrasurrenden  Geschosse 

Win  Glas  an  Steinen,  über  seinen  Schädel 

Den  kalen,  weht  dos  Todes  Geisterhauch 

Dass  es  ihm  heiss  und  kalt  die  Haut  durchsehauert. 

Doch  hält  er  keinen  Augenblick  den  Zügel, 

Den  schlaffen  an,  er  jagt  durch  eine  Wolke 

Erstickender  Glut  nach  frischen  Lüften  weiter  — 

Und  weiter  in  die  nftohste  Batterie. 

Bald  ist  sie  still  gemacht  nnd  ansgeleseht» 

Zerhaaen  schlingen  ihre  Kanoniere* 

Um's  dampfende  Oeschfls  den  trenen  Arm« 

Im  Tode  noch  das  heilige  Gut  zn  waren  1 

Ein  General  der  hinter  dem  Gcschüz 

Mit  seinem  Acyntanten  dieses  schaut, 

Wird  hingerissen  von  Soldatenlust! 

im  allgeiDeinen  Jammer,  im  Gewirr 
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Jaucbzt  Uni  tr  auf,  der  feindliche  Genenü, 

Dem  Sieger  so,  ans  der  BeBiegten  Mitte ! 

Er  will  nicht  weichen,  die  Bewundem 

Hiilt  ihn  mit  ihrem  Zauber  fest,  bis  ihm 

Der  Adjutant  des  Pferdes  Zügel  fasst 

Und  langsam  es,  nach  rückwärts,  zögernd,  wendet. 

Noch  öfters  blickt  der  General  zurück 

Nach  jenen  Reitern  und  sein  stolzer  Mund 

Hat  nur  ein  Lob  für  sie,  nicht  für  die  Seiueu! 

Doch  für  die  Deutschen  ist  kein  Aufenthalt  — 

Sie  jagen  weiter.  —  Eine  Dornenhecke 

Von  BigoDoetten  tterti  dm  KfirMuaren 

Blisend  entgegen.   Sie  serbrechen  diese 

Mit  sehwerem  Tritt  und  wnditigeiB  HnfessoliUig 

Als  ob  es  Uber  berbetlidi  dttrres  Hob  • 

Und  über  Reisigbttndel  knisternd  gieog: 

So  knackt  und  knarrt  der  schlanke  Knochenbeu 

Der  Proven^alen  mit  dem  Staub  serknetet! 

Inzwischen  ricbiet  eine  Batterie 

Die  noch  vom  Kampfe  nicht  verkület  ist. 

Auf  dieses  neue  Ziel  die  Donnerboten. 

Und  wie  die  Hand  am  Maienabend  schüttelt 

Vom  Baume  nieder  leichtbeschwingte  Kälcr 

Dass  ganz  betiiubt  den  Rasen  sie  bedecken 

Vom  Sturz  und  von  der  Hchütternden  Bewegung  — 

So  stürzen  Boss  und  Reiter  auf  den  Plan 

Die  vordem  und  die  hintersten  zuglaich  ! 

Doch  wer  im  Sattel  bleibt,  der  jagt  davon, 

Den  Feuersohlünden  nach  die  sich  zur  Flncbt, 

Von  Fnfebt  Befidlen,  vor  dem  Anprall  wenden. 

Und  ebe  nocb  den  sdhreekenstolleo  Pferden 

Die  spmngweis  »erren  Ladung  nnd  GesehAn 

Dumfä^Itornd  ttber  Stoppeln  nnd  Gestein  — 

Der  Reiter  in  die  SirAnge  fiUlt,  die  Zflgel  — 

Gebietet  ihm  ein  nenee  Hindernis 

Von  fUjonnetten  einen  jähen  Stillstand. 

Es  fallt  kein  Schuss,  das  Pulver  wird  gespart 

Von  diesen  Schüzen,  die  sich  Leib  au  Leib 

Entgegenstommcn  als  lebendige  Burg.  — 

Drum  F-chaien  sich  die  Reiter  enger  auch 

Um  ihren  Führer:  mit  dem  lezten  Stoss 

Den  lezten  Halt  der  Feinde  zu  zerbrechen. 

Und  ne])en  ihnen,  glühend  von  der  Hast 

Mit  der  nie  ritten,  um  die  Kürassiere 

Beim  Sturme  einzuholen,  ordnen  sich 

Mit  frohem  Ruf  zum  Wettkampf  die  Ulanen. 

Dn  wtederiwllt  von  jauchsenden  Trompeten 
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Das  düstere  Geliölz  zAir  Seite.  Still, 

Im  Schatten  lag  es  da,  wie  ausgeatorben 

Und  eingewiegt  in  Ruh' !    Aus  dem  Versteck 

Das  sie  verhüllt  mit  seinen  finstern  Blüttcrn  — 

Wie  Malcolms  Uer  der  Zweig  von  Birnams  Wald  — 

Briebt  iSmend  vor  die  wdaelM  Reiterei, 

Und  hängt  Bich  gleich  dem  toUea  Wirbeiwind 

Der  mit  eidi  reiart,  wu  er  im  W^e  findet, 

Den  Deuteofaen  an  die  nnbeechllite  Flenke 

Und  in  den  BAcken.   Dooh  mit  raecher  Weednng 

Den  Raom  benüzend  der  noch  Pferd  Ton  Pferd, 

Den  Gegner  scheidet  Ton  dem  Gegner,  zeigt 

Der  Deutsche  seine  Brust  statt  seinem  Rücken 

Der  welschen  List,  und  den  gehobenen  Arm  1 

Schwei  klirrt  an  Schwert,  dass  helle  L  unken  iqtrOhi 

Dazwischen  zuckt  der  Lanze  scharfer  Stachel  — 

Ross  drängt  an  Koss  des  Körpers  schwere  Wucht 

Dass  sich  die  Keiter  aus  dem  Sattel  liehen 

Den  nächsten  Feind  wild  an  der  Kele  fassen 

Und  ihn  erdrosseln  !    Hin  und  her  entwogt 

Das  Handgemenge.    Doch  die  Kürassiere 

Mit  vorgehaltenem  Pallasch,  geschlossen 

Zar  Phalanx  wie  einst  Thehen's  heilige  Schaar, 

SSermalman  Jeden  Widerstand,  der  tidh 

An  ihre  Sehritte  hängt,  mit  breiter  Front.  — 

llieht  anders  adiflttelt  slioh  das  fennge  Boss 

Die  Fliegen  ab,  die  Moskitos  vom'  Lidbe, 

Mit  sanssadem  Sehweif  sie  treffend,  dass  sie  aU' 

Zu  Boden  taumeln,  dnmpf  ihr  Grablied  summend  — 

Als  jene  Kisenmtener  links  und  redhts 

Die  Welschen  aus  einander  drängen,  weit 

Die  Ban  sich  brechend  durch  die  Weichenden^ 

Die  seitwärts  taumeln  und  ihr  Loß  verfluehen.  — 

Von  einem  Schuss  getroffen  in  die  Brost 

Stürzt  ein  Sergeant  des  Carabiniers 

Des  Feindes  rasselnd  nieder  in  den  Staub, 

Da  donnern  sie  heran  die  Magdeburger, 

Die  märkischen  Ulanen,  über  ihn 

Saust  weg  die  wilde  Jagd,  die  Hufe  streii'en 

Die  Hare  dicht  und  das  Entsezen  lamt 

Den  Schlag  des  Herzens  ihm  mit  eisigem  Frost. 

Er  sohlissst  die  Augen  —  wol  Ar  immerdar  — 

Im  rasenden  Tnmnlt,  doeh  als  er  sie 

Yerwnndert  dffnet  in  dar  Totenstille 

Die  i^telkli  jenen  Höllenaafimhrei  folgt  — 

Fült  er  sieh  lebend,  seiner  8hm  Herr, 

Und  siebt  den  Stral  der  Sonne  liebt  erglftonn  1 
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Auf  schlfipfirigen  Boden  stüzt  er  seiuen  Arm 

Und  hebt  sich  halb  empor  ...  er  biiekt  umher 

Auf  die  Vertiiehtung  in  dem  nächsten  Kreiae. 

In  Hänfen  Hegt  die  Idchte  Infanterie 

Dnhin  geworfen;  mit  den  roten  Hoaen, 

Mit  dunklen  Röcken  tnlpengelb  bcsezt, 

Ist  bunt  das  Feld  gesprenkelt ;  alles  Gras 

Stet  festgeleimt  in  Lachen  grellen  Blntes! 

Da  —  Marsch!  Marsch!  wie  der  deutsche  Reiter  kam 

Im  Sturm  daher,  die  Ebene  durchfliegend, 

Den  Busch  zertretend,  über  Gräben  se/eud, 

Weg  über  Hecken,  mitten  durch  Geschüze, 

Vom  Bliz  der  Biijonnette  angezogen 

Nicht  abgestüsseu,  durch  der  Kosse  Scbaaren, 

Die,  wie  es  in  den  Steppen  oft  geschieht, 

Feindaelig  stOraen  auf  die  fremden  BrOder  — 

So  kert  er  aneb,  am  Ziele  angelangt, 

Marsch  1  Marsch!  inrflok.   Znsammen,  ailtemd,  knickt 

Erschlafften  Armes  der  Sergeant   Sein  Haar 

Starrt  hoch  empor,  heiss  streicht  ein  pfeifender  Wind 

Ks  kräuselnd  und  versengend,  drüber  hin 

Und  ein  Gemch  Yon  Stal  und  Schwefel  zieht 

Durch  seine  Nerven  scharf,  als  ob  der  ßliz 

Weit  um  ihn  her  sich  in  das  Erdreich  wülo! 

Erschrocken  blickt  er  auf  und  sieht,  gekrümmt 

Zum  Wurme  vor  dem  Allbehcri*8cher  Tot  — 

Weffsiiuscnd  über  ihn  so  Mann  als  Koss, 

Die  Bügel,  Sporen,  Schweife,  Lauzeuiliiggen  — 

Doch  sind  es  keine  Menschen,  Tiere  mer, 

Nicht  SchwerÜBry  Lanzen,  was  in  dem  Gewoge 

Sich  Aber  ihn  dahinwiUit,  flirrt  und  schwirrt  ^ 

Es  sind  Skelette,  dnnkle  Gdster  sind's, 

Die  mit  entfleischten  Armen  Sensen  schwingen 

Von  Millionen  Tropfen  übei-flossen 

Glühroten  Blutes!    Doch  ihm  schadet  koinei 

Der  hoch  dahin  entstürmenden  Gespenster: 

Im  Staul)e  liegt  er  ja,  im  Blute  schon, 

Und  nur  was  aufrecht  zwischen  Erd'  und  Himmel 

Verwegen  trozt,  erfasst  die  wilde  Jagd 

Und  reihst  es  nieder,  stückweis,  auf  den  Grund! 

Fort  wirbeln  sie,  die  Reiter,  durcheinander 

Der  Kürassier  und  der  Ulan  —  mitreissend 

Was  anter  sie  vom  Feinde  sich  gemengt. 

Fortwirbeln  de,  snrflck!  die  meisten  hoch 

Anf  stolsem  Rots,  wie  sie  gekommen  waren, 

Doeb  mancher  aneb  damnter:  atemlos. 

Mit  BInt  bedeckt,  den  Kopf  gar  tief  geaenkt 
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Znm  müdeD  Gaul  der  fibar  seiacn'  Schatten 
Zu  stolpern  scheint.  • 

Jezt  ruft  der  Koramandenr, 
Der  Graf  von  Scbmettow,  dem  Trompeter  zn: 
Sammlung  zu  blasen.    Er  gehorcht  —  doch  ihm 
Gehorcht  nicht  die  Trompete.    Wieder  bläst 
Der  Eifrige,  er  bläst  mit  vollen  Bac^keii, 
Er  bläst  für  Zehn  die  stumm  geworden  sind  — 
Da  kommt  ein  Ton  hervor  so  schrill,  so  hol 
Als  ob  er  nicht  den  Lebenden,  als  ob 
£r  tkW  den  Toten  rings  umher  serstreat, 
Zur  Stunde  des  Geriehtes  ni£ni  wollte. 
0eim  eine  Kogel  war  dweh  die  Trompete 
Hisdmch  gesaust  and  maehte  sie  aar  Stimme 
Des  heqlendflD  Todes  .  .  . 

Nordwärts  von  Trouville, 
Hart  an  der  Strasse  hält  mit  seinen  Heitern 
Der  tapfre  Bredow.    Vor  der  Front  weit  sichtbar 
Zeigt  sich  der  General.    Von  seinem  Stabe 
Blieb  ihm  ein  einziger  Offizier.    Er  schweigt 
Und  stumm  gleich  ihm  ist  Alles  um  ihn  herl  — 

Da  klingt  zur  Seite  fröhliche  Musik, 
Ein  llurrah  folgt  dem  andern,  Bataillon 
Um  Bataillon  eilt  zum  Sukkurs  heran  — 
Und  neu  entbrennt  bei  Mars-la-tonr  der  Kampf.  — 

Doch  wie  in  stiller  Nacht,  wenn  Alles  icbläft, 
Der  Angstmf  ,,Feaer!^'  jfth  die  Tr&nmer  weckt  — 
Dort  steigt  and  hier  die  tlaomie  prasselnd  aof 
Und  droht  der  besten  Habe  mit  Vernichton^  ^ 
Bald  gellend  schallt  der  Bnf,  bald  halb  eratickt 
Von  Qoalm  und  Foreht  —  so  schallt  der  Ruf 

um  „Wassert'' 
„Um  Gotteswillen,  Wasser!"  durch  das  Feld. 
Denn  unerträglich  ist  der  Wunden  Glut, 
Der  heisse  Durst  des  schmerzlich  Fiebernden 
Im  Mittagssonnenbrando  des  August. 
Drum  wer  da  Wein,  wer  in  der  Flasche  Wasser 
Gemischt  mit  stärkenden  Essenzen  fürt, 
Wer  ans  dem  Bach,  wer  aus  der  Pfüze  schöpft 
Das  reine  Nass,  den  trfiben  flfissigen  Seldanmi, 
Der  eilt  heiM  und  spsödet  hillbereit 
Yerleohasoden  den  vielhegerten  Trank. 

So  naht  in  Flaiigny  ein  Retter  nach 
Dem  halb  Erstickten,  dem  Besinnungslosen* 
Nur  kaum  bemerkbar  schleicht  der  Atem  noch 
Durch  die  zerdrückte  Brust  —  es  lerrt  die  Last 
Von  ihr  des  Helfers  rasche  üand  hinw^ 
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Und  flösst  den  trock'nen  Lippen  külen  Saft 

VoKichtig  ein.    Befreit  dünkt  sich  der  Maua 

Von  einem  Felsen,  den  von  seinem  Grab 

Der  Wundertäter  schnell  Ii  in  weggerollt ! 

So  ganz  ersclieint  er  ihm  zu  seinen  üüupten 

Als  eines  Engels  liebliche  Gestalt 

Die  Himmelssegen  über  ihn  verbreitet. 

Er  atmet,  schaut  —  er  schliesst  die  Augen  wieder, 

Er  dffiMi  Uiditer  ne  —  dw  Labetnmk 

Rollt  stlirkfliid  dnrcli  die  Adeni  ibai,  es  fiMbt 

Der  Atem  ftiich  die  Lebenilftiikleiii  an. 

Die  UoffDoiig  war  verloren,  keinen  Bei 

Fand  das  erlahmende  Bewnsateein,  fr  ei  lieh 

Der  Retter  wüste  ihn,  nnd  auch  die  Tat 

Schafft  er  sogleich ;  ein  zarter  JftogUng  zwar, 

Doch  schon  gereift  aum  Manne  auf  dorn  Feld 

Der  blutigen  Erfanmg  nnd  der  Kre  ! 

Als  Erstgeborener  war  er  der  Mutter 

Wol  über  Alles  teuer  —  doch  der  Vater 

Schickt  ihn  hinweg  als  ernst  der  Kampf  eutbreaot: 

Dem  Vaterlande  den  Tribut  zu  zalen  ! 

Und  da  er  nicht  soll  Wunden  schlagen  dürren. 

So  soll  er  Wunden  heilen  —  also  will 

Der  Vater  es:  der  Dichter  Freiligrath! 


Pont  k  llonaaon  Ks  naok  Flavigoy 
Sind  sieben  Standen  W^ges.   Diese  Strecke 
Dnrelidit  Prinz  F^edrich  Karl  in  ein  e  r  Stunde  t 
Nnn  ist  er  der  lebendige  Mittelpunkt 

Im  weiten  Todcsreigen.  —  Aber  seitwärts 
Versucht  der  I'  eiud  vor  Bmville  und  Greyere 
Auf  Mars  la  tour  den  Stoes  —  es  ist  die  alte» 
Die  immer  neue  Drohung :  denn  von  dort 
Umfasst  er  mit  gewaltigem  Arm  die  Deutsehen. 
Dort  bluteten  die  ,,Vier  und  Zwanziger!" 
Dort  sanken  Lehmanu's  heldenhafte  Scharen  1 
Von  Magdeburg  die  weissen  Kürassiere  — 
Sie  higen  leuchtend  dort  im  dunklen  Feld 
Als  ol)  ein  frischer  Schnee  gefallen  wäre!  — 
Und  noch  verstärkt  der  Gegner  seine  Macht, 
Dent  weit  beherrschend  die  Umfassung  aus, 
Und  droht  auf  Mars  la  tonr  dto  ^lle  Wneht 
Titanisshen  fiemfibeoe  hiasnwilaen. 
Das  weckt  im  Baseh  vor  TronviUe  wiederum 
Die  alte  Hezjagd.   Unennftdli^  prflfen 
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Was  sicVrer  lei:  Zflndnadel  oder  Chaatepot 
Die  Sdifisen  gegenseitig.   Wild  und  Jäger 
Znr  selben  Stande!  Doch  vom  Walde  her 
Nächst  Vionville,  schallt  heller  Vivatruf 
Im  Jubelsturrae;  hundert  Feuerschlünde 
Die  zwischen  Flavigny  und  dem  Gehölz 
Das  alte  Metz  im  festen  Grund  erschüttern, 
Verkünden  das  Te  Ducem,  dass  der  Prinz 
In  ihrer  Mitte  sei  und  keine  Not 
Eä  lürder  habe,  dass  vom  Tron  er  steige 
Der  hier  von  Blnt  and  Sohwelw  Mettigt  ward. 
Schwarakoppen  anf  dem  linken  Flflgel  hört 
Den  FVeadenmf,  hdrfe  dai  VürtoriaMbieeeen, 
Und  ihn  ergreift  die  Ghrösse  seiner  Pflicbt 
Die  sich  bewiisst  ist,  an  dem  Phiz  zu  stehen 
Wo  die  Entscheidung  mit  den  Würfeln  spielt. 
Dun  droht  des  Feindes  Uebennaoht,  ihn  droht 
Der  ausgeholte  Boden  zu  versclilingen 
Der  vom  Granatschuss  fort  und  fort  zerwült. 
Nur  Trümmer  birgt  in  allgemeinen  Gräbern. 
Drum  ruft  er  der  Brigade  Wedell  zu  — 
Fünf  Meilen  hatte  sie  zurückgelegt 
l'nd  keine  liast  bis  dahin  sich  vergönnt  — 
„Vorwärts  Westphalent**  —  und  im  Wiederhall 
Des  Jabels,  der  vom  rediten  Flügel  ransobt, 
Dem  Feind  entgegen  schreitet  die  Bi  igade. 
Ob  aacb  in  lockern,  athemlosen  Reiben  — 
Zn  Scbatten  ausgedörrt  von  einer  Sonne 
Die  um  die  späte  Abendstunde  noch 
Im  Sinken  unterstQzt  das  Höllenfener 
Das  auf  sie  niederdonnert  vor  Greyere 
Und  von  Bruville  —  ersteigon  die  Westphalen 
Den  Hobenkaiiim.    Da  spaltet  sich  der  Boden 
Im  breiten  Riss  vor  ihnen,  eine  Schlucht 
Wol  fünfzig  Fuss  an  Tiefe  giinet  auf 
Und  birgt  im  Grunde  Finsternis  und  Grauen. 
Sei's  drum  —  ob  schwankend  —  vorwärts  get  es  doch 
Ob  ganse  Beiben  längs  dem  Sanme  liegen, 
Vom  Sensenbieb  des  Todes  bingestrecki, 
Der  bier  die  meisten  Offiziere  pflfiokt  — 
Wie  sieb  der  Schnitter  mit  dem  brennen  Korn 
Die  Blumen  pflfiokt,  die  blauen  und  die  roten  — 
So  wie  hinan,  so  get  es  jezt  hinab 
Den  steilen  Hang  durch  Busch  und  Steingerdll  — 
Und  dann  hinauf^  auf  Händen  und  aaf  Knieen, 
Die  Gegenwand,  die  widerborstige, 
Der  Herde  gleich  die  sich  durch  das  Qestrüpp 
BtdlBg»r,  AlenuumiA  VI  0 
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Der  Schrofen  drängt;  es  tritt  der  »enige  Fuss 

Vorsichtig  auf  von  Stein  zu  Stein,  dann  apringt 

Er  wagend  üljcr  das  Genill  hinweg 

Bis  ev  um  BeigL'SL,nate  Licht  und  Luft, 

r>ie  Freiheit  der  Bewegung  wieder  lindet  — 

Nun  aber  rücken  feindliche  Coionncn 

Auf  hundert  fünfzig  Schritte  vor.    Ihr  Feuer 

Länt  keine  Sammlaog  den  Westphalen 

Kein  Atemholen!  In  die  Tiefe  wieder 

Treibt  die  Zerstreuten  seine  Wnt  surfick 

Die  strauchelnd  «is  der  holen  Erde  stiegen  — 

Den  langsam,  jenen  eilends;  doch  kopfüber 

Ihn,  welchen  der  verhängnisvolle  Schuss 

fiewusstlos  schleudert  in  die  Khift  hinab. 

Dem  Oberst  Brixner  kostet  nur  das  Wort, 

Der  Huf  ,,zurOck!"  das  Leben  —  nicht  die  Wunde 

Die  iiim  am  Haupte  klafft  —  das  Unglückswort 

Hat  ihm  das  Heldenherz  versprengt,  wie  Gift 

Den  leueiitenden  Kiystall  zu  Scherben  reisst. 

Doch  über  sich  lässt  hoch  die  Fane  wallen 

Der  Oberst  Oroaadi  Tor  dem  Tod  gefeit^ 

Der  um  ihn  her  die  Kameraden  mordet. 

Der  Einsige  sn  Pferde  noch,  der  Eine 

Der  sichtbar  ist  im  Staube,  im  Gewfll 

Und  zu  sich  ruft  die  Müden,  die  Verscheuchten.  ^ 

So  ragt  der  Hirte  über  seine  Herde 

Die  von  den  Wölfen  überfallen  ward 

Und  wild  umherrennt.    Seine  Schippe  streckt 

VjT  scbüzend  über  die  Verfolgten  aus 

Und  neuen  Mut  gibt  allen  seine  Stimme!  —  — 

Pa  reitet  in  der  Zeit  der  höchsten  Not 

Wo  schwer  der  Feind  von  allen  Seiten  drängt 

Der  Stabstrompeter  von  den  Garde-Dragonem 

Vor  deren  Front;  die  blinkende  Trompete 

Streift  Ton  den  Schnliem  er  hinweg  nnd  laut 

Als  oh  er  Geister  von  dem  Himmel  riefB» 

Ertönt  weithin, sein  schmetterndes  Signal« 

Dann  sest  er  jählings  die  Trompete  ab, 

Verstummt  &tr  immer  —  ein  Granateneplitter 

Reisst  ihn  vom  Schimmel  nieder,  es  verhallt 

Die  Stimme  bang  des  Uulers  in  dem  Streit! 

Doch  mächtig  rauscht  es  her  von  allen  Seiten, 

Staub  wirbelt  auf,  der  harte  Boden  drönt, 

An  den  sich  noch  mit  unbesiegtem  Troz 

Gar  mancher  der  Westphaleu  angeklammert. 

Hoch  über  sie  hinweg  Üiegt  der  Dragoner, 

Ihr  Fttrer  weit  voran  ~  Hans  Auerswald: 
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Als  ob  flr  die  Walkyre  freieo  wollte, 

£to  «weiter  Siegfried!  Einen  Augenblick 

Zwar  beugte  eidi  der  ritterliehe  Leib 

Bedenklich  vor,  es  war  ein  Augenblick 

Wo  er,  der  Meieter  des  entaflgdten  Bosses^ 

Nicht  fest  genug  im  Sattel  sich  gefült  1 

Was  kam  ihn  an?  Ein  meosohlicbeB  GefÜl 

Vor  jenen  dunklen  Mündungen,  die  sich 

Ans  dicht  gedrängter  Masse  trooiger  Feinde 

Entgegenriohten  ?  hole  Todesaugen, 

Bei  deren  Anblick  leicht  dem  Herzen  graut, 

Dem  bravsten  Herzen  !  —  Einen  Augenblick 

Hat  er  geschwankt,  dann  sizt  er  unbew^lich 

Und  bolzengrade  vor  den  Bajonnetten. 

Und  mit  ihm  richtet  sich  das  Ross  empor 

Senkrechten  Hauptes,  dass  der  Adlerhelm 

Und  seines  Reiters  zornige  Augensterne 

Unheimlich  durch  die  wallenden  Mänen  blizen  — 

Dann  niederschlagend  mü  bewertem  Hof 

Stampft  es  die  erste  Lflcke  in  den  Knänell 

Und  nnn  als  wir*  der  stramme,  senige  Foss 

In*s  Nest  getreten  dem  Geaflcht  der  Natter 

Dass  air  die  spisen  Zungen  groes  und  Uein 

Nach  ihm,  dem  unvorsichtigen,  erzischten  — 

So  zuckt  ein  Bändel  klirrender  Bajonnette 

Nach  Reiter  und  nach  Boss,  den  Siegespreis 

Im  blutigen  Wetteifer  zu  erkämpfen. 

l)f\  hüllt  des  Reiters  flammender  Pallasch 

DurcliBchneidend  auf  den  nächsten  Inaiinen  Kopf, 

Der  aui  nach  ihm  mit  grimmen  Hlickt'n  starrt. 

Dann  kommt  ein  AntPrcr  dran,  der  hinter  Jenem 

Den  Chassepot  auf  dem  Knie  zum  Schuss  erhebt, 

l>och  mit  gespült  ner  Stirne  niederstürzt 

Bevor  er  noch  den  laueruden  liliz  entsendet. 

Hei,  wie  der  Reiteroberst  um  sich  haati 

Wie  sich  die  bunten  Turbans  sklavisch  neigen, 

Die  finstern  Stirnen  und  die  gelben  Wangen 

Der  Afrikaaer,  Kopf  an  Kopf  gereiht  — 

Den  Blnmen  gleich  des  trftomerischen  Mones 

Wenn  sie  der  rauhe  Wind  des  Abends  knickt! 

Und  jezo  brausen  die  Dragoner  an. 

Wie  das  ergrimmte  Wetter  seine  Schlössen 

Hemiederdonnert  auf  das  blühende  Feld 

Dass  alle  T^lüte,  jede  Frucht  verget 

Auf  Jaie  hin,  and  trostlos,  öde,  kal 

Die  Ebene,  der  Garten  starrt,  der  Ilain  — 

Dem  Friedhof  gleich,  der  unter  Bchwarssen  Kreuzen 


84 


In  Gräbern  birgt  die  Wüste  des  Entsezens  — 

So  ballen  deutsche  Hiebe  auf  die  Feiode, 

So  hageldicht  und  mit  der  gUicUeD  Wucht! 

Nicht  braucht  der  Reiter  seinen  Mann  zu  w&leo, 

Geschloss'nen  Auges  findet  er  ihn  schon  — 

Und  wie  ein  Kartenhaus  zerbricht  tler  Halt 

Des  Feindes,  lose  flatternd  anf  den  Grund.  — 

Dann  wird  es  ruhiger;  der  Lärm  verstunnnt, 

Vertoht  sich  in  die  Ferne,    lüngs  zerstreut, 

Zerhauen  und  zerstampft  schlaft  Afrikas 

Gebrftanter  Son  den  bleichen  Schlaf  des  Todes! 

Hoch  über  Lebende  ond  über  Leichen, 

Um  eines  Kopfes  Linge  hdher  ragt 

Hans  Auerswald.    Sein  müdes  Pferd  stet  iiibig 

Und  ringt  nach  Atem,  furchtsam  blickt  es  fast 

Auf  Trümmer  und  anf  Tote;  jede  Mündung 

Ruht  kalt  am  Hoden  —  von  den  Wenigen 

Die  riiuhtig  sich  zum  nahen  Walde  retten, 

Verhiilli  ii  machtlos  in  der  Luft  die  Schüsse  — 

Und  wieder  wankt  der  IJeld!  .  .  .  Was  kommt  ihnanV.. 

Bebt  er  zurück  vor  diesen  i'oteslarven? 

Vor  seinen  eigenen  Toten  ?  Sieht  er  sich 

Voranend  in  dasselbe  Grab  gelegt 

Das  sie  yersohlingt  bis  zu  dem  jüngsten  Tage? 

Er  wankt,  er  schwankt!  —  Beim  Anritt  auf  den  Feind 

War  ihm  die  erste  Kngel  durch  den  Leib 

Hindurchgedrungen,  nur  das  Sill)erband 

Der  Schärpe  hielt  den  Quell  des  Hintes  anf 

Und  seine  linke  Hand,  kran){)fl)aft  gepresst 

Dem  Schmerz  entgegen  und  dem  fliehenden  Leben. 

Nun  ist  das  Werk  getan,  der  Feind  darnieder  — 

F>s  löst  sich  ab  die  Faust  von  dem  Pallasch, 

Die  Linke  sinkt  von  der  verhaltenen  Wunde, 

Dem  Prinzen  I'ricderich  von  Hohenzollern, 

Der  seiner  Vater  würdig  sich  gezeigt, 

Dem  Jüngling,  frisch  wie  Rosen,  der  sich  heute 

Volljärig  machte  in  dem  Mftnnerstreit  — 

Reicht  Auerswald  die  heilige  Standarte 

Die  er  nicht  femer  hüten  kann.   Ab  dann 

Bringt  er  mit  seiner  Stimme  lezter  Kraft 

Kin  Hoch  auf  den  geliebten  König  ans, 

Und  unter  seiner  Reiter  Gegenmf 

Trägt  ihn  das  Pferd  nach  Ville  Marie      zum  Sterben!  — 
Jezt,  auf  dem  Wege,  der  nach  Jarny  fürt 
Von  Mars  la  Tour,  da  wird  der  Himmel  grau 
Von  aufgewehtem  Staub,  der  Abend:  Nacht 
Von  dtuikleu  Wolken!  Dort  hat  L'Admirault 
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Die  Reiterei  rrebiinft  znni  lezten  Schlage. 
Im  Vörden reÜeii  Montij^u  s  Ilnsnren: 
Die  Düllmans  llicgfiid  uud  dir  Pferde  toDzeud, 
Als  ob  sie  zur  Purade  lustig  ritten 
Im  Cliamp  d«  Mars  vor  lüsterneu  Cocotte'b 
Die  heiää  den  Krieg  auf  Tot  and  —  Liebe  fllren! 
Osnn  Gondreeonrts  Dragouer  eiebengrün, 
Den  Helm  amramt  vom  imaben  Tigerfell 
Und  lehwftTS  bebnscbt;  die  Jäger  Afirikft*8  — 
Von  numeber  Jagd,  die  rieb  in  Flncbt  verkert 
An  diesem  Tage  keacbeod,  Mann  and  Roea! 
Und  wie  am  Saum  der  Wetterwolken  oft 
£ia  blauer  Streif  des  heitern  Bimmels  glänsi: 
So  zeigen  rieb  in  himmelblauer  Front 
Die  Lanciers  der  Garde.    Weiter  rückwärts 
Halt  Cl^rembiiult  mit  seinen  Ueginienterii 
llocbstämniiger  Chassenre  —  kurz  geschnallt 
Hat  Jedir  seine  Bügel,  wie  verwachsen 
Sind  Ross  und  Reiter,  den  Centauren  gleich.  — 
Sf)  stet  die  Masse  Wogen  änlich  da 
Die  sich  emporgetürmt  zu  schwankenden  Mauern, 
Unrubig  haiTend  auf  das  Zauber wort. 
Das  ibre  ongebonre  Kraft  entbindet 
Und  übentfirsend  ▼orwärta  trribt. 
Da  sprilt 

Von  jenen  Hdben  die  bri  Mare-la-Tonr 

Koeb  bell  im  Abendsonnenlicbie  scbimmern 

Ein  eeltaam  Wetterleuchten  auf  —  es  nabt 

Von  dort  die  preussische  Brigade  Barby. 

Den  ganzen  Tag  im  Sattel  zwisohen  Trouvüle 

Und  Mars- la- Tour,  wo  die  Kanonenkngeln 

Sie  lustig  köpften,  ono  dass  ein  Arm 

Sich  an  dem  fernen  Gegner  rächen  konnte  — 

Trabt  sie  nun  vor:  vorbei  an  Mars-la-Tour, 

Vorbei  an  Trüinnierluiufen,  Toteuhügeln. 

An  Schwärmen,  die  noch  stets  in  Busch  und  Feld 

Auf  eig'nc  Faust  das  blutige  Handwerk  treiben ! 

Nach  Ville  sur  Yron  trabt  sie  vor,  um  das 

Der  Feind  die  mächtigen  Treffen  aufgestaflFelt  — 

Das  eine  weit  das  andVe  überragend, 

Um  jedem  Zufall  klug  die  Stirn  au  bieten 

Und  jedem  Unglfick;  Oldenburgs  Dragoner 

Flott*  an  der  Spize,  links  davon  Westpbalen» 

Das  Abendrot  auf  Helm  und  Kttrass;  dann 

Dee  roBsenärenden  Hannover^s  Söne 

Mit  fliegenden  Fänleins  —  berrliche  Schwadronen 

In  strammer  Ordnung,  sparsam  mit  dem  Atem, 
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Dass  sie  mit  lezter  Kraft  bei  leztem  Licht 
Noch  an  den  Feind  gelangen  — 

Horch,  da  brauöt 
Ks  ehern  auf  so  wie  aus  Uefen  Sthlünden 
Ein  Meer,  vom  Sianii  enobüttert  und  befirmt. 
Weift  fiber  das  Gestade  sieb  ergiesst, 
Hit  semer  Macbt  das  niedere  Land  dorebroUt 
Bis  an  der  Bmst  der  Felsen  es  sieb  sftant 
Und  foraobt  mit  immer  wachtigern  DonnerscblAgen : 
Ob  ans  Granit  sie  ob  ans  Kies  gebaut! 
Das  ist  der  ebeme  Wogenschlag  des  Feindes 
Mit  dem  er  seine  reisigen  Geschwader 
Ans  massiger  Gebundenheit  entblsst, 
Üm  an  der  Brust  der  Deutschen  zu  erproben 
Ob  mutiger  das  Herz  als  ihres  schlage!  ~ 
Und  schnell  —  so  schnell  als  sich  ein  Auge  schliesst, 
Bedroht  von  der  Gefar  —  dann  wieder  öffnet 
Um  schärfer  nach  dem  Gegner  auszuspähen 
Und  seine  Absicht  sorglich  zu  erkunden  — 
So  prallen  all'  die  Reiter  auf  einander, 
Fünftausend  Pferde  l  Leicbt  wie  Spreu  serstihibt 
Jedwede  Ordnung;  auf  den  Nftcbston  wirft 
Der  Nftcbste  sieb  —  der  Eine  siegt  und  riobtet 
Sieb  stob  empor  im  mftmilieben  GeÜU! 
Der  And're  störst  besiegt:  ein  Wölklein  Staubes 
Das  seinen  Fall  begleitet,  seigt:  wie  bald 
Der  Brave  nichts  als  dieses  nur  bedeute! 
Verwundet  küsst  die  Erde  Montign 
Und  seine  lustigen  Husaren  faren  v 
In  Schwärmen  auseinander  vor  dem  Mark  • 
Der  fleischgenärten ,  schwarzen  Oldenburgerl 
Doch  an  der  Spize  troziger  Dragoner, 
Um  deren  Helm  gleich  Fittigen  der  Raben 
Die  pulverschwarzen  Büsche  drohend  flattern, 
W  eicht  Legrand  nur  dem  Tode  .  .  .  seine  Leiche 
Hält  an  der  Brust  im  Schatten  seines  Banners 
Der  unerschrockene  SUiudartenträger  ! 
Wild  rollt  und  tollt  es  —  wie  ein  Bieuenscbwarm, 
Den  Honigräuber  bnngrig  überfielen 
Naob  sQsser  Speise  Ittstem  —  und  naeb  Staebeln  — 
Im  Durobeinander  auf  und  abwärts  sebweift 
Jeat  VW,  dann  rQckwärts. 

Sebärfer  get  es  wol 
Als  einst  bei  Naebod  her  allwo  der  Wnuek 
Büt  den  Ulanen  und  mit  den  Dragonern 
Sieb  auf  die  Böhmen  warf  —  er,  weit  voraus 
Den  Raum  durobmessend  wie  auf  Sensucbtsflügeln  — 
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Die  Andern  hinten  nach  so  gut  sie  koouteu  l 

Auf  einniftl  sieiit  der  alte  (irneral 

Verlassen  h\c\\  von  all'  den  biuveii  Stauen 

Und  mitten  im  Gewül  von  Panzerreitern 

Die  nach  der  alten  Pappenheimer  Art 

Sind  schwarz  gewappnet,  sehwan  toiii  Bari  umstarrt. 

Varwiiiidert  bKokten  diese  auf  den  Greis 

Der  unter  ihre  Fiotte  keek  sieh  wagte  — 

DaaD  h&mmem  sie  mit  ihreo  breiteD  Klingen 

Auf  ihn  herab,  daes  er  neh  schmerzlioh  krümmt 

Und  zornig  ausruft:    Haltet,  schwere  Not! 

Haut  doch  den  alten  Mann  nicht  so,  ihr  JaBgens!^ 

Drob  freuten  sich  die  bartigen  Gesellen, 

Sie  schlugen  tüchtig  zu,  doch  keiner  braucht 

Die  Schneide  des  Pallasches  gegen  Wnuck 

Der  sie  zu  Pareu  treibt  nach  kurzem  Kampf 

Als  er  sich  wieder  frei  und  an  der  Sj)ize 

Der  Seinen  fült  —  dem  Jüngsten  gl«  ich  an  Kraft.  — 

Iiier  gilt  es  blutigen  Ernst  —  nur  ihn  allein! 

Der  gelbumerzte  Panzerreiter  sticht 

Mit  langem  Degen  giftig  und  am  tiefsten 

Von  rückwärts  nach  dem  Hensen  seines  Gegners! 

Doch  mit  dem  Rnfe:  lot  France!  La  France  I 

Rauscht  allbetftnbend  nach  ein  Wakl  von  Lauen: 

Die  Landers  in  Himmelblan  nnd  Gold, 

Mit  Angen  feurig  wie  der  Stern  der  Naeht 

Oer  rot  erglat  am  leuchtenden  Firmamente. 

Denn  keines  fült  von  allen  Regimentern 

So  schwellend  von  Erinnerung  die  Seele 

Wie  dieses  Regiment  der  Epigonen 

Des  unvergessenen  Fürsten  Poniatowskyi  — 

Im  weiten  Hogen  aber  saust  heran 

Die  Schw.irniiittake  afrikanischer  Jäger, 

Auf  ecliiluniondtm  lierberrusa,  das  in  der  Wüsie 

Im  Wettiauf  jagt  den  flüchtigen  Deduinen. 

In  wilden  Sprüngen  tobt  es  ungezügelt, 

Gelenkt  vom  eig  nen  Mute,  überwallt 

Von  seines  Schweifes  webender  Standarte 

Und  TOD  dem  MftnenTlieas  des  nubtschtn  Löwen!  — 

Und  dichter  flutet,  wilder  das  GedrAnge 

DasB  für  die  StQraenden  der  Boden  feit, 

Die  Zfigel  sieh,  die  Dfigel  sich  verwirren, 

Dass  sie  mit  F&usten,  mit  den  Z&nen  k&inpfen 

Statt  mit  den  Waffen,  denen  es  an  Raum 

Für  Hieb  und  Stoss  gebricht;  die  Erde  stönt 

Und  scheint  in  unterirdischem  Erbeben 

Den  Hufen,  die  ihr  feurige  Wunden  schiageii 
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Tief  auf  zu  grollen  aus  zerschundenem  Leibi 

Den  Himmel  aber,  der  sich  drüber  wölbt, 

Verschleiert  trübe  Staub  und  Dampf,  im  Tosen 

Im  Drönen,  Rasseln,  Klirren  der  Iniarmung 

Die  mer  und  mer  unlösbar  sich  umstrickt, 

Verhallet  dumpf  der  Donner  der  Geschüze ! 

Dann  weicht  der  Feind  zurück.    Die  hintern  Reihen 

Erschliessen  langsam  sich,  drauf 'schnell  und  schneller, 

80  wi0  sie  RMun  gewinneo.   Stoab  und  Qualm 

Vardflnnen  nob  la  Streifen  und  tu  FIockeB, 

IMe  über  die  Gefilde  dampfend  siebn, 

Zerflatftemd  in  dem  Wehn  des  Abendwindes» 

Nacb  rflokwftrts  gegen  Brouville,  naeh  dem  Wald, 

Dem  finsteren  Versteck  der  Fläohtigen  .  .  . 

Bedächtig  wendet  schon  den  zagen  Blick 

Der  Eine,  und  der  Andere  das  Boss. 

Bald  folgen  Merere,  dann  Viele  nach, 

Die  Flucht  wird  allgemein  und  (Merembaulfc 

Der  sorgsam  achtet  jeglicher  Bewegung 

Sieht  zum  Verfolgen  nicht,  wie  er  gehofft 

In  Siegeszuversicht,  sieht  zur  Errettung 

Der  Fliehenden  den  Augenblick  gekoumieu. 

Drum  gibt  den  grünen  Scharen  der  Chasseure 

Die  jauchzende  Trompete  das  Signal 

Zum  lezten  Angriff  auf  die  deutschen  Streiter. 

Die  Masse  drängt  rieh  vor  —  da  rufen  ancb 

Zum  Sammeln  ^e  Trompeten  von  de  FVance 

Zmn  Halten  und  mm  Wenden  anf  der  Flucht  — 

Und  dies  Signal  msdit  den  Chassenr  bestftnt. 

Wem  gilt  es  wol?  Den  Flüchtigen  allein? 

Und  nicht  auch  ihm,  dem  schon  den  Weitenitt 

Die  rückwärtfiflutende  Bewegung  bemmt? 

Unschlüssig  macht  er  Halt.    Im  Augenblick 

Ist  er  umbraust  von  all'  den  Fliehenden, 

Bedrängt,  betäubt        und  wie  aus  zähem  Schlamm 

Der  ihn  uraklainmert  mit  Pnlypeiuirnieu 

Um  in  die  Tiefe  nieder  iiiu  zu  zieh'n, 

Versucht  das  scheue  Koss  er  zu  befrei'n, 

Die  Bügel  und  die  Zügel! 

Clerembault 
Wirft  sich  auf  blutig  angesporntem  Pferd 
Jezt  mitten  in  den  Aufrur,  seine  Stimme 
Stellt,  weitgebietendi  schnell  die  Ordnung  her 
Und  sohendht  die  Farebt  und  Feigheit  aus  dem  Wege! 
Geschlossen  fürt  er  die  Chassenre  yor, 
Verbunden  Arm  an  Arm,  wo  Liebt  und  Raum 
Dem  neuen  Angriff  neue  Wechsel  bieten. 
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Da  wogt  ein  Schwärm  Zersprengter  noch  herMi 
In  wilder  Ilüst,  t^^pschüttelt  von  Kntaeateo. 
An  ihrer  Spize  jagt  ein  Reiter.smann 
Gar  seltsam  anzuschauen,  über  ihm 
Gleich  einer  Wetterwolke  schwarz  und  schwer 
Wallt  auf  der  Mantel  und  sein  Angesicht 
Verbirgt  sich  in  der  Mäue  seines  Pferdes. 
Mit  magischer  Gewalt  aieht  er  die  Feigen 
Den  Sporen  niefa  die  er  im  SUabe  llsit, 
Tiefausgehölt  und  feurig.    Die  Cbneseare 
Entwekhen  dicb%edrftagt  nach  beiden  Seiten 
Dem  Tollen  freien  DorcbpM  ra  gew&ren, 
Und  ihre  Blicke  scheu  nach  ihm  gewandt, 
Verkündigen  die  Zagheit  ihrer  Seelen  1 
Selbst  Clorembault  fült,  was  er  nie  gefült : 
Den  Zweifel  an  dem  eigenen  Mut!  Er  rast 
Mit  dieser  Qual  der  Spukgestalt  entgegen. 
„Wer  bist  du,  sprich!"  ruft  er  dem  Reiter  zu  — 
„Wer  bist  du,  Feigling,  ich  erschicsse  dicli 
„Wenn  du  nicht  Antwort  gibst  auf  meine  Fraget 
Da  grinst  ein  iotenschädel  bleich  ihn  an, 
Und  durch  das  beinerne  Gehäuse  schrillt: 
„Ich  bin  die  Nemesis  !'*    Dann  welit  es  fort 
Dem  Schatten  gleich,  der  nuf  ersichtlich  ist 
Weil  er  das  Licht,  das  leuchtende,  verdunkelt. 
Ihm  naeh  und  in  die  Lüekaii  stfirst  der  Beet 
Der  Flüchtigen,  die  fast  Besionangslosen, 
'Die  ihn  nicht  aeVn,  doch  in  dem  Nacken  Men 
Den  Laoaenflog  hannoTerischer  Ulanen 
Und  in  den  Oren  tragen  ihren  Ruf! 
Die  Reihen  der  Chasseure  üflnen  sich 
Im  Strudel  auf  und  toll  mit  fortgerissen 
In  wilder  He^agd  über  Berg  und  Tal 
Verschwinden  sie,  zerstreut  samt  den  Reserven  .  • 
Doch  auf  dem  I>Iachfeld  halt  die  Keitermasse 
Der  Deutscher»  neu  geordnet.    Jeden  Stoss 
Aui  Mars- la- Tour  ist  sie  bereit  zu  brechen, 
Und  in  den  Grund  zu  reiten  jeden  Mann 
Bevor  nach  Westen  tlüchtig  er  entschlüpfe  I  — 
Der  Streit  vertönt  I    Im  Rois  des  Ognons 
Wo  Ludwig  sich,  der  Prinz  von  Hessen,  schlug 
Noch  in  der  Nacht  am  rechten  Flügel  drüben 
Den  Mond  als  Bundgenossen  nnd  all  Zenge 
Ton  seiner  Tapferkeit  den  Krans  im  Bar 
Den  ihm  die  feindlichen  Granaten  pflfieken 
Von  Eichen  nnd  von  Bnohen  —  in  dem  Wald, 
Den  neb  mit  ihm  vom  elften  Regiment 
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Die  Grenadiere  beldenkOn  erstritten  — 

Wird  Kuhe  nach  und  nach.  —  Wehklagend  rofeil 

Die  Horner  der  Franzosen  nach  VermissteD. 

Husaren  aber  Ktrcilen  diircli  das  Feld  — 

Von  Schleswig-Holstein  sind  sie,  V^ater  Zieteu 

Dem  allvererten,  würdipr  nachbenannt  — 

Sie  traben  frisch  uiuiier  und  wo  ein  liliz 

Aus  einzelnem  Geschüz  noch  feurig  loht, 

Da  retten  ne  draaf  los,  getrene  Wächter 

Daas  nichts  den  Frieden  störe  dieser  Niusbt ! 

Ja  selbst  die  Schatten,  die  geheimnissToU 

Zur  Seite  schwanken  als  ob  schon  die  Toten 

Mit  dem  Obol  der  Ere  In  dem  Mond 

Zum  Acheron  die  stillen  Wege  suchten, 

Verscheuchen  sie  und  ruhen  nimmermer 

Bis  sie  die  Bunde  ganz  vollendet  haben.  —  — 

EJGOntheri 

Volkstümliches,  Sagen,  Aberglauben  u.  s.  w. 

I 

1  K  a  i  H  er  s  tras  se.  Lebt  in  der  Volkssage  als  die  Strasse, 
welche  früher  von  Schorndorf  bis  Waibliugeu  fürte  und  auf  der 
die  Hohenstaufer  gegangen  und  gefaren  sind  um  vom  Staufen 
hin  und  her  ankommen  ;  unterwegs  sollen  sie  in  der  Kapelle  su 
Schlichten  die  Messe  gehört  haben.    0.  A.  B.  74. 

So  hiess  auch  die  nach  Mains  furende  Kaiserstrasse;  aueb 
aoderw&rts  als  Name  von  Landstrassen  s.  B.  im  siofas.  Ersgebiiige, 
Oesterreich.  Kais  er  weg  bei  Leipzig  in  der  Haard,  einem  Walde 
bei  Zwenkau.  Ilildebraod  DW  V  46.  47.  Auch  Wasser  hatten  den 
Namen  s.  B.  Kaiserwasscr  a,  a.  0.  4fi.  In  Wildbad  (Wirtem- 
herg)  ward  das  auf  dem  Bronnen  stehende  Bild  Kaiser  Ferdinands 
herabgenommen  und  in  ein  DretterliäuHchen  auf  dem  Kirclihofe 
(Ecke)  untergebracht,  was  K  ai  s  <•  r  Ij  ä  us  le  i  n  hiess.  Im  Henetlik- 
tinerkloster  in  Donauwcrd  war  ein  K  ais  e  r/ i  m  me  r ,  ein  kleiner 
Speisej-al  lür  Gäste  ausser  dem  gesperrten  Teile  der  Klosterge- 
bäude. V.  X.  iJronners  Leben  I  294.  Bei  AÜmandsweier  (Breis- 
gauj   ist    ein   Kaisers  wa  1  d,   ilurcii  den  der  Buch  Undis  fliesst. 

2  Die  II  u  ttens  eich  e.  Der  Mord  am  8.  Mai  1515  an 
dem  fränkischen  Kitter  Hans  von  Hutten  durch  Herzog  Ulrich 
hat  au  der  Sage  der  lluttenseiche  den  Stoff  abgegeben;  ander 
der  Herzog  den  Stallroeister  eigenhändig  aufhängte.  Der  Ort  ist 
geschichtlich  sicher:  der  Wald  awischen  dem  Dorfe  Qolsgerlingen 
und  Böblingen.  Die  Sage  aber  kennt  merere  Stellen,  wo  die 
Eiche  berüchtigtes  Andenkens  gestanden  haben  soll:  so  auf  Vai- 
hinger,  auf  Siodelfinger,  auf  Khninger  Markung  und  im  Walde 
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Baamgarten  Wand,  nnBchen  Böbliog«  und  UokigerliQgtn  auf 

BöbHoger  Markung. 

Üb.  A.  b.  87.  —  Auch  das  Marterthal  bei  Böblingen  soll 
»einen  Namen  von  der  gniuHigen  Bnuernniederlage  durch  den 
ßauernjorg  und  seine  Kelter  gen.  liauerntod  erhalten  haben: 
„Auf  der  Tod  t  war"  drei  Viertelstuodeii  westlich  von  Siudel' 
fingen  fand  man  ruiniscbe  Altertümer. 

3  PeHthäuser  zu  Weil  im  Schön  buch.  Als  im  16. 
Jbd.  in  1  ubiugen  die  Pent  ho  ser  wütete,  flüchtete  ein  Teil  des 
Ho%«riehta  und  die  Universität  nach  dem  gesunden  waldiiadaf-' 
tslcn  Watt.  Man  zeigt  noch  gwino  HioMr  dar  unter  dem  Na- 
men  Pesthftaser,  wo  Siinngen  gehalten  und  die  Vorlesungen 
üjctgoeeat  wurden.   Ob.  A.  Besdurbg.  t.  Bftblingen  280. 

4  Roohns  Mera  Ton  Staffelfelden  Waller«  Chro- 
nik Ton  Scbramberg,  Wolfach  1872.  S.  6:  Als  KAufer  und  nun- 
moriger  Besizer  von  Sch.  erscheint  im  Jahr  1547  der  wol-  und 
fibelberüchtigte  Edle  Rochus  Merz  von  Staffelt'elden,  zulezt  Haupt- 
mann des  Ritteroantons  Neckar  -  Scbwarzwald.  Den  Ii.  Mai  1 548 
Kochus  M.  von  Kaiser  Karl  bestätigt.  ,.K.  Merz  ist  der  Gründer 
der  woltbittigen  gemeinschaftlichen  btiftung  hJclu-amlierg."  ,,Im 
Jahre  \fu()  erfolgte  der  Tod  des  II.  Merz  auf  tragische  Weise, 
indem  derselbe  von  der  geotincten  Krde  verschlungen  worden  sein 
soll.  Wahrscheinlicher  ist  es,  dass  derselbe,  da  er  seine  Unter- 
tanen gar  zu  tyrannisch  beberrs^chte  von  letzteren  erschlagen 
v^urde.  An  der  Stelle,  wo  diess  Ereigniss  geschehen,  tsteht  heut- 
zutage noch  ein  steinerner  Bildstock  (in  den  4  Häusern  am  Schlpie- 
barg)  mit  dem  Wappen  des  iiocbus  Mers:  3  sog.  WolfsfaHeD;  das 
Gemftlde  hierüber  in  dem  vertieften  Baume  ist  längst  vom  Zahn 
der  Zelt  verwischt.'*  S.  7.  23.  Beine  tiefbetr&bte  Wittwe  —  Anna 
Pabstin  von  Battersdorf  —  stiftete  mm  Heile  seiner  armen  Seele 
mer  denn  100  Messen  und  veraosgabte  sonst  viel  m  milden  und 
frommen  Zwecken  8.  7.  Die  Rechte  des  Rochus  Merz  „allein 
Herr**  8.  27  ff.  Er  hatte  im  Schrambergertal  eine  Mahal- 
■tatt  37.  Die  Strafen  für  leichtere  Fälle  u(iter  andern:  Pran- 
c?er,  Aussteilen  in  der  Kirche  mit  brenn e nd er  Kerze, 
Hüten  hauen.  ^  Bei  jeder  Besiglung  in  der  Herrschaft  dem 
Herrn  eine  schwarze  Henne  oder  2  Blappert.  39.  Vrgl. Ob. 
A.  Besehreibg.  v.  Oberndorf  1868  S.  291^). 


1)  Zu  „Aus  Schwaben"  I  16  ff. 

2)  Nach  de!n  1  Heft  der  Ritterburgen  Wirtembergs  von  Kooh. 
1828.  kl.  a  8.  78—81  und  der  von  ihm  breiterzftlten  Volkasage,  starb 
<ier  durch  seine  Blutigeleieu  verhasste  Roch.  Mers  eines  natürlichen 
Tode«,  TonojnerJagd  in  den  Falk-Misteiner  Waldniigon  am  spHt-  ii  Abend 
bei  einem  heranziehenden  Iloi  h.^i'u ittor  heimkcreud,  1570  ht  im  Hin- 
aufreuteu  auf  seine  Burg,  in  der  Hälfte  der  Steige.  Die  Sage,  die  Erde 
habe  lich  geöffnet  und  aen  kleinen  Tyrann  samt  seinem  Pferde  leben- 
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5  Verena- B eutl i n sl o ch.  In  meinem  Buche  Aus  Schwa- 
ben" I  S.  405  ft'.  ist  Ve  r  ena  -  B  uel)  el  i  n  sl  oc  h  mit  dem  St.  V'e- 
renacult  zuHammengebrucht.  Ich  finde  aber  mermalen  V.  Beut- 
li  DB  loch  gesohrieben  und  füre  aus  des  Pfarrers  Hochstetter 
,,Die  T^tk  tmd  ihre  Umgebung' ,  Kirobbto  18$4  8.  52  an :  „An 
dem  sQdlichen  Ende  des  Halbkreisea  ist  das  Verena- Bevttli na* 
loch,  eine  Höhle,  welche  nach  oben  .eine  Oefibnng  hat,  etwa  8 — 4 
FuM  im  Ihirehmeaser*  Ein  sohiefer  Oang  flihrt  an  einem  keller- 
artigen Gewölbe.  In  dieeem  hielt  sich  nach  der  Sage  ein  ehe- 
brecherisches Weih,  Verena  Beut! in  lange  Zeit  auf,  bis  man 
durch  die  Sti  eifereien  ihrer  Kinder  der  Sache  auf  die  Spvr  kam/* 
Vrgl.  auch  Clironik  und  Beschreibung  der  Stadt  Nürtingen  v.  Chr. 
Dinkel.  Nürt.  1847.  (Frasch)  S.  Uli). 

6  Die  St.  Kunigundenkapellc.  Zwischen  Röttingen 
und  Aul)  (Hertfeld)  auf  einer  freien  Ilügelkuppe  üb«r  dem  Gal- 
lachtal, mit  freundlicher  Aussicht  nach  alleu  Weltgegenden  ligt 
die  St.  Kunigundenkapclle  ;  heute  Pfarrkirche  von  Buch.  Die  Saj,'e 
get :  Kaiserin  Kunigunde,  voji  ihrem  Goniahle  Heinrich  II  der 
Untreue  bezüchtigt,  sei  iu  diese  Gegend  geflohen  und  habe  Gott 
in  so  anhaltendem  GeV)ete  angeruleu,  ihre  Unschuld  an  den  Tag 
zu  bringen,  dass  heute  noch  ein  der  Kirclie  naher  Felsen  die  tie- 
fen Eindrücke  ihrer  Knie  zeigt.  Nach  Erhörung  ihres  Ge- 
betes habe  Kunigunde  3  Schleier  Iiiegen  lassen  —  und  je  wo  die- 
selben zur  Erde  gefallen  eine  Kirche  gebaut;  also  an  der  GoUach 
bei  Franckenberg  und  in  Bamberg.  Die  Banlente  versuchten  beim 
Weiler  Buch  au  bauen  gegen  der  Kaiserin  Bestimmung ;  aber  eieh! 
in  jeder  Nacht  wurden  die  Steine  Ton  unsichtbaren  Händen  an  den 


dig  verschlungen,  scheint  die  Tatsache  zum  (i runde  zu  liegen,  dass  er 
entweder  von  Wetter  erschlagen  oder  von  seinen  eigenen  Leuten  er- 
mordet wurde.  Die  Stelle,  wo  dies  geschehen,  beseicbne  noch  jeit  ein 
Denkstein,  auf  dem  man  aber  nur  noch  Merz  Wappen  erkenne,  In- 
schrift und  Gemälde  hingej^en  verwittert  seye.  Einige  Taü:e  nach  sei- 
nem Verschwinden  hal>e  man  sriuc  Handschuhe  und  Stiefel  sarut  sei- 
nem Degen  weit  von  der  Stelle  seines  Todes  in  einem  last  unzugäng- 
liohen  Oebüsehe  gefunden.  Seine  Wittwe  spendete  für  seine  Seele  (Hr 
ben  an  die  Kirche  und  Armen  und  sowol  der  Pfarrer  zu  Schramberg 
Gcdeun  Wäger  als  die  anderen  Geistlichen  der  Ilerrscbaft  lasen  viele 
Seelenmessen  auf  der  Stelle  seines  trairisehen  Todes. 

Die  erste  Gemahlin  des  Rouhus  Merz  hietis  Norburgis  geb.  Myu- 
singer  won  Freundeok.  starb  den  18.  April  1543.  Juni  diesselhen  Jares 
reisie  er  sum  kaiserl.  Rat  Josef  v.  Freundeck  nach  Wien.  Er  stammte 
aus  einer  schou  1592  aussterbenden  Familie  vou  Augsburg.  Staffel- 
felden  ein  warscheiulich  „zergangener"  Ort  in  der  Ortenau. 

1)  Das  benachbarte  Sibyllen  loch  ist  von  den  Ueisebeschrei» 
born  und  E.  Meier  S.  22  oft  genannt  Die  Wafjfenspuren  (?)  machen 
sich  durch  üppiges  Aufwaohseu  und  frühes  Reifen  kenntlich.  Also 
darnach  £.  Meiert  Sage  au  Terbessem.  Ebenda  S.  52. 
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rechten  Platz  gebracht  und  sogar  die  Bauleute  selber/^  fianer,  in 
der  Ztsch.  f.  wirtemb.  Franken  III  3  (1855)  8.  68  ff.  >) 

7  Eine  Templersage.  Ob  ihres  Reichtums  und  ihrer 
oft  unbändigen  Leidenscliafton  sind  die  Templer  vielfach  uralten, 
schauerlichen  Sagen  verfallen.  Im  Kiess  haben  sie  in  Hohenalt- 
heim  und  in  Dciningen  Häuser  gehabt.  In  Deiningen  sei  es  der 
jezige  Pfarrhof  gewesen,  genannt  auch  Pyramidenturm,  einem  alten 
Schlüsschen  äidicli,  weithin  sichtbar.  Von  dem  Hauptgebäude  aus 
furt  eine  alte  hohe  Mauer  um  den  ganzen  Hof  herum  und  auf 
dieser  Mauer  ist  ein  gallerieartiger  Gang  teilweise  noch  erhalten. 
In  ihr  selbst  erhebt  sich  der  sog.  Pyramidentnrm,  ein  kleiner  ganz 
am  gebranntem  Stein  bestehender,  spizig  zogefwOllyter  Tonn. 
Bier  tollen  einet  Tier  Templer  naoh  dnrehtehwelgter  Naeht,  nm 
ihrer  Schiie  Willen,  von  ihren  Dienern  ermordet  worden  sein. 
Bei  Verfolgang  h&tten  .die  Herren  von  der  Fremde  her  Ihres  ge- 
flflcfatet ;  es  sollen  vier  oder  fOnf  Millionen  geweeeo  aein.  Die 
Strafe  kam  bald.  Die  Mörder  konnten  den  Schaz  nioht  finden. 
Er  ruht  noch  hente  tief  verborgen  im  Dunkel  unbekannter  Naoht. 
Der  Böaewicht  moaa  mitternftohUkh  geisten,  den  Sobaa  anohen  um 
ihn  nie  zn  finden. 

Guth :  ,,da8  Ries  wie  es  war  und  wie  es  ist."  Nördl.  3  Heft 
S.  31  ft\  Dr.  Rehlen  (S.  33)  machte  ein  Gedicht  bekannt:  Der 
suchende  Geist.  Es  schliesst:  Die  Kammer  gebrochen,  zerbrochen 
der  Schrein,  noch  suchet  der  Diener  beim  Moiidenschein, 

Vrgl.  Aus  Schwaben  I  261  (der  Maltheser  Geist). 

8  Unterirdische  Gäniife.  In  Gnadefital  hat  sich  die 
Sage  erhalten,  dass  ein  unterirdischer  Gang  von  da  zu  dem  zwei 
Stunden  Wegs  weit  entfernten  Mönchskloster  Goldbach  gefürt 
habe  und  noch  jezt  finden  aieh  Ueberbleibsel  dieoea  verborgenen 
Gaqgea» 

G.  F.  Dietasch,  knnte  hiat*  Nachrichten  von  der  Einflihmng 
der  Reformation  in  den  Hohenlohiaehen  Ijanden.  Oehringen  1817. 
kL  9*.  8.  18.  Anmerkung. 

Von  der  Burg  Neuwaldsee  geht  ein  unterirdischer  Gang 
aar  Kapelle  nach  Volkhardshaus.  Vom  ehroaligen  Kaplanei-  jeai« 
gern  Pfisrrhanse  in  Winterstettenstadt  ging  ein  solcher  bis  zur 
Kirche  in  Unteressendorf;  von  den  Mauerresten  der  Propsthalde 
(Waldsee)  einer  bis  zur  hohen  Tannen,  auf  einem  kleinen  Hügel 
c  600  Schritte.  Waldsee  und  seine  Vorzeit  v.  i^gmann  S.  409. 
131.  Vrgl.  Aus  Schwaben  I  290. 

9  Warzeichen  im  Kloster  Gnadental.     Ein  ser  aus- 
getretener  Stein  auf  deni  Fusslxnlen   zei^   ein  ebenfalls  ausge- 
tretenes Wappen,    das  einen  Hafen  V(nstellt.     Der  Wirt  soll  hier  • 
begraben   sein,   der  den   Klosterbau    mit  manchem  kostenfreien 


1)  Vrgl.  den  EUiabethenftein  in  Beute:  „Ans  Schwaben«*  160.  472. 
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Tranke  imtartiüzfc  hat.  —  Unter  einem  andern  grossen  GrabsteiDe 

aber,  der  nur  tiieilvveise  noch  vorhanden  ist ,  sollen  gar  ein  Par 
Ochsen  begraben  sein,  welche  freiwillig  bei  dem  Kirchenbau  sich  ein- 
fanden —  und  one  Fürer  unermüdlich  zwischen  dem  Steinbruch 
und  Baupluze  hin  und  her  ihren  Wagen  schleppten,  bis  das  Got- 
teshaus vollendet  war.  (In  Warheit  ist  es  der  Grabstein  Konrads 
von  Krütheim  und  seines  Sones  Krafft,  jezt  in  einer  Nische.) 
Zeitsch.  des  liist.  V.  f.  wirtemb.  Franken  1847  1.  Heft.  S.  41  fi". 

10  Heer  in  der  Luft.  In  Heggbach  gieng  1715  die  Sage 
im  Munde  alter  Nonnen  und  Baaern,  dass  den  Baltingeru,  als  lie 
gegen  die  Kloeter  aogen,  ein  gans  weise  Tnd  grosses  höre  in  lüif- 
ten  erschinen,  damnder  yberaussen  sohdner  ritter  geweseo,  so 
fermntlieh  der  U.  ritter  Georgias  mnesse  gewesen  sein  (Hegg- 
baebs  Patron),  ab  welobem  gesiebt  die  banren  dennaosen  er- 
scbroken,  dass  sye  ynuerriebter  sachen  wider  sarack  gewiehen  sind. 
(God.  1  Heggb.  Chr.  von  1715  in  Kl.  Buxbeim.) 

11  Win  dt  braut.  Als  man  das  Korn  somLorenzitag  ir>31 
in  Göttiogen  bei  Albeck  abschnitt,  ,)um  ain  gross  Wetter  mit 
grosser  vngestimikeyt,  das  die  Schnitter  sacben  in  dem  gwilck,  alss 
ob  eyn  grosser  man  oder  track  sich  herablyess  in  den  acker,  der 
was  trey  üertel  gross.  Wass  für  samleten  darauf  lagen  mitsampt 
etlichen  gebunden  garben,  dz  ward  alles  in  aynem  grossen  wünt 
vnd  fewr  auf  erhept  vnd  hinweggefuert,  dz  nichtz  mer  nie  ge- 
Bechen  wart."    Thomann ,  Wcissenhorner  Ciironik.    Dr.  Baumann. 

12  Der  Heiligenbrunnen  in  Nürtingen.  Eine  Ka- 
pelle, von  welcher*  man  noch  die  Grundmauern  erkennen  will,  soll 
io  der  untern  Vorstadt  von  NOrtingen  über  dem  sog.  Heiligen- 
öder  Weihbrnnnen  gestanden  baben.  WaUfisrer  besnobten  iba 
vor  Alters  fleissig,  er  ward  f&r  beilkrftftig  gebalten.  Gb.  A.  B.  118. 
Ein  Fried]  in  brennen  (Aiob)  erscbeint  ancb  noeb  als  Flor- 
aame  (141). 

13  Das  Heiligenb rünnlein  an  Möhringen  auf  den 
Fildern.  Etwa  Stunde  von  sOdwestlich  von  Möhringen  ist 
einst  das  zweite  Ortsbadhaus  gestanden,  nahe  dem  l^ze,  auf  dem 
die  Lieb- Frauen  Gapelle  stand  bei  einer  alten  Linde.  Daselbst  ist 
ein  von  Steinen  eingefasster  Bronnen  mit  klarem  Wasser,  das  kei- 
nen Geruch,  aber  einen  zinilich  faden  Geschmack  hat  und  daher 
auch  zum  Trinken  weniger  als  zum  Baden  taugt.  Diess  ist  das 
sog.  Heilbrünnlein  (wirtemb.  Jahrbücher  1829  S.  170).  Ks 
soll  das  Wasser  besondere  Heilkriiltc  in  sich  gehabt  baben  gegen 
die  sog.  englische  Krankheit,  Kräze  u.  s.  w.  Bei  Kindern  halfen 
die  Bader  gegen  dicke  Bäuche  und  dun  sog.  Zustand  des  Glieder* 
zanens.    VitilSh  Möhringen  S.  47  ff. 

Aneh  die  genannte  Kapelle  (im  Steinenbseb)  ward  ob  dsr 
Wonderbeilangen  weit  berflmt. 

14  Hnn  gerb  rannen.  Im  Oberamt  Laapbeim  niobt  >el* 
teo:  die  bekanntesten  sind  in  Laapbeim,  bei  Rot b  and  bei 
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Steinberg.  Nürtingen  hatte  früher  in  Aich,  Neueuhaus 
«nd  Orot« -B« tili ngon  takliA.  Der  sn  Nfliienhaas  in  einer 
Soheane  am  Bildende  aee  Orte  floee  seit  1816.  1817  aichi  mer^ 
Oberdorf,  AlfMAbMb,  Winiebi,  Suigen  haben  ihre  Hangerbnin- 
060.  Baeknanger  Marlniiig:  Cottenweiler,  Groee-Erlaok,  Mimr- 
hirdt,  Ober-Brüden,  Bietenau,  Spiegelberg,  Steinbach,  Strtmplel- 
bach  11.  8.  w.  Loonberg:  Hemmingen,  Heimsheim,  Höfiogeo, 
Makubeira,  MeiUingen,  Weil  der  Stadt,  Wimeheim.  Ludwige* 
birg:  Benningen,  Komweetheim,  Poppenweiler,  Schwieberdingen, 
Thann  and  Znffenhaoten  sind  Aasnamen,  sonst  in  jedem  Orte  des 
Oberamts  ein  Hunfj^erbrunnon.  Gmünd:  die  Quelle  «im  Ftisse  des 
Klausenbergs  bei  Ueubach.  Horb:  Altheim,  Baisingeri,  Bieringen, 
Bierlingen,  Eutingen,  Felldorf,  Hochdorf,  NViosoiiHUtien  u.  8.  w. 
Im  Leutkircher  Oberanit  siud  die  II.  nicbt  selten,  üb.  A.  B.  lO. 
Herren  berg:  Herrenberg  selbst,  Affstätt,  Aitingen ,  Bondorf, 
Breitertbolz,  Entringen,  Gült.^tein,  Hildrizliausen,  Motziu^en,  Nu- 
fringen, Pfäflingen,  Poltringen,  Tbailfingen,  Unterjesingen  u.  s.  w. 

Da  fottt  jedes  Oberamt  solche  Brannea  hat,  ist  das  Verzeich- 
nii  derselben  in  den  Ober-Amiebeeehreihnngen  an  finden. 

„Anf  dem  Sohwenninger  Zehenden  etwa  bej  2000  Schritte 
fen  dee  Neekars  Urapmng,  abwirte,  awieefaen  den  beiden  Wal- 
dvagio  Sohkyenboeh  mnd  Diokenbühl  gegen  Voekenhanaen  let  anf 
dem  Aekerfeld,  das  Natzenthal  genannt,  der  in  dieser  Gegend  unter 
diücin  Namen  bekannte  Hungerbrunn,  Ungl ücksbrnnn.  Die 
gsmaioe  Meinung  dieser  Gegend  ist,  dass  diese  Quelle  iwar  um 
ihrer  Fettigkeit  willen  den  Ort  firuchtbar  mache,  wenn  sie  aber 
iiease,  welches  öfters  10,  20  Jahre  anstoheo  kann,  so  bedeute  es 
überhaupt  Ungli\f;k.  —  Ergiesst  nich  in  den  Mossbach  und  kommt 
mit  ihm  in  den  Neckar."  Kösler,  Beiträge  z.  Naturgesch«  Würtemb, 
1788  l.  Heft 

ir>  Der  le  i  }>h  af  t  i  (!  Teufel.  Nach  dem  Wegzüge  der 
Terfolgten  protest.  liurger  aus  Kot  weil  a.  1545  hiess  es:  da  lust- 
wandelte nach  evangelischer  Sago  zum  Schrecken  der  Ijürgoi-  der 
Teafel  durch  die  verödeten  Strassen.  Crusius  II,  056. 
Keim  III. 

»   

Die  handecbrift].  Kloster  Deggingische  (Biees)  Kronik  Kra- 
ter B.  Qnmennann  1761  enilt  wie  Kaiser  Maximilianns  lant  Be- 
nähten bewirter  Skribenten  damak  anf  der  Aehael  des  Luthers 
(1519  Angabnfg),  welcher  noch  im  Hflnehshabit  erschien,  den 
leidigen  Teufel  sitsen  geeehen  habe.  Das  Biese  wie  es  war 
nnd  wie  ist  7.  Heft  3.  80>). 

16  Schazsucber  ans  Grossbot twar.  A«  1787  wan- 
dern einige  hiesige  Bürger  und  auch  solche  von  Winzerhausen  zum 
Janglernloohy  einer  Höle  in  Tyrol  auf  ein  abenteuerliches  Ge* 

1)  Vergl.  Volkst.  I  S.  337  No.  2G4:  der  Teufel  mit  dor  Pauke  in 
Schiliach  vor  und  bei  dem  grossen  Brande.   Aus  bchwabeu  I  120  C 
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rieht  von  einem  daselbst  verborgenen  Schaze  hin.  Sie  erreichen 
fiher  das  Jungfernlocli  nicht,  vielmer  werden  sie  teilweise 
im  Salzburgischen  arretiert  und  nachdem  der  Beamte  auf  öffent- 
licher Strasse  jedem  der  Arretierteu  6  Prügel  habe  auf  den  Weg 
geben  lassen,  wieder  heimgeschickt.    Kühler  S.  83. 

Auch  In  der  St.  Magdalenenlnrehe  wa  Beibteini  betoiidm 
nni&r  dem  AHare  maohten  neh  Sobazgräber  m  aehaffen.  Ebenso 
inWüdbad.  Alem.  II  290.  Hoohs  kl.  Chronik  ^on  Beilatein  1828  S.  21. 

17  Das  wainende  Mädchen  am  Baohweier.  Zwi* 
iehen  Moosbn^  und  BetienweUer,  Dirmentingen  und  dem  Seeleo- 
hofe  stet  noch  ein  prächtiger  Wald,  ist  vielfach  mit  Tannen,  tot 
Altem  meist  mit  Buchen  beseat,  der  lezte  Rest  des  alten  schönen 
Durmentinger  Forsts.  Woher  er  den  Namen  „Seelen- Wald^^  (silva 
animamm  schrieben  die  Alten)  hat,  konnte  ich  bis  jest  nicht  er- 
forschen. Er  war  der  berümte  Stand  des  Hochwildes  und  könnte 
dieser  Wald  sprechen,  warlich!  der  wüsste  vieles  zu  erziilen.  Er 
gehörte  einst  teilweise  den  Herrschaften  Dirmentingen  und  Bach 
an,  jezt  Taxis.  Auf  seiner  östlichen  Seite,  etwa  zwischen  Moos- 
bnrg  und  Betzenweiler,  lag  ehedem  ein  schöner  Weier,  Buch- 
weier genannt.  In  ihm  hatte  vor  Alters  ein  unglükliches  Mäd- 
chen ihr  Kind  ertränkt  und  aus  Scham  und  Angst  vor  dem  Ver- 
brennungstode lief  sie  anfangs  verzweifelnd  und  mit  fliegenden 
Haren  am  Weier  anf  nnd  ab,  dann  stftrste  sie  an  Üeftter  Stelle 
sieh  selbst  hinein.  Nach  einigen  Tagen  zog  man  sie  an  den  flie- 
genden Haren  heraus.  Der  Boden  am  Ufer  war  anf  eine  Streeka 
hin  Ton  ihren  Fnsstritton  tief  sertreten.  Seit  jener  Zeit  hflri  man 
an  2  KAebten  des  Jares  ein  Aechsen,  Senften,  Jammern  nnd 
Webklagen.  Ks  ist  die  Nacht,  wo  sie  im  Leichtsinn  ihre  Unschuld 
▼erloren  nnd- die  Nacht,  wo  sie  ihr  unschuldiges  Kind  ertränkt  und 
ihren  eigenen  Tod  in  der  Tiefe  der  (lewüsser  gesnobt.  Man  habe 
sie  bald  weinen,  bald  beten,  bald  ihren  Verfürer  verwünschen  und  Jm- 
klagen  gehört ;  manchmal  aber  höre  man  nur  ein  dumpfes  nnver- 
ständliches  Wehklajren.  Nur  einmal  sei  sie  unschuldigen  Mädchen 
erschienen  in  sclnvai/or  Tracht,  rot  tieweinten  Aug^en,  ganz  ein- 
gefallenem Gesichte  niul  luihe  mit  ernster  Miene  sie  vor  Verfürung 
gewarnt,  ihnen  auch  gcottenbart,  dass  eine  Zeit  komme,  wo  dieser 
Weier  durch  ihr  Leid  werde  trocken  werden;  als  dann  aber  müsse 
sie  wiederum  so  viele  Tränen  weinen  und  vergiesaeu ,  bis  der 
Weier  wieder  von  ihrem  Augenwasser  voll  werde.  Ab^  auch 
da  mttsse  sie  nodi  warten  und  irren,  bis  ein  anderes  nnglfickliohes 
verf&rtee  HAdehen  sich  nnd  ihr  nnsohuldiges  Kind  in  diesem 
Trtoenwasser  ertrinke  nnd  sie  ablöse.  Dann  sei  sie  befreit. 
Seit  vielen  Jaren  her  ist  der  Weier  eingetroknet  nnd  wenn 
nach  bisweilen  Wasser  in  ihm  sich  befindet,  es  yersehwindet  bald 
wieder.  Das  troknende  Leid  scheint  die  fliessende  Tränen  immer 
wieder  zu  vereiteln,  so  dass  der  Weiher  so  bald  nicht  voll  werden 
kann.   (SchötUe,  von  Waldschtta  Fiseler  in  Moosburg.)  AB 
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Die  älteste  deutsche  Original  -  Urkunde  aus  dem  Ekass 

ScbloBB 

A  Wifßen  alle  die  u.  s.w.  B  Wiffentn.  8.  w.  Wilken,  eigent- 
lich wig^So,  ist  die  3.  Pers.  Plur.  Praes.  Conj.,  in  irer  ältesten 
nachweislichen  P'ndiinnr  (Woiiihold,  Alem.  Gr.  würend  B  be- 

reits das  unechte  t  hat.  Dage^'en  ist  das  gleichfolgeiulo  an  (JCSC" 
heut,  [i>'il>nifr))f  n.  s.  w.  die  3.  Pers.  Plur.  Praes.  Ind.j  die  Endung 
—  eiU  kommt  seit  dem  11.  Jht.  vor  (Weinh.  339). 

Zur  Darstellung  der  harten  (z,  zz,  tz)  und  weichen  Aspi- 
rata wird  bei  A  lediglich  z  verwandt,  zur  Darstellung  der  Spirans 
s  in  deutschen  Wörtern  ausschliesslich  das  lange  /,  auch  auslau- 
tend; nur  einmal  erscheint  das  Schluss-s  zu  Anfang  (so  fi  ge- 
dingent)  and  einmal  sa  Ende  mes  Wortes  (Johannes).  B  hat 
hii^egen  nur  §  verwandt  nnd  neben  dem  langen  f  regelmässig 
UB  Andant  «.  fiehwaakend  wird  bei  A  der  Oen.  dee  bestimmten 
Artikela  des  gesohriebeo;  gewönlioh  dif^  einmal  d&v;  B  hat  hier 
nur  des. 

In  wifeen  (A)  ist  übrigens  das  js,   entsprechend  dem  hen- 

tigoiß,  ein  seit  dem  8.  Jht.  vorkommender  Vrr^uch,  die  Aussprache 
des  i  (=  hartem  s)  anzudeuten,  ein  Versuch,  der  im  13.  Jht.  noch 
nicht  häufig  ist  (Weinh.  152).  B  hat  für  )  schon  S9,  was  sot 
IliUe  des  13.  Jhdt's.  häufig  vorkömmt  (Weinh.  das.). 

A  alle  die  dif  cn  brirf  .  .  Bei  A  stet  dreimal  die^  ebenso 
oft  einmal  du\  B  hat  in  allen  F'üllen  die^  statt  du  di7.  Die 
oder  (Ii  bei  A  ist  Nora.  PI.  niasc,  einmal  di  Acc.  sgl.  fem.,  und 
(hl  Nom.  sg.  fem.  Die  alte  Form  du  (Grundform  dja)  ist 
warscheinlich  damals  sclion  im  Elsass  dü  gesprochen,  wie  sie  bei 
B  erscheint  (Weinh.  460).  In  vielen  Fällen  wird  hier  heute  noch 
in  der  Volkssprache  ü  statt  n  gehört. 

An  gefeheni  (A),  angefd^mU  (B).'  In  der  Sehreibweise  sol- 
ikiBt  nnd  imderer  Goroposita  herrscbt  Willkflr.  A  bat  anseer  der 
aogef&rten  Form  noch  bi  finrint  nnd  di  hetne^  B  bepireni,  de- 
hcjne;  A  tmgdtenkü^  tmdmit  arginUsty  B  ai»  ffehehcket,  an  dem^ 
»gm  Ust 

A  daß  di  wa(jcncrc  von  lintal  .  .  Die  Conj.  daß  kommt 
nur  einmal  vor,  B  schreibt  das.  Als  Acc.  sg.  neutr.  steht  das  bei 
A  als  daß  (darbe  das  dis  stete  blibe  .  .  ),  bei  B  das.  —  Die  vol- 
Wen  Formen  wagenere^  andere  bei  A  trifft  man  bei  B  nicht 

Wßr  (wagner,  ander). 

Lintnl^  jezt  Liuthal  gcschnebcn,  ligt  mit  Lautenbach  anf  dem 
linken  Ufer  der  Lauch,  nahe  bei  einander,  nur  getrennt  durch 
einen   Bach,  \Vuc>it  (sprich:   Wücst)   Jtunc*'^   genaimt,  nnd 

einen  beträchtlich  gröj^sercn  ,,dic  Gr(7SS-Sid£hach^\  Beide  Bäche 
fliessen  von  Norden  kommend  zur  Lauch. 

Birlinger,  Aicmauiua  S  1  7 
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A  ao  ß  gedingent,  di  dingen  weUentj  d.  i.  so  di€(jeiiig«i, 
welche  dingen  (sich  vereinbaren)  wollen,  gedingt  haben  werden. 

Das  Pronomen  fi,  welches  als  Nora.  pl.  masc.  nicht  selten 
ist  (Weinh.  45f)),  bat  A  sweimal;  B  schreibt  Xie.  Si  geht  übri« 
gens  parallel  mit  di. 

Wellmt  (A  u.  B)  von  wellen.  Die  Endung  —  ent  ist  die 
seit  Notker  häufige;  das  o,  welches  vor  Ende  des  13.  Jhdts.  nicht 
in  den  Plural  eindringt  (Weinh.  407),  findet  sich  bei  B  noch  nicht. 

A  ienjUich  mit  diu  probifte.  B  iergeliüie  mit  dem  probefie. 
Die  Sproßsylben  bei  A  charaldtoririeren  rieh  dnreh  daa  helle 
daa  naeh  Wdnhold  (20.  25)  im  13.— 14.  Jhdi  fOr  daa  irrmtioMle  • 
in  Vor-,  Bfldanga-  und  BiegangBsylben  häufig  augetroffn  wird^  nach 
dem  15.  Jhdt.  aoa  der  Sohrift  Tenchwindeti  in  der  Mnndari  aber 
forüebi.  Hier  sehen  wir  dieae  atatt  des  tonlosen  e  anftretenden 
eeht  alemamuaohen  i  hei  A  in  grosser  Zal;  hei  B  ist  aber  durch- 
weg schon  e  eingetreten,  ß  wurde  vermutlich  in  ßasel  Terfaastt 
repraesentiert  also  Tielieicht  die  Basler  liondart,  die  indsa  von  der 
des  Sundgaues  kaum  verschieden  gewesen  ist.  Der  besseren  Ucber* 
riebt  wegen  stelle  ich  alle  hierherbezttgliche  Formen  zusammen. 

A.  ierg/lich  B.  iergcliche,-  A.  d/n  B.  dpm,  A.  prob/fte  \\.  pro- 
befte,  A.  oldir  B.  older,  A.  bott/n  B.  bottrn,  A.  uiopf/nt  B.  niogrnt,  ■ 
A.  bidorfint  B.  bedürfent,  A.  niach/iuie  B.  machende,  A.  andjr  B. 
ander,  A.  d/r  B.  der,  A.  sleitHn  H.  sleife,  A.  d/z  W.  des,  A.  wart- 
puh/lf  B.  wartpühels,  A.  vndir  B.  vnder,  A.  miclulun  B.  micheln, 

A.  vndt  B.  vnd  (mit  Wegfall  des  e),  A.  andne  B.  ander,  A.  diX 

B.  des,  A.  prohiTtiT  B.  probeü^^es,  A.  dlf  B.  des,  A.  Intiobach  B.^ 
laUnhach,  A.  gefezzin  B.  gefeffen,  A.  bt  ftirtnt  B.  bef&rtfnt,  A.* 
dobnne  B.  döbone,  A.  andimi  B.  an  d«m,  A.  war^nhile  B.  .waitr 
pflhde,  A.  mnltn  B.  mfiüen,  A.  gimaohit  B.  gemaehet,  A.  dt  heiBe 
B.  deheyne,  A.  dif  B.  des,  A.  prohtM  B.  probeftes,  A.  dtf  B.des» 

A.  firnemeD  B.  furnemen,  A.  arg/nlifl  B.  argen  lilt,  A.  dtr  profatft 

B.  der  probcft,  A.  BaCele  B.  Bafele,  A.  dir  probtft  B.  der  pro» 
beft,  .\.  vogit  B.  voget,  A.  vnf/ru  B.  Tnfer,  A.  angehenk/t  B.  an 
gebencket,  A.  giTcribcn  B.  gefchrihen,  A.  gfhiäie  B.  gsbfirte^  A. 
▼btr  B.  vbcr,  A.  zvolflmndir  B.  ^W(Mf  hundert. 

Nur  für  die  Praeposition  (2  mal  bei  A)  tritt  bei  B  r« 
auf;  ausserdem  hat  A  noch  zweimal  ZBy  das  bei  B  das  einemal 
als  ^e,  (las  andere  mal  als  zu  erscheint.  Ueber  za,  zi,  ze  und 
zd,  zuo  (aus  za)  s.  Weinh.  30'). 

Mit  diu  probifte  (A),  Für  den  l)at.  din  hat  B  dem.  Ge- 
wönlich  ist  deii^  din  Acc.  sg.  masc;  allein  den  kömmt  auch  für 
Dat.  demu^  —  o,  —  e,  dem  vor  (Weinh.  459).  Weinhold  (S. 
462)  hal  1^  all  DatiT  nicht,  wol  aber  thien,  dien. 

Fofi  Udenbaek  (A  u.  B).  Wärend  hei  B  nor  hilenhaeh  atei, 
hat  A  einmal  Inttnbach,  drrimal  Intenhaoh. 

A  oUOr  mU  ainm  Mtm,  B.  Mer  mit  sinm  Mimt.  Oldir 
(ans  alder)  bietet  einen  alten  Bek^g  der  Verdnmpfong  dea  a  aa  o 
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(fgl.  Weinh.  293  u.  27  §  25).  Mit  shtni  bottin  scheint  Dat  pL 
n  sein.    Böttin  zeigt  noch  die  alte  Kürze  des  o. 

A  hoiven  tnögiutj  B  hötoen  mögent.  Zu  kaum  ist  die  alth. 
Fonn  komoant  hawan,  mhd.  houwen  (Grimm,  ^b.  b.  t.  hauen). 
Du  lange  6  in  howan  bei  A  sobdnt  neb  aoi  abd.  hmam  äwreh 
Steigerung  dei  a  Ba  d  entwickelt  sn  baben;  ans  h&wan  entsteht 
dann  doreh  Schwächung  det  a  der  Endaylbe  Mwen  noBerer  Ur^ 
kixiide.  Die  Form  hdwen  bei  B  entwickelt  rieh  dagegen  ans  ahd. 
komptm. 

Die  Form  m6gnU  (A)  ynd  mögent  (B)  feit  bei  Weinhold 
(391).  Der  Plnralia  von  moe,  Inf.  mugm,  iet  magun^  magon, 
mugen,  miigen,  mogen^  mögen. 

A  fwef  ß  bidorßnt^  B  fwes  ße  hcdurfenf.  Swes  von  swer 
(sü  hwer  so)  wer  irgend  fs.  Hahn- Pfeiffer,  mhd.  Gr.^  121).  In 
bidorßnt  ist  die  Brechung  o  zu  bemerken  (Weinh.  400),  wärend 
die  ältere  Form  bedürfen  (t)  ist,  die  auch  bei  B,  aber  mit  Umlaut 
wieder  auftritt. 

A  nvwe  uagene  zc  machimle^  B  nuive  tcagenc  je  nuKhctidc. 

Neben  nvwc  hat  A  spater  nuwc  (mulin).  Das  v  —  uo  ist 
unechter  Diphthong  und  stet  fiir  die  Steigerung  iu  (ahd.  auch  mhd. 
mti,  ags.  nive),  indem  i»  rieh  an  t  verengte,  woraus  die  dumpfe 
Aussprache  oa  in  niwe  entstand  (Weinh.  73,  der  nftwe  nach  Mo- 
ne's  Sebanap.  1,68  anf&rt).  —  Der  alth.  Acc.  pl.  wakan-a  aeigt 
bei  A  Brilon  die  /nhd.  Form  wagen-e. 

A  nufe  iMihdn  tmiw  M»,  B  mä  men  ander  hd^, 
Ynde  schreibt  A  TerBchieden;  einmal  kömmt  vnde  vor,  ebmal 

mdt,  drrimal  vn  und  4mal  ««,  wftrend  B  aussdiliesalich  wul  hat» 

Wird  «ä  geschrieben,  so  hat  man  es  nicht  an&uldsen,  da  man 
rieht  wissen  kann,  ob  vnde  oder  vndi  an  sezen  ist.  DaBsribe  gilt 
sach  nach  meiner  Anrieht  für  alle  analogen  Fftlle. 

Ffir  mekem  (A)  hat  B  nteii  ftcm,  welche  Form  bri  Weinhold 

(297)  feit 

A  fcvzzent  dir  flciffin ,  B  ^wifchciU  der  fleife.  Bezüglich 
der  eigentümlichen  Form  fcvzzeni  kömmt  snnächst  das  fc  in  Be- 
tracht, das  sich  bei  A  noch  in  den  Formen  gifcriben  (B  geschri- 
ben)  und  funfcich  (B  fünfzig*)  vorfindet.  In  gifcrihm  ist  fc  — 
fch,  das  pich  aus  ß-  entwickelt;  in  fuußidi  muss  (las  fc  Lautzci- 
chen  für  \  sein  (vgl,  Weinh.  152,  wo  sc  ~  \).  Aenlich  scheint 
es  sich  mit  dem  fc  in  fcvzzent  zu  verhalten  (vgl.  Weinh.  IGO 
§  193).  Die  nhd.  Praeposition  zwischen  hat  sich  aus  dorn  Dativ 
des  ahd.  multiplicierenden  Zaladjectiv's  zwisk  zuisk,  Dat.  pl.  zuis- 
gfio,  zuisgeu  gebildet,  mittelfr.  tul'chen,  tüfchen,  ndfr.  tufchen.  Das  t? 
in  fcvzzent  stet  also  für  tit,  und  wird  auch  als  ü  gesprochen 
■ria,  wie  daa  n  in  da  =  dü  (d.  i.  die).   Man  wM  abo  gfüteeni 

\)  Im  Volksmund  spricht  man  hier  fuftkk  mit  betontem  kursen  «. 
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gesprochen  haben,  wobei  das  zz  entwcrln-  für  ss  oder  ffkc  fch 
eingetreten  und  auch  als  ss  oder  als  Tch  gesprochen  sein  wird 
(züsscnt  oder  aüsohent).  Die  Praeposition  fcvzzent  regiert  hier 
den  Dativ,  sonst  auch  Gen.  u.  Acc.  (s.  Hahn- Pfeiffer  134). 

Dir  fleiffin  (A),  der  fleife  (B).  Die  seltene  mundartliche 
Form  r/  r  als  Dat.  sing.  fem.  feit  bei  Weinhnld  (461).  Dass 
ßei//l)i  (alul.  sleifa,  nilul.  sieife)  bei  A  mit  //'  geschrieben  wird, 
darf  auffallen.  Das  Wort  Sc/ilrj/r  ist  im  Elsass  noch  wol  be- 
kannt; es  bezeichnet  eine  Holzban  an  den  Hiingcn  der  Berge,  um 
darauf  im  Frülijarc  und  Sommer  mit  Schlitten  das  Holz  bergab- 
wärts zu  bchafl'en.  Klafterstückc  oder  Holzwellen  sind  in  einer 
Entfernung  von  einem  guten  Schritt  von  emander  in  die  Quere  ge- 
1^  und  hefestigt;  darwif  gleiten  die  mit  Hok  beladenen  Sehlitten 
hinunter.  Im  Winter  ist  eine  solche  Ban  des  Schnees  w^gen 
natürlich  nnpraeticabel.  In  den  schwanswäld.  Urkunden  de«  Mit- 
'  telalters  begegnet  oft  die  „sndsleife*'  =  Wasserscheide,  Grense. 

A  äut  wartpuhilf  vndir  michüun  fulzpach» 

B  des  irarfpühels  ander  micheln  stUf^pach, 

Der  Genitiv  sg.  masc  eUß  statt  dis.  das  neben  des  vorkömmt 
(Weinh.  4G0),  ist  um  so  moT-  ?a\  beachten,  als  die  Frage  noch 
nicht  entschiden  zu  sein  scheint,  ob  bior  mundartliche  Färbung 
vorliegt'^  oder  ob  wir  ein  erhaltenes  ältestes  dia  vor  uns  haben 
(Weinh.  460.  459). 

Ausser  dem  Gen.  sg.  mas.  diz  liat  A  nocli  4  mal  di/s  B 
des,  —  Als  Nom.  sg.  neut.  erfecheiut  bei  A  <///,  (dif  capitel  von 
lutenbach)  bei  B  das.  Ob  dieses  dif  Kürznng  aus  (//rr^  ist 
(Weinh.  464),  oder  ob  es  nicht  lieber  zu  dir,  d/u,  di/,  die  das 
Neutrum  ist,  scheint  mir  weiterer  Erwägung  anheimzugeben.  Ist 
es  Kflrznng  aus  dizze,  so  deutet  das  f  in  dif  auf  Erweichung  des 
9  SU  }  (Weinh.  462). 

Endlich  hat  A  noch  zweimal  die  (die  sol  men  nllez  firnemeo 
n.  8.  w.,  und  durhc  daa  die  stete  blibe),  B  in  beiden  Fällen  dia; 
das  ^nemal  ist  die  Acc.  sg.  n.,  das  andere  mal  Mom.  sg.  n. 
Würde  man  annemen  dürfen,  dass  der  Schreiber  der  Urkunde  ▲ 
mit  Bewusstsein  das  vorhin  besprochene  dif  (Nom.  sg.  n.)  von 
dem  eben  angofürten  diz  (Nom.  u.  Acc.  sg.  n.)  unterscheiden 
wollte  —  was  allerdings  fraglich  bleibt  — f  und  würde  man  femer 
annemen  dürfen  ,  dass  B  mit  Abwirbt  in  jenem  Falle  das  (für  dif 
bei  A),  und  in  diesem  Falle  (b's  {für  diz  bei  A)  gesclirielioii,  ?o 
würde  (las  diz  durcli  AjinkojM'  aus;  Nom.  u.  Acc.  sg.  n.  dizze  oder 
difzr  entstanden  sein  (Weinh.  463.  464.  466).  Demnach  würden 
wir  für  jenen  Nom.  sg.  n.  dif  (bei  A)  und  für  das  dl:  \'Soiu.  u. 
Acc.  sg.  n.  bei  A)  einen  verschiedenen  l'rsj)rung  anzunenioii 
haben,  falls  man  nämlich  dif  als  Nom.  sg.  n.  zu  den  Nora,  der 
die  stellen  will. 

Wo  der  WartbÜM  (A.  wartpuhilf;  B.  wartpflhels)  gelegen 
hat,  war  nicht  zu  ermitteln. 
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A  miäir  michilun  fulzpach. 
13  mider  micheln  auUipach, 

Vndir  ist  hier  =  und  der\  was  tlas  vorhergehende  fcozzent 
fordert.  Das  fem.  der  ist  gerech tfertij^'t  durch  die  Tatsache, 
dass  man  im  Sundgau  „t/Zc  j)ach"  eclit  alt  fränkisch  noch  heute 
spricht,  wärcnd  man  in  Colmar  ydcr  pach*'  sagt.  Michihm  bei 
A  ist  alth.  Hellwacher  Dat.  f<'m.  sg.,  H.  hat  die  ndid.  V orm  miciieln, 

A  vndi  )iim<ni  undirc  an  dif  problftif  .  .  vrlop. 

B  vnd  nioKin  ander  oiie  des  prohcj'fcs  .  .  vrlop. 

Niman  (hei  A)  ist  one  c  geschrihen  (ahd.  neoman,  uioman 
oiemao),  ein  andermal  niemoii.  Die  Form  nicnan  beiß  ist  ufTeu- 
bar  Tenehriben  fto  memim. 

Andire  (A)  hat  noch  das  was  B  abgeworfen.  —  An  (alth. 
Ado,  mh.  Ado,  An  =  one)  ist  bei  B  schon  ane  geworden. 

A  wan  die  H  hdmbach  gefeezin  sind^  die  U  furmt  fieh  mU 
dobime  hoUe  ,  .  . 

B  wmdie  £u  hUenbw^  fint  gefeffen,  die  beftireiU  ßeh  ndt 
dibeme  Mie  .  .  . 

Tran  hat  liier  die  Bedeutung  von  nur  (Hahn*Pfeiffer  141). 

Die  bi  für  int  ßch  mit . .  .(k)t  d.  i.  die  versehen  sich  mit  .  . . 
Die  bei  Zusammensezungen  mit  Verben  untrennban'  Partikel  hi 
(Weinh.  278)  erscheint  hier  von  seinem  Verb  getrennt.  Weinliold 
hat  kein  Beispiel  dieser  Art  angetroffen.  1»  hat  dagegen  bi'fürod. 
Das  bei  A  noch  nicht  umgt»!autete  f/triiif  kömmt  von  ahd.  fnoraUf 
fi'iran  (und  dieses  von  faran,  nhd.  taien)  ducere,  vehere,  gerere, 
wt-khes  das  Factitiv  zu  faroi  ist,  also  ursprünglich  faren  macfien 
bedeutet  (Chi mm,  \Vb.  s.  v.  füren). 

^  Taubes  Holz,  oder  Abfallbolz,  wurde  ehedem  im  Holze  von 
den  dasa  Berechtigten  anfgdesen.  In  grosser  Ansal  ist  derglei- 
chen Hol«  nicht  vorhanden;  man  für  es  also  nicht  auf  einem 
Wagen,  oder  Karren,  sondern  man  trug  es  gewOnlich  nach  Hanse; 
die  Tracht  Abfall-Rols  nam  man  anf  den  Kopf,  auf  den  Rücken 
oder  in  eine  Kiepe.  Das  Verb  füren  inuss  hier  also  eine  allge- 
meinere Bedeutung  haben,  wobei  der  Begriff  der  Richtung  der  Be- 
wegung (sn  sich)  noch  durch  die  Partikel  bi  verstärkt  wird.  Der 

'  allgemeine  dem  furcn  zu  Gmode  liegende  Begriff  ist  der  Begriff 
der  Betoegung,  Die  Bewegung  wird  nun  gemacht,  und  %war  mit 
(1cm  tauben  Holze  wohin  ?  -  zu  sich,  nach  Hause.  Diese  Bedeu- 
tung get  deshalb  in  den  Hegriff  des  Sich -Versorgens  mit  einer 
Sache  über.  Das  Verb  bi  fürcH^  welches  ich  bei  Scherz,  Grimm, 
Lexer,  Si  hnieller -  l'romman  u.  A.  nicht  linde,  ist  Neljenform  zu 
ahd.  bif  arnu.  biforan  d.  i.  besorgen  (Scliade,  Wb-  <U ).  Das  on 
in  ahd.  fnurran^  fouren,  nhd.  liiren.  hat  sich  dort  zu  //,  hier  zu  o 
entwickelt.    Das  ü  in  befüren  bei  B  ist  aus  ou  entstanden. 

A^dMm  hqUe;  B.  dfibeme  Ao^je.  Das  anlautende  d  in 
dobime  (alth.  toup,  tonb.,  mhd.  tonb),  welches  aus  t  erweicht  ist, 
trifft  man  im  Elsass  hftnfig  an  (Weinh.  142);  deutsche  elsfissische, 
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namenilidl  aoch  lothringische  Urkunden  im  hiesigen  Bezirks- Archive 
geben  hier  zalreiche  Belege.  Im  beutigen  Volksmunde  wird  diesee 
d  noch  häufig  gehört.  —  Zu  beachten  ist  das  lange  ö  in  dMme^ 
für  welohee  h  6  =  ou  hat. 

A  an  dis  prohijtil  willm  .  , 

B  onc  des  prohcftcs  willc. 

Wdle  als  Acc.  sg.  ist  elsäasische  Aussprache. 

A  Diz  sol  men  (dlcz  .  • 

B  Dis  sol  man  alles  .  . 

Die  Form  men  ist  echt  fränkisch  alciuanuisch. 

A  ar<judift  .  .  B.  aryoi  Uff. 

Lift  ist  hier  noch  masc,  wie  aus  dem  Acc.  argiu,  argm^ 
erhellt. 

A  dwrhc\  B  durch. 

Das  ck  in  durch  ist  bekanntlieh  unecht  und  atet  Ar  da 
die  goth.  Form,  (Aa»rA,  die  agi.  und  altlv  ihurhy  ahd.  dhurah^ 
durh  kein  h  anpreisen,  welohee  auslautend  ahd.  au  cft  venchoben 
wird.  Die  ftlr  h  eintretende  unechte  YiTschiirfung  erscheint, 
bei  A  nun  umgestellt,  was  sonst  (a.  B.  Henrihc)  öfter  yorkömmt 
(Weinh.  189). 

A  vnfiru  ingefdc. 

B  mfer  imjefigele. 

Vnfiru  ist  ahd.  Acc.  pl.  n.  von  unsarer,  uiisaru,  unsara^ 
unflectiort  unsar.  —  Inge/ de  he]  A  CoDtrocUou  aus  mgefigeU. 

A  zv(dfhundir  \  B.  \U'hlf  liJindcrt. 

Die  Form  humiir  hat  Weinhold  nicht  (S.  308).  Jliindir 
scheint  statt  hmidirt  zu  steu;  es  liegt  altb.  hundarudt  ceuteua, 
zu  Grunde  (cf.  Griram-Heyne,  NV  b.  s.  ?.  huudert). 

A  In  mc  Jihvc  munode  .  . 

B  Imme  hüwe  moHotte  .  . 

In  me  oder  imme  ist  contrahiert  aus  in  dem,  Uiwe  (A) 
und  höwe  (B)  ist  aus  dem  bekannten  Wechsel  von  ^  und  ö  su 
ArUären  (ahd.  Howe,  mhd.  hauwe,  Heu,  aus  dem  nach  dem  got. 
eovt  anzuseoenden  hawi).  Die  Kflrse  des  o  in  —  oUe  bei  B  tnfft 
man  analog  auch  wol  in  Norddeutschland,  wo  man  suweilen  mö- 
naU  hört. 

An  dise  Bemerkungen  mögen  sich  noch  einige  andere  schlie- 
sseo,  die  sich  auf  die  Darstellung  der  Umlaute  und  der  Inter' 
punction  wie  den  Gebrauch  der  grossen  AnfangämchtUuben  be- 
aiehen. 

Der  Umlaut  von  a  findet  sich  weder  bei  A  noch  bei  B.  Die 
Umlaute  ö  und  //  sind  bei  A  noch  nicht  in  Gebrauch ;  es  treten 
statt  der  späteren  umgelauteten  1  ornien  noch  andere  auf  (mö- 
gint, bidorfint),  oder  es  wird  der  Umlaut  noch  nicht  besonders  be- 
zeichnet (^fcvzzent,  wartpuhil,  bi  furint,  mulin,  du,  vbir,  zvolf- 
hundir,  fonfcich),  wobei  es  fraglich  bleibt,  ob  mau  in  nicht  den- 
noch gesproeheo«   An  die  Stelle  des  Umlautes  ü  tritt  einmal  das 


Digitized  by  Google 


108 


änlich  lautende  /  in  dem  Infinitive  ßrnnmu.  T>ei  B  ist  o  nur  ein- 
mal in  zw^lf  ungewandt,  indem  es  als  o  mit  ühergetjchriebeaem 
e  erwheiDt;  ein  anderes  Mal  aiet  die  Dorcbgaugsform  tnögetU. 
Der  Umlaut  ü  Ist  dagegen  regelmässig  doreh  u  mit  dem  bekann- 
ten nach  unten  gekrftmmten  Hftkchen  beselehnet  fbedflrfent»  mü* 
Un,  dfl,  filmemen,  wartpühel,  gebürte,  fiber,  fön(|lg). 

Unter  den  Bnehstaben  der  Original-Urknnde  ist  einer,  der 
euien  auffallenden  Zug  enthält,  das  kleine  lateiniscbe  C^»  hier  in  na*> 
tfirlicber  Grösse  des  Originals  nachgebildet,  and  an  das  spätere 
grosse  deutsche  E  de.s  Buchdrucks  erinnernd.  —  Ueber  dem  t 
stet  bei  A  häufig  der  bekannte  diakritische  Scbräg-Strich  (Lin- 
tal,  si,  gedfngent  u.  s.  w.),  der  bei  B  auch  angewandt  wird,  nur 
in  bogenförmiger  Gestalt  als  ^;  .  in  den  meisten  Fällen  feit  er  je- 
•  doch  ganz. 

Die  Interpunction  ist  wie  in  älteren  Urkunden  so  auch  bei 
A  '  ledi/j;lich  durch  einen  an  dem  unteren  Teile  der  Buchstaben, 
also  auf  der  Linie  stenden  l'unkt  angezeigt,  der  meist  statt 
unseres  heutigen  Komma'«  stet;  sechs  mal  ist  die  Interpunction 
ganz  vernachlässigt  worden  (zwei  mal  vor  nachfolgendem  Relativ 
mid  einmal  vor  dem  den  Naehsas  einleitenden  so;  sodann  in  dem 
Sase:  „howen  mfigiut  IWef  fl  bldorfint*\  wo  iwei  Kommata  so 
seaen,  und  endlich:  CSonrad  hadelUt  Yogit  se  Intenbach«  wo 
VOT  vogü  auch  das  Komma  allenfalls  wegbleiben  kann),  aweimal 
stet  der  Punkt  f)lr  ansem  Punkt  mit  folgendem  kleinen  Anfanga- 
bacbstaben,  wo  aaoh  beute  Semikolon  gesezt  werden  kann.  Grosse 
Anfangsbuchstaben  nach  Punkt,  wo  wir  sie  heute  auch  sezen 
wflrden,  werden  viermal  angewandt  (Di,  Dia,  Durhc,  In  me).  Von 
den  15  Orts-  nnd  Eigennamen,  unter  denen  einige  öfter  vorkom- 
men, sind  nur  mit  grossen  Anfangsbuchstaben  geschrieben:  Bafile, 
Jobannes,  Conrat  (Cunrat,  B).  Endhch  stet  noch  der  grosse  Anfangs- 
buchstabe W  zu  Anfang  der  Urkunde.  Am  Ende  der  Urkunde  stet 
bei  A  statt  des  Punktes  das  bekannte  Zt  ichen  "i*  —  Im  Ganzen 
kommen  bei  A  22  Interpunctions- Punkte  vor.  Bei  B  dagegen 
findet  mau  nur  14  oberhalb  der  Zeilen  stende  Kommata,  aber 
keinen  Punkt.  Punkte  und  Kommata  correspoudieren  nicht  immer« 
Es  geschieht  dies  nur  in  12  Fällen;  in  9  Fällen  stet  hei  A  ein 
Punkt,  hei  B  kein  Komma,  und  am  Sohlusse  bei  A  ein  Punkt  bei 
B  dagegen  kein  Zeichen;  nur  der  lang  gezogene  Strich  am  e  (f^  ) 
aoU  anadgeo,  dass  die  inserierte  Urkunde  an  Ende  ist.  Hinwider 
findet  sich  bei  B  dreimal  ein  Komma,  wo  bei  A  kein  Punkt  ist 
Ternacblässigt  ist  bei  D  die  Interpunction  nach  Analogie  bei  A 
12  oder  13  mal.  Die  Gestalt  des  Komma  bei  B  Ist  dieses  9,  also 
noch  nicht  der  Schrägstrich.  Es  kommen  8  grosse  Anfangsbuch- 
staben vor:  das  grosse  W  zu  Anfang,  sodann  D,  I  und  C 
(Die  nuwe  mülon  .  .  ,  Dis  fol  man  .  .  ,  Jch  heinrich  der  pro- 
beXt  .  .  .  ) ;  von  Orts  -  und  Eigennamen ;  Basile ,  Johan- 
nes, C&urat  und  Cristes.     Das  Streben  nach  geregelter  Inter- 
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punction,  iianientHch  bei  Eintritt  eines  neuen  Gedankens  auch 
einen  groKsen  AnfanpsluicliHtahen  anzuwenden,  wie  die  Anfänge  des 
Gebrauch»  gius.scr  AuiungHbuchstaben  bei  Orts-  und  Eigeouameo 
sind  wül  nicht  zu  verkennen. 

Abbreviaturen  kommen  bei  A  nur  viere  vor  (4  mal  vn);  ß 
dagegen  hat  deren  14;  sieben  mal  ist  w,  zwei  mal  —  er  und 
fünfmal  das  pro  in  Probst  in  bekanuLer  Weise  notiert  worden. 

Die  Yorstenden  Aosfürungen  sind  deshalb  so  eingehend 
gegeben  worden,  um  an  konkreten  Bdspielen  sn  seigen,  wie  viel 
noch  bezQglioh  der  Editionen  deutscher  Urkunden  zu  tan  bleibt. 
Für  philologische  Zwecke  sind  die  meisten  unbrauchbar  (?),  und  die- 
ser* Zweck  sollte  nicht  übersehen  werden.  Unbrauchbar  aber  sind 
die  meisten  Publicationen  deutscher  UrkundeUi  wdl  den  Hermue- 
gebem  derselben  vielfach  die  notwendigsten  sprachlichen  Kennt- 
nisse abgehen.  —  Auf  die  Frage  einzugen,  wie  deutsche  \)t* 
künden  zu  edieren  sind,  um  nach  allen  Seiten  einigcrmassen  su 
befriedigen,  ist  hier  niclit  der  Ort,  und  es  muss  diß  einer  aiideren 
Gelegenheit  vorbehalten  bleiben. 

Colmar  Heino  Pfannenschmid 


Sebastian  Saüer 

Zum  hondertjärigen  Todestage  den  7.  Mira  1877 

Manchen  Lesern  dieser  Blätter  dfirfte  von  Salier  —  nicht 
zu  verwechseln  mit  einem  andern  berOmten  Träger  dieses  Namens, 
dem  Theologen  und  nachherigen  Bischöfe  von  Regensburg  Job. 

Michael  Sailer  —  nicht  viel  mer  als  der  Name,  einigen  vielleicht 
auch  dieser  nicht  einmal  bekannt  sein.  Sucht  mau  in  doch  selbst 
in  den  namhafteren  Encyklopftdien  und  Konversationslexika  ver- 
gebens ;  möge  er  wenigstens  der  von  der  historischen  Kommission 
bei  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  heraus- 
gegebenen allgemeinen  deutschen  Biographie  keine  unbekannte 
Grösse  mer  bleiben!  Und  —  doch  war  Sailer  einer  der  besten 
und  ächtesten  Sönc  dos  Schwabenliuides,  gleich  ausgezeichnet  als 
populiirer  K;inzelredner,  wie  als  Dialektdiehter  und  darf  er,  wie 
sein  berümtercr  Landsmann  Abraham  a  Sancta  Clara  so  recht  als 
ttn  Vertreter  des  süddeutschen  Humors  augesehen  werden.  Der 
hnnder^ftrige  Todestag  dieses  Mannes  dürfte  nun  ein  geeigneter 
Zeitpunlct  sein,  seiner,  der  selbst  im  Schwabenlande,  obwol  er  so 
oft  und  soviel  der  Schwaben  Lob  gesungen,  etwas  in  Vergessen- 
heit gekommen  ist,  au  gedenken  und  hiedundi  die  Erinnerung  an 
in  wieder  etwas  wachzurufen*  Es  ist  aber  nicht  iä  der  Abriebt 
dieser  Zeilen  gelegen,  schon  längst  Bekanntes  von  Sailer  zu  bieten ; 
es  mag  nur  f&t  solche  Leseri  welche  wenig  oder  gar  nichts  von 
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m  viMD,  ^onrngMelifakt  werden,  Aam  er  im  Jsre  1714  in  dem 
damals  fordertoterreiohieehen,  jest  bneriadien,  aas  dem  Bauern- 
kriege wolbekannten  Städtchen  Weissenhom  das  Licht  der  Welt 
erblickte,  sich  dem  geistlichen  Stande  widmete,  Knpitular  in  dem 
rekhsonmittelbareo,  an  der  Donan  zwischen  den  Städtchen  Bied' 
Ungen  und  Ehingen  gelegenen  Prümonstrateiiserkloster  Obermarcb- 
tal  wTsrde,  in  demselben  einipe  Zeit  den  Lerstul  der  Gottesgolrrt- 
heit  einnam,  hernach  liingore  Zeit  eine  KloRtorplürrci  versah,  neiiie 
Tage  aber  wieder  im  Klonler  bcschloss.  —  Die  Haupttiitiukeit  Sai- 
len war,  wie  schon  anrredeutet,  von  zweierlei  Art  —  einmal  als 
Kanzel-  (P\'st-)  Redner,  dann  als  Dichter,  beinalie  ausschliesslich 
im  oberscliwiibischen  Dialekte.  Was  von  seinen  Dialektdichtun^'en 
noch  vorhanden,  ist  wol  alles  in  der  BachnianVchen  (1811»  ge- 
druckt in  der  fürstlich  Thurn-  und  Taxis'schen  Buchdruckerei  in 
Bncban  und  verlegt  von  Dionis  Kuen),  später  Hassler'schen  (Ulm 
samt  1826,  dann  1842  in  der  Stettin*schen  YerlagsbnchbandluDg) 
Ausgabe  gesammelt.  Seine  Hanptieistnngen  sind  wol :  die  Sebdpftuig 
d«  ersten  Menseben,  der  Sfindenfall  tmd  dessen  Strafe  in  drei 
Aafisfigen,  der  Fall  Lnaifera  in  swei  Anfeflgen,  Uber  welcben  naeb 
einer  Mitteilong  Friederieb  Kölles  in  der  „Pandora"  fGedenkbncb 
seügendesischer  Zustände  und  Schriftsteller.  Stuttgart  bei  Becher 
1840.  4  Bände)  Band  I  S.  213  sich  sebon  Goethe  höchlichst  er- 
gezt  haben  soll,  und  die  „beste  Gesinonogen  sebwäbisober  Herzen^S 
Lezteres  Gedicht  stet  im  engsten  Zusammenhange  mit  einem  Er- 
lebnisse Sailers,  mit  dem  Besuche  der  unglücklichen  Maria  Antoi- 
nette  von  Frankreich  im  Kloster  Marchtal  am  1.  Mai  1770  auf 
irer  Brautreise  von  Wien  nach  Paris,  bei  welchem  Sailer  nicht 
nur  selbst  anwesend  war,  sondern  auch  als  dem  österreichischen 
Kaiserhofe  bereits  bekannte  Persönlichkeit  die  Rolle  des  FVstdich- 
ters  übernommen  hatte.  Wenn  auch  seine  Dichtungen  merfachü 
Anfechtungen  und  verschiedene  Beurteilungen ,  wie  in  der  Tü- 
binger theologischen  Quartalscbrifb  vom  Jare  1819,  in  der  Ilalli- 
•eboi  Lttteratnneitang  Tom  Jare  1820  S.  187,  in  der  Mfinebeoer 
sUgemeinen  Litteratnrseitung  Tom  gleieben  Jare  (Nro.  12  vom 
Febmar),  io  der  Diobtersebnle  ^00  J.  J.  Wagner  S«  858  er£uren 
Inben  und  wenn  ancb  selbst  der  Cbronist  Marcbtals,  Friederieb 
Walter^  lezter  Abt  nnd  noch  ein  jüngerer  Zeitgenosse  Sailers  von 
seiner  „Schöpfung'*  die  Befürcbtong  ausspricht,  sie  könnte  das 
rdigitee  Oef^  leicht  beleidigen,  so  sten  dieselben  doch  im 
gen.<)aze  zn  den  Leistungen  seines  Landsmannes  C.  Weitzmann 
weit  über  dem  Niveau  des  Gewönlichen  und  haben  auf  einen  dau- 
ernden Plaz  in  der  deutschen  Dialektdichtiinftf.littoratur  An- 
spruch.   Vgl.  Güntherts  Erinnerungen  eines  Schwalicn  1  155  fli'. 

Nicht  minder  gross  war  aber  Sailers  Rum  als  Kanzelredner, 
als  solcher  er  weit  und  breit  gesucht,  begert  und  heruuige- 
komraen  war ;  und  machte  er  auch  in  dieser  Richtung  seinem 
Orden,  dessen  Hauptberuf  die  Pastoration  bildete,  alle  Eru.  Eine 


Digitized  by  Google 


106 


g«iiier  lesten  bedefaienditen  redneritelien  IMtaagtih  war,  was  ▼mI- 
leicht  weoiger  bekannt,  seine  «m  8.  Juni  1767  gehaltene  Sehliui- 
rede  bei  den  nenntftgigen  Setigspreebungsfeierlichkeiten  der  ober* 

seil  Weibischen  Heih'gen,  der  „guten  Betha"  in  Reute  bei  Waidaee, 
bei  wulchen  nat&rh'ch  ein  Mann  wie  Sailer  nicht  felun  durfte  und 
wobei  er  sich  den  Text  in  Joh.  3,  21  und  in  Psalm  142,  10.  11  : 
„Wer  die  Warbeit  tut»  komrat  an's  Lieht,  damit  seine  Werke 

offenbar  werden,  weil  sie  in  Gott  getan  sind**   zum  Vorwurf  nam. 

Aussmloni  ist  Sailer  nocli  VorfaBBcr  verschiedener  beinahe  aus- 
schliesslich religiöser  Schill  teil,  diu  teilweise  hei  dieser  (ielegeaheit, 
da  eine  Zusammenstellung  derselben  sich  nirgends  findet,  unten 
aufgezalt  werden  mögen  f.    Auch  im  historischen  Fache  hat  sich 


t  1)  Kurze  Andacht  zur  hl.  Ursula.  Augsburg  1766.  (DiesiBlbe  war 
Kirchen patron in  in  I>irtorskirch ;  daher  die  Schrift.) 

2)  Kcmpeusis  Marianua»  s.  Ii  belli  II  de  imitatioue  Mariae.  Augs- 
burg 17Ö8.  Kicger. 

8)  Marian.  Thomas  von  Kempen,  oder  3  Bttoblein  Ton  der  Nach* 
folge  Maria.    Coostanz  1767;  Au  usbarg  1787  bei  Rieger. 

4)  Der  wahre  Knecht  des  Herrn,  oder  Iiob-  Siitenreden  auf  den 
bL  Joseph.    Aurrsburg  1773  bei  Kieper. 

ö)  Lob-  uud  Sitteurede  auf  das  Fest  des  hl.  Abts  Bernhard  von 
Cbunreanx.  Augsburg  bei  Rieger  1765. 

6)  Frage:  Ob  P.  Neumayr  ein  wahrer  Gesell  Jesu  sei?  in  einer 
Jubelrede  mit  Ja  beantwortet.   München  bei  J.  Lindauer  17(>2. 

7)  Frapfe:  Ob  der  Tod  des  P.  Neumayr,  ein  apostoUscher  Tod 
gewesen  sei  ?  Augsburg  17G5. 

8)  Marianisdies  Orakel,  d.  Li  heOsanier  Rath  llarü  von  dem 

futen  Rath  ihren  Pflegekindern  ete.  ertbeilt  ete.  2  B&nde.  1770  und 
771  bei  Rieger. 

9)  Geistliche  Reden  böi  verschiedeneu  Gelepfenheit^'U  und  über 
verschiedene  Materien  gesprochen,  3  Bände,  bei  Rieger  1760  —  1770. 

10)  Geistliche  Schaubühne  des  Leidens  Jesu  Christi  in  Oratorien 
aufgeführt.    München  1775  bei  Lentner. 

11)  Kernhafte  Unterrichte  aus  der  christlichen  Sittenschule  ?on 
dem  hl.  'I'iberius  seinem  Pfle^rekinde  »;opeben.    1768  bei  Kieger. 

12)  Vier  Sendschreiben  wider  den  Pater  Dornblütb;  aus  dem 
Breisgauisdien  ins  Deutsohe  fibersest  von  Bsii«  liares.  Ulm  1766. 
(8er  wizigr  und  satirisbh.) 

Beste  Gesinnungen  schwäbisoher  Uersen  etc.  Ulm  1771  bei 
Christiau  Ulrich  Wagner. 

14)  Christliche  Tageszeiten,  bestehend  in  ffeistrechen  Murgen-, 
Hess-,  Reise-  und  Abendgebeten.  6.  Auflage.  Mtinden  bei  Lentner  1789. 

15)  ChriHtliche  Tageszeit  in  auferhauliohen  feinen  BUdem.  Mit 
17  Kupfern.    Wien  bei  Ileubner  1770. 

16)  Trauerrede  auf  Franz  I.  bei  Ricfrcr  1766. 

17)  Triduum  sacrum  s.  exercitia  triduana.  Augsburg  bei  Bie* 
ger  1775. 

18)  Das  Urbild  eines  weisen  Schwaben  im  Bisebofthum  Udalrieh. 
Wien  bei  Trattner  1767. 

19)  Die  Schöpfung  der  ersten  Menschen  etc.  Gedruckt  1800  bei 
Ludwig  Christian  Kehr  in  Kreuzuach. 
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Siflar  mndit  mit  uineiii  «^obiliraideo  Ibrobtbal" ,  «iaer  FmitF 
•eiirifl  zum  GOOjärigen  Jubilauni  des  RmehsstifteB  Obermarchtil 
am  1.  Mai  1771  (prcdruckt  mit  Beigabe  von  Kupfern  bei  Riemer 
io  Aogsbarg  a.  1771 }.  Doch  iti  der  ITistoriker  Sailer  weit  hin- 
ter dem  Dichter  and  Redner  zurückgeblieben ;  und  legt  man  das 
Werk,  will  man  es  zum  Quelleustuiiium  für  die  Geschichte  des 
KlüstcTs  und  Beines  Gebietes  beiiüzen,  ziemlich  enttanseht  wieder 
weg,  wenn  es  auch,  wie  bei  der  I'ersOuIichkeit  des  Verfassers  nicht 
anders  zu  erwarten,  an  originellen  Auslassungen  nicht  wenig  reich 
ist  und  die  ureigenste  Natur  des  Verfassers,  nemlicli  der  unver- 
wüstliche Uumor  immer  und  iniuier  wieder  hervortritt.  Man 
oeme  zur  Prohe  nur  gleich  die  ,, Vorrede  an  den  wertesten  Leser", 

vo  es  Q.  A.  heisst:   drittens;  lasse  den  Druckfeiern 

Bannbenigkeit  widerfsu'en.  Die  Menschliohkeit  iat  dem  Irren  ter 
QBtonrorfeo,  und  ui  ne  »owol  bei  den  Autoren,  als  Bnohdrnckem 
•0  geoMni,  daes  neh  beide  davon  nieht  loeailen  können  Doch 
tngen  m  tJnaehicklicbkeiten  icbleebte  Sobriftoi,  nnd  besonden 
OBichtsaine  eilfertige  Gorrektoren  das  meiate  bei.  Ein  mit  Men- 
•«henliebe  begabter  Leser  hat  eeine  eigene  Vemanft  aom  DoU- 
metschen  firemder  Schriften  ;  er  weisst  die  Mängel  zu  bessern,  die 
Fekr  sa  entaohokUgen,  nnd  dem  Guten  zu  Liebe  den  Irrungen 
eme  Amnestie  sa  gCnnen.  Die  Splitterriehter,  die  unbarmherzi- 
gen Tadler  hingegen  sollen  sich  selbst  in  den  Finger  beissen,  mit 
welchem  sie  den  Bleistift  irer  lieblosen  Schniähseuche  haltend  die 
Sphalniaten,  oder  Druckfeier,  als  Eiterbeulen  der  Werken,  in  das 
Verzeichniss  unheilbarer  Krankheiten  eingetragen.  Ehen  diesen 
sagt  obbenannter  Grosspfarr  zu  Hethlehem,  S.  Hieronymus  Sup. 
K  in  pruoem.,  dreiste  in  das  Gesicht:  ,,Es  ist  kein  Schreiber  so 
anschicklich  ,  dass  er  nicht  einen  ihm  ganz  gleichen  Leser  üude'^ 
(Nollus  tarn  imperitus  scriptor  est,  qui  lectorem  non  inveniat  ü- 
mOeoi  tibi).  Nämlich;  aUe  Lente  sind  mangelhaft.  Gehabe  dich 
wol,  Wertheetert*'  —  Kaetlich  ist,  wie  er  bei  dem  Kapitel  von 
Haichtals  Stiftung  gegen  die  Geographen  Sebaetian  Mflnater  und 
den  Klriiwnr  Kaspar  Bmschins  loslegt,  nnd  haben 

wir  hei  andern  lüoihts  au  snchen,  welche  in  ihren  Kldsterbeschrei- 
bvagen  teils  das  Bfimliche  in  ihren  Kielen  rarfickhielten,  teils  mit 
eingemischten  Lügen  und  boshaften  Sarcasmen  iren  Grollen  wider 
die  Ordenshäuser  auf  das  Papier  hinschmiertenf  wie  es  derLogen- 
ichmid  BruBchius  tat;  teils*  nur  Kleinigkeiten  aufzeichneten,  und 
lifih  bei  Brosamen,  wie  die  Hunde  unter  dem  Tische  aufliielten, 
wie  Münster  in  seiner  Kosmographie  sudelte,  welcher  von  un- 
serm  Gotteshause  Marchtall  nichts  anders  anmerkte,  als  die 
gronen  Krebse,  welche  in  dasiger  Donau  gefangen  würden  (March- 


20)  Die  Schiüthaissenwahl  zu  Limmelsdorf.  Gedruckt  in  Hied- 
liogen.   (One  Angabe  der  JarsaL) 
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tiüluiii  inonasteriuii]  Praemonstratcnse ,  ubi  inveniuntar  Maximi 
cancri.  Seb.  Münster.  Cosinograph.  Edit.  lat.j.  Erstaunliche  Merk- 
würdigkeit! ausserordentliche  IHntfc!  oder  soll  unser  Stift  von 
darum  berüuit  sein,  weil  es  im  Zudiak  seiner  Wollart  nur  das 
Krebszeichen  sieht V  Münster  uuiss  von  den  Krebsen  allhier  eine 
gute  Schnabelwcide,  als  ein  hungernder  Polyhistor  gef  unden  liabeu, 
und  waren  ihm  diese  hinter  sich  kriechende  Wasserhüiger  sonder 
zweifei  geschmacker,  als  der  riiniliche  Fortgang  unsers  Gotteshauses 
in  Wolfart  und  Ordcnszucht  !'*  Zum  Schlüsse  widmet  er  M  ü  u- 
8t er  noch  folgende  giftige  Verse: 

Ganeros,  nil  aliad,  kradaa  MaretalHs  in  Ora 
Ore  010  Soriptoi*  eras,  atque  Cornea tor  eras. 
ProgresBUB  retices  noBtroB,  monBtraaqne,  Retrorsum 
Com  Oancro  Ingeoinin  sie  abÜBBe  Tu  um? 
Ich  kaan  mir  öb  der  originellen  Schreibweise  nicht  TenuigeD, 
ans  diesem  Werke,  das  zudem  blos  noch  als  Rariiit  vorkommt, 
auch  die  Schilderung  der  Marchtalcr  NonncnreTolte 
folgen  an  lassen.     Neben   dem    Mönchskloster  bestand  neolioh 
früher   nach  der  Sitte   der  damaligen  Zeit  zugleich  ein  Nonnen* 
kloster  zu  Marchtal.    Nachdem  noch,   wie  Sailer  meldet,    der  13. 
Probst   Heinrich  den  Ordensschwestern  ire  Behausung  besser  zu- 
recht gemacht  hatte,  ono  zu  wissen,  ,,dass  sein  Nachfarer  ein  Vog- 
ler sein  würde,  der  diesen  weissen  Choramseln  das  Nest  aufsagte*', 
fand   der    vierzehnte  Probst  Konrad  von  Daugendorf,   wie  er  mit 
Feinden   von   Aussen   zu   fechten   hatte,    auch  Kriege  von  Innen. 
„Er  hatte  an  statt  der  geharnischten  Männer  auch  mit  Amazoniunen 
zu  kämpfen,  welche  ihren  Weihel  in  Sturmkappen  änderten,  und 
Klosterjungfem  waren.  Diese,  wie  sie  Zeit  her  in  dem  Umfange  der 
äuBBern  KloBtermaiMni  uns  nahe  wonten,  und  gcBtiftete  waren, 
kfindeten  Konraden  ebenÜBllB  den  Erjeg  an/* 

„Adam  nnd  Ehra  in  dem  Paradiese  asBen  gleichwol  den  ver- 
botenen Apfel  one  Oezftnke,  allein  dicBCB  an  Hirn  nnd  Vernunft 
Bohwache  Völkleia  wollte  mit  uns  aus  der  erlaubten  StiftungB- 
Schüssel  nicht  mer  ruhig  Bpeisen.  Ihre  von  einer  Fliege  ao  dar 
Wand  aufgebrachte  Zomnng  machte  sie  vergessen,  dass  sie  wiira 
Ordensschwestern  wiiren.  Sie  machten  zerschiedene  Forderungen 
mit  Unnrosf üme,  stifteten  Unruhen  und  verursachten  grosse  Un- 
ordnungen. Da  zei^'te  es  sich  in  Waiheit,  was  die  Schrift  sagt, 
dass  es  tröstlicher  wiire,  bei  i>rachenmüttäi'n  in  der  Wüste,  als 
bei  bösen  NN  eibern  wonen.** 

..Konrad  aber  war  der  Hold  gecren  diese  in  unsrer  weissen 
Ordensuniform  auftretende  und  dennoch  bei  der  weibischen  Trum- 
mel  des  Unfriedens  angeworbene  Soldätinnen.  Sein  Probstey-Stab 
war  die  Gerte  dee  Bfosee,  die  Schnacken  und  das  Ungeziefer  wie- 
der abzuschaffen.  Er  bescbloBB  mit  seinen  Ordenssdnen  einhellig, 
die  aufsftsigen  Nonnen  abautreiben,  und  soll  der  PaesionaBontag 
dcB  tausend  zwei  hundert  drei  und  vieraigeten  Jarei;  an  dem  die 
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KMi0  cl6D  Eingang  dar  heiligen  Meeae»  mit  dieeen  Worten  Mi 
Divids  Platter  bemerkt :  ,^haffe  mir  Beebt,  o  Gott !  and  eiit- 
■obeide  meiiM  Saebe  vom  ungeheiligten  Volke;  errette  mieb  von 
dem  nngerediten,  und  betröglicben  Menschen"  ;  dieser  Passione- 
aonntag  soll  ee  gewesen  sein,  an  welchem  Konrad  in  einem  Kriege* 
rate  wider  die  nnbändige  Passion  dieser  bewoilten  Tomyrisscn  and 
Pentesiljern  den  von  allen  gutgeheissenen  Schluss  fassete,  den  Par- 
tenon  hinwerr  zu  rüumen ,  und  diesen  r&hestörenden  Feindinnen 
das  Dasein  aufzukünden/^ 

„Man  trägt  zwar  einen  von  diesem  Hergänge  von  Konraden 
verfertigten  Brief  herum,  welcher  in  unsern  Arcliiven  nicht  zu 
finden  ist,  und  zu  dem  der  Lugenschmid  Bruschius  noch  vieles 
VOD  seiner  rostigen  Eisenkammcr  anBchweisste," 

„Konrad  hat  sonder  Zweifel  mit  Gutachten  des  gnnaen  Or- 
dens alles  versichert.  Kr  milderte  in  so  weit  sdnen  mit  einem 
Eidsebwnre  bekräftigten  Entschlösse  dass  hinnen  ftlnfzig  Jaren 
keine  Gandidatin  in  den  Partenon  sollte  anfgenommen  werden ;  und 
so  erlosch  er  durch  die  gleiche  Gesinnung  seiner  Naohiarer,  wie 
sin  Nest  der  Alstem  leer  wird,  wenn  man  den  Alten  die  Jungen 
entzeucht.  Die  eigene  Schuld  der  Nonnen  war  die  Ursache  ihres 
Schicksales,  und  wenn  schon'  die  Heterodixen,  namentlich  Bm- 
schius  und  andere  in  diesem  Vorfalle  die  armen  Klosterjungfem 
mit  Namen  und  Lamentationen  bemitleiden,  war  ihre  Zärtlichkeit 
dennoch  nur  von  darum  rege  gemacht,  weil  sie  Weihsleute,  nicht 
weil  sie  Klosterjungfem  waren.  Zudem  solle  n  diese  Spötter  wissen, 
dass  es  damals  zu  Marchtall  an  der  Donau  in  Sdiwahen  unver- 
pleichlich  gottseliger  herging,  als  zu  Niinptsch  an  der  Mulda  in 
Sacijsen,    da    der   geistvolle  Ascet  Luther   mit   seinem  Mitapostel 

Leonhard  Koppen  alklu  den  geistlichen  Besuch  maclite  

Zum  Schlüsse  kommt  noch  die  Moral  von  der  Gcschiclite:  „Keine 
Gemeinde  kann  sich  von  guten  Nachbarn  merer  Trost  hofifen,  als 
sine  geistliehe.  8ie  sind  eine  Guttat  des  Himmels,  welche  onter 
die  besten  Hanqnwelen  an  aalen  smd.  Ein  freundlicher  Orftnae- 
BMnn  bldbt  der  liebenswttrdigste  Gast,  sagt  Horas,  und  wird  nach 
der  Meinang  des  Seneka  kein  anliegendes  Ackerfeld  so  Tide  Frach- 
ten bringen,  als'  ein  Nachbar  von  einer  unvcrfalschten  Gesittung. 
Es  scheint  aber  an  der  dem  Probst  Konrad  zugeschriebenen  Ur* 
kihide  doch  etwas  zu  sein,  denn  selbst  der  schon  genannte  Chro- 
nist MarchtaU  reproduziert  sie  folgcnderraassen :  „Im  Jare  des 
Menschgowordenen  Wortes  1273  am  Sonntag  ludica  me  Dens.  In 
Betrachtung,  dass  die  Bosheit  des  weihlichen  Gesclilechtes  alle 
Bosheit  in  der  Welt  übersteigt,  dass  kein  Zorn  den  Zorn  einer 
Wiihsperson  Ol)ertrifrt,  wie  auch,  dass  das  (üft,  dt  i  Schlangen  und 
Drachin  unschädlicher  und  leichter  zu  heilen  sei  als  Vertraulich- 
keit mit  dem  andern  Geschlechte.  li;il)en  \sir  Konrad  Probst  zu 
Marchtall,  nach  gemeinschaftlicher  lleratnng  und  mit  Einwilligung 
des  Conventa  zum  Heile  der  Seele,  des   Leibes    und   dos    Ii  aas- 
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weiMif  bewshlomn,  in  Znkmift  snr  Tennerong  anien  VefderiNni 
keine  Ordensschwestern  mer  aafeanemen,  sondern  wollen  ne  ak 
vergiftete  Tiere  meiden.  Damit  aber  dieser  Beeehlnss  unverbrftele 
lieh  feet  bsetehe,  habe  ich  Konrad,  des  genannten  Klosters  Tor» 
gesezter,  den  Eltern  und  Klügem  an  Eidesstatt  das  Wort  gegeben, 
dass  ich  wärend  50  Jaren  keine  Ordensschwester  nnfnemen  oder 
aufneraen  lassen  wolle;  was  nach  Veilhiss  dieser  Zeit  unsere  Nach- 
folgern zu  tun  gefallen  mag,  überlassen  wir  ihrem  freien  Willen: 
doch  raten  wir,  c!a8s  auch  sie  zum  Nutzen  und  Heil  dem  Beispiel 
ihrer  Vorfaren  nachlolgen  sollen.  Gott  gebe,  dass  es  geschehe!** 
Und  —  nun  neme  der  Leser  aus  dem  Leben  und  Wirken  Sailers 
einige  kleine  noch  auveröffentlichte  und  unbekannte  Gaben  ent- 
gegen, welche  der  Verfasser  anlässlich  Ton  Vorarbeiten  zu  ,,ober^ 
■ehwftbiiehen  Biographieen"  gesammelt  hat,  onter  wdeheo  Safler  in 
enter  Linie  in  Anarieht  genommen  ist 

1    Sailor  als  Pfarrherr  und  Wirtschafter 

Auf  dem  nördlichen  Teile  des  oberschwäbischen  Plalsaos 
li^  in  einsamer  einförmiger  Gegend,  weitab  von  der  Herstrasae, 
zu  den  Füssen  des  hl.  Berges  von  Oberschwaben,  der  einsam 
Stenden  schön  geformten  Pyramide  des  Bussens  —  das  nnge- 
fiir  3  Stunden  von  der  jezigen  Oberamtsstadt  Riedlingen  entfernte, 
früher  dem  Kloster  Marchtal  gehörige  Pfarrdorf  Dieterskirch. 
In  diesem  friedlichen  Erdcnwinkel  fürte  Sailer  beinahe  17  Jare, 
▼om  Juni  1757  bis  zum  26.  Dez«?mbcr  1773,  wo  er  wegen  Läni- 
ung  peiner  rechten  Seite  durch  einen  Schlaglluss  in's  Kloster  zu- 
rurückgehracht  wurde,  in  einem  behaglichen  Heim  —  der  Pfarr- 
hof sieht  eher  einem  Herreuhause  änlich  —  ein  stilles  Pfarrerlebeu, 
lebte  der  Seelsorge  und  seiner  Mose,  nur  hin  und  wieder  nnter» 
hroehen  durch  Reisen  so  Festpredigten  oder  wa  feierlichen  Gelsgen- 
heften,  wie  dem  Ordensfeste  in  das  angeftr  2  Standen  entfernte 
Kloster.  Bei  aller  Abgeschiedenheit  des  Ortes  hatte  er  aber  hier 
Land  and  Leute  von  Oberschwaben,  d^  gatmfltigen  treohenrigen 
oherschw&bischen  Landmann,  —  alle  die  Dorfgestalten,  welche  er 
ans  so  köstlich  und  unnachamlich  treu  gezeichnet  hat,  tagtiglieh 
▼or  Augen,  lernte  selbst  aus  dem  Volke  herrorgflgangen,  dessen 
Freuden  und  Leiden  bis  auf  den  Grund  kennen  und  teilte  diese 
auch  treu  und  redlich  mit  im.  Man  glaube  aber  nicht  etwa, 
dass  (lift  heim  Tarock  und  IJocher  geschah!  Hat  or  ja  selbst  das  Ver- 
halten eines  Landpfarrers  zu  seinen  Pfarrkinderu  in  seiner  n^cb^i" 


I)  Alle  diejenigen  in  Nah  und  Fem,  welche  snr  Biographie  Sai- 

ler's  irgend  etwas,  sei  es  durch  neue  Mittoilimtron ,  sei  es  durch 
üeherlassung  von  Mriefon,  Aufzcielumni^oii  etc.  Sailers  etwas  beitragen 
können,  erlaubt  sich  der  Verfasser  dies,  freundlichst  um  ihre  gütige 
UnterstiUung  zo  bHten. 
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MMBwai  n  LtUDineiBciori    so  tnuvoa  fOfjgiamMnravi  wono  er 
dao  SdialtbeiiBeo  Floriao  Simpel  dem  Pfarrer  anariehten  Iftaai: 
„Sag  mm  Herr  Pfiurr,  ieh  iaM  a  grdeeea  wieder  glä  /  ieh  kann 
Schaan  aenU  ma  ihm,  ioh  aag  am*8  aahoa  Sohea  /  daee  aar  dahoimet 

bleib :  ia^s  Wirtshans  zaa  di  Baura  /  daugt^s  Hoirle  nimoal  itt»  aai 
Aihr  dätt  itt  lang  daura  /  A  Pfarr  schafft  itt  viel  Guata,  dear 
mit  di  Leuta  z'g'moi  /  ma  fürchta  auimmea  maih ;  ih  sag  halt, 
wia  ih's  moi  ?  /  Sag  no,  er  soll  nf  mich  dahoim  a  bitzle  wnata  /  ar 
dät  susclit,  sag  am's  nu,  z'letzscht  mit  di  Baara  kaata  /  Haund 
d'ßanra  Räuscli,  so  schwäzt  ma  halt  vo  ällerloi  /  und  hoat  as  Hoiria 
oio,  so  kommt  ar  halt  iu's  G'achroi  /  loaht  ear  auh,  wia  es  goaht, 
anreachte  I^da  schiaesa  /  so  -geit  as  gar  nix  Guats,  l»g  nu,  ich 
Uss  a  grüassa.** 

Der  Pfarrhof  in  Dieterskirch  birgt  ausser  einer  Chronik 
Bodi  ein  sogenanntes  Rappulare  (oeconomicura j  d.  i.  ein  Verzeich- 
nii  aller  Eionamen  and  Ausgaben,  in  welchem  aber  allerhand 
Saniprfiehe,  Zeitrefleilonen,  artige  laleiniadie  YenJein  da  nnd 
dort  eingelegt  sind.  Dieee  ReUqnien  aind  iwar  anf  meine 
TeranUiinong  vergangenen  Herhat  ana  dem  Staub  hervoigefbnden 
worden;  an  meinem  Bedanem  konnte  ich  dieselben  aelbet  aber 
bislang  nicht,  sondern  nnr  einige  AnszUge  ans  dem  Rappulare  er- 
halten. Aher  auch  aus  dem  Wenigen  schon  tritt  uns  das  Bild  des 
nnvergesslichen  Manna  als  Pfarrherr,  Wirtschafter  und  sonst  in  man- 
nigfachen Zügen  entgegen.  Gleich  im  Anfang  desselben  lernt  man 
in  als  Mann  der  Ordnung,  Zucht  und  Sitte  kennen,  wenn  er  sagt : 

A  domesticis  nostris  volumus  incboare  disciplinam ,  ut  reli- 
quo8  pudeat  errare,  qnando  nostris  cognoscimur  excedondi  licen- 
tiam  non  praebere  {('assiod.  lib.  10,  op.  5)  nnd  fortfärt:  Laas 
liomini,  ubi  monda  possessio,  et  innocens  familiao  disciplina. 

(S.  Ambros.  Lih.  I  oflic.  C.  50). 

Dann  lässt  er  uns  in  folgenden  Versen  einen  Blick  in  das 
loventar  des  Pfarrbofes  vom  Jahre  1760  tun,  nach  welchen  auch 
er  hin  nnd  wieder  an  Geldmangel  gelitten  zu  haben  scheint: 

Pfarrer  P.  Sebaatianna  Sailer  alt  46;  Hanaerin  N.  N.;  «n 
Koeeht ;  erste  Magd ;  zweite  Magd ;  2  Pferde  ;  grosser  Hanahnnd ; 
kleiner  Hond. 

Nebst  Hornvieh,  Hüner,  Tauben  und  Katzen. 

„Hier  ist  die  ganze  Famill  von  Menschen,  Pferden  und  Hund, 

Es  lehe  alles  wol,  vergnügt,  frisch  und  gesund. 

Das  Hornvieh  aber  auch,  auch  Iluner,  Tauben,  Katzen  ; 

Wo  aber  ist  das  Geld ;  wo  Gulden,  Kreutzer,,  Batzen  ? 

Sei  nicht  so  knrios  und  frage  nicht  so  sehr, 

Sehan*  nnr  die  Rechnung  ein:  Du  fragst  gewiss  nicht  mehr!** 

Geld  brauchte  aber  Sailer  nicht  sovvol  für  leibliche,  als  auch 
Hir  iQfeistifire  Narung;  insbesondere  hatt«' er  ja  doch  einen  bedeutenden 
litterariücheii  Aufwand  für  Bücher  und  Gorrespondenzen  —  bekanut- 
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lieh  damals  noch  eine  ser  teure  Sache  *-.  In  dem  Bappikit 
sind  ftUe  £iaii»men  und  Ausgeben  genau  gebacht,  und  ist  man 

zu  der  Anname  versucht,  dass  im  Pfarrhofe  ser  gerechnet  und  in 
der  Gastfreundschaft  kaum  die  f?oldeno  Mittelstrasse  gewandelt 
worden  ist,  wenn  man  folgende  hübsche  Verse  in  der  Form  der 
carmina  13urana  sich  zu  Gemüte  fürt: 

„Pnrasitus  nihil  solvit, 
vir  hoiu'stus  bursani  volvit  ; 
nee  niiniuni,  nec  pauca  des, 
mano  intra  limites. 

Semper  qoando  domi  maoea 

ExteroR  non  solves  panes 
Subinde  Eutrapelia 
Saadebit  tibi  alia! 

Hospes  81  eis  aliomm 
Hespes  quoqne  ob  eomm, 
Barns  tarnen  hospes  sis 
Bnrsam  qnando  plenam  vis/' 

Es  war  aber  anch  kein  Wunder;  bekam  man  doch  in  jener  6e* 
gend ,  die  .damals  ziemlich  unter  der  Last  der  Einqnartienuig  so 
leiden  hatte,  so  häufig  ungebetene  Gäste!  Seinero  Unmute  <U* 
rflber  gibt  er  in  folgender  beissender  Bemerkung  Ober  den  da* 
maligen  Soldaten  in  iSdodenszeiten  Ausdruck: 

Fit  pinguis  sine  g lande 

hoe  paois  tempore  miles 

Fiebant  pingues  et  sine  glande,  snes.  — 

Für  Betnlichkttt  acheint  Sailer  viel  Sann  gehabt  lu  haben, 
welcher  sich  bis  zu  einem  gewissen  Orte  ausdeute.  Im  selbes 
findet  sich  von  seiner  Hand  folgende  Inschrift,  welche  an  allen 
solchen  Orten  angebracht  zu  werden  verdiente: 

Reinlichkeit: 

„Entlad*  dich  deines  Leibes  Wnst, 

Doch  sollst  thnn  reinlich,  was  du  thust, 

Ünd  sorgen  ^a  —  (beim  Sitzen  und  beim  Stehen), 

Dass  sey  nach  dir,  Terunreint  Nichts  zu  seh'n.  — 

Du  giengst  ein  Mensch  herein : 

Geh*  nicht  hinaus  —  als  Schwein  1" 

Mandl  ties: 

Homo,  quis  sis  — 
scire  si  Yie 
En 

Argumentum 
ad 
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Die  Vögel  sind  noch  nie  geflogen, 

Gebraten  in  des  Trägen  Mund. 

Der  Wahrheit  Spruch  bleibt  unvcrloren  : 

,,Der  Mensch  wird  Vieh  —  wird  Schwein  —  wird  Hand." 

Leztere  Verse  sind  ein  Anklang  aa  den  ebenfalls  angeschrie- 
benen Vera  des  48.  Psalniea: 

Der  Mensch  zur  Würde  geboren, 

Hats  nicht  verstanden; 

Dem  Viehe  ward  er  gleich, 

Den  unvernünftigen  Tieren  äiilich.  — 

Wie  ser  er  von  Näclistenliebe  beseelt  und  aller  Splitter- 
•eberei  abhold  war,  lassen  folgende  Verse  erkennen  : 

„Öi  tibi  fratris  ainor  residet  sab  pectore,  criaill 

de  factis  tVatris  deproparare  cave. 
Saepe   siil)    hoc  zelo  latet  ipsa  supcrbia  naevos 
quos  reperire  putas,  torsitan  ipse  facis 

sowie  MO  monitun]  fi;aternum  vom  Jare  1761  : 

„Errores  fratris  si  forsan  videris  illos  escUM, 

facies  sicque  latere  tuos." 
Insbesondere  scheint  er  nach  folgendem  Distichon  : 
,4iivenis  errort-s  conive,    hoc  postulat  unU8 
nobis  communis  iVatribuy  uuus  amor." 

ein  Freund  und  Gönner  der  Jugend  gewesen  zu  sein.  —  Tiefe,  ja 
rürende  Dankbtirkeit  zu  (iutt  für  alle  empfi^geDe  Woltaten  spricht 
aas  folgendem  Lobgesang  : 

„Laudetnr  Deus 
Nutritor  mens 

f^Quot  spicias,  quot  ciilmos,  quot  grana  collegi 
et  in  manipulo  una  collegi 
,  toties  Nutritor  meus 
Laudetur  Deus/*  — 

Die  Bescheidenheit  selbst  ist  er,  wenn  er  ausruft; 

Quae  scripsi,  misere  srrij)si,  rniserere  proinde 
Scribentis,  dautis  forte  simuhiue  manus. 
Expendi  multü,  scri])si  quoque  denique  multü. 
nmlta  domus  vol.iit,  multa  papyrus  habet 
Laus  Deo  datori  ! 

Folgen  dann  noch  einige  ZeitbemerkiingeD  —  wie  Ober  das 
Jsr  1758  : 

„Tempus  si  hictoB,  faciet  patientia  fructos;** 
das  TOD  1759  : 

In  pancis  parris  Nnmen  laudare  memento, 
In  pancis  parWs  mazinius  Ipse  Dens.  — 
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Mit  den  Worten  eeines  NidshTolgers ,  noch  eines  Hitkonven- 
tualen  von  ihm  über  sein  Wirken  als  Pfarrer  wollen  wir  die  Ana- 
lese  auB  dem  Rappnlare  sehliessen: 

•  ,,yir  bic,  et  a  conoionibns  bonorificis,  et  a  libris  editis 
sat  moltia  orbi  Litterario  notissirnns  lelotissimum  qno- 
quc  parochmn  egit.** 

2  Sailer  als  Kanzel  r  ed ner.  —  Die  Festpredigt 
in  der  Kapuzinerkirche  zu  Riedlingen    am  Tage  des  hl. 
Fidelis  (24.  April)  ioi  Jare  1743  oder  der  Humor  auf 

der  Kanzel. 

Ueber  diese  Predigt,  welche  um  so  iner  von  Wert  sein 
dürfte,  als  sie  noch  aus  den  jüngeren  Jaren  SailerSi  in  welchen 
er  nocb  nicht  so  bekannt  war,  stammt,  findet  sieh  in  dem  inle* 
ressanten  Tagebache  eines  KspnzinermOnches  von  Riedlingen  fol- 
gende Skiue,  welche  wir  lieber  gleich  dem  ganzen  Wortlaute  nach 
folgen  lassen,  da  sie- von  einem  Zeitgenossen  und  Mitanhorer  der 
Predigt  geschrieben  ist : 

,f24.  April  1748  concionem  habet  P.  R.  Sailer.  — 
Riedlingae  pro  festo  B.  Fidelis  Martyris  die  24.  ApriL  in  sacro 
fratrum  capucinonim  ambone  ad  populam  copiosissimnm  dixit 
famosissimus  aevi  sui  concionator  P.  R.  Sebastianus  Sailer' 
Canonicus  Marchtallensis  et  tum  tcraporis  S.  S.  Canonuni  Professor. 
Nullus  liominum  linius  ab  alloquio  tristis  abiit,  tant*>  «nim,  ac 
tarn  freqnonti  sale  suos  stjrniones  tinpfeic  suevit,  ut  vcl  ipse  vide- 
ret  lleiMclitus.  in  Ihema  concionis  suae  a.ssumjisit  illud  :  Kcce  ve- 
rus  Isrnelita,  in  quo  dolus  non  est.  Cive:i  Riedlingani 
Mercaturae  d«'dili  per  jociiiu  dicuntur  passini  judaei  b  a  p  t  i- 
zati  ;  hos  igitur  (nt  c  enim  sine  aculeo  dicere  paterat)  egregie  ha- 
buit  demonstrando,  dass  der  hl.  Fidelis  gebürtig  von  Sigiuaringen 
in  Schwaben  seye  ein  ehrlich  nnd  redlicher  Schwabe.*' 

Diese  Redeskizse  aeigt  treffend,  wie  Sailer  den  Humor  auch 
auf  der  Kanzel,  in  einer  keineswegs  störenden,  oder  gar  entweihen- 
den Weise  zu  knltiviren  verstand.  Eine  reiche  Ausbente  bie- 
ten in  dieser  Bichtnng  seine  gedruckten  in  späterer  Zeit  gehalte- 
nen Reden  und  empfolen  wir  sie  dem  Herrn  Verfasser  eines  neu- 
lich (in  Verlag  von  Fr.  W.  Grunow  in  Leipzig  1877)  erschiene- 
nen Uucbes  „Witz  und  Humor  im  deutschen  Volksthum"  angele- 
gentlich, welcher  zwar  in  einem  eigenen  (dem  14.)  Kapitel  den 
Humor  auf  der  Kanzel  abhandelt,  den  Namen  Seilers  aber  nicht 
einmal  erwänt. 

Sailer  war  und  blieb  eben  Humorist  durch  und  durch  und 
konnte  diese  seine  Hauptader  nie  verlaugneu.  Als  ihn  einst  seiu 
Abt  —  es  ist  dies  eine  noch  ungedruckte  Anekdote  —  ,,auf  dem 
Zuge  hatte' ^,  gieug  er  auf  diesen,   wie  er  gerade  zu  Pferde  ge- 
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stiegen  war,  la  und  strdchelte  daMelbe  mit  der  Bemerkung : 
nänm  Tierle !  du  danent  mleh  1**  Auf  des  Abti  verwunderte 
Fnge  mich  der  Bedeniung  dieser  Rede  meinte  er  schmolleiid,  er 
«iase  weif  wie  ee  seie,  wenn  Einen  der  Abt  reite«  —  ■preehs  nnd 

eetfrrnte  sich.  —  Wollte  man  ihm  in  Dieterakirch  oder  in  Ober- 
marchtal ein  Hi  nkmal,  nnd  wftre  es  auch  nur  ein  Medaillonbild, 
tiriebtflA,  w^hes  er,  der  oberschwäbische  Hebel,  schon  längst 
mer  wie  maneher  andere  verdient  hätte,  lo  müsste  in  seinem 
Antiiz  sein  treuer  Kamerad  Humor  roit  einem  schalkhaft  gatmA* 
tigen  Zuge  mit  zum  Ausdrucke  gebracht  werden. 

Uhn  JnttizasMBSOr  Beck 


Zum  'Straasburger  Freischieagen  von  1576 

Fisebarts  ,,glackhaftes  Schiff*  mit  seiner  Verherrlichung 
der  Birsebreifart  der  54  Zflrieher  anf  das  grosse  Freischiessen 
Bseb  Strassburg  am  20.  Jnni  1576  wird  das '  Interesse  für  dieses 
SB  sich  nnbedentende ,  aber  in  Schweizer  nnd  £lsässer  Chroniken 
des  16.  nnd  17.  Jarhnnderts  last  nie  flbergangene  Ereignis  anek 
in  weitem  Kreisen  wol  niemals  ganzlieb  Terschwinden  lassen.  Ist 
ei  daher  nnr  zu  billigen,  wenn  die  Litteratoren  seit  Bodmer  be- 
nttkt  wnren  alles  sonst  vorhandene  historische  Material  über  den 
G^enstand  dieses  ernsten  aber  an  poetischen  Schönheiten  reichen 
GwUrhts  unseres  grossen  Humoristen  ans  Licht  zu  ziehen  und  WOL 
verwerten;  so  darf  man  anfb'icrseits  doch  billig  ül)nr  die  Art  nnd 
Weise  erstaunt   sein,    mit  der  dies  l)isher  geschehen  ist. 

Der  liadensche  Hofrat  F.  D.  Hing  veröflentlichte  darüber 
schon  1 787  eiue  eigene  1  Druckseiten  starke  Schrift,  die  unter- 
haltend und  vielleicht  auch  geistreich  sein  sollte,  aber  durch  einen 
sonderbaren  Zufall  erst  von  S.  \'o\  an  auf  das  kömmt,  was  bei 
genügender  Ausnuzung  für  die  Local- ,  Gultur-  und  Litteraturge- 
idn^te  nieht  one  Knaen  gewesen  wäre :  nach  Terschwendnng  von 
seht  Bogen  Druckpapier  mnste  er  sich  jedoch  nun  im  Interesse 
seines  Verlegers  anf  eine  magere  bibliographische  Beschreibnng 
seims  reichen  Qnellenscbazes  beschränken. 

Mit  dem  besten  Willen  der  Sache  selbst  beiankommen  trat 
dann  Hans  Rudolf  M anrer  an  diesen  heran,  welcher  von  einem 
gleichzeitigen  Sammler  —  ein  seltenes  Beispiel  in  so  früher  Zeit!  — 
dem  Chorherm  nnd  Archidiaconns  Johann  Jacob  Wiek  (f  1588) 


1)  Dieser  hat  das  Verdienst  in  seiner  Sammlung  kritischer  Schrif- 
ten, Zürich  1741  ff.  zuerst  wieder  auf  Fischart  und  die  Schönheiten 
seine«?  Godichts  hingewips^^n  zn  haben:  Bing,  Ueber  die  Reise  des 
Züricher  lireylopfes  S.  54.  70  fif. 
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mit  Eifer  zusammen  gebracht  war^),  studierte  ihn   auch  genau 

und  allps  Uebrige  dazu,  dessen  er  an  Ort  und  Stelle  habhaft  wer- 
den konnte:  aber  seine  breitspurige  mit  den\  Jarc  1255  begin- 
nende Darstellung  der  gewonnenen  Resultate,  die  Wichtiges  und 
Unwichtiges  mit  gleicher  j)atriuti8ch-j)hilo8ophischer  Sauce  begiesst, 
wird  dem  Leser  stellenweise  zur  waren  Pein,  —  abgesehen  da- 
von dass  sie  das  gerade  vom  litterarhistorischen  Standpunkte  aus 
Wünschenswerteste,  die  QuellenmitteilungeUi  als  unwesentlich  bei 
Seite  lässt. 

In  diesem  Jarhunderte  (Zfirtch  bei  M^yer  und  Zeller  1856) 
bearbeitete  dann  Adolf  Weisser  den  viel  bebandelten')  Stoff 
ancb  noch  populftr  in  den  „Volksgescbiohten  ans  der  Sehweis**, 
„die  Menge  der  belletristiseben  Plaidosigkeiten,  wie  er  S  III  sagt« 
womit  wir  Jarans  Jarsin  überscbUttet  werden,  dnreh  ein  Untar- 
nemen  m  unterbrechen,    welches  für  Solche,   deren  Gaumen  einer 
kr&ftigeren  Kost  nicht  abgestanden  ist,  darch  das  Detail  der  kul- 
turhistorischen Züge  den   Reiz   der  Novelle  .......  bieten 

dürfte'^  1  Schon  die  Vorrede  wimmelt  von  nichtssagenden  FMirasen 
und'  halbverdauten  Gedanken:  sein  ,, mühevolles  Studium"  (S.  V) 
bei  Abfassung;  dieses  Opusculuras  beschränkt  sich  auf  ein  Verar- 
beiten der  Mitteilungen  Rings,  Maurers  und  des  Fischartischen 
Gedichts  in  Kallings  Aussähe,  mit  den  Zusammenstellungen  einer 
handschriftlichen  Chronik  Johann  Hallers  von  1615  auf  der 
Züricher  liürgerbibliothek,  die  auch  eine  Absclirift  von  Dr.  Jörg 
Kellers  ,,Warhufirter  und  Eigentlicher  Beschrybung  der  glücklichen 
Schiffart'*  mit  Bruchstücken  anderer  Quellen  enthielt.  S.  VII.  Den 
Aufenthalt  der  von  Ring  besebriebenen  HSS.  und  Drucke*  ans 
Wieks  Sammlung  kennt  des  Zfirioher  Autor  nicht,  —  oder 
sind  diese  nicht  mer  in  der  Stiftsbibliothek  vorhanden?  Der  Ka- 
talog der  Bibliothek  der  Cantonal-Leranstalten  in  Zflricb  vom  Pro£ 
0.  F.  Fritzsche  (Zürich  1859,  8),  der  wol  darüber  genügende 
Auskunft  geben  wird,  ist  leider  in  Berlin  nicht  vorhanden,  wie 
man  es  denn  überhaupt  oft  zu  bedauern  hat,  dass  sich  von  den 
nicht  in  den  Handel  gegebenen  gedruckten  Katalogen  icbweiisri- 
scher  und  süddeutscher  Hüchersnmmlungen  auch  auf  nnsern  gröss- 
ten  Bibliotheken  iti  Deutschland  verhältnisraiissig  wenig  vorfindet. 

Jedenfalls  darf  man  nun  wol  hierüber  nächstens  einige  Aus- 
kunft erwarten,  nachdem  auch  H  u  ilolf  Ileus  s  jüngst  bei  Gelegen- 
heit seiner  verdienstlichen,  wenn  auch  nicht  gerade  sonderlich  wert- 


1)  Riog  8.  146  an«  149  ff. 

2)  Eine  siemlich  voUst&ndige  Bibliographie  bei  B.  Renas:  Zur 

Geschichte  des  grossen  Strassburger  Freischiess^'ns.  Strassburg  1876, 
8.  71.  Urkundlicho  Mitteilunfren  auch  in  F.  J.  S  tulde  r  s  Früprtnen- 
ten  über  Entlobuch  11  (Zürich  1798)  S.  275  S,  (Ueber  den  in  dieser 
Zeitichrilt  IV,  1  bebandelten,  ,Kiltgaug  dort  a.  m.  0.  II,  8  Cebenftlls 
ein  Aufsas  SUlders). 
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iKtUen  MittailaDgeii  „aus  den  Strassbui^ger  Ratsprotokollen**  dtt 
Vcriaogen  nadi  dm  Qnelleii  des  ZOrieber  ChorhermBtilto  auege- 
*8procii«i  bat. 

Daaa  fibrigm  die  tod  Maurer  benuzten  in  Zflricb  Hiebt  mer 
ToUtt&ndig  anf  ma  finden  sein  werden,  gUrabe  ieb  ans  einem  Be- 
standteile der  von  Measebacb*seben  Sammlnng  anf  der  kgl.  Bib- 
liothek in  Berlin  schliessen  an  müssen.  Es  ist  dies  eine  jezt  mit 
Ms.  Germ.  8.  218  bezeichnete  Handschrift'),  deren  Maurer  S.  62 
Anro.  *  für  die  Behauptung  ,,Hans  im  Weerd  genannt  Ziegler 
sei  der  Urheber  der  Schiffnrt  gewesen"  rnit  den  Worten  ge- 
denkt:  ,,Nrtch  einer  handschriftlichen  Nachricht  von  1606,  worin 
das  Reisejournal  (Jörg  Kellers)  als  eine  wieder  aufgefundene  Sel- 
tenheit dem  Statthalter  Z  iegl  e  r  dediciert  wird."  Vgl.  dazu  S.  63, 
Anm.  %  wo  es  ergänzend  heisst:  „Von  ^Jöi^g  Kellers,  eines  Arztes, 


1)  Dieselbe  Bibliothek  be»izt  noch  eioe  zweite  ebenfalls  früher 
^  Herrn  von  Meusebscb  gehörige,  jezt  mit  Mso.  Germ.  217  bezeichnete 
Ha.  Briefe  eines  Hirsebreifarers  Aber  Erlebnisse  bei  Ge- 
legenheit des  Strassburgcr  Schieaseoa  von  1576  enthaltend. 
An  ihrer  Echtheit  hat  bis  jezt  Niemand  gezweifelt.  Sie  bestet  aus  18 
alten  Blattern,  vun  vorn  bis  hiuten  in  fester  gleichinassiger 
Schrift  des  16.  Jhts.;  auf  der  Rückseite  des  aus  einem  Pergament- 
blatte bestebenden  Yorderdeckels  ist  ein  Wappen  eingeklebt  nnd  darü- 
ber 5;tet  anscheinend  von  etwas  jüngerer  Hand,  wie  die  iu  der  Hs. : 
,,Kx  hbris  Conradi  Orebellij  Tig.  Helvelij  Anno  CIOIJCXXXIII."  Die 
mit  genauster  Berücksichtigung  alles  bekannten  historischen  Details  ge- 
machte ErzäluDg  ist  schlicht  und  einfach,  durchaus  in  der  Sprache  des 
16.  Jbts.,  aber  trocdem  darf  diese  „Abgschrift  der  briefen,  die 
min  lieber  bruder  Thomas  zur  Linden  an  raicb  naob  Bre- 
men gschriben  hatt"  für  weiter  nichts  erelten  als  eine  mit  prossem 
tieschick  zu  Stande  gebrachte,  sicherlich  eine  lange  Kuustübuog  voraus- 
sezende  moderne  Sobepfung.  Es  ist,  wie  ich  durch  Herrn  Fr. 
St  a  ab  in  Zürteh  aofroerksam  gemacht  erst  spit  einsaß  das  Originalrosc. 
Martin  Csteri's  zu  seiner  znor^t  in  den  Alpenrosen  von  1819,  alsdann 
in  seinen  Werken  1831  abgedruckten,  dort  aber  ver hoc h  d  eu  ts chien 
Erzälunt;  ,.Thoraann  zur  Lindens  Abentheuer  auf  dorn  grossen  Schie- 
ssen zu  Strassburg  1676."  Der  Dichter  ist  bei  uns  in  Deutschland  unbe- 
kttmler,  als  seine  Diebtongen  es  verdienen  —  und  ich  hoffe  ihn  dem- 
n&ehsi  in  dieser  Probe  kostümgerecht  vorsulegen. 

Ueber  T  stcri's  soad«  rbare  Liebhaberei  und  staunenswerte  Kunst- 
fertijjkeit,  nah«,'n  Freuudi^n  gegenüber  den  waren  rrspruiifj  seiner 
Neu-Antiken  zu  verschleiern,  berichtet  das  Nähere  Hetis  iu  seiner  Aus» 
gäbe  der  Dichtungen  I,  8.  LXXVII  nnd  III,  S.  164,  155,  wie  denn  die- 
ser aoob  seihst  in  der  Vorrede  zu  seinen  altdeutschen  Ersilungen  stets 
anf  seine  Urheberschaft  verzichtet:  s.  1,  191.  II.  379. 

Herrn  von  Meusebachs  Hs.  übrigens  für  die  alte  Vorlage  der 
Usterischen  Erzäluug  zu  halten,  wie  dieser  vielleicht  getan  als  er  sie 
flsH  andern  Bestandteilen  der  Bibliothek  des  Diehters  erwarb,  möebte 
nicht  anirehen.  Schon  dasTorkommen  der  Namen  Schins  undUsteri 
in  der  Hs.  spricht  daj^enfen;  es  wäre  mer  sIr  wunderbar,  wenn  diese 
Familien  auch  schon  damals  in  Zürich  existierten. 
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gnUntai  Proleaam  und  CborbensD)  Keiflqonnial,  dai  er  teiaaiii 

Gollegeo,  Cborherrn  Wiek  als  einen  Marktkram  y<m  Stranbofg 
fiberscbickte  (vgl.  Ring  S.  145),  liegen  drey  Recensionen  der  Er«^ 
zälnng  zu  Grund:  die  wickischo  Copie  auf  der  Stiftsbib- 
liothek, die  hallersobe  io  seiner  Chronik  auf  der  Bürgerbib- 
liothek ^)  und  eine  dritte,  Hans  Schweigers  von  1 606, 
der  sie  .  .  dem  Statthalter  Ziegler,  als  Urbeber 
der  Tat  dediciert  e." 

Hans  S  c  h  w  y  t  z  e  r  ,  wie  Weisser  S.  4  sagt  :  „der  Sta- 
benknecht  zur  Saffrau",  unterzeichnet  sich  Bl.  3a  zwar  mit  seiner 
ungeübten  und  schlecht  lesbaren  Hand  :  H  a  n  ß  S  c  h  w  i  t  z,  sein 
Is'ame  wird  aber  sonst  überall  übereinstimmend  HannsSchwy- 
tzer  geschrieben,  und  eine  andere  Person  dieses  Namens  kommt 
unter  den  Hirsebreifarern  nicbt  vor;  da  er  sieb  ferner  in  dem 
NamenTerzeiobnis  der  glüokbaften  Scbiffer  8*  20  mit  Hanß 
Scbweytser*'  aufittrt,  so  kann  an  der  Identität  der  Person  woi  kein 
Zweifel  sein. 

Die  HS.  bestet  ans  21  paginierten  Bl&ttem  in  kl.  8.,  die 
beiden  lesten  sind  leer  und  neu;  aach  vom  sind  swei  neue  vor-  * 
gesert. 

leb  glaube  nur  das  Wesentlichste  hier  ausheben  ni  sollen 
Bl.  la  beginnt :   ,,1576  |  Dem  Fromeu  i  Ehren vesten  für-  | 
sichtigen  vnd  Wei-  I  sen  Herren  Johann  |  Ziegler,  Statthalter  j 
Tnd  deß  Raths  der  |  lol)lichen  Statt  |  Zürich,  meinem  |  hocbereo- 
den  (so  !)  gnädi-  |  gen  herren  vnd  !  lieben  Zunflfinieister.  |  " 

Bl.  Ib  :  ]  Ehren vester,  fürsichtiger,  vornemmer  vnd  weiser 
gnädiger  herr  Statthalter,  auch  getrew  er  lieber  Zunftmeister  !  Nach- 
dem vnd  diser  tagen  in  meiner  b  i  b  1  i  o  t  h  e  c  noth  halben 
etwaß  gsucht,  if>t  mir  dise  gegenwartige  lobliche  schiffart  in  die 
hiind  kommen  ;  bin  ich  hierüber  vervrsacht  worden,  meinem  hoch- 
ehrenden  gnädigen  herren  vnd  getrewen  Zunftmeister  söliche  schif- 
fart zu  übersenden.  Vnd  daß  fftmembUcb  darnmb,  daß  der 
berr  Statthalter  an  diser  glflcklioben  sobiffart 
di^  eintiig  Ttsaeb  gewesen  ist,  daß  adliehe  ebrenge* 
sellscbaft  sich  [2a]  Tnder  einander  verbunden  mit  dem  herren  aof 
daß  Wasser  sa  begeben.   Hat  der  herr  allen  koeten,  so  hierfthsr 

gangen,  anßgeben  vnd  beaahlt  Dargegen  von  einem  ehr; 

samen  weisen  ratb  diser  weitberümten  statt  dem  herren  Statthal- 
ter SU  groser  dankbarkeit  ist  solicher  Unkosten  widern mb  erlegt, 
nebend  andern  ebrenftmptem  gleicher  gestalt  ist  begäbet  worden. 


1)  Bs  ist  dies  wol  die  von  Weisser  benuste.  HS. 

2)  Interponotion  und  Sazsbteilung  rürt  von  mir  her,  auch  sind 
die  regellos  geseztcn  grossen  Anfangshuchstabon  unterdrfiekt  und  die 
firg^ten  Auswüchse  der  wilden  Schreibung  beschnitten,  one  jedoch 
irgendwie  dem  Lautbestando  su  nahe  zu  treten. 
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Als  sonder-  [  2b]  lieh  deß  bawmeistcrampts,  wie  auch  der  graf- 
Bchaft  Kybarg  VOgt,  die  eucli  mein  Ihtith  in  die  seclia  jähr  lang 

vertrawt  Ilioiiebend  bitte  icli  den  herren  Statthalter  .. , 

mich  vnd  die  meinen,  wie  daß  der  herr  das  selbi^'e  je  vnd  allwege 
bishar  gethan,  al^o  ['ia]  fürohiu  in  gnaden  beiohlen  sein  lassen 
.  .  Datum  den  12.  Septembris  16U6. 

£.  £.  V.  W.  vnderthäuiger  Hanß  Schwitz. 

BI.  4a :]  Vff  Mittwochen  den  20.  tag  brachmonats  ao.  1576., 
am  morgeo  awllschent  tan  vnd  zweye  iBt  daß  schiff,  darinnen  der 
warm  birech  in  dnem  120 IB  bafen  in  ein  etendelin  geitelt  —  da- 
mit er  detto  wanner  bleibe»  anoh  sich  niemandts  angemeltem  bar 
fen  brante  —  angefahren  an  dem  Hei  roh  an  seind  darinnen  an 
bejdeD  seiten  18  zugmoder  gewesen,  an  jedem  ort  9.  Ist  man 
also  gefahren  mit  dromen  vnd  {>ieiffcn  vnd  auch  trompeten  dnrch 
die  statt  binanß  biß  schier  hinab  gehn  Höngg:  da  hat  man  an 
beiden  Seiten  an-  [41  >]  gefangen  aiechen.  Es  seind  auch  etliche 
schliß  geRcbehon  ■^u^S  (h  m  bröglin  im  Hard,  von  Mr.  Lienharten 
•  Yögelin,  so  ihme  zugehört, 

Vnd  ob  sich  die  sach  ließ  ansehen,  als  oh  es  ein  nebel  wolte 
geben,  so  ist  auch  der  Biß  wind')  darhinder  kommen  vnd  hat  jn 
von  vns  ab  sich  triheu  ,  also  daß  es  vnder  vns  alhveg  ist  heiter 
worden.  Seind  also  glücklichen  kommen  bis  gehn  L  a  u  f  f  e  n- 
•burg:  da  hat  man  zugelent.  vnd  die  standen'-)  mit  dem  warmen 
hirschhafen  sampt  den  ruodereu  vnd  semelringen  hinvndcr  getra- 
gen  in  daß  ander  aebiff,  daß  dan  vor  etlichen  tagen  [5a]  dnreb 
den  Lauf  fen  gelassen  ward. 

Als  wir  nun  newe  stenrieut  genommen,  seind  wir  glttcklicb 
fortgefahren  vnd  wol  dnrch  Hellbaggen  bei  Rein  fei  den  kom- 
men. Da  einer  anff  der  bmgg  an  Rdnfelden  gestanden  vnd  einen 
stotzen  mit  weisen  Eisäser  an  einer  schnür  gehebt  vnd  jn  hinab 
gelassen:  ist  von  einem  in  dem  schiff  erwütscht  worden,  haben  jn 
a&jßgetrunken. 

Zu  Keinfelden  vnder  der  brug  hat  man  zugelendt  vnd  ein 
wenig  still  gehalten,  bald  aber  wider  fortgefahren  vnd  zeitlich  vn- 
der der  H(e)inbrngg  zu  ßasel  hindurch  gefahren  [5h]  :  da  dann 
vnsere  eydgnossen  von  Hasel  drey  stücklein  aut  den  redern  auf 
der  Reinbrugg  gehebt  vnd  die  selbigen  lassen  abgelieu,  auch  auß 
anderen  zweyen  türnen  vns  zu  ehren  geschossen.  • 

Es  seind  auch  die  steurlcut  in  einem  kleinen  weidliug  auf 
dem  K(e)in  herzugetahren  vnd  in  daß  schiff  kommen,  auch  hat  vns 
herr  Christoffel  Danner  ein  grosen  krug  mit  wein  samt  wel- 
aehen  wÜrsten,  brot,  rätich  vnd  suta  zugeschickt,  welebes  dan  vns 
wol  bekommen  ist   Biemit  seind  wir  also  gefahren  mit  verlangon 


1)  Nordostwind:  SUlder  I,  173. 

2)  Stellfass,  Ständer:  Sehmeller  U\  769. 
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[6a]  auf  Breysach^  dann  der  Bein  von  Basel  nicht  mehr  so  streng 
Isufit,  als  ob  Basel. 

Als  wir  nun  Breysach  ersehen,  seind  wir  sorgfaltig  gewesen, 
ob  vns  nicht  die  selben  steurleut  säumten  :  aber  sobald  sie  die 
trompeten  vnd  trommen  gehört,  seind  >ie  vns  entgegen  gelahren 
In  einem  weidling  vnd  seind  ip  daß  schiff  kommen.  Vnd  die  steur- 
lent  von  Basel  sdiid  abermahlen  glQcklidi  fortgefahren. 

Dieweil  es  aber  anfieng  spat  werden ,  fragt  ich  den  einen 
stearmann,  ob  e%  ▼ermeinte,  daß  wir  noch  tags  möchten  gdm 
Straßbarg  kommen  [6b]  —  sprach  er,  man  f&hrte  mit  einem  last- 
sehiff  In  8  stunden.  Da  vermeinte  er:  daß  schiff  fthre  dermassen 
schnell  danron,  daß  man  bej  gntem  tagsieit  wttrde  gehn  Straß- 
bnrg  koraraen. 

Solicbs  alles  gab  allen  denen  im  schiff  ein  bers,  daß  ihr  einer 
für  den  anderen  tapferlich  begert  sn  ziechen  an  den  modern  oder 
rimen,  wie  sie  es  nennen. 

Als  wir  nun  ein  Zeitlang  gefahren,  haben  wir  die  spitz  von 
dem  münsterturn  zu  Strnßburg  gesehen,  vnd  seind  also  vngefehr 
vmb  halbe  neune  oder  nicht  vil  über  die  achte  gehn 
[7aJ  Straßburg  kommen.  Im  hinjnfahren  durch  den  arm  so  in  die 
statt  geht,  haben  wir  semelring  außgeworffen  den  kindern,  so  vns 
glücklichen  zuschreyen  ;  welche  ring  auch  von  den  alten  seind  autf- 
gelesen  worden  vud  von  etlichen  als  für  heiligthumb  seind  gehal- 
ten worden ! 

Wie  wir  nun  in  der  statt  sngelent,  haben  sie  iwei  berren 
deß  raths  an  vns  geschickt'  Tnd  yn»  im  namen  der  berrschaft 
beisen  willkommen  sein.  Vnd  seind  also  dorcb  die  vile  deß  volcks 
anf  deß  ameisters  stnben  gslftbrt  worden,  da  die  steti>  Tnd  aniei> 
ster  Tnser  mit  dem  essen  ge-  [7b]  wartet  vnd  vns  frendlichen  em- 
pfangen, auch  am  langen  tisch  an  beyden  Seiten  je  ein  Zikrieber 
▼nd  ein  Straßburger  gesetzt! 

In  disem  hauß  was  die  musica  zum  allerbesten  gerüst  mit 
posannen,  zincken  vnd  lebendiger  stimm. 

Als  wir  nun  zu  tisch  gej^assen,  hat  man  auch  den  birsch- 
hafen  dahin  getragen,  vnd  hat  jn  der  diener  auf  der  ameistcr- 
fifubcn  aufgethan  vnd  in  kleine  blütlin  angericht  —  welcher  noch 
80  warm  gewesen,  daß  er  einem  an  die  läffzen  gebrent  hat  [8a]  ! 
Man  hat  auch  der  statt-  vud  ameisteren  haußfrawen  darvon  ge- 
schickt ;  es  seind  auch  etliche  schwangere  weiber  für  den  schran- 
ken kommen  vnd  haben  darvon  begert. 

Daß  nachtmahl  hat  gewärt  biß  naeb  dem  einen  nach  mitter- 
naobt,  vnd  mit  lieblieben  sprficben  vollendet;  vnd  haben  vns  die 
fliett-  vnd  ameister  mit  hanlieebtem  in  vnser  berberg  „z  a  m 
birsen**  begleitet. 

Morgeodeß  auf  Donstag  den  21.  JonQ  seind  die  aweo  ver> 
ordneten  berren  la  vns  kommen  vnd  habend  vna  mit  trommen 
[8b]  vnd  trompeten       den  scbießblata  geführt. 
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Aofditein  schießblatz  haben  sievns  zeiget  diebogenpchiVset,  (so!) 
welcher  gemacht  daß  man  hat  können  den  t  e  t  a  c  h  \)  vmbwinden: 
wan  sie  all  geschossen  haben  .  da  hat  man  die  böltz  am  bindern 
teil  außgezo^en  vrid  haben  die  Hchüt/.en  voriien  wi(b^rvmb  ange- 
fangen zu  schießen  !  Ks  ist  auch  ein  scböno  F(jiiuiia  gar  künst- 
lich gescliickt  auf  dem  gebäuß  gestaniU'ii  ,  welche  [siclil  mit  dem 
■igel  den  vier  schützen  nach  vnibgewandt  worden  ;  vnd  wan  sie 
den  schützen  den  rücken  kehrt,  so  haben  [9a  |  sie  jre  schOß  ge- 
than,  vnd  seind  zwen  lewen  l.erfür  kommen  vnd  haben  den  tetsch 
Terdeckt :  vnd  ist  der  tetsch  vmbgewendt  worden  vnd  ist  die  For- 
tena  auch  Ymbgangen.  Darnach  seind  die  lewen  wider  gewichen 
•  vnd  habend  die  schfitsen  wiederumb  angefiingen  zu  sebießen. 

parnacb  habend  sie  vnß  aueh  oof  das  schtttaenhanß  der 
hflehsensch&tsen  gefBhrt,  ynd  in  die  anfgeepannen  (sot)  selten  hin 
tnd  wider  gefdhrt. 

Auf  solches  seind  wir  wider  hinder  sich  geflihrt  worden  anf 
dec  bogenschützen  gewonliches  hauß,  welches  zu  eng  were  gewe- 
sen za  diesem  haapi-  [9b]  schießen  ;  darumb  daß  andere  —  wie 
gemelt  ist  worden  —  auf  der  buchsen  blat  ist  aufgericht  worden. 

Daß  gewonlich  bogenscliießen  ist  in  einem  lustigen  garten, 
darinri  vil  bäum  vnd  weinriiben  daran  standen  wachsende.  Es 
seind  auch  öhlbaum  darin  sampt  einem  lauffeuden  brunnen  von 
höpschen  kindleu  *) ,  von  welchen  an  vilen  orten  waßer  vß- 
sprützen. 

Darnach  haben  wir  die  zwen  verordneten  berren  mit  vns 
HDD  jmbis  genommen  in  vnser  berberg. 

Kachmittag  hat  man  vns  geführt  in  daß  zeughauß,  da  [10] 
sHeiley  stück  groß  vnd  klein  vnzahlbar  gesehen  werdend.  Vnd 
lag  ein  new  yngefasst  stflck  allein  da,  daß  ist  10  schnch  lang, 
item  von  hämisch  vnd  spießen  ohne  zahl.  Insonders  aber  seind 
da  einige  doch  lange  stück  anf  r&deren,  seind  eisen,  doch  wol  ge- 
nacht. 

Damach  haben  sie  vns  geffthrt  anl  die  kornschfltten,  auf 
welcher  noch  ein  zimlicher  yorrath  ligt,  vnd  haben  vns  geben 
roggen,  der  50  jähr  alt  ist. 

Demnach  haben  sie  vns  in  ein  ander  alt  hauß  geführt,  da- 
rin hgt  vil  salz  in  großen  kästen,  alda  ist  salz  197  Jahr  alt  ! 

[lOb]  Als  nun  spatt  war,  siMud  wir  zum  essi^n  geganprMi, 
dan  vijs  lierr  burgermeister  B  r  ä  m  sampt  den  andern  büchsen- 
schützen  von  Zürich  zn  gast  geladen   auf  der    s  c  h  n  i  de  rz  u  n  ft. 

Auf  Frey  tag  den  22.  Junii  seind  die  verordneten  abermah- 
len kommen,  haben  vns  in  daß  Münster  creführt  uiul  altia  daß 
vhrenwerk  lassen  angehen,  daß  auf  den  zimbalen  die  psaimen  ge- 
schlagen. 


1)  Scheibe:  Maurer,  8.  42  Anm.         und  die  Abbildung  S  48. 

2)  Kindlele  Mt. 
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Darnach  seind  wir  auf  den  turn  gegangen  vnd  bat  man  Tiia 
da  ein  koatlieh  morgenbrot  lassen  rttsten  Ton  salmen  [IIa]  Tod 
hflneren.  Wir  seind  gesessen  in  einem  egg  des  tums  ob  einem 
steinenen  tisch,  Tnd  wiewol  ee  allenthalben  geregnet  so  ist  doeh 
kein  tropfen  anf  vns  gefallen,  ob  wir  gleich  ynderem  blosen  him- 
mel  gesessen,  dan  der  wind  hat  den  rftgen  von  Tns -abgetragen. 

Damach  habend  wir  die  orglen  besehen  vnd  hören  schlachen, 
da  wir  gesehen  den  Ro raffen  von  Straßburg:  ist  ein  mann  in 
roth  vnd  weiß*)  kleidet,  hat  ein  trorapeton  im  mnnd,  vnd  wan 
die  orglen  geht  8o  trompetet  er  stark  mit  zitteren  [IIb]  auf  der 
rechten  seiten.  Auf  der  anderen  Seiten  stecht  ein  alter  mann  auch 
in  roth  vnd  weiß  gekleidt,  der  hat  einen  grawen  hart  vnd  er 
8Chütte(l)t  den  köpf,  wan  der  ander  trompetet. 

Nach  disem  hat  man  vns  geführt  in  die  sacrislei  vnd  hat 
vns  daß  einhorn  ^'ezei<,'et,  welclies  so  lang  als  ein  zimlicher  mann 
mit  dem  arm  oh  sich  reichen  mag  ;  hat  aber  keinen  spitz,  dau  er 
vor  etwaß  jiihren  darvon  kommen  ist. 

[12a]  Als  wir  nun  dises  alles  besehen,  hat  man  vns  in  die 
cantzley  geführt,  da  etliche  statt  vnd  ammeister  bey  einander 
waren;  haben  vns  ihre  rathstuben  gezeigt  vnd  darauf  frenndlichen 
angesprochen,  daß  wir  den  Sambstag  vnd  Sontag  wollen  bey  ihnen 
verharren.  Aber  es  hat  herr  Statthalter  vnd  ein  gesellschaft  &kr 
besser  angesehen,  daß  man  ihnen  fleißig  aller  ehren  danke  vnd 
freundlich  vrlaub  von  ihnen  begehren  soll. 

Da')  haben  sie  ein  gesellschaft  auf  morgen  su  jmbis  wider 
|12b]  auf  die  ameisterstuben  geladen  zum  essen,  welebes  wir 
ihnen  zugesagt. 

Sie  haben  vns  auch  in  den  marstall  geführt  vnd  die  pferd 
lassen  sehen,  auch  haben  sie  vns  geführt  in  ihr  spital,  du  alles 
ordenlich  gerüst  :  vnd  haben  vns  hundertjährigen  wein  zu  trin- 
ken gehen.  Solches  liat  sich  lang  verzogen ;  vnd  seind  darnach 
wider  auf  die  amiiieisterßtubcn  geführt  worden ,  da  vns  meister 
Felix  Würtz  der  spitalschürer  zu  gast  geladen. 

Die  Erzalung  reicht  bis  Bl.  18b,  dann  lolgt  Bl.  l!>a— 21b 
das  Namensverzeichnis  derer,  ,,8o  in  disem  Schiff  in  einem  tag  von 
Zürich  gehn  Strassburg  gfaren  seind.** 

Alles  begiebt  sich,  wie  Maurer  auf  6rund  seiner  Quellen  er» 
z&lt  hat,  auch  die  Verabschiedung  geschieht  wie  M.  Osteri  in 
seiner  das  genaueste  Quellenstudium  bezeugenden  Novelle  ersili, 
Sambstag  den  23.  Jnnfj  Bl.  18a  ff.  Der  Raum  gestattet  hier  nur 
noch  die  Scene  mit  Sturm  auszuheben  :  „Hiemit  hat  man  den  aedel 
darinnen  vnser  aller  namen  [l4b]  gestanden  angehebt  zu  lesen, 


1)  DiePritsohenmeister  anf  dem  Schiessplatz  waren  auch  „weiss 

vnd  roth  bekleidt  fast  wol  als  man  die  narren  hillig  soU.'^  Maurer 
S.  48.   Roth  und  weiss  ist  die  Strassburger  Stadtfarbe;  Renss  &26|  1. 

2)  Daß  Ms.  1.  Des? 
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lad  iat  «Ida  gestanden  herr  Sturm  der  ameiaier  Tod  die  etAtt- 
DciBter,  vnd  hat  alle  male  einen  fahnen  genommen  aampt  einem 
aeckel  vnd  dem  gelesnen  in  die  band  geben  mit  disen  Worten :  „Ich 
wöntßhe  dem  berien  vil  guts  vnd  ein  glückliebe  beimfart!  ' 

Von  dem  über  das  Strassburger  Freiscbiessen  bekannten  Ma- 
t«riale  sind  also  ausRer  Fiscbart«  Gedicht  mit  dem  „Scbmach- 
sprocb''  und  „Kebrab"  gedruckt : 

1)  Die  Verse  am  Speyerbad  zu  Strassburg :  liiug  S.  3ö. 
Maorer  S.  75.  Weisser  80. 

2)  Rudolf  Walthers  Argo  Tiguriua:  Hing  S.  42. 

3)  Ua»  Imebrift  dea  Kelebe,  den  die  Hiivebreifarer  ans 
lien  erhekenen  SchanmOnaen  maohen  Uelsen:  Maorer  S.  IX, 
Aam.  * 

4)  Venebiedene  Legenden  vnd  Abbildungen  von  Sebau- 
mfinwo:  Ring  S.  1.  Maurer  &  IX.  89.  41,  Anm. 

5)  Lobspruch  |  Der  Freyen  Reycbetatt  |  Straßbnrg  zfi  ehren 
gestelt,  darion  |  gemelt  wirt  jres  barkommens,  sampt  |  einer  ritter* 
UebeD  that  eines  Schiessens,  |  was  iicb  im  anfang  vnd  jngang  { 
ifi  getragen  bat,  gar  lustig  |  s&  bören.  1  (Wappen).  |  Von  mir  Yl- 
rich  Wirry  gebomer  Barger  |  z8  Araw  meiner  gnedigen  Ober- 
berra  zu  |  Bern,  vnd  üwer  aller  all/eit  gut-  |  williger  Diener.  | 
Getruckt  zu  Straßbur^r  hvy  Niclaiiß  Wyriot.  1  M.  D.  LXXVI.  H  Bl. 
niit  Cu3toden  und  Signaturen.  Exemplare  in  Züricb  und  Berlin. 
[)fT  Spruch  (—  King  132,  II),  vollständig  abgedruckt  —  nicht 
teilweise,  wie  Heuss  8.  74  behauptet  —  in  Meusels  Iiistor.  literar. 
bibliogr.  Magazin  IV  (Zürich  1791)  S.  65,  ist  nach  E.  Wellers 
Angabe  im  Anzeiger  für  Kunde  der  Deutschen  Vorzeit  1860 
8.  442,  vgl.  Annalen  I,  384  Nr.  213,  eine  neue  Ausgabe  mit  ver- 
iodertem  Titel  von  ,,Hanpt8cble8sent  Anfang,  so  man  za  Straß- 
bnrg gehalten,  in  rymen  gettellet  dorob  Vlrieb  Wirry  von  Arow» 
n  ehren  einer  löblichen  Frqrstat  Straßbarg,  im  Jar  1576/*  Am 
Ende:  „Getmekt  in  Basel  *bej  Saronel  Apiario.  1576*',  8^  in 
lAcem.   Warecbeinlicb  iet  jedoeb  das  Verbältnise   ein  nmge- 

6)  Ausschreiben  der  Stadt  Strassburg  eines  doppelten  Schie- 
siens  halben,  mit  dem  Stahl  vnd  der  Zieblbüchse  .  .  .  Straßburg, 
18.  Febr.  1576,  Folioblatt:  Reuss  S.  55  fif.,  vgl.  72,  1.  Der  bei 
Hiog  S.  131,  I  gegebene  Titel  war  wol  nur  ein  geschriebener. 

7)  Verordnung  und  Mandat  des  Meisters  und  Raths  von 
Strassburg.  9.  Mai  1576.    Folioblatt :  Keuss  S.  68  fl\,  vgl.  72,  2. 

8)  Die  Verhandlungen  des  Strassburger  Magistrats*).  Die 


1)  Die  Veranstalter  des  Schiessens  traten  im  Hat,  wie  es  scheint, 
wenig  offen  hervor:  Reuss  S.  3,  1.  Der  regierende  Arameisttr  hatte 
ein  persönliches  IntereHso  bei  dinsem  Feste,  a.  a.  0.15,5.  Dass  Strass- 
iNirg  wiederholt  und  zulezt  in  Worms  den  Kranz  erhalten  —  Reuss 
8. 1,  8  oad  2,  1'  -  sagt  aneh  Fisobart,  Kora  U,  280  V.  618—616, 
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dea  Züricher  Ratsmannals,  wie  die  handschriftlichen  Stücke  der 
Wickschen  Sammlung  (Ring  S.  143  ff.  Nr.  15  —22)  hat  wenigstens 
Maui  er  für  seine  geschichtliche  Darstellung  durchgesehen  :  S.  IX. 
So  concentriert  sich  das  litterarhistorische  Interesse  aul  den  noch 
unbekannten  ,.Lol)8pruch  über  die  wytberümpte  .  .  .  schiftart 
Tud  ritterliche  That  einer  ersanien  hurgerscliafft  der  loblichen 
Statt  Zürich,  so  in  einem  Tag  vonn  Zürich  au  bis  gen  Strasburg 
in  schneller  yl  gfaren  sind''  (Ring  140,  XII)  und  vor  allem  auf 
die  verschiedenen  Ausgaben  des  „Schmaehtpraeha^  nnd 
sein«  5  Beantwortungen,  mit  Einschloss  der  Fieeharti- 
schen. 

Was  den  enteren  anbetrifft,  eo  edheint  die  Qriginalaaqgabe 
deeaelben  bis  jest  niebt ')  anfgernnden  an  sein,  welcbe  zur  Er- 
forschung des  nach  gewdnlicher  Anname  anonymen  Verfassers 

ser  ntlslicb  wäre:  wir  kennen  ihn  aber  aus  Fischarts  Büchlein 
und  dessen  Nachdruck :  Ring  8.  186,  V.   Kun  II,  211  £f.  Eine 


fireilich  in  einer  Verteidijjriing  jregen  eine  wol  begründete  Anklage, 
Oebrigens  ist  dieses  Worraser  bcbiesseo  von  1575  auch  besungen  wor- 
den, fon  Lienbart  Flexel:  Gödeke,  OR.  298,  22,  d.  Die  Frank- 
forter  lösten  de»  ihnen  in  Strassburg  aufy:esezten  Kranz  (Reuse  S.  22) 
erst  1582  ein:  E.  Kelchner,  Drei  Frankfurter  Schützenfeste.  Frankf. 
1862  S.  7.  Die  dort  abgedruckte  Einladunf;  erinnert  oft  wörtlich  an 
die  Straüäburger  und  beweist  das  Formelhafte  derselben,  vou  dem 
Maurer  8.  40  sprieht 

1)  WeiMers  Angabe  a  188  ist  wol  kritiklos  aus  Ring  a.  a.  O. 
abgeschrieben. 

2)  .Nachdruck'  wie  mau  seit  Herrn  von  Meuseljachs  Hccension 
der  bekuuntiich  nach  B  gemauhteu  Hailingscheu  Ausgabe  zu  sagen 
pflegt,  ist  nicht  das  richtige  Wort,  da  powol  A  wie  B  aus  Jobtn«  OifB- 
cin  stammen.  Der  CATALOGVS  NOVVS  |  NVNDJN.VRVM  |  VEHNA- 
LJVM  IRAÄCOFVRTJ  |  AD  MOENVM,  ANNO  M.  I).  LXXVII.  C  ELE- 
bratarum  .  .  .  GEOK(;JJ  Wi^'LLERJ  |  .  .  |  Verzeichnuß  fast  aller 
ueuwer  Bücher,  |  welche  seyther  der  nechst  verschieuer  Herbstmeß, 
bifi  I  auflP  diese  gegenwärtige  Franckfurter  Fastenroefi  in  |  offenliehem 
truck  sein  außf^antrcn  |  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn.  |  V)ev  Georg 
Raben.  |  M.  D.  LXXVII.  |  in  4.  (=  Messkat.  Nr.  2fi  der  kgl.  Bibliothek 
in  Berlin)  fürt  nämlich  Bl.  I)  2a  an:  1577.  Ein  Lobsprucb,  von  der 
glücklichen  vnd  woU'ertigen  SchiÜahrt,  eiuer  Bürgerlicbou  Gesellschaft 
auß  Zürich,  auff  das  aaßgresohrieben  Schiessen  gen  Straßburg  den 
2L  Juuij  deß  78.  Jars,  nicht  viel  erhörter  weiss  vollbracht»  Dasu 
eines  nei«li;.jen  vervoglimpffers  schandtlicher  Schmachspruch,  von  ge- 
dachtem Glückschitf,  Sampt  desselhig^en  notwendigem  Kehrab  ist  ge-* 
than  wurden,  4.  Straßburg  bey  Bernhard  Jobiu.  £s  ist  dies, 
wie  das  falsche  Datum  der  Fart  beweitt»  der  s weite  Druck,  welcher 
nach  Verkauf  des  ersten  aller  Warscheinlichkeit  nach  1576  erschie* 
nenotj.  one  Fischarts  Mithilfe  bei  der  Correctur,  in  der  Jobinschen  Ofticin 
gemacht  wurdf,  und  zeigt  indirect  im  Verhältnis  zum  ersten,  wie 
scharf  Fischarts  r('!)er wachung  bei  gewissen  ,  seine  eigne  Schreibung 
dareteltenden  Drucken  war.  Herr  von  Mentebaoh  hat  in  ein  jest  der 
kgL  Bibliothek  gchörigae  Eaemplar  der  HaUiugichen  Ausgabe  alle  Va- 
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iweita  Bteeonon  —  nicht  das  Original,  wie  «qs  dm  beige- 
febenan  YeiBcu  Domini  Gualthcri  beatimmt  herTorgeht  —  fürt 
Bing  unter  den  Wickischen  Stücken  als  handacbriftlich 
(S.  137)  mit  dam  Xitel :  „Unerhört  VVa nder  von  einem 
küwarmen  Prey  nff  das  klein  Strssburgiach 
Juboljar:  Datum  in  Kil.  gesandt  wol  40  Mail, 
Anno  70.  Entworffen  durch  S  t  e  n  t  z  1  e  n  von  B  e  g  a  w,  ge- 
oanodt  Seltzsam  Witz,  gehorner  Düppel  zu  Nimmerklug  u.  s.  w.** 
tnf :  S.  138,  VII.  Wie  King  kurz  vorher  die  in  Fischarts  Hüch- 
lein  hinter  einander  stehenden  vier  Stücke  III — VI  bei  meiner 
Quellenaut'ziiluDg  selbständig  numeriert  ,  one  daraul  zu  achten 
data  sie  zusammen  gehören  ;  so  scheint  er  auch  bei  Ni.  VII  und 
?III  verfaren  zu  aeio. 

Uebrigena  aehe  ich  gar  keinen  Qrund,  weahalb  Stentsel 
▼  OB  Begaw  (Pegau?)  etwaa  Anderes  ala  der  Aatoniame  aein 
•oU;  ea  ktine  nnr  dsranf  an  N&berea  &ber  dieaen  Henm  Stentsel 
ta  ermittelD. 

Vor  der  Hand,  ioabeaondere  one  Einsicht  der  bereite  er- 
wiDten  Nr.  VU  und  VIII,  wie  der  folgenden  IX— XI : 

Ein  Gesp  räch  zwüaebent  einem  Sc hwyahirten  vnd 
einem  farenden  Schüler,  auch  waa  aich  eins  verlurnen 
Muterächwyns  halb  lagetragetti  n&wlicb  in  Bymen 
gStellt'S  Ring  S.  139. 

..Antwort  vff  den  Spruch  zu  Schmach  wider  Zü- 
rich vnnd  jre  Kidtg  e  nosse  n,  auch  wider  ein  hochgeach- 
tete Obcrkeit  zu  Straß  bürg",  King  n.  a.  0. 

,,Des  Schalksnarren  Anrede  an  den  zu  beetrafen- 
den  Schmähschrift  Verfasser",  Ring  S.  140, 
moss  ich  micli  aber  bescheiden  und  lege  hier  selbst  das  der 
Haaptsache  nach  zurück,  waa  sich  aus  Fiacbarts  AusUssungen 
bai  anfmerkaamer  Leetttre  unter  Combination  nut  den  eignen  An- 
gaben dea  Schmachspruohdtehtera  ergiebt.  Die  Stücke  VIII — X\ 
laflaaan  eben  noch  manehea  intereaaante  Detail  enthalten,  wie  aich 
ana  Weiaaera  Angaben  83  ff.  nach  den  Fragmenten  in  der  Ual- 
laneben  Chronik  auf  der  Zflricber  Bürgerbibliotek  ergiebt,  der 
mir  übrigens  hier  auf  Kothurne  aeiner  geacbichtUchen  Conatmctio* 
aan  am  besten  gefallen  hat. 

Er  sagt  S.  87  :  In  dem  „Gespräch  awüaebent  einem  Schwyn- 
hirten  vnd  einem  farenden  Schüler^'  werde  noch  gesagt:  nach 
Gestalt  und  Art  zu  schliessen,  dürfte  der  Schmachs])ruchdichter 
»US  einem  Dürflein  sein,  welches  ein  wenig  beisei ts  liege,  wenn 
ouui  für  Ensiaheim  niederfahre.     Das  DörÜein  heiße  Alten- 


ritnten  des  ersten  Druckes  eingetrajjen  und  so  treffend  Fischarts  Weino 
charakterisiert.  —  Die  von  Kurz  II  s.  XVil  angerefften  Zweifel  unter 
ilinweia  auf  Draudius  erklären  sich  aus  obiger  Angabe  gleichfalls,  da 
die  Aasgabe  A  in  den  Meaakatalogen  nicht  TOikömmt. 
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haß.  EnBisheim  aber  war  österrelohischen  Urapmiigs,  TgL 
auch  S.  92. 

Maurer  hat  diese  Frage  leider  nicht  erörtert  und  auch  den 
Gegenstand  nur  flüchtig  gestreift  :  S.  95.  Ring  aber  sagt  von 
dem  Schanddichter  allein  (S.  136),  dass  or  ein  ..Notarius  oder  eines 
Notarius  Schreiber  gewesen  zu  sein"  scheine:  .,ein  dummeifriger 
Katholik",  der  ,,ül)er  das  Zutrauen  der  protestantischen  Strass- 
burger  zu  den  protestantischen  Züricliern  über  ihre  beydoiseitige 
nachbarschaftliche  Freundschaft  und  Liebe  .  .  neidisch  und  rni«s- 
günstig  gewesen.**  Seine  Angaben  finden  einiger  Massen  Er- 
klärung aus  Fischarts  ,Eebrab'  bei  Kurz  II,  215: 

Er  sieht  etwas  sehreiheri  schV.  46,  vglY.  71. 110.  731. 
788.  Er  kan  Notireo  ynd  koppioren  Y.  48,  vgl.  888.  588. 
Ist  nor  ain  Galmftiiser  V.  494,  kann  niehts  als  Feder- 
spisen  Y.  498.  Ain  Oerich tssohwets er  Y.  588,  also  doeh 
wol  kein  Sohnlmeister,  vielmer  ein  Jurist:  Tgl.  589  ff.  Der  sieh 
Römisch  nennt  Y.  821,  hei  deiner  Priesterschaft 
Die  nur  am  alten  won  stftts  haft  Y.  303  ff.,  vgl.  837: 
dein  Pfarrer,  373:  dein  Petrolium,  95:  (Mnrner) 
sein  Landmannus  ist  Vnd  zunft  brnder  sum  fau- 
len  m  i  8  t. 

Ob  Fischart  den  Mann  freilich  kennt,  ob  er  nicht  alles 
Dieses  nur  vom  Hörensagen  weiss,  bleibt  zweilclhaft  :  vgl.  V.  853  ff. 
Ich  will  jedoch  noch  anmerken,  dass  nach  ihm  der  Spruch  im 
Klsass  gedichtet  w^uixie  :  ,,niu.s  sagen  frei  .  .  vom  Narren  vnd  seim 
Prei,  Den  er  j  ni  hat  im  Elsaß  kocht,  Das  er  damit 
die  Schweizer  pocht"  V.  101  ff.,  vgl.  V.  659.  Er  war  aber  kein 
Strassburger  :  sein  Nachbarschaft  (ist)  Die  Stat  Straß- 
burg vnd  Aidgnosschaft  V.  23  ff.  Als  Fremden  hat 
auch  ihm  Strassburg  Gastfrenndschaft  erwiesen  bei  Oelegeoheit 
de«  Schiessens:  Y.  517  ff,  600.  Es  ist  „einer  an  der  Thnr 
Tnd  Iir*,  Y.  117,  also  ans  dem  Delta  hm  Ensisheim,  wo  der 
erstere  von  den  Yogesen  kommende  Flnss  ^)  mit  der  dem  Rheine 
suitfdmende  Hl  eich  Tereinigt,  der  einen  Landesfflrsten 
(Y.  646)  hat,  aber  auch  verheuratet  ist  (Y.  734). 

Weissere  Combinationen  finden  also  auch  bei  Fischart  einige 
Begründung,  wenn  er  atif  einen  österreichischen  Untertan  schliesat, 
4er  im  Sinne  der  bigotten  I\*  gierung  die  Schweizer  ans  Ensisheim 
'  anfeindete :  S.  92.  Ich  erlaube  mir  hier  noch  weiter  auf  den 
unliebonswürdigoji  Empfang  hinzuweisen,  den  die  zuriickkerenden 
Hirse breifarer  dort  fanden :  Maurer  S.  92.    Jörg  Schwjrtzere  mir 


1;  Wenn  man  den  Verfasser  des  Schninohspruchs  auch  in  der 
Schweiz  gesucht  hat,  z.  B.  Maurer  S.  95,  so  dachte  man  bei  Fischarts 
Stelle  vielleicht  nur  an  dem  am  Hochsäntis  entspringenden  Fluss,  der 
anoh  den  Kanton  Zftrich  berürt 
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Torikgaiide  Haodaohrift  gedenkt  Bl.  16b  ebenfalls  der  Sacbe, 
mdbI  aber  eis  Ort  de«  Anetossei  einen  andern  Namen :  „Montage 

den  25.  Jonii  eeind  wir  gefahrea  bw  gehn  A  ro  h  e  i  8  8  e  n  (so  !) ; 
hat  man  vns  da  den  wein  nicht  geschenckt^  sonder  den  soll  abge* 
fordert.    Nachmittag  seind  wir  gefahren  bis  gehn  Müliuuisen/^ 
Zweifelhaft  ist  mir  geblieben,  ob  Maurer  den  Sclimacbspmcb 

fies  Oesterreichers  meint,  wenn  er  S.  43  Anm.  **  bei  Erwänung 
des  huhplappertzuges  fvgl.  Uhland  bei  Halling  S.  XXVI,  Anm.) 
eines  ,,b  e  y  d  i  e  s  e  m  S  c  h  i  e  s  s  e  n  selbst  v  e  r  f  e  r  t  i  g  t  o  n 
Schiiiachliedea  auf  die  Züricher  Argonaute  u'' 
gedenkt.  Be>ti!nnit  sclieint  raindestens  Ehrenfried  Stöber 
in  seiner  Monaisschrift  Alsa  1H17  S.  l.Sl  ein  anderes  vor  Aurjen 
tü  haben,  wenn  er  in  dem  die  Stia.stjhurger  Katsprotokollc  zuerst 
benuzenden  Aufsaze  über  das  grosse  Freischiesseu  von  1576  be- 
merkt :  „So  waren  damals,  wie  ein  Gedieht  jener  Zeit 
beweist,  die  Strassbnrger  an ersoh dpf Ii ch  in 
Wits  Tnd  Aberwitz  Ober  das  Hirtenleben  der 
Sebweixer,  und  das  Wort  Knb  wnssten  sie  gegen  leztere 
m  bmidert  Verbindungen  mit  Beywörtern,  Zunamen  n.  s.  w.  an- 
nbringen.'* Im  Interesse  einer  Stelle  des  Gargantna  wftre  ich  für 
gefUlige  ßelerung  ser  dankbar. 

Von  zwei  ausserdem  noch  bei  Ring  bereits  aofgefürten  Quel- 
len zur  Geschichte  des  Strassbnrger  Schiessens  vermag  ich  schliess- 
lich auch  noch  andei  wärt-s  Exemphire  nachzuweisen  : 

1)  von  der  grossen,  figurenreiclien  iJarstellung  atif  vier  an- 
einander zu  fügenden  IMiittcrn  :  Aigeutliche  Ver/eichnus  des  be- 
rühmten Strasburgischt  n  HauptschiesenH  mit  dem  Stahol  oder  Arm- 
prost, dises  gegeiiwfirtigo  l.')?«».  Jar  .  .  gegenwärtiger  gestalt 
iMii  tru(  k  gef)on  viid  gefartiget,  durch  B  e  r  n  h  a  r  t  J  o  l»  i  n  l»ur- 
geru  zu  Strasbuig  .  ,  **,  die  der  flerr  Hohat  S.  l4l,  XIII  des  ' 
Breitern,  in  neuester  Zeit  aucli  A.  Audresen  'j,  l)er  deutsche  l'eintrc- 
Grsfenr  III  (Leipzig  18G6)  S.  49  Nr.  105,  beschrieben  hat:  ein 
schönes  Exemplar  da?on  besist  die  Hersoglicbe  Bibliothek  zu  Wol- 
fenbatiel    ;  nnd 


1)  Andresen  hat  überhsnpt    mere   unzweifelhaft  von  Fischart 

mit  Verden  an  «^gestattete  Stimmersche  Blätter  beschriehen,  worauf  mei- 
ne« Wissens  his  jezt  kein  Litterarhistoriker  hingewiese!i.  Leider  sa».'! 
d*r  zu  früh  verstorbene  KuoHtschriftsteller  nicht,  wo  er  »eine  Exem- 
plsre  gesehen  und  sie  sind  seitdem  wiederum  verschoUeD.  Einige  der- 
selben  vermochte  ich  im  Laufe  der  Jare  wieder  aufzutreiben  und 
Werde  sie  deniuacliMt  publicieren,  unter  undfrii  die  ..Grillennüihle",  eiu 
far  die  Erklärung  Fiseharts  nicht  unwichtiges  Blatt ,  dessen  jezigen 
AofbewaruDgsort  Passavauls  Peintre-Graveur  den  Freunden  unseres 
Hooioristen  bfttte  verraten  können.  Herr  von  Mensebach  hat  dieses 
Blatt  übrigens  schon  gesehen,  wie  eine  auch  von  Passavant  bereits 
mitgeteilte  Bleistift  N«  Ii/,  seiner  Hand  auf  der  Rückseite  des  von  Nsg- 
ianchen  Exemplars  bezeugt. 

2)  Dem  Üerra  Oberbibliothekar  Prof.  von  lieinemann  bin  ich 
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2)  von  dem  Gewinn  Verzeichnis  (Ring  S.  143,  XIV  :)  „Der 
Glück  Haff  I  zu  |  Straßburg'',  am  Ende  :  ,,GeUuckt  zu  Straß-  |  bürg, 
durch  Josiam  Hibel.  |  M.  D.  LXXVr',  eia  solches  io  der  v.  Meose-  * 
baoli*iebeii  Sammlung  aaf  der  kgl.  BibKothek  io  Berlin.  Die  kleine 
Schrift»  14  BlAttor  mit  Cnstoden  und  Signataren  in  4^,  das  kdt 
Blatt  leer,  ist  interessanter,  als  der  trockene  Inhalt  änssirlich  ver- 
mnten  iSsst. 

Hinter  dem  fast  gans  durch  einen  Holsschnitt  eingenoomie- 
nen,  leider  beschnittenen  Titeiblalt  folgt  zunächst  ein  prosaisches 
Vorwort ,  das  sich  über  den  ßeschlnss  des  Strassburger  Rat«, 
einen  „Glückhaffen'^  neben  den  Schiessen  auszuschreil>en,  über  die 
unerwartete  Beteiligung  an  demselben  und  die  V*  rmemng  der 
,,Gewinneter"  von  61  auf  275,  aber  auch  über  die  damit  verbun- 
dene Verzögerung  auslässt  —  aus  den  Ratsprotokoilen  wissen  wir, 
das«  nicht  weniger  als  70  513  „bett  oder  zeddel",  Geld  aber  nur 
6580  fl.  15  sch.  *)  eingelegt  waren:  Reuss  S.  43  —  ;  dann  heisst 
es :  „Auf  solchen  Tag,  Montag  den  XXIII.  Julij,  ist  mehrbeiürter 
Hafen,  in  beisein  vnd  durch  insonders  dazu  verordnete  vnd  be- 
stellte ansehenliche  Regiments  vnd  Raths,  auch  veran)pte  perso- 
nen  vud  junge  Knaben  aufgeschlosseu  vnd  angefangeo  worden,  die 
Zeddel  mit  gebOrlicher  glitter  Ordnung  außzunemen^*,  ond  hieran 
schliesst  sich  das  wol  von  Josias  Rihel  selbst  herrfirende 
Gewinnvenseichniss.  Lezterer  war  einer  der  verordneten  Hafen- 
herren: Reuss  S.  48.  51^.  Die  Einzelheiten  Qber  die  beabsiehtigie 
Verlosung  gab  schon  das  Einladungsschreiben  an,  Reuss  8.  64  ff.; 
warscheinlich  war  diese  Beigabe  zu  den  Schiessen  schon  eine  ser 
alte,  jedenfalls  mit  den  angegebenen  Fornien  schon  im  15.  Jar- 
hundert  übliche:  vgl.  F.  Staub  und  L.  Tobler  in  den  Proben  aus 
dem  für  das  schweizerdeutsche  Idiotikon  gesammelten  Materials 
S.  2  ur)ter  , Abcnteur*.  Wenn  übrigens  hier  gesagt  wird,  dass 
,,ein  Ersamer  Raht,  gleich  wie  inn  angeregten  beyden  Schiessen, 
also  auch  bei  dieser  Hafenkurtzweil  keinen  vorstand,  gewinn,  noch 
vortheil  gesucht",  so  ist  doch  auf  die  Ratsprotokolle  zu  verwei- 
sen, bei  Reuss  S.  3,  37  und  besonders  S.  42.  Auch  die  damit 
Betrauten  erheischen  (a.  a.  0.  4H)  und  erhalten  eine  Belonung 
(S.  49  ff.),  wie  denn  anscheinend  die  ganze  Sache  als  eine  ser 
wichtige  vom  Rate  behandelt  und  in  nicht  weniger  als  sehn 
Sttiungen  besprochen  wurde:  am  11.  Febr.,  27.  Juni,  9.  11.  14. 
16.  19.  Juli,  6.  und  13.  August  und -81.  Ootobei:.  Die  Eröffnung 
geschah  auf  dem  Barfllsserplaz  auf  hohem  Gerüst  (Reuss  S.  4S) 
und  sog  sieh  nach  Rihels  Yerseiohnis  bis  ,^instag  den  YIL  Au- 
gustj**  hin. 

für  den  Hinweis  auf  diesen  Scbaz,  wie  noch  für  so  manche  andere  Ge- 
fälligkeit verpflichtet  ^ 

1)  Am  Ende  des  Berliner  Exemplars«  hat  eine-  alte  Hand  mit 
Rotstift  bemerkt:  >Sa.  4594  glden."  Die  Differens  ist  wol  das  vom 
Stousborger  Magistrat  „Herausgenommene*'. 
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„Hertsc^  Johann  Casimir,  Pfaltigraff  etc.  («rliieH)  voo 
i«»  V^gtti  jhr  F.  G.  dar  mahrtheil  aufif  einen  Name  n  haben  eingelegt, 
«iflan  galdinen  ScbawgrosclMil  für  XX  golden^',  IM.  A  2b ;  auch  der 
erste,  iweite  vnd  dritte  Name  aus  dem  Hafen,  wie  „der  BeeMe 
Nam  nach  der  letsten  gab*^  wurde  honoriert. 

Die  von  Niclaus  Fuchs  und  Niclans  Meiger  eingekauften 
„Geschirre"  (Reuss  50  und  65)  bestehen  zum  grossten  Toile  aus 
Trin  kgefässe  D,  zuweilen  in  den  abenteuerlichsten  Formen;  ich 
gedenke  auf  dieselben  bei  der  Besprechung  von  Orandgoschiers 
Schenktischdecoration  seiner  Zeit  zurückzukommen  und  hebe  hier 
nur,  nach  der  Nummer  citierend ,  das  mir  sonst  Interessante  aus. 

Mittwoch  den  1.  Augusti  fiel  der  Hauptgewinn  Nr.  157: 
M^leophe  Tslerin,  Magistri  Conrad!  Dasypodii  Profesaoria  all- 
Üe*)  diemtmagt,  für  Magdalen  jhr  döehterHn,  gewinnt  Die 
bette  Oali,  Ein  yerguldt  Dopplet  Ar  G  vnnd  XV  gülden." 
Vgl.  Beofli  S.  46,  wo  «neb  ein  Act  ▼ftteriieher  FOreorge  leiteni 

Bäte  fttr  dee  »JMhterlin  bis  es  sa  seinen  dagen  kmnpt" 
aafhehalten  ist;  das  Gefftss  wird  warn  Qedäditnis  anf  dem  Ptanig* 
tonn  aufgestellt:  a.  a.  0.  48. 

y,Da8  glück  hafte  Sobiff  von  Zürich'*  gewinnt  wenig: 
Ein  vergnldt  gedeckt  ablang  geschirrlin  für  XVIII  gülden.  Nr.  88; 
Ein  yergnldt  geachirrlein  ohn  deckel  für  XV  vnd  ein  halben  gül- 
den, Nr.  97 ;  Ein  yergoklt  gedeckt  Pooel  geechiir,  für  XXI  gol- 
den, Nr.  153. 

,,Da8  G  esellen  8  chiff  von  Basel  mit  der  weissen 
kleydung"*):  Ein  weiß  schwit^eschlagen  Ghißlin  für  VI  gül- 
den, Nr.  61  ;  Ein  verguldt  Doppelgeschirr,  für  XXXII  gülden, 
Nr.  79;  Ein  güldenen  Schawpfenning  für  XXIV  gülden;  Ein  glat- 
ten gülden  dreifachen  Gedenckring  für  VIU  gülden  Nr.  1 38 ;  Ein  gül- 
den Ketten  ftr  LXX  golden,  Nr.  267. 

Yen  Gesellscbeften  und  Corpomtionen  esrte  femer: 

Der  klein  Bntb  sft  Strnftburg  ingemein,  SOI. 
Die  Yngelter  nllbie  inn  gemein,  248. 

Die  Gesellsobftff t  inHans  Kriegers  gaden*) 
nnffS.  Martins  plata  allbie,  zftr  grossen  Kaadteo,  an  ff 
g  1    o 88«    Die  Hafendiener  sind  sneh  hie, 

Was  würdt  jhn  für  jhre  grosse  mühe  ?  N.  F.  •  .  . 
Bin  TMcgnldto  Sobaal  mit  biokeb,  für  X  gnklen,  164. 


1)  Conrad  Dasypodins,  der  Sohn  des  Ilnmaniston  und  Loxicogm- 
phen  Petrus,  war  Lerer  der  Mathematik;  er  ist  bcrümt  als  Constructeur 
der  Ton  W.  Ilolzmanu^  N.  Frischlin,  M.  Crusius,  K  Zell,  Ch.  Egenolph 
o.  J.  Fisobart  besangenen  übr:  C.  Scbmidt,  Das  astron.  Ohrwerk  d. 
Strassb.  Münsters.  Strassb.  1842.  S.  5  ff.  AUg.  D.  Biographie  IV.  764. 

2)  üeber  diesen  Baseler  Besuch  geben  die  Strassbiirger  ttats* 
Protokolle  ausfüriiche  Auskunft,  s.  bei  Kcuss  S.  32  ff.  33.  41. 

3)  Kaufladen:  Schmeller  1%  871.  Unter  87:  ,,Der  Stöffler  gaden 
aUue";  ebenso  224. 
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Der  Erlaabnis  genlfs  wurde  «uoh  rki  Ar  Äud&n  gepeirt, 

im  JSrnst  und  Scherz : 

Daniel  Hochfelder  Burger  allhie ,  für  sein  vberig 
Haußgesind,  203  ;  Dorothea  Dürrm  ein  W e isenkindim 
Spittal  zu  Costentz  213. 

Aber  auch  :  Andres  Dieffenbecher,  Schaffner  zu  den  Rar- 
füsseru  allhie,  für  den  n  e  w  e  n  Staden  zu  Bonn,  TJ?  ; 
Jacob  Vogler  allhie,  auff  den  Bapst  zu  Rom,  232  und  266. 
J.  Hans  MattheoB  Mnßler  NaMawlfldier  Amntinann  i&  Lar,  ffir 
V  Beiner  kft,  128.  Hai»  WilliBlm  öd  sl  der  AltcMtatt  bej 
Weiiaenlmrg,  für  seinen  OejAbock»  138.  dana  von  BeroUMna» 
PfrAnder  in  der  Eilenden  Herberg  aUhie,  für  seinen  groAen 
beschlagnen  Trog»  177;  Andres  ?on  MeÜTen  inn  SaabsMi,  bif 
J.  Friderich  Bocken,  ffir  seins  Jnnckhern  Magt  270»  Einsiv 
gemeint  ist:  Diebold  Hohem  allhie,  Gott  beschert  vber 
nacht,  183;  „Aaff  gat  Glück",  F.  V.  O.,  234;  M.  Conradt 
Laurj  Schaffner  im  Bmderhoff  allhie,  Mein  vertrawen  allein 
zfi  Gott,  245;  Heinrich  Hammerer  D&cbaMn  allhie,  für  fierahari 
Breiß,  Meßbuch  A.  Fol.  174.,  243. 

Nach  diesen  kulturgeschichtlich  interessanten  Daten  merke 
ich  hier  noch  einige  Namen  an,  one  dass  es  mir  weiter  au  dieser 
Stelle  möglich  wäre  auszufüren,  we.shalb  dies  geschieht^  meist  sind 
sie  mit  Rücksicht  auf  Fischai  t  nicht  one  Wert. 

Herr  Philips  Landt^rafif  zu  Hessen  .  .  Ein  gülden  Zaha- 
siewrer  mit  einem  Türckiß  vnd  geschmeltzter  arbeit,  87;  F. 
Eleonora  Chrlnin  yon  Hohenlohe,  Fraw  sl  Langenboig  Witwe, 
ftr  jhren  Herrn  Vatter  Graff  Philipsen  von  Hanaw  etc.  den  El- 
tern, 178.  Herr  Wolff  Vngnad,  Freyherr  in  Sonneck,  so  allhie 
studiert,  368 ;  H«  Hnprecht  (LR...?)  GraTe  s&  Ebentain 
▼nnd  RizingeD,  Thnmherr  hoher  Stifft  Straft bnrg,  269. 

Unter  den  Gelerten:  Nicolans  Pistorius  Mertestenius,  84; 
M.  MartinuB  Häminerlin,  Piaeceptor  v.  Classis  allhie^  120;  Doctor 
Niclaus  Zißner,  Beisitzer  des  kais.  Cammergerichts  z& 
Speyr,  51.  Doctor  Johan  Sechel,  Procurator  zu  Speyr,  125; 
Philips  Jacob  Widerstorffer  für  Hieronynum  Wolffeu  allhie,  86; 
Herr  Dydimus  Obrecht,  der  artzney  Doctor,  90;  Doctor  Mel- 
chior Cebitius  (1.  S  .  .  .)  Medicus  allhie,  165;  Jacob  Biirga wer 
von  Kempten,  181;  Elisabeth  Meister  Foelix  Würtzen  wuud- 
artzts  Haußfrau  allhie,  190;  Frau  Magdalena  Doctor  Johann  Ncr- 
vii  der  Statt  Straßburg  Advocaten  haußfraw,  14;  Doctor 
Bemhart  Botzheim,  Der  Statt  Straß b u rg  A  d  v  o  c  a  t,  für  F. 
Margareth  sein  ehegemahl,  158  vgl.  198 ;  Hans  Heinrich  Meyer 
Notaritts  aOMe,  186 ;  Daniel  Bfirtseh  Notarins  allhie,  235 ;  Pelsr 
Seypel  Schreiber  an  der  MOnta  allhie,  25 ;  ^  M.  Michael  Tewrv 


1)  Reuis  8.  80,  1.  Maarer  &  8i,  Anm.  **** 
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Urin  BiliMmilwr  alUiie,  ftr  Heinrioh  von  Lamparten  seinen 
-Sdmiber  109  vgL  19;  Georg  Golder  der  Herren  Fonffbwhen 
Sdurober  anhie,  127;  Midiael  Horcher  ^breiber  sfi  AUenlMiligen 
aOUe,  187a;  Hans  Ylrioli  Rottel  Gantaley  verwandter  allhie,  176; 
Bdarich  Hans  Rahtebewandter  alUue,  361. 

Thobiaa  Stimmer  too  Sdiaffhaasen  der  Mahler  (gewann) 
Ein  glatten  weissen  Ilofifbecher,  ohne  deckel  für  XII  gülden,  263. 
Andere  Künstler:  Christoffel  Braun  der  Glaßmä-hler  all  hie, 
93;  Barthel  Hollinger  Goldtschmid  allhie,  8;  Paulus  Z\\irle  Goldt- 
schmidt  allhie,  104;  Michael  Spener,  Goldtschniidt  allhie,  24G ; 
Jncob  Ahl  Silberkremcr  allhie,  56;  Paulos  Sigrist  bey  Niclaua 
Wjriot  Büchtrucker  allhie,  41. 

Von  Strassburger  Gastwirten  genannt:  „Hanß  Georg  Keiser 
i8fD  kemmelthicr  allhie",  81  und  „Ueinhart  Metzger  Würt 
zum  Hirtz  allhie,  für  Annam  sein  haußfraw",  eine  für  die  Züri- 
ciier  Argonauten  wichtige  Persönlichkeit!  150j  vgl.  auch  Kurz, 
rischart  II,  201  V.  877. 

Die  namhaftgemachten  Repräsentanten  dreier  bei  Fischart 
sin»  Bolle  a^eleiideB  Gorporatioiien,  der  Kärchebdelier  Komwerfer 
ond  Kftfer  (214.  211,  256.  108,  166)  will  ich  hier  nicht  nennen, 
wol  aber  noch  „F.  Margreth  D.  Michael  Benthe-ra  naußfraw 
#inne,  168''  und  einen  Vorfaren  des  bekannten  wfirdigen  Elstosi* 
ichen  Loealforschers :  „Ulrich  Spach  der  Elter,  KauflThaußberr 
allhie,  für  sein  Sohns  fraw  Yrsula  Heldin'',  189. 

Ersterer  verfasste  bekanntlich  die  hochdeatsche  Ueberseznng 
des  Reineke  Fuchs :  Gödeke,  GB.  292»  3. 

Steglita  bei  Berlin 

Camillus  Wendeler 


Sebastian  Franck  von  Donauwerd 

Einleitung  und  Litteratur 

Wilhelm  Ton  Kaolbadi  hat  in  adnen  grosaartigen  gesohichts- 
pUlocophiBclMii  WandgemUden,  welche  das  Treppenhaiia  dea  Ber- 
HaarMnaenma  achmtt^en,  „daa  Zeitalter  der  Reformation** 
ia  «iaer  uufanenderen  Weise  dargeetellt ,  als  «a  bia  jezt  von  den 

meisten  Historikern  der  Reformation  anfgefasst  worden  ist:  als 
die  Entwicklung  der  modernen  Welt  und  irer  Ideale.  In  einer 
gotischen  Kirche,  vor  dem  Altar  mit  beiden  Händen  die  Bibel 
emporhaltend,  bildet  Lnther  den  Mittelpunkt,  nm  in  die  reforma* 

torischen  Zeitgenossen  und  Vorläufer ,  sowie  die  politisrhon  Vor- 
kämpfer und  Vertreter  des  Evangeliums.  Zu  dieser  religi«)8en 
R^'formation  hat  der  Kiiu8tler  in  den  Seitenschiffen  auch  die  Ban- 
bi  (•(  her  und  Pfadfinder  der  geistigen ,  künstlerischen  und  wissen- 
achatUichen  Reformation  gestellt,  uud  zwar  in  grösseren  Figuren, 
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die  den  gansen  Vordorgnind  aasflllleii:  rechte  die  einflnssreichBtflB 
Homviisten,  Kflmtlery  Dichter  and  Denker,  in  der  Mitte  der 
Gruppe  Petrarca,  Erasmas,  Reachlin :  links  dagegen  auf  einen 
Erdglobns  die  Iland  legend  Columbus  als  Entdecker  einer  neuen 
transatlantischen  Welt,  und  Martin  Behaim  als  Verfertiger  des 
ersten  Erdglobns  nnd  rings  hei*um  staunend,  sinnend,  rechnend 
die  Forscher  und  Umgestalter  der  Menschen-  und  Heilkunde,  die 
Meister  der  Beobachtung  und  des  Versuches,  die  volkstümlichen 
Darsteller  der  wunderbaren  Reiche  der  Natur  und  der  Menschheit 
d.  h.  sowol  des  Erdballs,  seiner  Geschöpfe,  Gestaltungen  und  Ge- 
seze,  als  auch  des  meuachheitlichen  Entwicklungsganges  in  Staat, 
GlanbeD,  Wissen,  Sitte  nnd  Gesez. 

Unter  diooen  leiterea  Mioiieni  etet  diohi  aeben  den 
Sehwyser  ParaeeUoe,  den  Wonderdoetor,  AlobemieteB  imd 
Theosophen,  der  Sehwabe  Sebaatian  Franck.  Beide  halten,  un- 
befriedigt von  der  fiberlieferten  Schulweisheit  irer  Zeit«  den  Mnt 
mit  eigenen  Augen,  Gedanken  nnd  GMblen  wiseb^gierig  die  Katnr 
und  den  Menschen  zu  beobachten  nnd  zu  erkennen,  and  Tersuch- 
ten  von  „Gottes  Geheimnissen**  tief  ergriffen  des  Daeeina  BMteel  m 
erUftren  nnd  zu  begreifen. 

Franck  ist  nicht  blos  der  Verfasser  der  ersten  Universalchronik, 
der  ersten  Geographie ,  der  ersten  Geschichte  Deutschlands  in 
dentächer  Sprache ,  er  ist  auch  der  erste  Vertreter  allgemeiner 
Gewissens-  und  Geistesfreiheit  und  der  eifrigste  Bekämpfer  jeg- 
lichen Papsturas.  Ein  gotterfüllter  Bewunderer  der  „Creaturen 
nnd  Werke  Gottes**  betrachtete  er  die  Natur  wie  die  Geschichte 
als  ein  „offenes  Buch*',  welches  lieller  und  verständlicher  als  die 
Bibel,  Gottes  Ere  nnd  Macht  predige.  Er  war  ein  sittenstrenger 
und  makelloser  Charakter ,  ein  milder  und  unparteiischer  Beur- 
teiler fremder  Ansfohten  und  Mdmingen  in  einer  Zeit  fanhtfeehcr 
'  Parteiwnt  nnd  Yerkeeemngmoht,  ein  gesinnungstreuer  Wortflirer 
*  der  reformatorisohen  Ideen ,  der  lieber  In  Not^  Armnt  ond  Yer- 
folgang  mit  seiner  Familie  leben  nnd  leiden,  als  die  Uar  erkannte 
Ueberaeognog  opfern  nnd  die  innere  „Erfamng**  verleugnen  wollte, 
ein  geistreicher  und  scharfer  Kenner  und  Richter  des  Lebens  nnd 
all  der  Heucheleien,  Lügen,  Bosheiten  und  Nichtigkeiten  der 
Menachen,  ein  frei  und  kün  und  deutsch  philosophierender  Denker, 
der  seine  „Göttliche  Philosophei  nnd  Teutsche  Theologei**,  die  er 
ans  dem  Schazo  der  h.  Schrift  und  des  eigenen  Herzens  goschepft, 
allen  Prädicauten  und  Christen  als  Stoff  zum  Nachdenken ,  zur 
freien  Prüfung  und  geistlichen  Schürfung  darbot,  eine  idealistische 
Natur,  welche  den  ewigen  Gegensaz  zwischen  der  unvollkommenen 
und  unsittlichen  Wirklichkeit  und  den  erhabenen  Endzielen  und 
Urbildern  des  Evangeliums  im  hellsten  Tiichte  aufwies  ,  und  tlen 
stet«  neuen  Bunde  der  Fürsten  mit  den  Priestern  und  Schriftge- 
lerten  in  einer  Welt,  die  stets  ein  „Papsttum'*  aufrichten  will, 
kftn  enthfillte.    Er  war  ein  freimfitiger  Vaterlandsfrennd  md 


Digitized  by  Google 


0 


133 

treuer  Eckart''  des  deutschen  Volkes ,  mit  Vorliebe  an  seiuer 
schwäbischen  Heimat  hängend  ,  und  doch  alle  Menschen  liebend 
one  Rücksicht  aaf  Nation  und  Conlession ,  in  dem  bteten  Geful, 
dasB  alle  Menschen  Brüder  sind  oder  doch  sein  sollen  and  dass 
jede  Udberbebung  eines  Volkee  als  des  allein  aoserwftlten  töricht 
sei  und  durch  demfltigeiiden  Fall  und  Niederrang  sich  bestrafe. 

Er  war  ein  warmer  Prediger  des  freien  •  christlichen  Com- 
Mflismaa  der  apostolisdMS  Gemeinde,  ein  ehristlidier  Gegner  des 
(Aagrifi^O  Krieges  und  der  Todesstrafe. 

Dieser  einst  beliebte  Yolksschriflsteller ,  dnrob  das  ganse 
Jarimiidert  der  Reformation  hindurch  viel  gelesen  von  Ffirsten, 
Beneo,  Bürgern  und  Bauern,  weil  er  die  Geistesrichtung  ond  das 
innere  Wesen  deutscher  Nation  tren  abspiegelte,  dem  ganzen 
Volke  die  Schäze  der  lateinischen  Gelersamkeit  in  deutcher  kör- 
niger Prosa  darlegte  und  die  volkstümliche  Spruch  Weisheit  (die 
proverbia  communia  rusticorum  des  Mittelalters)  als  ein  weltliches 
Evangelium  geistvoll  auslegte,  er  war  —  wie  wir  sehen  werden  — 
auch  zugleich  der  Prophet  einer  künftigen  deuteeben  und  klaeei- 
scben  Volkslitteratnr. 

Unter  den  Theologen  freilich  war  der  Name  des  originellen 
Schwaben  durch  Luthers  rohe  Verdammung  und  Melanchtons  feine 
Yerspottung  im  16.  Jarhundert  überall  vermfen  and  von  da  bis 
IVB  Endo  des  vorigen  Jarhanderts  so  gnt  wie  fest  ganz  yer> 
sebollen').  Im  Zeitalter  der  AnfUftrang  maehte  Adelung*), 
der  bekannte  Gesehiehts-  und  Sprachforscher,  swar  auf  in  wieder 
aofeaeitaun,  aber  er  glaubte  in  mit  anderen  edeln  Mftnnem  und 
Fkaoon  in  die  „Gesehiehte  der  menschlichen  Narrheit*'  (in  Bio- 
graphien,  Leipzig  1785—89,  VII.  vgl.  II,  11  —  27)  einreihen  zu 
müssen :  zum  deutlichen  Reweis,  wie  wenig  Einsicht  und  Verständ- 
aia  f&r  den  inneren  Gebalt  geschichtlicher  Erscheinungen  der  vul- 
gire  Rationalismus  besass  tros  all  des  aufgewandten  Verstandes 
lind  Forscherfleisses, 

Der  erste  Gelerte,  welcher  eine  Erenrettung  wagte,  um  den 
„SchwArmer'' ^)  der  unverdienten  Verachtnng  und  Vorgesaeuheit 


1)  M.  Je.  Christiani  Klotzii  (Fast.  prim.  et  Superint,  dioee. 
Bisefaoffswerd).  De  libris  anctoribus  suis  fatalibus  liber  sinffularis. 
Lipft.  17f^l,  hat  vvol  (Mnen  Nicol.  Francus  und  ChrisUau  Fraocaen  er- 
wäat,  aber  Sebastian  1' ranck  blieb  im  unbekannt. 

2)  Adelung,  Son  eines  pommerischen  Pastors,  f  1808  als 
Oberbibliothekar  in  Dresden.  Georg  Emst  Waldau.  Neue  Beyträge 
zur  Gesch.  der  SUdt  Nürnberg,  II.  11.  Heft.  Maii  1791.  S.  129—159: 
Sebastian  Franck,  ein  Sch^^ärmer,  bio-  und  bibliographisch  dargestellt, 
läne  Vorlesung,  in  der  pegues.  Blumengesellscbaft,  den  7.  Febr.  17UI. 

'  3)  Sarauel  Gottlieb  Wald,  Professor  der  Geschicthte  ond  Be- 
redsamkeit sa  Königsberg,  Consistorialrat  und  Oberinspeotor  des 
Schnllerer-Seminars  dMelbst,  war  geboren  zu  Breslau  am  17.  October 
1760  und  lebte  nooh  1822.  Werke:  Yertuoh  einer  Einleitung  in  die 


Digitized  by  Google 


134 

zu  entreisson,  war  ein  College  des  Philosophen  Kant  in  Königsberg, 
Samuel  Gottlieb  Wald,  der  sich  in  Erlangen  die  theologische 
Dociorwürdo  erworben  durch  seine  Dissertation  De  vita,  acriptib 
et  systmato  iiiystico  Scbastiani  Franci ,  welche,  dem  berünitcn 
preussischen  Staatsniinister  Freiherru  von  Zedlitz  gewidmet,  zu 
Krlaugen  1703,  4<^.  62  Seiten  in  Druck  erschien.  Er  wies  io 
Franek's  System,  wie  es  snmal  die  Paradoxa  (1584)  bieten,  nieht 
blos  Keime  der  Spinosisolien  und  Kantisoben  Philosophie  naeh, 
sondern  auch  die  Grundgedanken  der  Anfklftmng  und  Beligiona-'  ' 
duldong.  Walds  bio-  und  bibliograpbisebe  Angaben  -waren  zum 
Teil  irrig  und  mangelhaft.  Das  veranlasste  einige  bücherknndige 
Theologen ,  welche  sich  durch  diese  Monographie  Ton  irem  AdA- 
lnng*8chen  Standpunkte  nicht  abbringen  Hessen ,  zu  mannigfachen 
Berichtigungen:  so  Panzer  und  Nopiteeb  in  Mürubeig,  Christiau 
Karl  am  Ende  in  Kaufbeuren,  Weyermann  und  Veesenmeyer  in  Ulm. 

Die  deutschen  Patrioten  und  Litterarhistoriker,  einmal  auf 
den  merkwürdigen  Mann  aufmerksam  gemacht,  urteilten  anders 
als  die  Theologen.  Franck's  Name  wurde  von  inen  erend  in  den 
Litteraturgeschichten  erwänt,  Proben  aus  seinen  Werken  (nach 
Lcssing's  Vorgang)  in  deutschen  Lesebüchern  mitgeteilt,  seine  Ver- 
dienste um  die  deutsclio  Sprache ,  besonders  um  das  Sprichwort 
anerkannt.  In  Folge  der  gewaltigen  Geistes-Umwiilzung  ,  welche 
die  üallischen  Jarbücher,  Strauss  und  Feuei*bach  io  Deutschland 
bewirkten,  muste  aach  Franok  in  ein  anderes  nnd  bellerea  Lieht 
treteo.  Karl  Hageu  hat  das  Verdienst  in  seinem  banbreoheodmi 
Werke  über  „Geist  und  Gegens&tae  der  deutsohen  Beformatioik'* 
(1844)  nioht  blos  die  Tolkstflmlichen  Elemente  und  Aosehanungeo 
jener  Sturm-  nnd  Drangperiode  aus  den  bisher  unbeachteten  Flug- 
sohriften  zuerst  henroigehoben,  sondern  auch  den  S.  Franck  als 
einen  »yVorläufer  dbr  neueren  Philosophie*'  nachgewiesen  und  mit 
andern  geistverwandten  Persönlichkeiten  der  reformatorischen  Be- 
wagnng  verglichen  zu  haben.  Seitdem  sind  Franck^s  Schriften 
eifriger  durchforscht  und  nach  theologischen,  philosophischen, 
historischen,  geographischen,  litterarischen,  politischen  und  soxialen 
Gesichtspunkten  betraclitet  und  gewürdigt  worden. 

Wir  geben  hier  eine  Ucbersicht  der  Franck-Litteratur,  um  im 
Folgenden  die  Citate  kürzer  fa88«'n  zu  können;  wir  übergehen  als 
bekannt  die  Nachrichten  und  Kritiken  in  den  Litteraturgeschichten 
von  Gervinus,  Godeke,  Koberstein-Bartsch,  Kurtz,  Wolfg.  Meuzel, 
Yilmar,  Wachler  und  Wackernagel. 


Geschichte  dar  KiMuitnissc,  Wissenschaften  und  schonen  Künste.  Halle 
1784  8.  —  Zusa/o  dazu,  ebend.  1786.  8.  Ucbersicht  der  allg.  Litera* 
tnr  and  Kunstgeschichte.  I.  Theil,  ebmdas.  1786.  Theologiae  sym- 
bolicae  lutheranae  descriptio.  Ilal.  1786.  8.  Gediehtnissrede  aof 
Kant  1804,  vgl  Reicke's  Kantisna,  Königsberg  186a 
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K.  Hagen,  Deutsciilaads  literarische  und  religiöse  Verhält- 
nisse im  Beformatioufizoitalter.  Erlaogeo  i841 — 44.  Bd.  3,  S. 
314—396. 

Theodor  Mund  ty  die  Kunst  der  deutAcheu  Prosa.  BerL  1843. 
S.  224—28. 

Chr.  G.  Neudeckor,  Gesch.  d.  Kvang.  Protestantismus. 
Leipzig  1845.  I,  591. 

J.  Dd Hing  er,  die  Reformation.  Regensb.  1846.  I,  188  fg. 

Daniel  Scbankel,  das  Wesen  des  FMestantisniiis  aus  Sm 
Qaelien  des  BeforaationsMitaliers.   Sehafhaosen  1846.   I,  136  6. 

Brischar  in  Aschbach's  (kath.)  Kirohen-Leidkon.  Frank- 
fiiri  a.  M.  1847. 

Moritz  Carri^re,  die  pbOosopb.  Weltanschanong  des  Be- 
formatioDsaeitalters  in  ihren  BssiebnngMi  inr  Gegenwart.  Stutt- 
gart 1847. 

Ferd.  Christian  Ba  ur,  Lehrbuoh  d,  ohristL  Dogmengesohiohte. 
Stuttg.  1847. 

EbendesselbcM) :  Zur  Creschichte  der  mystischen  Theologie.  In 
Zeiler  s  Jahrbüchern,    Tüliingeu  1)^48 — 49. 

Ebendesselben  Vorlesungen  über  Dogmengeaobiohte.  Tübingen. 
Bd.  3. 

Heinr.  Döring  in  Erscb.  u.  Gmber^s  Encydopädie.  1848. 
1.  Sect.  47,  KiB-lTl. 

.  W.  H.  Erbkaiiij  Geschiebte  der  protestantischen  Sekten  im 
Zmtalter  d.  Ref.  Hamburg  n.  Gotha  1848.  S.  286--357. 

Hefele  in  WetMr  n.  Weite's  kath.  Kbrohenlezikon.  FMburg 
Im  Brei^gao  1850. 

Sehlosser-KriegVs  Weltgeschiehte  für  d.  dentseheVolk. 
Fknakf.  1860.  XI,  461—5.  XII,  20.  24. 

H.  Christian  Dethloff,  den  Commnnisnias  Seb.  Franoks. 
GymnaBial-Programm.    Schwerin  1850.  4^. 

G.  Th.  Keim,  die  Reformation  der  Reiehsstadt  Ulm.  Stattg. 
1651.  S.  269—292. 

Joh.  Scharr,  Geseliiehte  dentsober  Cultnr  und  Sitte.  Leipi. 
1853.  S.  340. 

K.  Gosche,  Si>b.  Frank  als  Geograph.  In  der  Zeitschrift 
f.  Allg.  Erdkunde.  Berlin  1853.  I,  255—78. 

Karl  Hase,  Kirchengeschichte.  7.  Aufl.  1854. 

ü.  Merz  in  Herzog's  Real-Encyciopudie  f.  prot.  Theol.  und 
Kirche.  Stuttg.  u.  Hamb.  1855. 

Herrn.  Bischof,  Scb.  Fraock  u.  deutsche  Geschichtschrei- 
bnng.    Preisschrift.    Tübingen  1857. 

K.  Hagen,  Dentsehe  Qescfaiohte.  FranlEf.  1858.  IV,  250  fg. 

Ed.  Cnnits,  S4bastien  Franek  et  le  spiritnalisme  an  sei- 
siteie  sitele,  1er  artide.  In  der  NouTolle  ReVue  de  Tli4ologie. 
Strasbourg  1860.  Vol'V,  p.  851—886. 

Hslur.  Wiskemann,  Oarstelliiiig  der  in  Dentsehlaad  mr 
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Zeit  der  Reformation  herrschendtn  milionaldkonoiiiihiiB  AüiSali- 
teo.  Leipzig  1861.  S.  88—95. 

W.  Wachsmutb,  Geschichte  deutscher  liatiouaLität.  Bnum- 
schweig  18G2.  III,  258. 

H.  C.  Kogge,  Caspar  Coolhoes,  de  voorlooper  van  Arminius. 
Leiden  1865.  II,  79 — 90:  Goolhaes  veraotwooedinghc  vaD  Seb. 
Frauck. 

J.  A.  Dorn  er,  Greschicbte  der  prot.  Theologie.  Müncheo 

1867.  S.  185  fg. 

Alfred  Haee,  8.  Fnatk  tod  WOrd  dar  Sdivirmgeiii. 
liflipi.  1869.  YgL  din 

Nippold*8  Beoeonon  dm  Bnoht  in  der  Jenaer  Iii.  Zeitong 
1876.  N.  92. 

Jacob  Franek,  Hat  Luther  die  von  S.  F.  flbereetoto 
Türkenchronik  bevorwortet?  Im  Anzeiger  des  (lerman.  Museums 
XVI  Sp.  11  fg.  42  fg.  als  Antwort  anf  LatoBdorTa  Frage  XV. 

1868.  Sp.  262—3. 

Friedr.  Latendorf,  Ein  nnbekanntea  Werk  8.  F'a»  An- 
aeiger  XV.  1868. 

Emil  Well  er,  Bibliographisches  im  Serapeom  106^,  XXX. 
uod  iu  den  Annalen.  Bd.  2. 

(...)  £in  Vielgemassregelter.  In  des  Europa  1869,  N. 
84  Sp.  1075. 

Latendorf,  Sebastiani  Franci  de  Pythagora  eius^ue  sym- 
bolis  disputatio  commentario  illustrata.  Berlin  1869.  4^. 

Otto  Henne- Am  Rhyu,  Kulturgeschichte.  Lpz.  1870  I  43a 

Ant.  Steiohele,  das  Bistbnm  Augsburg,  hlftoriseh  und 
etntiltlieli  beechriebeo.  Augsb.  1872.  III,  766  (Donanw6rih). 

Ang.  Feldner,  die  Anaiobten  S.  F'e.  TonWdcd  anehÜneoi 
Ursprung  and  ZuanuBenhaoge.  Prcgnunm  der  Ooiotlieeutidter 
BesJschule.  Berlin  1872.  4». 

Em.  Liebrieh,  Essai  sur  le  mystioisme  de  SiSb.  F.  de  W. 
(ponr  obtenir  le  grade  de  baoheliec  en  th^logie).  Streabooig  1872. 

Christ  Sepp,  Bijdrage  tot  G.  A.  Hase*!  werk  over  Seb.  F. 
T.  W.  In  den  Qeschiedknndige  Naeporingen.  Loden  1872,  I, 
158-198. 

W.  H.  D.  Snringar,  Erasmus  over  Nederhindsche  Spreek- 
worden.   Utieeht  1873.  In  der  Einleitang  8.  XLIX— LL 

F.  Löwenberg,  dae  Welibneh  8.  F*8.  In  Dove*«  Im  Neuen 
BeiGh  1878.  a  898-406. 

W.  H.  Riehl,  fiber  Sebastian  Mflniter  nnd  eeine  Koemo- 
graphie.  In  den  Freien  Yortr&gen,  1.  Sammlung  1873,  8.  135 — 
160  (Vergleicbnng  mit  Franek). 

F.  Rupp,  Aber  a  F.  In  der  ZdtMhrift  Religiöse  Reform 
von  L.  Uhrieh.   Königsberg  1874.   N.  10. 

Latendorf ,  8.  F'e  ente  namenloie  SpriehwCrtenaiamlnng 
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nm  Ukn  1582  in  geinmm  Abdnwk  ntt  ErltatanuweB  «nd 
«kv»  mad  HtmliiigitohiebÜiehen  Deflagio.   Poewenlr  1670« 

▼gl.  dam  meine  Mufllriidie  Baomion  In  dar  Jenaar  lit.-Ztg. 
1877  Juni^  Artikel  818. 

Alle  genannten  Gelerien,  bis  auf  awei  Aosnamen,  haben  iva 
Dentellang  auf  die  gedmckten  Werke  Yon  and  über  Franck  ge* 
grftnd^.  Nor  Keim  hat  Franck'B  Aufenthalt  in  Ulm  nach  den 
Urkunden  erzält  und  Canitz  80Wol  aaf  eine  wichtige  Angabe  über 
Franck's  Studienzeit  in  Frecht's  ungedruckten  Briefen  (handschrift- 
lich in  Strassburg)  hingewiesen,  als  auch  die  Abschrift  eines  in- 
teressuiten  Briefes  Francks  aus  dem  J.  1539  in  Zürich  entdeckt, 
der  nach  der  Ursohrift«  in  Bern,  mitgeteilt  worden  ist  im  4.  Jarg* 
dieser  Zeitschrift. 

Der  Schreiber  dieser  Zeilen  wagt  es  troz  der  vorhandenen 
wm  Teil  trefflichen  Litteratur  über  Franck  aaf  Grund  archivali- 
teher  Studien  und  genauerer  Leotüre  der  Sehriftan  Francks,  seiner 
*  QMflan  md  Vorgänger  wie  Mimr  ZeitgenoiMii  den  Leier  in  der 
wfageuden  Abkandfaing*)  ein  neoea  «ad  koffentlieh  trenerea  Bild 
v»  JPnaäkM  Leben,  Leren  ond  Leiden  m  entwerfe^  wobei  maii- 
iknr  bio»  vnd  bibÜographlecbe  Irrtum  der  bieberigen  DanteOer 
btriehiigt  werden  soll. 

Sdion  frühe  durch  Gottfried  Amold^s  ,Unpartheyi8che  Kirchen- 
lad  Ketzer- Historie*  für  den  künen  und  freidenkenden  Mann  inte- 
ressiert, habe  ich  seit  1850,  durch  meinen  hochvererten  Lerer  Geh. 
Kirchenrat  Dr.  Karl  Hase  in  Jena  ermuntert  und  durch  Prof. 
Karl  Hagen  in  Heidelberg  mit  litterarischen  Nachweisungen  un- 
terstüzt  eingehende  Stadion  über  Franck's  Leben  und  Schriften 
und  die  Anfange  der  deutschen  Reformation  imtornommen.  Da- 
mals als  ich  in  Jena ,  wo  ich  am  Zenker'schen  Institute  Lerer 
war,  der  philosophischen  Facultät  meine  Doctor-Dissertation  über 
»Sebastian  Franck  von  Word*  Mitte  März  1853  einreichte,  kannte 
ich  nur  das  gedruckte  Material.  Bald  darauf,  schon  im  Herbste 
desselben  Jares,  lernte  ich,  mit  Empfelungen  Hagen's  versehen, 
muh  .angedruckte  MateriaHm  kennen.  In  Ulm  konnte  iah  mir 
dmoh  Prof.  Hniplar*!  VenmtÜmig  die  hnndaehrifUieben  Akten 
d»  OInnbenrogoiemea  gegen  Fiandc  abiobrsiben,  in  Sferambug 
teeb  IVof.  Karl  SebmidVa  Qfite  den  BriafWeobiel  Fredili  m 
Ulm  mü  Bntaer  von  Skaesbwy  eioerpieren  (Mso.  Thomana);  der 
Strassbarger  Bibliotekar  Jnng  aeif^  mir  Sohad&us*  Reformatoren- 
briefe  and  Wencker'e  Auszüge  aus  den  Ratsakten  über  Franoka 
Weltchronik.  Der  um  die  Reformationsgesohichte  des  Elsasaea  nad 
besonders  Strassburga  hochverdiente  Pianer  Bd  brich  lieh  mir  mr 

1)  Auf  wrlehe  beld  eme  aasfttrllflbe  Biographie  and  Biblio- 
raphie  Francks,  mit  den  Urkunden  folgen  soll,  woran  sieb  eine 
ammlang  der  kleinen  seltenen  Schriften,  Aussüge  aus 
den  grösseren  Werken  und  eine  neue  Ausgabe  der  Paradoxa 
ttöd  der  Sprichwörter  anschUessen  werden. 
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BenuzüDg  mancbe  seltene  reformatoriBclie  Flugschrift;  durch  den 
Nürnberger  Pfarrer  nn  St,  ScbaUl  Heller  und  den  ülmer  Archi- 
var und  Bihliotekar  Neu])ronner  erhielt  ich  Rcltene  Schriften 
Fraiicks  und  der  Wiedertäufer.  Einige  Herren  freilich  glaubten 
in  jener  Zeit  einer  ebenso  dummen  als  boshaften  Reaction  pich  be- 
rechtigt, einem  demokratischen  Gelerten,  der  dem  Staatsdienst© 
den  Rücken  kerte,  Archiv  oder  Bibliotek  verschliessen  zu  dürfen. 

Als  Lerer  am  Friedrich  -Wilhelms-Gymnasium  in  Köln  (seit 
1856)  lebte  ich  zu  ser  meinem  Amte  und  meinen  Schülern,  als 
dass  ich  einer  persönlichen  Liebhaberei  folgend  Zeit  za  einer  ans- 
förlichen  Dantellung  Fnmokt  gehabt  hfttte.  Mein«  in  den  kstea 
Jaren  (leitdem  ich  penstoDiert  bin)  nntenioiDmeiien  nenea  Kacii* 
sacbangen  in  Karlaruhe,  Stnttgait,  Angsborg,  Mttoöben,  Buel, 
Stranbnrg  n.  w.  haben  mir  swar  manoha  sdtene  Aufgabe 
FranckiBoher  Schriften  Tor^s  Ange  gebraeht»  aber  nur  geringe  anhi* 
Talische  Früchte  getragen. 

Die  Spärlichkeit  urkundlicher  Nachrichten  bia  1637  zwingt 
auch  Vermatungen  und  Warscheinlichkeiten  Baum  zu  gestatten. 
Behält  man  nur  den  politisch-sozialen  Hintergrund,  die  foi-tschrei- 
tende  stille  Geistesbewegung  in  der  Litteratur,  die  sich  immer 
weiter  verbreitende  Entwicklung  der  Kämpfe  und  die  Zuspizung 
der  Streitfragen  von  1515 — 1527  scharf  und  unparteiisch  im  Aujtjc, 
so  lässt  sich,  wie  wir  glauben,  aus  der  in  Francks  Schriften  an- 
gegebenen oder  stillschweigend  benuzten  Tjitteratur  sowie  in  der 
Hervorhebung  oder  Erwänung  bestimmter  Personen,  Bücher  und 
Ereignisse  mancher  sichere  llückschluss  machen  auf  seinen  eignen 
Entwicklungsgang  und  seine  Stellung  zu  den  streitenden  Parteien 
dar  Baformation. 

I  Abschnitt 
Herkommen  und  hiaalieba  YerhiUmwn 

Geburtsort 

In  der  schwäbischen  Beiohsstadt  Do&anwerd,  hart  an  der 
Grense  gdegcn  von  Franken  nnd  Bayern  am  linken  Ufer  der 

Donau,  in  welche  hier  die  Werniz  und  die  Zusam  münden,  allwo 
der  Blick  weithin  in  die  offenste  Ferne  von  der  Donau  bis  zu  den 
Tyroler  und  Algiluer  Gebirgen  schweift,  erblickten  zwei  berümte 
Männer  das  Licht  der  Welt:  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
ein  Humanist  und  Uni versitäts- Professor,  am  Ende  des  Jar- 
hunderts  ein  Litterat  und  Volksschriftsteller:  Johannes  Fabri 
und  Sebastian  Franck. 

Wiederholt  bezeichnet  Franck  diese  Stadt  als  seinen  Ge- 
burtsort: so  im  Weltbucb  (1534)  El.  32a  die  Wemits  Bemicus 
genannt  bey  Tbonaw  Wörd  meinem  Tatterland;  Germatiia  (1538 
o.  0.  d.  h.  Frankfort)  Bl.  239b,  361b  al  Werd  maineiii  Tatter- 
laad (in  d.  Aogsboiger  Ausg.  BL  2S5a»  246a)  a. 
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N»n«  dar  Stftdt 

Der  Name  der  Stadt  erscheint  soin  ersten  Mal  in  einer  ür* 
kaade  vom  17.  Jannar  1080  alsWerida^)  im  RieB«Gaa  gelegen 
(IhNride  in  pago  Rieie,  raeh  Rimi,  Reda,  Retia,  Rhena);  da- 
neben sebon  seit  dem  12/18  Jarii.  aoch  SchwAbiecli  Ward 
(cMtmm  al  oppidnm  Swaelnewerde ,  Swebiehawerd);  doch  blieb 
der  Name  Ward  und  Werde  (auch  Wördt,  Wördtia  geachi  loben, 
^  Liniga  Reiehsarebi?  Tb.  1 3)  vorherrsch orul .  Der  Narae  T  fi  n  aw 
werde  kommt  marat  vor  in  einer  Urkunde  des  Benedietiner- 
kloeters  Heilig-Krenz  vom  5.  Juli  1484;  der  früher  äusserst  seltene, 
Iieatztttage  allein  übliche  Name  Donau w ort  ist  seit  den  ersten 
Jarzenten  des  17.  Jarhunderts  durch  die  bayeriscbe  Regierung  in 
An&aroe  und  zur  Herrschaft  gekommen.   Vgl.  Steichele  III  691. 

In  den  lateinischen  Urkunden  lautet  der  Name  Wordo 
(Weird,  Gverde,  Suevicuni  Werde),  Werda  und  Werde a  und 
z\*,\r  wie  Fabri's  Proverbien  und  ein  Epitaph  des  J.  1462  be- 
weisen Werdea;  im  losirumentum  pacis  Westphalicae  heisst  es 
Donawerda. 

In  der  Heidelberger  Universitäts  -  Matrikel  sowie  in  den 
FiMottitaaaian  dar  Artisten  itet  regelmässig:  de  Werdea,  augu- 
itooB.  dioe.;  die  Zogabfirigbait  rar  Angaborger  Diöeeae  wird  bar- 
fargahoban  anm  Untarsabiad  Ton :  da  Werdea  penea  Nvrambargam 
•  and:  da  WArd  oder  Ward,  argantin.  dioe.*). 

In  den  Ulmer  Urkunden  unterschreibt  sich  Franck  .von 
Tbonaw  Wörd,  oder  ,von  Word',  auch  ,Werd';  auf  den  Baaher- 
titeln  regelmässig  ,von  Word',  in  der  Guldin  Acoh  (1588)  ,von 
Werd*,  im  Weltbuch:  von  Seb.  Franco  Wördensi. 

In  seinen  Büchern  heisst  die  Stadt  in  der  Regel  schlerlithin 
Word  oder  Werd,  vereinzelt  auch  .Schwebisch  Werd*,  Chronica 
Bl.  I91a,  ,Werd  an  der  Thonaw'  Chr.  197a.  ,Wörd  au  der  Thttuaw* 
Chr.  20Öa.  ,vor  Werde  der  Keiohsstadt*  Chr.  231b. 

Dar  ▼argaasena  Donanwardar  Hnmaniat 

,Dia  GaiaUabta  dea  Kloatara  mm  beil.  Kram  in  DoaanwörtbS 
wtkba  dar  laata  Ranadiatiaar-Abt  Golaatin  Kdnigadorfer,  auf 
Gioad  dar  vom  Prior  Oaorg  Raak  (f  1819)  wlasstan  Kloatar- 
ekroaik,  wm  Donanwört  1819--29  III  vardffantliebte,  erwänt  unter 
den  weltitigan  Sfeiftiiagan  aneb  die,  walaba  ein  ,Herr  Johann 


1)  Aus  der  aHdaateohen  Form  uuarod,  uuarid  oder  nucrid  ent- 
stand mhd.  der  werd  =  insula  fluminis;  im  südlichen  Deutachland 
wcrd,  wörd,  wörtb  geschrieben,  im  mittleren  und  nördlichen:  der 
Werder  (so  auch  im  Sachsenspiegel).  Die  Grundbedeutung  ist  nach 
Weigand:  Wehr-Land  gegen  das  Wasser.  Ueber  den  Untersebied  von 
Insfl^  Eiland,  Au,  Holm,  8ob&tt  vgl.  Weigand,  WR.  d.  dentsoben  ^o- 
ayaeD  1852  II,  136  f^r. 

2)  Ueber  ,Werd'  als  Städtenamen  vgl  Sohmeiler  - 1«  rommann 
0  788  £ 
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Obermsyr  oder  Neperschmid  Doctor  der  Rechte  und  herzoglicher 
sächsischer  Hofrath^  (I,  Schluss;  Doctor  Fahris,  genannt  Obermair 
oder  Neperschmid  III,  2,  406)  1505  zu  Gunsten  seiner  Vaterstadt 
gemacht.  Auch  Steicbele  erwäut  S.  723  in  (,Nepen8chmid^  ist 
wul  nur  Druckfeier)  kurz  als  ,  herzoglich  sächsischen  Rat 
Beide  Gelerten  wussteu  oflfenbar  nichts  von  der  bedeutenden  schrift- 
stellerischeu  Tätigkeit  des  am  Ende  des  15.  Jarhunderts  hochbe- 
rümtcu  Leipziger  Magisters  Johannes  Fabri  de  Werdea*). 
Unter  ^Werdea'  ist  nicht,  wie  iu  der  Zeitschrift  des  Bergischen 
Geschichtsverdns  VII  282  vermutet  wurde,  das  , durch  die 
SeUadit  ▼on  1870  berOmt  gewordene  Wdri*  aa  der  Sener  ia^ 
Eben  wa  ▼erstehen,  noeh  auch,  wie  kh  dureh  Bdoldng*e  ComMen- 
tar  an  den  Epp.  obeenr«  viror.  yerleitei  in  Pidk*s  Monateeehnft 
L  470  angegeben,  Werden  bei  Zwiekaa  in  SaehseOf  eondeni 
Doaanwerd,  wie  iob  auf  Grund  einer  gütigen  briefliohen  Mi^ 
teihing  des  Herrn  Prof.  Dr.  Zarncke  zu  Leipaig  in  der  genann- 
ten Zeitschrift  (XI,  113  —  120  Johann  Fabri  aas  dem  Elaus  and 
Job.  Fabri  de  Werdea)  nachgewiesen. 

Wir  geben  an  dieser  Stelle  den  urkundlichen  Beweis  und 
eine  kurze  Skizze  seines  Lebens  nach  Zarncke^s  Brief  vom  15.  Dez. 
1875  :  Joannes  Obermayr  de  Wordea  oder  auch  (alias)  Joannes 
Fabri  de  Donawerdt  (Donewerd,  Donenberd)  ward  im  Wintersemester 
1465/6  hier  immatriculiert,  wurde  1471/2  unter  Assistenz  des 
Mag.  Job.  Brant  de  Rotenburga  Baccalaureus,  und  unter  desselben 
Auspicien  1476/7  Magister.  Von  1478  an  spielte  der  rürige, 
aber  auch  herrschsüchtige  und  intrigante  Gelerte  eine  grosse  Rolle 
an  der  Universität.  1480 — 1499  war  er  Notarius  der  Universitil. 
1488  ward  er  Propst  dea  Ideiaen  Fflrateoodllegs  (Mitglied  war  «r 
1481  geworden).  Ißt  Meinen  hat  Joh.  Fabri  nie  etwaa  au  tnn 
gehabt  1486  war  er  im  Sommer  Beotor»  1486/7  Decan  dar 
philoflophisohen  Faenltft^  Nieht  lauge  naoUier  nmaa  er  Doelor 
utriniqne  juris  geworden  sein«  Unter  aeiner  Leitung  bildete  lieh 
eine  schwftbische  Clique  an  der  üniversität,  Fabri  galt  fllr  all- 
mächtig.  Da  scheint  ihm  eine  im  Jahr  1500  vom  Herzog  aoge- 
ordnete  Untersuchung  der  Universitätsvcrhältniase  den  Hals  ge> 
broohen  zu  haben.  Am  19.  Mai  1505  starb  er.  Seine  ErbiBB 
waren:  Aegidius  Nürnberger  und  Joannes  Goeth  cives  Werdensee. 
Als  CoUegiat  folgte  ihm  sein  Neffe  Sixtus  Pfeffer  de  Werdea.  Joh. 
hinterliess  ein  ziemlich  bedeutendes  Legat,  und  ordnete  £xequien 
für  sich  an.    Wimpina  handelt  ül>er  ihn  unter  L. 

Zwischen  1480  und  1505  wird  man  in  unsern  Acten  seinen 
Namon  nicht  los.  Wegen  seiner  Sprichwörtersammlung  hat  er 
mich  schon  früher  interessiert,  che  ich  mich  mit  unserei'  Universi- 


1)  Seine  lateinisch-deutschen  Proverbia  werden  in  meinem  pro- 
jeotierten  Corpus  proverbiorum  et  moralitatum  medii  aevi  Aafname 
finden. 
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ty^gowhidito  betehAftigte ,  in  der  er  eise  wo  herromgesde  RoQe 

ipielte.  Leider  ist  dt»  M«itte  über  ibn  nnr  in  meinem  Kopfe 
liMi  in  meinen  Papieren  vorhanden.  lok  Terweiee  Sie  über  ihn 
tttnr  auf  die  ,ürkiuidlioheD  QaeUenS  wo  er  oft  erscheint  (denn 
mit  energieobem  Sinn  brachte  er  namentlich  auch  überall  Ordming 
ia  das  Schriftwesen  der  Universität  und  des  Collegs)  auf: 

Zarncke,  die  deutsche  Universität  im  Mittelalter  I,  185  fg. 
Dod  namentlich  S.  257  fg.  Was  darin  mit  obigen  Angaben  nicht 
flbereinstimrot,  ist  als  darch  leztere  berichtigt  anzunemcn.  Zarncke, 
die  Statütenbücher  der  Universität  Leipzig.    8.  97  fg.  S.  228  fg. 

Der  vermeintliche  Holländer 

Ehe  der  Memmiuger  Pfarrer  Schelborn  in  seinen  Ergötz- 
lichkeiten 1761  I,  109  auf  die  oben  angefürte  Stelle  des  Welt- 
bachs aufmerksam  machte,  wusstcn  die  Geleiten  nicht,  weil  es 
in  Holland,  Brabant  und  Deutschland  (in  Elsass,  Franken  und 
Schwaben)  Oerter  des  Namens  Word  oder  Wöbrd  oder  Werd  gibt, 
was  Franck  eigentlich  für  ein  Landsmann  gewesen.  So  machten 
in  Thomas  C  r  e  n  i  u  s  ( Aniniadv.  Part.  IX  p.  92)  und  Ludwig 
Hocker  (Bibliotheca  Heilsbronu.  Noribergae  1731  fol.  p.  186  ') 
IQ  einem  Holländer.  Bayle,  (Dictionnaire  v.  Francus  II  50 — 9, 
bei  Gottsched  IL  544 — 5)  nnd  Jöoher  (Gel.-L.  2,  719  fg.)  lassen 
et  dahin  gestellt,  ob  et  W5rd  in  Holland  oder  in  Deutsehland  mL 
Will,  YerfiMser  des  Kflmberg.  Gelehrlen-Lexikons  1766  I,  456 
hili  die  Mdnnng  der  Gelerten,  er  etainme  von  Wörd  ans  Hol* 
htnäf  für  noch  nnwiderl^gti  obgleich  ihm  am  wanoheinlichsteii 
dilnkte,  dass  er  weder  dn  Hollftnder  noch  Sachse,  sondern  ein 
Schwabe  oder  Oberländer  gewesen;  er  verwirft  die  Meinung  des 
Diakonns  Hirsch,  der  in  seinem  Millenarius  II  485  Franck  in 
Wöhrd^),  einer  Vorstadt  Närnberg's  geboren  sein  lAasi,  sowie  auch 
die  des  AI  torfer  Professor  Z  e  1 1  n  e  r ,  der  in  einmal  fclr  einen 
Sachsen  ausgibt  (Vit.  theol.  p.  430  not.  hhh,  freilich  mit  dem 
Znsaz :  de  cuius  patria,  sicut  de  Ilomero  olira,  adhuc  disceptant) 
und  an  einer  andern  Stelle  zwischen  Meissen  und  Holland  schwankt 


1)  Wie  Icichtfertij?  man  damals  mit  dem  Worte  , Atheismus*  um- 
gieng,  zeigt  Hocker's  (Pfarrer  ii.  Prof.  der  Theologie)  Angabe  über 
Francks  Paradoxa  und  Morie  blocomium:  Sebastianus  Franck  Woerda 
Holfamdus  pro  seetario  anabepttsta,  enthnsiasta,  imo  ei  pro  ethnieo  et 
ttheo  habitus,  a  qnibus  tarnen  vitiis  ille  sc  saepius  porgare  annisus 
est.  Ulmrnsibiis  invisus.  ab  Argentoratensibus  ejectns,  a  Melanchthone 
et  liUthero  ret'utatus,  ab  Arnoldo  Tniilto  nomine  laudatus,  ita  tarnen, 
ut  huQcce  ejus  Ubrum  Paradoxorum  ab  beterodoxiae  et  vanitatis  labe 
immaaem  proniintiare  non  andeat. 

Warscheinlich  hat  Hirsch  in  mit  dem  unglücklichen  Johann 
Punck  verwechselt,  dem  trefflichen  Fortsczor  der  Chronik  Carion*B 
and  Verfasser  einer  Wironolopia  (Nürnb.  1545  f.),  Osiander's  Schwieger- 
ion,  welcher  1566  zu  Königsberg  hingerichtet  wurde :  dieser  stammte 
SM  Wöhrd  hei  HtttnlMrg« 
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(Bnviar.  oontmaniaram  eam  haaüm»  p.  X?in  pnaf.  8«b. 

Franck,  Woehrdensis,  s.  Osterlandus  b.  Belg»). 

Nach  der  Strassburger  Tiwlition  war  Franck  eiu  Elsässer. 
So  fürt  Wenoker  in  seinen  biuMbohriftUoben  CoUectanen  Tom.  IV 
Sebast.  Francus  als  Woerdensis  an  nnter  den  Oelerten  der  Alsa- 
tia  literis  exculta.  Dieser  irrtümlichen  Angabe  folgte  Kü brich 
(Gesch.  d.  Ref.  im  Elsass  1832,  II  75 und  noch  neulich  Carl 
Schmidt  in  seinem  ,Melanchthon'  1861,  S.  364. 

Die  Veranlassung  zu  der  Meinung,  Franck  sei  ein  Holländer 
gewesen,  gab  wol  der  Umstand,  dass  einige  seiner  Schriften  in 
Holland  gedruckt  nnd  die  meisten  in  holliindischer  Uebersczung 
vorhanden  sind.  Der  Zweifel  über  seinen  Geburtsort  wuchs  durch 
die  immer  grössere  Seltenheit  seiner  Werke,  besonders  in  den 
Bibliotheken  orthodoxer  Theologen  und  Gelerten ,  welche  die 
Schriften  eines  im  Geroch  der  Schwärmerei,  Wiedertftnferei  ond 
Enthttsiarterei,  «des  Fanatiamae'  stellenden  Mannes  sorigftltig  mie- 
den, wol  auch  gel^entlich  verstftmmelten,  aerrissen  oder  ver- 
brannten,  weil  sie  in  nach  Lothers  Vorgang  Ahr  den  waren  Aus- 
bund aller  Kezerei  und  ,Satans  liebstes  Lftsterroaul'  hielten.  Und 
so  pflanste  sich  die  Ungewissheit  in  den  Katalogen  nnd  Gitsten 
weiter. 

H&tten  diese  Gelerten  Francks  Schriften  nur  einer  nähern 
Ansicht  gewürdigt,  es  konnte  inen  ganz  abgesehen  von  der  be- 
sondern Vorliebe,  mit  der  er  in  seinen  Geschichtswerken  der  merk- 
würdigen Ereignisse  in  Donauwerd  gedenkt,  nicht  entgangen  sein 
Franckens  genaue  Kenntnis  des  südlichen  Diutschlands  (besonders 
von  Schwaben  und  Franken),  seiner  Einwoner,  Sitten  und  Zu- 
stände, sein  glühender  Eifer  für  „das  teutsche  Vaterland'*,  sein  Lob 
„Germaniä"  und  besonders  Schwabens  und  alle  jene  vielen  Stellen, 
wo  er  von  den  „alten  d  eutschen  ,  unseru  Vorfaren"  von  „unsern 
Landen*'  im  Gegensaz  zu  dem  Auslande,  von  „unsern  teutschen 
Historicis**  im  Vergleich  mit  den  Alten  redet. 

Ja  bitten  sie  nur  die  Vorrede  su  jener  herrlichen  Sprieh- 
wMersammlung  gelesen  (CShristian  Karl  am  Ende  machte  in  Bebel* 
boms  BeitrigSD  1774  nerst  aofisierfcsam),  da  fimden  sie  sm 
Seblnsse: 

Nnn  aber  zu  diesem  meinem  sob&liecbt,  hab  ich  euch  ^ 
seinen  Gönner  Christoffen  Vtman,  Bniger  aaf  S.  Annen  Berg  —  • 
für  mein  aofheben  zum  richter  vnn  griesswertel  erweit,  der  hoff- 
nung,  ich  w611  damit  nit  allein  euch  meinem  Patron  etnn  dienst 

vnd  wolilgefallen  thun,  sonder  gegen  gantz  teutscber  Nation, 
meinn  geneigten  willen  ab  ein  gehorner  Teutscher  (der  ich 


« 

1)  Rührich  a.  a.  0.:  ,Wördt  im  Unierelsass  (welches  von  beiden? 
wird  nicht  an^^ogobon)  war  sein  Geburtsort ;  dies  bezeugt  unter  andern 
auch  Wencker.  Im  Jahr  1563  lebte  io  Bergzabern  ein  anderer  Bastian 
Franck  als  Landschreibcri  mit  welchem  Conr.  Uuber  Briefe  weohaelie. 
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€iforig  ob  diaiam  meinem  grossen  vattorland  jr  hflfl  ¥nd 
htäm  m  fl&ehen,  in  vbaug  rtelie)  m  beveitan. 

Gebnrtsjar 

Die  in  den  Litieraturgeschichten  gewunliche  Angabe,  Franck 
m&  1600  geboren,  ist  swor  eine  blosse  Vermutung,  trifft  aber  nn- 
gefir  die  Warbeit.  Nacb  dem  im  4»  Jargang  abgedruckten  Ba- 
seler Brief  an  den  Säckelmeister  in  Bern  1589,  22.  Mai  stet 
ftst,  dass  er  damals  gerade  vierzig  Jare  alt  war.  Indem  er  anf 
mtk  Terflosssenes  Leben  snrttekblickt  nnd  betrachtet,  wie  wenig 
alle  seine  der  Menschbelt  gewidmete  Arbeit  im  selbst  Frucht  ge- 
trsgen  oder  Narung  nnd  Verdienst  für  die  Seiuigen  eingebracht, 
wie  erfolglos  all  sein  Ringen  gewoRcn,  wie  er  von  Jngend  auf  in 
Armut  und  Not  sich  durchgequült,  ruft  er  aus: 

„ich  bleibe  ein  Bettler  für  und  für  und  mach  andre  (Ver- 
leger) zu  Herren,  bis  ich  itz,  obwol  von  Gottes  GnadiMi  friscli  und 
gesund,  40  Jahr  auf  mich  geladen  hab  und  uun  melir  Zeit  wäre, 
dass  mir  Gott  eine  Thür  aufthät,  daas  mir  mein  Arbeit  mehr  Nutz 
trüg  dann  bisher.*' 

In  seinem  ,,V^er8chl()ssen  Buch*',  1539  erschienen,  klagt  er 
BL  411b  über  den  Abgang  des  Leibes  und  Gesichtes" :  —  eifrige 
Stadien,  wie  sie  Franck  neben  der  Duchdruckerei  und  der  Sorge 
för  sein  Hantweeen  betrieb,  Aidgen  einem  leieht  Augen  und  Magen 
verderben — :  bier,  wo  er,  weil  er  in  seiner  Armut  sieb  nicbt  ^^ein 
KUpperle'*  versdiaffen  konnte,  den  weiten  Weg  von  Ufan  nacb 
Basel  in  Fuss  gemacht  und  sich  so  die  Fflsse  aufgegangen,  dass 
er  mindestens  8  Tage  still  liegen  bleiben  muste,  bier  ist  er  doch 
mit  dieser  Wallfart  zufrieden,  er  fftlt  sich  monter  und  frisch  und 
dankt  Gott  dafür. 

Die  Zal  40  ist  sowol  in  der  Urschrift  (die  im  Berner  Staats- 
archiT  liegt)  deutlich  und  klar  au  lesen,  wie  auch  in  der  Simler- 
8chen  Abschrift  in  Zürich,  wo  sie  —  nach  einer  gütigen  Mitteilung 
des  Herrn  Bibliotekar  Prof.  A.  S.  Vögelin  —  zufällig  beim  Ab- 
hruch  der  Seite  zweimal  geschrieben  isty  am  Ende  der  zweiten  und 
am  Anfang  der  dritten. 

Geburtstag 

Als  Geburtstag  ist  vermutlich,  weil  die  Sitte  jener  Zeit  dem 

Neugeborenen  gern  den  Namen  des  Tagesheiligen  gab  und  in  im 
eine  Vorbedeutung  der  Lebensschicksale  fand,  der  Tag  des  in  Do- 
nauwerd  und  der  Unigegend  hoch  geerten  heiligen  Sebastianus, 
d.  h.  der  20.  Januar  anzunemen.  Man  pflegte  die  Kinder  gleich 
Dach  der  Gebart  durch  die  Taufe  in  den  Christenbund  aufzonemen, 
am  sie  ans  der  Gewalt  des  Satans  zu  erlösen. 

Dieser  Heilige  und  Märtyrer  aus  der  Zeit  Diocletians,  der 
heutzutage  als  Patron  der  Schüzengesellschaften  gilt,  hatte  be- 
«ooders  in  Süd-  und  Westdeutschland  seine  Vererer  und  Namens- 
aachfolger^  im  Mittelaittf  war  er  der  besondere  Schmiheilige  gegen 
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anstedcende  Krankheit.  Luther  macht  die  richtige  philologische 
Bemerkang  (Walch  Th.  3  S.  1729^),  dass  man  viele  Heilige  zu 
Nothelfern  gemacht  wider  die  Dinge  oder  Krankheiten,  deren  Na- 
men mit  der  Heiligen  Namen  zusammenfallen:  so  solle  St.  Bastian 
(lateinisch  Sehestianus  neben  Sebastianns)  allein  vdder  die  Pest 
helfen,  St.  Rochus  Gottes  Rache  von  uns  abwendeo,  St.  Velten 
(Valentinus)  dem  fallenden  Siechtag  weren,  St.  Yincenz  helfen  ver- 
lorne Sachen  wieder  finden. 

Freilich  ansern  Franck  hat,  wie  es  scheint,  d«r  Heilige  wirk- 
lich TOT  Einer  ansteckenden  Pest,  di«  damals  am  meisten  graBii«rtn| 
kewart,  vor  der  des  itirare  in  ?erka  m^gistri,  im  bekagle  dar 
Walspmok  des  Paraoelsns: 

Altenas  non  sit,  q;ni  snns  esse  potest  (Aesop.  moralis.,  fab. 
22.  Schluss);  auch  ist  er,  wie  sein  Sohuzpatron  (die  Legende  ist 
bekannt)  ein  in  der  Verfolgung,  treuer  Bekenner  Christi  geblieben; 
von  den  Pfeilen  der  Theologen  werden  wir  noch  reden  und  wie 
der  am£nde  seines  Lebens  verbitterte  nnd  verhesie  Luther  Francks 
Namen  und  Ere  in  die  Cloake  geworfen. 

Der  Papst  Cajus  hat  den  St.  Sebastian  zum  Defensor  eccle- 
siae  erklürt;  Franck  konnte  in  der  Vorrede  seiner  Paradoxa  mit 
Recht  von  sich  sagen:  „Die  Kirch  ist  nit  etwan  ein  sonderer 
hauff  und  fingerzaige  Sect,  an  Element,  zeit,  person,  vnd 
statt  gebunden,  sonder  ain  gaistlicher  onsichtbarer  leib 
aller  glioder  Christi,  aus  gott  geborn,  vnd  in  ainem  binn, 
gaist  vnd  glauben,  aber  nit   an  ainer  statt  oder  etwa  an  einem 

ort  ensserlbh  versamlet  In  und  bei  dieser  bin  ich,  zii 

der  sene  ieh  mich,  in  meinem  gaist,  —  nnd  glanbo  diso  ge- 
mainsekafft  der  Hailigen.** 

Dass  sohon  im  14.  Jark.  der  keil.  Sebastian')  einen  Altar 
in  der  Werder  PfiNnrUrehe  katfce,  beweist  die  Nachriokt  Ktefgs- 
dorfers,  dass  im  J.  1384  am  St  Jaeobstag  das  Wetter  eine  Fran 
vor  demselben  ersohlagen  vgl.  auch  Franck  Chronik  BI.  191,  197a. 
•  Besondm  berAmt  war  St.  Sebastian  in  Oettiqgen  *) :  dorthin  wall- 


1)  Andere  Stellen  ftber  ,Kirekenpatrone'  in  Hersog's  EnegroL  7, 
666—7. 

2)  Nach  Franok  Germ.  Bl.  28&^  gab  es  eine  Kirche ,S. Bast ia n 
SU  Augspurg'  wo  Conts  von  der  Kosen  ,neben  dem  bild  Christi 
als  ein  seheoher  snr  rechten  oonterfeyt  hanet.' 

8)  Die  Jesuiten  brachten  neben  den  Wallfarten  zum  .deutschen 
Loretto*,  zu  der  Mutter  Gottes  in  Altötting  auch  die  zum  St.  Sebastian 
in  Ehersberg  in  Schwung.  ,Zu  dem  h.  Sebastian  in  dem  einst  den 
Benediotinern  gehörigen  Ebersberg,  wo  den  Wallfturem  alt  Torben- 

gun^rsmittel  gegen  insteekende  firaakkeiten  aas  der  Himsohak  des 
[eiligen  Wein  gereicht  wurde,  kamen  nicht  nur  aus  Oberbaiem,  son- 
dern selbst  aus  Schwaben.  Oesterreich  und  Tirol  ganze  Gemeinden  un- 
ter Vortrap^ung  von  Kreuz  und  Fanen  mit  so  reichen  Opfern,  das« 
idbst  in  der  entberungHvoUen  Zeit,  die  auf  den  dreissigjarigen  Krieg 
folgte,  der  Ort  einen  gUnsenden  Adbekwnng  aam  and  seka  Oastp 
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ftrttte  in  dem  Leidaii|i«r  1488  —  die  KftpeDe  mr  ent  leit  eini- 
gn  Jaren  gebMit  —  die  BOrgeneiuift  DoDaawerds. 

BM  dareuf  wurde  in  Werd  die  BrndenohefiPb  S.  Sebastuuii 

föT  die  Innang  der  Büchsenschüzen  rre^M  ündet  1487  auf  dem  Altar 
dar  Heil,  drei  Kömge  in  der  Pfarrkirche  und  am  6.  Januar  1501 
TOB  Cardinal  Raimund  von  Qiirk,  päpstlichem  Legaten  mit  Ab- 
linen  begabt.  Die  Bedürfnisse  der  Bruderschaft  wurden  durch 
freiwillige  Beiträge  bestritten,  das  Hauptfef?t  feierte  man  am  20. 
•ianoar  und  daneben  vier  Quatemberämter  (vgL  Steichele  S.  778). 

Die  Eltern 

So  ler  Franck  in  seinen  Werken  persönliche  Ansichten  und 
Oebertengitngen  (freilich  oft  versteckt  nnter  dem  Ausdruck  «etliche^) 

anszüsprechen  liebt,   so  wenig  teilt  er  uns  aus  seinem  eigenen  ' 
Lebensgange  mit,  ja  selbst  später,   als  er  in  Ulm  direct  persön- 
lich an<:i:egritirn  wird,  get  er  im  Bewusstsein  seiner  Unschuld  und 
Erenhaftigkcit    auf    die  im   gewiss  nicht  verborgen  gebliebenen 
heimlichen  Anklagen  und  Verdächtigungen  nicht  ein. 

Auch  seine  ,Außlegung  des  64.  Psalms'  wider  ,die  Falschen 
Zangen  —  vnd  Erabschneider'  1539  wie  sein  dem  »Verschlossenen 
Buch'  1539  angehängter  herrlicher  ,Beschlus  des  büchs  —  aller 
seyner  vorigenn  bücher  gleichsam  Apologia*  bieten  keine  biogra- 
pÜschen  Nachrichten,  Er  wollte  offenbar  die  Welt  niebt  mit  Per- 
sonalien behelligen,  im  lag  alles  an  den  Ideen  des  Ghristentnms, 
tciidem  er  sich  ab  ,«ine  neue  Creatnr*  Alte. 

Seiner  Mntter  gedenkt  er  nirgends :  er  mag  sie  wol  in  frOher 
Jogend  Terloren  haben.  Auch  Geecbwister  werden  nicht  erwänt. 
Von  seinem  Vater  redet  er,  wie  Cunitz  und  Licbrich  meinen, 
in  einer  seiner  lezten  Schriften,  im  »Krieg  b&chlin  des  frides*  1539 
(p.  I90b  der  Frankf.  Ausg.  1550),  wo  er  auf  die  (1521  in  Basel 
erschienene)  Schrift  von  Psittacus  oder  Huldrich  Sittich') 
hinweist,  in  welcher  .der  Stctte  krieg  vor  70  Jahren^  (1450)  eto. 
beklagt  werde,  , davon  mein  vatter  oft  sagte.' 

Sieht  man  genauer  zu,  so  beweist  die  Stelle  nur  —  für  das 
Alter  von  •  Eberlin's  Vater ;  denn  es  sind  Eberlin's  Worte,  die  F. 
citiert,  wenn  es  auch  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  dass  F.  auch 
im  väterlichen  Hause  über  den  Städtekrieg  (vgl.  Germania  Bl. 
261b  fg)   und  auderc  Drangsale  Werds  gelegentlich  reden  und 

häuser  nnmHtelbar  naeb  einander  erridhtet  werden  mnaslen«*  Klnek- 

höhn,  die  Jesuiten  in  Baiern  mit  bee. Büoksiobt  anf  ihre Lehrtitigkait 

in  V.  Sybf^'s  Zt-chr.  XXXI,  405. 

Ij  Pseudonym  für  Eberlin  von  Günzburg;  es  sind  ,die  Sta- 
teton  von  Wolfaria'  gemeint,  ,der  X.  Bundsgenots'  vgl.  Wiskemann 
8.  101  o.  Riggeobaehs  EberL  v.  O.  &  66.  Ygl  Aber  diese  »Utojpie* 
ond  ^ie  Reformation  Friedrichs  III/  Hagen  II  334  fg.  Jk»  2.  Bach 
,Von  der  wunderbarlichen  Innsei  Vtopia  penant  durch  Thomam  Mo- 
tu m'  erschien  von  Claudius  C  a  n  t  i  u  n  c  u  1  a  von  Metz  übersezt  1624, 
16.  des  Brachmous  gedruckt  zu  Basel  durch  Joauuem  B  o  b  e  H  u  m. 
Bliliiifer,  Aletnannla  T  t  10 
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klagen  gehört.  Dieser  vfrlicereocle  Krieg  zwiacheu  dem  schwäbisch- 
fränkischen  St:i(Ut'band  (Nürnberg,  Ulm,  Augsbnrg  an  dir  Spiz») 
und  dem  Markgrafen  Albrecht  Achilles  von  Ansbach  saiiimt  den 
im  anhangenden  Fürsten ,  Bischöfen  und  adligen  Herren  muate 
Kindeskindern  unvergesslich  bleiben:  wurden  doch  binnen  Jares- 
frui  200  Dörfer  nnd  25  Ortscfaaaen  eingeäachert  ^^«Ueidit  wt 
der  Zeitgenoesee  Johannes  Frank,  der  uns  ?on  dieoein  Kriege 
(▼gl.  seine  Angsbnrger  Annalen  bei  Steiehele  Archiv  1  d.  Gesch. 
d.  Bisth.  Aogsb.  II,  106  fg.)  herichtet,  mit  Sebnatiaiis  Vater  ver- 
wandt. Von  diesem  wissen  wir  nnr  den  einen  Umstand ,  dasi  er 
noch  1531  bei  seinem  Bmder  Michael  Franck,  Bftrger  und 
Gastwirt  zu  Nürdlingen  lebte^).  Leider  ist  uns  von  dem 
Stande  und  den  Verhältnissen  seiner  ElteiH  gar  nichts  Aber* 
liefert. 

War  sein  Vater  ein  Bauer?  Wenn  F.  in  seiner  Chronik 
Bl.  116  ,die  alte  frunime  weit  vnd  die  handtit  rnn,<?  der  baurn'  im 
Gegensaz  zu  der  industriellen  und  finanziellen  Gegenwart  rümt, 
so  kann  das  eine  oratio  pro  domo  sein,  freilich  ebenso  gut  auch 
eine  Verteidigung  des  bauerlichen  Standes,  den  er  als  Pfarrer 
kennen  lernte,  gegen  den  Ilochraut  der  Stadter  und  Patrizier. 
Oder  war  er  ein  Handwerker  oder  ein  Kaufmann  ?  Dann  gilt  ge- 
wiss vom  Vater,  wie  vom  Soo,  was  im  WeUbach  erzält  wird,  dass 
die  Schwaben  wanderlnstig  seien  und  sich  gern  die  Welt  aasehen. 
War  er  ein  Beamter?  oder  ein  Wirt?  oder  gehörte  4r  in  der 
zalreiohen  and  ansebolichen  Znoft  der  Fischer? 

Vielleicht  ist  ein  späterer  Forscher  so  glOckfidb,  nrkondlichee 
Material  aar  Beantwortong  der  Frage  aaiinfinden. 

Die  Familie 

Dass  der  von  Königsdorfer  sam  J.  1504  (Anwesenheit  dss 
Kaisers  Max)  erwftnte  Benedictiner  im  Kloeter  Heilig-Kreuz  ,Bem- 
hardos  Frank  von  Wdrth',  mit  Franck'a  Vater  vennuidt  war,  ist 
warschmnlich. 

Hagen  äussert  S.  815  die  Vermntnng,  Friuacks  Familie  sei 

in  Schwaben  weitverbreitet  gewesen  und  aasser  dem  *  erwänten 
,Vetter'  (Vatersbruder)  Michael  in  Nördlingen  hätten  auch  in 
Jostingeo  nnd  in  Ulm  Verwandte  gewont.   Woher  er  diese  An- 

1)  F.  widmete  seine  Ucbersesung  der  bekannten  von  Philippus 
IJcroaldus  schon  zu  Ende  des  15.  .Tarh.  verfassten  Declamatio  ebnosi. 
scurtatoris  et  aleatoris  (unzäiige  Mal  aufgelegt,  auch  Nürnberg  1531, 
4*,  sagleieh  also  mit  F.*8.  UebertCEung  erschienen  bei  Friedr.  Peypos 
in  Nürnber«:  1531  vgl.  Hirsch  Millen  HI,  42  n.  38)  ,seinem  liebsten 
Vettern  (d  h.  Vatersbruder)  Michel  Francken,  Bürgern  zu  Nordling': 
er  schenkt  os  ihm,  der,  wie  es  in  der  Widmung  heisflt.  ,au8S  Guttfs 
ffnad  oder  uuguad  cyu  wirth  oder  gast  geb'  ist,  das  bücblein  zum 
Neuen  Jahr  nnd  sehliesst  mit  dem  Wansch:  ,damit  biss  (sei)  Gott 
beuolhen,  mein  liebster  vEtter  vnd  blfttfreondt^  vnd  lass  dir  mein 
vatter  dein  br&der  beaolhen  seia.^ 
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gilMi  entooDiiDeiif  asgi  er  nioht.  Es  li«fe  «ioli  nur  behaujften, 
da«  Frftock  ein  in  Franken,  Schwaben  und  Pfals  ter  lilnfig 
forkommender  Name  ist.  So  findet  sieh  in  der  Tübinger  Mi^ 
trikel: 

1495  Gsspar  Franck  de  Bietigheim. 

1497  Joannes  Franck  de  Bomberga,  panper. 

1499  Bernhardus  Franck  de  Gapingen,  dt  JA  ftannlns. 
1510  Michael  Franck  de  Gamundia. 

1512  19.  Jan.  Joa.  Franck  de  Güppiagen.  6ft. 

In  der  Heidelberger  Matrikel: 

1464  PaultiR  Franck  haeoc  (?)  de  mornlheim  saoror» 
caoon.  bacc.  univers  ])adaens  (Patav.). 

1470  Johauues  Frauco  de  pt'ortz«Ja  arcium  mgr.  olericus 
dioc  epir. 

1477  Henricus  Franck  de  gamundia. 
1495  S ebast i  anus  Franck  de  nürdliugen  aagost.  dioo. 
27  iunij. 

1500  Johannes  Franck  ez  snlgattw  eonstanc.  d. 
Harens  Franck  de  gengen  augnst.  d. 

1507  Fr.  Petras  Franck  de  ord.  predie.  conT.  Ulmensis. 
1509  dns  Andreas  Franok  de  altaeia  dtoe.  Mogant.  ardom 
bteealaorens. 

In  der  Kölner  Matrikel: 

1500  April.  Sebestianas  de  nerlinghen  ad  artes  inraTit. 
psaper. 

ist  höchst  warscheinlich  der  1495  in  Heidelberg  stu- 
dierende Seb.  F.  von  Nördlingen,  den  ich  irrtümlich  in  der  Ztsch. 
(1.  Berg.  Geschichtsvereins  XI,  120  mit  S.  F.  von  Ward  identifi- 
zierte, doch  auf  S.  231  ist  der  Irrtum  verbessert. 

1509  3.  April.  Jasperus  Frnnck  filius  tioctoris  de  wynß- 
heym  herbipol.  d.  ad  artes  iuravit  et  solvit. 

In  SieV)enkeeB'  Materialien  zur  Nürnberg.  Geschichte  1792 
I,  o74  wird  (nach  Joh.  Müllnera  Beschreibung  des  Bayrischen 
Kriegs,  vom  Jare  1503)  von  einem  tapferen  Nürnberger  erzält, 
der  sich  allein  in  eine  belagerte  Stadt  wagte,  ,ein  Einspänniger 
Knecht  Georg  Frank  genannt.*  FWeinkanff 

(Fortseanng  folgt) 

Zur  Wortforschung  0 

vm 

1  Zur  TieranEneisprache,  alemanniBch. 

Brenner:  von  den  sog.  Brennern  oder  von  den  gefallenen 
R^en,  deren  Tropfen  zur  Zeit,  wenn  sie  eben  aus  der  neblichten 

1)  Alem.  IV  195  11'.  258  ff.  —  Die  Quelle  ist  das  oben  für  Bobs- 
und  Eindviebxauber  ausgezogene  Bueb  Texters  S.  57. 
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Wolken  sich  erzeigen  und  unter  dem  Fall  durch  warm  düfi'tige 
Sonnenstralen  inniglich  durch würket,  hierdurch  aher  derselben  ent- 
haltenes Salz  —  schwefelichtes  subtile  wesen  zu  einer  schädÜch 
durchdringenden  Hrandlaulung  disponiert  worden  u.  s,  w.  IR.  23. 
In  der  alem.  Rebmannsspracbe  allgemeiu.  Yergl.  DW  II  369  S. 
allgem.  deutsch. 

Trenaen  bwv.  atm.  wann  das  Pferd  den  Athem  noch  kfüner 
hat  und  dflOMlben  nieht  ohne  OeUtes,  Keachen  oder  Dreium  Ton 
sich  lassen  kan.  222.  starkes  Hasten^  IVenseHf  irielfkltiges  Bosteo. 
227.  die  Pferde  fallen  endlich  dahin,  sedSBcn  und  ärmsm  241. 
VrgL  AIctb.  III  70  ff.  Heute  noch  dresa  =  echweratmen;  an  etwas 
heram  dresa  =  nicht  daran  wollen. 

Tretiam  swr.  dem  Pferde  Pulver  —  in  die  Nasenlöcher 
spritaen,  sie  wol  zuhalten  biss  es  treusrt.  187.  irettsUchtc  küh^ 
wann  sie  mit  dem  Munde  schäumen  und  toll  hemmlanfeni  inglei- 
cheo  das  ringlichte  Vieh  188. 

Drihlen  und  keuchen  :  Speichel,  Speisen  vom  Munde  herab- 
lanfen  lassen  152;  hier  von  Pferden;  heute  noch  von  Kindern: 
die  Speisen  versohlendem  u.  s.  w.  auch  von  Erwachsenen. 

Einsänriing  allerlei  Laubs,  wie  de  Kohls  u.  s.  w.  31.  Im 
DW  III  265  bloss  einsäuern  v.  Taig  und  Brot  gebraucht;  hier 
„sauer  einmachen'*,  überhaupt  ,, einmachen*', 

Einschütty  ein  purgirend  Pulver  oder  Einschütt  aus  Aloe 
264.   Zu  jedem  Einschütt  Vis  Saffran.  267.   Feit  in  DW. 

EUoK^Higm  werden  diejenige  Gewächs  oder  harte  Geschwulst 
genennet,  welche  hinten  an  dem  Gelenk  der  Torderen  Beine  am 
Buch  oder  an  den  hintern  Beinen  hinter  oder  oher  dem  Knie  sieh 
ansetaen  und  mit  den  Händen  hin  und  her  können  geeehohen  wer* 
den.  317.  320;  sieh  oben  S.  60,  lezte  Z.  DW  III  415. 

FäU'  oder  KkmMer^  Waasenlmechte^  SekanUmle  (an  d. 
Grenzen)  69.  72. 

Elug  oder  äusserlicher  Brand  dess  Rind -Viehes  wird  ge- 
nennet, wann  dasjenige  Glied,  wo  der  Fli/rf  sich  hingesetzet,  auf- 
lauflet,  zittert,  dass  das  Vieh  ganz  und  gar  nicht  darauf  stehen 
kann  und  wann  durch  Begreifung  oder  Druckung  der  Geschwulst 
dieselbe  an  der  Seite  sich  aufspannet  und  es  darinuen  rauschet  ob 
wäre  Beltz  darinnen.  178  ff.  Feit  im  DW. 

Gesältz:  Wachholder-  oder  Ilolluntler  -  ^/rsv//^^  132.  Es  ist 
der  Saft  von  „eingekochtem"  Hollundcr,  syrupartig;  ApfdysäL, 
BiragsOiB  ebenso  übliche  Ausdrücke  uiederrh.  Kraut,  Sieh  mein 
„Aus  Schwaben'*  I  187  Anmerkg.  Mein  alem.  Büchlein  t.  guter 
Speise  1865  S.  180.  Yergl.  Caäo  benedictus  Berenwors  —  item 
7pn  disen  blettem  gemacht  et»  gead»  und  darunder  gemischt 
suessen  wein  u.  s.  w.  Tollat  Todienberg  f.  18b  (alte  Aus» 
gäbe). 

Gumpen  m.  tiefe  Stellen:  aus  den  tiefen  G.  des  Bachs  30.  Wenn 
es  nicht  dem  Naturlaute  nachgebildetes  Wort  ist«  so  möchte  ich 
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auf  das  andere  Ablautaubst.  gomper  aufmerksam  maeheD,  stole,  ab- 
schuBbige  Berg-Wandi  was  also  auf  ein  gamp,  gimp,  guip  is- 

r&ckgct. 

Hascnl'öpf:  Pferd  welche  man  lldscnköpf  nennet.  188.  Um 
die  Stirne  stark,  uu)  das  Maul  diinn.  DW  IV'-^  538. 

Hufzwang,  der,  wird  genennet,  wann  sich  die  Ilüfe  hinton 
gar  eng  zusammen  begehen,  der  Kern  weichet  und  viel  übriges 
ilorn  hinten  und  voriien  wachset.  335. 

Ljflshuf  ist  eine  Ge«chwär  oder  spitziger  Grind  auf  der  Cro- 
Den,  wovon  die  Ilaai  in  die  Höhe  stehen  ;  trockene  und  fcurhlc  J. 
entere  haben  breite,  dünne  und  aschenfarbene  Schuppen,  diu  Uaut 
damnter  gesund;  bei  disen  ist  die  Hani  voll  Ldehlein,  dnnb  die 
dllnne^  sibe  nnd  gelbe  Fencbtigkeit  beransdringt  and  endlicb  den 
gamen  FdsseL  Terderbet.  884. 

JCaimmcAtwflte,  Fett  der  Hare  im  Kamme:  die  Lenden  des 
Tagee  sweimal  mit  Emmmdkmah  sebmieren  224.  Feit  im  DW. 

Kehlknopf  wird  genennet,  wann  durch  einen  giftigen  an- 
steckenden Dnnst  oder  Schwaden  das  geblüt  in  ausserordentliche 
Aufwallungen  snm  Austreiben  dieses  Giftes  gei  athet  nnd  solches 
entweder  in  Ermanglung  hinlänglicher  Kräften  der  Natur  oder  ans 
anderen  Ursachen  in  den  Drüsen  oder  Musculis  des  Halses  oder 
besonders  der  Luftröhren  oder  Kahlen  stecken  bleibet.  (Auf- 
Bchwellung,  Entzündung,  Tod  des  Viehes)  174.  Kähümopf  oder 
Kähldriisc.  Feit  im  DW. 

Koblein:  Laist  werden  genennet  harte  Geschwulsten,  welche 
vornen  über  den  Hüfen  oder  Fösseln,  auch  ober  oder  unter  den 
Knien  an  den  Schieubainen  erscheinen;  wann  sie  klein  se^u,  nen- 
net ipan  sie  insgemein  Köblein  317.  Im  DW  7  540  s  Vieh- 
Moehe  KiMf 

Kökden:  übenwercbe  Schmnden  an  den  K.  und  gl«eh  294. 
Fdeseby  klMen  oder  Knie-K&blen  297. 

Krappetmähler  oder  ToHeMäht  sejn  unten  am  finft  nicht 
weit  von  der  Sohlen,  wie  rothe  Flecken  an  einem  alten  Käas,  von 
diesen  hincken  die  Pferde  sehr  815.    Feit  im  DW. 

Krätzerleifu  Instrument  zum  Krazen  spornartig:  mit  dem  k. 
0O  lang  schaben,  die  zähe  und  giftig^  Materie  herauskrazen.  144. 
die  obere  scharfe  Fläche  des  K.  mit  einem  Heftpflaster  ver- 
wahren H5.  ein  silbernes  k.  zum  Abschaben  und  Aufkratsen  des 
krebshafteu  Schadens  151.  Krätzer  DW  s.  v. 

Krott  am  Hals  wird  genennet  eine  böse  eyterichte  Geschwulst 
oben  am  Halss,  entweder  ober  oder  hinter  den  Ohren.  317.  DW 
V  2419.  5. 

Manchfalt  der  feine  Blättermagen  des  Schlachtvielis:  hiervon 
seye  die  Hitze  in  den  Mamhfalt  oder  sogen.  JIdfenbuch  getreten, 
habe  solches  verhärtet  u.  s.  w.  an  der  Gallensncht  nnd  Mannig- 
faU  erkranktes  Yieb  119.  Vrgl.  Knbns  Z.  XV  201.  Steider  Vi 
196 ;  meine  Sprache  dea  Rotwefler  Stadtr.  1  57.   Das  Wort  ist 
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Tolkstümlich  in  der  Rodenscegogend  bis  Schussenried,  Saiilijaii.  Im 
Neckartale  reicht  es  bis  Horb;  im  Breisgau,  am  Kaiseistul.  Heu- 
weiler u.  8.  w.  Der  bekannte  Küchenmeister*  Rumpolt  (Hl  Ib) 
sagt:  den  löser  von  Ochsen  oder  das  nmnigfalt  saubor  aupj^ebazt. 

Manchen,  die,  seind  schmerzhafte  räudige  Scliruuden  in  den 
Fösseln  an  den  Glaichen  unter  den  langen  Haaren,  worauss  eine 
Boharfe  Feuchtigkeit  Üiesset,  welche  einen  üblen  Gestanck  nach 
sich  ziehet,  rinnende  Füssel  325.  Vrgl.  Alem.  I  185  ff.  In 
Meersburg  heisst  M  der  Mftiieb. 

MeUenbuch:  bey  EinlgeD  das  Müs  gross  und  aufgelaufen;  bei 
denen  meisten  wird  das  sog.  Mettetämeh  welk  oder  mtlrb  und 
brandig,  swiscben  dessen  Falten  und  Blätter  ist  eine  sehwane  — . 
Materie;  sieb  Manobfalt  Wanst,  M.  und  Magen  6.  7.  27.  104. 

Möhmaehf  a^].  flUssige,  entaflndete,  scbwftrende  und  möhm' 
rn^e  A Ilgen  198. 

Mückern:  alsdann  fangen  die  collenschen  Pferde  an  mit  Un- 
gestflm  zu  mückem^  sdireien,  toben.  193. 

BQchholder,  juniperus  120;  nur  alem. 

Jinp])etif  die  oder  Jiäpfcn  seynd  Räuden  und  rauhe  Schrun- 
den der  Haut  mit  harten  schwülichten  aschen-farbenen  Loffzen, 
welche  sich  sowol  hinten  als  vorncn  an  dem  Fuss  und  zwar  zu- 
weilen oberhalb  des  Preisses  in  den  Fösseln,  zuweilen  auch  bei 
den  Knyen  ansetzen,  seind  meistenteils  trocken  und  wässern  nicht 
viel,  machen  aber  die  Haut  runtzelicht  u.  s.  w.  325.  In  der  Do- 
naueschinger Hs.  792,  f.  18a  stet  ein  Recept  „für  den  Kappen*': 
,,nim  1  lot  ban  und  1  loi  unscblit  rindrin  und  seriass  das  under- 
einander  und  striob  es  an  den  Rappe»**  Acfj*  repjng :  weles  ross 
r^Sßp^  ist  u.  s.  w.  f.  19b.  Steider  II  258.  Scbmid  419. 

JBaeeeln:  Pferde,  welcbe  die  nasse  KäMsudU  beben  raeüeih 
kenehen  und  busten.  rasslet  durch  die  Kdblen  mit  erbabenem 
Tbon  und  kan  den  Schleim  nicht  herausbringen  207.  208. 

Iti^zujkeii  oder  Rotz  des  Pferdes  207. 

Schlaghauclien  swv.  währender  Zunahme  dieser  Seuche  fanget 
das  erkrankte  Vieh  endlich  an  zu  schtag-häuchen  oder  beschwerlich 
Athem  zu  holen  4.  Heute  schUboncha ,  alem.  besonders  von  Vö- 
geln, die  ängstlich  im  Vogelkäfig,  im  Zimmer  berumiliegen  s.  B. 
Maisen;  auch  von  Menschen  gebraucht. 

ScJinuffern  sw.  das  erkrankende  vieh  wird  —  mit  der  Nasen 
ßpühren  und  schnuffern,  brüllen,  den  Kopf  schütteln.  3. 

Sdiwann.  Wenn  die  coUerischen  Pferde  däniisch  oder  tau- 
melnd werden,  allezeit  der  Wände  begehren,  umfallen,  aufstehen, 
den  Kopf  an  oder  unter  den  Bahren  (Barn))  an  die  Sonne  geführt 
umfallen,  taumeln  —  das  beissen  die  RosB-Aente  den  Schwärm  191. 

Spaft^  der  dürre,  ist  eine  Krämpfung  oder  Versobleimung  der 
Sennen  und  Fläehsen  des  Knyes;  man  siebt  niebts;  die  Pferde 
beben  den  Scbenkel  b0ber  als  sonst  auf.  OdisenrS^tatt  barteBeo- 
len  an  dem  reebten  bintsm Scbenkel  innerliob  des&yess  seltenen 
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Wgrden  Schenkeln;  daher,  weil  fast  alle  Ochsen  damit  behaftet 
•nd.  820.  821. 

Slagd:  diejenigen  Pferde  (binMlende  Sucht),  welche  wie  tod 
figeo,  lolle  man  im  Anfall  aelbaten  den  dritten  Staffel  (Rachen) 
stedian  n.  t.  w.  189. 

SternbtitMm  awm.  Stemsehnnppe  80.  Stemgeachof^  50. 

8ler£8euche:  das  Wort  Stertj!  bedeutete  tot  Zeiten  an  vielen 
Orten  den  Schwans  oder  Schweif  des  Viehes;  weilen  mm  diese 
Krankheit  in  diesem  Glied  des  Leibes  sich  befindet»  so  wurde  sie 
die  SkrtshSeuche  genennet  17f^ 

Stumpf:  wann  ein  Nagel  oder  Stumpfen  allmtief  in  den  Fnas 
gegangen  n.  b.  w.  341. 

Ucherfjälle,  die  sog.  ansteckende  giftige  U."  welche,  nebst 
einer  allzugrossen  und  verderbten  Galle,  mit  einem  Brand  und 
Fäulnisa  des  sog.  Hüchleins  und  viscerum  nobiliorum,  als  Lungen, 
Lober  und  dergleichen  sich  zu  äussern  pfleget  1.  pestUeutiali- 
sche  U.  5. 

Widerrißt  v.  Scharlach  :  es  lauffet  zuweileu  oben  au  dem  W. 
oder  Yorgerüst  anf,  ob  wäre  das  Pferd  vom  Sattel  gedruckt  wor- 
den. 803.  Sehmelier  *n  148:  nimh  dem  hond  anf  dem  W.  her. 

WkdBen:  lange  Mdsseln  oder  Wndtm  209. 

2  Namen  zweier  Krankheiten,  schwäbisch 

Kurffes,  das:  wann  die  Kinder  ein  gar  scharfies  sog.  htrffes 
l>ekommen,  welches  sodann  auch  gemeiniglich  länger  anhält  als  ein 
ordinal!  hurfp's  u.  s.  w.  121  ff.  Dann  dardurch  wird  voroehra-: 
lieb  die  gellx'  Sucht  und  das  sog.  kur/j'cs  oder  MÄlhund  —  ver- 
ursacht ;  —  alleruiassen  durch  die  saure  Luft  das  noch  so  subtile 
Geblüt  des  Kindes  gleichsam  gerinnet,  dardurch  mithin  sowohl 
das  kurffes  als  die  gelbe  sucht  zuwege  gebracht  werden  133.  Wie 
oder  auf  was  weise  aber  auch  dieses  saure  Luftsalz  das  kurffes 
▼emrsache  u.  s.  w.  ebcnd.  £s  zeigen  sich  aber  gleich  anfänglich 
die  gelbe  Socht  und  das  sog.  kurffes.  Das  kurffes  haben  zwar 
nach  nicht  gar  alle  Idnder,  sonderbar  gleich  die  erste  Täge.  Wann 
aber  dieses  kurffes  die  kinder  erst  nach  etlichen  Wochen  hekom- 
BMo  n.  s.  w.  138.  Wegen  des  kurffes  oder  Mälhnnds  ist  anders 
nichts  zugebrancben  n.  s.  w.  Ich  habe  das  an  der  alem.  schw&« 
bischen  Grenze  und  im  augsb.  Schwaben  übliche  Wort  nicht  In 
mein  Wb.  aufgenommen  weil  ich  nichts  rechtes  damit  anfangen 
konnte.  Die  Nünb.  Schatskammer  v.  1G94  S.  39  hat:  Ton  dem 
kürfass^  Mnndfanlnng»  wenn  Mund,  Schlund  und  Gaumen,  Zunge 

1)  Die  Quelle  der  folgenden  zwei  Wörter  ist  eine  augsburgische: 
Karze,  jedoch  hinlftngliclie  und  grflndliehe  Anweisung  christlicher  He- 

bammen  beschrieben  TOn  Barbara  Widenmrinnin  (Aujrsburgerin)  Augsb. 
1783.  8.  Ich  werde  von  jczt  ab  auch  dorn  schwäbisch-augsb.  Sprach- 
echaee  zeitweilig  in  der  Alemannia  Bechnung  zu  tragen  mich  bemühoa. 
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mit  kleinen  Geeehwftrlein  geplast  tind.  Sohmeller  P  1291  Kai 
«ine  Ueine  Amal  von  Belegen,  tmiok  gurfea  (wie  ^MiiUleii,  poUar 
et.  Jb.)  vobA  nennt  ale  beatme  Heimat  den  Leoh,  wober  ieb  es  aubh 
Übe.  Mbd.  horfa  (?)  Wb.  I  868a.  Leser  s.  Grimm  Wb.  II 
640  bJUt  es  fftr  entstellt  aus  ctirfos,  amfosch  germ.  =  lignnm 
aridnm,  Schwamm?  (altnord.  faüskr.)  cur  halte  ich  zu  kiusaa, 
kiosan,  kiesen  orspr.  =  ^stare.  Das  kmfäsch,  (karfße  im  cgm. 
384,  f.  119a),  oumi,  Pferdekrankbeit  an  den  Füssen,  Steifhe^ 
gehört  vielleiobt  gar  niebt  dazu,  wol  aber  zu  lat.  carvas  =  kium, 
wie  das  Volk  sagt  =  steif.  YgL  anslürliob  HUdebrand  DW 
V  2805. 

Fridit  stn.  Gichter  oder  wie  man  es  hier  nennet  das  Fricht 
91.  von  dem  bekannten  und  allhier  sehr  grassirenden  fiog.  Miiffer- 
fricht.  Ich  habe  ffar  selten  gefunden  dass  etwas  darbei  sich  zeigte, 
welches  auch  nur  von  weitem  einem  wahroi  Fricht  (versteht  sich 
Oichter)  gleicheto  129.  Die  Gichter  der  Kinder,  so  man  hiesigen 
Orts  (Augsburg)  Frirhf  zu  nennen  ]>flegct,  seynd  fürwahr  der 
schlimmste  Zustand,  sowohl  vor  kinder  als  auch  vor  erwachsene 
und  alte  Leute.  Wann  ich  aber  die  viele  und  lächerliche  Namen 
der  hiesigen  Kinder  -  Fricht  (Gichter)  als  das  sog.  Darm- Fricht, 
scJweymde  FridU,  Kiefer'  oder  Speft'FriiM  betrachte,  so  werde 
ich  recht  anm  HtÜeiden  bewogen  n.  s.  w.  148.  Ich  Are  ans  dem 
BOcblan:  Allgemeine  Regel  seine  Gesundheit  lang  an  eriialten, 
nach  der  Vorschrift  des  H.  Dr.  Tissot.  2.  verb.  Anfl.  Angab. 
Biogers  sei.  Erben  1786.  2  Belege  an:  Wahnwita,  Himwnt, 
WridUer,  Sprachlosigkeit  110.  Andere  haben  das  Fricht  am  gan- 
aen  Körper  oder  an  gewissen  Theilen  des  Körpers  bekommen  1 20. 
In  meinem  Augsb.  Wb.  168  habe  ich  fälschUch  auf  die  Warze! 
fri$,  frih  hingedeutet,  es  gehört  zu  —  ßhen^  wie  das  allgemei- 
nere Gichter:  fri  —  jiM,  fra  —  ßht  und  ga  —  jiht,  gi — gibt. 

3  Zum  allgemeinen  deutschen  Wortscbaze:  Fränkisch- 
mederrheiüisch,  Bairisch,  bchleäiöch. 

KuonnL  So  angeseit  findet  sich  das  Wort  von  Lexer  hn 
Mbd.  Handw.  I,  1892  nach  dem  Selaer  Weisthnm  vom  Jars 
1810  bei  Grhnm  W.  I,  768:  „wer  aber,  daa  ein  sollere  sieh  dar 
an  (,41o  Ifaasse  und  Gewichte  sn  nntersnchen^O  sfimete,  nnt  rih- 

tere,  die  zu  Selse  sint,  daz  htwret  (so,  und  nicht  kuonret)  berisf 
dent  unt  den  fals,  die  bhüsse  sulent  die  rihtere  nemen  mittenan- 
der, die  daz  hunret  bevonden  hant  aoe  den  zollere."  Was  bedeu- 
tet hier  hhnret?  Zunächst  hat  man  die  dem  Schreiber  des  W^eis- 
tums  eigentümliche  Schreibweise  zu  beachten.  Er  pflegt  öfter  zh 
für  r  (  oder  sh  füi'  s)  zu  sezen ,  so  geser/^ct  (19),  ßiefzhei  (30), 
si^^hent  (33);  ebenso  inuss/<e  =  muoze  (35),  sehenden  (=  sen- 
den, 36).  Ausserdem  wird  von  ihm  h  im  Auslaute  zuweilen  ge- 
tilgt, 80  uat  =  naht  (16  und  19),  attimhaibe  =  ahtimhalbe 
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(86).  Hiernach  glaube  icb,  dass  der  Schreiber  an  oViiger  Stelle 
dash  itvrf'f  gemeint  hat  d.  i.  dnz  iinreht.  Ein  anderes  Wort 
neben  falsch  wird  auch  kaum  dem  Zusammenhange  der  Stelle  an- 
gemessener Bt'in.  Beispiele  von  dem  frühen  Auftreten  des  h  nach 
dem  z  finden  sich  ausser  Weinhold  Alemann.  Graramat.  §  184, 
186,  187,  noch  bei  Mülleiiliuff  und  Schcrer  in  der  Anmerkung  zu 
LVII,  2  (ed.  I).  Sonst  konnte  man  Iniurct  auch  zu  den  bei  Wein- 
hold  1.  1.  §  230  veraeichneten  Beispielen  z&len.       Fedor  Beoh 

DrmAiidl,  doldflnwüg  „boBchet"  sehwib.  ZmD  DW  HI  1847 
ff.  Der  blaae  Jmidui  bringt  seine  äraufmdie  wobbriecbende  Bhi- 
men  strMLßweise  im  April  261.  Anthopbilns  (neb  Alem.  IV  266). 
Die  der  Menal  such  lüem.  SteUen  im  DW  baben  fttr  unser  fi: 
draiuobelieb  n.  s.  w. 

Droschke:  Als  ich  abreiste,  begleiteten  mich  ein  halbes 
Dutzend  Wagen  und  Droschketi  bis  an  die  Ufer  der  Wolga. 
A.  V.  Kotzebue,  das  merkwürdigste  Jahr  m.  Lebens  II.  Theil  47. 
Berlin  1802. 

Bf/rnhlas,  als  Mass  der  Entfernung:  mit  einer  icadcn  fischen 
bis  uf  ein  hornhlas  an  das  schloss  (Moigoye).  Urkd.  15.  Jhd.  Es 
ist  das  Heimliacher  Schloss, 

Tnfjolsiadter  Feine,  Oeschiiz:  Die  Hoffart  wird  jetzt  Hof- 
Art  genannt.  Könnt  ja  nicht  hoher  steigen;  doch  zeigt  man  ihr, 
glaub  mir  behendt,  zu.  LujoLstadf  die  Feigen  '-).   Pfaffenzeller  30. 

Kälber tane.    Versieht  er  dann  ein  mal  die  scbauz 
So  wirt  er  gar  zum  Narren 
Und  springet  an  dem  Kälbertan» 
Qleieh  einem  jungen  farren. 
Zam  DW  s.  t.  B1.  10a.  O.  Niege     Allendorf,  bs.  Berlin. 

Korfd,  ein  Fisobemes :  die  Tan  WoUsenffen  sollen  fischen  mit 
waäen^  mit  harnen^  mit  horffelen^  mit  ffyrm,  mit  schreUen^  mit 
ibekelen,  mit  luchten,  mit  äudsm  oder  mit  l)aden  in  w6gen  (wäc 
gurges  ahd.)  in  9chaiden  u.  s.  w.  15.  Jhd.  Urk.  sieb  Hornblas. 
mit  korfelen  ze  legen  und  gebruchen  Zeng  za  fischen,  ebenda,  mit 
harnen  oder  tasten  fischen,  ebenda;  hammen,  ebend.  eine  Hacken- 
art z.  fischen  oder  als  Mass?  Lexer  mhd.  Wh.  I  IfiSO  fürt  eine 
Stelle  aus  Wackernagels  Leseb.  an,  die  aber  unserm  Worte  ganz 
Iremd  ist. 

Mtüe:  Ich  hett  gemeint,  ich  wer  vereint 

Mit  dir  zu  ewigen  Zeiten 

Wils  nu  nicht  sein,  so  fahr  nur  hin 

Frag  nicht  darnach  ein  mciten, 
D.  h.  gar  nicht;  meite,  eine  alte  niederd.  Münze  von  ganz  ge- 
ringem Werte.  G.  NIege     Allendoff  61.  2(yb. 


1)  „Eine  Art  Fuhrwerk.  Es  besteht  in  einer  unbedeckten  oft  auch 
gepolsterten  Benk,  die  auf  4  R&dem  ruhet.** 

2)  „Bin  SUtok  so  OnstaTum  AdolTnm  ersobrooket.*' 
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Mi/nshmdettf  Betstunden,  welche  die  Müncn^  alte  Jungfern 
bei  Kirchen  um  Geld  für  andere  abhalten.  ,,I)ann  got  ist  nit  aiu 
gott  der  veratorbüu  soiultr  der  lebendigen,  warumb  wollen  wir  sy 
dann  mit  vigilien  opferen,  tn^istundeHt  messen  u.  b.  w.  darauss 
^  bringen  u.  s.  w/^  A  Vom  Fegfewer  viin  stand  dar  verachay- 
den  sdlen  «in  obristliohe  maiDang  nit  wie  bisber  Iftrgeben. .  Dnrcb 
Dr.  Qtrhard  Wesierbureh  von  Cölen,  neulich  ansgangen  1523. 
„Auch  die  gronen  Tnkort  an  bcgrebnns,  begengnne»  vigilien«  eom* 
mendanen,  eeelmeeaen,  jarroeenn,  jara^yten,  mötutimäm^  Aod^ 
giffferen  (Jnogfranen),  wachsen  kerseu  sttden  balken,  glocken  teil- 
ten, gröber  weyhen  ynd  dergleychcn  vngrundten  erdichten  cemio- 
nien  vnd  weyaen  anlangen,  wil  ich  trenlioh  vor  irem  schadea  war- 
nen B  iij  b/^ 

Most:  vnd  werden  als  die  versängten  oder  die  verbrenten 
böm  von  welchen  die  bletter,  mast  vnd  rinden  abÜEÜlen  B  ij  a 
a  a  0. 

I^ulune,  Zelt,  kleines  Zelt,  die  grössern  hiessen  Tcntcn.  „Lieue 
besunder  vrunde:  wir  bidden  ind  begeren  myt  ganzem  ernste  van 
vch,  dat  ir  onss  wilt  lenen  eyncn  vre  clefjfim  pauluync^  den  wir 
mit  vnss  vür  Frankenfoit  mögen  voyren  ind  dat  eirste  wir  wide- 
rumbe  van  dannen  komen,  asdan  so  willen  wir  üch  den  wider  sen- 
den zo  Colne  sunder  eynichen  verzeuch.  Bitte  Adolph*s  Sun  zfk 
dem  Berge  14.  sec.  Köln.  Archiv. 

Bottiuch  in  der  Red.  A.  von  der  betrügerischen  Liebe: 
Vü  BdUuek  sie  verkeuft 
Ynt  rew  mit  vnderlenft  u.  s.  w. 
BoUtuc^i  sie  gwisB  verkeuffen  dir: 
Sagen:  da  bist  alleine 
Der  vff  der  weit  gefellet  mir 
Mit  treuwen  ich  dich  meine  u.  8«  W.  » 
George  Kiege  v.  AUendorf,  Züchtige  Liedlein  von  der  Liebe  etc. 
16«  sec.  Berlin.  Bibl. 

Jinmpclgeist  :  Auch  ist  solchen  rumpLen  gaysim  swerlich  zu 
glauben.    Westorburch  B  ij  b. 

Stange:  item  ist  och  guot  für  den  Siechtagcn,  der  da  heisset 
Stange  oder  der  an  der  milz  oder"  an  der  leber  siech  ist.  hs. 
oberd.  15.  Jhd.,  sonst  unbekanntes  Wort. 

Statze,  ein  grosses  P^ischnez:  sagenam  uuam  que  vulgo  voca- 
tar  aiatze  in  eodem  tractu.  Urk.  Köln.  1228.  Abt  Ludolf  an  St 
Martin  belent  d.  Bitter  A.  Vogt  von  Stammheim. 

Stupfdn^  bildlich:  Dem  nach  mag  man  sagen,  das  die  brln- 
nendvnd  httsige  b^gemng  nach  got  alles  hols,  hewmn  siupfimiti 
den  Seelen  brennet.  West.  B  i  b.  Bo  einer  bawet  aoff  das  ftmdament 
das  Gbristns  ist,  gold,  silber  edelgstain,  item  hola  hew,  stupfien 
ains  jeglichen  werk  soll  offenbar  werden  a.  a.  0. 

Tragelf  f.  ein  Besirk,  innerhalb  dessen  einer  im  Flusse 
fischen  darf;  as  he  ymme  Ryne  ligende  hait  in  dem  trageU  de 
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halk'nde.  Urkd.  Köln.  1394  20  Nov.  Surde,  Hof  boi  Köln  an- 
langend. Zo  wilchme  vnrscbrebon  tnirji'U  vier  henet.z  f^ohocreut 
—  und  uniVier  vier  vierdcl  inachi-nt  uyne  frcwalt  —  ein  irmjcIlA^) 
ncrdel  oder  vier  j^ewalten.  Ebenda,  tnimiclr^  eine  andere  Forni 
io  e.  Urk.  des  gleichen  Jares;  lat.  tractos,  in  iraciu  Ueui  1228. 

4  Misel 

Miseli  ältester  Beleg  in  Deutschland  ist  die  Stelle  im  Hym* 
■ti  diw  RalMuine  Maurus:  miseUini.  Vrgl.  ferner:  PoiiM  itaqoe 
tocafi  supradietoe  pauperet  qui  vulgo  miHUi  mmcapantiur  et  tra* 
fidi  eis  iiiiani  Tindam  dtra  Saram  joxta  monasterinm  S.  Wili* 
Ivordl;  992  Sigeftidm  oomes  Lazembnrgenria  ftmdat  boepitale 
EptemaeeDM.  —  Hontbetm  Histor.  Trevureiuis  1770  I  p.  889. 
In  yirchow*8  Archiv  für  pathoL  Anatomie  eto.  XX,  171  ff.  ab- 
ffBdnidkt.   Oraff  n  Q75  (misal,  mkalobt). 

5  Namen  bairischer  MusikiDstrumente 

Tmmpeln.  Scftellett  (Jä^?erhorn).  Achcrhorn.  KüscheUcti.  Brit- 
sehen  auf  dem  hafen.  Wacht dbniüein.  MelscHhe'mhin.  das  hülteig 
gdächter»  göckelspiL  Eufipfeif.  P^er^pt/ (Blannsirament).  16.8eo. 
Wirsong. 

G  Namen  iHr  alte  Tanzlieder  und  Weisen 

Der  rnffrn  f^clivmdz.  die  Krchsschere.  dy  Kaizcnpfote.  Pfawcn 
srhirant^  Pauli  de  Broda,  der  fochsz  schwantz.  der  uoitcr  schwänz. 
der  jKuvir  srhira)iz.  die  Kzchlrour,  (Esel),  der  l'ranch  svhnaheL 
der  newe  paicer  schicaniz.  Liederbs.  Königl.  B.  Berlin  musical. 
Abt.  Mßc.  Z  8037  quer  4°.  Vgl.  Monatshefte  für  musik.  Ge- 
schichte 1874.  No.  5.   Schlesisch.  ABirlinger 

Fünf  ungedruckte  Briefe  Johann  Eberlins  von 

Günzbarg. 

Eine  Notiz  von  denselben  gab  ich  bereite  In  meiner  Bo-  > 
sprecbung  der  Rigg enbac besehen  Biographie  Eberlins  in  den 
Gottinger  Gelerten  Anzeigen  Jargang  1875  p.  BOG.  Riggenbach 
blatte  sie  nicht  gekannt ;  frübere  ]>ersönlic]ie  Forschungen  nieiner- 
Beits  in  Wertheim  waren  gleichfalls  erfolglcs  gewesen  und  erst 
späteren  Beraübangeu  A 1  e  x  a n  der  K  aufm  a  n  n  s  war  es  gelungen 
diese  interessanten  Materialien  ans  Liebt  zu  fördern  ;  von  demselben 
worden  sie  mir  zur  Publication  freundlichst  überlassen.  Umstände 
iWBcbiedener  Alt  baben  dieselbe  leider  bisher  verzögert  und  gestatten 
nur  aneb  jeat  nnr  ein  Hinimnm  von  Bemerknngen  voranaBafobicken. 

leb  gebe  die  fünf  zorneist  ftasserst  flficbtig  und  zum  TeH 
Mf  gienilidi  üonnloBe  Zettel  gesebriebenen  Stfteke  in  der  anscbei- 
Mod  ?on  SHerer  Segistrienuig  berrfirenden  Ordnung,  nnter  mflg- 
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liebst  trei|er  BdbelialtiiD^  der  ursprünglicbeii  Orthographie,  dw 
TOD  der  wiHkfirUehenVerweiidang  grosser  oder  kleiner  BuohstalNi 
SU  Anfiuig  der  Worte  absehend. 

Jene  Reihenfolge  der  Briefe  ist  jedeolSüls  auf  Qnuid  ir«r 
ftnsseren  Oestalt  entworfen  und  wird  sieb  deren  Biebtiglisit  weder 
bestimmt  behaupten  noch" bestreiten  lassen,  denn  es  gebricht  an 
allem  Materiale  zu  genauerer  chroiiologiseher  Festlegung  der  in  den 
einaeinen  Briefen  berOrten  Angelegenheiten.  Im  Grossen  nnd  Gan- 
zen werden  sie  insgesaromt  in  die  leaten  noeh  aer  der  AnfheUopg 
bedürftigen  Lebensjare  Eberlins  zn  sezen  sein  nnd  verdienen  da- 
her um  90  mer  Wertschäzung.  Aus  der  Art  und  Weise  wie  io 
Nro.  2  des  Grafen  Georg  III  von  Wertheim  jredacht  wird, 
get  wenigstens  hervor,  dass  dieselbe  wol  erst  nach  dem  Tode 
desselben  (17.  April  1530)  geschrieben  und  an  Graf  Michael  II,  der 
bis  zu  seinem  am  24.  Mai  1531  erfolgenden  Ableben  die  Regent- 
schaft und  Vormundschaft  über  seinen  in  zartestem  Kindesalter 
stehenden  Enkel  fürte,  —  derselbe  war  im  October  1529  geboren  — 
gerichtet  war.  Die  Sorge  für  die  Erziehung  des  lezteren  war  et 
denn  wol  auch,  die  den  Grossvalsr  m  Vngtta  an  Eberiin  voan- 
lasste,  die  alsdann  Brief  Nro.  5  herrorriefen.  Wftro  dieser  nnd 
die  übrigen  Briefe  an  die  spfttere  ans  der  Matter  und  etaigen 
Verwandten  bestehende  yorronndsebaft  gerichtet  worden,  h&ttsa 
doeb  wol  andere  Fonnen,  namentlich  in  den  Adressen  nnd  Untsr- 
achriften  statt  E.  G.**  eintreten  müssen. 

Nur  in  Nro.  2,  8  n.  4  kommt  neben  „G.  H.^*  und  „£.  G."  ein 
„M.  G.  F.*^  vor,  was  mit  „meiner  gnädigsten  Frau**  an£niläsen 
und  auf  die  Wittwe  Graf  Geoig's  zu  beziehen  wäre. 

Mit  Hülfe  jenes  oben  erwänten  Briefes  Nro.  5  sind  wir 
wiederum  im  Stande  die  Zal  der  litterariechen  Werke  des  Refor- 
mators um  einen  Titel  wenigstens  zu  vermeren.  Betreffs  dts  In- 
haltes dieses  Scbriftchens  ,von  der  Kinder  Unterweisung, 
lässt  sich  vielleicht  vermuten,  dass  es  wol  ein  Capitel  aus  der 
früheren  Abhandlung  ,,Wie  sich  ein  Diener  Gottes  Wortes  .... 
.  halten  soll"  weiter  ausfürtc  und  an  den  daselbst  erwänten  Trak- 
tat Gerson's  ^de  trabendis  parvulis  ad  Christum"  anknüpfte. 
Wir  sehen  femer  an  leaterer  Stelle  reeht  dentlich,  wie  Eberiia 
nieht  minder  ftrTerbreitnng  dnrobseblsgender  Sohriften  der  anderes 
Bäupter  der  Beformation  aa  massgebender  Stelle  bemüt  war; 
denn  unter  den  „Uli  psalmen  an  die  k.  Yon  ^nngem*'  haben  wir 
die  Auslegung  der  4  Trostpsalmen  zu  verstehen,  die  Luthe r  der 
reformatoriseb  gesonnenen  Wittwe  Ludwigs  II,  Maria,  widmete 
und  die  zuerst  1526  and  sodann  1627  viermal  zu  Wittenbei^ 
unter  dem  Titel  „vier  trostliche  psalmen  an  die  kdnigyn  zu  Hun- 
gern ausgelegt  durch  Martinum  Luther"  erschienen  (vergl.  J.  K. 
Irmischer,  Luthers  sämmtHche  Werke.  Rd.  XXXVITT,  p.  369  ff.), 
w&rend  mit  dem  ,,buchlin  Melanch.  von  widdeiteuffer''  wol  der 
„Unterricht  Philip.  Melanchtbon.  widder  die  lere  der  widderteoffer 
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MB  dem  latein  verdeutflcht  durch  Justus  Jonas*'  gemeint  ist.  Von 
Meran  liegt  allerdings  nur  ein  Draek  des  Jares  1534  vor,  doch 
ist  die  Widmung  an  Michael  Meienhnrg ,  den  Unterstadtschreiber 
ICO  Nordhaneen  yod  Montag  nach  Parificationis  Mariae  1528  da- 
tivt  vnd  get  die  Torlage  der  Ueberaesnng  —  ,,die  offen  in  der 
sdnd  von  Melaochthon  gelesen*^  —  aof  noch  etwas  frfihere  Zeit 
zurück,  so  daas  hierin  kein  Widerspruch  mit  unserer  Datiernng 
der  hier  gegebenen  Briefe  Eberlins  hostet. 

Daneben  ist  es  wieder  die  iksciiüitigung  mit  dem  classischen 
Altertum,  die  an  mereren  Stellen  in  Streitiichtern  hindurch  leuch- 
tf't.  vornemlich  aber  im  1.  Briffe  in  vollem  Glan/t;  hervortritt. 
iJer  >clirilt  von  der  „deu  tsc  b  en  N  ation  Gelegenheit,  Sitten 
and  Gebräuche  n''  j^egeniiber  entfaltet  Eljerlin  freilich  jene 
Tätigkeit  nur  in  verschwindendem  Umfange  bei  der  hier  ülieriie- 
ferten  Uebersezung  einer  Reihe  aus  dem  VI  Buche  der  .,Institu- 
tiooes  oratoriae^'  des  Quintiliao  nicht  ungeschickt  zusammen- 
getragener Stellen. 

Als  das  wesentlichste  Ergebnis  dieser  neuen  Qnellenbeitrftga 
■US  es  iadei  wol  angeaelMn  werden,  daas  sie  uns  ftber  die  ongestdrte 
Fortdauer  des  Binflosses  Eberlins  anch  aof  die  ▼ormmidschaftliche 
Bijgiemiig  in  Wertheim  vergewissern.  Die  dnrch  die  bei  der  Lei* 
eheofeier  fUr  Graf  Georg  gehaltenen  Reden  hindurchdringenden' 
Beftrditnngen  haben  sich  nicht  edtült^  vielmer  haben  die  damals 
aoBgesprochenen  Wünsche  ire*  erfreuliche  Erfüllung  gefunden. 
Graf  Michael  stet  nach  Eberlins  eigenem  Zeugnis  in  Brief  2 
ebenso  tren  wie  sein  Son  znr  evangelischen  Sache ;  Eberlin  ist 
auch  sein  vertrauter  Ilatgeber  nicht  nur  in  Sachen  der  inneren 
Rec^erung  und  vor  Allem  des  Kirchenregimentes,  sondern  auch  in 
den  Angelegenheiten  der  äusseren  Politik  wird  .sein  Beistand  in 
Anspruch  genommen.  Es  scheint  die  Einniischung  des  Grafen  in 
die  Reziehungen  der  fränkischen  Kitterschaft  zum  Reiche  oder  zum 
Bisciiof  von  NVürzburg  zu  sein,  von  denen  Ebcilin  dcnselijen  zu- 
rückzuhalten sucht,  indem  er  in  auf  den  Undank,  dun  Graf  Georg 
bei  seinen  Bemühungen  um  die  Beruhigung  der  aufgestandenen 
Beoem  geemtet,  hinweist;  leider  ist  wol  das  Hanptstfick  dieser Gorres- 
pondens,  die  Anfragen  des  Grafen  mit  Eberlins  Gegenvorschlägen, 
Ar  immer  verloren.  Aach  das  nns  hier  nur  vorliegende  Begleitschrei- 
ben ist  wol  nur  durch  Znfall  der  Vernichtung  entgangen,  der  es 
der  YerÜMser  ans  tibergrosser  Sorge  nm  die  Gehebahidtung  selbst 
geweiht  hatte. 

Gegenstände  der  weltlichen  Verwaltung  scheinen  es  ferner  auch 
n  sein,  die  in  Nro.  4  leider  so  dunkel  nnr  angedeutet  werden; 
^i^SlUk  genügen  diese  Andentnngen,  am  ans  darüber  aafka« 


1)  Siehe  die  ausführliche  Beschreibung  von  A.  Kaufmann  im 
aX.  Bande  des  „Archivs  für  die  Goschichto  von  UnterAranken  und 
^•chaüeabarg",  sowie  Biggenbach  i.  o.  p.  242  ff. 
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kl&ren,  daas  Eberlh»  Stellaug  nach  dieaer  Richtang  bm  äkt 
dorohans  nicht  leichte  war,  doch  aeheiat  es  nigleich  als  i«  « 
hienp  Ton  der  Tielleioht  answftrta  wdlenden  YonnnndsohafUidMa 
Regierung  mit  grösseren  Vollmscbten  aoagestatteC  gewesen,  als  bsi 

Lebzeiten  seines  alten  Gönners,  des  Grafen  Georg.  Er  tritt  da- 
her hierbei  nicht  minder  selbstbewusst  und  energisch  auf,  als  im 
8.  ßri(  f,  wo  es  sich  um  Fragen  der  kirchlichen  Disciplin  handelt 
Auch  dies '  Vorgehen  gegen  einen  der  im  nnterstellten  Pfumr 

scheint  nur  eine  praktische  Belätignng  der  Leren  zu  sein,  die  er 
allen  Geistlichen  der  Grafsclialt  vorneralich  liei  der  Parentatio  om 
Graf  Georg  ;ins  Ileiz  gelegt  hatte,  und  wie  ser  Eberiiii  hieiboi  in 
seinem  Rechte  war,  zeigt  die  Henierkung.  dass  der  zeitige  Inhaber 
der  weltlichen  Regierung  den  unbotmassigen  Geistlichen  ,  der 
sich  an  in  mit  Beschwerden  über  Eberlin  direct  wendete,  auf  den 
lezteren  als  instanzenmässigen  Vorgesezten  verwies. 

So  flüchtig  diese  lezte  brieiliche  Notiz  wie  alle  die  übrigen 
auch  hingeworfen  sind,  bringen  sie  doch  den  ganzen  Charakter 
Eberlins  zu  warem  und  Tollem  Ausdruck;  sie  sind  noch  toU 
jener  EnSt  und  Schftrfe,  die  manchmal  Terleaend  wurden,  aber 
doch  sumeist  Ton  dem  rechten  Erfolge  begleitet  waren;  bei  alledaai 
mangelt  inen  die  ruhige  Oeberkgniig  und  klare  Einsicht,  ja  maa 
kann  aagen,  praktische  Voraussicht  nicht,  die  Eberlin  so  Tortaü- 
haft  Tor  vielen  seiner  Zeitgenossen  ausseichnet  Und  diese  Bee- 
bachtungen  mftssen  noch  in  sofern  unser  besonderes  Interesse  er- 
regen, als  sie  uns  den  Beweis  liefern,  dass  das  Bild  Eberlins 
ans  diesen  vereinzelten  skizzenhaften  Schriftstücken  seiner  lezten 
T.ebenstage  sich  noch  ebenso  ansprechend  und  würdig  abhebt  als 
aus  den  umfangreichen  systematischen  Werken  seiner  tatkriUUgea 
Jugend. 


I 

Qnintil  i anus  im  6.  teil  des  buchs  von  der  underw eisung  cum 
redners  sagt  also  von  züchtigen  schimpfworteu  ^)  ains  redners: 

Solliche  schimf  send  auch  holdsälig  (wilche  ainen  mynder 
verweisen,  dan  man  thon  mocbt),  wüche  uHderaugen^)  kurti  einen 
anzepfenn 

Ein  kriegsknecht  bat  etwas  vom  Aogosto  anfügklich  und 

1)  Quintiliaa.  Inst  erat  VI,  8.  9S:  loenndissima  sunt  antem  ck 

bis  Omnibus  lenia  et  ut  sie  dixerim  boni  stomachi,  quae  vnoyoyue  vo- 

cant;  est  gratns  iocus  qui  minus  cxprobrat  quam  i)oteBi.  Interim  de 
80  dicere  ridiculum  est  et  quod  in  aliura  abseutein  dicere  urbaiium 
Don  erat,  qaoniam  ipsi  palam  exprobrantur,  movet  risium. 

2)  Spass-,  Schersraden. 

8)  öffentlich. 

4)  an/äpfen,  einem  das  Blut  ablassen,  dann  treffen^  richtig  s<dda* 
gen  ursprünglich  von  eioem  Lassinstrument. 

% 
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ander  dem  kam  awch  Martianus,  von  welchem  der  Augupttus  ver- 
mothet,  er  würde  auch  deigleichen  thon,  sagt  er:  alß  wenig  thoa 
wU,  was  Martianus  bitten  würdt,  so  wenig  wil  ich  thon,  was  da 
gibtttn  luwl* 

Einer  wurde  Ar  aineii  ^flen  narren  gehalten,  weil  er  arm 
was;  hM  fiel  ihm  ein  erb  an,  sagt  der  ander :  dn  hasts  gut  ge- 
erlil  von  demem  fraind,  wer  wftrt  aber  sein  weißbeii  erben? 

Alfl  Cieerb  bandlet  wider  in  dee  Verres  sache  nnd  naeb  ain 
lengen  fragt,  ei^  an  ibm  Hortensias:  ich  Terstand  dise  rätfer' 
sche^);  sagt  Cicero:  du  soUests  doch  wol  verstehn,  dweil  du  ain 
Sphjnz  dohaim  hast ;  dann  Verres  bat  dem  Hortensie  ain  erin 
Sphjnx  geschenckt,  der  vil  gelts  werd  was.  (Spbynx  was  am 
asttsam  thier,  das  riitterschen  pflegt  fürzegeben)'). 

Ain  römischer  reiter  tranck  im  ring  oder  schawstat,  schickt 
(ItT  Augustus  zu  ihn,  ließ  im  also  sagen  :  wan  ich  effen  will,  so 
gehe  ich  haim ;  antwurt  der  reitter :  du  darfüt  nit  forchten,  das  dir 
ain  ander  die  stat  ainnehme. 

Ainer  bat  den  Galba  umb  ein  mantel,  antwurt  Galba:  es 
regnet  iet/.  nit,  darumb  darffstu  sein  nit,  wau  es  aber  regnen 
wfirty  io  darf  ich  sein  selb. 

Marens  Goelins  knnde  bafi  sebmäliche  wort  furtragen  in  den 
Utgen,  dan  die  furgetragenen  beeobinnen;  von  dem  sagt  Gioero, 
er  hatte  ain  gate  reebte  band,  aber  ain  boß  lingke. 

Angnstns^  warff  ain  römisoher  rditer  fOr:  er  hatte  sein 
vattcrlidi  erb  vertbon;  antwurt  der  reitter:  ieb  hielte  dalttr  es 
wtte  mein. 

Die  Athenienser  vermainten  ain  gutte  botscbaft  zu  bringen 
dem  Augasto,  sagten  es  were  ain  palm  gewachsen  auf  seim  oltar; 
ngt  Augostos:  dabey  kan  man  mercken,  wie  oft  ir  fewr  daranif 
machet.   

Item  Cicero  psgt,  man  sol  nit  schertj^en  mit  der  oberkeit 
noch  mit  lewten,  die  in  ainer  gmein  lieb  nnd  werd  gehalden  send 
Doeh  mit  (xrhaiisalujen*)  lewten,  sy  wolleus  dan  nit  selbs  erkennen, 
Modem  mehr  dan  in  sieb  riemen.  Man  soll  auch  keinem  etwas 
fivwiiffeD,  das  ihm  sebmalieb  ist  an  hören. 

M.  0.  H. 


n 

G.  H.  Ich  hab  E.  G.  Fchrift  verlesen  und  daranf  her  nnd 
^  mein  gutgedüncken  aozaichaet  aoi'  E.  G.  verbesBerung. 

1)  Rätselrede.  —  Hier  scheint  ein  „nii^^  zu  fehlen. 

2)  {—)  Randbemerkung. 
8)  Von  hier  an  Rückseite. 

4)  irmlioh,  mübeseUg,  leidend,  ¥U  Arbeit  habend. 
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loh  rat  E.  0.  «k  mdnem  hertzen,  das  R  6.  keinen  Schrei- 
ber lollichs  lassen  anfzeicbnen.  Kann  doch  E.  6.  aelbs  wol  schreiben, 
so  kan  ich  E.  G.  gBchrift  wol  lesen;  8äl^)  bab  ich  nit  fern  an  £. 
0.  round  und  selbe  bericht;  ich  wolt  ungern  memem  weib  darm 

sagen  in  myndern  gschaften. 

Auch  wolle  ich  lieber  das  ander  lewt  eolliche  gfarliche  bifHge 
Bachen  handleten  dan  E.  G.  ;  ursach,  gerat  es  wol  (wilchs  doch 
schwerlich  sein  wiert),  so  hat  iederman  teil  daran,  on  Graf  Jörg 
ehe  mein  in  der  aufrur ;  so  bv  gestillet  ist  durch  E.  G.  grofle 
glarlicheit  und  arbait,  so  danckt  ruans  euch  mit  dem  teuilei;  würt 
es  aber  nit  bnld  glücklich  geendet,  würt  euch  iedermann  lassen 
stecken,  und  würd  daruacb  E.  G.  die  new  burdin  zu  schwer  za 
dem  alten  zanck  mit  bischoffen,  das  ir  euch  miellt  ergeben. 

leb  wolt  gegen  wenig  mehr  dairon  sagen.  £.  6.  nehme  es 
in  gnaden  von  mir  an.  £.  6.  pfarherr. 

G.  H.  ich  erken  wol  das  mein  glaok  an  euch  stiUity  ab« 
das  ist  noch  mehr,  das  Christi  sach  dnreh  taoh  gäbt  und  lewt 
aof  enob  bawent,  nnd  solt  der  teo£fel  E.  G.  in  Uammen  bringen, 
Wörde  nit  alain  ewer  nnd  mein  hauß  clagen,  landern  tü  guttar 
anfang  werden  underlassen  mit  sige  der  höaen,  Anch  gedencke 
£.  G..  das  kainer  mit  euch  ietz  wilrd  handien,  der  nit  Tor  wenig 
leiten  ewer  groffer  veind  ist  gwesen.  Ach  ir  seid  zu  frum  und 
getrew  an  difen  ort  und  schament  euch,  desen  ander  lewt  nit  ach- 
ten oder  verachten.    E.  G.  verachte  mein  waruung  nit. 

Aussen  von  Eberlius  üand:  »M.  G.  F.  zereiasen.^* 


m 

G.  H.  Der  pfarrher  von  A  i  c  h  e  1  lenft  mich  hewt  an  nmb 
nrsaoh,  wammb  ich  im  die  pfarrreobt  Terbotten;  bab  ich  ordenlidi 
geantwort  vor  dem  pfarrhem  in  Utingen:  es  bab  mich  also  fSt 
gut  angesehen,  das  wf  mein  nrsaoh.    Er  bat  nit  ferner  gefinsgt) 

wammb  icbs  für  gat  angesehen,  so  darff  ich  im  auch  nit  fensr 
antwnrten  noch  zur  zeit.  Fragt  er  aber  ferner,  will  ich  gsia 
adtwurten.    Auch  bat  er  selbs  die  sach  hinder  mein')  geMfm 

auf  E.  G.  und  da  er  vermanet  ist  worden  mich  anzusuchen,  bat 

er  sieb  gewegert  mit  mir  zu  handeln.  Ich  sorg  es  steck  nit  alaiu 
ain  thor,  sondern  ein  bub  hinder  sein  oren  und  das  er  ain  winkel 
sey  zu  BÜncken  von  ubermutwilliger  lewt  unllat,  den  man  in  in* 
schüttet.  E.  G.  versteht  es  wol.  Er  würt  auch  nit  nach  seiner 
rat-lewt  roainung  ubereylen ;  ich  will  ordenlich  handlen  auf  frag 
und  frag  ;  ulxn  eilen  thut  nit  gut.    E.  G.  undertheniger  pfarrher. 

Aussen  gleichzeitig:  „M.  G.  F.";  von  späterer  Hand:  „VoiB 
pfarrer  in  Eichel  dem  man  die  pfarrecht  ver hotten. 
_____  Johan  EberBn.'* 

1)  seü  ==■  selbiges,  das,  schwäb. 
2}  Hier  fehlt  wohl  „rockend 
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I? 

G.  H.  Dieweil  mir  soUichs  widerfaren  ist  mit  dem  schul' 
wmAi&Ft  ao  fKl  ieh  fttrohin  kainfliii  för  sold  scilreiben  an  M.  G.  F. 
m  dem  balbteQ  adnet  dienst«  im  Tferteil  jhar,  auch  nit  smn  lud-  ' 
ben  teil,  eondern  daniacb.  Nim  werden  ?Uejeht  etliche  in  £•  G« 
leaffen;  das  soll  ich  Idden,  dann  das  gelt  ist  E.  G. ;  das  hilfit 
oity  wie  ichs  taiach,  so  maynen  sy,  ich  hindere  mibr  dan  das 
ich  flj  fordere.  Send  qr  nim  nit  beniegig  an  mir ,  so  loaiTen  sy 
sa  £.  6.,  sy  selbs  za  boren  ;  im  namcn  Gottis,  ich  wil  aber  mich 
memants  lassen  bereden,  das  ich  £.  G.  etwas  in  zeitlichen  dingen 
eintrag  oder  bindere  an  nntz;  wer  nit  dran  zniriden  ist,  der  klag 
oder  Üurh  oder  louff  an  die  groß  glock.  (Ich  vexier  E.  G.  sonst 
mehr  dan  etwan  träglich  oder  not  ist) Also  werde  ich  auch 
die  leyen  abweisen,  die  E.  G.  oder  M.  G.  F.  in  der  uühiu  haben 
mögen  und  selbs  suchen.  Zu  disem  schreiben  hab  ich  bevor  zwu 
Ursachen  gehabt,  die  ich  in  kürtze  nit  kan  schreiben,  doch  wil 
ich  hiemit  soUichs  fornehmen  E.  G.  angezeigt  haben,  das  £.  G. 
nit  übereylet  werden.  E.  G. 

unterthiiuiger  pfarber. 
Auf  der  Rückseite  yon  Eberlins  Hand:  „M.  G.  H.'* 


Y 

G.  H.  E.  G.  schicke  mehr  nngebunden  bnchlin.  Auch  wisse 
E.  G.,  das  di  ü]]  pealmen  an  die  k.')  yon  Hungern  haben  ain 
sollich  zaicben  vomen:  iij. 

Auch  lese  E.  G.  fleissig  das  buchlin  Melanch. von  wider- 
tea£fer,  es  ist  vil  burgerb'chs  grunds  darin  in  disem  buch,  das  ich 
ietz  schick  mit  dem  zeichen:  29 

Auch  hat  mich  E.  G.  nechst  gefragt ,  wie  man  ain  kind 
machte  keck  zu  reden,  findt  E.  G.  in  dem  buchlin,  das  ich 
geschriben  hab  von  kinder  underweisung,  wie  wol 
ich  sagen  mocht,  wie  Theraistocies  der  Atheuienser  sagt,  da  in 
aber  mocht  leren  ein  kunst  gutter  gedechtniss :  sagt  er,  wan  du 
mich  leretest  vergessen,  was  ich  wolt,  da  ich  fragte  nit  nach  be- 
halten ;  also  wan  man  ain  kind  lerete  schäm,  die  kechait  kmnpi 
sslbi  sawiL   Sbham  Ist  aller  alter  lierd.  E.  G. 

miterthäniger  pfkrrheir. 

Auf  der  Bflciksette:  „If.  G.  H."  yon  Eberlins  Hand. 


Halle  a.  d.  S.  Wilhelm  Scbum 

1)  (^)  Bandbemerkung,  die  der  Verfaster  hier  eingesebaltet 
wissen  will. 

2)  Königen. 

8)  Melanchthons. 

4)  Ob  „secundus"  oder  29  ist  fraglich. 
hUUagßr,  AWmannU  y  2  11 
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Weinfälschung  in  Oberschwaben 

Die  Alem.  bat  II  142  und  IV  262  Notizen  über  WeioiU- 
schung  in  Elsass  und  in  Köln  gebrseht.  leh  füge  bei,  dav  in  Kllnir 
berg  verflüackter  Wein  unter  Trommelgetön  des  Henken  anf  der 
FleiBchbrilcke  in  die  Pegnits  geacbflttet  wurde.  Jonmal  t.  n.  f. 
Bentschland  1784  a  8.  449.  b  S.  105.  Ueber  WeinyerfiLiediaiig 
flberbanpt  lieh  Beckmann  Beitrftge  I  179—203.  III  435—441. 
Dass  in  Oberschwaben,  in  Ulm,  in  Schwaben  überbanpt  im  17. 
Jhcl.  das  Weinfliilschen  blütc.  ersieht  man  aus  folgendem.  Am  anf- 
fallendsten  ist,  dass  die  Uauptverstandigen,  die  Erzkieser  gntea 
Trankes  älterer  Zeit,  die  Ordensgeistlichen,  die  doch  sich  aofr 
Quellenstudium  auch  nach  dieser  Richtung  gut  verlegten,  dass  diese, 
sage  ich,  eingienjifen  und  schändlichem  Betrüge  zum  Opfer  fielen. 
Unser  Allerweltjikultui  historiker  Eberhard  Gockelius,  den  die  Ale- 
mannia schon  meroials  nannte  und  noch  nennen  wird,  liess  zu 
Ulm  bei  Kühn  a  1697  ausgen  eine  „curieuse  Beschreibung  desa 
An.  1094,  95  und  96  durch  das  Silberglett  versüssten  sauren 
Weins  und  der  davon  entstandenen  neuen  und  vormahls  unerhor-  • 
tan  Weinkrankheit,  welche  in  Klöstern,  Stätten  und  Schlössern 
graneam  Sjmptomata  nach  eich  gezogen  n.  a.  w.**  Da  das  42  SS. 
enthaltende  Schriftohen  gar  selten,  erlaube  ich  mir  als  Vorlnb 
einige  Säse  snm  Lobe  des  Weines  ans  der  Dedioatio  nnd  den 
Eingänge  sn  nemen.  Die  Widmung  gilt  dem  Rdchsprölaten  Mauif 
radns  zu  Elchingen  (Ulm)  nnd  dem  zu  Wengen  (Ulm)  Aiq^usti- 
nus.  „Was  ein  gesunder  Leib,  heisst  der  Anfang,  für  eine  edle 
Gabe  Gottes  und  köstliches  Kleinod  seye,  das  wird  derjenige  ent 
gewahr,  welcher  seine  Gesundheit  verloren  bat,  und  auf  seiaem 
Siechbett  wie  ein  Kranich  «rinsslen  und  wie  eine  Tanbo  girren 
muss.  da  es  endlich  heisset:  der  Tod  ist  besser  wider  ein  sieches 
Leben  u.  s.  w.'*  ,,Der  Wein  ist  ein  herrliches  Gescliöpf  und  Edle 
Gabe  (lottes  ,  so  er  den  Menscheiikindeni  zur  Lindeiung  und  Er- 
götzung für  die  verdrii'.«i?lichü  Sorgen,  lieis.st  es  salbungsvoll  weiter, 

Mühe,  Arbeit,  Cruutz  uad  Leyden  dieser  jammervulleu,  elenden 
und  vergänglichen  Welt,  bescheret  und  ^escheneket  hat;  welcher  aach 
m&ssifjlich  gotrunck»'n,  die  Götter  und  Menschen  erfreuet,  das  mensch- 
Hello  Horlz  und  Gemüth  erquicket,  KruHten  und  Gesundheit  giebet, 
gute  Freundschafft  und  VertrauHchkeit  anstifftet,  die  alte  und  erlebte 
Leute,  nach  dem  Sprüuhwort ;  Vinuni  est  lac  6enum  stärcket,  nähret, 
und  bekrftfiliget,  die  betrQbte,  traurige,  und  snm  Toddestiairtelrtstet» 
aufrichtet,  und  ihr  bestürtztes  Gemüth  etlidier  wiittim  dergestalten  su 
Frieden  stellet,  dass  sie  ihres  Elendes  vergessen. 

Bei  dem  Weiu  werden  allerhand  Festivitäten  celebriret,  mancher- 
lei Händel  und  Missverständnusseu  componiret,  beigeleget,  gerichtet 
und  geschlichtet,  aus«  Feinden  gute  Ftvnnde  gemachet,  dto  Warheili 
naoh  dem  Sprüchwort,  iu  vino  veritas,  herauss  gelocket,  die  Contraot 
bestättiget,  Heurath  und  Hochzeiten  gestifftet  und  angerichtet,  und  in 
Summa,  was  in  dem  menschlichen  Leben  von  der  Geburt  an  bis  sa 
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dem  Tod  und  Sterben  nahmhaü^cs  tractirt  und  TOrgenommen  wird, 
da  TBusB  gemeiniglich  ein  Trunck  Wein  dabtn  sein,  und  den  Anfang 
und  Beschluss  daran  machon.  Und  dieses,  wann  es  mit  Bescheidenheit 
geacbiehet,  ist  auch  in  heiliger  göttlicher  Schrillt  sugelassen,  inderoe 
dar  wiebe  König  Sttomon  in  wiaeoi  Prediger  an  9.  Capitel  sagt :  so 
gehe  hin,  und  iss  dein  Brod  mit  Freuden,  und  trincke  deinen  Wein 
mit  gutem  Muth.  denn  dein  Wcrck  prePAllet  Gott,  l^nd  St.  Paulus  be- 
fieblet  seinem  Jünger  Timotheo,  dass  er  wehren  seines  achwecben  Ma- 
gens ein  wenig  Wein  trinc^en  büüc.    L  Timoth.  ö,  V.  23. 

Hingegen,  wenn  man  den  Wein  onmleiig  trineket,  so  bringet  er 
an  der  Seelen,  Leib,  und  Gemüth  einen  griuMlverderbliohen  Scnaden. 
Er  schwächet  den  Verstand,  bindet  die  Sinne,  machet  lose  Leute,  und 
aus  vernünfftigen  Menschen  wilde  Hestien;  er  hindert  am  Gebet,  christ- 
lieben Tugenden,  und  allen  vernünftigen  und  wolanständigen  Berufifs- 
Cleeehilften;  er  aeihedet  der  Gesondh^,  bringet  KoplNrebe,  Wafanwila, 
allerhand  Fieber,  Dörr-  und  Lungensucht,  Grimmen,  Contraotnren  der 
Glieder,  Gicbter,  und  andere  böse  Kranckheiten  des  Leibes  und  Ge- 
müthes;  er  lehret  verkehrte  Wort  reden,  und  richtet  Schlägereien, 
Mord,  Zanck  und  üader  an,  nach  dem  Ausspruch  des  weisen  Mannes, 
welcher  sagt,  wo  sind  rothe  A  Ilgen,  Sfcrieinen  nnd  Wenden  ohne  ür- 
aaeh?  nahmlildi  wo  man  bey  dem  Wein  sitaet,  nnd  kommet  auszaaanflRNif 
was  eingeschencket  ist.  Der  Wein  gehet  zwar  lieblich  hinein,  so  man 
aber  zu  viel  getruncken  hat,  ist  er  gleich  einer  Schlangen,  welche,  wann 
man  man  ihr  zu  nahe  kommet,  einem  einen  tödtlicben  Stich  versetzet. 
Der  Wein  onmftssig  getrnneken,  reitaet  an  so  aUeihand  Laster  und 
Leichtfertigkeiten,  sonderlich  so  der  Unzucht,  Hnrerej,  Bloteohand  und 
Ehebruch,  wie  an  Loth  und  seinen  Töchtern  zu  sehen.  Bei  dem  Wein 
treibet  man  auch  mohrmalen  schandbare  Wort  und  Narrentheidung, 
die  den  Christen  nicht  geziemen,  und  läutet  mit  der  Säuglocken,  daran 
Iceoaehe  Obren  dnen  Eckel  und  Absebenen  haben;  er  bringet  auob 
nian<dieB  dordh  ein  in  der  Völlerey  entfallenes  unbesonnenes  Wort  und 
Reden,  um  Ehr  und  Gevier,  Leib  und  Leben,  Seel  und  Seeligkeit: 
Dahero  saget  St.  Paulus  in  seiner  Epistel  an  die  Epheser  am  5,  v.  18, 
dass  man  sich  im  Wein  nicht  volisaufifen  solle.  Dessentwegen  hat  auch 
Tielleicht  Johannes  der  Täuffer,  als  ein  Veriobter  Gottes  nnd  Vorlftuf- 
§tr  Christi,  keinen  Wein  getruncken,  Lucä  am  7.  Gap.  t.  88.  ^nd 
wäre  der  Wein  denen  Priestern  in  dem  Alten  Testament,  wann  sie  in 
das  Allerheiligste  gehen  sollen,  verholten.    Levit.  10,  v.  9. 

Es  ist  auch  ein  Trunokenbold  und  Vollsäu£fer  zu  keinem  ehrli- 
chen Amt  oder  BeroiF  ca  gebraueben,  weilen  er  als  homo  omdelis  in 
■eiueiim,  ihme  selber  die  Gesnndlieit^  Wita  nnd  Verstand  raubet,  nnd 
ein  an  einem  Narren  sauflfet. 

Es  ist  auch  die  Trunckenlmit  eine  wüste  garstig^c  Pfitze  und 
Cloac,  darinnen  sich  alle  Laster  baden,  umwältzeu  und  besudlen;  dess- 
wegen  aneb  der  Wein  bei  denen  Türoken,  Persianern,  und  allen  Ma- 
hnaetanem  insgemein  verbotten  ist. 

Dahero  nicht  nnbillich  Cornelius,  ein  Venetianischer  Edelmann  • 
in  seinem  Tractätlein  nnd  Vermahnung  zu  dem  massigen  lieben  also  • 
eocchimiret:  0  armseliges  Vaterland  1  Wirst u  nicht  gewahr,  wie  das  un- 
ordentliohe  Leben  das  Jahr  hindurch  mehr  Lent  um  das  Leben  bringe, 
als  Krie|r,  Feuer,  Sehwerdt,  und  Pestilcntz. 

Dieses  könnte  mit  vielen  schröcklichen  Rxcmpeln  dargethan  und 
besteiffet  werden,  davon  wir  nur  eines  und  da«  andere  anführen  wollen. 

Bei  dt  ni  Alcxandro  Magno  wäre  Clitus,  als  sein  bester  Freund 
und  geheimer  Kath,  sehr  wol  daran,  und  mochte  mehrmalen  seine  ge> 
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treue  Erinnerungen  ^ar  wol  leiden;  als  er  ihrae  aber  einsmals  in  der 
Trunokenheit  des  Alexandri  etwas  eropfindliclies  zuredete  und  vortrug^e, 
wurde  Alexander  durch  den  Weiu  erhitzet,  dermaaseo  zornig  und  er- 
bittert, dan  er  ihne  (ohnuigeeelieii  er  Torhero  Alezandram  mitten  un- 
ter seinen  Feindon  mit  seinem  Schild  bedecket,  Ihne  errettet,  und  bei 
dem  Leben  erhalten  hatte),  mit  einem  Spicss  erstochen,  welches  Aleauun- 
der  hernach,  als  er  ausgenüchtert,  zu  spat  bereuet  hat. 

Ja  man  l^ommet  ofiftermahlen  durch  das  Vollsaufien  nicht  allein 
um  Leib  and  Leben,  eondern  aaeb.um  Seel  and  Seligkeit,  wie  jenem 
bei  dem  Trunck  begegnet,  welcher  aus  Leichtfertigkeit  dem  ieidij^en 
Teufel  ziigetruncken,  welcher  auch  alsobald  erschienen,  und  diesen  IJn- 
meuschen  mit  Leib  und  Seel  mit  sich  in  die  Luft  geführet,  und  ibme 
den  Hals  gebrochen  hat. 

Ein  anderer  gottloser  Mensoh  sass  bei  dem  Wein,  and  sagta  sa 
seinen  San^ifesellen,  ob  sie  auch  glaabten,  dase  der  Mensch  eine  Saale 
hätte?  er  könnte  es  nicht  glauben,  weilen  er  sein  Lcbenlang  keine  ge- 
sehen; die  Pfaflen  überredeten  nur  um  ihres  Nutzens  willen  die  Leute, 
dass  der  Mensch  eiuu  Seele  hatte,  uud  dass  eine  Hölle  wäre.  Als  aber 
seine  Gesellen  Tersetseten,  dass  ja  der  Menseh  eine  Seele  bitte,  die 
entweder  don  Himmel  oder  die  Hölle  su  gewarten  hätte ,  wie  solobee 
der  christliche  Glaub  ausweise,  antwortete  er  trotziglieh,  er  wolte.  einem, 
der  Lust  darzu  hätte,  seine  Seele  verkaufen;  worauf  ein  anderer  sagte, 
ich  will  sie  kaufen,  und  gab  ihme  eine  KauneWein  darvor,  die  er  also- 
bald anssoffe.  Da  war  d^Teaf^l  in  menschlicher  Gestalt  ancb  da,  nnd 
kauft  wieder  die  Seel  von  dem  andern,  der  sie  zuvor  gekaoft  hatte, 
um  eine  Kanne  Weins;  und  als  er  den  Wein  getruncken,  tagte  der 
Teufel:  .,verscliafiFe  mir  meine  Seele,  die  ich  erkauft  habel''  Da  sagten  die 
anderen:  „es  ist  billich,  was  einer  kauft,  das  es  ihm  werde.**  Bald  ist 
der  Kiafer  nnd  Verk&ofer  der  Seelen  siohtbarlich  mit  Leib  and  Seel 
Tom  Teufel  hinweg  gef&hret  worden,  da  er  dann  wird  erfahren  habeUv 
ob  eine  Seele  oder  Hölle  sei.    Discipnlus  de  tempore.    Serm.  I,  32. 

Aus  welchem  dann  genugsam  erhellet,  was  das  unzeitige  und 
übermässige  Weintrmckeu  uud  VollsauÖeu  für  grossen  und  ermesslichen 
Sehaden  an  dem  Leib  nnd  an  der  Seelen  bringe. 

Gleichwie  aber  das  unmässige  Weintrincken  gehörtermassen  groe* 
sen,  Schaden  und  Gefahr  nach  sich  ziehet,  also  kann  auch  das  zuge- 
lassene, massige,  und  verantwortliche  Weintrincken,  wann  der  Wein 
entweder  von  Natur  seinem  Wesen  uud  Substanz  uacb,  maugelhaft, 
■aar,  hart  nnd  ungesund,  oder  durch  nnmüseige  Mittel  nnd  ■eUdliche 
Kftniten  verfälschet  und  verderbet  bt,  den  Menschen  um  seine  Oe- 
snndheit,  Leib  und  Leben  bringen,  wie  anjetao  aoU  gehöret  and  abge» 
handlet  werden. 

Als  An.  1Q94,  95  und  96  in  dem  Würtembergerland  and  denen 
angrintsenden  Oertem,  die  gute  nnd  gerechte  alte  Neckarwein,  theib 

durch  die  räuberische  Franzosen  spoliret  and  weg  gefftluret,  theils  aber 

durch  die  Einwohner  des  Landes  selber  ausgetruncken  und  confirmiret 
worden,  und  etliche  Jahr  hero  durch  das  kalte  und  ungeschlachte 
Wetter  sehr  raue,  herbe  und  saure  Wein  gewachsen,  welche  man  mit 
schlechtem  gusto  und  appetit  getruncken,  nnd  desswegen  dieser  saare 
Wein  wenig  Kanfleuto  gefunden,  und  also  der  Weinhandel  fast  in  ein 
Stecken  gerathen  ist;  so  haben  etliche  Verkäufer  und  Fuhrleut,  damit 
sie  ihre  Wein  lieblich  machen  und  nach  dem  Mund  richten,  auch  solche 
so  wol  als  die  gute,  starke  uud  gerechte,  auf  ein  hohes  Geld  bringen 
möchten,  mit  einem  Anstricb  yon  SUberglett  aaf  naehfobnnde  Weise 
verOlachet  Bedpe  gepfilmtee  Gold-  oder  Silberglett»  6  unteen  oder 
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]'}  Loth  (andere  nahmen  noch  ao  viel,  und  thaten  auch  Bisrauthum 
oder  Marcasit  hinzu),  darübur  giosse  mau  iu  einem  Geschirr  eiueMaass 
oder  3  Pfund  4  Untzen  guten  Weinessig,  lasse  den  vierten  Theil  da- 
von eipsiedeii,  nnd  giesse  solohet  hernach  in  ein  Glas,  oder  irdenes 
vergläsBtes  Geschirr,  und  thuo  weiter  hinzu  eine  Maoss  oder  8  Pfund 
ond  4  Untzen  des  besten  Weins  odor  Malvasiers,  nnd  lasse  es  wiede- 
rum ein  wenig  aufsieden,  darnach  lasse  man  es  per  chartam  emporeti- 
eanif  oder  durch  ein  FHess  Papier  laufen,  und  hebe  es  in  einem  wol- 
TenchloeseneD  Olas  zum  Gebraach  auf.  Von  dieaem  Liquore  thue  man 
10  bis  15  oder  20  Tropfen  in  ein  Gtäslein  Wein,  von  3  oder  4  Untzen, 
i.  e.  6  orler  8  Loth,  rühre  solches  mit  einem  Federkiel  oder  kleinen 
hölzernen  Steckleiu  wol  durch  einander,  und  lasse  es  hernach  nieder^ 
litsen  u.  s.  w.** 

„Dieie  obemelilteEnuiMicHeii  aber,  wann  dieselbe  samt  ibren 
SymptomatibiiB  üdcI  Znlftllen,  welebe  ao  fielen  Oerteni  deeSehwtp 
benlandea  insonderbdt  aber  an  Ulm  in  dem  TeatidieD  Haofi, 
in  dem  Wengen-Clorter,  aocb  aonsten  bin  nnd  wieder  in  derStati, 
deHgleiohen  in  den  benachbarten  Stfttten,  Olöstern  und  Schlösaem 
dl  m  Sebwftbischen  Gmünd,  Mindelbeim,  Wettenhanaen,  Roggen* 
Ixvg,  Ursperg,  Weissenborn,  Wiblingen,  Babenhausen,  Kehlmllna, 
Erbach,  Weiasenstein,  Grünenbaob  nnd  TÜen  andern  Ort  mebr  er- 
bftrmlich  grassirt  n.  s.  w/* 

,,Wie  dann  auf  solche  Weise  Anno  1694  vor  denen  H.  Wey- 
henacht -  Feyrtagen  in  dem  Teutschon  Haus  zu  Ulm  ,  erstlich  der 
Secretariuf^,  nachgehenda  der  Herr  Caplan,  folgends  der  Cammer- 
diener, und  zulezt  auch  der  (Tit.)  Commenthur,  gewesst^r  Graf 
Ton  Lcibelfing  etc.  etc.  an  zugestossenem  Bauch-Grimmen  «ich 
darnider  geleget,  worauf  hin  und  wieder  laufende  Gliederschmerzen, 
Lähmungen  der  Glieder,  Wind,  Aufblähungen  des  Bauchs,  stets- 
vefarende  Verbaltung  des  Stulgangs,  Bangigkeit  um  das  Herz, 
Bnistenge,  Anfatooaen  dea  Magens,  verlorner  Appetit  aar  Speise, 
ond  eadlieb  bei  boebgedacbtem  Herren  Gommentbnr  nnleidenlicbe 
Kopfscbmeraen  mit  Pbantasieren,  bei  dem  Herren  Caplan  nnd 
Seeretario  aber  granaame  Gicbten  nnd  endlieb  der  Tod  aeiber  bei 
allen  vier  Personen  (ob  rieb  gleicb  der  Cammerdiener  aber  ein 
balbee  Jahr  lang  gewebret),  erfolget  ist.'' 

„WeUeo  nun  damalen  diese  Krankheit  ganz  neu  nnd  unge- 
wohnet  wäre,  auch  dieee  4  Peraonen  fast  auf  einerlei  Weise  und 
zn  einer  Zeit  angestossen,  hat  man  der  Ursach  solches  Zustandes 
nach  bestem  Fleiss  und  Vermögen  nachgeforschet,  die  innerlichen 
Temperamente  und  Constitutionen  der  Leiber,  auch  die  vorher  ge- 
pflogene Diät  als  Causam  procatarcticam,  floissig  erwogen,  hernach 
in  der  Kucliel  wegen  der  Speisen  und  Geschirren  nachgeforschet, 
die  Brunnen  erschöpfet,  nnd  doch  die  eigentliche  Ursach  dieser 
Krankheit  nicht  ergründen  können,  bis  man  endiicii  gemuthraassot, 
dass  die  Ursach  derselben  in  dein  Wein  verborgen  sein  müsse, 
welches  man  auch  unter  anderem  dahero  geschlossen,  weilen  2  oder 
8  Herren  Patrea  F^riaeani  von  Ehingen  nach  Ulm  in  daa  Tentaebe 
Hau,  die  Sacra  allda  an  Terricfaten,  berufen  worden,  welebe,  da 


Digitized  by  Google 


166 


lie  etKobe  Tag  and  winlg«  Zoit  Moh  bei  ä&tTM  demlf^m 
getmiikMi,  mit  ebeomflaiigeiii  Biadigrimnen  brfaUio  niid  ange- 
griffen worden  aein,  sieh  aber  gleich  bei  Zeiten  wiederum  davon 
gemadbt  nnd  naeb  Hans  b^ben  liaben." 

Jd  dem  doeter  Wengen  ist  der  (Tit)  Herr  Prikt,  und  faat 
alle  Herren  Patres  (wenig  aosgenommen),  von  dem  saaren  und 
verffUschten  Wein  erkrancket,  bei  welchen  obgenieldtes  Erbrecbeni 
Bauchgrimmen,  Verttopfung  des  Leibes,  L&hmang  und  Schmenen 
der  Glieder,  eine  lange  und  geranme  Zeit  angehalten,  davon  aber 
keiner  gestorben,  sondern  alle  sich  nach  und  nach  wiederom  er- 
holet and  recolligiret  haben/' 

,,Und  das  daraalen  diese  Krankheit  mit  ihren  Zufallen  von 
dem  Wem  hergekommen  eeip,  bezeupt  auch  unter  anderem  dieses, 
weil  niemand,  so  keinen  W  ein  getrunken,  von  dergleichen  Zustand 
angegriffen  worden  ist." 

„Wann  man  die  Fasser  betrachtet,  worinnen  dergleichen 
saurer  und  verfälschter  Wein  gewesen  ist,  so  ist  die  Heffen  und 
der  Sata  wüst,  schleimig,  garstig,  kothig,  und  so  aäh  gewesen, 
dass  er  sich  nm  nnd  nm  an  dieselbe  gebengt  dass  man  die  schlei- 
mige nnd  sähe  Materie  kaum  davon  htnwegbringen ,  nnd  aie  sin- 
heran  können;  dergleichen  abgeaogenes  Lager&ss  ich  salber  in 
dem  Glosterkeller  bei  den  Wengen  gesehen,  welches  mit  einem  sol- 
chen besonderen  garstigen  nnd  verdorbenen  Wnst  venmreioiget 
wäre,  dass  des  Kiefers  Sohn,  ans  Beisorg,  dass  er  davon  Schaden 
nehmen  möchte,  hinttnsnschlieffen,  nnd  solches  in  säuberen,  ein 
Bedenken  trüge/'  ABirlinger 


Das  älteste  deutsche  katholische  Eirchengesangbuch 

von  St.  Gallen 

Die  St.  Gallische  Stiftsbibliothek  besizt  ein  Büchlein  mit  dem 
Titel:  y^Caiholisch  Gesang- Büchlein y  darinnen  Allerftand  sdiöne 
Creistlkäfi  Gßsänger  zu  findm,  WMte  durch  das  gamUe  Jähr  m 
SoHH"  und  FejfT'Tägcn,  tu  dm  KMMdurm,  I^oceaHfmen,  Ormdi' 
gängen^  und  andere»  OHhe»  sehr  indäUch  eugcbrauehen,  Fan 
nempem  wieder  gedruckt;  verfK^uert ;  mU  sMuen  lAedem  «er- 
mehret,  und  auf  die  Fürstlu^  St.  GaUische  Landechafft  gerichtet. 
Cum  Lkenlia  Superierum.  St,  Gaüen^  Qedrukt  und  MU  finden  heg 
Jacob  MiiUer,  Anno  1705,'' 

Bis  auf  welche  ältere  Ausgabe  dieses  Büchlein  snrückreicht, 
hat  man  meines  Wissens  bis  jezt  nicht  ausfindig  gemacht;  welche 
Anhaltspunkte  für  die  Zeit  der  Entstehung  dieses  Gesangbuches 
aus  seinem  Inhalte  sich  ergeben,  wird  aus  der  folgenden  Inhalts- 
angabc erhellen.  Vorei-st  ein  paar  NVorte  über  den  Zustand  der 
Kirche,  für  deren  Gebrauch  es  bestimmt  war. 
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Die  St.  GftUuclien  Stiftslande  waren  seit  frühester  Zeit  vom 
Constanzer  Bistam,  sn  deMen  Sprengel  St.  Gallen  gehört,  eximieri 
und  besassen  daher  eine  eigene  kirchliche  Verwaltung.  Die  lite- 
rarische Betriebsamkeit  war  wäi  end  des  ganzen  15.  Jarhunderts  bis 
zur  Reformation  rrerin^^,  der  Zustand  der  kirchlichen  Disciplin  und 
Bildung  niedrig.  Im  Jare  1528  pieng  die,  kirchlich  ebenfalls  zum 
Kloster  gehörige,  Stadt  St.  Gallen  zur  Reformation  über  und  rich- 
tete sofort  ir  kirchliches  Leben  nach  den  (irundsäzen  der  refor- 
mierten Confessiun  ein ;  auch  der  deutsche  Kirchengesang  wurde 
wie  CT  scheint  unter  teilweise  Lutherischem  Eintluss  früh,  nämlich 
1527,  eingefurt;  ein  bei  Pb.  Wackeruagel  „Zur  Bibliographie" 
pag.  412  besohriebenes  St.  Galliscbes  erangeliflcbes  Oeumgbödhkin 
OBO  Jar  nnd  Draekoit  iet  wancbeinUcb  im  Jare  1588  eraohieneD 
und  in  diesem  Falle  das  erste  evangelisefae  Gesangbnoh  der  deatsehen  , 
Sdiweis.  Tgl.  darftber  meine  „Gesebiebte  des  evaogelisebenKircbefi* 
geaaDges  in  St.  Gallen**,  in  den  „Litteraturbeiträgen  aas  St.  Gallen 
von  E.  Götzinger,  St.  Gallen  1870."  Nach  und  nacb  besserten 
sich  die  kirchlichen  Zustände  aneb  in  dem  in*  Folge  der  Schlacht 
bei  Cappel  anm  Katholicismus  znrückgefürten  Gebiete  der  Abtei. 
Unter  den  neueingefürten  Andachtsübnngen  und  Gebräuchen  nennt 
von  Arx  III,  262  die  Cbristenleren,  Schulen,  Katechismen,  Kir- 
chenlieder, den  verbesserten  Kalender,  den  Rosenkranz,  die  monat- 
lichen Umgän^^e.  Nähere  chronologische  Angaben  macht  er  nicht, 
man  muss  sich  ai)er  diese  katholische  Heformation  nicbt  vor  dem 
Beginne  des  17.  Jarhunderts  denken. 
»  Welche  Quellen  der  unbekannte  Verfasser  dieses  Gesang- 
•  bücbleins  benuzt  hat,  kann  ich  ebenfalls  nicht  genau  sagen,  abgc- 
seben  von  dem  später  entstandenen  Anhang,  Über  welchen  beson- 
den  gebanddi  werden  soll;  25  too  den  74  Liedern  des  ersten 
und  Hanptteiles  stehen  bei  Corner,  der  1626  sein  katbcrfisobes 
Gasangbneh  beran^gab,  eines  bei  Lei  sentritt;  ioh  beseiebne  jene 
mit  G  ifnd  derNummor,  nnter  der  sie  beiKehrein,  »»die  ältesten 
kathoKsehen  Gesangbücher  von  Yebe,  Leisentritt»  Corner  u.  A., 
Wfiraborg  1859*S  abgedruckt  stehen;  wo  der  Text  wesentlicbe  Ver- 
änderungen von  Corner  aufweist,  habe  ich  es  angcaeigt.  Das* 
jenige  Gesangbuch,  das  dem  St.  Galler  Bearbeiter  am  nächsten 
stand,  ist  ohne  Zweifel  das  Constanzische ;  ich  kenne  es  bloss  ans 
einer  Anfürung  in  einer  vortrefflichen  Abhandlung  von  P.  Anselm 
Schubiger  in  P^ineiedeln,  dem  Verfasser  der  „Siingerschulc  St. 
Gallens";  sie  stet  im  Jargange  1872  des  (schweizerischen)  katho- 
lischen VolksschulblatteB,  Schwyz,  Verlag  von  Prof.  J.  Bürglcr, 
und  trügt  den  Titel :  Die  Pflege  des  Kirchengesanges  und  der  Kirchen- 
musik in  der  deutschen  katholischen  Schweiz.  Hier  ist  Seite  306 
*  das  genannte  Constanzer  Gesangbuch  angefürt  unter  dem  Titel: 
^Katholische  Kirchengesang:  Für  die  Cbristliobe  Katholische  Jngendt, 
nnd  andere,  besonders  sn  Weihnacht  Zeiten  anch  sonst  das  gantae 
Jahr  sehr  ndtdteh  su  gebrandhen.   (Mrookt  anConstante  am  Bo- 
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densee,  bei  Leonhard  Strauben.  ir»34."  (Dieser  Leonhard  Straab 
hatte  früher  die  erst«  Offizin  iu  der  Stadt  St.  GaJlen  crrichWt) 

Folgt  nun  das  zweifache  Yerzeichois  der  Lieder ,  nach  inr 
natQrliohen  Reihenfolge  ond  alphilMÜtch;  die  Numeriening  iii  eni 
TOB  mir  beigefügt. 

LiederTerseiebnit  nach  natürlicher  Reiheofolge. 

Kehrein 

1  Vatter  unser,  der  da  bist.  Corner  567 


19 


•9 


99 


99 


99 


9» 


2  QegrCUwt  seyst  da  Maria  lart. 
8  Ich  glanb  in  Gott  den  Vater  mein. 

Advent. 

4  Es  ist  ein  Ros  entsprangen. 

5  In  Galilea  ein  Jnngfraw  wohnt. 

6  Maria  ein  zart  Jungfräwelein. 

7  Ach  S&nder  mein,  ach  traor  und  wein. 

•  Weyhnacht. 

8  Am  Weyhnacht  Abend  in  der  Still.  Verkürzt 

9  Reich  und  Arm  sollen  frölich  sein. 

10  Der  Tag  der  ist  su  frewdenreicb.  Dies  estlaetitiae 

11  Gelobt  seyst  da  Herr  Jesu  Christ. 

12  Dein  groew  Lieb,  o  Jesulein. 
18  Ghristam  wir  sollen  loben  sehon. 

14  Einend  gebohren  an  Bethlehem.  Pner natos 

15  Ein  grosse  Frewd  Terkflndt  ich  each. 

16  Es  ist  ein  Kind  Jesus  genandt. 

17  Gegrüsst  seyst  du  0  Jesnlein. 

18  Komb  Nachtigall  mein. 

19  In  .dnlci  jabilo. 

20  Lasst  uns  das  Kindelein  wiegen. 

21  Mein  Mund  der  Ringt. 

22  Mein  Herz  will  ich  dir  schenken. 

23  0  Wunder  gross,  aus  Vaiters  Schoos. 

24  Joseph  mein,  wirb  mir  umb  ein  kleines  Bettelein. 

25  Alle  gute  Ding  seynd  drey. 

26  Ach  mein  Seel  wach  doch  aufl 

• 

Fastenseit. 

27  In  Sohwan  will  ieh  mich  kleyden. 

28  Mit  was  trawren  and  bedawren. 

29  Christi  Mutter  stand  in  Schmertzen. 
80  All  Tugend  schon  Til  Ehr  and  Lohn. 

31  0  Menseh  gedesoke. 

32  Solls  seyn,  so  seys. 

8d  Ach  Jesa  mein,  was  groese  Pein. 


99 
99 


99 


574 
578 


118 

Strophe  1-41 


107 
146 

91 
100 

€2 

83 
121 

147 

108 
144 


143 
124 


682 
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84  Die  groMe  Liebe  dee  Herrn  meio. 

86  Dft  JeeM  an  dem  Greatee  rtimd.  Leuentritt  177 

Oesterliche  Zeit. 

36  Christ  ist  erstanden.    Mit  Rtark  veriindertem  Text  220 

37  Frew  dich  du  Himmela-Königin,  Regina  Coeli.  Corner  246 

Pfingst-Gesänger. 
.38  KombHeiligerGeist^wahrerTrost.VeniCreator,  „  276 

39  Komb  heiliger  Geist  mit  deiner  Gnad.  Veni  Cr.  Sp. 

40  DichGottwirloben  und  ehren,  TeDeumlaiidamufl  „  293 

Vom  hL  Sakrament. 

41  Andielitig  ioh  anbete. 

42  Frewd  eaefa  ihr  lieben  Seelen.  „  340 

43  0  Christ  hie  merck.  9»  387 

44  Kombt  her  ihr  Creatoren  all. 

Von  nnsrer  lieben  Frawen. 
4ft  Frew  dicb  da  Himmeb-KOni|pn.   LItaney  '     „  895 
48  Maria  Königin,  Mntter  und  Helfferin,  Salve  Regina. 

47  Seife,  Saite  o  Regina»  Königin  Maria. 

48  GegrfiBBt  eegreet'da  Königin. 

49  Der  gnldine  Roeenkraotz. 

50  Maria  schöner  Gnaden-Thron. 

51  Zu  dir  Jungfraw  Maria  rein. 

52  0  Seelige  Matter. 

53  Maria  edle  Jungfraw  zart. 

54  Ave  Maria,  Ave  pia. 

55  Maria  fahr  zur  Kngelschaar. 

56  Frew  dich,  o  Jungfraw  werthe. 

57  0  Maria  noch  so  schön.    Die  geistliche  Gynthia. 

58  Wie  schon  und  zierlich. 

59  Sagt  mir,  wer  ist  doch  diese. 

60  Mein  Hertz,  wach  eylcnds  auf. 

81  Maria  da  edler  Bosen-Gart. 

82  8ey  geprieaen,  boeb  erldesen. 

88  Qflgrtat  leyst  dn  seböns  Jnngfrftwlein. 
84  Maria  die  Reine  alleine. 

St.  Joseph. 

65  0  Joseph  rein. 

St  Gallna. 

66  Nnn  lant  nns  alle  loben. 

St  Otbmar. 

87  Helfil  mir  proeen. 

St.  Notker. 
68  Neue  Frewd  ich  euch  verköndt. 
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hl.  Märtyrer,  St  Oallifche  Patrone. 

69  Kombi  her,  kombt  ber^  ihr  ChristeD  all. 

alle  Heiligen. 

70  0  Jean,  lieber  Herre. 

Eitelkeit  der  Welt. 

71  Wo  kombt  es  here.  Corner  688 

TocL 

72  Der  grimnug  Todi  mit  Minem  PftiL 

Klag  der  armen  Seelen. 
78  0  sobwere  Ctottes  Hand. 

Von  dem  guten  Hirten. 
74  Mit  Yiel  Müh  und  grossen  Sorgen. 

Alpbabetischee  Li ederveraeiehnis. 

33  Ach  Jesu  mein,  was  grono  Peyn. 
26  Ach  mein  Seal,  waeh  doch  auf. 

7  Aoh  Sünder  mein,  aoh  tranr  mid  wein. « 
80  All  Tugend  eebon  vil  Ehr  nnd  Lohn. 
25  Alle  gute  ding  i^ynd  drey. 

8  Am  Weyhnaoht-Abend  in  der  Still. 

41  Andächtig  ich  anbete. 
54  Ave  Maria,  Ave  pia. 

36  Christ  ist  erstanden. 

29  Christi  Mutter  stund  in  Schmertzen. 

13  Christum  wir  sollen  loben  schon. 
35  Da  Jesus  an  dem  Creutze  stund. 
12  Dein  grosse  Lieb,  o  Jesulein. 

72  Der  grimmig  Todt  mit  seinem  Pfeil. 

49  Der  guldine  Rosenkranz. 

10  Der  Tag  der  ist  so  frewdenreich. 

40  Dich  Gott  wir  loben  und  ehren; 

34  Die  grosse  Liebe  der  Herrn  mein. 

15  Ein  grosse  Frewd  Terkftndt  ich  euch. 

14  Ein  Kind  gebohren  an  Bethlehem. 

16  Es  ist  ein  Kind  Jeens  genandt 
4  Es  ist  ein  Aos  entipmngen. 

45  Frew  dich  du  Himmels-Eönigin.  Litanei. 

37  Frew  dich,  du  Himmels-Königin.    Regina  coeli. 
56  Frew  dich,  o  Jungfraw  werthe. 

42  Frewd  euch  ihr  lieben  Seelen. 
48  Gegrüsst  Reyest  du  Königin. 

2  Gegrüsst  seist  du  Maria  zart. 

17  Gegrüsst  seist  du  o  Jesulein. 

63  Gegrüsst  seyst  du,  scböns  Jongfrüwlein. 
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II  Q4oht  Mjil  dn  Honr  Jem  Cüirhl. 

67  HeMÜ  mir  preiien. 

S  loh  gUab  an  Gott  den  Tatar  iMin. 

19  In  dulci  jabilo. 

5  In  GalÜM  ein  Jungfraw  wohnt. 

27  In  Schwan  will  kh  mich  kleyden. 

24  Joseph  meio,  wirb  mir  umb  ein  kleines  Beiteleb. 

39  Komb  heih'ger  Geist  mit  deiner  Gnad» 

38  Korab  heiliger  Geist,  wahrer  Troet. 

18  Komi)  Nachtigal  mein. 

44  Korabt  her  ihr  Creaturen  all. 

69  Kombt  her,  kombt  her,  ihr  Christen  all. 

20  Lasst  uns  das  Kindelein  wiegen. 

64  Maria  die  Reine  alleine. 

61  Maria  du  edler  Rosen-Gart. 
53  Maria  edle  Jungfraw  swt 

6  Mari»  «IS  wt  Jimgfriweleio. 

65  Maria  fidir  aor  En^Bbebaar. 

50  Maria  tdiAiier  (hiadantliroD. 

46  Mtfia  Ktaigin,  Mnttor  nad  HeURsrin. 
60  Mala  Hera,  wach  eilends  auf. 

22  Mein  Herz  will  ich  dir  eohenken. 

21  Mein  Mund  der  singt. 

74  Mit  viel  Müh  und  grossen  Sorgco. 

28  Mit  was  trawren  und  bedawren. 

68  Neue  Frew^d  ich  euch  verkündi. 

66  Nun  lasst  uns  alle  loben, 
43  0  Christ  hie  merk. 

70  0  Jesu  lieber  Harre. 
65  0  Joseph  rein. 

67  0  Maria  noch  so  schön. 

31  0  Mensch  gedencke. 

73  0  schwere  Gottee  Hand. 
52  0  Seelige  Motter. 
28  0  Wondar  groii,  aas  VaUers  Schoos. 
9  Reick  ood  Arm  sollen  ft^bUeb  sein. 
59  Sagt  mir,  war  ist  doeb  diese. 

47  Salve,  Salve,  o  Regina. 

62  Sey  gepriesen,  hooh  erwiesen. 

32  Solls  scyn,  so  seys. 

1  Vatter  unser  der  du  bist.  ' 
58  Wie  schön  und  zierlicb. 

71  Wo  kombt  es  here. 

51  Zu  dir  Jungfrau  Maria  rein.  • 

Man  siebt,  es  feit  nicht  an  einem  tüchtigen  Kern  von  Lie- 
dera  aus  der  Reformationszeiii  alt«n  Hymnenüberbezungeu  und 
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dgl.  ;  aber  achtes  altes  ist  doch  wenipf  vorhandeo,  sogar  unter  den 
bei  Corner  stebendei)  Liedern.  Da  die  katholiache  Kirche  warend 
der  eigentb'chen  Reformationsbewegung  kaum  deutsche  Lieder  her- 
vorbrachte und  erst  nach  und  nach  mit  den  Gesangbüchern  der 
evangelischen  Kirche  zu  konkurrieren  anfieng,  muss  man  in  den 
katholisohen  Gesangbüchern  meist  entwedto  »nf  vomfonnaiorische 
Lieder  oder  auf  oaehrefoniifttorische  treffen.  Die  leitem  erkennt 
man  erstens  ans  dem  r^gelmässigeren  Rhythmus,  der  in  dieser 
Diehtnngsart  schon  lange  Tor  Opita  dnrdigedmDgen  sein  mnss 
und  im  Znsammenbange  mit  der  in  dieser  Zeit  so  stwk  geübten  In- 
strumentalmusik stet.  Manche  Lieder  geben  sich  sodann  als  jüngeren 
Datums  su  erkennen  durch  eine  gewisse  Robheit  in  der  Nachamiing  des 
ältem  ftcht  natnrab'stischen  Stiles,  der  eben,  weil  er  ächte  Natur 
war,  troi  stark  sinnlicher  Züge  nie  verlezte,  wärend  spätere 
Nacharoungen  schon  mer  die  bcwusste  Absichtlichkeit  der  Stü- 
nachamung  tragen:  der  Art  ist  z.  B.  unser  Nro.  24:  Joseph  mein, 
wirb  mir  urab  ein  kleines  Bettelein.  Dann  scheint  das  Spiel  mit 
Verkleinerungswörtern  dem  Ausgang?'.»  des  16.  Jarhunderta  anzuge- 
hören :  zwar  liatte  Luther  in  seinem  Kindorlicd  auf  die  Weihenach- 
ten vom  Kindlein  Jesu  diesen  Ton  schon  angeschlagen,  aber  eben 
für  Kinder  ;  später  macht  sich  dieser  Ausdruck  lästig  breit  ;  das 
Luthersclie  Lied  hat  Kindelein,  Windelein,  Krippelein,  Jesulein, 
Wigelein,  Bettlein;  unser  Lied  Nro,  17,  ein  Corner'scbes :  Ge- 
grusset  seist  du,  o  Jesulein,  bestet  aus  fast  nichts  als  Jesulein, 
Kindelein  und  HertaenstrOeterlein ;  Nro,  18,  Komb  Nachtigal  mein, 
bat  Schn&belein,  Kindelein,  Aeugelein,  Zftherlein^  Vögelein,  Bette- 
lein, Federlein,  Krippelein,  Escleio,  Bflttelein,  Trflsterlein,  Sehnt* 
beiein;  änlich  Nro.  22:  Mein  &ers  will  ieh  dir  schenken. 

Ferner  ist  der  belerende,  dogmatische,  doch  nicht  speciell 
katholische  Ton  ein  Maasstab  für  die  spätere  Entstehung  solcher 
Lieder.  Endlich  kann  die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  der 
Zuinickfürung  eines  Liedertextes  auf  mittelhochdeutschen  Laut- 
stand bezüglich  der  Diphthonge  ei  und  au  einen  teilweisen  Beweis 
flQr  das  Alter  des  Liedes  geben.  Manches  ist  recht  schön  unter 
diesen  altern  schon  aus  Corner  genommenen  Lirdorn,  ganz  beson- 
ders frisch  das  Lied  71  :  Wo  kombt  es  here.  dass  zeitliche  Ehre 
so  hoch  stolziere  in  dieser  Welt  V  Weil  doch  nach  Freuden  iß 
kurzen  Zeiten  das  Glück  zum  Leiden  sich  ganz  verstellt? 

Doch  macheu  diese  altern,  heute  leicht  zugänglichen  Lieder 
nicht  einmal  ganz  den  dritten  Teil  unserer  Sammlung  aus ;  49 
Nummern  sten  nicht  bei  Kehrein ;  und  zwar  die  Merzal  Liedir 
der  Fastenaeit  nnd  beinahe  alle  Marien-  und  Heib'genliedtf, 
Wirend  Advent,  Weihnaclit,  Ostern  nnd  Pfingiteo  durch  meist 
ältere  Lieder  beseit  ist.  Alle  nicht  bei  Corner  Stenden  lisder 
tragen  den  Stempel  der  Opitiischen  Zeit  an  sich;  wenig  Ge- 
•ohmaekloses,  soi^(ilUtige  Beobachtung  der  poetischen  Technik, 
ileinliche  Zal  Ton  FnmdwOrtem  (salatieren,  Gspons,  Patron, 
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Qualität,  Dignität,  Spektakel,  Makel ;  ein  Marienlied,  Nro.  27, 

ist  überschrieben  ;  die  geistliche  C  y  u  t  h  i  a) ;  reicher  Strophenbau, 
iDanchmal  etwas  geziert,  Anklänge  an  weltliche  Lieder  dieser  Zeit, 
Vorherrschen  der  poetischen  Motive  über  die  dof,'matischeu,  wo- 
durch diese  Lieder  oit  gar  nichtä  oder  wenig  katholisches  an  sich 
haben,  im  Gegensaze  zu  späterer  Zeit,  wo  man  gerade  das 
katholisch-dogmatische  Element  stark  betonte.  Aus  den  vielen 
Marienliedern  fült  man  noch  einen  Nachklang  der  mittelalterlichen 
Stellung  der  Himmelsküuigiu  als  dem  Ideal  der  Fraoen  überhaupt 
benoB.  Es  mögen  nun  einige  dieser  bei  Corner  mid  Kdmm  sich 
sieht  torfiodenden  Lieder  hier  Plus  finden. 

Nro.  7.  Ach  Sünder  mein,  ach  traur  and  wein. 

Ach  Sünder  mein,  acb  tnuur  und  wein. 

Hilf  mit  Maria  klagen, 
Die  so  allein,  ein  Jungfrau  reia, 

Im  Leib  thut  Jesum  tragen: 
Dise  jetzt  geht,  durch  Fleck  und  Statt, 

Schwanger,  wollt  Uerberg  haben. 

Sie  klopfet  an  vor  manchem  Hans, 

Ihr  Kindbett  zu  begehren, 
Fraw  üntrew  schawt  zum  Fenster  nanss. 

Sagt,  sie  soll  sich  fort  scheren, 
Pack  dich  nur  fort,  brauch  nit  vil  Wort, 

Ich  mag  dich  nit  anhören. 

Ach!  meine  liebe  Burgersleut, 
Ach  thut  euch  doch  erbarmen, 
t  Secht  an  mein  Bürdt,  secht  an  mein  Leid, 

(Iross  schwanger,  helft  mir  Armen. 
Euch  gwisslich  ich  dort  ewiglich 
Den  Lohn  will  drumb  erlangen. 

Maria  gieng  noch  weiters  Ibrt, 

Wainend  von  Gass  zu  (iassen, 
Sie  meldt  sich  an  bald  hio  bald  dort, 

Niemand  wollt  ihr  «ofiDaehea : 
Aeh  Oottl  ach  Gottl  sieh,  mit  was  Spott 

Wird  deine  Magd  vdrlaiseii. 

Aeh  Joseph,  lieber  Joseph  mein, 

Ach  da  Osponss  meiner  Seelen, 
Lass  nueh  doeh  dir  hefohlen  sein, 

Hilf  mir  das  hest  erw&hlen, 
Bann  da  siehst  wol,  dass  ich  hald  soll 

Jesnm  den  Heiland  stellea. 

Ach  Schats  Maro  sehr  betrfibt. 

Weil  damur  kein  Hülf  aof  Erden, 
So  hab  mit  einem  Stall  Terlieb, 
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WM  dir  nichts  bessere  werden: 
Darza  mein  Seel  ich  dir  verehr,  « 
Will»  dir  in  Kindbett  schcnkwi, 

Nro.  16.    Et  Ist  ein  Kind  Jesus  geoandi'). 

Es  ist  ein  Kind  Jesas  geuaodt, 

Geborn  im  Judenland : 

Die  springende  Bronnen, 

Die  glantzende  Sonnen, 

Seind  nicht  in  vergleichen, 

Sie  mflesen  ihm  weichen: 

Frew  dich,  o  Christenheit. 

Bist  viel  ni  trCkb,  o  Jmoobe-Bronn, 

in  dnnkel  bist  dn,  o  Sonn : 

Hur  hinunllsohe  Zachen, 

ihr  mflssen  erUtiehsOy 

die  schönste  Cailvuikel 

behn  ^dlein  seind  dunkel, 

Frew  dich  etc. 

Diss  grosse  Feur  fidlt  in  des  Stnn, 
Wi^  in  des  Feld  der  Thun: 
Ton  reintsten  Herien 

obn  einigen  Schmerzen, 
bei  nächtlioher  Stille 
nach  Zeugnnss  Sibylle: 
Frew  dich  etc. 

Ach  wie  ligt  da  das  schöne  Kind, 

ohn  Makel  und  ohne  Sand: 

Sein  Wängelein  schmollen,  ' 

als  wären  sie  gschwollen, 

sein  Aeuglein  fürschiessen 

nnd  Wasser  ziigiesseni 

Frew  dich  etc. 

Dein  Aermblein,  o  schönstes  Kind, 
Der  Mutter  Halszier  sind: 
Dort»  wollen  sie  langen, 
Dort  wollen  sie  fangen,  ' 
Dort  wollen  sie  hangen, 
Dort  wollen  sie  prangen, 
Frew  dich  etc. 

Dein  Lefzlein  haben  ihren  Lust 
Dort  an  der  reinsten  Brust : 
Alldort  sie  sich  netsen, 

1)  Nach  der  Weise:  Es  ist  ein  Schnitter,  holest  der  Tod.  Vgl. 
Wunderhom,  Ausg.  v.  Birlinger  u.  Crecclius,  l,  Öl  u.  627;  stammt  Mi 
dem  Jar  1G37.   Nach  derselben  Weise  gei  Nro.  61,  unten  Seite  182. 
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und  völlig  ergetzen, 
alldort  sie  sich  laben 
bei  himroliBchea  Gabens 
Frew  dich  etc. 

Das  Henlein  lohwüiiiDet  hin  und  her, 
als  wann  es  gefangen  wftr: 

Es  will  sich  zerthcilen, 

will  andere  heilen, 

es  will  sich  zerspalten,  . 

will  uns  drein  behalten, 

Frew  dich  etc. 

Crentzweiss  die  Füsslein  legen  sieb, 

ach  mit  was  Herzenstich: 

Zum  Creutz  sie  sich  rüsten 

mit  schmerzlichen  Glüsten, 

sie  messen  die  Länge, 

Die  Breite,  die  Enge, 

Frew  dich  ete. 

Komb  her  zu  disem  Kinderspiel 
ein  jeder,  wer  da  will : 
Ihr  GroBse,  ibr  Kleine, 
ihr  Bmolie,  ihr  Omeine, 
Doch  Baaber  und  reine, 
wootA  kdefc  man  keine, 
Vnm  dieh  etc. 

8echi^  eeobt,  was  nns  an  Gfidlen  that 

Das  aUerhdchste  Gnt: 

Will  alle  gern  sehfltaen 

ohn  einigen  Nntaen, 

will  alle  begaben 

and  aelbsten  nichts  haben: 

Frew  dich  etc. 

Gnqgiamb  reich  achtet  sich  das  Kind, 

wann  wir  sein  aigen  sind: 
was  hast  für  Bedenken, 
dich  ihme  zu  schenken, 

was  mangelts  Besinnen, 
Wo  Gott  zu  gewinnen  ? 
Frew  dich  etc. 

Schenck  aus,  nimb  ein,  gib  ihm  das  dein, 

sprich :  Kindlein,  jetzt  bist  du  mein ; 

dein  will  ich  verbleiben, 

lass  mich  nicht  vertreiben, 

dich  will  ich  behalten 

und  lassen  dich  walten, 

Frew  dich  etc. 
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Nun  sei  du  mein  und  ich  sei  dein, 

bitt,  lass  es  also  sein: 
ach  lass  nicht  gescheheü 
und  thu  nicht  zusehen, 
dass  ich  dich  aufgebe 
die  Zeit,  so  ich  lebe: 
Frew  dich  etc. 

Gib,  dass  ich  alles  schlag  in  Wind 

was  dir  missfallt,  o  Kind. 

Gib,  dass  ich  hoch  achte 

und  Btätig  betraohte 

mit  fenrigem  Henen 

dein  Leiden  nnd  Sohmeraen, 

Frew  didi  etc. 

Dein  fenrigs  Hers  entsfinde  mioh, 
auf  daes  ich  liebe  dich : 
dnrcfa  dieses  Entsflnden 
verbrenne  die  Sflnden, 
durch  dieses  Verbrennen 
gib  dich  sn  erkennen, 
Frew  dich  etc. 

Und  du,  o  Htmmels-KayBerin, 

o  Oottee-Geb&rerin, 
ftuf  dich  wir  vertrawen 
nnd  sicherlich  bawen^ 
da  wirst  ÜD8  bewahrsn 

in  allen  GefahrMi, 
Frew  dich  etc. 

Weil  dann  diss  Kind  dein  eigen  ist 

nnd  du  die  Mutter  bist: 

was  will  es  versagen, 

was  will  es  abschlagen? 

kanst  richten  und  wenden, 

hast  alles  in  bänden 

Frew  dich  etc. 

0  Jesulein,  der  diss  gedieht, 

dein  Armuth  ihn  versieht: 

dich  lasset  er  sorgen 

wol  beut  und  auch  morgen, 

dich  lasset  er  walten, 

du  wirst  ihn  erhalten, 

Frew  dich  etc. 

Ach  Jesulein,  am  letzten  End 
komb  ihm  zu  Uülf  behend! 
dort  lass  ihn  entschlafen 
ohn  ewige  Strafen, 
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ach  1m8  ihn  erwaeben, 

Hill  selig  zu  maehaa, 
Frew  dioh  etc. 

Gib  ihme  sambt  der  GbriBtenscbMr 

Den  PVieden  zum  neuen  Jabr: 
J)en  Frieden,  den  Frieden^ 
Den  Frieden,  den  Frieden, 

Den  Frieden,  den  Frieden, 
Den  Frieden,  den  Frieden, 
Fried,  Fried,  der  Christenheit! 

Nrp.  27.    In  Schwarz  will  ich  mich  kleiden. 

In  Sch  warz  will  ich  mich  kleiden,  Herr  Jesu  dir  ma  tSbr, 
nein  bitter  Todt  und  Leiden  raein  Hers  betrübet  sehr, 
Von  wegen  unser  Sünden  leidest  sehr  grossen  Schmerz, 
wer  das  nicht  thut  empfinden,  der  hat  ein  Steines  Herz. 

In  Grün  will  ich  mich  kleiden,  der  Herr  an  Oelberg  gebt, 
^ort  bebt  sich  an  sein  Leiden,  der  Kelch  da  vor  ihm  steht: 
Uogt  dreimal  an  zu  betten,  sein  Angsicht  schwitzet  Blut, 
«Ui  Engel  zu  ihm  g'tretten,  im  Leiden  trösten  thut. 

In  Graasgrün  will  ich  mich  kleiden,  will  in  den  Garten gehn, 
will  sehn  des  Herren  Leiden,  wie  d'  Juden  umb  ihn  stebn: 
ne  babeo  ibn  gefonden  dnreb  iblscben  Jndae-Kiiss, 
M  f&bren  iba  gebanden  wobl  dnreb  den  GedwFloas. 

InBrann  will  lob  mlcb  kleiden,  die  Wang  Istbrann  nnd  blaaeb, 
von  Annass  mnas  er  loiden  ein  barton  Baekonstraicb: 
der  Heiland  wird  gesoblagon  die  ganse  lange  Nacbt, 
OuD  thut  an  alle  Plagen  die  jfldlMsb  wilde  Wacbt. 

InRotb  will  ich  mieb  kleiden,  der  Herr  vergiesst  sein  Blut^\ 
Die  Gaissel  muss  er  leiden,  man  schlägt  ibn  mit  der  Rutb: 
Mit  starken  harten  Straichen  sein  Leib  ward  ganz  yerwundt, 
dir  Juden,  lasst  euch  erwaichen,  kein  Glied  ist  mehr  gesund. 

In  Purpur  will  ich  mich  kleideu,  vom  Purpurmantel  lang, 
des  H  erren  Haupt  muss  leiden,  ein  Döru-Cron  ihn  durchtrang: 
der  König  Himmels  und  Erden,  der  alles  sieht  und  rieht, 
zu  Spott  und  Schund  muss  werden,  man  speit  ihm  ins  Gesicht. 

In  M  e  e  r-gr  ü  n  will  ich  mich  kleiden,  dns  Meer-Rohr  stellen  vor, 
die  Weissheit  muss  sich  leiden,  man  halt  sie  für  ein  Thor: 
•Wo  tbnt  dein  Weissheit  bleiben,  o  weiser  Salomon, 
Die  Joden  Gspött  nur  treiben  mit  dmnom  Seepter  nnd  Cron. 

In  Wo  las  will  ieb  mieb  kleiden,  bodont  das  woisso  Kleid, 
dirin  der  Herr  mnss  leiden,  als  w&r  er  nlobt  gescbeid: 
Hsrodee  tbnt  ibn  Torlaebon,  Tormoint,  er  bab  ein  Sparr, 
0  nnerbfirto  8aobon|  Gott  bält  man  fBr  ein  Narr. 

In  Wasserf  arb  will  ich  mich  kleiden,  Pilatns  wascht  die  Uttnd, 
des  Herrn  unbillichs  Loidon  der  Biebter  selbst  erkennt: 
die  Jaden  sehreien  s'sammon:  hinauss  ans  Creutz  mit  ibmt 
lie  tbnn  ibn  all  Terdammen  mit  ibr  Gottlosen  Stimm. 
BfrUngtr»  •YS  12 
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In  Graw  will  ich  mich  kleiden,  der  Stab  gebrochen  iit, 
verdammet  ist  zam  Leiden  der  Heiland  Jesas  Christ: 
Das  Urtheil  ist  ergangen  über  das  höchste  Out, 
am  Creutz  der  Herr  muss  hangen,  daran  vergiesst  Rein  Blut. 

In  A  sch  f  a  rb  will  ich  mich  kleiden,  der  Herr  ist  schwach  und  matt, 
zu  seinem  Todt  und  Leiden  führt  man  ihn  auss  der  Statt: 
sein  Creutz  rauss  er  selbst  tragen,  biss  er  zu  Boden  fallt, 
die  Juden  Stessen  und  schlagen,  reissen  ihn  fort  mit  Gwalt 

InLeibfarb  will  ich  mich  kleiden,  Herr,  dein  Leib  wird  entblM, 
die  Nägel  musst  du  leiden,  ans  Creutz  man  dich  hinstosst; 
daran  thut  man  dich  haften,  gruss  ibt  die  Marter  dein, 
all  deine  Glieder  and  Kräften  voll  Pein  and  Schmerzen  sein. 

In  Haar  färb  will  ich  mieli  Uddon,  tragen  ein  hftren  Kl«id, 
der  Herr  an  Gram  thai  leideoi  an  aeiiieiD  Vater  aohreit: 
dem  Sfinder  tbne  vergeben,  er  weisa  nieht  waa  er  thni, 
gib  ihm  daa  ewig  Leben  dnreh  meineii  Todt  und  Bhiet 

lo  Blau  wUl  Ich  mich  kleideo,  will  achawen  den  Himmel  aa, 
ob  er  das  Leid  könn  leiden,  ee  traoret  Sonn  and  Mond: 
der  Fürhang  thut  sich  trennen,  die  Belsen  leiden  Koth, 
all  Creaturen  erkennen  des  Schöpfers  bittern  Todt. 

InVeilbra  un  will  ich  mich  kleiden,  der  Herr  ins  Grab  wirdg*lflgft| 
nach  seinem  Todt  und  Leiden  wird  mit  dem  Stein  bedeckt: 
der  Heiland  ist  gestorben  uns  Menschen  all  zu  gut, 
das  Heil  hat  uns  erworben  sein  rosenfarbes  Blat. 

Nro.  32.  Solls  sein,  so  seisO* 
Solls  sein,  so  seis,  wie  mein  Gott  will, 

hab  mich  ihra  ganz  ergeben ; 

wann  ich  sein  Will  allzeit  eifOU, 

so  kann  ich  sicher  leben: 

hab  ich  sein  Gnad  und  folg  seim  Bath, 

so  kann  mich  nichts  betrüben  ; 

Solls  sein,  so  seis,  ich  mich  befleisB, 

mein  Gott  allein  zu  lieben. 

Wie  mein  Gott  will,  ich  bin  bereit^ 

er  ist  mir  lieb  vor  allen, 

auf  dieser  Welt  mich  nichta  erfreut» 

als  ihm  allein  zu  gfallen : 

Kein  Frewd,  kein  Leid  mich  von  ihm  scheid, 

Kein  Trübsal,  Angst,  Noth,  Schmerzen: 

Solls  sein,  so  seis,  mein  Gott  der  weiset, , 

Dass  ich  ihn  lieb  von  Herzen. 

Wie  mein  Gott  will,  ich  gib  mich  drein, 
will  beständig  bei  ihm  bleiben, 

1)  Dieses  überaus  schöne  Lied,  das  lebhaft  an  die  besten  Lieder 
Gerhards  erinnert,  in  den  Schlussstrophen  an  Angelas  Silesius,  get 
nach  der  Weise  der  Üonenlieder:  Man  sagt  von  Gelt  und  grossem 
Ont,  and:  Wer  Ifitsel  bhalt  und  tU  vertut,  Uhland  Volkslieder  235  a.  236. 
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kein  Creuz,  kein  Marter  oder  Pein 

loU  Brich  von  ibni  ver ireiben  i 

will  kemer  If Qh  epat  oder  frflh 

in  Gottes  Ehr  venehonen: 

■olls  sein,  so  seis,  er  wird  mein  Sebweiss 

mir  hie  und  dort  belohnen. 

Solls  sein,  so  sds,  wie  mein  Gott  will. 
Er  maebs  nach  seinem  G*&Uen, 
ee  gilt  mir  gleich,  wie  er  mich  trill, 
und  sehnpf  mich  wie  ein  Ballen ; 

mein  Will  ist  sein  und  seiner  mein, 
er  hat  mich  an  eim  Faden; 
Solls  seiDf  so  seis,  zum  best*n  er  weiss, 
was  mein  Kata  oder  Schaden. 

Wie  mein  Gott  will,  es  steht  bei  ihm, 

er  mache  nach  eeim  belieben, 

Ton  seiner  Hand  ich  alls  annimb 

and  lass  mich  nichts  betrüben : 

kein  Angst  und  Noth,  auch  nicht  der  Todt 

soll  mich  von  Gott  vertreiben  : 

Solls  sein,  so  seis,  jung,  alt  und  greiüs, 

will  ich  bei  ihm  verbleiben. 

Wie  mein  Gott  will,  es  mir  gefallt, 

ich  lass  ihn  alles  walten, 

jung  uder  alt,  kein  Macht  noch  G'walt 

soll  mich  von  Gott  abhalten: 

steht  er  mir  bei,  so  bin  ich  frei, 

auch  mitten  in  den  Händen: 

Solls  sein,  so  seis,  das  Höllisch  Gschmeiss 

mach  Gott  durch  mich  zu  schänden. 

Solls  sein,  so  seis,  wie  mein  Gott  will 

ira  hüben  Himmel  oben, 

er  geb  mir  wenig  oder  viel, 

will  ich  ihn  darumb  loben, 

blind,  krumb  und  lahm,  in  Gottes  Nahm, 

er  lass  mich  nit  wderben: 

Solls  seb,  so  seis,  Gott  ist  mein  Speiss, 

last  mich  nit  Hunger  sterben. 

Wie  mein  Gott  will,  ichs  ihm  beiihl, 

er  ists,  an  dem  ich  hange, 

wann  er  mich  straft,  so  bleib  ich  still, 

damit  ich  Gnad  erlange : 

nwin  Will*  Tcrkehrt  ist  nnd  verderbt, 

dromb  soll  ich  Gott  anhangen: 

solle  sein,  so  ssIb,  ich  nicht  vergiss, 

dass  ich  Ton  ihm  Muga^gen. 
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Wie  mein  Oott  will,  ee  darf  mt  tiel, 

ich  will  ihn  allseit  lachen^ 

ich  achte  nicht  viel,  wdl  er  mein  ZiU, 

flohen  mir  die  Welt  that  flachen: 

wann  ich  ihn  find,  lang  oder  gechwind, 

hah  ich  mein  Zihl  erlanget : 

solle  sein,  so  seia,  mein  Gott,  der  weiflst, 

wie  mich  nach  ihm  verlanget. 

Solls  sein,  so  seis,  es  gilt  mir  gleich, 
^as  Gott  mir  zletzst  will  geben, 

die  Hüll  oder  das  Himmelreicb| 
dann  er  ist  all  raein  Leben : 
^     so  ich  ihn  hab,  biss  in  das  Grab 
wird  mich  nichts  von  Ihm  scheiden: 
Solls  sein,  so  seis,  ich  sa^'s  und  wei88| 
kein  Wahl  hab  ich  aus  beiden. 

Wie  mein  Gott  will,  ich  mich  gib  drein, 
Bo  Er  mich  will  verwerfen  ; 
sein  Will  soll  nur  mein  Himmel  sein, 
er  wird  das  Recht  schon  treffen : 
dann  weil  er  gut,  kein  Unrecht  thut, 
dramb  aoU  letn  Will  geechehen: 
eoUe  sein,  so  8ei8|  anf  diese  Welee 
will  mich  ihm  gans  ergehen. 

Wie  mein  Qott  will,  wird  ee  mir  gehn, 
in  Lieb  und  anch  im  Leide, 
mein  Glflck  nnd  Unglück  bei  ihm  etehn, 
darnmb  mir  gleich  all  beide 
ge&Hen  wol,  yon  Gott  mich  soll 
böss  oder  gnts  nicht  wenden: 
Solls  sein^  so  seis,  auf  dise  Weise 
will  ich  mein  Leben  enden.  Amen. 

Nro,  52.  0  scelige  Mutter  voll  Gnaden  und  Güte-j. 

0  seelige  Mutter,  voll  Gnaden  und  Güte, 
Glorwürdige  Patrona,  bitt  für  uns  Maria, 
wir  wollen  dich  grüssen,  die  Herzen  ausgiessen, 
wöllst  gütijj:  anhören,  was  unser  begehren  : 
bitt  für  uns,  bitt  für  uns,  bitt  für  uns,  Maria. 

Diegriinniige  Schmerzen  durchdringen  die  Herzen, 
barmherzige  Patrona,  leid  mit  uns  Maria  :  , 
Gross  Jammer  und  P.lend  wir  singen  dir  wollen, 
wir  konnens  nicht  tragen,  wir  müssen  dir  klagen, 
leid  mit  nne,  leid  mit  uns,  leid  mit  uns,  Maria! 

1)  .Ic<lc9fallR  in  Deutschland  wärend  oder  kurs  nach  dem  dreiitig- 

järigeu  Kriege  gedichtet. 
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Den  Christlichen  GUnhen,  die  hochgelobt  Tauben, 
groenn&chtige  Patrona,  streit  für  uns,  Maria; 
die  will  man  aiiwtreibeii,  die  Chriatea  auireiben, 
die  Kirehen  serstdreoi  die  Bilder  ambkeliren; 
Streit  f&r  nns,  streit  für  nns,  streit  flir  ans,  Maria. 

Abtrinnige  Ketzer,  arglistige  Sehw&tzer, 
starkmiehtige  Patrona,  stärke  nns,  Maria, 
die  wöUeD  uns  nehmen  gar  Ohristom  den  Herren, 
sein  Bittet  ans  abstehlen,  sein  Leiden  versohmilhen, 
Stftrke  nns,  stftrke  nns,  stirke  ans,  Maria. 

Sein  Namen  und  Ehre,  sein  Leiden  nnd  Lehre, 
glfiekseelige  Patrona,  wein  mit  nns.  Maria, 
die  heilige  Oaaben,  die  Göttliche  Grnaden, 
sie  spOttlich  ansslachen  nnd  schimpflich  yerachten, 
Wein  mit  nns,  wein  mit  ans,  wein  mit  ans,  Maria. 

Das  Beichten  and  Fasten  sie  schmftehlieh  antasten, 
QlorwArdige  Patrona,  bitt  f&r  ans,  Maria, 
Das  Heilig  Mess-hOren  nnd  Gommanisieren, 
sie  wöUen  aassreaten  nnd  alle  Kelch  benten, 
bitt  Ar  ans,  bitt  Ar  ans,  biti  fftr  ans,  Maria. 

MitBflchsen  and  Haggen,  mit  gfUirlichen  Waffen, 
grossm&chtige  Patrona,  streit  f&r  an«,  Maria, 

Mit  Wägen  nnd  Pferden  auf  unserer  Erden 
Die  Kriegsheer  umblaufen  and  alles  anssraufen, 
streit  Gkr  ans,  streit  fiär  ans,  streit  för  nns,  Maria. 

Wann  sie  nnn  ankommen  mit  Pfeifen  a.Trommeo, 
starkmächtige  Patrone,  stärke  uns,  Maria, 
die  Dörfer  sie  brennen  nnd  Flecken  lertrennen, 
die  Clöster  verhergen,  die  Länder  verderben, 
Stärke  ans,  stärke  ans,  stärke  ans,  Maria. 

Viel  Wittwen  nnd  Waisen,  riel  elende  Geissien, 
glückselige  Patrone,  wein  mit  uns,  Maria, 
vil  Herren  und  Bauren  noch  heatigsTags  traareo, 
vil  Weiber  and  Männer  tot  Kfimmernuss  sterben, 
wein  mit  ans,  wein  mit  ans,  wein  mit  ans,  Maria. 

Nan  hilf  ans,  o  Matter,  nimb  von  nns  die  Rathen, 
barmhersqge  Patrone,  bitt  fOr  ans,  Maria, 
Wir  wdllen  die  Laster  mit  allem  Fleiss  hassen, 
Dein  Namen  verehren,  die  Tagend  erklären, 
bitt  fllr  ans,  bitt  ftr  ans,  bitt  fär  ans,  Maria. 

Ein  heiliges  Leben,  das  wöUest  uns  geben, 
starkmäohtige  Patrone,  bitt  fllr  ans,  Mana, 
aof  dass  wir  dich  loben  im  Himmelreich  droben, 
dich  preissen  nnd  ehren  ohn  alles  aufhören, 
bitt  für  uns,  bitt  für  uns,  bitt  fiftr  ans,  Maria. 
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58.    Wie  schön  und  zierlich. 

Von  unser  lieben  Frawen  Geburt. 

Wie  schön  und  zierlich,  übernatürlich, 
lieber  den  Zierrat  der  Morgenröth, 
Wie  Sonn  und  Mone  in  ihrem  Throne 
Des  Himmels  Königin  vor  uns  steht. 

Wann  mich  die  Wellen  der  Trübsal  füllen, 
Wann  mein  SchifÜein  ein  Schififbruch  leidt, 
Ligt  es  darnider,  hilfst  du  ihm  wieder, 
Bis  an  das  Port  der  Sicherheit. 

Als  einer  Fackel  ohn  einig  Makel 

Dir  folg  ich  in  dieser  finster  Nacht, 

Du  kannst  uns  leiten  zur  Himmcls*Frewden, 

So  dein  Geburt  uns  zugebracht. 

Diesen  Geburtstag,  den  ich  euch  anaag, 

Dieser  gewaltigen  Kaiserin, 

Lasst  uns  verehren,  d\o  Lieb  vermehren, 

All  unsers  Lebens  Gebühr erin. 

61*  Maria  dn  edler  Rosen-Oart 
Marianischer  Bhiroen*Gart 
Maria  du  edler  Boaengart, 
▼on  Blumen  viel  schöner  Art: 
da  Jems  glorierefc,  das  Blomenwerit  florieret, 
sehÖD  liebÜch  beiflammen  und  maneherlei  Namen, 
Ave  Maria. 

Ach  ist  nicht  das  ein  Rittersporen : 

ein  Jnngfraw  cur  ftntter  erkoren: 

0  zarte  Violen,  wei*  wolt  sie  nit  holen. 

Die  Binmen  abbrechen,  Mariam  ansprechen,  Ava  Maria. 

Bieehen  da  flohön  die  Violein, 
Der  Meyran  nnd  Nägelem, 

Roth  Rosen,  weiss  Lügen,  Hyazinth,  ßasilgen, 

Die  edle  Narcisael  and  Himmliaohe  Sohlüseel,  das  ist  Maria. 

In  Ehrenpreis  nnd  Wolgemuth 

mein  Herz  sich  erquicken  thnt: 

Da  werd  ich  abflocken  die  silberne  Klockon, 

schön  Bosa  Maria,  ö  dnlcie,  d  pia,  Jnngfraw  Maria. 

Ach  tarnend  schön,  o  Tag  nnd  Nacht, 
0  Augentrost,  ick  nacbtracht: 
Das  Blümlein  so  zarte  mit  Sohmenen  erwarte, 
Das  Kränzlein  zn  binden,  wann  werd  ich  dich  finden, 
 Mein  Trost,  Maria. 

1)  Nach  der  Melodie:  Es  ist  ein  Sohnitter,  heisst  dar  Tod.  Vgl 
oben  Lied  Nro.  16,  öeiie  174» 
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Nro.  66.  Nun  lasst  uns  alle  lojben.  • 
Von  d«in  beil.  Vater  Gallo. 

1)  Nun  lasst  nns  alle  loben  Sankt  QaU  im  Himmel  oben, 

Die  wir  auf  Erdon  seind : 
Sein  Vater  fleisRig  ehren,  das  vierdt  Gebot  that  lehren 
Ein  jedes  ,  trewcs  Kind. 

9)  Sioct  Gallas  war  gebohrcn,  Miss  SohotUand  Muserkobren, 

von  königlichem  Stamm : 
Hit  priesterlicher  Ehre,  mit  chriateolicber  Lehrei 
Glantzte  sein  hocher  Nahm. 

3j  Mit  Columbano  eben  führt  er  ein  beiligs  Leben, 
ist  aller  Welt  bekandt. 
Vor  tausend  und  mehr  Jahren  durch  mancherlei  üd'ahreu 
Kam  er  ins  Schweizerland. 

4)  DisB  Ort  gfiel  ihm  vor  allen,  in  Dom  iat  er  ge£ailen, 

Und  auf  sein  Herz  darzn, 
SeinGferth  wolt  ihn  aufrichten,  aufstehn  wolt  er  mit  nichten. 
Und  spricht:  da  ist  mein  Ruh. 

&)  Und  daas  forthin  Gott  ehren  nnd  Gottes  £br  Termebren 
allhie  loll  jedermann, 
Steckt  er  ein  Grenz  in  d'  Erden  mit  senfi^nden  Geb&rden, 
iieiiga  Kloeter-Leben  an. 

6)  Maria  der  Jnngfrawen  that  er  diu  Ort  ▼ertnwwi,  > 

befilchts  in  ihre  Hand, 
Den  Helden  Sanct  Mauritium  wie  aaoh  Sankt  Deaideriam 
BOT  F&rbitt  er  benandt. 

7)  JmoM  der  sflaae  Name  aiemal  ams  smm  Mond  käme, 

Er  war  sein  sfiaaste  Speiaa, 
Wollt  auch  nirgends  glorieren  als  in  dem  Creus  des  Herren, 
Ehrt  ea  mit  bdohatem  Fleias. 

8}  Der  Bär  das  Holl  subrachte,  Sankt  Oall  es  wol  bedachte, 
Gab  ihm  von  seinem  Brodt, 
Das  bdlliseh  Gspenst  ^00  dannen  dorobs  Greos  that  er  vor> 

bannen, 

Maeht  ihnen  grosse  Nisth. 

9)  Die  Welt,  ihr  Ehr  verachten,  mit  Eifer  Gott  betrachten, 
Gedolt  in  Creu2  und  Leid, 
Das  Flmsoh  und  Leib  casteico,  Gott  alzeit  benedeien, 
wäre  sein  grGsste  Frewd. 

10)  Die  bischöfliche  Würde  und  eins  Prälaten  Bürde 
Schlug  er  eehr  klüglich  auss, 
Gunzüuis  reiche  Gaben  wollt  er  uit  aigea  haben, 
Theilts  unter  die  Armen  aus. 
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11)  Er  isi  8war  Priester  gwano,  dooh  hat  er  kmn  Mbm  glem 

Aass  Ghorsamb  etlich  Jahr, 
Nach  Columbans  Abicibeo  tbat  ihn  der  Gebt  aotreiben, 
Za  gehn  auf  den  Altar.' 

12)  Mit  Weinen  und  mit  Beten,  mit  härin  Kleid  und  Ketten 

Dem  Fleisch  er  nicht  verschont, 
fÜr's  Fasten  und  ffir's  Wachen,  fUr  Unbild  und  für  Sch machen 
Ihn  ewig  Gott  belohnt. 

13)  Dann  als  das  neunzigst  Jahre  and  fünf  vorhanden  wäre, 

Stiess  ihn  ein  Fieber  an, 
Z'  Arbon  ist  er  gestorben,  hat  d'Himmels-Frewd  erworben, 
Kann  niemand  zweiflen  dran. 

14)  Ins  Grab  wollt  man  ihn  legen,  doch  könt  ihn  nit  bewegen 

Kein  Müh,  kein  Gewalt  so  schnell, 
Dramb  man  der  Leich  Torgspannen  swei  Folien»  die  ihn  von  dannea 
gef&hrt  an  seiner  Zell* 

15)  Darbei  hellglänzend  scheinteo  swo  Kensen  und  nieht  sch weinten, 

Sie  brandten  etllcb  Stand. 
Hört  zu  die  Wnndersaicben,  man  that  eim  Armen  reichen 
Sein  Kleid,  nnd  wird  gesund. 

16)  Jetit  ist  er  ewig  seelig,  weil  er  Gott  allaeit  gföllig 

Gelebt  in  dieser  Zeit. 
Folgt  seiner  Lehr  und  Leben,  so  wird  ench  Gott  erbeben 
Znr  ewigen  Seligkeit. 

17)  Sanct  Gall,  du  Gottes  Freunde,  beschütz  uns  vor  dem  Feinde, 

Durchs  heilig  Creuze  gut, 
Das  du  hier  aufgerichtet  und  jenem  uns  verpilicUtet, 
Der  drau  vergoss  sein  Blut. 

Das  Gallas-Lied  ist  freilich  etwas  hölsern,  aber  immer  noch 
weit  besser  ab  die  hier  nicht  mitanteilenden  Lieder  der  hL 
Otbmar  nnd  Notker.  Str.  8  des  Gallasliedes  kann  an  seiner  seit- 
lieben  Entstehung  einen  Anbaltsponkt  geben;  Qidlas  kam  vor  1000 
nnd  mer  Jaren  nach  St.  Gallen,  d.  b.  wol  nicht  alhnlange  nach 
1614,  seinem  lOOOjärigen  JubeQar.  Alles  spricht  dafür,  dass  die 
Sammlung  auf  keinen  Fall  bedeutend  später  als  in  der  Mitte  des 
17.  Jarhunderts  entstanden  sei;  dafür  aeigt  der  immer  noch  alter- 
tümliche Geist  und  alte  Sprachformen  auch  der  spätem  Lieder, 
die  ser  reine  Form  einiger  derselben  und  die  g&nzliche  Abwesea- 
heit  des  rohen,  plumpen,  mit  bloss  gemachten  Bildern  prunkenden 
Stiles  der  zweiten  Schlesischen  Schule.  Wie  auffallend  dieSamm' 
lang  von  diesem  spätem  Stile  abweist,  zeigt  nun  der 


AnbsDg  oder  Zosati  etlieher  neuen  geistlichen 
Oesftngeren,  meistens  von  den  heiligen  Patronen 
Fftrstl.  St.  Gallischer  Landschafft;  insonderheit  aber  der 
Giafrehafit  Doggenbnrg;  jedoch  dass  deren  der  meiste  Theil  anch 
an  andern  Orthen  nnd  Pfiirreien  gants  komblioh,  zu  sonderlichem 
Troet  und  Nntsen  aller  Anwesenden  können  gesungen  werden. 
Alles  zu  grösserer  Ebre  Gottes,  seiner  liebwerthisten  Matter  und 
•Uer  lieben  Heiligen.  — 

Dieser  Anhang  enthält  32  I^ieder,  von  denen  keines  poetischen 
Wert  hat,  fade  und  gedankenlose  Reimereien;  bei  jedem  Lied  ist 
die  Melodie  angegeben ;  entwetlor  in  e  i  {t  n  e  r  Melodie,  oder 
nach  der  Melodie  eines  Liedes  aus  dem  ersten  Teil,  oder  nach  der 
Melodie  eines  Liedes  ans  dem  Mirantischen  Flötltin,  z.  B.  weil 
ich  auf  dem  Wollusts-Weg,  odei-:  Ach,  Daphuis,  weiue  nit  so  sehr. 
Das  M  i  r  a  n  t  i  8  c  h  e  F  1  ö  1 1  e  i  n  war  1 0582  zu  Constanz  erschienen 
und  hatte  den  P.  Capu/.inor  Laurentius  von  Schnüffis  zum 
Verfasser,  einen  Vordcr-Ot'sterreicher  aus  dem  Dorfe  Schnills  bei 
Feldkirch  im  Vorarlberg;  Goedeke,  Grundrisa  476  hat  in  mit  Un- 
recht zu  einem  Schweizer  gemacht.  Also  wird  der  Anhang  nach 
1682  entstanden  sein.  Abgesehen  von  ein  paar  Liedern  allgemei- 
nsr  Katar  beslet  die  Menal  der  Oesänge  aus  hdlaernen  Lobliedern 
snf  Patrone  der  St.  Gallischen  katholischen  Landkirchen ,  wie  es 
ssbeint,  eigens  zn  dem  Zwecke  gedichtet,  da  meist  der  Käme 
dss  Ortes  in  den  Text  eingefUgt  ist.  Ein  Verzeichnis  der  Lieder- 
aofibige  lohnt  sich  hier  nicht. 

Mit  eigener  Pagination  sind  der  Liedersammlnng  die 'Melo- 
dien der  ersten  Hälfte  bei^^efügt. 

Das  beschriebene  Gesangbuch  erhielt  sich  bis  gegen  den 
SchloBS  des  18.  .Tarhunderts  im  Gebrauche;  1782  wurde  es  umge« 
arl)eitet  nach  den  Chiindsätzeu  einer  abscheulich  nüchternen  Auf- 
klärung. Dies  näher  nachzuweisen  lont  sich  hier  ebenfalls  nicht; 
ich  teile  bloB<}  die  erste  Strophe  des  ersten  Liedes  zur  Erbauung 
des  Lesers  mit : 

Ans  Jesse  Stamm  entsprungen 

Ein  Zweig  ist  wunderbar, 
8o,  wie  uns  voigeenngen 

Yom  Isaias  war : 
Und  hat  ein  BlUmlein  bracht 

In  Mitte  kalten  Winters, 
0  Mensch,  diess  wohl  betracht! 

St.  Gallen 


Emst  Götzinger 


uigui^Cü  Ly  Google 


186 


Untersuchungen  zur  Elsässer  Urammatik 

H 

Die  Diitlaatenden  Längen  im  Altelsitesischen 

Wie  das  Nhd  und  die  meisten  jczigea  MundarteD  benast  das 

Elfcässif^che  beute  keine  laueren  Mitlauter  mer  (über  die  Prosodie 
der  nhd  Mitlauter  8.  die  lieiträ^e  zur  Gescliichte  der  deut^cben 
Sprache  von  Paul  und  Braune,  II,  187(i,  S.  o61  fF);  zB  in  dem 
Wort^  rinne  wird  über  den  «-Laut  ebenso  rasch  hinweggej?iingen 
wie  in  Genuas,  wohne  usw;  von  einem  lärirTern  Verweilen  auf 
demselben  wie  im  nhd  hinneigen,  annehmen  usw*)  und  wie 
im  schweizerischen  rinne,  Manne,  Sonne  usw  ist  keine  Rede. 
Ebenso  wird  in  Rappe,  Ratte,  Ecke  usw  der  Verschluss  für  die 
Tennis  kaum  hergestellt  sofort  wieder  gelost,  wärend  die  Italiänc^ 
in  zappa,  atto,  seceo  nsw,  die  Sohweiaer  in  Rappe,  Wappen, 
Batte,  rSte,  Ecke,  Türke  nsw  swiBcben  der  ichliemeoden  und 
der  dfibeoden  Bewegung  der  Organe  eine  merkliche  Ztat  TeiaUei» 
oben  laseen.  Wenn  SieTers  den  meisten  Hnndarlen  die  gedenton 
Miilanter  dee  Baliftniaohen  abepriokt,  inen  hingegen  diejenigen 
des  Schweizerischen  zuschreibt,  so  ist  dies  eine  der  Unklarheiten 
welche  leider  sein  Buch  entstellen. 

Beaetohnen  wir  also  die  Länge  sowol  der  Vokale  als  der 
Konsonanten  mit  nnd  sprechen  jeden  nicht  mit '  versehenen  Buch- 
staben entfeclii( den  kurz,  so  sind  die  oben  erwänten  nhd  Wörter 
rhi^,  rapo,  rate^  ak^  usw,  nicht  etwa  rni^,  rap9^  roh,  ('(fc9  usw. 
llinpefren  hinneigen,  annehmen  usw  sind  Junaign,  aiihmi  usw. 
In  der  nhd  Orthoj?rafie  soll  die  Verdopplung  eines  Konsonanten- 
zeichens nichts  Anderes  Itedeuten  als  dass  der  vorhergehende  Selbst- 
lauter stark  und  zugleich  kurz  ist.  Wer  diesen  Mishrauch  in 
Falle,  Sinne  billigt,  nuiss  in  auch  in  Fall,  Sinn  gutheissen; 
wer  Fal,  Sin  fordert,  kann  nur  Fale,  Sine  zulassen.  Der  Vor- 
schlag Fal,  Falle,  Sin,  Sinne  irerstösst  ebenso  stark  gegen  die 


1)  Alem.  IV  255  ff. 

2)  Beim  Zusammentreffen  gleicher  Aus-  und  Anlaute  schiebt  in 
ungezwungener  Rede  kein  Mensch  die  geringste  Pause  ein;  s.  Beiträge 
II  S.570^  und  Sievers  Orundsüge  der  Lautfysiologie  8. 100.  Ni<dit  in 
Betracht  kommt  es  wenn  eine  unverständige  Schulmeister  ei  hier  ire 
eigenen  Wege  wandelt  wie  sie  auch  zB  in  Ruhe,  Reihe,  rathe»  wftihe 
naw  den  h-lAui  und  den  e-  (nicht  »-)  Laut  erzwingen  will. 
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Fofdenmgen  der  Wi«eiiiehaft  wie  gegeb  den  lierkfeiiDlicfaeii  Qe- 
hnaA  und  liaei  lieh  dnnli  BarnfuDg  anf  die  Orthografie  fremder 
FSflur  mdit  im  mindeeten  reefatfinrügen. 

Wenn  non  anoh  die  langen  Mithnter  dee  Ahd  im  Elsäan- 
■ehn  seit  dem  14^  Jarbonde^  immer  la  enteofaiedenen  Kfinen 
geworden,  so  haben  sie  doch  unverkennbare  Spuren  ires  frühem 
Vorhandenseins  hinterlassen  indem  lie  anf  die  Prosodie  Toriiei^ 
ffhender  Selbstlauter  in  bestimmter  Weise  eingewirkt  haben. 

Wie  das  Nbd.  ho  l)at  auch  dae  ESlsässiscbe  die  kurzen  stai^ 
ken  (betonten)  Selbstlaater  der  sonet  regelmässipf  eintretenden  Den- 
nng  entzogen  erstens  wenn  darauf  niercre  Mitlauter  folgen  welche 
sämtlich  zum  Stamme  des  Wortes  irebören;  zweitens  wenn  sie 
?or  einem  früber  lanpen  Mitlaiiter  ircstanden  haben.  Ferner  zoii^t 
€i  in  diesen  beiden  Fällen  rejrehiiässig  Kürzung  der  alten  1,  J'.  Ü, 
«n  Verfjiren  welches  das  Nhd  nur  ausnamsweise  in  lichte, 
Licht,  Dirne,  müssen.  Matter,  Futter,  lassen,  Wappen, 
BUtter  angewendet  hat. 

Diese  Spuren  sind  nicht  die  einzigen.  —  Wärend  die  kurzen 
Pi  i,  k  dee  Urdeutschen  Yor  den  hinter  inen  eingeschobenen  /*,  s, 
X  m  Inlaut  geiehwnnden  eiod,  eo  daee  die  alten  Tennee  eebeinbar 
m  Beibdanien  wurden,  erhielten  eich  die  alten  (gedehnten)  i,  i 
iB  demselben  Fall;  sB  c^fa  wnrde  a/a,  hingegen  apfa  blieb  bia 
«  «cb  an  Ofi/b  Terkilrate;  diese  pf,  ix  sind  in  der  Schweia 
■och  hfute  zn  hören.  ' 

Wie  im  Altnordischen,  Angelsächsischen  und  Altsftchsischen 
entzogen  sich  äncb  im  Elsässischen  die  gedenten  germanischen 
Medien  gern  dem  Uebergange  in  die  Mundlaute  tr,  v,  d,>,^*,  t#,  i, 
welchem  die  kurzen  Medien  zwischen  Selbstlautem  regelmässig 
verfallen  sind;  im  Hd  verwandelten  sie  sich  bei  der  zweiten  Laut- 
verschiebung in  reine  Tenues  fnicht  in  die  nhd  Aspiraten  und 
Affrikaten  P.  T,  K  d.h.  ph,  tJi,  /.v-,  kr):  zB  weggi  (Weck)  wurde 
im  Elsä^ssischen  nicht  zu  sondern  zu  tvek^l  ribbun  (den 

Bippen)  nicht  zu  r'mo  sondern  zu  r)p€  usw. 

Femer  ist  das  lange  S  zwischen  Stimmlauten  nie  zu  R  ge- 
worden  wie  so  häufig  das  kurze  (im  Alt  lateinischen  prägt  sich  in 
iSmw  Weise  die  prosodische  Verschiedenheit  des  S  noch  soh&rfer 
am,  wea  dort  beinahe  alle  knnen  S  zwiacben  SelbeÜantem  ra  R 
Seworden)» 

En^eb  iat  dae  knrae  sß  (germaniacb  H;  In  lachen  hatte  ee 
&8azdennng  dnreh  Sdiwnnd  eines  J  erlitten)  im  Ans*  ^d  In* 
laat  (ausser  vor  T)  beinah  Immer  geschwunden,  wftrend  das  ge> 

dente  x  (gerro.  H  in  lachen  and  Sß  fOr  germ.  X;)'8ioh  ausser  in 
allm&lich  und  geruhen  immer  als  o  oder  .r  erhalten  bat. 

Andere  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  der  frühern  Mitlauter- 
prosodie  bieten  ferner  Eigentümlichkeiten  der  ahd  und  mhd  Or- 
thografie,  der  poetische  Sprach cjebraucb  des  Mhd,  das  Zeugnis  der 
heutigen  Scbweiaerma^|iarten  und  spracbgeschichtliche  £rwägiuigen 
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Vor  «Uem  wolbmugt  iit  die  frühere  Penmig  der  f, 
m  s  ordeatMli  k.  Vor  inen  eind  kane  SelbeÜanter  nie  ge* 
dent  und  lüte  f,  f ,  II  immer  gekfirst  worden.  In  ehd  Dedc- 
m&lem  werden  eie  tegelmisng,  eaeh  hinter  MitiMitern  ittid  langen 
Selbstlantem  mit  FF,  ZZ  (im  Isidor  mit  ZS8),  HH  beseiehnet,  was 
offenbar  nach  dem  Vorbild  der  griechisch-römischen  Oi-thografie 
die  Länge  des  Konsonanten  bedeuten  soll  (dass  früher  die  Doppel* 
■cbreibuDg  eines  Konsonantenzeiohens  nicht  eine  Darstelloi^aart 
ittr  die  Stärke  und  Kürze .  des  vorhergehenden  Selbstlauters  war, 
Icniin  mau  bei  vmserer  nhd  Abneigung  gegen  lange  Mitlauter  nicht 
genug  wiederholen).  —  Die  Länsre  dieser  Reibelaute  ergiebt  sich 
ebenfalls  aus  drni  Gebrauch  der  nihd  Verse.  —  Ferner  denen  die 
Scbweizern)un<larten  die  f,  s  =  urdeut^ch  ;j,  i  auch  nach  Mit- 
.  läutern  und  langen  Selbstlautern,  ,r  =  urdeutsch  k  wenigstens  nach 
kurzen  Selbstlaiitern  in  scharfem  Gegenseze  zu  den  /,  «  =  ur- 
deutsch F,  S,  ilj  zß 

sifaf  Schiffer,  i/pr  Schiefer; 

näs9  nassen,  tiäs9  Nsse  usw. 
—  Endlieb  ist  es  anmöglieh  dass  die  nrdentsohen  p,  k  In  s,  x 
flbergesprungen  sind  und  ebenso  nnmSglioh  dass  diese  neoen  s,  m 
im  Anlaut  nnd  in  gewissen  Fftllen  des  Inlautes  sieh  eine  Tennis 
Torgeseit  haben;  yielmer  haben  sieh  die  urdentechen  Temiee  ni* 
nächst  in  Aspiraten  verwandelt  (das  ph  dieser  Stufe  ist  ftvf  sfld- 
firänkisehem  Gebiet  wenigstens  zu  Anfang  der  Wörter  vor  Selbst- 
lautem  noch  heute  erhalten,  zB  phäilU  Pfals,  pkärt  Pferd  nsw);  die 
Aspiraten  gingen  in  Affrikaten  über,  ein  Vorgang  welchen  man  im 
heutigen  Dänischen  beobachten  kann,  wo  die  anlautenden  P,  T 
zwischen  ]>h,  1h  mit  deutlich  hörbarem  //  und  ;>/*,  is  mit  unsichenn 
s  schwanken  (vgl.  Sievers,  Jenaer  Literaturzeitung  1874,  S.  304). 
Ueberau  wo  die  l  enuis  sich  vor  dem  schmarotzerhaft  eingedrunge- 
nen Reibelaut  nicht  hielt  sondern  ausfiel,  erlitt  dieser  leztere  Er- 
sazdcnung:  wie  im  Lateinischen  supfero,  atsunio  zu  suffero, 
assunio  wurde,  so  ging  liclj/fuH,  idit.'yini,  mahxan  in  lielfan^  ^läsan^ 
maxan  über.  —  Von  dieser  alten  Denung  ist  im  Khd  nichts  ge- 
blieben als  dass  sie  die  kurzen  Selbstlauter  geschtict  hnt  und 
dass  die  /*,  x  ^  urdentseh  p,  ^,  k  wenigstens  naeh  knmn 
Selbetlautem  etwas  stsrirar  sind  als  die  s,  «  s  urdentssh 
F,  8t  H« 

Lang  waren  femer  die  mitlaotenden  i,  Jf»  «  iwischen  Selbst- ' 

lautern.  Unsere  herkömmliche  Grammatik  weldie  sich  mer  um  die 
Buchstaben  kümmert  als  um  die  Laute  und  welche  an  altherge- 
braohten,  oft  völlig  misverstandenen  Sätaen  klebt,  hatte  keine 
Anung  davon  dass  sowol  die  Konsonanten  als  die  Vokale  in  der 

Silbe  eine  zweifache  Rolle  spielen  können:  entweder  sind  sie  die 
eigentlichen  Träger  der  Silbe,  oder  bloss  untergeordnete  Begleiter 
eines  silbenbiideiiden  Ldementes.  Nemen  wir  zB  das  Wort  handlt 
(handelt);  von  einem  9  vor  dem  l  findet  sich  in  der  allgemein  üb- 
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lidien  Sprache  keine  Spur,  wenn  ancli  die  Meisten  die  so  reden, 
neh  einbilden  in  der  sweiten  Silbe  irgend  eineii  Yoloil  hören  in 
lauen;  in  kom^  eind  nleo  a  and  l  die  wesentUohen  Beetnndteile 
dar  SOben,  sie  sind  silbig,  aelbitlantend,  wftreod  n,  li»  I 
neb  an  dieee  anlenen  d.  h.  nnsilbig,  mitlaatend  sind.  So  gut 
wie  der  Konsonent  I  in  hatuUt  silbig  ist,  so  können  die  Vokale 
4|f,  t(  mitlaatend  sein:  spricht  man  die  Lautverbindnngen  ta,  o» 
80  dasB  die  betdien  Liiute  •  and  a  deatUch  hörbar  sind  aber  nur 
eine  Silbe  ausmachen  indem  man  a  gegen  i  hervorhebt,  so  spielt 
e  die  Holle  eines  Selbatlauters,  i  diejenige  eines  Mitlauters;  troz 
seiner  Unsilbigkeit  ist  und  bleibt  das  i  ein  Vokal.  In  waint  (weihend) 
ist  das  /  mitlautend  neben  dem  silbigen  n  (vorausgesetzt  dass  man 
nicht  wulnit  sagt);  um  diese«  zweisilbige  waini  von  dem  oinsilbi- 
gen  zu  unterscheiden  scbreibe  ich  ivaint  (weihend),  waint  (weint). 
Dass  in  Verbindungen  wie  a/o,  (">}ia,  oun^  die  usw  die  /,  //,  u  wirk- 
lich Vukale  sind  und  niolit  ctw.i  Konsonanten,  erkennt  man  deut- 
lich daran  dass  sie  von  ktintm  Keibegerüusch  begleitet  werden 
(vgl  Frommanns  deutsche  Mundarten  VII,  S.  321)  und  deshalb  im 
Auslaut  und  vor  Stimmlosen  nicht  in  stimm  lose  Reibelaate  über- 
gen;  so  wird  das  norddeutsche  /  zn  aber  die  mitlautenden  t, 
IT,  %  bleiben  nnverftndert  and  werden  nieht  tu  f  usw,  zB  elsfts- 
suiek  j»9ic^ (bewegen ),  p9w6U  (bew^),  (bewege),  alai  (Schlüge), 
Mtf  (nftht)  usw.  Die  mitlaotenden  Vokale  sind  nnn  ebenso  wie  die 
iBÜlaatenden  Konsonanten  der  Denang  l&hi^  one  silbig  sa  wer* 
den;  ao  got  wie  ma  mit  lang  gedebntem  lAsst  sieh  aaeb  aia 
ant  lang  gedentem  i  benrorbringen  one  dass  die  Verbindung 
aufhört  ganz  entschieden  zweisilbig  and  nicht  dreisilbig  an  sein. 
Wo  im  Ahd  mitlautende  i,  ^,  u  awisohen  zwei  Selbstlautern  sten, 
sind  sie  schon  früh  gedent  worden.  Da  der  ßuchstabe  für  den 
n-Laut,  V,  als  Zeichen  fftr  einen  Mitlauter  den  /«Laut,  zuweilen 
im  Inlaut  den  v-  oder  tr-Laut  darstellte,  so  sahn  sich  die  Hoch- 
deutschen genötigt  um  die  Verwechslung  zwischen  f-  (oder  v-)  und 
«-Laut  zu  vermeiden,  das  Zeichen  des  mitlautenden  tt-Lautes  dop- 
pelt zu  schreiben:  VV,  was  im  12*^"  Jalirliundert  zu  W  wurde. 
Dasselhe  Verfaren  den  Buchstaben  des  Vokales  zweifach  zu  sezen 
wenn  der  leztere  mitlautend  ist,  findet  sich  in  der  Orthografie  des 
Send  und  zwar  auch  für  den  /-Laut;  wie  in  altdeutschen  Denk- 
ittllern  Vü  für  WU  (d.  h.  VV  für  VW)  ei scheint,  so  zeigt  der 
AfesU  regelmässig  V  und  J  für  UV  und  IJ  (^d.  h.  UL,  II  für  UUU, 
III;  vgl  a.  Roth,  über  Ya^na  31,  Tübingen  1876,  S.  14).  —  War 
der  niillaatende  «-Laat  gedent,  so  moste  also  das  Y-Zdebeo 
■Mndestsns  Terdreifaeht  werden:  VW,  woraas  dann  später  UW 
geworden  ist  Dieses  bat  bisher  eine  gana  verkerte  Dentang  er- 
isren  indem  man  entweder  einen  namöglicben  EÜnscbab  von  u 
vor  einem  angeblichen  «r-Laat,  oder  eine  aoklare  „Yerschmelsang 
▼on  Vokal  ond  Konsonant^  annam.  Geben  wir  diese  haltlosen 
Vorstellangen  ani^  so  ersehn  wir  ans  der  Orthografie  dass  vor 
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Selbfltlaixtern  outnoü^  ebenso  iuxaiü  wurde.  So  ist  »och  0/-  ftir  et* 
zu  erwarten;  '  in  der  Tat  findet  sich  eiie,  leiie,  und'  da  d'aa 
G-Zeichen  häufig  Ula  mitlautendes  t  verwendet  wird,  eiger,  leige, 
meige,  sweiger  tiew  (in  leige  braaoht  man  das  G  nicht  mit 
dem  C  von  laicus  in  Beziehung  zu  bringen).  DaRs  die  UW,  }' W,  ij 
(d.  h.  uu,  i/u,  ii)  welche  sicli  vor  Sflhstlautcrn  aus  Ü,  V,  1  schon 
früh  entwickelten  (s.  Zeitpclirift  fiir  deiitsclies  Alterthum,  Neue 
Folge  IX.  S.  258  fD,  nach  dor  Analogie  von  0\V,  iw,  ei  ebenfalls 
iren  Mitlautcr  dcnten,  ist  naheliegend.  So  linden  sich  in  der 
Tat  auf  scliweizerischem  Gebiete  .sowol  die  alten  wie  die  neuen 
On,  Oy,  ei  vor  Selbstl.uitem  mit  langen  u,  [/,  i  gesprochen  (zB 
fröuß  Frauen,  höü3  hauen,  mcie  Mai,  srei^  schreien  usw)  und  dem 
eoisprechend  sind'  im  Elsässi'eehen  wie  'im  Nhd  die  kurzen  Selbst- 
lauter  Tor  mitUotenden  %  nie  ^edelit  worden ;  iB  oiW-  (f^j^r) 
nicht  (H9r,  frau9  (Frauen)  nicht  frdußy  pöif9  (bauen)  iiiOTt  poyß 
OBW  usw' gerade  wie  in  dli  (alle),  (bissen),'  ipdfi9  (spannen)  oiw 
das  frfther  lange  1%  8,  n  die  KOran  des  vorhergehenden  Laote«  gie- 
eohflzt  hat  (in  Saum,  Staub,  Weide,  heim  usw  ist  der  Solbit- 
lauter  aus  denselben  Gründen  korz  geblieben  wie  in  Salm,  starb, 
Walde,  Harm  usw,  nemlich  weil  er  merere  Mitlaoter  hinter 
sich  hat). 

Jünger  als  die  Länge  der  f,  5,  f,  .r  für  die  urdeutschen  /), 
k  tiud  der  mitlautenden  Vokale  zwischen  Seibstlautern  ist  die- 
jenige der  /  für  die  urdeutscht  n  d  und  d  {d  aus  indogermanischem 
dh\  d  ist  tönend  gewordenes  urdeutsches  jj  aus  indogermanischem  i). 
Diese  sind  auf  schweizerischem  Gebiete  heute  noch  regelmässig  ge- 
dent  in  allen  Stellungen ;  sie  hüben  die  Kürze  des  vorhergehenden 
Selbstlauter  im  Nhd  raei.stens,  im  Elsässischen  immer  geschüzt, 
wie  folgende  Uebersicbt  zeigt.  Nicht  in  Betracht  kommen  hier 
Wörter  wie  Bett,  dritte,  Hütte,  Klette,  retten,  Wette  osw, 
wo  die  Denong  der  Tennis  schon  alt  ist;  ebenso  wenig  solche  wie 
Blnt,  braten,  Brot»  Brut^  Fldte,  Fiat,  Ger&t,  Grat,  gut, 
Hut,  Kot,  Lot,  Miete,  Mut,  Not,  Rat,  rot,  Bute,  Sat, 
Sehote,  Schrot,  spftt,  stitig,  Stute,  Tat,  tot,  Unflat, 
Wut  usw,  wo  die  Lftnge  des  Selbstlanters  nicht  erst  im  Nhd  ein* 
getreten  ist.  Kurzes  <  hatten  ursprllnglioh  Bettel  betteln,  Blatt, 
Bottich,  Bütte,  Brett,  Büttel,  Butter,  Dotter,  flattorn, 
Gatte  gatten,  Gitter,  geglitten,  Gott,  Grammatik  gram* 
matiscb,  Kapitel,  Kette,  Kitt,  Kittel,  Knüttel,  Kutteln, 
Huflattich,  gelitten,  Lotter,  Matte  (Wiese),  Natt  er,  Platte, 
Ratte,  Rettig,  Ritter  beritten  geritten,  rütteln,  satt,  Sat- 
tel, Sch  atto  n,  Sclilitten,  schnattern,  Schnitt  geschnitten. 
Schritt  gesell  ritten,  schütteln,  Sitte  gesittet,  gesotten, 
Spittel,  spotten,  Stadts  Statt  bestatten  gestatten,  Sta- 
tuten, gestritten,  Titel,  Tritt,  Unschlitt,  Vettel,  Vetter 
Gevatter,  Wetter,  wittern,  Wittib,  Zettel,  Zitter  (cithara^, 
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sitterii,  Zottel,  Zwitter').  Ebenao  beten  Gebet,  Bote  ge- 
beten, Dflte,  Gote  (Patin),  Jftten,  Knoten  (Mbd  mit  D),  Kröte, 
Note,  Pete  (mundertlieh:  Petter,  Pfetter),  stfttig  (itdrrieeh), 
treten,  Vater,  waten,  Zeter,  wo  dai  Elsiaeiacbe  and  wol  andi 
die  meiiten  sfiddeatschen  Idiome  den  kiunen  Selbstlauter  im  Ge- 
gensaze  zum  Nhd  bewart  haben  wie  in  Beet  (ahd  petti  aus 
badia);  bieten  (pfeifend  locken),  Met,  Spaten  kommen  im  KI- 
tässischen  nicht  vor.  In  Attich,  bitten^  Dattel,  Rotte,  schüt- 
ten, Sittich,  welchen  ursprünglich  langes  t  zukommt,  hat  sich 
die  silbige  Kürze  erhalten  obgleich  die  mbd  Uandscbriften  immer 
oder  oft  T  (nicht  IT)  8chreii)en. 

Die  Länge  des  t  =  urdeutsch  d  und  ()  wird  nachdrücklichst 
gestützt  durch  die  prosodieche  Behandlung  der  alten  1,  y,  U  vor 
demselben  im  Elsässiachen,  indem  diese  wie  vor  f  =  germ. 
f  =  germ.  g  und  =  gernt.  Ä,  pf,  ts,  sty  j,7  ausnamslos  ge- 
klRt  werden  wärend  sie  vor  t  =  germ.  p  immer  lang  bleiben. 
iBfOdfe  (reitem)  fU9r9  (zittern),  ^  (Seite)  sü  (Seide),  lit9  (läuten) 
U»  (leiden)  oew. 

IKe  froher  Torhandene  Dennng  dee  t  =  urdentsoh  d  nnd  d 
erkürt  aieh  durch  die  Ndgnng  Btarke  Konsonanten  lu  denen. 
Uu  dnreh  die  hd  Yereebiebnng  aller  Medien  sn  Tennee  anfge- 
kommene  t  trat  zn  dem  hd  i  weldies  sich  sp&ter  aus  germanischem  p 
eDtwickelte  (yon  einem  tönenden  d  darf  nicht  die  Rede  sein)  and 
An&Dgs  nvae  aer  schwach  sein  konnte,  natürlich  in  einen  dyna> 
mi^hen  Gegensaze  welcher  im  Laufe  der  Zeit  noch  einen  prosodi* 
sehen  herbeifürte.  In  der  Schweiz  werden  auch  alle  P  als  Längen 
gesprochen  im  Gegensaa»  eu  den  B,  welche  wie  D  and  (i  (nicht  GG) 
kurze  Tenues  sind. 

Lang  waren  ferner,  durch  Ersazdenung,  die  m  für  wB,  die 
7}  für  r^G,  die  s  für  Sd'  (SCH),  welche  in  der  Schweiz  noch  heuto 
immer  gedent  werden.  zB  in  Lamm,  Kamm,  lange,  zwinge, 
heischen,  kreischen,  tauschen,  rauschen,  Büsche,  Tische 
USW.  Da  die  nhd  Lautlehre  bisher  nur  selten  eine  wissenschaftliche 
Miandlnng  gefanden  hat  ni\d  meistens  nur  einen  Tummelplaz  für 
din  naiYiten  nnd  wülkfirliohsten  Dilettantismoa  abgiebt,  lo  dass 
dis  Meisten  In  Betreff  der  Laute  die  sie  sprechen  oder  nicht 
iprsshsn,  gans  im  ünUaren  sind,  darf  es  nieht  Wunder  nemen 
dätt  Viele,  sB  aueh  ein  nieht  nngesehickter  Beobachter  wie  Prof. 
Dr.  Karl  Sachs  (deutsch -französisohee  Wörterbuch,  Berlin  1874, 
8.  XXI),  in  füTp,  /*Age,  usw  (fhnge,  senge,  singe,  s#inge 

etw)  einen  G-Laut  zu  sprechen  glaaben  nod  Ton  dessen  längst 
sisgetretenem  Schwund  keine  Anung  haben. 

Wärend  die  Denung  bei  den  g,  j;  =  germanisch  t,  ky 
bei  den  mitlantenden  t,  |f,  t»  swisohen  SelbsUautem,  bei  den  t  =s 


1)  Manche  dieser  Wörter  ersoheinen  im  Mbd  auch  mit  TT  ge- 
schrieben. 
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germanisch  d  and  4,  bei  den  m  =  mB^  bei  den  ij  =  ffi  und  bei 
dem  B  ssz  ix  ananunslos  eintnt,  war  ne  In  andern  FiUen  wvni» 

ger  regelmässig. 

Haafig  war  die  Ersazdenong  von  Konsonn nien  hinter  welchmi 
ein  mitlautendes  i  geschwanden  ist,  zB  in  dick,  Ecke,  stecken, 
wecken^  füllen,  schwellen,  stellen,  stillen,  dämmen,  from- 
men, hemmen,  hrennen.  Henne,  kennen,  Minne,  lüjjfen, 
Hchlüpfen,  schöpfen,  Krippe,  lvij>pe,  Sippi',  heizen,  heizen, 
wetzen  usw.  Dieselhe  war  jedoch  sehr  olt  unt<'rl>lieh(n  wie  in 
bewegen,  legen,  liegen,  erzählen,  hehlen,  »luitlen,  schälen, 
wählen,  grämen,  zähmen,  dehnen,  gewöhnen,  hewehren, 
kehren  (fegen),  schwören,  verheeren,  weliren  usw. 

Vereinzelt  hatte  aacb  der  Schwund  andrer  Mitlauter  Ersaa- 
dennng  znr  Folge  gehabt  aB  ton  m  in  nennen  (für  nemnen), 
von  fi*in  Elle  (für  Eine),  verdammen,  Stimme,  von  8  in 
Darre  (für  Darse),  von  H  in  Hesse  (Ar  Heehse,  Kniegelenk)  oaw. 

In  manchen  Wörtern  erscheinen  die  Konsonoiten  von  Alters 
her  gedent  one  dass  ein  Grund  ersichtlich  ist  sB  in  Amme^ 
alle,  Halle,  Glocke,  Locke,  kirr,  Kopf  usw. 

I bemerkenswert  ist  dass  wären  l  gedente  s,  f  vor  und 
nach  Mitlau  fern  und  nach  langen  SeibsUautern  durch  die  abd 
thografie  und  die  heutigen  Schweizermundarten  bezeugt  werden, 
lange  Z,  wi,  n,  tj,  r,  r  in  der.selhen  Stellung  nicht  beliebt  waren 
und  dem  Scliweizer  fremd  sind;  dieser  dont  das  R  auch  nicht 
einmal  mer  nach  kurzen  Selbstlautern;  das  Obertoggenhurgische 
hat  lange  /,  t«,  }i  nur  im  Auslaut,  nie  zwischen  Selbstlautern 
(Winteler,  die  Kercnzer  Mundart  S.  G<)  f).  Es  kann  daher  gar  kein 
Gedanke  daran  sein  dass  etwa  in  .himmer  (eis.  Ujtti'V)  zuerst  das 
fit  lang  geworden  wäre  und  dann  später  das  ä  gekürzt  hätte. 

In  einigen  Fällen  hat  sich  im  Nhd  wie  im  Els&ssischeu  die 
alte  starke  Kürse  vor  knraep  stammanslautenden  Konsonanten  dar 
regelmässigen  Dennng  entzogen. 

Nicht  hieher  gehören  Wörter  wie  hflbscb,  Kebs-,  Obst, 
Jagd,  Magd,  Bilsenkraut,  Fels,  Kelch,  Milcb,  Amsel,  Hemd| 
Sims,  Binse,  Ente,  Fenchel,  Hanf,  manch,  Senf,  Birne, 
Erbse,  Fürst,  berschen,  Hirsch,  Pferd,  Welt  nsw  nsw  weil 
in  denselben  die  zweite  Silbe  schon  früh  iren  Selbstlanter  vei^ 
loren  hat,  so  dass  die  in  umgebenden  Konsonanten  ansammen* 
stiessen  und  die  Kürze  der  ersten  Silbe  schüzten 

Auch  nicht  Wörter  wie  Bräutig/tm,  Nachtigfill;  in  diesen 
wurden  Gäm,  G&ll  nicht  mehr  als  selbständige  Wörter,  sondern 


1)  Einige  dieser  Wörter  haben  in  mereren  Gegenden  langen 
8elb!?tlautcr;  nach  dem  nhd  Geseze  welches  bis  auf  wenige  verschwin- 
dend<3  Ausnamen  die.  alt»'  silhige  Kürze  vor  merfachom  Stantmaualaut 
immer  wart,  sind  aber  die  weitverbreiteten  Furmeu  Jägd,  Mägd, 
Obst  nsw  zu  bevorzugen  und  als  nhd  zu  betrachten. 
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als  blosse  Nebf^nsilben  gefült  und  in  solchen  duldet  das  Neudeutsche 
nicht  gern  Längen  (strenger  noch  verfärt  das  Romanische,  wel- 
ch» MiSerhalb  der  Tonsilbe  nie  einen  langen  Selbstlauter  znl&sst; 
m  qmchen  wir  in  nnserm  yob  den  Romanen  erlernten  Schnllatein 
böiiIiiiSi,  TTrös  naw  statt  hömtnes,  TYrOi  osw).  Und  ebenso 
war  m  Wörtern  wie  ab,  an,  in  new,  welobe  im  Zusammenhang 
des  Sases  gewfeUoh  sohwadi  gesprochen  werden,  kein  Anläse 
lar  Selbttlanterdennng. 

Aber  ein  solcher  wftre  voUkommen  TorliandeD  gewesen  in 
Eller,  sollen,  toll,  Ammer,  Dämmerung,  fromm,  Hammel, 
Hammer,  Himmel,  Kammer,  kommen,  Kümmel,  genommen, 
sammeln,  zusammen,  Sammet, 6emmel,  Sommer,  Trümmer, 
Donner  usw. 

Nun  erhebt  sich  die  Frage  ob  hier  die  silbige  Kürze  durch 
eine  spät  eingetretene  Denung  des  Mitlauters  bedingt  worden. 

£inige  Umstände  würden  zu  einer  bejahenden  Antwort  einladen. 

Erstens  tritt  bisweilen  bei  Dauerlauten  welche  von  einem 
ganzen  oder  teilweisen  V^erschlnss  der  Mundhöle  begleitet  sind, 
der  dadurch  entstehende  Schiaglaut  so  deutlich  ins  Bewusstsein, 
dass  er  als  selbst&ndig  anfgefasst  nnd  behandelt  wird,  was  die 
Bpsehjebong  entweder  einer  Pause  oder  eines  tonenden  Schlnss* 
laatee  aar  Folge  hat.  So  wird  das  Lippen^tfnen  welchee  wir  in 
•w  gewtalieh  nur  dunkel  empfinden,  in  mto  ser  deutlich  war- 
geoommen;  gern  Iftsst  man  dann  das  Tfoen  der  Stimme  firfther 

aufhören  als  der  Mund  sich  öü'net  und  m^^^  wird  zu  nij^^  be- 
zeichnet eine  sehr  kurze  Pausej  p/  das  Oeffnen  der  Lippen).  Auf 
diese  Weise  entstandene  Tenues  werden  manchmal  wie  die  übrigen, 
vsprünglichen  P,  T,  K  behandelt:  im  hd  Ankunft,  Vernunft 
(vgl  ankommen,  Ternehmen)  wurden  sie  a&iaiert;  im  schweiae- 
risehen  monla  (Mensch),  wäÜi  (welsch)  entschieden  gedent.  Zwi* 
sehen  tönenden  Dauerluiten  gilt  der  bogleitende  Schlaglaut,  wenn 
er  bemerkt  wird,  gern  Iflr  eine  tönende  Media  und  wird  als  solche 
behandelt.  So  ist  im  französischen  s^br  (charubre),  sddr  (cendre), 
M  (semble),  tvudra  (vondra)  usw  MB,  NR,  ML,  iIr  an  MBU, 
'liI>R,  MBL,  LDH  geworden  und  die  neue  Media  auch  nach  dem 
ToUst&ndigeil  Sohwnnde  des  vorhergehenden  M,  N,  L  geblieben.  — 
Wie  wir  nun  immer  thäfl,  i>lt/sly  nu^l,  thUl^  sldfn,  phasn^  Ufn, 
nibn^  rv(f)i  nsw  für  Tafel,  Schlüssel,  Michel,  Titel,  schlafen, 
passen,  lesen,  neben,  regen  usw  sprechen,  so  konnte  auch  ä/f, 
o»ir,  iiamlf  dönr  usw  und  daraus  äldr^  ambr,  liamhly  ddndr  usw 
für  Eller,  Ammer,  Hammel,  Donner  usw  eintreten.  In  Jam- 
mer hätte  das  mb  Kürzung  des  Ä  herbeigeführt.  Diese  b  und  d 
wären  dann  wieder  geschwunden  und  hätten  Ersazdenung  der 
If  m,  n  bewirkt.  Aber  gegen  diesen  Erklärungsversuch  erhebt  sich 
das  Bedenken  dass  die  einge8cbQ)i}enen  B  und  D  durch  die  Denk* 
miler  dee  18*"  und  14^  Jarhunderts  fiel  au  wenig  bezeugt  sin^. 

BirUngcr,  AlcmAimi*  V  'i  I3 
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Zweitent  könnte  mim  annebmen  der  Sohwimd  de«  Yokmlet 
nach  dem  Stammkonsoiuuiten  Balte  finasdenuog  dieses  lesteni 
herbeigefürt  (sB  ^^liil  ftlr  hlm9l),  wenn  nicht  etwa  das  Wort  ilbr 
einsilbig  galt  so  dass  die  silbige  Kürze  yor  mereren  Mitlautem 
gestanden  hätte.  Gegen  beides  ist  anzufüren  dass  in  vielen  ganz 
inlich  beschaffenen  Fällen  der  kurze  Stammselbetlaater  giäent 
worden. 

Drittens  wäre  an  die  im  Ahd  beliebte  Denung  dor  Konso- 
nanten vor  -er  zu  erinnern:  bitter,  Otter,  zittern,  Acker, 
wacker,  Kupfer  usw.  Aber  die  Ursachen  welche  hier  gewaltet 
haben,  sind  uns  nicht  bekannt  und  es  ist  bedenklicli  sich  auf 
dunkle  Vorgänge  zu  berufen  welche  sich  vielleicht  unter  eigen- 
tümlichen, später  nicht  mer  geltenden  Verhältnissen  vollzogen 
haben. 

Für  das  Elsässische  ist  jede  spätere  Mitlanterdehnung  als 
nnhewieaen  sa  betrachten.  Denn  es  hat  ansser  in  Wörtern  wie  die 
oben  anfgeaftlten  den  koraen  Selbetlanter  vor  den  alten  b,  tS,  i 
oft  gewarty  obgleich  man  nicht  annemen  kann  diese  Laote  setaii 
stäte  gedent  gewesen;  diee  verbietet  sehon  die  Tatsache  daM 
die  alten  i,  Q,  welche  vor  unsilbigen  Längen  regelmässig  vet^ 
körzt  werden,  vor  den  b,  1J,  ^  lang  bleiben.  Berücksichtigen  wir 
dass  in  der  Schweis  die  alten  Kürzen  wenigstens  vor  Mebensilben 
beinahe  immer  erhalten  sind,  so  werden  wir  zur  Anname  gedrängt  - 
dass  die  Denung  der  starken  und  kurzen  Seil )st lauter  vor  kur- 
zem Stammauslaut  vom  Nordosten  ausgegangen  ist  und  in  dem 
Masse  ires  Fortschreitens  an  Strenge  in  der  Durchfürung  ver- 
loren hat;  als  ausserhalb  der  gemeindeutschen  Strömung  stehend 
erweist  sich  die  Schweiz  auch  dadurch  dass  sie,  wenigstens  auf 
einzelnen  Teilen  ires  Gebietes,  in  auffallendem  Gegensaze  zum 
Elsässischen  die  alten  i,  y,  Ü  vor  langen  Mitlautern  meistens  als 
Längen  bewart,  vor  kurzen  aber  gern  verkürzt,  zB  bemdeutsch: 
SUfif  seUsifbn,  Mri'f^  greifen,  fliiilk fleissig,  ttiük  di^ssig  osw;  hin* 
gegen:  mp9r  Weib«r  (aber:  wip  Weib),  i89  Eisen,  wt9  Weideif 
bäume,  lyiß  lügen«  fyk»  fliegen,  puh  Banem  (ab^:  püi  Bauer), 
iufil9  Schaniel,  M|p0f  sanber  nsw.  Diese  eigentttnilicben  YerkOr- 
nngen  sind  wol  nach  Analogie  der  gemeindfemannischen  Formen 
Gläs  Gläser,  Grab  GrICber,  Rid  BSder,  Züg  ifigig  nsw  ge- 
bildet, welche  im  Elsässischen  nur  vereinzelt  vorkommen. 

Es  ist  bloss  die  Möglichkeit  zuzugeben  dass  zn  Anfang  des 
14^"  Jarhunderts,  ehe  alle  langen  Mitlauter  verkürzt  wurden,  ein 
Schwanken  in  der  Prosodie  der  kurzen  Stammaaslaute  nach  sil- 
biger Kürze  stattfand  wie  es  sich  auch  im  Lateinischen  und  Ahd 
gezeigt  hat.  - —  Das  Schweizerische  dent  in  den  meisten  oben 
(S.  193)  erwälinten  Fällen  weder  den  Selbstlauter  noch  den  Mitlauter. 
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Die  alten  g  und  j  im  ElBÜssisohen 

BekanntHeh  sind  hn  Deatsdran  die  iDdogermanitchen  p,  h 
dtirdi  die  Affirikaten  pf^  (j),  kx  hindareh  eobeinbar  so  f,  x  ge- 
wordes,  d.  h.  de  sind  vor  den  hinter  inen  eingedrangenen  Scbma- 
rozern  geschwundeo Diese  Reibelaute  nnd  (ebeneo  wie  der  alte 

Beibelaat  S)  in  manchen  Fällen  des  Inlautes  scbon  frflb  tönend 
geworden,  nemlicl»  überall  wo  ne  vor  der  damals  „betonten*  Silbe 
Btandcn;  sB  faltftr  (Vater,  sskr.  pitar),  mödar  (.Mutter,  sskr. 
mätar)  D8W,  hingegen  bröjar  (Bruder,  sskr.  bhrltar),  fe^ra 
CFeder,  sskr.  patra)  usw  (s.  Kuhns  Zeitschrift  für  Tergleichende 
Sprachforschung,  XXIII,  S.  114);  später  machten  alle  deutschen 
Idiome  mit  Ausname  des  Gotischen  und  des  Hochdeutschen  sünit- 
lich^  inlautenden  f),  zwischen  Stiranilauten  tönend;  so  sprechen 
zB  die  Niederdeutschen  ovu  (Ofen),  h6vi>  (Hofe),  Inii^y  (Käfer)  usw 
stAtt  des  in  Hochdeut'^chland  herschenden  öfn^  hoß,  ^'■';^/'^r  usw. 
Die  aus  ^.  x  entstandenen  v,  (),  j  erhielten  in  einigen  f^enn;i- 
nischen  Orthogratien  die  Bezeichnung  B,  D,  G,  weil  sowol  in  den 
deatschen  als  in  den  romanischen  Idiomen  die  tönenden  Medien 
swisehen  Stimmlanten  meistens  in  Mundlaate  fibergegangen  waren. 

Tönend  wurde  das  germanisobe  x  zB  in  Angel,  Auge,  De- 
gen (Mann),  gediegen,  drftngen,  drficken,  Ecke,  Egge,  eigen, 
fangen,  fegen,  feig,  Finger,  fliegen,  fragen,  fftgen,  Hag, 
bebagen,  bangen,  Hengst,  bocken,  Hflgel,  Hanger,  mager, 
Mücke,  genug,  Regen,  Rein-  (Rat),  Riegel,  Ring,  Rogen 
(Fiscfaeier),  Rfige,  sagen,  Sige,  scblagen,  Böblingen,  scbmie* 
gen,  Schwager,  Schwieger,  seigen,  Seiger,  Tang,  Trog, 
Vogel,  Wange,  Weigand,  Zagel,  aeigen,  -aig,  gezogen, 
Zng  nsw. 

Durch  den  Uebergang  in  ./  hat  sich  das  germanische  x  dem 
vollständigen  Schwund  entzogen  welchem  es  zwischen  Tönenden 
und  im  Auslaut  regelmässig  erlegen  ist  (vgl  Kuhns  Zeitschr.  für 
vgl.  Sprachf.  XXI,  S.  52  ff,  und  Herrigs  Archiv  fnr  das  Studium 
der  neuern  Sprachen,  Bd.  LVI,  S.  313,  Ziffer  2),  wie  zB  in  gedeihe, 
drehe,  fahe,  flehe,  fliehe,  Floh,  Fluh,  gäh,  Häher,  Lehen, 
leihe,  Lohe,  nahe  (neben  Nachbar),  Rahe,  Reh,  Reihe, 
Reiher,  scheue  (neben  scheuche),  Schlehe,  schmähe  (neben 
Scbmach),  Scbwäher,  Schuh,  seihe,  spähe,  Truhe,  Yieb, 


1)  X  ist  der  mcdiopalatale,  q  der  antepalatale  lieibclautj  j  ist 
tdiMndes  hingegen  j  tönendes  c.  —  Das  indogermtniM^  and  deotsohe 
J  ist  nicbts  Anderes  als  der  mitkatende  Vokal  t  and  kommt  bier  niöbt 
in  Beftraebt. 
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Weib,  weihe,  zHh,  Zehe,  zeihe,  ziehe;  —  Fehde;  Bühl, 
Dohle,  Feile,  Mahl,  (lomahl,  Qaehle,  Stahl;  Mohn,  Thon, 
Thräne,  erwähnen,  zehn;  Aehre,  Zähre;  — ■  EU./)ent hier, 
befehl(j-)en,  Sal(a;) weide,  8cheel(a:),  Wal(j:)nu88,  For(jr)elle, 
Föbr(x)e  (neben  ForoheX  M&r(£)e  (Pferd),  Mar(j;)8tAlL  ^ 
Palataler  Bdbelaat  geblieben  ist  et  in  dieser  Steüong  nnr  adten, 
aB  in  acb!,  -acb,  doch,  darch,  Forcbe,  Fnrehe»  hoeh.  Ineben, 
Naebbar,  nocb,  acbenoben,  Sobmaeb,  nnd  im  eliieafedi— 
bober,  Höbe,  ranb,  ges,cbebe,  tebe.  Znm  gottoralen  ReibeUwit 
h  geworden  ist  es  inlantend  blon  in  Aborn,  Obeim. 

BegelniSssig  palataler  Reibelaot  geblieben  iat  es  nor  in  alter 
Verbindong  mit  folgendem  t  (wo  es  aucb  indogermaniscb  g  nnd  gs 
vertritt,  indem  gt,  gjct  zunächst  zu  kt  Mrurden);  zB  acbt«  achten, 
Fichte,  flechten,  -icht,  leicht,  Macbt^  Nacbt,  recbt,  Ge- 
scbichte,  Gesicht,  Specht,  Sucht  usw;  ausgefiülen  ist  es  nor 
in  Amt,  Berta  und  im  elsüssisrhen  mt  (nicht). 

Vor  S  ist  es  hingegen  regelmässig  zu  /;  geworden,  oder  besser 
gesagt:  vor  S  hat  sich  das  indogermanisciic  k  (d.  h.  KS  für  KS, 
GS,  GUS)  nach  früherm  Schwanken  zwischen  k  und  x  (s.  mein 
Buch  „Zur  Lautverschiebung"  S.  G3)  wiedtr  befestigt;  zB  Achse, 
Achsel,  Fuchs,  höchster,  Lachs,  Luchs,  nächster,  sechs, 
Wachs,  Wechsel,  Wuchs  usw.  elsässisch  niks  (nichts).  Tilgung 
hat  nur  in  Messerl.rs),  Mi(.r)8t,  Ne(a:)8tel  stattgefunden.  In  den 
Alpenmundarten  hingegen  ist  der  palatale  Reibelaut  vor  S  streng 
dnrchgefUrt:  äxs9^  äxsl^  füxs  usw. 

Wie  das  stionnlos  gebliebene,  niebt  gescbwondene  germniiiscbs 
»  im  Nbd  nut  dem  neoen  x  für  germaniscb  k  »nsammengefJlen 
ist,  von  welebem  es  sieb  iib  Abd  nnd  Mbd  nocb  doreb  di«  Proso- 
die  ontersobied  (s.  oben  8. 187),  so  bat  aneb  das  tönend  gewor> 
dene  x  seinen  Laof  nicbt  ongestört  fortgesest. 

Wenngleich  in  einem  wissenschafllicben  Verzeichnis  den  nr* 
deutschen  Sprachschazcs  die  alten  Medien  5,  g  (=  indogeno. 
bhy  dh,  gx)  und  die  r,  (5,  j  (=  indg.  p,  /,  k)  scharf  zu  trennen 
sind,  so  haben  sie  sich  doch  in  allen  germanischen  Sprachen  und 
Mundarten  vermischt;  die  meisten  lassen  im  Inlaut  unterschiedslos 
Mundlaute  eintreten  bis  auf  gewisse  Fälle  wo  sich  ebenso  unter- 
schiedslos Medien  (oder  als  deren  Vertreter  Tenues)  zeigen ;  einige 
wenige  wie  zB  die  schweizerdeutschen  haben  durchgängig  Tenues, 
und  zwar  nicht  nur  für  die  alten  h,  dy  t;,  d^j  sondern  auch  für 
das  ahd  unsilbige  u  nach  Mitlautern. 

Die  Medien  hatten  sich  erhalten  wenn  sie  nach  Konsonanten 
standen  und  ferner  wenn  sie  gedent  waren,  so  dass  zB  anda^ 
(üda,  ardüt  aiia  unverändert  blieben  als  ada  zu  oJa  wurde.  Aber 
aoob  in  diesen  Stellungen  entsogen  sie  sieb  der  Einvirlmng  des 
Laotgeseses  nicht  immer;  es  fand  ein  Schwanken  swisoben  Media 
nnd  Hnndlaot  statt,  welches  schliesslich  aoch  erweichte  f,  p,  x 
ergriff  nnd  sie  ans        j  ma  h,     g  machte;  sB  nach  den  Zar 


1^ 

ninuMttBttPgen  tob  0.  Weaker  (Ueber  die  YmobiAbiiiig  6m 
SUnnMilMits  im  OmmaMy&a^  Bonn  1876)  mtipriolit  im  Alt* 


MB  4mal  indogemuuuielMm  MBH 

n      In  n  MP 

BD   9  «  .  RDII 

.     0  ,  ,  RT 

LD    9  ,  ^  LDH 

«     ^  1»  »  LT 

ND  15  „  .  NDH 

,   20  „  ,  NT 

Von  den  r>6  B,  D  Linter  M,      R,  L  vert^taa  also 
37  indogermaoUcbe  BH,  I^H 
29  ,  P,  T 

Von  26  D  hiDter  L  aod  R  siod  18  aus  indg.  DH,  8  aus  indg.  T 
Wforgegangen  (ftr  6  ist  keine  Zäluog  möglich,  da  die  altnor* 
diKho  Ortliognfie  lowol  ^  als  i  gldohmiwig  mit  0  beieichneti 
virand  sie  6,  V  und  d,  d  itreng  dureh  die  Sobreibnogon  B,  F 
und  D,  (  aBieipandcr  liAli). 

In  Teilen  MitteldentaoUandf  liat  ein  Schwanken  fUttgefnn* 
den  mcbt  blom  zwischen  g  nnd  sondern  auch  zwischen  j  and 
io  Folge  dessen  die  gennamschen  g  nnd  sowie  die  fremden  g 
inlaatend  immer  zn  g  und  x  geworden,  zB  sla{0  (Sehläge),  efgäl 
(egal),  rei^nUint  (Regiment),  frda»  (Frage),  Uxik  (Logik)  uaw;  in 
einzelnen  Gegenden  ist  auch  das  anlautende  g  und  sogar  das  an- 
lautende unsilbige  i  zu  f  geworden,  Lautverhältnisse  welche  von 
Tielen  Leuten  mit  glücklicher  Naivität  für  das  einzig  richtige  und 
oatärliche  Nhd  ausgegeben  werden. 

Im  Elsäasischen  beschränkt  sich  das  Schwanken  zwischen  tö- 
nendem und  stimmlosem  Gaumenreibelaut  einzig  auf  das  indoger- 
manische Suffix  -A',  dessen  germanisches  a',  welches  im  Gotischen 
ivischen  x  und  g  (nicht  mehr  j)  schwankt,  beliebig  p  oder  i  ist, 
sB  heiligen  ist  Aotlt^  nnd  haü%i9\  im  Anslaut  ist  der  Komaonnt 
des  Snffizei  meiitens  gesehwnndni'  zB  haSU\  nnr  ganz  selten  er- 
sebshit  er  wie  im  Mhd,  Sehwdzerischen  ntw  als  k\  Sehiltigheim 
«  iifib  ans  iftr  imk»  (-heim  wird  im  Elsftssiscfasn  lignl- 
leoht  '9  mit  Verlust  des  germanisohen  «O-  Ausser  in  -ig  zeigt  das 
Klitaiiiiche  das  nhd  G  als  stimmlosen  Ganmenreibalaat  nur  noch 
in  Herzog  (altes  j),  Zwerg  (altes  j)  und  in  dem  etymologisoh 
dunkeln  Jagd,  wo  nach  Analogie  der  übrigen  Fälle  vielleicht  eben- 
falls germanisches  X  nnsasesen  ist.  Diese  Wörter  sind  Seiten- 
atücke  zu  s!ßfi>r  (sauber),  wo  das  Elsäesische  abweichend  vom  Ge- 
mdnhochdeutschen  den  alten  Reibelaut  nicht  tönend  gemacht  hat. 
Soagt  erscheint  H  in  demselben  Umfang  wie  im  Nhd  erweicht. 

Mit  altem  j  ganz  und  gar  zusammengefallen  ist  das  urdeutsche 
g  (indg.  gx)  im  In-  und  Auslaut,  zB  in  arg,  Balg,  Berg,  ber- 
gen, biegen.  Bogen,  Bag,  Barg,  dengeln,  Dung,  eng,  Gang, 
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gegen,  Gegend,  Hagel,  Igel,  Klage,  lang,  lecken,  legen, 
liegen,  gelingen,  Lunge,  lügen,  Magen,  mögen,  Nagel, 
nagen,  Boggen  (Getreide),  saugen,  sftngen,  Segel,  Sieg, 
Sorge,  sprengen,  springen,  Steg,  steigen,  Tag,  taugen, 
Teig,  Tiegel,  tragen,  trftg,  trflgen.  Wage,  Wagen,  Weck, 
Weg,  bewegen.  Wiege,  Woge,  würgen,  Zarge,  Zunge  usw. 

Für  altes  g  des  In-  und  Auslautes  wie  für  altes  j  erscheint 
in  etwa  20  els&ssischen  Wörtern  k  als  hd  Vertreter  der  Media, 
welches  in  den  mundartlichen  Schriften  mit  G  bezeichnet  wird  aod 
für  eine  „Media"  gilt;  nicht  mitgerechnet  sind  die  aus  dem  Neu- 
französischen  eingedrunpfenen  Wörter  wie  eküJ  (egal),  tcäl^phm 
(Vagabund),  niahlr]k9{'  (kränklich)  usw  deren  Schlusslaut  immer 
durch  die  Tenuis  wiedergegeben  wird. 

Schwund  ist  hinter  i]  ausnaraslos  eingetreten:  (gering; 
Ring),  f)Tjor  (Finger),  latj  (lang)  usw  (Fremdwörter  wie  efär^Winm 
=  Kvangelium  gehören  nicht  hieher);  ausserdem  noch  in  wenigen 
andern  Fällen.  zB  sä  (sage),  säs  (sagst),  sät  (sagt),  tä  (Tag)  usw. 

Sonst  sind  (f  und  im  In-  und  Auslaut  jezt  immer  roit^ 
lautende  Vokale;  niemals  Reibelaute,  weder  tönende  noch  stimmlosa. 

Naek  den  alten  ä,  e,  i,  19,  ö,  y,  y9  sowie  uaeh  1  und  r 
erscheinen  sie  immer  als  unsilhiges  «;  iB  lai  (lege),  t9  laä  (du 
legst),  p9wH9  (bewegen),  p9f€eit  (bewegt),  fofp  (regnen),  steiß  (stei- 
gen), ha  (Riegel),  isiü  (Ziegel),  fHl  (Vögel),  tteü  (Zügel),  JtiU 
(Kroge)  usw. 

Dieser  Uebergang  in  t  erUftrt  sich  dadurch  dass  die  hellen 
Vokale,  welche  antepalatale  Verengung  erforderp,  sidi  die  g  und  j 
assimiliert  haben,  d.  h,  g  bildete  seinen  Verschluss,  j  seine  Ver* 
engnng  am  Vordergauroon  (vgl.  nhd  und  elsässisch  ich,  Recht  usw 
mit  antepalatalem  f-Laut);  öffnet  sich  ein  antepalatales  g  und 
verliert  ein  (antepalatales)  j  den  begleitenden  Reibelaut,  so  tritt, 
eben  t  ein. 

Hinter  den  alten  a,  0,  O,  Ü9  sind  g  und  j  regelmässig  zu 
mitlautenden  7t  geworden;  zB  säus  (sagen),  tcdui>  (Wagen),  ndus 
(nagst),  mmit  (Magd)  usw.  In  Folge  des  neuelsässischen  Umlautes 
welchen  die  än,  OU,  U,  119  erlitten  haben,  sind  die  Hg  ä/.  ö;', 
^ff  1/i  ^g  tl/j  ^^ff  09;  zu  6g  ög  yg  geworden  (statt  dieses  un- 
silbigen  g  hört  man  auch  i)\  zB  m^oj^  (Wage),  p9irdg9  (betrogen), 
1filög9  (gelogen),  k^ögl  (Kugel),  p^tryy  (Betrug),  (saugen),  At^ 
(Krug),  Ipys  (lugst)  usw. 

Die  dunkeln  Vokale  verlangen  mediopalatale  Verengung, 
welche  bei  «  am  stftrksten  ist;  sie  assimilierten  sich  g  nnd^,  wdohe 
dann  in  den  inen  zunftohst  liegenden  Vokal  ti  llbergingen.  — 
Wenn  G.  Wenker  (Verschiebung  des  Stamm silbenanslauts  S.  141) 
behauptet  das  elsftssiscbe  g  in  „magre  Kuh"  sei  nicht  ein  blosMS 
u  oder  englisches  W  wie  er  beim  ersten  Hören  geglaubt  habe,  so 
..ist  dies  ein  höchst  befremdlicher  Irrtum;  ich  habe  nie  etwas  An- 
deres als  u  vernommen  and  keinen  Elstaer  gefonden  der  es  nkht 
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Ar dnii gahaltan  hitte;  ▼on  iigtnd  doam  lalualeo  oder  paUtalen 
Bfllbdant  ist  keine  Spar;  in  dmi  mnndartEohen  Sobriften  wird  m 
ittti  durch  U  bezeicbnet. 

Standen  ff  nnd  j  hinter  einem  onsillngen  i,  tt,  so  hatta 
ire  Voludifiernng  sur  Folge  dnit  ein  langer  Mitlaater  eintrat; 
sB  enge,  seige,  tdyge  nsw  worden  öuu»^  tsäii^^  8oyy9  nsw;  nnd 
•bouo  süge,  Tige,  z^ge  usw  durcA  dfie  Spaltung  'der  0,  I,  y 
(b.  Zeitschrift  für  deutsches  Älterthum,  n.  F.  IX,  S.  258)  zu  smm^^ 
fiii^y  isyijjp  usw.  Da  nun  zwischen  zwei  aneinanderstosaenden  Dauer- 
laaten  in  einem  Worte  oder  in  einem  zusammenhangenden  Saz- 
gliede  niemals  irgend  eine  Pause  gemacht  wird,  so  trat  atatt  zweier 
unsilbigen  u  usw  notwendig  nur  eines,  aber  ein  gedentes  ein, 
gerade  wie  schnell  und  laufen  beim  Zusammentreffen  in  Zu- 
sammensezung  oder  in  Säzen  hUiläufn  mit  langem  /  ergeben.  So 
entstand  zunächst  tsäls^  suy^^  suud^  fi'id^  tst/yo  usw  mit  den 
gedeoten  Mitlautem  u,  y.  Daraus  '  haben  sich'  die  neostran- 
Imrgiselien  Formen  oti,  tsai,  sai^  söy^  fei^  tsei  (flektirt:  om^,  tsai»^ 
mi9t  söy9y  fei9^  tseia)  osw  entwickelt. 

IHe  daftssischen  t,  ^  ftkr  alte  g  und  j  werden  eolion  frab 
dordi  die  Sohreibnng  G  üQr  mitlantend  t  (Weinhold,  alemanniache 
Giioiniatik  §  216)  nnd  u  (Weinhold  §  216),  femer  durch  die  Reime 
(iB  eifrowen :  engen ;  nnderstrowen :  ellenbogen)  besengt.  Von  seibat 
mtet  es  sieb  dass  sie  nieht  nachträglich  nach  der  zweiten  Lant* 
?enehiebnng  ans  X;  hervorgegangen  sind;  g  öfifnete  sich  schon  vor- 
her nnd  wurde  mit  dem  erweichten  x  gleichlautend.  Dem  jezigen 
Mitlaater  t  mag  ein  /  (tönendes  (),  dem  Jesigen  Ii  nnd  y  ein  tö- 
nendes ti-h altiges  x  vorangegangen  sein. 

ünsilbigea  i  für  g  neben  hellen  Vokalen  finden  wir  auch  im 
Niederdeutschen,  Dänischen,  Neugriechischen,  Romanischen  usw; 
nitlaatendes  ti  für  g  nach  dunkeln  Vokalen  im  Englischen  und 
Danischen  (s.  Grimm,  Gr.  S.  514;  561;  56«).  Ueber  die  Be- 
rürungen  von  unsilbigen  u  mit  g  vgl.  Schleicher,  Kompendium 
1871,  S.  321  f;  Curtias,  Etymologie  18(59,  S.  546;  Diez,  romanische 
Gramm.  1870, 1,  S.  324  f ;  Fr.  Müller  in  Kuhns  Beiträgen  II,  S.  49«  f. 

Im  Anlaute  ist  g  ausnamslos  zu  A;  verschoben  in  strengem 
Gegensaie  zu  den  kg  und  kx  welche  wie  im  Nhd  für  germanisches  h 
eingetreten  sind  (jedoch  Tor  Mitlantem  hat  das  Elstaisohe  die 
AMmsion  wieder  eingebflsst  so  dass  sB  germanisch  Al-y  Alf-  nnd 
P^t  ^  ▼oUhommen  flbereuistiromen;  so  erscheint  ancb  anf  sÜd- 
frinkisehem  Gebiet  vor  Mitlantem  p  nnd  nicht  das  im  Anlante  ge- 
wöoliche  ph  fllr  altes         Was  der  Elsfteser  fOr  dne  Media  bftlt, 


1)  Mau  beachte  die  auffallende  Uebereiustimmung  in  der  Art  wie 
^  germanische  »  und  das  boohdentsehe  hinter  germ.  h  eingedrungene  » 
bshaodelt  worden  sind:    1)  Im  Inlaut  YOr  Tönenden  und  im  Anslaot 

9ind  beide  x  regelmässig  geschwunden  wenn  sie  kurz  waren  (kurz  war 
dsi  alte  «immer  ausser  in  lachen,  das  neue  nur  hinter  erhaltenem  k). 
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ist  wki  bei  allen  Oberdentsoben  und  wie  bei  den  Obersacbsen  und 
TbiringerD  nichts  als  eine  reine,  unaspirierte  and  nnaffirinerte  Temna 
one  allen  Stimmton  und  one  Kelkopfreibßgerioseb,  fiir  ein  ge- 
übtes Or  auffallend  verschieden  von  den  tönenden  Medien  des 

Niederdeutschen,  Englischen,  Französischen  usw.  Da  die  in  den 
indogermnnischen  Sprachen  mit  B,  D,  G  bezeichneten  Laute  ur- 
sprünglich tönende  Schlusslaute  waren  und  8er  oft  noch  heute 
sind,  und  da  ferner  die  Griechen  und  Römer  unter  dem  Ausdruck 
mediae  [jutoa)  niemals  stimmlose  Laute  verstanden  und  reine  Te- 
nues  stiits  mit  P,  T,  K  bezeichneten,  so  ist  es  ein  grober  Mis- 
brauch  in  den  Grammatiken  der  hd  Mundai-ten  von  „Medien*"  za 
sprechen. 

Niemalt  wird  anlaatendes  altee  g  im  Els&ssiscben  zu  nmli* 
bigem  i  wie  iB  im  nbd  jftb  (eis.  ka)\  in  üps  (Gips),  ilps^f-  (Gipser), 
üU  (Lilie)  ist  nieht  dentschea  ^,  sondern'  romaniiiiÄier  j-Lant  in  i 
geworden. 

Anlantend  giebi  es  kein  erwelclitea  germanisches  x,  wenn 
man  nicht  etwa  in  dem  anffallenden  H  hhltp  (der  Rabe)  dn  sokhes 
finden  will. 

Beim  Französischsprechen  sezten  die  Elsässer  stäts  A;  ftlr 
wie  auch  f,  s,  i  für  6,  dy  /, ./  und  wie  f  für  auslautendes  r; 
dies  thun  Leute  aus  den  untern  Ständen  noch  heute,  wärend  die 
Gebildeten,  wenigstens  in  den  grossem  Städten,  Bich  zur  Anname 
der  fremden  Laute  bequemt  haben  sei  es  in  Folge  des  Besuches 
von  Schulen  im  Innern  Frankreich  oder  des  Unterrichtes  geborner 
„Welschen*. 

Saargemüod  JFKrftater 


2)  Im  Anlaute  vor  SelbiÜantem  ist  das  alte  x  h  geworden  und  hat 
das  neue  x  in  dunkelm  Bewusstsein  wenigstens  für  ein  h  gegolten 
indem  das  Nbd  nach  Analogie  der  K  =  kx  (oder  fcf)  alle  I*-  und  T-  zu 
und  ih  ipaobte  (vgl.  Kuhns  Zeitschrift  XXI,  8.  80  IT;  Zoitfichrift  llkr 
dentsohes  Altertbam,  n.  F.  IX,  8. 268  f).  3)  Im  Anlaut  vor  Mitlaotem 
ist  das  alte  x  in  allen  hd  Idiomen,  das  neae  x  in  den  Yolksniundarten 
geschwunden  (ausser  in  den  Alpcngegcnden  WO  der  Keibelaut  geblieben, 
die  davor  stehende  Tcnuis  abgefallen  ist). 
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Das  Stadtbuch  von  Schaffhausen 

Schlass 

\vßJb  Zügen  die  in  dem  Hat  sifmit. 

Es  ist  och  gesetzet  swer  in  dem  Uüt  sitzet  vnd  dariiuie  be- 
piffen  wirt  ald  an  dem  gericht  begriffen  wirt  an  den  jcman  sin 
warhait  züget  vrab  debain  sach  daz  der  Rat  dem  gezügen  gebie- 
ten 8ol  vnd  mag  als  der  Richter  mag  jm  öch  gebieten  ald  der  5 
iiü  statt  haltet  ain  bus  ald  bi  dein  aide  daz  er  im  siner  warhtüt 
gehelfti  als  verrc  er  es  waissc  ir  sigi  ainer  oder  me  als  dikke  es  ze 
lehaldea  kvnt  vnd  sol  den  zügen  nit  schirmen  ob  er  vs  zugi  daz 
«  tan  la  mal  von  gebottes  wegen  in  dem  Rät  s&saa  ald  an  dem 
gnabt  wer  oder  ata  mfiat  dar  vrab  dai  der  iftcher  nit  geanmet  10 
iirda. 

Dom  memm  harrm  blOeh  atain  vnd  tötteh  dinge  in  der  statt 
td  ffMb  werfen. 

Wir  der  yogfc  vnd  die  BAfc  ae  Sohafboaen  aüen  Tber  ain 

körnen  vnd  haben  geaetat  dar  gütes  frides  willen  swer  in  unser  16 

Statt  nachtes  karren  ald  blöch.  stain  ald  tisch  benk  oder  winfasae 
&ld  lölich  ding  tmh  wirffet  ald  bin  oder  her  zühet  anders  denn 
si  %iin  oder  ligen  sont  äoe  generde  ald  dehain  söHch  vnzuht  tut 
daz  der  oder  die  dar  vmb  ze  bäiSe  geben  aont  vnaer  statt  als 
dikke  er  es  tüt  ieglicher  j.  lib.  ..j.  20 

Wie  man  vs  ziehen  sol  ob  man  vns  an  fjriffet  mit  röh  cUd 
fjrande  ald  mit  vangnüsi  vtid  wie  man  den  Bät  dareü  samt- 
ncn  sol. 

Wir   der  vogt  vnd  die  RAt  ze  Schafh.  haben  gesetzet  were 
daz  dehain  angriile  bcscbäh   vnser  Statt  mit  rdb  mit  brand  mit  25 
vangoäat  ald  mit  dehainen  sölichen  dingen  dar  Tmb  sol  man  vn- 
isrzogealioh  den  großen  Bit  aamenen  ea  ^  bi  tag  ald  bi  naehfc.  md 
wwoe  zx  oder  md  aft  enander  koment  86  sol  man  ain  frag  t&n 
VIS  man  daraft  tftn  sol  Vnd  wea  die  ald  der  mertail  Tnder  in 
darrmb  Tber  ain  koment  daa  sol  man  t&n.  Ynd  wele  denne  8&  d^m  80 
Bit  nit  knnt  der  git     b&ße  vnsrer  statt,  j.  mark  ailbera  als  dik 
•B  besobiht  er  eotslabo  sieh  denne  zä  den  bailigon  mit  sinem  ge- 
swomen  aide  den  er  dar  Tmb  tun  sol  das  in  libes  ndt  geiert  hab 
ald  ebaftigu  n6t  äno  generde,  vnd  sol  man  och  in  den  Rät  an 
nUcben  sachen  lAten  es  si  tag  oder  nacht  vnd  z&  dem  lAteniie35 
iont  vnser  kneht  den  großen  r&t  samenen  zu  iren  hösern  vnd  sol 
mau  aber  nit  löten  vnser  vogt  ald  der  sin  statt  denoe  haltet 
BlxUager,  Alemannia  V  8  14 
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haissint  ea  denne  vnd  aont  es  öob  die  le  baiasen.    Wereo  alier  n 
nit  Me  ald  woltint  es  nit  hniseen  so  sont  es  ainer  von  den  edelen 
▼nd  ainer  von  der  gemainde  des  B&iee  oder  'me  an  die  es  genor* 
deret  wirt  haissen  an  den  Rftt  lAten  baissen. 
5        Es  Bol  ocb .  nieman  ymb  soUobü  ding  ae  stnnne  Iflten  Ine 
des  R&tes  ald  des  mertails  haissen.    Es  were  denne  ob  für  bie 
vf  gfengi  ald  vmb  vüende  in  der  Statt  ald  da  vor  Ane  geuerda 
Vmb  vs  ziehen  das  man  ^  m2  so  man  sin  ie  bedarf. 
Wir  baben  och  gesetset.  swenne  man  hie  vs  ziehen  sol  ien- 

10 dorthin  es  siien  die  burger  alle  gemaiulich  ald  ain  ball>tail  odrr 
ain  drittetail  ald  ain  vierdctail  ald  wie  man  ainen  solichen  /.o'j:  ie 
het  vf  den  daz  löz  denne  vallet  er  b'i  rieh  ald  arme  der  sol  mit 
namen  varen.  Wer  das  nit  tut  der  sol  xx  vns.  phon.  ze  hnße 
vnser  statt  geben.  Mag  er  aber  die  büße  nit  hän  aö  m\  er  ewek- 

15  lieh  vnser  statt  vnd  vnserü  geriht  mSden  vnd  darin  nit  komeu  h 
daa  er  die  büße  geribtet. 

Were  aber  das  ieman  nit  geuaren  roöbt  wie  sieb  daz  fagti 
es  were  von  sieobtageo.  von  alter,  von  ingent  oder  pbaffm  ald 
nannan.  sweiuM  denne  der  rit  ald  die  an  die  es  ie  geaetael  ist 

20  ald  der  mertail  vnder  in  ieman  erlöbent  se  belibenne  ald  ander 
f&r  si  se  sendenne  oder  pbenning  von  in  le  nemenne  fikr  die  varC 
vnd  an  der  statt  nnts  oder  aemng  die  vart  le  gebenne  das  msg 
er  wol  tän  das  er  die  bfiße  nit  verlAret  ir  st  ainer  oder  ml  als 
dik  es  ieraan  ae  sebnlden  kant.  äne  generde. 

25  JJis  was  ttmemie  geaeM  «md  vegithm  (auf  einem  angabsf- 
teten  Blatte). 

Wir  der  vogt  vnd  die  R&t  ze  Schaf husen  siien  ainberlich 
vber  ain  komen  vnd  haben  gesetzt  dur  frides  vnd  nutzes  willen 
vnser  gemainer  statt.    Swenne  wir  jendort  hin  vß  ziehen  sontAll<* 

30  gcraainlich  von  der  Statt  ald  halbü  Statte  oder  ain  viertnil  vfl" 
wen  daz  los  ie  valkt  daz  die  die  denne  also  vßziehen  sont  vnd 
die  es  getün  raugent  vs  sont  varen  vff  iren  schaden  vnd  kosten 
vnd  wer  denn  ie  vnder  zwain  hundert  Mark  silbers  wert  het  der 
der  mag  wol  ze  iüße  gau  ob  er  wil.  wer  aber  zwai  hundert  Mark 

35  Silbers  wert  bet  ald  darob  vntz  an  drA  hundert  Mark  der  sol  se  reos 
▼aren  md  vßsiel^n  einig  Ald  mit  einem  kneobt  ob  er  wil.  Het  abar  ei- 
ner dr&bnndert  Mark  silbers  wert  ald  darob  der  sol  sieben  mit  aiaeoi 
spiesse  vnd  mit  einem  koeebt  ald  mit  mh  kneobten  wie  lil  er  w3. 
Wele  aber  selber  nit  sieben  mag  naeb  erkaatnilst  dee  Bit« 

40  al^  der  die  man  ie  darza  setaet  alder  nit  adbet  nach  ir  vrlöb  er 
m  se  roese  ald  ze  fuße  ald  er  sie  edel  ald  vnedel  der  ieglicber  fol 
ainen  an  sin  statt  den  zog  han  vnd  senden  der  in  der  m46s  if 
als  er  ist  vnd  als  er  aiehen  solti  äne  generde. 

Vff  wele  frowan  och  daz  los  ie  vallet  das  si  ziehen  solti  ob 

45  si  ain  man  wAro  es  siien  witwan  oder  nunnan  ald  wie  sint  in 
der  wise  als  vor  beschaiden  ist  der  jeglichü  d\\  es  tun  mag  nach 
erkaotuüst  des  K4tes  ald  der  die  dar  vber  io  geseizet  sint  die 
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frowan  siifn  edel  ald  vnedell  sol  och  ainen  man  an  ir  statt  den 
log  senden  in  der  maße  als  si  ist  vnd  als  ir  hub  an  gut  denn  ist 
k  aller  dec  wise  als  das  Yon  den  luauucn  da  vor  geschribeu  stat 
Im  geaorde. 

VIF  weleD  phaffen  ooh  das  Ute  ia  vallat  in  ▼naer  aiatt  daa  er  6 
■eban  aolti  aa  aie  ainar  oder  me  wil  der  aelber  mt  varen  ao  lol 
er  da  Ar  gaben  an  Ynaer  gematner  statt  sehaden  yngeoArlich  so 
▼fl  ala  er  denn  Tersarti  die  wile  er  die  selben  raise  me  w&re  oeb 
ia  der  mAfie  Tnd  als  sin  bAb  an  g&t  ist  vnd  als  er  varen  solti  ob 
«T  ain  liaye  were.  10 

Wer  aber  dis  alsd  nit  tut  vnd  baltet  als  vor  geschriben  ist 
der  sol  vnser  Statte  ze  büße  geben  so  vil  als  sich  der  KAt  ze 
Schaf  h.  ald  der  mertail  des  K4tee  darvmb  ie  denne  erkennet  als 
dik  es  ze  schulden  kvnt. 

Datum  et  Actnm  Aono  dm.  Millesimo  cco^  Ixzviij.  feria  15 
Mzta  post  vrbanj. 

Das  man  den  hobllüten  ychnrsam  si. 

Wir  haben  öch  trosetzet  das  alle  vnf4(;i"  ])ur^^er  vnd  die  zu 
▼BS  gehörent  vnseren  hobtlüton  die  wir  ie  erkiesent  gehorsam  sont 
sin  vnd  volgan  sont.  ho  man  ie  vs  kvnt  vnd  das  nieman  für  20 
vnser  baner  riten  oder  gän  sol  si  ainer  oder  me  äae  der  hobt- 
Iftt  die  ia  d4  eint  ald  des  mlrtailes  vnder  «in  die  di  sint  willen 
▼ad  haisseo  (ans.  ald  von  der  baner).  Wer  das  bricbei  ir  st 
Httsel  oder  vil  der  ieglicber  sol  ae  bftße  geben  vnser  statt  Alnff 
Xirk  rilbers.  Wale  aber  die  bftße  nit  mag  hAn  der  sol  in  vnser  25 
atatt  vnd  in  vnserft  geriht  niamer  koroen  ald  wA  man  vmb  vnser 
liatt  stür  nimet  noch  zu  den  MQltnan  in  den  nehsten  sehen  jaren 
■6  er  es  ie  verschuldet,  kvnt  er  aber  darvber  in  den  sehen  jaren 
in  die  kraisse  so  sol  man  in  vahen  vnd  haben  vns  daz  er  die  fünf 
Mark  gerihtet  ir  si  ainer  oder  mo  als  dik  es  se  schulden  kunt.  30 

Swem  öch  die  hobtlüt  die  baner  ie  enphelhont  ze  ffirenne 
ald  ze  trafifenne  der  sol  es  tün  ald  er  sol  vnser  statt  ze  boße 
geben  zwainzig  Mark  silbers  als  dik  es  ie  bcschiht. 

Wele  vnser  bnrger   öch  von   vnsern  bur£j<'rn  flühot  ab  den» 
Velde  ob  si   in   not  oder  in  sorg  k&men  ir  si  lünov  oder  me  des  35 
Iii)  vnd  gut  sol  vnser  statt  verualleii  sin  ane  pn.vde. 

Hobtlüt  Ixxxv*^  Martini  vnd  darnach.  Ilm  wilh.  am  stade 
Job.  wiehser  schriber  von  tengen  N.  fndweli. 

Vmb  den  schaden  der  vnser  geniain  statt  an  gat  ald  an  gan 
mag  wm  vnser  hurger  wegen  die  CSaUs  von  FroA  kvmbert  vnd  dieiO 
m  bürgen  smt  von  dem  von  Tengen. 

Wir  der  vogt  vnd  die  RAt  se  Sohafhnsen  sHeo  vber  ahi 
boBien  vnd  haben  vns  erkent  in  vnsenn  RAt  vnd  ooh  erteilt  von 
dir  sach  wegen  so  Gftntz  von  Yrah  ze  schaffen  het  mit  vnsem  bür- 
gern Egbrechten  dem  R6ten  Jacoben  Brflmshi  vnd  Jobsnsen  dem  45 
Soetser  genannt  vesenstöb  die  s!n  bürgen  sint  von  dem  von  Ten- 
gen vnd  von  andern  wegen  ob  dehainer  vnser  bni^er  me  sin  Bflrgen 
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von  dem  von  Tengen  not.  vnd  k&ment  des  vber  ain  vns  dft 
aach  drei  kvnt  ward  getAo  Swas  schaden  wir  vnd  vnsrft  gemaia 
statt  d&  von  haben  oder  gewinnen,  es  sie  von  gaistliehen  ald  weltr 
lichcn  gerichten  oder  von  Bottscbaft  jeodert  hin  ae  senden  Ald  wie 
5  sich  der  schad  dft  von  fAget  mit  versprechenne  mit  Bännen  mit 
&hten  wir  tAien  es  ald  es  beschehe  vns  das  den  schaden  die  sel- 
ben vnser  burger  haben  sont  vns  vnd  voser  gemain  statt  den  scha- 
den gentzlich  abton  vnd  abl€gen  sont  wSn  dfl  sach  vnser  statt 
nichtos  Hii  gat. 

10  Vnd  won  wir  uns  des  nu  lang  erkennet  haben,  so  siien  wir 
nü  dnrviub  aber  vber  ain  komen  vnd  haben  vns  erkennet  vi)d  cr- 
tailt  vff  den  ayd  daz  wir  da  bi  sülk-n  l)eliben  vnd  daz  si  vns 
allen  vnsern  schaden  was  wir  von  derselben  sach  wegen  schaden  ge- 
hebt haben  Ald  hienach  gewinnen  wie  sich  daz  dehaiuea  weges 

15  fuget  abtQQ  vnd  ablegen  sont  es  siie  von  ahte  won  vns  für  ko- 
men  ist  das  wir  von  derselben  sach  wege  ge&htot  sigint  ald  von 
Botksehaft  ae  sendenne  oder  ae  werbenne  in  der  saoh  des  wir  vnd 
vnsrd  gemainll  statt  darvmb  nAtdürlStig  siien  an  gaistlidien  oder 
an  weltlichen  gerichten  ald  wie  der  schad  d4  von  ie  vff  lAlEBi  dea 

20k&nien  wir  nü  aber  vber  ain. 

Wir  haben  deh  gesetst  wi  dehain  bnrger  abswiftig  wU  werden 
daa  jeman  in  vnser  statt  gelten  so!  mag  der  knntlich  gemachen 
vor  vns  daz  er  sich  abswifteklich  stellet  da  mag  in  der  dem  er 
gelten  sei  Ald  der  hioder  fm  stat  wol  haben  mit  üb  oder  mit 

25  gSt  daz  er  in  h'ise  daz  er  nichtes  da  mit  verschuldet  mit  des  ge- 
richtes  hotten  oder  snsse  ald  daß  er  im  vergelte  des  er  jeman  in 
vnser  Statt  schuldig  ist  vnd  sol  der  der  in  also  hebt  d4  mit  nichtes 
verschulden. 

Datum  et  actum  feria  seconda  ante  Galli  confess.  Anno  dm. 
30  Millesimo  ccc  Ixx  octavo.  j. 

(fol.  XVII.)  Vmb  j.  %  ewiges  vtid  jerlichs  (jeltes  da^  ab  der 
tagmesse  ftüs  giefig  das  in  der  Jlampelyassen  lUy  das  nü  vff  am 
ander  küs  geUtU  ist. 

Es  sol  aUennenglich  wissen  das  vor  vns  in  dem  Bit  mit 
85erbem  Ittten  vnd  mit  geswomen  aiden  ersflget  ist  das  Johans  vnd 
Hainrich  die  nater  gebrdder  ain  phvnt  phening  der  münts  so  ae 
SchafhAsen  ie  denne  genge  vnd  gäbe  ist  Awigee  vnd  jerlichs  geltes 
das  in  das  doster  aller  heiligen  ae  Schafh.  gieng  ab  dem  hte  das 
ietzo  der  tagmesse  pbr&nde  in  sant  Jlobans  Lütkilchen  ze  Schafh. 
40  ist  vnd  das  in  der  hampelgassen  Ift.  ab  dem  selben  hüs  laiteot 
won  es  ir  was  vff  das  hüs  vnd  hofstatt  das  ietzent  Rüdis  dea 
friien  von  trüUikon  ist  vnd  an  salmanswiller  hüs  lit  in  der  harn- 
pel^'assi'n  das  Öcli  der  nater  was.  vnd  das  der  tagmesse  hus  da  mit 
geledeget  wart  von   dem  doster  won  du  hüser  baidü  der  selben 
45gebri'ider  der  natei-  warent. 

Das  nicmaii  der  statt  ding  vnd  zügc  nemcn  sol. 

Wir  der  vogt  vnd  die  £&t  ze  Schafh.  haben  aimberlich  vnd 
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ernstlich  gesetzef  dnr  vnper  Qtatt  nutzes  willen  das  nieman  es  siien 
man  oder  fröwnn  geniainer  statt  ir  stain.  holtz.  ziegel.  kalch. 
phlaster  sant  ald  dehain  ander  ding  ncmen  hoI  ane  der  willen  vnd 
haissen  die  ie  vnib  solich  ding  t,H*walt  haut  von  vnser  statt  wegen 
vnd  die  dar  vber  gesetzet  sint.  Wer  das  brichet  der  git  vnser  statt  5 
ze  büße.  j.  pbening  Schaf h.  müntz.  vnd  sol  darzu  wider  vrab 
hin  legen  vnd  geben  rU  vil  als  er  denne  genomen  het,  es  si  lützel 
oder  vil  als  dik  es  beschiht. 

Datum  Anno  dm.  M.  ccc  Ixx'^  in  die  beate  Agnetis. 
Vmb  das  gut  das  vnser  vs  burger  hie  an  Ugmt  von  ir  bürg-  10 
fsoliir  wegen  das  da»vf  nü  klagen  oder  rüUm 

Eb  ist  öch  gesetsei  swA  dehaini  Tiiser  yb  biurger  den  wir 
idM  luilMn  ald  bie  DAeh  gewinnent  ir  sf  aioer  oder  me  das  glt 
iolegeDt  in*  vnser  statt  das  st  an  legen  sont  von  ir  bnrgrehtes 
w^geo  rf  htmt  ald  ander  gilt  in  Tnserm  geriebt  das  darvf  en-15 
hain  voser  bnrger  klagen  sol  oder  maff  vnd  das  man  darvf  nie- 
manne  ribten  sol  vnd  das  das  selbe  gnt  dar  vf  also  angelait  ist 
der  statt  geraainlich  sol  warten  das  dü  statt  dar  vf  vnder  ir 
rtdran  vnd  dienst  vnd  ander  ding  die  er  der  statt  ie  geben  vnd 
t&n  sei  es  81  ainer  oder  me.  Es  sol  öcb  enhain  vnser  V8bnrger20 
das  gnt  dar  vf  er  anlait  verköifen  ald  versetzen  Äne  des  R&tes 
willen  vnd  vrlöb  ald  des  mertails  vnder  in. 

Actum   anno  dm.  M.  ccc^  feria  qnta.  post  porifica- 

Uoois  beate  virginis.  • 

Der  i:)is  vnser  zöUe  cnfffirct.  25 

Wir  der  vogt  vnd  die  UAt  haben  öch  ernstlich  gesetzet  wer 
vns  vnser  zolle  die  wir  vfgesetzet  haben  ald  noch  lunt  entfiVct  ald 
Tersait  ane  vnser  zoller  willen  das  der  den  zol  zehenualt  sol  rih- 
itn  man  in  hie  mag  begriffen  ald  sin  gut  sin  si  lützel  oder 
viL  Es  si  ainer  oder  m&  als  dik  es  beschibt  vnd  sol  man  im  30 
das  nihia  lAssen. 

Oeb  sol  man  vnsem  sollem  geldben  was  si  ie  von  der  zöUe 
w^gsn  sageot  wie  vil  man  in  sftl  bt  dem  zol  vnd  von  in  'ie  ent* 
itbet  bab  won  si  darvmb  gesworen  bant. 

Dd  fiitmd  lüi  erhe  ^er  tmser  statt  Mehent  daß  vna  die  soniW 
lidfen  gelten. 

Wir  der  vogt  vnd  die  RAt  ae  Schafbüsen  haben  ainberlicb 
getetst  was  lantlüt  gätee  in  vnser  statt  vnd  gericht  an  vallet  le 
crbenne  vnd  das  binnss  von  vns  sieben  went  es  siien  frowan  oder 
man  ald  aines  oder  me  das  vns  die  Inntlüt  von  demselben  gfit40 
sont  helffen  gelten  an  vnser  schuldan  die  wir  denne  Pont  so  uil 
fils  sich  daran  gezühen  mag  von  dem  gilt  daz  von  vns  ziehent 
ane  geuärde  vnd  sol  man  jn  daz  gut  anders  hinvss  nit  hissen  vol- 
gen  als  dik  es  ze  schulden  kunt  vnd  dartzü  sol  er  die  n&cheten 
»türe  darnach  geben  vnser  Statte.  45 

Datum  Anno  dm.  Millesimo  ccc  mo.  Ixviij®  feria  (^uta  post 
festnm  beate  verene  virginis. 
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Wie  man  zu  denen  ricJUen  sol  die  in  den  Bäte»  sUseut  ald 
in  der  statt  dienst  rifcnf. 

Es  ist  och  ge^^etzet  wer  in  der  Statte  dienst  gesent  ist  ald 
wer  in  dem  großen  Rut  ie  sitzet  daz  man  der   enhaineni  ze  hüs 
5  vnd   zc   hof  die   wil  nit  sol  gan  vnd  daz  man  och  ir  euhainem 
sinii  geriht  ab  sol  ertailen  oder  ab  nemen. 

Aber  die  in  den  klainen  Rftten  sitient  die  sont  fMh  nemen 
vnd  sich  verBprechen  ald  der  Rftt  boI  dem  Richter  einbieteo  das 
er  sitae  ynts  das  der  R&t  gomainlich  vff  stfti  das  nch  «ner  mag 
lOveraprecben  &ne  geuerde. 

Datum  feria  qnta  poet  Oeorij  Anno  dm.  Hilleeimo  eoti*.  box. 

Da  ieman  va  vnser  statt  in  offen  krieg  wü. 

Wir  der  vogt  vnd  der  RH  ze  Schaf h.  oien  aioberlich  vber-' 
ain  komen  vnd  habint  gesetiet  darch  vnser  statt  nutz  vnd  frides- 
lÖ  willen.  Swu  debain  vnser  bnrger  ald  ieman  der  bi  vns  mit  wo- 
nung  ist  der  doch  nit  burger  wer  ir  ste  lützel  oder  vil  ald  st 
si^int  Rieh  oder  arm  ald  edel  oder  nit  In  dehainem  offenne  kriepe 
ist  ald  hie  nTich  iemer  in  dohainon  offenen  krieg  wolte  er  w&re  Fin 
hoptman  ald  jemans  hclffer  dicncr  oder  knecht  daz  der  bnrger 
20  daz  burgrecht  in  vnser  Statt  vor  hin  vff  sol  geben  ir  sie  ainer 
oder  me  Vnd  daz  och  der  burger  ald  swer  bi  vns  wonet  als  vor 
beschaiden  ist  vor  vnserm  Rat  ze  den  balligen  sont  sweren  daz  ei 
vß  vnser  statt  vnd  vnserm  gericht  riten  oder  fiun  sont  d  daz  sii 
jemanne  debain  angriffe  tAgint  vnd  e  daz  die  nächsten  abt  tag  als 

35  si  von  vns  varent  vs  koment  vnd  daa  ttt  oob  mener  in  vnser  statt 
vnd  in  vnsrfl  gerieht  komen  die  w!l  der  krieg  d&  tO  Inno  sliit  nti 
berichtet  ist. 

Es  were  denne  daa  darvnder  jemer  frid  wnrdin  So  mag  ir 
ainer  oder  me  wol  in  vnser  statt  wandlen  die  wUe  die  fride  we- 
SOrent  vnd  wenne  die  frid  vss  gftnt  s6  sont  die  die  in  vnser  statte 
denne  w&rint  aber  vs  vnren  vnd  nOt  angriffen  S  daa  die  nAchstea 
aht  tag  vsskoment  nach  dem  sd  sf  vs  vnser  Statte  varent  bi  jren 
geswornen  ayden  als  dik  es  jemer  ae  schulden  kvnt.  wenne  si  öch 
an  jemanne  dehain  angriffe  tünt  es  were  ioch  fride  gemachet  oder 

36  nit  s6  sol  er  doch  nit  in  vnser  Statte  vnd  gericht  komen  bi  sinem 
geswornen  ayde  e  daz  die  nächsten  aht  tag  dar  nach  vß  koment. 
Wule  aber  der  vorgeschribener  dinge  nit  sweren  wil  es  sie  ainer 
oder  mo  den  sont  die  Rät  darzü  bringen  daz  er  es  tAge. 

Dis  beschacb  an  sant  Valentins   tag  Anno  dm.  Millesimo 
40ccc  bn. 

Oh  jcman  veJUi  von  dero  wegen  die  hie  verderbet  sifU  oder 
noch  werdeni. 

(fol.  XYIIL)  Wir  der  vogt  vnd  der  R&t  ae  Sehafliiia.  aiien 
vber  ain  komen  vff  den  aid  vnd  habin  gesetiet  von  aUer  dsr 
45  wegen  die  wir  von  den  Itben  getAn  vnd  vertiilt  habint  ald  die 
wir  ald  vnser  nachkomen  die  ie  Rftte  aint  von  den  Ifben  tftnt  vnd 
vertailent  ir  sie  Ifltzel  oder  vil  ald  man  oder  wtp  w4  wir  ie  deime 
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bi  enaiiJcr  sint  w/\ro  daz  icmaii  ir  wer  lützel  oder  vil  dehain  viient- 
schaft  oder  geveht  darvmb  laiti  an  vnser  gemain  statt  ald  an  de- 
hain  vnj^er  burper  oder  seidener  ir  wAre  lützel  oder  vil  Daz  wir 
md  alle  vnser  buiger  vnd  Seidener  vnd  vnsrü  geniain  ist  darvmb 
enander  beraten  vnd  beholffen  Fülliiit  sin  vesteklicli  bi  den  ayden  5 
80  wir  vnser  statte  gesworn  babiut  ane  widerred  gegen  allen  den 
die  \üs  debain  viientschaft  von  sölichen  Sachen  jemer  an  gelegent 
dl  ferre  wir  mit  üben  Tod  mit  gut  erzügen  mageot  ee  siie  in 
d«  tfttttt  ald  dA  vor  vots  das  wir  dar  selben  yiientscheft  entla- 
dm  werden  vnd  eol  vni  ftld  Tnier  dehainen  betander  dA  vor  10 
vhtei  ecliinnen  b6  jenan  erdenken  kau  oder  mag.  vnd  wer  Tns 
ab6  vebel  vnd  des  vberwunden  wirdet  als  wir  vns  in  dem  gr6ßen 
RÜ  erkennent  ald  dem  mertail  vnder  vns  dm  stn  genftg  s^  ir 
rfa  lütael  oder  vil  die  söiliot  wir  voo  der  weite  tun  wft  wir  stt 
ergriffen!  ald  erlangen  rougent  ze  glicber  wise  aU  ob  sü  der  weit  15 
Tod  dem  Lande  sohftdellch  lAt  sigint  vnd  och  darvmb  mit  gericht 
TWtailt  sigint  daz  ma  sü  darvmb  billich  t'den  solle. 

Vnd  Bölliad  darzo  enander  och  beholffen  sfn  bi  den  ayden 
?<'  wir  vnser  statt  geswöm  habint  daz  es  also  vollefAret  werde 
mit  allem  dem  go  wir  erzügen  mngen  ane  alle  Widerrede  vnd  für- 20 
xug.    Dis  beschach  an  der  n&chsten  Mittwochen  vor  sant  Georyen 
tag  Anno  dm.  Millesimo  ccc  Ixx^.  primo. 

Daz  nieman  hie  koDi  heften  soL 

Wir  der  vogt  vnd  der  Rat  ze  Schafhüsen  siien  vber  ain 
komen  vnd  haben  gesetzt  dur  gemainer  statte  nuts  willen  vnd  das  26 
■Sil  dester  bas  bie  kom  vind  vnd  bab  so  man  stn  bedarff  vnd  daa 
ktrren  vnd  arm  Iflt  ir  kom  dester  gerner  in  vnser  Statt  Üftren  vnd 
sehfittsn.  swas  komes  in  die  statt  bribt  wirt  vff  den  Markt  se 
fwkoffsDne  ald  se  kästen  le  sebattenne  ald  daa  ie  in  kom  bAsern 
edsr  in  kästen  Iii  daa  das  kom  in  vnser  Statte  vnd  in  vnsmnSO 
gsriht  nieman  sol  oder  mag  verbieten  ald  geheften  weder  Borger 
noch  Lantlflt  mit  gericht  ald  ilno  gericht  weder  vmb  gült  noch 
tmb  aoder  sach  vnd  haben  menglichem  sin  korn  also  gefriiet  dar 
gemainer  statte  vnd  richer  vnd  armer  Lüt  y.o  Schafhüsen  nutzes 
willen  daz  man  dester  me  korneg  in  vnst-r  statt  bring  vnd  schütte.  35 
Aber  dü  rosse  die  daz  korn  ie  trngent  oder  fArent  mag  ain  bur- 
ger hie  wol  heften  es  siien  man  ald  wip  von  gült  wegen  so  daz 
korn  ab  in  kvnt  äne  geuiird.  Aber  enhaiu  roß  sol  nieman  hef- 
ten daz  dehainem  vuserm  burger  ald  burgerin  zins  ald  rintmiot 
beibringet  als  daz  von  alter  her  komen  ist.  40 

Datum  et  actum  Anno  dm.   Millesimo  ccc^.   Ix  nono  feria 
^aiota  ante  festnm  Bartholomei  apostoli. 

Dä  ain  rede  vff  löffet  ewüscheni  gwak^  das  an  i  an  rürei» 

Wir  der  vogt  vnd  *^e  B&t  ae  SobafbAsen  suen  vberainkomen 
md  beben  gesetat  vff  den  ayd  an  z  mark  sübers  se  bAße.  8wA45 
aia  rede  hie  awflaebent  iwain  vff  stAt  wie  es  dar  kunt  von  bibte 
oder  sost  daa  ain  e  an  rAret  als6  daa  ain  man  spriobt,  er  ste 
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jung  oder  alt,  ald  ain  frow  oder  ain  junkfröwe  sprichet  si  haben 
etwas  samoQ* gerett  daz  ain  e  an  rAret  kunt  daz  von  dewcderm 
tail  in  klag  wfse  für  den  r&t  ald  wirt  es  süsse  ane  klag  von  je- 
man  für  den  Rat  braht  sß  sei  der  Rät  des  gute  heften  daz  er  in 
5  dem  gerichl  het  es  si  man  oder  frö^\  e  von  des  wegen  dü  rede  vff- 
gestandon  ist  des  ersten  vmb  die  zehen  Mark  silbers  ze  büße,  bei 
aber  ainer  ald  ainü  uit  gutes  in  dem  gericht  daz  zehen  Mark  wert 
ist,  b6  toi*  er  od«r  st  die  x  mark  ▼ertrteten  mag  er  alber  tnM- 
tiing  hka  b6  8o1  bdsd  in  haben  .TOb  die  sneben  du  man  derblAe 

lOgeweret  werde  md  aol  im  der  Bit  ald  der  mMdl  des  BAtee  aia 
sü  nemen  vnd  geben  all  at  denne  vber  am  koment  dai  der 
man  ob  es  ain  man  iat  ald  dü  frowe  ob  ea  ain  frowe  iat 
oder  ain  junkfröwe  vstrag  mit-  dem  rechten  daz  man  ee  demi 
tun  so!  In  dem  sü.    Ist  denn  daz  der  man  ald  dü  frowe  we> 

I5der8  denne  dü  ansprfteh  het  vnd  dannan  dü  rede  komen  ist  das 
ander  behebt  ze  Coateni  mir  dem  rechten  so  sol  im  sin  gut  wider 
ledig  vnd  entnlagen  sfn  vnd  sol  der  Imße  vs  gän.  Behebt  es  aber 
da?:  ander  nit  po  poI  der  statt  dü  büße  vnd  die  x  mark  veninllen 
sin  vnd  sol  man  och  denne  »\n  gut  daz  er  in  dem  gericht  het  an 

20griff(Mi  vinb  die  x  Mark  silbers  daz  si  der  statt  werden.  Het  aber 
der  man  ald  dü  frowe  sö  vil  gutz  jn  dem  geriht  nit,  so  sol  der 
Rat  daz  selb  das  denn  der  büß  veruallen  ist  bivangen  vnd  haben 
vntz  daz  dü  statt  vmb  die  büße  gewert  vnd  vßgericht  wirdet  AU 
dik  es  jemer  ze  schulden  kvnt. 

25  Patam  anno  dm.  Millesimo  ccc  Ixxviij  die  Sabhati  post  cir- 
cnmoiaionem  dominj. 

Dä  an  gemain  man  enoeUet  wirt  wie  mm  den  wieem  eU 
dae  er  eidk  der  sack  an  neme. 

Wir  der  ^ogt  Tnd  der  RAt  ae  SehAfhftaen  habui  geaetat  awA 

SOvnaer  bnrger  mit  enander  atteig  aint  ir  aiie  ainer  oder  mi. 
koment  die  aines  gemainea  mannea  der  ▼nser  burger  ist  darvmb 
vber  ain  ald  wirt  In  ain  gemeiner  darvmb  geben  der  och  Taaar 
burger  ist  86  aol  der  Rat  den  gemainen  bitten  vnd  wbeo  mit  ge- 
bett  ob  er  ea  aosse  nit  tun  wil  daz  er  sich  der  sach  anneme  vod  ir 

85ainen  vßtrag  gebe  vnd  die  selben  vnser  burger  die  stßßig  Pinti 
von  enander  richti.  Es  were  denn  daz  sich  ieman  der  des  Rates 
were  des  großen  ald  des  klainen  entsinne  vnd  saiti  bi  dem  aide  so 
er  dem  Rat  gesworn  hetti  als  ferre  daz  der  Rut  ald  den  mertail 
vfider  in  dvnktti  daz  er  sin  billich  sölt  vber  werden.    Ald  daz 

40  ainer  der  des  RAtca  nit  were  ainen  gelerten  aid  ze  den  hailigen 
swüre  daz  er  es  als  ferre  verlohet  vnd  versworn  hetti  daz  er  e« 
nit  tun  Rölt  oder  möcht  vor  sinen  Sren.  Datum  feria  qrtapostJa- 
eobi  Anno  dm.'  Hilleaimo  coc  Iz  Tertio. 

(foL  XIX.)   Ika  die  ewt      der  8iaU  tägdingen  gän  die 

46  mm  dim  Bäte  dareu  gcgdten  werdeiU. 

Wir  der  Togt  vnd  der  R4t  le  Sdiafh.  aiien  übenin  konao 
▼nd  haben  geaetast.   Swenne  wir  mit  jemanne  le  tigdiogenne  ald 
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M  lehafien  hnbmt  dai  unser  gemain  statte  nn  <^wrr  denne  voo 
BÜ  ald  dem  roertail  des  Bfttee  darzü  geben  wirt,  es  siie 
oder  nie  daz  der  darzu  sol  g^o  y^d  dk  hi  sol  beliben  dio 
▼n  man  die  sacb  wandelet  imch  dem  als  es  denn  geschaffen  ist  vnd 
wer  daz  nit  tut,  es  si  ainer  oder  me  der  sol  vnpcr  statt  zo  5 
bnße  ffeben.  j.  lib.  .j  schath.  müntz.  Gebüt  es  aber  der  vogt  vnd 
der  Rat  aid  der  inertail  vnder  Tn  furo  die  })üße  sol  man  och  von 
im  nemen  vnd  sol  man  och  die  biißan  an  vnser  statt  ucmen  als 
man  ander  fräuelinun  nimet  Es  were  denn  daz  er  sich  entftlAge 
daz  er  es  von  ehaftiger  not  nit  getiin  möclit  als  sich  der  Kat  ald  10 
der  mertail  des  Rates  vff  den  ayde  crknndi  daz  sin  genüg  were 
alt  dik  es  ze  Bcbnlden  kunt  die  wile  der  RÄt  ald  der  m^rtaü  des 
Rltet  dk  geseilte  nit  sbiiiiBet  ald  Teriadert 

Die  beechech  eo  dem  Dmeteg  vor  eani  Katherinen  iegAono 
da,  MflleBiiDO  oee  Septnsgeeimo  lezto.  15 

8wem  .von  dem  Sät  kktes  g^wtten  wirt  Me  gän  jit  wmähOwen 
eier  für  ze  eekmuen  M  <0li'cMl  äinge  jre  itnne. 

Wir  haben  och  gesetst  swem  der  yogt  Tod  der  rAt  ald  der 
inertail  vnder  in  hie  ichtes  empfilhet  zu  wanth&wen  ze  g&n  ald 
fAie  fe  Bchowen  ald  was  sölicber  ding  istXiit  er  des  nit,  es  si  ainer  20 
nder  me  der  sol  ze  büße  geben  vnser  statt  so  uil  als  der  Rät 
aKl  der  mertail  ie  darvff  setzet  nach  dem  als  dü  sacb  denn  o:e«chaf- 
fen  ist  er  entslah  sich  denne  als  sich  der  Rat  ald  der  mertail 
VDder  in  erkennet  daz  er  es  nit  tun  söUe  oder  mag  als  dik  es 
bMchiht.  25 

Geben  an  aller  hailigen  abende  Anno  dm.  Millesimo  ccc  octua- 
gSlimo  vnd  sol  man  dis  büßan  nemen  als  freuelinan. 

Vmh  die  die  rü  den  wanthöwen  viid  füre  schowen  gänt  dcus 
MOR  /&it  sol  wae  die  haissetd. 

Wir  der  vogt  ynd  die  B&t  ze  Sdbafbüs.  habe  gesetzt  dar  30 
gltes  frides  willen  swft  dehain  vnser  burger  stößig  sint  Tmb  wantf 
kftve  oder  vnder  genge  in  vnser  Statt  vnd  gerichten  die  sont  ir 
•tftsse  bringen  Ar  die  die  ie  darfiber  gesetset  sint  von  nnsenn 
Bit  vad  sA  ee  die  gesehent  wes  si  sieh  denn  ald  der  mdrtail  vn- 
der in  darcimb  erkennent  das  sont  die  stAt  hAii  die  sament  st^85 
ßig  sint  als  dik  es  beschiht  wedre  tail  des  nit  tut  der  sol  vnser 
itatt  ae  boße  gehen,  j.  lib.  ..j  schaff h.  mllntz  jeglichs  tagee  als 
manigeii  tag  er  das  aber  sitaet  es  sigin  man  oder  firowan  als  vil 
jr  denne  ist. 

Swas    och    die   die   dü   füre  schöwent  ald  sölich  dinije  tunt40 
von  vnsers  Rates  wegen  vnd  daz  gebütent  ze  tAnne  an  ain  büße 
die  hüße  sol  mau  och  nemen  an  vnser  gemaia  Statte  als  si  es  ie 
gebütent. 

Geben  an  dem  fritag  nach  sant  Yerenen  tag  Anno  dm. 
Millesimo  ccc  octuagesimo.  46 

Es  ist  och  gesetzt  wer  Garten  vnd  ander  ligent  gut  an  dem 
tadem  ligend  hit  die  man  verzünen  sol  daz  dä  jetwedere  tail  den 
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kosten  halb  sol  tragen  Tod  jederaan  dem  andern  siranßhalb  vnd 
zwüschent  den  garten  In  ^emainer  kost  sol  helff'en  frid  beren  Tod 
verzünen  mit  stekken  vnd  Gerten  äne  geuärde  als  ie  dcnne  n6t- 
(lürfTtig  ist.  datum  et  actum  feria  qnta  post  ftstum  beate  agae- 
5  tis  virginis.  Anno  dm.  Millesimo  Trccentesimo  nonagesimo  aecondow 
Vmh  des  Spitfile>!  plilaniii^t  wer  sin  phlegen  sol. 
Von   des  stoßes  wef^en  so  die  Kht  vnd  burger  ainhalb  vnd 
die  Schult haissen  ze  Schaf hüsen  anderthalb  wider  enander  hattent 
von  der  phlegnüst  wegen  des  Spitals  ze  Schafh.    Sol  man  wißeo 

10  daß  wir  baidenthalb  darvmb  karaent  vff  herre  albrechten  von 
Buchain  der  ze  den  zitcn  Landuogt  vnd  höptman  was  vnser  her- 
schaft von  Oesierrich  alsö  was  er  vns  darvmb  hiessi  vnd  vßprloha 
nacli  bftider  Uil  red  Tod  anhmrl  dai  wir  das  ftit  Mdtinfc  Bit 
▼nd  das  aM  dweklich  aolü  beliben  Vnd  darftber  hei  er  ti  ge* 

ISsproeben  nach  baider  tail  rede  das  der  Sqhnlihaiß  se  SdMfhtei 
auier  vnd  swte  Tiiaer  biii:ger  ae  Sobaf  hteen  die  die  Bit  daselba 
daraA  ie  gebent  vnd  erkieeent  doa  SpiUla  se  Schaf  hAaen  hiaaaa 
hin  ftweklich  phl^n  sont  roA  ain  phleger  aont  eto  in  der  statt 
▼nd  dft  TOT  an  allen  dingen  von  nnser  gemainer  Statt  wegen  wta 

20  er  öch  gemainer  Statt  an  bftret  Tod  amen  Ifiten  gestiftet  ist  vod 
sol  man  öch  die  phleger  jttrliehs  finderren  vff  die  Liehtmiaae  las 
geoArde. 

Wer  (mm  IfächridUer  sol  haben  90  man  «f»  te  bedarf  ta 
unser  Siaife. 

25  Als  öch  stÄße  warent  zwischent  vns  den  Schulth.   aio  halb 

vnd  den  Räten  vnd  den  Burgern  zo  Schafhüsen  anderthalb  von 
ains  nachrichters  oder  henkers  wegen  so  man  des  ie  bedörHti  wer 
dem  Ionen  ald  in  verkosten  solti  der  stosse  kämen  wir  öch  bai- 
denthalb vff  den  vorgenanten  von  Buchain  den  Lantvogt  also  was 

30  er  darvmb  hiessi  ald  vs  fprÄche  das  daz  eweklich  solti  beliben  da 
sol  man  och  wissen  daz  er  darvmb  vsgesprochen  vnd  gehaissen 
bei  n&ch  baider  tail  rede  vnd  nach  kuntscbafift  die  er  in  nam  das 
die  Schnlthaissen  den  henker  sont  beeenden  vnd  haben  hinnan  Ua 
^eklich  s6  man  stn  s&  dehainen  saehen  ie  bedarff  Lfit  ae  keste> 

85genne  oder  se  yerderbenne  ftne  gemainer  Statt  se  Sehafhtea 
aebaden  vnd  sol  man  Inen  aber  jftrlichs  se  ttflr  geben  von  nnssr 
gemainer  statte  vff  Sant  Gallentag  dweklich  swte  Goldin  vnd  aa* 
ders  nit  ane  gen&rde. 

Dis  bcschach  an  dem  n&chsten  frttag  nAoh  ndttem  dgirtsa 

40  Ann  dm.  Millesimo  ccc  1x9,  octauo. 

(fol.  XX.)   Wie  eich  dea  SpUäh  phieger  in  dem  Ml  kal- 
ten sont. 

Wir  der  vogt  vnd  der  R4t  ze  Schafhüsen  habin  vns  aittber» 

lieh  erkennet  daz  die  phleger  des  Spitäles  ze  Schafh.  wele  ie  denn 
45  sin  phleger  sint  nit  ertailen  sont  in  dem  Rat  so  man  da  rechtet 
vmb  chain  sach  die  den  Spital  an  rßret.  Aber  si  mugen  wol  in  dem 
£4t  sitzen  daz  si  nit  vß  sont  gao  so  man  vmb  die  sach  fraget 
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vnd  ci  tailen  sol.  b!  soDt  aber  ewigen  vud  sunt  darzü  nit  reden  als 
dik  es  beschicht. 

Vmb  der  kUchen  ee  8ant  Johans  phleycr. 

Wir  haben  vns  oeli  erkennet  daz  die  phleger  der  küchenie 
MDt  Jobant  le  Sobaf  hnaen  w^le  ie  denn  pbleger  eint  nit  ertailen  5 
MNit  in  dem  lUi  ad  man  di  reehtet  vmb  debaio  saoh  die  die  sel- 
ben küdieD  an  rAret.  Aber  si  ningent  wol  in  dto  R4t  sitsen  das 
il  nit  ?ft  sont  gAn  sd  man  vmb  die  sacb  fraget  ¥nd  erteilen  sol, 
il  Mmt  aber  ewigen  ynd  sont  darzft  nit  reden  ab  dik  es  be- 
•ehiebt  10 

FiNft  da  fmdeUi  die  der  Spitäl  giOiä. ' 

Wir  der  vogt  Tnd  der  Rat  ze  Scbafhüsen  habin  ainberlich 
gesetzet  swas  kint  in  den  Spital  koment  ald  dar  In  gelait  werdent 
dü  der  Spital  ei*zühet  In  dem  hils  oder  an  am  man  von  kitit  wescnne 
Tff  daz  di'i  selben  kint  es  eilen  knaben  ald  tolitran  des  Spitäls  ze  15 
Schafb.  sont  j»in  vnd  dem  Spitäl  vndertAnig  vnd  dienstb&re  ßont  sin 
mit  allen  dingen  als  ander  sin  aigen  lüte.  Es  were  denn  daz  do- 
hftin  htrre  derselben  kint  debaines  jemer  besatzti  vnd  es  bebfibe 
mit  dem  rechten  dnz  es  sin  wer.  der  herre  wer  der  ist  boI  6cb  dem 
Spit&l  sinen  schaden  alitüti  den  er  mit  dem  kint  geliebt  hctt  In  20 
der  maße  als  der  R&t  ze  Schaf bus.  ald  den  mertaile  des  Rates  be- 
schaidenlich  danket  vnd  wenn  daz  beschiht  so  mag  der  herre  daz 
kint  hin  ziehen  ob  er  wil  vnd  anders  nit  äne  geuerde  als  dik  es 
jemer  beschiht.  Dia  ist  darvnib  bescheben  daz  man  jn  dem  Spi- 
tll  dest  gerner  armfl  vnd  fiindeni  kint  jn  nemo  vnd  ziehe.  Dia  25 
beacb.  an  sant  Jobans  abeode  se  Sungicbten  Aono  dm.  Millesimo 
eee  qoadragesimo  Tertio. 

Wie  amer  m  wip  aid  ätnü  kint  beuchen  mag. 

Wir  der  vogt  Tnd  die  Rftt  se  Sebaf  büsen  babtn  gesetst  das 
sin  iegBeh  bnrger  se  Sobaf busen  sfn  wfp  ald  sinfl  kint  wol  be*30 
sagten  mag  AlsA  daz  tt  nadi  sfnem  töt  ir'Yogt  siien  wer  aber  daz 
der  firowen  man  ald  der  kint  vatter  lue  nit  wer  kn  geuerde  ald 
ob  er  ain  äbter  were  sö  mag  der  yogt  wol  bi  in  st&n  ob  st  sin 
ie  bedorfFent  Ist  aber  der  man  oder  der  kint  vatter  denn  hie  (nit) 
akl  ist  nit  in  &bte  so  sol  er  bi  sinem  wip  ald  hi  sfnen  binden  35 
st&Q  sd  es  in  notdürfftig  ist  vnd  enhain  vogt.  wnrde  aber  ain  vogt 
bi  in  stAnt  der  hoI  nit  ertailen  in  der  sacb  sd  das  wip  ald  dA 
kint  an  gat  als  dik  es  ze  schulden  kunt. 

Ist  öch   ieman   vor  diser  gesetzt  benogtet  daz  sol  och  stn 
vnd  beliben  ain  an  dieser  gesetzte  geschriben  ist.    Dis  beschacb  40 
an  dem  dvnstag  nach  saot  Andres  tag  Aono  dm.  Millesimo  cco 

bLXTÜj. 

Wie  man  den   lüten  ze  hüs  vnd  ze  fwf  sol  gdn  vtnb  güU 
«ad  phand  ze  geben. 

Wir  der  vogt  vnd  der  RAt  se  Sobaf  busen  sigint  vber  ain- 45 
konen  md  kabln  gesetst  Swem  ab  tare  vsgeclegt  wirdet  mit 
dam  reditcB  in  Tnsren  geriebten  das.  man  im  se  htm  vnd  se 
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hof  f^ol  rjiiu  es  siien  man  oder  fiowan  lützell  oder  vil  So  sei  der 
Richter  nid  wer  es  denne  tun  sol  in  des  hüs  gan  dem  also  vßge- 
clegt  ist  vnd  sol  dem  phant  geben  der  da  geklegt  hett  wer  der 
ist  burger  oder  gast  daz  er  vß«?erichtet  werde  mit  varenden  phan- 
5  den  vindet  man  aber  so  vil  varender  pbande  nit,  so  mag  er  Im 
phant  geben  nach  phandes  recht  also  ob  im  denn  abgienge  daz 
man   im   aber  phande  darn&ch   geb  daz  er  geweret  werde. 

Aber  der  Riobter  sol  im  enhain  ligend  gut  ze  phaut  geben  weder 
httB  M  ander  ligent  gfti  er  yianäe  deniie  varender  pbande  nit  das 

10  er  gewert  mug  werden  wider  des  klegera  willen.  wAre  aber  dai 
Jemen  dem  man  ze  btis  ald  le  bof  eol  gin  stn  htB  oder  G&demer 
beecblasee  vnd  it  nit  yS  wolti  ihn  vnd  pbant  lissen  eftoben,  ad 
mag  im  der  Riebt«r  dfl  tflran  v£P  tt6ßen  vnd  dem  kleger  pbant 
geben  das  er  nichtes  verschuldet  vnd  sol  inne  ocb  das  niemaa 

15weren  darnmb  das  den  klegem  ir  uMdnrfit  voUeg&n  mng  als  Inen 
denn  ertailt  ist. 

Dis  beschach  an  dem  dynstag  naob  vlVg&oder  deterwoehen 
Anno  dm.  Millesimo  ccc  Septuagesimo  nono. 

Was  phant  6ch  ainem  kleger  geben  werdent  von  gerihtes 

20  wegen  die  sol  der  kleger  dannan  nemen  wenne  er  wil  s6  er  sü 
haltet  als  reht  ze  Schaf  h.  ist,  wer  im  das  werret  der  git  ze  büße 
der  statt  ieglichs  tages  j.  lib.  als  mangen  tÄg  dem  kleger  dü 
phant  vor  werdent  gehebt,  ob  im  phant  von  dem  rihter  geben 
werdent.  * 

26  M^ie  ain  Gast  sol  vertrusten  ainem  burger  ain  recht  ze  hol- 
tmne  der  ain  hurger  beklaget. 

Wir  der  vogt  vnd  die  Ittt  le  Sebafb.  babind  oob  geeelaet 
■wA  ain  Lantman  einen  böiger  beklaget  vor  demRAt  ald  vor  ge- 
riebt ae  Sebftfbiisen  Ist  denn  das  der  borger  es  siie  inaa  ald 
SOfi^w'e  vorderet  das  im  der  lantman  oder  lentfröwe  ain  reoht 
widervmb  ocb  balte  b6  er  den  bnrger  vßgoklaget«  so  sol  im  der 
Gaste  vertrusten  als  sich  daz  geriobt  ald  der  R&t  oder  der  mer- 
tail  erkennet  was  im  der  burger  an  bebab  mit  den  reehten  daz 
im  daz  der  Lantman  vßricht  vnd  das  er  im  öch  daz  recbt  also 
35  halt  als  dik  es  zo  schulden  kvnt  es  sigin  fröwan  oder  man. 

Geben  an  dem  dvnstag  nach  Soogichten  Anno  dm.  MiUesinio 
ccc  Ixx  nono. 

Wie  man  phaffen  hie  ze  hüs  vvd  ze  hof  sol  gdn. 
Er  ist  öch  gesetzet  daz  man  allen  phaffen  die  in  vnserm  ge- 
40  rieht  sitzent  ze  hüs   vnd  ze  hof  sol  richten  vnd  gan  vmb  alle 
Sachen  als  andren  vnsern  burgern  vnd  laijen  wön  man  jnen  och 
also  richtet  Aber  unsrü  klo.ster  sont  hier  vnder  beliben  als  SK 
nnts  ber  mit  s6lichen  dingen  komen  sint  g&ntsUob. 

Datnm  feria  qnta  pMt  oetinam  pasce  Anno  dm.  MiUesiiM» 
45ooc  Izx  oeenndo. 

(fol  XXL)  Wie  dü  Gantt  beaeiMet  ist. 

Wir  der  vogt  vnd  die  RAt  se  SobalbAsen  siieo  vber  ain- 
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komen  Tod  haben  gesetzet  ainberliob.  Swas  phsnd  vff  die  Gant 
koment  T&d  dü  gerAffet  vnd  Tergsntet'werdent  vntz  vfif  den  drit- 
tes tag  es  siien  ligaodü  ald  varendi  phande  groß  oder  klein  wie 
81  genant  aint  das  man  dü  pbant  sol  hingeben  an  dem  dritten 
tag  dem  oder  denen  die  aller  maist  daruff  bütent  aber  nieman  sol  5 
vff  sin  phant  büten  an  der  Gact  ze  Schafhüsen  vnd  swer  dehain 
phant  ze  Schafhüsen  an  der  Gaut  köffet  ald  zü  Im  zühet  der  sol 
die  phenninge  ald  daz  gut  daz  er  dai  uÜ  gebuttcn  hett  es  si  Lützel 
oder  vil  bi  der  selben  tag  zit  so  es  beschiht  weren  dtm  der  daz 
phant  vfl*  die  gant  geschikt  het  ane  fürzug  er  behab  es  denn  10 
furo  mit  des  willen  der  daz  phant  vß'  die  gant  scliikt  vnd  wer 
daz  bricht  als  manigen  tag  er  denn  vber  sitzet  als  dik  sol  er  ze 
baße  geben  vnser  statt  j.  üb.  ^  Schafbüser  uüutz  vud  sol  mau 
ödi  die  büße  von  mengücbem  nemen  jn  der  wSae  als  man  Ireoe^ 
liasB  In  nimet.  15 

Es  iat  6eh  geeetzt,  swer  se  Sehafb.  iemaa  debain  phant  in 
gH  mit  gerieht  ald  ob  jeman  vff  dehain  pbant  gewiaet  wirt  mit 
gericht,  ee  tH  größ  oder  klatn  daa  den  an  dem  pbant  nieman  sol 
sftmen  oder  ierreo  ynd  aol  im  es  öob  nieman  entfrdm- 
deor  oder  weren  dannan  ae  nemenne  ob  er  wil  vnd  sol  im  oeh20 
des  nieman  etwerren  darvmb  daa  der  dem  daz  pbant  geantwfirt 
wirt  sin  notdurft  d&  mit  mag  gesehaffen  n&ch  dem  rechten  vnd 
wer  daz  bricht  der  sol  vnser  gemainer  statt  ze  büße  geben  ain 
Mark  Silbers  als  dik  es  beschiht  vnd  sol  man  dis  b&ßan  och  in 
nemen  als  ander  fräuelinan  Ane  geuerde.  25 

Ist  aber  daz  ainer  sin  phant  verspricht  vnd  sweret  der  vor 
dera  knecht  der  es  gantet  daz  er  nit  wissi  daz  es  ala  ferre  komen 
si  daz  man  es  ganten  solle,  so  sol  man  daz  phant  vntz  vff  daz 
n&chste  gericht  behalten  daz  man  denne  darumb  gefrage  vnd  er- 
taile  was  recht  darumb  si.  30 

Och  sol  man  wissen  daz  vn?er  knecht  die  da  gantent  ge- 
sworn  hant  vnd  daz  die  weli  hinnau  hin  darvber  ie  gesetzt  wer- 
den! sweren  sont  daz  beste  mit  der  gant  ze  tünne  ainem  als  dem 
andern  &ne  geuerde  vnd  niemanne  ze  sagenne  wer  je  vff  ain  pbant 
bfitet  darvmb  das  phant  dest  tflrer  hin  gangin  vnd  Öch  ae  rt-  35 
geqne  wer  die  bftßan  ie  verlflret  vnserm  scbifber  als  st  frenelinaa 
gebunden  *sint  ae  rAgenne  ftne  geoArde. 

Weli  knecht  die  gantent  ain  pbant  gerAflfent  vnta  vff  brft- 
der  complet  zit  ob  Jeman  gen  dem  andern  ie  me  bfltet  die  knecht 
es  siie  ainer  oder  m%  sont  vnd  mugent  dfl  phant  in  tragen  vnd  40 
behalten  vntz  jnoinent  vff  die  ait  so  man  gantnn  sol  vnd  sont  sü 
denn  wider  vff  die  gant  tragen  vnd  rAffen  in  der  wise  als  sf  es 
au  dem  abent  liessent  vnd  wer  denne  der  maist  an  dem  gebott 
ist  dem  lont  sü  dü  pbant  geben  als  vor  bescheiden  ist  &ne  ge- 
n&rde  als  dik  es  iemer  ze  schulden  kvnt.  45 

Datum  et  actum  Anno  dm.  Millesimo  cco  lzz\j  in  die  beate.  - 
Gerdrudis. 


du 

Das  memm  dem  andern  Mm  Hüban  ee  Schaf  Mieen  vor 

Wir  der  ?ogt  jnd  der  R&t  le  Sohaf  büsea  baben  geeetit  dar 
gfttes  fridei  willen  das  nieman  dem  andern  ae  Sebafh^eo  in  der 
5  statt  oder  dk  vor  sia  tüban  vahen  sol  mit  wissenne  Tnd  mit  willio 
Tnd  wer  daa  bricht  der  git  ze  büße  vnser  gemainer  statt  T.  h 
vnser  pbenning  von  ieglicher  taben  aU  dik  es  bescbibt.  w&re  aber 
daz  debain  tübe  aiou  oder  h\  jomana  slag  oder  tapbüs  oiit 
anderren  tnban   k&me  vngeuärlich  der  mag  wol  stnen  slag  oder 

lOtuphiis  dif  naht  besliessen,  aber  morndes  sol  er  sin  slag  vnd  sin 
tupluis  vii"  tliii  vtid  sol  die  fröniden  tuban  lassen  fliegen  vnd  sol 
8ü  nit  mc  bivangen  ir  sig  ainü  oder  n)e  weder  mit  bindenne  ald 
mit  andren  dingen  daz  si  wider  haiu  flieg!  dannan  si  komen  w.is. 
Wer  daz  bliebt  der  git  öch  vnser  statte  ze  büße  als  vor  geschri- 

15  ben  ist.  nelibct  aber  du  tubc  in  dem  slag  vnd  w  il  dannau  uit 
von  ir  seilten  vnd  &ne  haben  ald  twingen  oder  binden  &ne  ge- 
uärde  ir  si  aiuü  oder  me  darvmb  hett  derselb  des  der  slag  ist 
die  büße  nit  verschuldet  vnd  wer  die  büße  verlfiret  von  dem  sol 
man  sl  nemen  als  ander  freneUnan  vnser.  statt  won  ainem  jegli- 

20obem  es  sl  man  oder  firöwe  alder  knftb  swenno  ieman  darvmb  ge- 
rflget  Wirt  er  mug  stn  denne  mit  einem  aide  vs  gAo  als  vmb  an* 
der  frenelinan  die  ie  gertiget  werdent« 

Datum  et  actum  Anno  dm.  Minesimo  oce.  IzxiJ.  ferla  seit«  ante 
Georij. 

25  Wie  man  die  sol  haben  die  vnscrn  bürgern  fröwent. 

Wir  der  vogt  vnd  die  R&t  ze  Schafh.  sien  ainiberlicli  vber 
aiii  komen  vnd  hüben  gesetzt  dur  vnser  burger  schirines  willen. 
Swä  ieman  ainer  uder  nie  man  ald  frowan  duhaincm  vnserni  bnr* 
gor  ir  si  ainer  oder  me  man  ald  frowan  tröwet  vbel  ze  t&Doe  in 

80  vnser  statt  ald  divor  mag  denn  vnser  bniger  dem  man  trAwet  ir 
sf  ainer  ald  iendert  begriffen  d&  sol  in  ain  böiger  haben  ob 
er  wil  mit  lib  ald  mit  gut  s6  verre  das  der  selbe  vnser  bniger 
vor  im  gesichert  werde  vnd  mag  das  wol  t&n  in  vnser  statt  vnd 
gerichten  das  er  dA  mit  nihtes  verschuldet  ir  A  ainer  alder  m6 

85  vnd  welen  burger  er  dars&  bittet  ald  in  an  knnt  vmb  hilf  der 
sol  im  datsfi  hilfan  vnd  sol  6ch  dk  mit  enhain  bftße  verschulden 
weder  der  so  eher  noch  der  heller  wie  vil  ir  ist  vnd  sol  Öch  der 
selbe  des  dü  gutat  ist  enhain  rihtung  darvmb  vf  nemen,  er  be* 
grifft  denne  in  die  rihtung  alle  die  im  dars&  geholfen  hant  als 

40  dik  es  iemer  bescbibt. 

Dä  ieman  deMainem  mmrn  hurger  Mwet  vf  firämäi  gmkt 
Me  ladeime. 

Wir  haben  dch  gesetset.   WA  debain  Laatman  oder  Lant- 
45frowe  dehainem  vnserm  bniger  oder  bnigerin  trftwet  vf  frömdfi 
geriht  vsscr  vuiern  gerihten  ze  ladenne  oder  ae  trlbenne  sl  siien 
gaistlioh  alder  weltlichfl  geriobt  mag  vnser  bniger  ir  st  ainer  oder 
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nie  ald  Bürgerin  flenne  den  Lantmaii  al<l  lanifrowen  ergriffen  in 
mser  statt  vnd  gerihten  das  mag  er  wol  tun  vnd  in  haben  ob 
er  wil  an  üb  oder  an  gut  ir  ei  lützel  oder  vil  das  er  da  mit 
nihtz  verschuldet  als  dik  es  ze  schulden  kunt  (fol.  XXII.)  vnd  wer 
im  dvs  hilfet  der  sol  öch  nihtz  veiscliulden  vnd  aol  in  also  haben  5 
¥02  daz  er  gewuet  wirt  das  er  sich  von  Tuserra  burger  aines 
rtht«n  io  yoser  atatt  l&iae  bei^Agen  vnä  in  föatha»  nit  komlMm. 

I>ii  gmetgtrti  b«ichAh«iit  an  Mot  LaoreneieD  abent.  Anno 
dtt.  M.  oee  Ixxiiij^ 

Iku  der  vogi  hrkf  htmgeBm  sei  dk  vor  ainm  erkUU  10er*  10 
dmt  der  an  äkter  staU  rihiet, 

£■  ki  doh  aimberlieh  goaetart.  awam  dar  Togt  enphilhet  an 
daer  statt  ze  rihtanna  rad  se  firigenne  in  dem  Hi  oder  saaia 
Tmb  debain  saob  awas  denne  vor  dem  R4t  oder  vor  garicht  er- 
Utli  wirt  vod  man  brief  dai  vmb  geben  sol  das  der  vogt  der  iel5 
denne  vnser  vogt  ist  die  brief  sol  bcsigellen  ze  geltcber  wtia  ala 
ob  er  selber  ze  gerihte  e&sso  ald  gesessen  were. 

Vmb  vrtail  hfief  die  ertaiU  werdeiU  9Ö  ieman  mit  dem  an* 

dcra  retet  teer  die  ordenen  sol. 

Wir  der  vogt  vnd  der  Kat  haben  öch  gesetzet  wennc  man  20 
vmh  deliain  sach  in  vuserm  Kkt  ald  vor  {^eriht  rehtet  darvmb  man 
l'rief  vorderet  ald  ertailt  werdent  das  die  fürsprochen  von  bai- 
<len  tailn  darzö  gän  vnd  die  brief  ordenen  sont  vnd  sint  sü  denne 
ainlielle  so  sol  man  die  brief  machen  vnd  also  bt-sigellen  vnd  sol 
öch  des  die  kleger  vnd  die  widersachon  benAgen  wurdint  si  aber  25 
•kfissig  b6  sont  der  rihter  der  do  snsse  darzü  nenien  vnd  was  dcuue 
^  mir  darvnder  wirt  ob  si  es  für  den  Hat  ald  für  das  geribt  nit 
ifthaot  das  aol  alsd  bdfben. 

Vmb  die  die  als  verbannet  werdctU  das  man  lue  dne  ainyen 
M&5  Hn,  80 

Wir  der  vogt  vnd  die  IlAt  ze  Schafh.  haben  gesetzet  weli 
voser  hurger  ald  seidener  oder  lautlüt  es  siien  frowan  oder  man 
sb  vU  der  ist  als  verre  verbannet  werdent  das  man  von  ir  wegen 
ioe  mgea  ynd  verslagen  m&s  stn  wanne  sieb  denna  dar  R&t  ald 
d«  Bilrtail  das  rAtas  arkannat  daa  st  sieb  von  vns  aieban  sülenSS 
^  wli  ai  alsö  in  bAnnan  sint  an  die  statte  dk  aa  vnser  statt  an 
Rottes  dianat  nit  siUna  es  st  ainar  ald  aipQ  oder  m6  vnd  in  der 
BAt  das  Tarkflndat  vnd  in  verbütet  bt  vns  alsd  le  stnna  selber 
mit  tr  betten  sö  sont  s!  von  vns  varen  vnd  vns  alsd  nit  s&- 
men  an  Gottes  dienst  vnd  wer  das  brichet  der  sol  vnser  statt  8040 
boße  geben  ieglichs  tages  j.  ^  phenning  Schafh.  müntz  so  er  es 
Ala6  brichet  es  siian  man  ald  frowan  ald  ir  si  lützel  oder  vil  vnd 
lol  man  die  büße  versehriban  vnd  nemen  als  ander  frenelinan  als 
dik  es  beschiht. 

Vmb  Umüüt  die  aieö  verbmmet  sint,  45 
Ea  Ist  Aok  gaaatact  wara  daa  lantlfit  harkAman  ainar  oder 
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me  ald  man  oder  frowan  die  als  verre  verbannet  weren  das  man 
hiü  ane  singe  niäati  sin  von  ir  wegen  wer  den  essen  ald  trinken 
git  der  es  wissende  ist  oder  wirt  der  00I  ze  büß  geben  vnser 
statt  X  fi>  vnser  phening  es  siien  man  ald  frowan  ak  dik  es  be- 
ÖBchiht. 

Dis  gwetitaa  wnrdent  gesoteet  an  sant  Yatanan  tag  Aaao 
dm.       eeo  baTg. 

Wie  man  mnes  töten  erben  ereügen  sei  müb  gÜU  der  ab  gät. 
Wir  der  vogt  vnd  der  B4t  ae  echaf  h.  nien  Tberainkomeiit 
10  Tim  baben  geeetMt  Swer  le  Soihaflk  ab  gAt  man  oder  wtp  die 
iemaDne  gelten  sont  lögennent  des  abgangeone  erben  der  gftlt  al- 
der  spreohent  si  wisaint  danrmb  nit  das  denne  der  kluger  ea  il 
man  oder  frow  das  abgangenne  erben  wol  erzügen  mag  mit  awain 
erberen  mannen  das  des  klegers   hant  dü  dritte  si  ald  ainen  an 
J  5  sin  statte  stelle  es  si  ainer  oder  mo  ald  man  oder  frowe  vnd  was 
also  vmb  gült  erzüget  wirt  daa  sol  kraft  baa  aU  dik  es  xe  sobiil- 
den  kunt. 

Daa  beschah  an  saut  katberinen  abeot  Anno  dm.  M9,  ccc 
Ixxvij. 

20        -Da?  nietnan  den  andern  hie  vahen  sol  änc  rcht. 

Wir  der  vogt  vnd  die  RÄt  ze  Schal  b.  siieu  vbeiainkumea 
vnd  haben  gesetzet  das  nieman  den  andern  in  voserm  geriht  va- 
ben  sol  ane  rebt  Ane  des  RAtes  ae  Sobaf  b.  ald  des  mArtalla  m- 
der  in  willen  vod  vrlftb  vnd  wer  das  briobet  ist  es  ain  bntger  der 

26  sol  ae  bAfie  geben  irnser  statt  x  U  sobaf  büser  pfenning.  Ist  es 
aber  ain  lantman  der  sol  ae  bAße  geben  vnser  statt  xa  vnaer 
pbenning  als  dik  es  bescbiht  An  goAd  vnd  dem  geribt  ig  % 
vnd  dem  kleger  iij  il  er  st  burger  ald  lantman. 

Ist  aber  daz  ainer  den  andern  in  vnser  statt  vnd  gerihte 

SOvaliet  für  ainen  schedelicben  man  warvmb  das  ist  der  sol  nihtes 
verscbnldeu  denne  36  verre  daa  er  daa  geribt  versichcrre  ze  volle- 
fftrenne  vnd  ze  klagonne  dafür  er  in  angonallen  het  Ald  wön  sol 
in  dorn  f,'euangenne  hüben  vnd  lefjen  ilas  er  das  recht  volle- 
fAere  als  von  alter  her  vmb  solich  Sachen  ze  Schaf  b.  reht  vnd  ge- 

35  wonlich  ist. 

Dis  beschah  an  Sant  Thomans  abent  Anno  dm.  M.  ccc 
btxvij. 

Dd  ain  lantman  ainen  SJiter  hie  an  vallet. 

Wir  baben  öch  ainberlich  gesetzet  mit  gomainem  rit.  Ist 

40  das  debain  lantman  ainen  Abter  au  vallet  in  vnserm  geribt  das 
man  sQ  denne  baiden  baben  sol  vnd  bebalten  vf  ir  scbaden  vnts 
das  das  rebt  darvmb  vsgetragen  wirt  in  vnser  Statt  vor  geribt 
ald  vor  dem  RAt.  Ist  aber  das  der  den  annal  tAt  ald  der  Abter 
das  geribt  verbfirget  vnd  versicbert  se  vollefArenne  ald  ae  ltdenne 

45  in  vnser  statt,  das  sin  den  vogt  vnd  den  R&t  ze  Schaf  b.  ald  dem 
mertail  benAgti  das  mag  man  von  in  baiden  ald  von  ir  ainem  wol 
vfnemen  als  sieb  der  vogt  vnd  der  BAt  akl  der  mirtail  vnder  in 
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damnb  erkeoiMDt.  doeh  also  das  dfi  nmeh  darrmb  aa  Schaf  hiben 
ngdngm  werde  Tnd  niendert  anders,  als  dik  es  iemer  ae  ■ehol- 
dea  knnt. 

Db  besdiali  an  eant  Niodlana  abent  Anno  dm.  M^.  ooo. 
bzTQ.  5 

(fol.  XXIII.)  VM  VMer  sdkiflüt  das  die  nieman  sm  gii  9oni 
varkoffen  wider  sfnm  willen  vnd  wie  si  irü  schiff  scnt  testen. 

Wir  der  yogt  vnd  der  R&t  ze  Schafh.  haben  gesetzet  aim- 
berlidi.  das  vnser  scbiflAt  die  vf  (Ilm  nidcrn  wassern  ie  varent 
niemao  sfn  g&t  sont  verkoffen  das  si  fAreot  Ane  icnians  huisBen  10 
oder  willen  dem  si  ir  gnt  fArent  weder  burgern  ald  gesten  ir  si 
aiiier  oder  mö  Ist  in  aber  icnian  lön  dabi  schuldig  da  mugent  si 
wol  vmb  versetzen  vmb  so  vil  als  man  in  da  bi  schuldig  ist  vnd 
an  den  Stetten  da  si  den  lÖn  verdienet  bant  vnd  nit  füro  üue  ge- 
uerde.  Wer  es  aber  darüber  tut  der  sol  vnser  statt  gebe  ain  15 
halb  mark  silbers  ze  büße  als  dik  es  beschiht.  Mag  er  aber  die 
büße  nit  b&n  ald  versicherren  so  sol  man  in  darvmb  vud  dafür 
aioen  gantzen  nianot  in  vnsern  turn  legen. 

Es  sol  och  enhainer  me  gutes  in  sinem  schiffe  (Aren  deune 
ff  fl&nfzig  scbiban  ald  in  der  mässe  krfttli  &ne  geuerde  danrmb20 
das  st  menglichem  stn  g&t  dest  sicherere  mugen  gefAren  vnd  ver- 
sorgen, an  die  vorgen.  bftfie.    Dis  beschah  an  sant  Nicolaos  abent 
Anno  dm.  M.  ece.  bavig. 

Dd  ieman  vf  unser  Imrger      vf  lantgerihten  an  laUi  nimet 
wie  man  die  versprechen  sol»  25 

Wir  der  vogt  vnd  der  Rat  ae  Schafh.  haben  gesetzet  swer 
fon  debainem  laatgeribten  anlaati  nimt  vf  dehainea  vnsers  borgers 
g&t  das  er  in  nnta  vnd  in  gewer  her  braht  bet  vnd  gehebt  das 
vir  dem  die  ankiti  sont  helfen  versprechen  vnd  im  dan&  behol- 
fea  aont  sin  ae  dem  rehten  mit  vnser  botsohaffc  vf  unser  gemainerdO 
■tatt  schaden  ab  dik  es  ae  scholdeo  kvnt.  won  es  vnser  friiehait 
sa  gät. 

Datom  orastino  andree  anno  dm.  H^.  occ  Izxviij. 

Da»  mieman  hie  sol  UUen  ms  wühenne^ien  an  des  jngenden 
jäns  viul  modften  äbenden,  35 

Wir  der  vogt  vnd  die  R&t  ae  Sobafb.  haben  gesetaet  dnr 
gltcs  fridea  willen,  das  nieman  sol  bitten  in  vnser  statt  vnd  in  vn- 
Mm  geribten  ze  Schafh.  an  des  ingenden  jAres  abent  ald  an  dem 
zwelften  abend  ald  an  andern  tagen  als  man  in  den  aiten  da  her 

gitAa  het  dur  debain   generde  mit  singenne  oder  süsse  vnd  sol  40 
das  menglich  miden  das  man  dehain  geuerde  darvnder  triben  sol 
vnd  wer  das  brichet  der  sol  vnser  statt  ze  büße  f^eben  j.  phen- 
ning  vnser  raüntz  als  es  beschiht.  Wer  öch  iemanne  ihtea  darvber 
tUo  iiit  der  sol  Öch  dieselben  büße  geben  als  dik  es  beschiht. 

Aber  arme  lüt  die  das  almusen  bittent  äne  geuerde  ald  der  45 
in  alinusen  git  äne  geuerde  die  verlüret  nit  die  bnße. 
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Was  man  ainem  kinde  in  binden  sai  der  es  hebet. 
Wir  der  vogt   vnd  der  Kavt  haben  öch  gesetzet.    Swer  ain 
kint  in  vn.ser  statt   vnd  geriht  vsser  tötie  hebet  frow  (nler  man 
rieh  oder  arme  das   der  iiit  nie  in  binden  sol  deune  zwen  schil- 
5  ling  Ynser  müutz   oder  pheuiiig  als  dik  ea  beschiht.  Aid  wider 
Beuden. 

Es  soi  öch  zü  wfhennechten  nieman  dem  andern  senden  de- 
hainerhiie  ding,  ald  widersenden,  von  dehainer  geuatterschaft  wegen 
vud  wer  diser  Torgeschribnen  ding  dehaiues  brichet  der  git  j.  ^ 
10vo86r  pbenning  ze  bftße  als  dik  es  beschiht. 

Aber  pbaffen  vod  münicb  mugent  wol  in  binden  ald  senden 
wie  vil  si  went  das  sf  nihtes  yerlfirent. 

Geben  an  sant  agnesen  tag  Anno  dm.        cec.  Ixzzy^. 
Dä  man  garien  ald  anders  ghtsa  bedarf  jra  wegen  ald  grih 
\hhen  oder  müran  ald  gh  solkhen  sacken. 

Wir  der  vogt  vnd  der  Ravt  ze  Schaf  b.  haben  ainiberlicb  ge- 
setzet dur  unser  Statt  nntzes  oder  nÖtdurft  willen  Swä  man  de- 
haines  vnsers  bargers  ald  burgerinen  garten  ald  anders  gutes  be-  - 
darf  zü  vnseren  graben  ald  muian  oder  böser  ald  wegen  ze  buw- 
20enne  das  sol  man  darzü  nenien  vnd  sol  aber  der  Ravt  ie  vier  vsser 
dem  Rat  darzü  geben  vnd  wes  sich  die  vier  ald  der  mertail  vu- 
der  in  eikennent  das  man  darvmb  geben  sol  oder  tun  es  siien 
man  ald  fröuan  das  sol  man  im  darvmb  von  gemainer  .>>tatt  geben 
vnd  sol  in  des  öch  benüg*!n.  Wurdint  aber  die  vier  dai  vnder  ge- 
25  lieh  getailt  äo  sol  vuser  vogt  akl  wer  hin  statt  denne  haltet  ge- 
main  man  sin  in  der  sach  vnd  weles  denne  das  roer  vnder  in  wirt 
das  sol  fürgang  h&n  als  dik  es  ze  schulden  knnt. 

Geben  an  nantag  nach  agnesen  tag  aono  dm.  M.  oce.  Ixxzf 
(aus.  bestAt  vf  Mitwodien  nach  Trbaig  anno  md  xliij). 
30       Ikts  man  nieman  tages  hesdiütten  sol. 

Es  ist  Öch  gesetset  Swer  iemanne  vsser  ainem  hAs  tages 
beschflttet  es  tAien  man  ald  fröwan  kneht  oder  Junkfröwan  se 
baien  ald  ze  laden  oder  ze  venstern  vs  der  git  x  Schilling  vnaer 
phening  ze  b&ße  vnser  statt  als  dik  es  beschiht. 
85        Geben  an  dem  nehsteu  tag  nach  dem  jngenden  jAr  anno  dm. 
occ.  Ixxzj. 

Vmb  rebhüner  vnd  vötjrl  trie  man  die  vail  sol  hän. 

Es  ist  Öch  gesetzet  swer  hie  rebhönr  ald  stainböner  ald 
vo^el  vail  hat  vnd  sunderlich  nieitzeler  der  sol  si  entwalden  aber 
40  rekkolter  vogeln  sol  er  die  magen  wider  in  stössen  vud  soi  die 
vogel  alle  nit  lenger  vail  han  denne  driie  tag  ungeuavrlich  vnd 
wer  das  brichet  der  sol.  v.  sclull.  voser  phening  ze  büße  geben 
vuser  statt  als  dik  es  beschiht. 

Geben  ze  dem  jngenden  j4r  Anno  dm.  M.  ccc  Ixxxj*'. 
46        Von  der  wegen  man  vngesmgen  müß  sin, 

Vogt  vnd  RAt  ze  Schaff  husen  qren  vberkomen  vnd  habn  vns 
ainhelleUich  erkendtvff  vnser  ayd  durch  vnser  statt  nuta  md  firo- 
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men  vod  besunder  darumb  das  nv  hinnenthin  gotzdiensi  dester 

ninJer  uider  gt^lait  werd  daz  nu  färbas  ain  ieglicber  vnsor  borgw 
oder  burgerin  ald  bys&ß  oder  Untmaii  amer  oder  mo  die  als  verre 
gebannet  werdent  daz  man  von  ir  wegen  sült  oder  mt\st  vnge- 
sungen  sin.  Dieselben  personen  sollen  wir  für  vns  besenJen  ir  sy  5 
aine  oder  me  die  sollend  denn  swern  geleit  aid  zu  gott  vnd  den 
hailigen  vsser  vnsrr  statt  vnd  geribt  vnd  ocb  für  daz  kilchspol 
ze  ffand  vnd  darin  idt  nie  zc  konien  als  lang  vnd  vntz  vft  die 
zit  d.iz  .<i  sieb  von  den  i)aiineu  gentzlich  gidediget  hüben.  Wtdher 
aber  dis  iiit  hielte  oder  sich  da  wider  satztt'  vnd  dez  nit  sworun  10 
»elt  der  sol  denn  von  der  vngeborsanie  wegen  zeln*n  phiind  phe- 
Qing  vnser  müntz  zu  rebter  pen  veruallen  sin  an  guad  vnd  sol 
naa  euch  die  denn  von  aioem  ieglichea  nemeo  als  ander  fräflinen 
all  dik  dal  ze  schulden  kompt.  Aotum  qainta  poet  Bariholomtt 
Aano  K.  ccccvj'^  15 

(fol.  XXiV.)  Was  mm  für  Ugeni  M  varmde  gvt  verstüren 
90l  das  jhfmt  isL 

Won  sol  wissen,  swer.  phant  hie  hat  dtt  yerdienet  siot  ald 
bie  nach  verdienet  wrrd'  nt  ald  der  ligent  g&t  Terphent  het  ald 
noch  verpheodet  vff  widerköff  das  man  l&sen  mag  ald  wider- 20 
köffen  mag  der  sol  es  verstüren  für  went  gut. 

Wer  aber  ßinem  wibo  ald  sinen  kinden  ligent  gut  das  leben 
ist  ze  phande  setzet  ald  gesetzet  het  von  den  leben  berren  dannan 
rf  lehen  sint  darvmb  das  es  den  herren  nit  verualle  der  sol  es 
verstüren  für  ligent  gut.  Was  öch  iemau  sinon  kinden  ligt'ntz2Ö 
gutes  versetzet  ze  huinstür  das  sol  man  öch  für  ligent  gut  ver- 
Btüivn.  Was  6cli  ieraan  phande  erbet  ald  geerbet  het  vt"  li^ciiden 
gütern  das  nlnen  vorileren  ze  phande  ist  versetzet  ald  noch  ieinaii 
VSrsetzet  wirt.  der  sol  es  stüren  für  ligent  gut.  Dis  be.«>chach  au 
dam  fritag  nach  sant  Valentins  tag  Anno  dm.  M.  ccc.  bcxxj.  80 

Wie  lanff  eins  vf  guter»  mm  sei  Hn  vnd  detme  güU  sei  s^ 

Wir  der  vogt  vod  der  Ravt  aüen  vher  ain  kernen  vnd  haben 
VBB  erkent  Ton  aina  wegen  die  ie  aUnt  ff  gütam  das  ain  ieg- 
lieber  y(  sinem  gut  wol  mag  behaben  driie  zins  Yon  drfn  j&ren 
ypd  weone  es  vher  driie  zins  gestit  daa  es  denne  gfllt  sol  sin  36 
danoanbin  Yud  lögent  denne  der  der  den  zins  sol  gelten  so  sol  in 
der  herre  dem  der  zins  sol  des  gutes  wisen  ald  aber  des  gülten 
rebt  nemen  das  er  im  füro  söl.  Geben  an  sanfe  Gerdnit  tag  Anno 
dm.  M.  ccc.  Izzaj. 

Vmb  lön  das  ain  phunt  phening  ald  darvnder  irifjet.  40 

Wir  haben  vn^  ocb  erkennet  vnd  gesetzet  vmh  Ion  das  ain 
pbmit  vnser  phenninge  ald  darunder  ist  vnd  nit  darob  den  lön 
maur  ain  ie^'liclier  wol  huhahon  inrent  drin  nehstfni  javren  so  der 
loii  veiduiiiLt  wirt.  (u-stjU  es  aber  vber  drü  jär,  so  sol  der  kle- 
g«r  don  wisen  der  dvn  Ion  sol  das  er  im  schuldig  si  als  recht  ist 45 
ald  der  kleger  mag  wol  des  widersachen  reht  nemeu  das  er  im 
nftt      bi  schuldig  si  denne  er  im  vergibt. 
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Geben  «n  M&Dtag  vor  dem  palmeteg  Anno  dm.  M.  eee. 

boog. 

Wie  lang  amer  aigm  gut  M  khm  ume  aol  hm  das  er  «Ii 

genieffen  sol. 

6  Wir  der  vo^t  viid   der   Kavt  ze  Schafh.  haben  gesetzet  Tnd 

vns  erkeunet  aiinberlich  Swä  dehain  vnser  bvirger  ald  der  zu  vns 
gehöret  man  oder  fröwan  dekain  aigen  gut  inne  het  in  nutz  vud 
in  gewer  swä  es  gelegen  ist  drü  jar  vnd  sehe  wochen  vnd  driie 
tag  oder  me  das  ea  nieman  verspricliet  als  reht  ist  vnd  mit  dem 

10  reilteil  das  der  der  gewer  billich  sol  geuiesseo  vnd  das  inaa  in 
da  bi  sol  schirmen. 

Wer  öch  dehaiii  gut  iono  hei  dae  leben  iat  in  nuti  vnd  n 
gewer  Tnoeniprodien  nie  relit  iat.  ain  Jir  ▼od  seks  wocbaa  nA 
driie  tag  oder       der  aol  Ach  der  gewer  genieeeen  vnd  nag  Acb 

15wol  fOr  ain  leben  aUn. 

Wer  öcb  dai  ieman  der  sft  söUeben  gAtern  at  wärm  aigta 
oder  leben  aiiaprieb  betti  inrent  landes  nit  were  alder  ab  sieeb 
oder  als  iang  were  das  er  es  nit  kandi  alder  mdbti  yerspredMa 
dem  sol  sin  reht  dartzu  behalten  atn  &ne  gettorde. 

20  Wer  Öch  dehain  gilt  iemanne  bie  Tertaget  der  sol  ein  wsr 
da  dee  der  ea  kdffet  drü  jär  vnd  aeba  wocban  vnd  drüe  tag  Yid 
aol  im  dAmit  genug  geikn  hAn. 

Dis  beschall  an  sant  Agneaeu  tag  Anno  dm.  M".  ooe.  boodg. 
Von  (ilif  fniders  wegen. 

26  Es    ist   Öch    gesetzet   von    lilif  sniders  wegen   von  wil  vn- 

zühten  die  er  bi  vns  getan  het  vnd  der  man  taj^lis  von  im  war- 
tende ist.  swer  dehain  treueli  an  im  tut  gros  oder  klain  mag  der 
erzügen  das  es  üli  anbraht  hab  das  der  nihtea  darvmb  fiol 
besserren  es  sf  ainer  oder  me  als  dik  es  beschiht. 

80  Wa  aber   üli   dehain  vnzuht  ald  freueli  an  ieman  hie  tot 

das  sol  er  besseren  darnach  dii  freueli  ist  als  ander  liit  wie  es 
ioeb  dar  kunt. 

Dia  beacbah  an  Tnaer  ftAwen  abent  in  dem  Agaten  Anno  diu 

M.  cec.  Izxvij. 

85  Vmb  bainin  kocb  den  acb&bmaeber  baben  wir  ocb  geselasi 
»e  gelicber  wtae  ala  Tmb  Alin  antder  dA  vor  geaobriben  iat  fon  vü 
vnanbt  wegen  aA  er  in  vnaer  atatt  an  fil  Iflten  getAn  bei  nA 
daa  man  Acb  tAglioba  von  im  wartent  iat  denne  aA  verre  das 
man  wol  mag  ersfigen  ob  er  iemanne  ibtes  t&t.  mit  ainem  man  ald 

40  mit  ainer  &Aweo  ob  mau  ioch  nit  mA  zflgDflat  Aber  in  hetti 
daa  er  es  an  ieman  br&hti.  Geben  an  mAntag  vor  aant  6re> 
gorien  tag  Anno  dm.  M.  ccc.  Ixsiv**. 

(foLXXV.;  Doa  enham  vnaar  hwrgw  vmb  muer  Mtm  wer- 
ben sol. 

^  45  Es  ist  öch  gosetzet  wele  burger  ze  Schafh.  ald  wer  mit 
wonung  bi  uns  ist  ainer  oder  me  an  vnser  herschaft  wirbet  vmb 
stüran  alsd  das  in  vnser  herren  an  vns  stAaain  vmb  vnser  stüran 
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der  Bol  ieglicher  mser  statl  le  bfiße  gebeo  sehen  mark  eilben 
Tnd  d»rs&  wl  man  im  doch  die  stQr  bi  nfit  geben  als  dik  es  lemer 
M  aeholden  kont. 

Aetnm  Anno  dm.  M.  ooo.  xläj. 

Iku  nieman  ee  Schafh,  werben  sol  das  man  m  kie  dne6 
sHtr  lässe  sitzen  des  wir  öch  ain  hrief  hant  von  vnserm  herrm 
Pom  Oesterricli  der  hrief  lit  in  der  statt  kisten  vnd  siät  also. 

Wir  L&polt  von  Gottes  ^n&den  herzog  ze  Oefiterrich  ze  Sijt 
we  kemden  vnd  ze  krain  Gräf  ze  Tyrol  etc.  t&nt  kunt  für  tdb 
▼od  vDser  Erben  das  für  uns  kamen  die  erbem  vnd  wisen  noser  10 
lieben  getriwen  die  Burger  gemainlicb  zc  Schafhüsen  vnd  gavbent 
U08  ze  erkenne  mit  putcr  kuntliclter  underwisung  wie  >ei  ainon 
fryhait  brief  ;:ehebt  bettent  vf  die  mainung.  Wer  in  ir  egenan- 
ten  statt  vnd  geribten  sessebaft  v/ere  vnd  darnach  würbe 
das  er  da  Helbes  fvye  vnd  ane  st  Are  sitzen  gölte  das  der  15 
dem  Ravt  der  egenanten  Statt  veruallen  were  ainer  peue  zehen 
mark  silbers  vnd  der  selb  brief  in  mit  andern  brieten  ver- 
brunnen  were  vnd  batent  vns  das  wir  in  die  selben  fryhait 
wider  geracbtin  ze  vernüweDoe  vnd  vnseru  brief  dorvmb  ze  ge- 
bmne.  haben  wir  angeaehMi  die  grSeeMi  vnd  steten  trflwe  s6  si20 
alle  xit  aft  nns  habent.  vnd  haben  in  vnd  ir  egenanten  Statt  ae  Schafh. 
dio  selben  fiybait  Ton  besnnderen  gnAden  widergegeben  vemAwel 
vnd  best&tety  vemikwen  vnd  bestflten  öch  wisseoäich  in  sölicher 
mAfte  das  si  die  nft  ffkrbasser  in  der  vorgenanten  ir  statt  haben 
Süllen  in  der  wlse  als  vor  geschriben  stavt.  Doch  vli^enommen  wer  das  25 
schultbaissen  ampt  dA  selbes  von  nnsem  wegen  inne  h&t  das  der 
belibe  als  daz  von  alter  her  komen  ist  avne  generde.  Mit  vrkvnd 
dis  briefes  versigelt  mit  vnserm  Insigel.  Geben  ze  Brugg  in  Er- 
gdw  am  donstag  vor  dem  palmetag  Nah  cristi  gebürt  drüaehen- 
hundert  j&r  damah  in  dem  fünf  vnd  ahtzigostcn  javre.  80 

Vmb  liU  die  hie  siUeni  vnd  nü  burger  eint  wie  die  stdr 
ren  sont. 

Wir  der  vogt  vnd  der  Rat  ze  Schafb.  haben  gesetzet  Swer 
in  vnser  Statt  vnd  in  vnsern  geribten  sitzet  der  nit  vnper  burger 
ist  das  der  alles  das  gut  das  er  het  in  vnseren  gerillten  ald  an- 35 
derswÄ  vf  dem  lande  verstüren  sol  in  aller  der  wise  als  ob  er 
vnser  burger  were  vnd  als  ander  vnser  burger  ir  gut  hie  verstü- 
rent.  Were  aber  das  er  von  uns  zug  es  ni  man  ald  frow  was  er 
denne  g&tes  in  dem  geriht  hie  het  das  sol  er  verstüren  in  der 
mis  als  ander  bnrger  ir  gftt  hie  verstilrent  avne  geuerde  das  in  40 
dem  geriht  lit  oder  ist. 

Bob  man  oMewegent  mein  rtger  kie  sol  hän. 

Es  ist  öch  gesetaet  das  man  awdn  r^ger  sol  h&n  vber  allfl 
ding  die  sont  se  den  heiligen  swerren«  was  sS  fftr  knnt  das  nnser 
statt  schedelich  ist  das  sont  st  für  vnsern  Ravt  bringen  vnd  maneo  46 
vntz  daz  es  ae  ende  braht  wirt  mit  frag  avne  geuerde  vnd  sol  man 
teb  die  rAger  &nderren  wenne  man  einen  ravt  setaet.    Wele  aber 
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nit  rAger  wolti  Btn  der  sol  der  Statt  x  mnrk  silhers  zo  b&ße  geben 
als  dik  er  eich  des  werret  ane  geuerde  ob  es  im  ircbotten  wirt. 
vnd  was  für  den  Ravt  alsö  br&ht  wtrt  dem  boI  der  lUvt  ain  eude 
geben  bi  dem  aide  äue  alle  geuerde.  Dis  beechah  am  fritag  nach 
5  eaot  Jacobs  tag  Anno  dm.  Mo.  ccc.  xlv. 

Vnib  das  Hfxgen  ivic  swh  dir  T{\\ger  )uli  hirutrnf/ihi  luüfcn  sond. 
Vogt,  vnd  RAt  liabn  vns  ainhollerlich  orkendt  vf  viiser  ayde 
durch    ^rätz  frids   willen  daz  vnser  Rfiger  nv  hinnentlun  w.'r  die 
sind  by  iren  aiden  dehain  sach  fürbringen  noch  rAgen   8ond  die 

10  yemanne  sinen  lib  ere  oder  gut  anrAr  in  drhain  wis  es  sy  denn 
das  81  von  fromen  gelöbwirdigen  lAteu  aincn  grund  ergriffcnt  der 
an  der  warliait  bestand  So  mugend  st  es  denn  wol  fürbringen  vnd 
rAgen  Dez  geHch  mugend  sf  ooch  tftn  ob  aio  fromer  man  sOlteb 
saeh  fürbrftcht  vnd  sprAob  er  weit  des  wer  stn  wA  aber  sich  das 

15  denn  nit  erfand  S6  sol  man  denselben  ftkrbringer  strAffen  an  Ifb 
vnd  an  g&t  Actum  qnta  post  Jacofaj  Anno  tc.  ceoc  quarto.  Fresentes 
fiieniat  zzziiij  in  consilio  et  procnl  (?)  fueront  proditores  Thfiriog 
et  Lingg. 

JDaz  nieman  hie  mit  kainem  getväge  wegen  sol  es  sie  denn 
20  vor  gCüächUt  vnd  gezaichent  vnd  tc%i^  cUd  dehain  sölich  ding  H 
kmncm  geschiere  gehen  sol  es  si  Öch  denn  vor  gtvöeht  vnd  gtzaicht- 

net  als  hienach  geschriben  ist. 

\Vir  dor  vogt  vnd  der  Ravt  zo  ScIinDiAsen  siien  ainberlich 

vberainkomen  vnd  haK)en  gesetzt  dur  viiser  Statte  vnd  nienglichs 
25  nutz  vnd  notdürft  willen  daz  nieman  ze  Scliaf  hüsen  mit  d<>kainer 

band  gewicht   es    sie  gros  oder  klairi  nü  hinnanhin    sol  wegen  vs 

alder  in  ze  enpfahenne  ald  ze  gebenne  es  siien  krainer  Metzger 
•  weher  Sailer   ald  wie   si  genant  sint   die  wägan  vnd  gowäge  ie 

brücheut  es  siien  man  alder  frowan  dü  gew&ge  siien  denn  vor  von 
30  den  die  darüber  von  unser  Statte  ie  gesetzet  sint  gevächtet  vnd 

gesaiobent  mit  vnser  Statt  saichen  die  es  Ach  allewegent  damit 

saichenen  sont. 

Es  sol  Öch  nieman  mit  dekainerlaj  stain  dehain  gftt  hie  vs 
ald  in  wegim  ald  enpfahen  oder  vfigeben  w6n  man  stain  nit  ge- 
35  saichenen  mag  als  ander  gewftge  von  ynsen  ald  von  Bly. 

iSs  sol  öch  menglich  die  ze  Schafhilsen  ie  denne  sint  sfn 
gew&ge  v&chten  zwürent  In  dem  Ja  vre.  ain  est  ze  Songiohten  vnd 
aineqt  ze  wihennächten  vnd  sol  och  nieman  bf  dem  gewAge  wegen 

6  das  es  ie  gevächtet  wirt. 

40  Es  ist  öch  gesetzt  vmb  die  niaßan  vnd  sölich  geschierre  da- 
mit man  hie  win  vnd  söliche  dinge  schenkt  vnd  vs  oder  in  git 
daz  man  daz  gesohierre.  es  siien  miißan  oder  köpf  ald  sölich  ge- 
schierre och  allewerjcnt  vächten  sol  zwürent  in  dem  Javre  aiiiest 
ze  Sungichten  vnd  ainest  ze  wihennächten  vnd  daz  man  bi  enhai- 

45  neni  Röltchetn  geschierre  schenken  sol,  es  sie  denn  vor  also  geväch- 
tet von  denen  den  es  ie  enpfolhen  ist  von  vnserm  Ravt. 

Vnd  »wer  diser  vorgeschribenen  dinge  oder  stukke  debaines 
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ftberrert  vnd  brichet,  es  siien  man  (  fol.  XXVI)  ald  frÖwan  der  sol 
vnser  Stott  ze  baße  Lr<'])en  so  vil  aU  sich  der  Kuvt  ze  Schaf  Husen 
ald  der  mertail  des  iiavtes  ie  erkennent  vod  darvmb  ertailt  vt'  den 
ayde  nach  iT«»lofjpnhait  der  sach  al?<  es  ie  denne  für  den  Havt  kö- 
rnet viid  bracht  wir!  viui  sol  öch  iiieinan  dekainen  schirme  da  vor  5 
bsbeo  als  dik  es  icincr  ze  schulden  kviit. 

Datum  et  actum  äabbatbo  ante  Georij  Aono  dm.  Millesimo 
oce.  octuagesimo  qnto. 

Vnib  die  frunwarge. 

Wir  der  vogt  vnd  die  KÄt  ze  "^chafb,  siien  vl)er  ain  komen  lO 
mit  gfiter  vorbetrahtung  vnd  liabcii  gi'setzet  von  der  frönwag  we- 
gen ze  Scliaf  büsen  dü  ietzent  ist  hr.  Johaus  tles  Scbulth.  ze  Scbaf- 
Mstii  Rittora  vnd  vroun  Margaretha  sfner  ftUehen  hüf  frowen  Tod  !r 
erben  daa  wir  Tod  aller  menglich  der  an  der  selben  fr6nwa?g  wegen 
•o]  nah  dem  Ttpmeh  den  der  edel  herre  herr  waither  von  der  15 
alten  Clingen  ze  den  aiteii  lantvogt  viiBers  gnedigen  herren  herzog 
Lfltpoltee  Ton  Oesterrfch  darrmb  getAn  het  als  süi  hrief  wiset.  des 
brieoes  ab  geechrift  hie  nah  in  disem  bich  ist  Terschriben  das 
vir  di  bt  flAlen  belfben  als  der  vsprnch  brief  sait. 

Wer  aber  das  vberuert  vnd  nit  wiget  vnd  t&t  als  der  brief  20 
•ait  es  siien  man  ald  fröwan  &ne  des  willen  vnd  vrlöb  der  ie 
denne  die  fronwag  het  vnd  des  vberznget  wirt  ald  da  für  nit 
ttavt  mit  sinem  aide  als  ertailt  wirt  ob  er  darunib  beklegt  wirt 
der  sol  ze  büße  geben  vnd  veruallen  sin  ze  gebemie  sehs  Bchil- 
ling  phenning  Schaff  hüser  müntz  vnd  sol  dü  hußc  werden  vnd  25 
Valien  dem  vogt  der  ie  denne  vnser  vogt  ist  hall)ü.  vnd  Vilser  ge- 
mainer  statt  öch  hnlbü  als  dik  es  ze  schulden  kvnt. 

Datum  et  actum  Anno  dm.  Mo.  ccc**.  Ixxx  pmo. 

JJer  i'l jiruch   brief   imb  die  fronirdVfj. 

Ich    Walther  von  der  alten  Clingen  ain  friier  herre  lantfigtSO 
des  (lurlühtigen  hobgebornen  fürsten  raines  gnedigen  herreu  Her- 
zog Lüpoltes  von  Osterricb  in  sineu  landen  ze  Turg5  ze  Erg6 
fnd  Tff  dem  Swarz.walde  t&n  kvnt  allermenglichem  mit  disem  brief 
Von  der  Stftße  vnd  milfehelinng  wegen  sd  gewesen  tint  zwüschent 
dem  fromen  vnd  vesten  Ritter  herr  Hansen  dem  Soholthaiffen  85 
von  Schaf hüsen  vnd  vrd  Margarethen.  Gelfrita  tohter  siner  Glichen 
Wirtinnen  an  ainem  toii  Vnd  den  Ifiton  gemainlich  ze  SchafhAsen 
die  bt  frönwavg  wogent  an  dem  andern  tail  das  sf  d4  baidenthalb 
Är  mich  vnd  mines  herren  R&t  die  hie  nah  geschriben  stAnt 
komen  sint  Vnd  nah  ir  baidi  r  tail  rede  Widerrede  brieuen  vnd  40 
knntschaft  so  si  für  vns  brÄbt  hant  dk  haben  wir  vns  ainhellek- 
lich  erkennet  vnd  sprechen  vs  bi  den  trAwen  sö  wir  vnser  her- 
schaft jichuldig  vnd  gebunden  sint  das  der  obgenant  herr  Johans 
der  Scbulth.  fiiii  elichü  wirtinne  vnd  alle  sin  erben  bi  sinem  brief 
der»  er  havt  von  dem  erwirdii^fu  herren  dem  al>t.  von  den  Closter  45 
lierren  v>id  von  dem  Gutzhii^'  ze  Schal  Ii.  vmb  dieselben  frönwavge 
ze  Scbafb.  beliben  sol  vnd  das  oieman  wegen  sol  denne  an  siner 
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wftge  md  8ol  man  im  öeb  von  ainem  ▼ierdung  das  üt  fünf  vnd 
swaintBig  phant  se  w^nna  geben  alnen  phenning  Schaflina. 
mflnts  vnd  dannanthSn  Tntz  an  ainen  aentener  dch  n&nde  den 
selben  pbening  der  selben  mflntz  vnd  wenue  ainer  vber  ainen  leo- 
Steuer  wegen  wil  vnder  ainem  vierdung  der  macr  wegen  anderswä 
w&  er  wil  vntz  an  ainen  vierdung.  Wil  er  über  bi  im  wegen  (fol. 
XXVII.)  so  sol  er  im  geben  ain  phenning.  aber  vntz  an  ainen  cente- 
ner  vnd  als  manfjeii  zeiitener  ainer  weget  als  mangen  phenning  sol 
man  im  geben.    Hie  bi  würent  vnd   sint  gewesen  der  Irora  vest 

10  Ritter  herr  hans  der  Truhsezze  von  dieTlenhoven  genant  Brak,  bans 
von  Bönstetten  vogt  ze  kyburg  hainiich  von  Bandegge  vogt  ze 
Schafh.  vnd  Rudolf  spiser  vogt  ze  diefrenhoven.  Vnd  des  ze  vr- 
kündc  80  henk  ich  der  obgennnt  Lantuogt  min  lusigel  an  disen 
brief  Der  geben  ist  ze  Schafh.  an  dem  nehsten  mßntag  nach  vn- 

15  ser  fröwen  tag  ze  der  liehtmisse  D6  man  salt  von  Cristee  gebflrte 
drflzehenhnndert  jar  vnd  damah  in  dem  aia  vnd  ahtzigosten  jure. 

Der  voi^eschriben  brief  lit  in  der  Bnrger  kysieo  bi  andern 
brieuen. 

Frdmodg  (auf  einem  besondem  perg.  Bl&ttohen). 

20  Wir  der  Bnrgerroaister  vnd  Kaut  zu  Schaff  hüson  haben  vmb 
vnser  gemainen  Statt  nota  vnd  nMurfft  willen  angesehen  geord- 
net vnd  gesetzt  und  hiemit  die  alten  Ordnung  vnd  satsnng  der 
fhfdnwAg  halb  In  vnser  Statt  bicb  begriffm  emAwert  Das  aller- 
mengkliob  er  sfe  burger  oder  ga»t  man  oder  wfb  Alles  daa  so  In 

25  vnser  Statt  vnd  in  iren  geribten  sftwegen  das  ain  fierling  ist  näm- 
lich XXV  Ib  vnd  darvber  ist  Es  sye  ysen  stahel '  kupffer  ain  bly 
flaisch  schmaltz  vnschlit  schmer  wol  banff  oder  anders  sd  man  Ü 
der  wäg  koufft  vnd  verkonfii  an  fronwAg  vnd  nienan  anders  we- 
gen sölle  vnd  sol  geben  ain  burger  von  ainem  fierling  j  ^  delT' 

80  glichen  von  ainem  zentner  j  ^  vnd  86  manigen  sentner  sd  mani- 
gen  ^  vnser  müntz. 

So  git  ain  gast  von  ainem  fierling  ij  ./  defglich  von  ainem 
Zentner  ij  .«J  vnd  s6  maniger  zentner  so  nianig  ij      vnser  müntz. 
Vnd  von  ainer  wag  wt\r  die  vom  wÄguiaister  entlehuot  des 

35  markts  1  ft  ^  ouch  vnser  müntz.  * 

Wftr   ouch    diser   stuck  dhains  vberlert  der  git  ze  baß  j 
marck  silhers. 

Actum  sexto  p^  vlrici  Anno  2C.  Ixvj. 

Vmh  daz  8werm, 

40  Wir  haben  vns  ouch  ainbellukl  erkendt  dem  almächtigen 
gott  vnd  siner  liehen  müter  Sant  Marien  zu  lob  vnd  zu  eren  We- 
ier nvn  hinncnthin  dehainen  vngewonlichen  swur  tut  by  Ixix  gners 
oder  box  fut  oder  by  vnser  fröwen  gelidern  8chan)lich  dei-  yegli- 
cher  s«*>  denn   in  vnser  Statt  vnd  gehorsame  ist  sol  geben  j  Ö> 

45vntier  niiins  vnd  acht  tag  vzz  fwcren  an  gnäd  es  sye  fröw  aid  man 
vnd  sul  die  uachgeschribuen  gesetzt  uu  der  Büß  der  füul'  phuud 
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pbening  ab  ato  vnd  andm  stokec  bt  craft  beüben.  Aotimi  qnirto 
an  Lftare  Aono  oeccxiij. 

Wie  mm  imanne  vrnlb  gr68  9ßdun  vwäb  firide  00  machemne 
dd  firkk  Me  hreekenne  oder  vtkb  haku^icki  ald  vmd  grda  ea^en 
oder  hufim  erlügen  ecl,  5 

Wir  der  vagt  vnd  die  B&t  ae  Sohafb.  tflen  aimberüch  vber- 
ainkomeo  vnd  haben  getetaet  won  es  vns  nutz  vnd  n6tdurfftig 
danket.  Sw&  debain  vnser  burger  ald  burgerin  die  mit  bvsung  ie 
bi  VU8  ist  es  si  ainer  oder  ne  ?on  iemanne  bel&mdet  alder  ge- 
•cbnldeget  oder  angesprochen  wirt  ymh  dehainer  hande  große  10 
•aoh  oder  büße  das  im  an  \ih  oder  an  gut  ald  an  ere  g&i  es  si 
vmb  fride  ze  macbeniie  ald  fride  zo  brechenne  oder  vmb  haineachi- 
nan  ald  vmb  debain  solicb  sach  daa  man  den  oder  die  es  sien 
man  ald  fröwan  lützel  oder  vil  vmb  eolich  gros  sacben  nit  vber- 
sagen  oder  rr/i'igen  80I  oder  mag  als  dik  man  siu  bedarf  denue  16 
mit  trberen  luten  als  denne  reht  ist  vnd  anders  nit  vnd  das  de- 
kain  aniger  man  oder  frow  niemanne  vmb  solich  gros  Rachen  oder 
boBan  vber  sagen  ald  vberzügeu  so]  oder  mag  als  dik  es  iemer 
•e  schulden  kvnt. 

Dia  beechab  an  dem  nehaten  m&ntag  nah  sant  Mathias  tag  20 
Anno  dm.  If.  eoe.  Ixxxvj. 

Vmb  das  sircroi  (zus.  Darinue  sind  die  vfigenommen  die  in 
de$  Eäts  gehorsame  nif  sind  von  edelcti  Inten). 

Wir  der  vogt  vnd    der    RÄt  ze  Scbafb.   niien  überainkomen 
vnd  haben  gesetz  Swer  disor  swAr  dehainen  tut  der  git  ze  boßo  25 
Vilser  statt  iiij  ^  ^  es  siieii  man  ald  fröwen  als  dik  es  bescbiht. 

Das  ist  bi  vnsers  herren  böpt  ald  kopi  ald  bart  oder  nas 
ald  ögen  ald  bi  der  stirn  bi  dem  scbedel  bi  dem  blut  bi  den 
wunden  bi  der  marter  bi  dem  tod  bi  dem  bertzcn  bi  der  sele  bi 
dem  swaisse.  bi  dem  libe  bi  dem  schaisse  bi  dem  hengst  bi  der  30 
Bierh^n  bt  der  gurren  ald  was  sölioh  swAr  ist,  ald  bi  dem  fist 
ild  bl  dem  stank,  vnd  wer  das  vercb  daraft  neromet  der  gft  awl- 
f«]t  bikfie. 

Vnd  swer  von  vnser  fröwen  ald  von  den  hailigen  vbel  redet 
der  gtt  dch  die  selben  Buße  als  dik  et«  beschiht.  35 

Wer  öcb  vngewonlich  swör  oder  rede  tüt  (zus.  die  in  des 
BAts  gehorsame  sind  oder  gemainer  statt)  von  got  ald  von  vnser 
fr6wen  bi  vnsers  herren  zers  ald  hoden  ald  von  vnsers  herreu 
oder  Ynaer  fröwen  lidern  die  schamlich  sint  es  siien  man  ald  fr6- 
wto  der  git  se  bftfie  vnser  statt,  als  dik  es  besohibt  fOnf  phant40 
pkentnng  Scbafbtber  mfintz.  Mag  er  aber  die  b&ße  se  stetta  oit 
^  mit  phenningen  oder  mit  pbanden  ald  Büigen  so  sol  man 
im  OS  sy  mao  oder  wfp  die  rangen  mit  ainem  nagel  an  ain  sikl 
oder  stok  ald  bank  slahen  vnd  sich  dannan  l&n  serren  vnd  dan& 
sol  er  vnsri  statt  versweren  das  er  nit  me  darin  käme  An  des  45 
HAtes  vrldb  ald  des  mdriails  vnder  in  .ald  man  sol  in  aber  dAfflr 
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In  das  halsysen  dahen  ainen  tag  von  prfme  sit  viits  nacb  der 
vesper  Widers  der  RUe  ie  denne  wil. 

Swer  Öch  als  vn^^owonlicb  swrtr  oder  rede  tut.  von  got  ald 
von  unser  fröwen  oder  von  den  hailiprcii  das  den  Haie  ze  Schaf- 
5b&8en  ald  den  mertail  vnder  in  dunket  das  es  großer  syg  dann 
als  hie  vorgeschriben  ist  dü  Hußc  sol  stan  «n  demselben  Rate  ald 
dem  mcrtaii  wez  si  sieb  darvmb  ie  erkennent  als  dik  ae  Schul- 
den kuut. 

l^en  LantlAten  ist  Öch  also  sweren  verhotten,  wfla  wirt  in 
lOahfr   darvhcr  Essen    oder   trinken   git  so  es  dem  gast  kunt  wirt 
get&n  das  er  nit  solle   sweren  der  sol  die  büße  für  den  gast  ge- 
ben ald  von   dem   «?ast  nemen  vud  sv  vnsern  innemern  antwürten 
als  dik  es  ze  schulden  kunt  4ne  geuerdo. 

Vnd  sol  dis  alles  alad  weren  vnts      Johannis  ae  Sann^h- 
15ten  der      Sehierost  knnt  nngeaArlich. 

Won  sol  wissen  das  sich  der  R&t  dA  her  dik  erkennet  bat 
X  sch  mflnts  für  halfinfen  vnd  anders  ae  bftße  ymh  solicb  vn- 
gewonlich  swAr  vnd  rede  die  ienian  tet  Yon  Gotte  vnd  Tnser  frö- 
wen vnd  den  balligen  nah  dem  als  hie  vor  gescbrihen  st4t. 
20  Es  ist  ouch  gesetst  was  solieher  swAr  bcschehent  daz  mag 
vnd  sol  man  mit  fröwen  vnd  mannen  wo)  bewison  als  dik  es  je- 
mer  zc  schulden  kunt  nach  des  Ii4tes  erkantnnß. 

(fol.  XXVIII.)  Vmh  fpiUm. 

Es  sol  och  in  dem  geriht  nieman  spilan  oder  karten  vnd  wer 
25  dan  hrirhl  der  »^it  ze  huße  viiser  statt  aiu  fl  als  dik  es  heschiht. 
Aber  hößari  vnd  walan  vnd  hretspil  ald  schavchzeliel  vnd  schiessen 
mit  «lern  arnil)n'st  ist  vsgelassen  das  man  da  mit  nut  verluret 
Wer  aber  die  büße  nit  han  mag  den  sol  mwn  in  das  halsinsen 
slahen  ain  halben  tag.  Dis  "ui  als  lang  weren  als  vmb  das 
30  swerren. 

Swer  Öcli  messer  hie  irait  dü  lenger  sint  denne  das  messe 
das  an  des  statschribers  orl  gemaebet  ist  mit  heftin  vnd  lambellen 
der  git  vnser  statt  ae  bnße  ß.  pbenning  Schafh.  mflnta  als  dik 
es  beschiht. 

35  Swer  öch  nahtes  gki  nah  der  stQbi  binnan  ze  snngibten 
Ane  ain  offen  lieht  ▼ngeu&rlich  der  git  ▼  ß.  ae  bfts  der  statt  datnm 
ae  sant  gallen  tag  Izxnz^. 

Swer  öch  nahta  blaset  mit  homen  der  git  v.  ft  se  bis 

der  statt. 

40         Datum  ze  sant  gallen  t-ag  Ixxxix. 

Vmh  gesetzten  die  man  setzet  wie  man  die  gesetzen  mag  vnd 

öch  altf/enewrn  tnoif. 

Es    ist   gesetzt,    was  gesetzt    man    machen  wil  d&  sont  dez 
Haute«  l»i  sin  ob  zwaintzigen  vnd  swa«?  die  setzent  das  sol  al'^o  he- 
4.'»  lihen    vnd    sol    vnd    niair    daz    nieman   abnemen  ald  ändcrreii  es 
wfii  int  demie   dos  Haut  es  Sihen  vnd  zwaintzig  oder  nie  dji  l>i  vnd 
waz  denne  daz   raere   vnder  den  S^beu  vnd  zwaiutzigen  darumb 
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uirt  daz  8o]  also  belibeii.    Datum  et  actum  in  vigilia  ])eati  Jacobi 
Apli.  Anno  dm.  Millesimo  Trecentesiroo  Ixxx  mo.  quarto. 

Oh  Motu  kerre  M  jeman  anders  dehainm  vimm  Burger  in 
nfi  Statt  vnd  Renditen  vahen  M  schätgen  wölt  An  re^t  wie 
man  doM  9ol  wenden.  5 

Wir  der  vogt  der  Rit  vnd  die  Borger  alle  gemainUeh  der 
Statt  xe  Sebanfbüien  eUen  ainberlich  vber  ain  komeo  roA  hant  ge- 
letstfur  vus  vnd  vnser  Nachkomen  dnr  Tnser  vnd  vneerOeni  ain  er  Statt 
vnrl  aller  der  die  bi  vns  sitzent  nutzes  nötdttrft  sohimiee  vnd  gutes  fri- 
des  willen  WAre  das  dehain  herre  ald  Jeman  anders  wer  der  w&re  de- 10 
haineo  vnsern  Bnrger  ald  ßurgerinen  wer  bi  vns  In  vnsei  n  geriehten 
Ynd  schirm  je  sesshaft  vnd  wonbaft  ist  ir  sf  ainer  oder  'nö  Es  siien  cris- 
tan  oder  Juden  Ricli  oder  arme  Man  oder  fröwan  Pfaflfen  oder  laiien 
Gaistlicl»  oder  weltlicli  wie  si  genant   .«int  ane  recht  vicngi  oder 
Valien  ald  schätzen  wölti  ald  irü  hüser  ald  ander  fiüt  nemen  oder  15 
vor  haben   Jild   Im   daz   beslien^en   vnd  enttruiiidcn  wölti  dehains 
Weges  daz  wir  daz  niemaniie  siillen  gestatten  noch  verhengen  vnd 
e«  weren  vnd  wenden  sülh  n  als  ferre  wir  es  iemer  kunnent  oder 
mugent  getün  Vnd  daz  wir  darzü  alle  enander  beraten  vnd  be- 
holffen  söUen  ein  vnd  getrAlich  vnd  öch  vesteklich  vnd  ainberUeli20 
all  ferre  wir  mit  Itben  und  mit  gut  jemer  ersdgen  niugent  bf  den 
aj^en  aft  wir  vnser  Statt  geswqrn  haben  vnd  das  sich  nieman  bt 
tes  dft  von  sieben  oder  afinderren  sol  In  dehainen  weg  als  dik  es 
jomer  se  scbolden  kunt  Ane  alle  jermng  vnd  &ne  alle  genArde. 
WIre  aber  das  Jeman  wer  der  wAre  zu  debainero  vnserm  ßur-25 
gar  ald  sn  jeman  der  bi  vns  vnd  in  vnsern  scbirmen  twingen  vnd 
gencht«n  Je  wonhaft  iut  es  were  man  oder  frdwan  Oriatan  oder 
Joden  Ir  wAre  lAtzel  oder  vil  icbtes  ze  sprechen  oder  se  Uagenne ' 
hetti  vnd  rechtes  darvmb  mateti  dem  süllen  wir  von  Inen  reebt 
tun  vnd  öch  fftgen  In  vnser  Statt  vnd  in  vn^erren  geriehten  da  es  30 
ie  hin  geboret  \  nd  uiendert  anderswA  ula  dik  es  ie  ze  schulden 
kuDt  ane  geuArde. 

Datum  et  actum  Anno  dm.  Millesimo  Trecentesimo  Octuage- 
ßimo  Nono.  xij  die  mensis  aprilis. 

Wir  der  vogt  der  Kat  vnd  die  Rurger  alle  gemainlicb  arm  35 
vnd  Kiel»  der  Statt  ze  Schaf h.  sien  vber  ain  komen  vnd  habent 
gesetzt  ainhelleklich  durch  vnser.  vnser  burger  vnd  gemainer  Statt 
DDts  Are  vnd  gematnes  fridea  vnd  notdnrft  willen  als  vns  iets  her 
Jobana  von  Stuben  Ritter  aeaahaft  se  Jungnöwe  vnsern  bnrgem 
R.  bindern  gefangen  bavt  vnd  vns  angrtffet  von  vnser  her8obaft40 
wegen  vnd  als  der  Ragor  angrifft  vnd  vns  öob  Eberhart  Tiebtler 
wider  reebto  dch  an  vnaer  Are  redet  vnd  tut  oder  von  ander  lAt 
wegen  die  mser  herachaf);  vnd  vns  io  angrüfent  was  hotten  wir 
nü  ald  hienach  von  sölicher  lAten  vnd  sach  wegen  je  jenderthin 
üchikkcMi  vns  vnd  Ynser  gemainen  Statt  vnd  Burger  gegen  inen 45 

hin  das  wer  ze  uerantwürten  Oder  was  wir  jeman  von  söli- 
cher lAt  wegen  iets  enpfolhen  haben  ald  noch  enpfelhent  ze  t&nd  vff 
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Iro  IIb  ald  gfti  ae  stellen  TDd  wie  old  in  welher  wtM  ▼nser  Bet- 
ten «Id  diener  wer  die  eint  den  wir  sölich  ding  enpMhen  dsi 

also  ie  verbandient  wie  ald  in  welher  wfse  daz  wer  das  sol  ge* 
Bchehen  sin  In  aller  der  wke  vnd  rnksne  als  ob  wir  es  alle  geroain- 
6  lieh  TDd  ainhelleklich  get&n  haben  Vnd  wer  das  jenisn  were  wer 
der  wer  der  vns  vnser  gemainen  statt  vnd  bnrgcr  alle  gemainlich 
oder  vnser  deliainen  besunder  von  sölicber  getät  wegen  an  liben 
ald  an  gut  vehen  ald  bekümberreii  wölt  es  sie  mit  geriebt  ald 
an  geriebt  nid  mit  geriebt  ald  mit   recbt   oder  an  recht  baiiulich 

10  ald  ofleulich  vor  dem  sollen  wir  anandor  alle  gemainlich  in  vtjser 
gemainen  Statt  kosten  vnd  scbaden  getrüwlicb  vnd  vesteklich 
schirmen  halten  vnd  versprechen  wider  menglicbem  bi  den  aideu 
8Ö  wir  vnser  gnIVdigen  herscbaft  von  Oeeterrich  vnd  vnser  b^tatt 
geeworn  haben  als  ferr  vns  allen  Hb  vnd  gut  gelangen  mag.  Vnd 

15  sol  sich  vnder  vus  noch  kainem  der  vosern  von  sAlicher  getat  vnd 
soch  wegen  nieman  von  vns  idehen  ald  sflndenren  noeh  di  wider 
setaen  ald  iehtes  werben  oder  tin  ald  sdiaffen  getln  werden  In 
debain  wfse  wan  das  wir  glteh  mit  anander  alehen  vnd  alle  aachen 
vngesilndert  alsd  verhandlen  sftllen  naoh  den  stnUcen  vnd  gedingea 

20  ab  vor  besohaiden  ist  An  menglicha  Widerrede.  BesnndM*  haben 
wir  gesetzt  vnd  mainent  öch  wer  der  were  er  sie  vnser  bui^ger 
oder  nit  der  sAlieben  b'iten  die  also  wider  vnser  herschafi  ald  vns 
t&tind  mit  kainen  Sachen  bistandig  beraten  oder  bebolfen  wer  mit 
werten  ald  mit  werken  das  wir  den  oder  die  se  glicher  wise  bal- 

25  ten  vnd  haben  sollen  In  vnsern  vngnäden  In  alle  w%  als  den 
oder  die  vnser  herschaft  oder  vns  ie  angriffent.  Datum  et  actum 
Octaua  die  Mens.  Marcii  Anno  K.  Ixxxx  tercio. 

II  Wir  der  vogt  vnd  der  Rat  ze  Scbai'husen  siien  vber  niu 
komen  vnd  haben  gesotzet  dar  gutes  frides  vnd  nutzes  willen 

30  vnser  gemainer  statt. 

Swer  hie  in  vnser  Statt  vnd  gerichteu  debain  freueli  an 
dem  andern  tut  es  si  ainer  oder  md  ald  vnser  Burger  oder  laoi- 
lAt  das  der  ieglioher  der  Staü  besseren  sol  mit  pbenning  vnd  vs 
varenne  als  vormAls  darvmb  gcsetaet  ist 

86  Ynd  swenne  darvmb  ie  gedcbtet  vnd  ertalt  wirt  vor  dem  Bit  ald 
vor  den  frenelem  wie  ie  denne  darvmb  richtet  Swas  bftße  er  denne 
darvmb  vemallet  gen  der  Statt  an  pbenning  oder  an  Silber  vnd 
lür  vs  varen  das  sol  er  zestAoder  stette  der  statt  versicherrea  mit 
pbenning  oder  mit  phanden  ald  mit  g&ter  bnrgschal't  das  es  der 

40  Statt  werde  vnd  sol  man  in  nicbtz  dä  für  verdingen  noch  l&n 
verdingen  als  vorm&ls  dk  her  beschehen  ist  vnd  wer  das  also  nit 
versichert  ald  versicherren  rang  den  sol  man  darumb  ze  st&nder 
stetto  haben,  es  burger  oder  lantmnn  vnd  sol  in  in  den  Turn 
oder  keui  ald  in  vnser  vangnust  legen  aht  tag  die  nechsten  so  er 

45  also  gehaimet  wirt. 

Vnd  ist  das  er  in  denselben  aht  tagen  die  freueli  vnd  büße 
vnd  für  vs  vareo  vnser  statt  nit  versichert  als  vor  geschribeu  ist 
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m  d  «ner  ote  16  lol  man  in  vner  der  Tangnust  nemen  Tnd 
•ol  «r  d«Dne  sa  ttetta  la  dan  hailigan  swarran  ainan  galartan  aida 
ze  ginne  vnd  la  flfnna  Ukr  vnaer  Statt  ynd  voserü  gericht  vs  vnd 
4ar  in  aiamer  me  ze  komanna  %  das  ar.  dar  Statt  ir  freueli  vnd 
bii  nah  Taraichara  all  Torgetatst  itt  vs  gerieht  mit  phandan  odar  5 
Bit  pbenoing  odar  Bnrgschafk  &no  des  Uataa  aa  Schafhüaan  ald 
dai  mertails  vnder  inen  willen  vnd  vrlöb. 

Wele  vn.ser  Imiger  al.so  vs  sweret  der  aol  nit  sin  die  wil  er 
Ysse  sul  sin  in  viiFcren  klostoiii  oder  ze  vnsereo  müliuea  ald  ao- 
denua  vmb  vnser  statt  da  man  stAr  niniet.  10 

Aber  lantlAt  es  si  aiuer  od«r  nie  xont  zwifalt  freueli  geben 
die  es  an  vnsern  ])urgern  beschuldent  vnd  nflnd  ainnalt  büß  für 
die  Wüchan  als  vormals  darunib  gesetzt  ist  vnd  sol  och  ieglich 
Iftotman  vmb  das  alles  in  vnser  Statt  sweren  ze  sinne  vnd  darvs 
bH  n  koman  %  daz  er  die  freueli  vnd  büß  geriebt  ze  gellchar  15 
«An  alt  maar  buiger  dar  nnb  va  twarent. 

£■  mag  aber  iagliahar  er  it  borger  odar  lantoian  ain  w(k»han 
abUien  mit  fSnf  aehilling  phanning  ala  ar  vaaer  dar  Statt  ald  In 
dar  Statt  geaworan  hat  sa  af nna  ala  vormAla  darrmb  öch  ga- 
*  aalzet  ist.  20 

Swaa  deh  fröwan  gen  der  Statt  Tarschuldent  von  freuelinen 
w^n  darvmb  sol  man  si  bAssen  als  Yormala  darvmb  gesetzet  ist. 

Dis  beschach  in  dem  jAr  dd  man  aalt  von  Cristus  gebflrt 
dr&zehenhundert  iär  vnd  dar  nacb  in  dem  nüntxigosten  J&re  an 
dem  zwelften   abent  ze  wfhennehten.  ||  (VVaa  in  SMchan  ainga-'25 
ichlossen  ist,  steht  auf  einem  besondern  biatte.) 

(fol.  XX  IX.j  Wie  der  schriber  /r0in€fi  verlesen  mid  vff  nie- 
man  klagen  sol. 

\N'ir  der  vogt  vnd  der  Rat  ze  Schaf hüsen  siien  vber  ain 
komen  vnd  bant  gesetzt  swas  fi  eu»  linen  ald  vnzuht  vnd  sölich  30 
Sachen  in  vnser  statt  ie  vff  löifent  vnd  die  vnserm  schriber  der 
Vt  deona  iat.  geväget  werdent  vnd  sA  ie  verschrfbet  vnd  das  ie 
daaaa  kont  Ar  Tnaam  Bit  ald  für  Tnaer  freualar  odar  flür  Tnaar 
garickt  daa  man  dammb  richta.  daa  dar  acbrtbar  dann  dia  aalben 
■aeh  Tttd  frand  vor  denen  dia  iailanna  dar  vmb  ricbtant  laaen  vnd  kfln-  36 
den  aol  ala  ar  at  varacbriban  batt  vnd  daa  ar  dammb  Arbaaa  nit 
■a  t&tt  aol  wadar  mit  Iftrapraehan  sa  namen  odar  sa  klagen  ala 
dik  M  iemer  ze  aehnidan  kont  &ne  geuerde.  Aber  vmb  ain  da- 
Ittin  saeh  die  iaman  an  ainan  IIb  g&i  aol  er  vf  nieman  klagen, 
l^atom  dm.  M.  coa.  Ixzx  nono.    In  octana  laurencii.  40 

am  Ideger  sprickei  er  irött  ain  schulderer  ainer  sach 
vol  erziigen  vnd  des  niJt  wU  lin  vnd  «f»        eu  des  schuldenera 
wü  komen. 

Wir  der  vogt  der  Rat  vnd  die  Hurger  ze  Schafh.  siien  vber 
ain  komen  vnd  haben  gesetzet  aimberlich  dur  gutes  fridea  willen.  45 
^Ver  den  andern  hie  ze  Schafh usen  vor  geriht  ald  vor  dem  Ravt 
an  spricbet  ald  beklaget  vaib  dehaia  gült  ald  ander  sach  es  siien 
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man   ald    fröwan  ainer  oder        vnd  der  schiildener  der  sach  nit 
gichtig   ist  vnd  denne  dem  kleger  ertailt  wirt  das  er  den  schul- 
duner der  8acli  erzügen  höl  durvmb  w  klaget  u!d  zu  des  scliulde- 
ners  recht  daruinb  konien  sol  vnd  denne  der  kleger  sprichet  ich 
5  Wült   es  wol   erzügen  vnil  wil  sin  nünd   y.u  sineni  j  echten  konien 
darumb  haben  wir  gesetzet  das  der  schuldencr  sines  aide«  darvmb 
ledig   sül    sin  won   es  ini  sin  cre  an  rüret  vnd  das  in  der  kleger 
vmb  die  sacb  erzAgeu  sol  won  er  sprach  er  wolti  in  sin  wol  er- 
*  zögen  wdlt  er  es  tunt.  erzöget  aber  der  kleger  den  scbuldener  des 
10  nit  als  reht  ist.  das  denne  der  scholdener  ymh  die  sacb  Ynd  klag 
darvmb  er  denne  beklogt  ist  gentzelicb  ledig  ist  vnd  sol  stn,  es  i 
vnder  mannen  ald  vnder  fröwan  als  dik  es  iemer  se  scbnlden  knnt. 

Dia  beiohab  an  fritag  vor  Ing&ndem  Maien  Anno  dm.  M.  ecc. 
Izzx  nono. 

15         Vi'ii  vuser  veitsiechen  wegen  vff  der  Staig. 

Wir  der  vogt  vnd  die  Rat  gemainlicb  ze  Scbaufhusen  sigint 
ainberlich  vber  ain  komeo  vnd  hant  gesetzt  von  vnser  ^^taiecbra 
wegen  vflf  der  Staig  Des  ersten  mainent  vnd  wellen  wir  won  das 
von  alter  lur  komtin  ist  Weiber  man  oder  fröwe  vnder  Inen  mit 

20nuander  veruielin  daz  der  jetweders  von  siner  pbrund  sol  sin 
dannenhin  eweklich.  weler  siech  es  wäre  frowe  oder  man  stell 
der  sol  öcli  eweklich  von  siner  phrund  sin.  Sweler  Siech  den 
andern  blütrüsig  niacliet  Irauelich,  (Kr  sol  ain  jare  von  der  pbrund 
sin.    Swi'ler  Siech  d*'ii  andern  haisset  lugen  fräueulich  der  ist  aht 

25  lag  von  siner  pbrund. 

lt.  die  selben  Siechen  sont  öch  betten  alz  von  alter  her 
komen  ist  vnd  sitt  vnd  gewonlicb  was.  Weles  das  nit  t&ti  bf 
gesundem  Übe  daz  aout  denne  die  phleger  der  selben  Siechen  die 
ie  denne  eint  daramb  sirftffen.    8f  sont  Öcb  frft  vnd  ze  veeper 

SOzit  ze  kilohen  g&n.  Welea  kinde  Öcb  abg&t  von  todes  wegen  wi 
es  denne  l&t  daz  sol  bf  dem  hils  beliben. 

Man  sol  dch  wissen  was  von  der  kilcben  vff  der  Staig  ynz 
zu  der  letzi  ist  vud  was  in  da  selbes  gegeben  wirdet  daz  ist  Iro 
aller  Gemain  vnd  was  In  in  der  Statt  >or  dem  Münster  wirdet  ge« 

35  geben  daz  sol  och  iro  aller  Gemain  sin  es  wäre  denne  daz  ir 
aines  oder  m6  vngeliorsam  w&ren  vnd  nit  fAr  daz  Münster  weil- 
ten sitzen  von  hoffait  wegen  so  es  dar  gan  sölt  nach  Iro  orde- 
nung  alz  dik  es  ze  schulden  kunt.  so  fcol  der  selbe  vngehorsam 
siech  der  nit   (Ur  wölt  gan  bitteu  bi  gesundem  Übe  kaiuen  tail 

40  daran  haben  äne  geuArde, 

Datum  et  actum  leria  (Quinta  pruxima  ante  festum  Leati  Georij 
mr.  Anno  dm.  Millesim«^  Treceutesimo  Nunagesimo  primo. 
Peter  aarwürker  'Tychtler. 

Wir  der  vogt  vnd  die  Rät  gemainlicb  ze  SchauffbÄaen  haben 
45vna  vff  hütt  disen  tag  ainheUeolieh  erkendt  vff  vnaer  ayde  vmb 
die  stftss  misshellnng  vnd  snspmoh  «6  zwischen  Eberbartn  dem 
Tychtler  vnd  Petem  Sarwftrker  v%elofien  amt  dammb  der  aelb 
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Peter  sarwürk  vormtls  etil,  brief  in  der  saoh  mit  recht  Tod  vrtail 
erUnget  halt  vnd  wan  nv  der  selb  Peter  von  den  selben  brieuen 
geitanden  vnd  vmb  die  sach  viT  ainen  Geinainen  man  vnd  vif  be- 

nempt  schidiüt  komen  ist.  daz  wir  vns  darumb  siaer  sach  fürbas 
nit  annemen  süllen  in  deliain  wise  vnd  wer  daz  er  vns  oder  de-  5 
Hainen  vnder  vns  besundcr  vber  lang  oder  kurtz  darumb  anlangen 
wurd  oder  beküniben-n  wie  das  darrürte.  daz  wir  denn  enander 
darinne  getrulicb  bantbabn  vnd  vesteclicli  baltn  süllen  vnd  de- 
hainen  in  der  sach  von  vns  lassen  sündern  in  debainen  weg  b'y 
deo  vorgeschribenen  vnsern  uiden  an  all  geuerdc.  10 

Actum  die  Lüne  post  festum  bcuti  Jacubi  ApU  Anno  Nona-, 
genmo  quinto. 

(foL  XXX«)  WatmansiürernäieUstiirmikgetU  vnd  ir  hn^im 
gebm  sei  für  hast  md  aÜü  ding  s6  d  ie  setgetU  vnd  H  an  legend. 

Der  stArer  sol  man  fEbr  kost  geben  ieglichera  taglidu  vnd  dem  15 
Mhrfber  vnd  dem  waibel  ij.  ß  vnd  der  kneht  die  et  bt  in  h4nt  vnd 
brftdient  j.  fi  tägliche  vnd  nit  m^  von  der  etatt  die  wll  ei  eitsent 
ioe  geaerde,  die  beechah  vnd  wart  gesetzet  an  dem  nehtten  tag 
neh  saut  Gallentag.    Anno  dm.  M®.  ccc.  Ixzxx  prinui. 

Siükli  i'mmg.    Von  des  wmgarten  wegen  vnder  dem  Arndt, 
hmgkmnr  htj  dem  annot. 

W  ir  der  vogt  vnd  der  Rat  geraainlich  der  Statt  ze  Schauf- 
haeen  h.ibent  vns  erkennet  vnd  gesetzt  von  Gemainer  Statt  nutzes 
willen  von  dez  wingarten  wegen  der  gelegen  i.st  an  dem  Emers- 
ptrg  vjider  dem  Turn  den  man  nem[»t  der  Aniiot  Jnrent  der  Statt.  25 
Riiig|j[müre  der  ietz  Clausen  dt  z  R'"'ten  dos  vischers  den  man  nempt 
Stükli  vnd  Hansen  Oeninges  von  Langwison  ist  daz  die  selben 
2wen  vnd  alle  Ir  erben  vnd  nachkomen  In  wes  gewalt  der  egenant 
wingart  Jemcr  kunt  zwüschen  der  Kiuggmürc  vnd  den  Stotzcu 
dl  die  Ergger  vff  etftnt  nü  hinnenhin  nihtee  böwen  oder  werken  30 
sont  mit  Beben  dar  In  se  legen  ald  se  büwen  ald  den  grand 
dtanen  le  ziehen  deliaine  wege  vnd  den  weg  offen  vngewAst  vnd 
jn  der  witi  laueeen  eont  ale  ferre  die  RinggmAre  vnd  die  Ge- 
marvten  Stotsen  d&  die  Aergger  viF  etftnt  begriffen  h&nt  se  bei- 
den eiten  an  dem  Berge  wan  der  selb  weg  vnd  dü  witi  voeer  Ge-  35 
neiiier  Statt  ist  vnd  sin  sol  als  wir  doch  das  vor  vil  ziten  An- 
derren lüten  In  der  band  der  selb  wtogart  Dach  etund  mit  guter 
kuntschaft  vnd  oueb  mit  dem  rechten  an  behept  haut.  Wer  aber 
da^  vberföre  vnd  fürbas  griffe  danne  als  vorgescbriben  ist  der  sol 
vn.j  Ze  bu>!';e  veriiallen  sin  ain  Mark  silbers  ze  gebenne  als  dik  er  40 
es  tät  vnd  ist  daz  darvmb  bescliehen  daz  vnser  Ringgmurre  vnd 
vnarü  Statt  da  von  nit  ufebresten  gewiinne.  Oueh  sollen  wir  stege 
vnd  weg  bän  durh  die  Keban  vll"  zu  uuserrau  Türnen  vnd  Erg- 
gern  ze  wandleu  als  dik  wir  dez  notdürftig  sint  als  wir  daz  lang- 
zither  braclit  hant  vnd  bebejjt  äne  menglichs  ierrung.  Datum  et  45 
•ctaiu  lu  die  beati  vrbaui  Auuo  dtu.  Millesimo  Trecentesimo  Ixxxx 
Monndo. 
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Wie  man  die  Badsiuben  hi  dem  Obern  ihore  ift  bütven  hal- 
ten sol  daz  der  Statt  Jtinggmüre  vtid  Turn  vnd  ouch  Bernharis  frU* 
boUz  hu8  dd  von  kam  gebreit  vff  stände  In  deham  wUejme  ge- 
ukrde. 

6  Wir  der  vogt  vnd  der  Rat  gemainlich  der  Statt  ze  Schanf- 

hüsen  habent  vns  ainb&rlich  erkennet  vnd  gesetzt  diir  vnser  Statt 
nötdurfi^  vnd  nutzes  willen  von  der  Ra(lstnV)en  wegen  h\  dem 
Obern  thöre  gelegen  die  ietz  hans  Sachs  Inne  hät  daz  der  selb 
Sachs   alle   sin   erben   vnd   nachkonien  wer  Je  denne  die  seihen 

10  Badstuben  Inne  hät  die  selben  Hadstubi  n  in  sölichem  redlichem 
gerechtem  büwe  sol  babt^u  luit  der  wässeri  njü  den  brunnen  daz 
waaser  dar  vss  ze  laiten  vnd  in  sölicher  mässe  ze  halten  daz 
der  Statt  Turn  vnd  Ringgmüi'e  noch  Bemharts' fritl>olti  kfia  das 
daran  lit  von  des  flusses  wegen  des  wassers  sd  man  In  derselben 

löBadstnben  brocfaet  n6  noch  hienach  iemer  eweklich  kaio  schad 
noch  gebreste  vff  erstände.  Datum  et  actum  feria  seeunda  pronma 
ante  ftstnm  beati  vdalrid  Epi  anno  dm.  MiUesimo  Treoentesimo 
Nonagesimo  secundo. 

(fol.  XXXI.)    Daz  nieman  kainen  win  temperieren  9ol  der 

20  In  In  vnser  Statt  verkbffen  ald  vertriben  toU, 

Wir  der  vogt  vnd  der  Hat  ze  Schaufliüsen  haben  gesetzt  daz 
nienmn  me  nu  hinnenh  in  wer  der  ist  er  sie  burger  oder  lantman 
In  unser  statt  vnd  Gerichten  kaineu  win  ine  temperieren  noch 
machen  sol  weder  mit  gebrentem  win  noch  mit  waidescheu  noch 

25  mit  kainen  andern  dingen  da  von  den  läten  siechtüni  gebrest  vnd 
schad  vfTerstän  mocliti  vnd  sol  in  öch  ht  vns  nit  verköffen.  W&re 
es  aber  daniber  tiUi  der  sol  vnser  Statte  zehen  Mark  Silbers  ze 
busse  veruallen  sin  ze  geben  als  dik  er  es  überfi\re  vnd  es  kiint- 
lich  vif  in  wurde  daz  er  es  getäo  hetti.  Datum  et  actum  In  vigili« 

30  beati  pelagij  Epi.  anno  dm.   MiUesimo  Treeentesimo  Inzz  tsreto. 
Item  vff  den  vorgesohriben  tag  ward  öch  gesetst  das  weder 
geste  noch  bnrger  kain  wild  salta  md  In  vnser  Statt  vnd  gericbteo 
vafl  haben  sont.   Wan  man  nt  krdttli  Bfltschi  vnd  Salmenswiler 
Salti  bf  vns  vail  haben  sol.   Wer  aber  das  wilde  Salta  förbass 

35vail  hetti  vnd  es  darüber  Jeman  bf  vns  se  kOffisn  g&bi  der  git 
vnser  Statt  se  hasse  als  dik  er  es  t&t  j  lib.  ^  vnser  münts. 
Datnm  anno  tC  die  vt  supra. 

Wd  yeman  frid  bricht  oder  frid  versaU  te  geben  oder  $iA 
versait  sö  man  in  dnrnmb  sncJtt. 

40  Wir  der  vogt   vnd  dn-  Hat  zu  Schafhuseii  haben  nns  ain- 

belleclich  erkennet  durch  unser  Statt  nutzz  vnd  ouch  durch  gütz 
frids  willen  vvii  dchaincr  der  in  vnser  Statt  i^cscssen  vtul  in  vn- 
ser gehorsame  ist  er  si  burgrr  oder  Seidener  Iride  brech  oder 
frid  versaite  ze  geben  so  im  der  gebotten  ward  ze  halten  als  vn- 

45ser  Statt  recht  ist  oder  wie  denn  die  büss  darri'irte  dauon  vnser 
statt  achzig  phnnd  vnser  müns  geuielin  oder  geuallen  möchtio 
derseib  sol  vnser  herschaft  von  Oesterrich  die  grösten  pdne  vnd 
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bifia  femaUm  liii  die  gepAri  ftiif  maroh  tilbert.  Doeh  rind 
birimie  tdtsleg  vatgesetst  vad  des  gelieli  wer  das  sieh  yeman  Ter- 
Siiti  geaarlich  sd  man  in  vmb  friden  bitten  weit  der  8ol  die  bftsse 
geben  die  dauor  In  diseni  Bäeh  begriffen  ist.  Actum  in  viglUa 
oatiiiitatia  xpi.  Anno  Nonageaimo  qninto.  6 

Las  der  vogt  nimm  vakm  iol      des  Jtäta  wiaaen. 

Wir  babeo  tiis  ainbelleklicfa  erkendt  das  der  vogt  ae  Scbafh. 
wer  der  ye  ist  bie  ae  Scbaffb.  niemao  vaben  8ol  an  dea  Bata 
wiaten»  Aetom  nt  anpra. 

UM  brief  Me  heaiffdn  mii  der  $UtH  mHgel  10 

Wir  der  vogt  vnd  R&t  za  Sobaffb.  baben  vob  aiobellecUcb 
erikflodt  waa  brief  ny  binnenibin  «rtidll  werden  ae  besigeln  mit 
vsser  Statt  iiudgel  ea  bj  tot  Ravt  oder  vor  Sybenen  dea  Bavta 
▼nb  Awig  kMT  oder  v^b  ander  aaeb  daa  by  awainsig  aiarken 
trift  minder  oder  mA  Ao  geolrd  daa  man  dieaelben  brieff  beeigeln  15 
•ol  ant  Tnaer  statt  mindron  Inaigel.  w4  aber  der  konff  trAffe  vber 
zwainsig  mark  ^orderte  dA  yeman  daz  gross  Insigel  mit  snnder- 
faait  dämit  mag  man  denn  die  brieff  oach  besigeln  vnd  was  oucb 
brief  mit  dem  mit  dem  mindern  Insigel  besigelt  werdent  die  söl- 
IsDt  als  wol  craft  baben  als  ob  si  mit  dem  grteen  Insigel  be-20 
sigelt  w&ren  &u  menglichs  widerred.  Actum  feria  qiunta  poet 
.  Letare  Anno  dm.  K,  ococ.  terdo. 

Das  ain  tntrger  ainen  knUman  9ol  sicher  sagen  wenn  der 
lanimm  Sweret  oder  veHreesi  dem  burger  hie  recht  xe  häUen, 

Wir  der  vogt  Tnd  Bant  an  Scbaufbüsen  baben  vns  dnrcb26 
gatafirids  willen  ainbellekb'cb  erkendt.  wer  daa  nn  binnentbin  de- 
hain  maer  biirger  mit  debainem  lantman  icbta  ae  scbaffim  gewann 
al86  daa  si  mit  enander  stteig  oder  missbellig  wordin  Wenn 

■cb  denn  der  Lantman  begit  für  vns  aem  recbten  ze  kernen  vnti 
oucb  dea  Swert  zä  den  balligen  oder  YOrtrAst  ze  halten  vnd  dem  30 
gnfig  ze  tand  daz  in  den  vnser  burger  dara£f  sieber  sagen  sol 
än  all  widerred.  Weiher  sich  aber  dawider  setzte  der  sol  die 
bäss  geben  als  Bich  denn  ain  Ravt  oder  der  mertail  dez  Rats 
darumb  erkennt.  Des  hett  oucli  aiii  iei^licher  burger  gevvalt  ze 
gebietn  bi  der  seihen  Ijüss.  Actum  an  Mittwochen  nach  Bartho-  35 
lomei  Anno  dm.  Müiesimo  cccc.  quiuto. 

Wd  yeman  under  dee  Bäts  kneeht  oder  tr  boUen  oder  gen 
kainem  des  Bäts  schalMich  redL 

Vogt  and  R&t  baben  Tna  ainbelleklicb  erkent  Weiher  nü 
hinn^thin  gen  kainem  vnsers  oder  dea  Ravts  knechten  ald  gen  40 
andern  vnsem  hotten  die  denn  zu  dehainen  sacben  geordnet  wer- 
dent schalklich  redt  er  sy  burger  odor  seidner  man  oder  wip  sT 
schöwend  bröt  tiaisch  visch  oder  marken  der  sol  goben  ain  mark 
Silbers  an  all  gnäd  als  dik  es  geschiht.  Actum  in  vigilia  natiui- 
tatis  Beate  Marie  Virginia  Anno  cccc  yjto.  45 
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(fol.  XXXII.)  Daz  sich  nü  hinnenihm  kainer  mi  sol  bedetf 

hm  vsserthcUb  Hais  vrnb  hamerlay  sack. 

Vogt  vnd  R&t  haben  vns  vff  unser  ayd  ainhelleklich  erkent 
vnd  ouch  gesetzt  daz  sich  nft  hinnenthin  fürbas  dehainer  dezRät? 
ö  vmb  dehainerlay  sach  darvmb  er  denn  gefraget  wirt  nit  bedeuken 
8öl  vsserthalb  Ravts.  Wau  daz  ain  ieglicher  nach  dem  so  er  ge- 
fr&get  wirt  ertailen  vnd  sprechen  sol  was  in  denue  vff  einen  aid 
vnd  Sre  recht  dvuket  an  all  geuerd.  Actum  quista  post  Bartho- 
lomei  Anno  2C.  cccc  quarto. 

10         Da  yeman  dem  andern  phand  imcUt  die  vormals  haffl  sind. 
Vogt  vnd  R&t  habeu  vus  ainhelleklich  erkendt  vff  vnser  aide 
dnroh  armer  tnd  fildier  wilton  Weiher  nA  hinnenthm  yemaime  de- 
baln  phand  inaetst  vor  Rat  vor  gerioht  oder  vor  dem  Richter  ee 
lyen  ligende  oder  verende  phand  die  Yormala  venetit  yvA  hafil 

15iAid  vnd  des  in  dem  veraetsen  nit  offiiet  noch  i&rbringt  dem  e6 
er  dae  phand  denn  veraetien  weit  der  sol  ae  pte  vnd  biae  Ter- 
nallen  ahi  j  vnüer  mttna  ala  dik  ea  geaohihi  in  gnidu  Aotmi 
aexta  post  Michahelis  Anno  cccc  sexto. 

WeUie  sich  wm  der  statt  entfrömdet  sö  man  mUeit. 

20  Wir  haben  ths  ouch  ainhelleklich  erkendt  durch  ynser  Statt 
nutzz  vnd  fromen  Weiher  sich  nu  hinnenthin  von  vnser  Statt  ent- 
frömdet so  man  stür  anleit  darurab  daz  er  der  stür  vber  werd 
es  sy  man  ald  wip  burger  ald  Seidner  der  sol  ain  gantz  Jär  von 
vnser  statt  sin  vnd  denn  darinn  niemerme  komen  er  hab  denn 

25  der  statt  zwo   stüran  gericht  als  nian  denn  zemal  yff  genomen 
hett.   Actum  in  vigilia  exaltationis  Suncte  Crucis.   Anno  ])rt'dieto, 
Wd  yetnan  dem  andern  dehaiu  gut  anspridU  es  sy  erb  aigen 
oder  lehen  wie  ainer  daz  recM  vertroesten  sol. 

Wir  der  vogt  vnd  Rat  haben  vna  ainbelleldieh  aikent  rff 

80ynaer  ayde  danunb  daa  menglioh  by  ainem  g&t  gerftwehlieh  bdlb 
vnd  wider  recht  daran  nit  bekftmbert  noch  daoon  gedrengt  werd. 
Wer  daa  nü  hinnenthin  yeman  dem  andern  in  vnaer  Statt  er  wer 
bniger  Seidner  oder  lantman  gaistlich  oder  weltlich  dehain  gftt 
anspr&ch  es  wer  erb  aigen  oder  lehen  ligends  oder  varends  vnd 

85  das  mit  dem  rechten  nit  behdb  trifft  denn  daa  gftt  daraft  ainer 
Zuspruch  hett  vnder  hundert  phund  hallem  vnser  müns  So  sol 
der  der  denn  darzn  zusprach  gehebt  hett  vnser  Statt  au  .rechter 
pSn  vnd  büss  veruallen  sin  zehen  phund  phenning  vnser  mfins. 
Träff  aber  das  güt  ob  hundert  phunden  So  sol  er  veruallen  sin  fünf 

40  mark  Silbers  als  dik  es  ze  schulden  kompt  vnd  sol  man  die  bossan 
nemen  als  ander  fräflinen   vnd   sol  ouch  dis  ain  yeglicher  ver- 
troesten als   bald   er  sich  vmb  sölich  sach  zem  rechten  gestellet 
4n  all  widerred.    Actum  in  vigilia  Michahelis  archangeli  Addo 
.  cccc.  vij^.  '  Johannes  Meyer. 

(Fortaezung  folgt.) 
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Zur  ältern  Büddeutschen  Calenderkunde 

Die  Geschichte  des  Calenderwesens  ser&Ut  in  drei  grosse 
Abecbuitte,  nftmlicli  in  die  Geschiclitc  des  vorgregoriuiiiobeD  Ca- 
leoden  hÜB  tur  Verbreitung  der  BuchdruckerkuDit,  von  da  bis 
lor  Reform  durch  Pabet  Gregor  XIII  and  von  da  bia  iiir 
OMMteD  Zeit. 

Jede  dif  ser  Perioden  hat  Ire  Eigeutümlichkeiteu. 

Die  erste  Periode  ist  jene  des  Computismus,  d.  h.  der 
christlichen  Festbestiniinung ,  die  zweite  ist  jene  der  Astrologie 
mit  iren  mediziiiisclien  und  landwirtschaftlic  heu  Anhängen,  und  die 
dritte  beginnt  mit  niannigfaltigen  astroiiümißchen,  astrologischen, 
nediziniscben  und  landwirtschaftlichen  Beigaben.  Im  Laufe  des 
17.  Jarbimderta  Dimmt  der  Calender  aocb  die  Weltbegebenbeiten, 
Kriflgabindel  and  Staatsaktionen  auf,  im  18.  Erstlendea,  Beleren- 
dat  nnd  die  Genealogie  der  Fflntenhinier,  und  erweitert  sicli 
g^gen  Ende  deeaelbeiL  tarn  Volktbaebe  im  weiteaten  Sinne. 

Schloater  bemerkt  in  seiner  Gesohicbte  dee  18.  Jarhnn- 
derts,  dass  die  kleine  Litteratar,  welcbe  in  die  unteren  und  un- 
tontoi  Schiebten  des  Volkee  dringe,  auf  den  Gang  der  Cultur  oft 
MMD  grtoeren  Kinflnaa  aoaftbe,  als  jene,  welche  man  die  dassi- 
•ehe  nennt. 

Aas  dieser  kleinen  Litteratur  erkennen  wir  anch,  wie  das 
Güld  und  die  grobe  Silbermünzc  in  di«'  Pfänninge  und  Iläller 
vermünzt  wurde,  um  sie  in  jedermanns  Hände  zu  bringen.  Zu 
«lieser  kleinen  Litteratur  gehörten  nun  auch  seit  cK-r  Verbreitung 
der  Huchdruckerkunst  die  Calender.  welche  im  heutigen  Cultur- 
und  Geistesleben  mit  zu  den  wichtigsten  Organen  zur  Verbreitung 
üüzlicher  Kenntnisse  und  zur  Aufklärung  zälen  —  können. 

Werfen  wir  vorerst  einige  Blicke  auf  die  Geschichte  des  Yor- 
gregorisnischen  Calenderwesens  bis  zum  Eiotrit  der  Verbreitung 
dtt  Baehdmckerkanst. 

Das  Osterfest  ist  das  Hanptfest  der  ehristliehen  Kirehe;  es 
iit  der  Mittelpunkt,  um  welchen  sich  die  Gesehiohte  des  gauM 
cbiistltoben  Calenderwesens  nnd  seiner  Reformen  von  CouBtantin 
dem  Qmssen  an  bis  anr  Beform  durch  Pi^bst  Gregor  XIII  im  Jare 
1582  gruppiert. 

Die  Grundlage  des  christlichen  Calenders  iet  der  von  Julius 
G&sar  reformierte  alte  römische  Calender,  der  sogenannte  julianische, 
welcher  das  Jar  zu  365  Tagen  bestimmte  und  diese  in  12  Monate 
verteilte.  Das  Christentum  hatte  diese  Jarfonn  beibehalten,  nur 
wurden  die  von  den  ,,Nundinae"  begränzten  achttägigen  Zeitab- 
schnitte allniälig  und  unter  Kaiser  Coristontiu  (324 — 337)  gänz- 
lich durch  die  siebentägige  Woche  verdrängt,,  die  mit  dem  jüdi- 
schen Cultus  von  jeher  uud  nachher  auch  mit  dem  aus  im  lier- 
forgegaugeueu  christlichen  verflochten  war. 


Digitized  by  Google 


S86 


Die  kircMieheii  Namen  der  Wochentage  waren:  Feria  prima 
oder  Dominica,  der  Tag  des  Herrn,  der  Sonntag,  Feria  aeennda, 
Feria  tertia,  Feria  qnarta,  Feria  qninta,  Feria  eezta,  nnd  Feria 

aeptima,  sea.  sabbatnm. 

Die  Christen  machten  den  ersten  Tag  der  Woche  mm  Feier- 
tage, Wärend  die  laraeliten  den  leaten  Tag  deaielben  in  irem  Feet- 

tage  behielten. 

Ostern  (pascha),  das  Hauptfest  der  Christen,  wird  znm 
Andenken  an  Christi  Auferstehung  an  einem  Tage  ira  Krüh- 
linge  gefeiert,  der  teils  nach  dem  scheinbaren  Sonnenlaufe, 
teils  nach  dem  Mondlaufe  sich  richtet  und  in  einem  Zeiträume 
von  5  Wochen  herumwandert.  Ostern  ist  daher  ein  bewegliches 
Fest.  Von  Bestimmnng  des  Osterfestes,  welches  stets  nach  den 
Traditionen  der  Christen  jüdischer  Abkunft  am  Tage  des  ersten 
Vollmondes  im  Frühlinge,  im  Frühlingsvollmonde,  stattfand,  hieng 
daher  auch  für  das  betreffende  Jar  die  Feststellung  aller  beweg- 
lichen Feste  im  christlichen  Calender  ab. 

Die  Regeln  aber  snr  Bestinmiung  des  Oaterfestee  haben  aieh 
aber  nor  allm&lig  und  nnter  acbweren  Ktmpfen  der  maehiedeoen 
Lermeinangen  gebildet.  Im  Zeitatter  Karle  dee  Oroasen  —  kh 
möchte  ea  in  mancher  Beaiehnng  ale  ersten  Yerrach  der  Be- 
naieaan^e  beieiöhnen  —  hatte  endUeh  der  Aleiandriniache  Oater- 
canon,  welchen  man  im  westlichen  Europa  den  ^yoniaiadben  za 
nennen  pflegte,  über  alle  Widersprüche  gesiegt  und  die  abend- 
ländische Christenheit  sich  über  die  Osterfeier  geeinigt.  Die 
nächsten  acht  Jarhunderte  hindurch  wurde  nnn  im  Abendlande 
das  Osterfest  mit  vollkommener  Uebereinstiramung  gefeiert. 

Die  Ostern  und  ire  Festpo^ezo,  überhaupt  der  ghm.e  Calen- 
der wurde  nach  approbierten  Maximen  an  den  Sizen  der  Bischöfe 
mit  den  betreffenden  liturgischen  Vorschriften  ausgearbeitet  und 
die  Geistlichkeit  der  Diöcesen  durch  die  sogenannte  „Litterae 
paschales^'  hiervon  in  Kenntnis  gesezt.  In  den  Kirchen  wurde 
dann  dem  Volke  von  der  Festordnnngi  d.  h.  von  dem  Calender 
Kenntnis  gegeben*). 

Auch  die  Jaresform  bezüglich  des  Anfanges  und  Endes  des 
Jares  wurde  von  Carls  des  Grossen  Zeiten  an  in  der  Christenheit 
Westearopas  so  siemUcfa  glekhm&ssig  festgehalten,  womach  WeOi- 
nachten  in  den  testen  Monat  des  Jaree  ftUt.  In  manchen  Pro- 
yinzen  GalHen's  begann  Indessen  —  nnd  hier  sind  wol  galliach* 
römische  Traditionen  vorhanden  —  wie  bei  den  alten  ROmem  — 
das  Jar  mit  dem  Monate  M&ra  nnd  diess  dauerte  bis  tief  ins  16. 
Jarhnndert  hinein  fort;  denn  erst  dnreh  ein  Edikt  Karrs  IX  Tom 
Jare  1665  wurde  der  September  als  siebenter  Monat  des  Jaraa 


1)  Die  Chronologie  in  irem  ganaen  Umfange  von  W,  Matzka, 
"Wien  1844.  Beck,  AUm&lige  Gestaltung  der  Prinzipien  des  Oster- 
festes und  Attensperger,  der  Gregorianische  Calender,  Worxb.  1869. 
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aufgehoben  und  das  Jar  aomit  zwei  Monate  früher  begonnen,  so 
dass  Weihnarhien  dort  nunmer  auch  in  die  2.  HällU  dei  ksten 
Monats  des  Jarcs,  d.  h.  iu  den  Dezember  fiel^). 

Für  das,  was  wir  heutzutage  mit  dem  Nj^raeu  Calender  be- 
zeichnen, mag  wol  der  arabische  Namen  —  ,,Tacuin''  —  d.  h. 
labula  der  Ausdruck  gewesen  sein;  dann  wol  folgte  das  alte 
lateinische  ,,Calendariuni''  (von  calare,  xfä.tiy),  entweder  weil  das 
Volk  am  ersten  Tage  jedes  neuen  Monats  vom  Pontifex  maximus 
zusammengerufen  wurde,  um  zu  erfaren,  was  für  Feste  in  die- 
•em  Monate  eiafalleu  würden  oder  weil  au  diesem  Tage  die 
Frierter,  sobald  der  Neumond  eintrat,  auf  welchen  sie  Torzüglich 
Adit  babeo  omateD,  dnroh  die  game  Stadt  aninifeo  Heaaen:  Oalo 
ta,  loao  (Lima)  noTalla;  denn  Se  Galenden  (Galendae),  dar  enta 
Tag  je  eioea  H onata  waren  der  Inno  heilig. 

Ffir  den  Kanen  „Galender"  kamen  durch  die  Riohtnog  der 
Zeit  nnd  der  Wissenschaft  vielfach  andere  Namen  aof,  wie  Alma- 
Dach  nnd  Praktika,  diese  unterscheiden  sich  wieder  von  den 
,,Ephemeriden**  —  (von  im  und  ^/nBga^  auf  einen  Tag),  fast  nur 
für  die  Astronomen  bestimmt,  wärend  erstere  als  für  das  Volk 
eingerichtet,  eine  sogenannte  Praktika  enthielten  und  kurz  nach 
der  Erfindung  der  Bochdrackerknnat  nm  1457  allgemeine  Verbrei- 
toog  fanden. 

In  den  Ephemeriden  waren  ausser  Angabo  der  Tage  nach 
den  kirchlichen  Festen  und  Heiligentage  (auf  merere  Dezennien 
vorausberechnet),  welche  die  Geistlichen  in  irc  Breviere  eintrugen, 
noch  die  wesentlichsten  Momente  zur  Aufstellung  der  künftigen 
Calender  mitgeteilt,  wie  der  Sonntagsbuchstaben,  die  Wochen  vor 
Christtag  bis  Herren-Fastnacht,  die  übrigen  Tage  von  Weihnach- 
ten bis  Neujar,  die  goldene  Zal  und  dergl. 

Aenl icher  Art  waren  auch  die  Caleodarien  der  sogenannten 
l>irdc(orieny  welch*  leatere  den  gesammten  Gottasdienat  in  einer 
Oifiosie  Ar  alle  Tage  dea  Jares  feaisiellten  and  regelten. 

So  wurden  im  leaten  Viertel  dea  15.  Jarhnnderta  derlei 
Direktorien  in  Straaahnrgf  Basel,  Angabniig,  Ulm,  Reutlingen, 
Nlirnbefg  und  anderwftrta  gedmckt. 

Ffir  die  Laien  worden  Galendarien  one  die  Direktorien  ana- 


1)  Le  calendrier  de  la  eonr,  tire  dos  ephemerides.  et  oet.  Ponr 
IHttmd  1756.  Unter  dem  Monat  September  ist  dort  die  Bemerlrang  ge- 
aaoht:  September  est  tiro  du  nombre  sept,  que  Von  cxprimait  par  le 
mot  September;  avant  l'odit  de  Charitas  IX  on  1564  il  etoit  fe  sep- 
tieme  mois  de  l'annee  Romaine.  In  mauclien  Provinzen  dea  alten 
Fraokruich  wurde  der  Begina  des  Jaros  „more  gallico''  mit  Eintritt 
des  Prfilings  gefeiert  Im  Jare  1568  (alten  Styles)  wurde  aber  all- 
gemein der  1.  Januar  als  Jaresanfangsta^ir  festgosext.  Ausfürliohes 
i«t  hierub  ?r  zu  losen  in  dem  vortrefflichen  Werke :  Elements  de  Paleo- 
graphie  par  de  Wailiy.  (Pars  Impr.  royal.  1838.)  Tom.  I,  p.  245 
u.  ff.  247  ff. 
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gearbeitet  und  zwar  auf  Grund  der  den  Direktorien  vorstehenden 
Calendem  und  beigegebenen  nötigen  Schematen  für  die  einzelnen 
Jare  mit  Eiufürung  der  beweglichen  Feste,  welche  sich  sämtlich^ 
wie  schon  bemerkt,  oftoh  dem  Osterfeste  richteten.  Es  wurden 
n&mlich  swei  Heisrameter  anf  jeden  Monat  lieigefügt,  «ns  einselneii 
Sflben  und  niobts  bedeutenden  Wörtern  zasammengeaest^  welche 
aber  die  ersten  Silben  der  beweglichen  Feste  angeben,  die  anf 
jeden  Tag  im  Monat  fallen  nnd  awar  so,  daes  die  Silbe  alleMÜ 
in  der  Zal  derselben,  in  den  Versen  die  Zal  des  Monats,  auf 
welchen  das  Fest  fiel,  angeseigt  erschien.  Diees  nannte  man  Cissio- 
januR. 

£&  gab  schon  im  lezten  Viertel  deB  15.  Jarhnnderts  deutsche 
Calender  dieser  Art  in  Versen,  wie  auch  solche  versifi eierte  Calen- 
der  um  dieso  Zeit  in  Frankreich,  Spanien  und  Italien  vorkamen. 

Diese  (.Kalender  enthielten  ferner  eine  von  den  Astrologen, 
welche  gewönlich  auch  Aerzte  waren,  gelieferte  Anweisung,  an 
welchen  Tagen  das  Nemen  von  Mediz'n  heilbringend  sei  oder  nicht, 
an  welchen  Ader  zu  lassen  sei  und  dergl. 

In  dem  „new  gross  Römischen  Calender"  des  Jares  1522 
(gedruckt  zu  Oppenheim)  erscheint  erstmals  das  berüchtigte  Ader- 
lassmännlein,  welches  in  manchen  Calendem  so  lange,  selbst  bis 
gegen  den  Anfang  anteree  Jarhnnderts  gespukt  hat  (in  den  Ca- 
lendem flBr  den  Westen  Nordamerikas  hentsntage  noch),  mit  An- 
weisungen, wann  die  rechte  Zeit  snm  Schröpfen,  POrgiren,  Baden 
nnd  Haarschneiden,  snm  Pflanaen,  Sften  und  dergl.  sei,  was  femer 
gewisse  Vorgänge  am  Himmel  oder  Witterungsstande  andenten, 
z.  B.  der  Sonnenschein  an  jedem  der  als  Zwdlfnächte  bezeichneten 
Tage  von  Weihnachten  bis  Ober-Neujar,  welche  EinBüsse  der 
Monat,  worin  die  Geburt  eines  Kindes  erfolgt,  auch  dessen  Leben, 
Temperament  und  Fähigkeiten  habe  nnd  Aonliches^). 

Diess  hat  sich  bis  heute  noch  in  den  Monatszedeln  erhal- 
ten, welche  dem  Volke  auf  Jarniärkten  in  kleinern  Städten,  in 
Flecken  und  Dörfern  angeboten  werden.  Hierin  leisteten  nament- 
lich die  Keutlinger  Buchdrucker  wirklich  Grosses. 

Dergleichen  ,, Praktiken'*  waren  aber  diese  Calender,  welche 
von  den  Astrologen  anf  ein  oder  merere  Jare  bekannt  gemacht 
wurden  uud  erst  später  werden  dieselben  als  ein  ynentberlicher 
Teil  mit  dem  gemeinen  (allgemeinen)  Calender  verbunden.  Solches 
hat  sich  strichweise  bis  auf  unsere  Tage  erhalten. 

Im  Laufe  der  frfiheren  Jarhnnderte  hatten  sich  Ar  das 
Landvolk  auch  die  sogenannten  Natur-  und  botanischen  Calender 
ausgebildet,  nach  welchen  steh  die  Bauem  im  Bestellen  der  Fel- 
der und  im  Einheimsen  der  Aernte  richteten.  Es  sind  hier  wol 
vielfach  landwirtschaftliche  Traditionen  aus  der  gallisch -idmiaeben 


l)  Or&sse,  Allgem.  Literaturgeschichte  1842,  II.  8.  841. 
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Zeit  aofgenommeD,  wie  solche  sioh  auch  YieUach  in  alten  Weit- 
tümern  zeigen. 

Ad  ire  Stelle  traten  nun  im  lezten  Viertel  des  16.  Jarhun- 
derts  die  erwänten  astronomischen  Calender,  welche  auch  den  land- 
wirtschaftlichen Stoff  in  dem  sogenannten  Wetterpropheten  auf- 
oaraen  und  welchen  man,  weil  sie  jeweils  kurz  vor  oder  nach  dem 
ueuen  Jare  erscliienen ,  den  Namen  „Almanach"  (aus  dem  arabi- 
schen Almanach,  das  Neujarsgeschenk)  gegeben  hat. 

Sowol  die  calendarischen  Aufschriebe  von  dem  BreTiarium 
der  Geistlichen,  welche,  wie  die  heidnieeheii  Römer,  ire  Fegte  in 
den  Tempeln  dem  Volke  yerkSndigten ,  als  die  ertten  gedmokten 
Oblender  waren  merjärig,  wovon  der  Gmnd  wol  darin  lag,  da« 
lie  in  den  ersten  Jaien  naoh  Erfindung  der  Baebdmekerkoiut  sa 
tsiiir  sein  mochten.  So  wird  ersftlt,  dass  man  den  im  Jare  1476 
von  Regiomontanns  sn  Nflmherg  latdniaeh  heransgegebene  Gelen* 
der,  der  anf  80  Jare  eingerichtet  war  (nnd  worin  der  Herans* 
geber  zuerst  den  von  im  selbst  bezeichneten  Laaf  der  Sonne,  des 
Mondes  und  der  Planeten  beigefllgt  hatte)  daselbst  mit  12  Da« 
eaten  bezalt  habe. 

Der  CalendeTy  wie  er  in  den  Breviarien  und  Direktorien  er- 
scheint, hat  seine  calendarischen  Grundelementc;  ea  sind  dies« 
die  Angabe  der  Jareszal  nach  Christi  Gebnrt,  das  Schaltjar  nach 
dem  julianischen  Calender,  die  Anzal  der  Wochen  vom  Christtage 
bis  zur  Herren- Fastnacht,  die  hiezu  feienden  Tage,  die  Anzal  der 
Mondumliiufe  (Lunationen)  wärend  des  Jares.  Ausser  diesen  Ele- 
menten wird  Ostern  für  eine  Reihe  von  Jaren  bestimmt,  da  an 
dieses  P'est  sich  die  andern  beweglichen  in  bestimmten  Zwiscben- 
räamen  anschlössen. 

Ausser  diesen  wurden  bestimmt  der  Soontagsbachstabe,  die 
goldene  Zal  n.  i .  w. 

Nor  ein  im  Galenderwesen  und  in  der  Liturgie  erfarener 
Geistlieber  konnte  Werke  über  die  Festbestimronng,  wie  es  die 
Direktorien  sind,  bearbeiten. 

Für  das  Bistum  Oonstans  ersobien  im  Laufe  des  15*  Jar- 
honderls  1489  and  mit  Beginn  des  16.  1601  je  ein  Direktoriam, 
also  wenige  Jaraebnte  nach  dem  Erscheinen  der  ersten  Druckwerke. 
Gedruckt  war  das  erstere  bei  Hichael  Wenzeller  in  Basel.  Das 
zweite  Direktorium  wurde  von  dem  um  das  Bistum  so  verdienten 
Bisehof  Hugo  von  Landenberg  veranlasst^).   Die  Ausarbeitung 


1)  Grässo,  a.  a.  0.  Raible,  Abhatullnng  über  den  Calender 
im  illustrirten  UnterhaUun;j8-  und  Bildungsblatte  für  die  Jugend.  Reut- 
lingen  1^,  S.  848.  Diese  Abhandlung  ist   ser  instruktiy.  Ueber 

Michael  Wenzel  1er  (Wonsslor)  sieh  „Beitraj^e  zur  Basler  Buch- 
druckergeschichto''  von  Streckraayer  und  Heber.  Basel  1840,  S.  6 
und  15.  Das  Direktorium  von  1481  ist  dort  aufj^efürt.  —  IIupo  vou 
Laudenberg  ist  einer  der  hervorragendsten  Bischöfe  der  Coustauzer 
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und  Anordnung  gefichah  auch  hier  noch  auf  Grund  dor  Beschlüsse 
des  Toletanischen  Concils  vom  Jare  633  i).  Dasselbe  wnrde  von 
Erhard  Raihold  in  Augsburg  gedroekt*). 

Diese  Direktorien  sind  ftosserst  mähesame  and  scbwierig« 
Werke  —  aoeh  fflr  den  Seser  und  .Drucker  —  nnd  erforderten 
üQr  jene  Zeit  aosserordentlich  seltene  ehronoiegisehe,  astronomische 
nnd  litorgische  Kenntnisse  und  war  die  Herstellung  solcher  jeden- 
falls mit  ausserordentlichen  Kosten  verknüpft. 

Nach  grösserer  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  kamen 
erst  die  einzelnen  Jarescal ender  auf,  welche  in  Wand  und  Schreib- 
calender  zerfallen,  die  erstem  sind  in  Gross- Bogen- Format  mit 
allen  denkbaren  astronomischen  Zeichen  versehen  und  mit  ver- 
schiedenen Emblemen  und  Wappen  verziert,  in  deren  Mitte  das 
Lassmännlein  stet. 

Für  uns  aber  sind  diejenigen  wichtiger,  welche  Schreih- 
calender  hiessen,  indem  sie  als  Incunabeln  unserer  jezigen  so  be- 
deutenden Calender-Litteratur  erscheinen.  Man  nannte  sie  Schreib- 
ealeuder, weil  eine  Seite  darin  zu  Einträgen  aller  Art  bestimmt 
war  und  desswegen  frei  gelassen  wurde.  Ich  besiae  einen  solchen 
aus  dem  Jare  1673.  Er  ist  Terfrsst  ,,dureh  lohannem  Geovginni 
Kern,  der  hohen  Schul  au  Dillingen  F.  cardinUlisehen  Doktorem 
Medicum,  auf  Pohlshöhe  48  Grad  5  Hinuten  gestellt  *).  Mit  Bfim. 
Kays.  May.  Freiheit  gedrukt  su  Dillingen  durch  Sebaldns  Mayer,  mit 
der  Widmung:  Bererendo  in  Christo  Patri  ac  Domino,  D.  Nico- 
demo  religiös!  ae  venerabilis  Monasterii  S.  Georgü  in  Hercynia 
Silva  antistiti,  magnifico  Musarum  alumno  et  Maecennti  ter  maxi- 
mo,  Johannes  Kern,  Physicus  et  Medicus,  Ephemeridin  hanc  ob- 
sequii  et  gratitudinis  eigo  D.  D.  D.'^ 


Diöoese.  £r  kam  1496  an  das  Bistum.  Kolb,  bist.  stat.  topogr.  Lex. 
I,  216  hat  das  Wesentliche  seiner  Leistan^n  und  Schicksale  henrorge- 

hohen.  Vergl.  Freiburger  DiÖcesan- Archiv  III,  8 — 7.  Ein  Dtrektorinn 
des  Bistums  Basel  ist  ans  dem  Jare  1585. 

1)  Ich  ueme  an.  dasa  hier  das  4.  TolctHiiische  Concil,  welches 
im  Jare  633  zu  Tuledo  (Toletum)  in  Spanien  gehalten  ward»  gemeint 
ist.  Es  wurde  nimlioh  dort  bestimmt»  dass  in  gaos  Spanien  und  Gtl* 
lien  —  fNarhonensis)  eine  gleiche  Art  des  Psalmengesanges.  der  Mesa- 
feier,  der  Vesper  und  der  Matntin  eingrefurt  werde.  Vergl.  Hefele. 
Concilienjjeschichte  III,  73.  In  Toledo  fanden  von  581  bis  701  acht7:ehn 
solcher  Synoden  statt.  Vergl.  Gerbert,  Liturg.  Aleman.  Tom.  VI  und 
YII  p.  812.  Die  Stelle,  welche  sich  auf  oben  «rwihnten  Beschloss  be- 
sieht, ist  im  Concil.  Tolet.  IV  Conclus.  16  enthalten. 

2)  Grässe,  a.  a.  0.  III  1.  S.  159.  E.  Rathold,  dessen  Offirin 
eine  der  berümtesten  in  Deutschland  war,  hatte  1486  seinen  Siz  von 
Venedig  nach  Augsburg  verlegt,  wo  er  bis  1516  tätig  erscheint. 

8)  d.  h.  nördliche  geographische  Breite  Too  46  Graden  ond  6 
Minuten. 

4)  UelxT  die  Bedrängnisse  des  Klosters  St.  Georgen  durch  da« 
|)rutcstautische  Würlemberg,  vgl.  ,,GründUcher  Bericht  des  bL  römi* 
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Dff  Gaksder  wt  anf  stark«)  Papier  in  miaaig  grossem 

Quartformat  gedmclKt,  trftgfc  unterhalb  des  Titels  das  Reicbswappen, 
den  Doppeladler  mit  gekröntem  Herzecliilde  umgeben  mit  der  Kette 
des  goldenen  Fliesses.    Der  Kamen  darum  ist  im  Reuaiesange- 
ttjle  gehalten,   welchen  übrigens  alle  Blätter  in  verschiedenster  * 
AnsMhmuckung  zeigen. 

Derselbe  beginnt:  „Als  man  zalt  nach  der  Geburt  Jesu 
Christi  MDLXXIII,  von  der  Erschaffung  der  Welt  5533,  ist  die 
güidie  Zal  16,  der  Sonuenzirkul  14,  der  Könier/iuszal  1.  Sonntags- 
bnchstab  D,  zwischen  Weihnacht  und  Fassnacht  5  NN  ochen  3  Tag 
und  ist  das  erst  nach  dem  Schaltjahr,  hat  13  New-Moude,  darum 
e«  annos  embolismalis  genannt  soll  werden" 

Es  ist  dieser  Caleuder,  da  er  vor  das  Jar  1582  fällt,  also  • 
noch  ein  jolianiselier;  in  im  erscheint  desshalb  die  Tag-  und  Nacht- 
gleiche  aiSf  den  10.  bis  11.  März  gerüokt  nnd  der  I.  Mftrs  wird 
desshalb  als  der  Tag  bssdebnet,  mit  welchem  der  Frdhling  be- 
giont  Der  12.  September  ist  als  der  Tag  angegeben,  mit  wel- 
chsin  das  Spiijar  beginnt.  So  nickten  die  calendarischen  Winter- 
■unate  des  Jares  immer  mer  in  den  Hochsommer  hineb^). 


sehen  Reichs  Gotteshausee  8t.  Georgen  auf  dem  Schwarswalde*',  Ord.  8. 
Benedict!  1714.    Dassalbe  war  udi  diese  Zeit  bereits  nach  Villingen 

übergesiedelt.  Ob  unser  Astrolog  unter  den  ..Martiales'*,  die  etwas 
nib  umbra  dichten,  noch  besonders  das  gefürchtete  und  verbasste 
i^tonbergische  Kriegsvolk  verstet,  wollen  wir. dahin  gestellt  sein 

1)  Siehe  Reible,  Anmerkong  6  und  die  in  Anmerkung  1  anfge- 

fürten  Schriften. 

2)  Zur  näheren  Erläuterung  rufe  ich  dem  geerten  Leser  folgen- 
des in's  Gedichtnis  xurdck.  Das  mittlere  j  alianische  Jar  Ubersteigt 
beksimtlioh  das  mittlere  tropische  von  MS  Tagen  6  Stunden  48  Mi- 
snten  und  48  Secunden  um  11  Minuten  nnd  12  Secunden.    Um  so  viel 

bleibt  aber  das  mittb^re  tropische  Jar  gegen  das  calendariscbe  von 
vollen  365  Tagen  zurück  und  in  128  Jaren  zält  dieses  jeweils  einen 
Tag  mer  als  nach  den  Umläufen  der  Erde  um  die  Sonne  wirklieh  an 
Omlanfszeit  sa  reebnen  ist.    Wenn  nun  in  128  Jaren  ein  Tag  soviel 

Etält  wird,  so  wird  die  Tag-  und  Nachtgleiche  gegen  das  calen- 
rische  Neujar  hinauf  orerückt.  wesshalb  wir  auch  schon  im  Calonder 
von  1573  dieselbe  als  am  10.  bis  11.  März  eingetreten  ersehen,  sodass 
Lichtmess  (2.  Februar^  dem  wirklichen  Frül^are  näher  ist,  als  es  in 
dem  gre^rtanischen  Galender  nunmcr  der  Fall  ist,  denn  Licht mess 
rückte  seit  825  (dem  Concil  von  Nicäa)  um  etwa  11  Tage  in  den  Früh- 
ling hinein.  Wird  der  julianische  Calender,  welchen  die  frriechische 
Kirche  in  Kusslaud  noch  hält,  merore  10000  Jare  beibehalten,  so  tritt 
Idchtmess  in  den  wirklichen  Sommer,  also  immer  mer  in*s  tropische 
Jsr  hinein,  wärend  wieder  die  festen  Feiertage  nach  Lichtroess,  z.  B. 
Johannes  der  Täufer  in  den  wirklichen  Winter  und  Allerheiligen  in 
den  wirklichen  Sommer  rücken  werden.  In  365  mal  128  oder  in  46720 
Jwen  macht  beim  Festhalten  am  juliauischen  Calender  ein  un beweg- 
liches Fest,  z.  B.  Weihnachten  die  Kunde  durch  das  ganze  tropische 
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Als  Jar  nach  der  ErschaiFung  der  Welt  wird  das  55338te 
angegeben;  es  würde  daher  die  Welt  3962  Jare  vor  Christi  Ge- 
bart erschaffen  sein.  Diese  Angabe  harmoDierh  indessen  mit  keiner 
der  bekanntem  von  den  Computisten  aufgestellten  Weltärenberech- 
Dungen.  Der  franzöBische  Geirrte  Des  Vignoles  hnt  etwa  200 
verschiedene  Angaben  über  die  Zeit  der  Erschaffung  der  Welt 
gesammelt,  —  manche  der  Computisten  wussten  sogar  den  Wochen- 
tag, —  und  so  ist  es  —  abgeselien  von  der  Unmöglichkeit  in 
jener  Zeit,  aus  den  gegebenen  Voraussezungen  irgend  etwas  der- 
artiges berechnen  zu  können,  —  ganz  irrelevant,  zu  untersuchen, 
auf  welche  Basis  Kern  seine  Anname  gestüzt  ha])e  '). 

In  diesem  Calender  sind  auch  den  Ileiligen  bestimmte  Bach- 
ataben beigefQgty  am  ansageben,  in  welehem  Bislnm  dieselben  ge- 
feiert werden.  Es  sind  angegeben  das  Bistnm  Brisen  (B),  Eidi* 
stetf  (E),  Freising  (F),  Hangarn  (H),  Olmftts  (0),  Passan  (P), 
Regensbaig  (R),  Salzbaig  (8)  aad  Wien  (W),  was  mit  dem  yer- 
Bchiedenen  Modns  der  Festfeiem  in  den  verschiedenen  Bistfimem, 
welche  in  den  Direktorien  berficksichtigt  wurden,  ansammen- 
hingt 

Die  linke  Seite  des  Schreibcalenders  enthält  die  Monatstage 
mit  der  Tagesbenennung  nach  den  Heiligen;  den  Tagen  sind  ire 
Buchstaben  beigesezt,  hinter  den  Namen  der  Heibgen  hie  und  da 
der  Buchstabe,  mit  welchem  das  Bistum  zu  dem  oben  angegebenen 
Zwecke  bezeichnet  wurde  ;  dnnn  die  Zeichen  des  Tierkreises,  der 
Aspekten  und  Gegensciicinc,  wie  die  Constellationen  der  verschie- 
denen damals  liekannten  wenigen  Planeten. 

Ausserdem  sind  mit  besondern  Zeichen  angegeben  das  Auf- 
steigen des  Mondes,  das  Niedersteigen  desselben;  die  Tagesver- 


Jar.   Dieser  üebebtand  des  julianischen  Calendors  war  eine  der  Haupt- 

veranlasBungen  zur  Reform  desselben  durch  Pabst  Gregor  XHI.  Es 
ffiebt  daher  im  gregorianischen  Calenderwesen  in  128  jarea  nur  31 
Schaltjare. 

1)  Matska  a.  a,  0.   Die  grösste  Aera  von  Adam  bis  Christas 

zält  6984,  die  kleinste  3483  Jaro,  also  variiren  die  Computisten  um 
3501  Jar.  In  dieser  Angelegenheit  wurden  Folianten  geschrieben.  Am 
genauesten  weiss  aber  die  byzfmtiniacho  oder  constantinopolitanische 
Weltara  den  Anfang  der  Schöpfuug  anzugeben.  Sie  sezt  in  auf  Sams- 
tag den  1.  September  5609  vor  Christi  Geburt  fest  Bs  ist  sa  bedanern, 
daas  der  Berechner  nicht  auch  die  Stunde  und  Minute  angegeben  hst| 
da  im  dieses  nach  dieser  Leistung  ein  leichtes  gewesen  sein  muss. 
Hier  kann  man  indeas  die  Geduld  bewundern  lernen,  mit  welchen  der 
Mensch  einen  Irrtum  —  logisch  ausbaut  und  absurde  Foliaaten  zu 
Tage  fordert. 

2)  Das  Bistum  Passau  feiert  den  hl.  Valentin,   Reffen sburg 

den  hl.  Erhard,  Salzburg  den  hl.  Vincenz,  Brixen  den  hl  Blasius, 
Eichstädt  den  hl.  Reichart,  Salzb  urg  den  hl.  Rupert,  Cngarn  die 
heilige  Elisabeth  und  den  hl.  Bernhard,  Wien  den  hl.  Maximilian 
n.  s.  w. 
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lihicleniDg  des  Mondes,  die  Stunde  vor  Mittag  und  die  Stunde 
nach  Mittag  bei  den  Aspekten  (die  für  die  Horoscopie  unuragäng- 
ISA  Mige  Angabe),  die  Fasttage  (mit  2  Fisehen),  die  geeigneteo 
Zoten  Är  gesandheHKehe  Vomaineii  and  Terricbtungen  dnrcli 
vcnebtedene  Zeichen  nnd  Bilder.  Auch  die  Landwirtacbaft  ist 
damit  bedacht 

Mit  diesen  Angaben  ateben  im  Einklänge  die  fQr  jeden  Mo- 

Dftt  allgemein  gültigen  Verhaltangsmassregeln  zur  Erhnltang  der 
kflrperlichen  Gesundheit,  welche  über  dem  auf  der  rechten  Seite 
angebrachten  Schreibcalender  in  gebundener  Form  angebracht  sind. 
Die  aaf  der  rechten  Seite  des  aufgeschlagenen  Calenders  befind' 

liehe  weisse  Fläche  diente  seinem  Resizer  dazu,  das  im  'Bemer- 
kenswerte des  Tages  in  Kürze  vorzutraf^en.  Er  fürt  ebenfalls  die 
Tage  mit  römischer  Bezeichnung  (Calendae,  Nonae,  Idua,  da  diese 
Bezeichnung  noch  in  kirchlichen  Urkunden  jener  Zeit  vorkömmt) 
sowol,  als  nochmals  mit  der  gewönlicheo  (1.,  2.,  3.  u.  b.  w.  Tag 
des  Monats). 

Früher  wurden  auch  in  den  Klöstern  die  Eintrüge  lateinisch 
gemacht  und  die  Angabe  des  Datums  mit  römischer  Bezeichnung 
war  daher  erwünacht.  Darch  hiatoritehe  Einträge,  sogenannte 
Tagebfieher  findet  man  in  aolchen  Schreibealendern  mannigfach, 
wie  8.  B.  der  Benediktiner -Abt  Oaiaaer  von  St.  Georgen  (bei 
Yilliogen)  seine  namentlich  für  den  Verlauf  dea  SOjärigen  Kriegea 
am  Oberrfaeine  und  aaf  dem  Schwafswalde  wichtigen  AafSusbriehe, 
welche  Mone  in  seiner  Qaellensammlung  cur  badischen  Geschichte 
heiansgegeben,  in  solchen  Schreibealendern  niedergelegt  hat^). 

In  diesem  gewies  höobst  selten  gewordenen  Calender  des 
Jsres  1573  sind  über  jeden  Monat  versificirte  Belernngen,  an 
weichem  Monate  Ader  au  lassen,  Schweissb&der  zu  nemen'),  Speisen 


1)  So  sind  bezeichnet:  Gutaderlasscn  mit  (rotem)  Doppel- 
>chlag,  Mittpladprlaf5«i*^n  mit  oinraolir»m  K r e  ii z  (Schlapf),  Hadon  und 
Schröpfen  mit  oin»'r  Ba «Ig wanne,  säen  und  pflanzen  mit  einem  Klee- 
blatt, Kinder  von  der  Muttermilch  entwöaen  mit  einem  Saugnapfe, 
pA  Arsneien  and  Latwergen  einnemen  mit  einem  Kaeben,  solche  im 
Tranke  mit  einem  Krug  lein,  in  Pilnllen  mit  einer  Pfinktchea* 
Pyrami(l'\  insjjemein  Arzneien  nemen  mit  einem  Sterne.  Die  nin- 
zelnen  Temperamente  sind  wii  der  dabei  besonders  angegeben,  — 
M  bedeutet  Melancholisch,  C  Cholerisch,  P  Phlegmatisch  u.  s.  w.  So 
jeder  Tag  seine  bestimmte  medisiniflcfae  Wirkung  je  nach  den 
Temperamenten  und  alles  war  vorher  vom  Astrologen  und  Mediziner 
irenan  bestimmt!  Glückliche  Zeiten  für  leidenssüchtige  Menschen, 
nir  alle  jene,  denen  es  so  zu  sagen,  nicht  wol  ist,  wenn  sie  nicht 
krank  sind. 

9)  Mone,  Quellensammlnng.  Bd.  II  8.  169. 

3)  Im  Mittelalter  wurden  Bäder,  namentliob  warme,  viel  häufiger 
und  allgemeiner  gebraucht,  wie  heutzutafro.  Ebenso  gewönlich  ist  das 
Schröpfen.   Fast  jeder  grössere  Ort  in  SAddentsäiland  hatte,  so 
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mit  8po«orei6D  zu  geniessen,  üIkm*  Benedikt  und  Salbei  zu  irinkeiTi 
8alat  SU  Msen  iat  and  dergi.  Der  glücklichste  Monat  ist  der 
Weinmon,  in  welcbem,  wenn  die  gütige  Mutter  Natur  ir  Füllhorn 
ausgeschüttet  und  Speicher  und  Speisekammer  reichlich  gefüllt, 
auch  zum  Genüsse  dieser  Gaben  eingeladen  wird.  Der  Calender- 
mann  ist  wirklich  väterlich  besorgt  und  wolwollend.  Der  Früchte- 
monat November,  heisst  es  unter  Anderem:  verlangt  Meth  und 
Ingwer  und  der  Christmouat  oder  wie  derselbe  zu  Zeiten  Karls 
des  Grossen  genannt  wurde,  der  „Heylmon''  will  warme  Speisen 
und  Zimmtwein,  wie  denn  der  Gebrauch  von  Gewürzen  damaU 
80r  häufig  war. 

IMe  köBtllcheo  Yerae  sind  die  folgenden: 

Jeoner.    Iss  in  dem  Jeuner  alle  Jar 
Warme  Speis«,  die  sey  rein  und  klar, 
Kein  Blnei  toli*  du  aoeli  von  dir  Ion, 
Eb  iat  nit  guet  in  diesem  Mon. 

Hornung.   Der  Honrang  gepoert  kraoUiiit  beld,  * 

Vermeid  meth,  hier  und  was  sey  kaltt 
Auch  fleuch  die  kelte,  das  ist  gut, 
Auff  dem  Daumen  magst  lassen  131uc. 

Hertz.    Mertz  bringt  dos  leibes  Feuchtigkeit, 
Er  ffebirt  schmcrt/en,  wee  vnd  Layd, 
In  diesem  Mouat  lass  kain  bluet, 
Sehwtisslieden  aber  ist  dir  gnet 

April.   Der  April  bringt  Glentz  daher. 
Die  Erd  thnet  tioh  auff  wunderber, 
Er  hitzigt  den  Leyb  vnd  mehrt«  Bluet, 
Zar  Aderlessen  ist  vast  gfuet*). 

M ey.    Lassen  im  Mayen  ist  nit  schad, 
Purgir  dich  und  «uech  Wasserbed, 
Is«  speiss  berayt  mit  speoerey, 
Ab  Benedikt  trink  und  Salvey'). 


weit  früher  römische  Cultur  reichte,  «eine  Schröpf-  und  Ba- 
deanttelt.  8er  lalreioh  werden  die  Bider  and  Bnder  in  UrknndMi 
dei  Mittelalters  erw&hnt  ond  die  vielen  Balneographien  weiten  spreohend 
deraof  zurück. 

1)  „Yasf*  heisst  hier  nicht  wie  heutzutage  „beinahe"  y^iasi",  son- 
dern ist  eine  Verstärkung,  wie  ffans  oder  ser. 

2)  Benedikten-WanelundSelbeibktt  EinbeiTtbenwe-Montanns 
(in  dem  berümton  Kfiuterbucbe)  angefilrten  bekannten  Vers  laniet 
(Bd.  11,  89) : 

Cur  moritur  homO|  cni  salvia  crescit  in  borto? 
Antiphone 

Contra  vim  mortis,  non  eet  medioamentum  in  bortia. 
Salbei  wirkt,  —  sagten  die  Mediziner  jener  Tage  —  gesren  Schwin- 
del, —  erwärmend,  stärkend,  verzert  böse  Feuchtigkeit  (Flüsse),  und 
Benediktenkraut,  oder  Garaffel würze  1  (Ibid.  1,  105)  zerteilt  die 
Feuchtigkeit,  wirkt  blutreinigend.  Beide  Kräuter  in  gutem  alten  Wein 
geben  ein  Hanpttrftnklein  filr  alte  Leute. 
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Br««biBoii.  Yorm  Metb  Im  Bradkroon  hüte  dich, 
Und  vor  dem  newen  Bier  raib  ich. 
Mit  öl  vDDd  essich  iss  Salat, 
Schlaff  uit  suvil,  daa  iat  mein  rath 

Hewmon.    Wer  im  Hewmon  sich  will  bcwargB, 

Derselbe  soll  zuvil  trinkeos  sparen 
Ihm  auch  kein  Ader  lassen  schlahen 
Vnnd  darzu  kein  Bad  anfahen. 

Augstmon.   Im  Aufstmoa  messiglich  dich  zeuch. 
Schlaff  wenige  ona  Ynkraseheit  fleuch, 
Nit  la88,  mass  dich  hitsiger  speiss, 
Bad  and  Aranei  fleuch,  biat  du  weiti. 

Herpstmon.  Zeitig  Frücht  im  Herpat  aebd  gnet, 

Sea,  pflanz  und  lass  das  Bluet, 
Gaiesmilch,  Käss  and  Pyren  iss, 
Der  frischen  träublin  nit  vergiss. 

Weinmon.    Weinraon  gibt  wein  und  wütproi  her, 
Gänse,  Enten  und  Vögel  mehr, 
Diae  ding  alle  seind  gsund  zwar, 
Doeh  ftberiaae  dich  nit  gar. 

Wintermon.  Meth  trinken  magst  in  disem  Mon 
Honig,  Ingwer  brauchen  schon, 
Bad  und  Unkeaschheit  m^jd. 
Du  wirst  sonst  lam  vor  der  aeyt. 

Cbristmon.   Christmon  will  warme  apeiaa  ban. 

Zum  baupt  magst  du  dir  wol  lan, 
Vor  kelt  und  frost  dich  wol  bewar, 
Ab  aimmt  magst  du  trinken  zwar 

Vgl.  Pfeiffers  Germ.  VUl  107  ff.  (Birlinger);  XX112a6ff.  (Krause) 
Wagn«a  Arobiv  I  607  C 


1)  Salat  wirkt  beruhigend,  er  enthält  das  Alkaluid  Lactucio. 

2)  Allgemeine  aaediainisehe  Regel.  Die  Sommermonate  aind  der 
Yerbreitang  der  Lustaendie  gfloatig.  Robatacb,  tfescbiebte  der  Medi- 
an, Bd.  )  S.  226. 

8)  Gewürze  dieser  Art,  wie  Ziramet  und  Ingwer  wurden  im 
Weine  ser  häutig  genossen ;  denn  den  gewönlicheu  Wein,  wie  er  auch 
Ton  reieben  Leuten  getrunken  wurde,  darf  man  sieb  nicht  ala  gut 
trinkbar  —  nach  unseren  Begriffen  —  vorstellen.  (Mone,  Geschichte 
den  Oberrheins  Bd.  III.  257,  zur  Geschichte  des  Weinbaues.)  Vielmer 
mischte  man,  um  die  Säure  zu  mildern,  Zucker  und  Honig  und  um 
leinem  Geschmacke  aufzuhelfen  Wermüt,  Zimmet,  Ingwer,  Beerensäfte, 
Rttrinen  und  dergl.  darunter.  Die  WeinfÜtebung  wurae  aueb  in  dieselr 
Zeit  sdlOD  aer  stark  getrieben.  Man  nam  den  Wein  in  ungeheuren 
Mengen  (heutzufage  oft  kaum  glaublich)  zu  sich  und  die  Trunk-  und 
Irin ksn  cht  (in  Bier  und  Wein)  herrschte,  mit  Ausname  von  Italien 
und  Spanien  im  ganzen  Abendlande.  (Sieh  Freitags  Geschichts- 
bilder Bd.  III,  und  die  Satire  Matern,  IMöoeaan-ArebiT  Bd.  in,  Sftd» 
deutsche  SehateomOdien.)  Diese  IVnnkancht  fürte  Nervenaufregungen 
nod  Zerrftttongen  nittb  aicb.  £a  waren  desshalb  auch  die  Soblaf- 
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Wir  hftben  nun  den  Cftfender  nach  swei  Saiten  Inn  sn  be- 
trachten, nach  eeinem  Inhalte  in  aanit&tticfaer  und  aodann  in  aibo- 
logiseber  Richtung,  welche  die  eratere  beherrschte  nnd  aUes  Tan 
dee  Menschen '  unter  den  Einflnss  der  Oeatime  stellt  und  ein  Aas» 
fluss  der  im  Oriente  entstandenen  Lere  von  der  Vorherbestiai- 
mnng  ist. 

Die  Astrologie  gieng  TOn  dem  Glauben  ans,  dass  der  Himmel 
mit  der  £rde,  die  Sterne  mit  den  Sciucksalen  der  Meuschen  auf 
geheimniesvolle  Weise  verbunden  seien.  Nur  von  diesem  Stand- 
punkte aus  darf  der  innere  Wert  der  grossen  und  gewaltigen 
astrologischen  Litteratur  der  früheren  Jaihunderte  beurteilt  werden. 

Da  diese  astrologische  Grundlai^e  mit  iren  vielen  vnd  grossen 
Cousequenzen  eines  jener  welthistorischen,  aber  unergründlichen 
Probleme  war,  welche  den  menschliclien  Geist  gebildet  und  be- 
schäftigt haben,  so  ist  es  keiue  überraschende  Entdeckung,  dass 
derselbe  auch  hier  seiner  würdig  geblieben,  dass  er  hier  nicht 
bloss  scharfunnig ,  sondern  aach  folgerichtig  und  rationell  gear* 
haltet  hat  Das  Resultat  aber  dieser  ratiooellen  Arbeit  sind  die 
Prolegomena,  ans  welchen  sieh  die  moderne  Astronomie  ent* 
wiokdte. 

•    Hieraus  beantwortet  sich  die  Frage,  wie  ea  mSglich  war, 

dass  die  dvilisierte  Menschheit  auch  nach  dem  Aufschwünge  dir 
Wissenschaften  seit  dem  Mittelalter  (mit  der  Entdeckung  der  neuen 
Welt  brach  anch  die  neue  Zeit  an),  bei  den  riesigen  Fortschritteo 
der  Anfklirong,  der  Astrologie,   wie  der  mit  ir  verbundeoeo 

Horoscopie  noch  so  lauge  Zeit,  bis  in  das  18.  Jarhuadert  hinein, 
so  viel  Glauben  hat  schenken  können.  Sind  doch  die  bedeutend- 
sten der  modernen  Schriften  über  Astrologie  in  jener  Periode  ver- 
fasst  von  Agrippa  (gest.  1535),  Nostradamus  (gest.  1566)  und 
Cardanus  (gest.  1576),  und  waren  doch  Männer,  wie  Keppler  und 
Brahe,  in  der  Astrologie  befangen,  und  ist  der  Ton  irer  Schriiten 
überzeugungbvoll  und  erust! 


trinke  hftafig.  Unter  diesen  spielt  jener  aus  der  Bdla  donna  Man- 
dragora eine  grosse  Rolle.    Auch  Shakespeare  spielt  auf  diesen  6e> 

brauch  an.    Er  lässt  die  Kleopatra  ausrufen: 

Gib  Mandragora  mir  zu  trinken, 

Dass  ioh  Tersehlafen  kSnne  sU'  die  Zeit, 

Wo  mein  Antonius  in  der  Ferne  weilt! 
Die  Mandragora  wurde  im  16.  .Tarhuiidert  in  den  Hausgarton  Jje- 
pflanzt,  nicht  nur  am  Rheine,  sondern  auch  an  der  Donau.  Der  schon 
erwähnte  berümte  Arzt  Taberuämontau  gibt  den  Hat:  Ein  Becher- 
lein Mandragorawein  flr  die.  so  nit  söUaffen  wollen,  wol  sora- 
sehen  und  mit  Fleiss  zu  gebrauchen.  Ein  von  den  Aerzten  jener  Zeit 
ser  häufig  gegebenes  Mittel  war:  Schlafpillen  aus  Mandragora,  Opium, 
Bilsenkrautsamen,  Scbirlingssafi  und  Moschus!  Durfte  sellMi  bei  einen 
Landsknecht  gewirkt  haben! 
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Es  liegen  also  der  Astrologie  philosophisch-theologiiehe  Ideen 
zu  Grunde.  Sowol  bei  den  Christen,  als  Mohamedanern  war  der 
Glauben  an  die  absolute  Vorherbestiramung  aller  Dinge  allgemeio, 
und  zwar  nicht  eine  casualistische ,  durch  die  Verkettung  der 
uatfirlicheu  Ursachen  bedingte,  sondern  eine  rein  theologische  oder 
philosophische  Idee  der  Weltregierung  durch  das  höchste  Wesen, 
das  räum-  und  zeitlos  waltet  und  bei  welchem  -  -  als  die  unend- 
liche Zeit  und  den  unendlichen  Kaum  tätig  erfüllend,  eine  Causa- 
litat  von  Handlungen  dem  Begriffe  nach  nicht  denkbar  ist,  weil 
alle  Handlungen  von  Ewigkeit  her  bereits  erfüllt  sind. 

Dieser  Glauben  an  die  Vorherbestimmung  ist  das  Substrat 
dir  Astrologie;  sie  ermöglicht  ire  Wirklichkeit.  Der  Mensch  er- 
sdiibt  als  Mittelpankt  der  Sdiöpfung  und  auf  in  beziehen  eich 
delier  die  dem  Astrologen  erkennbaren  Zeichen  dee  Himmels.  Ans 
dieseiD  £ins  entspringt  die  Idee,  daae  der  Himmel  nnd  die  Erde, 
die  Gestirne  nnd  die  menschlichen  Seelen,  die  Bewegungen  der 
Welttoper  nnd  die  Geschicke  der  Menschen  in  gewisser  mystwiö- 
sor  Verbindung  stehen 

Von  der  Theologie,  welche  sich  mit  denselben  Problemen 
befasste  und  sie  symbolisch  in  anderer  Weise  ausdrückte,  wurde 
'  die  Astrologie  nicht  angegriffen,  nicht  gestört.  Die  Form  der* 
selben,  die  geheimnisvollen  dem  gewönlichen  Manne  nicht  ver- 
ständlichen Zeichen,  ire  Sprache,  statt  den  Mann  der  Wissenschaft 
abzuschrecken,  waren  mer  geeignet,  in  anzuziehen.  Die  Weihe 
des  Geheimnisses,  welche  jene  Geleiten  umgab,  machte  inen  in 
jener  sonst  so  rohen  und  gewalttätigen  Zeit  allein  das  Leben 
möglich,  wie  früher  die  Wissenschaften  sich  vor  den  Barbaren  in 
die  Klöster  geflüchtet  hatten,  wo  sie  durch  Glauben  und  Aber- 
glauben geschüzt  waren. 

Betrachtet  mau  den  Calender  des  15.  16.  und  folgenden  Jar- 
bunderts  nach  seiner  astrologischen  Beziehung,  wie  nach  im  die 
Schicksale  und  Eigenschaften  eines  an  einem  gewissen  Tage,  unter 
gewissen  Zeichen  dee  Tierkrefses,  geborenen  Menschen  beetimmt 
wurden,  so  hat  dieser  Glanhen  in  der  neueren  Zelt  Vielee  verloren« 
Was  in  den  Cilendem  bis  Jezt  noch  von  dieser  Art  stehen  blieb, 
ist  wertloees  Ueberbleibsel  vergangener  Zeiten  nnd  Anschannogen, 
dem  nur  die  Gewonheit|  wdche  es  liebt,  altes  wenigstens  noeh 
SU  sehen,  wenn  auch  nicht  mer  Bn  verstehen,  diese  Langlebigkeii 
gefristet  hat. 

Eine  originelle  Anwendung  der  Astrologie  in  dem  Calender 
von  1573  ist  jene  Drehung  gegen  die  Martialen.  „Wiewol  (sagt 
der  Astrologe)  diess  Jars  kein  sonderer  Krieg  sein  möcht*,  ist  doch 
zu  besorgen,  es  werden  etliche  Martiales  sich  zusammenrotten  und 
sab  nmbra  etwas  dichten,  sed  frustra  erit  omnis  iUoram  conatua» 


1)  Mensinga»  alte  und  neue  Astrologie.   Berlin  1871. 
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Wollt*  ihnen  gerathen  habon,  sie  stünden  ab  und  zerbrechten  ihre 
Köpf  nit  mit  ihren  Ratschlägen;  denn  Rolclies  ihr  Fürnehraen 
wird  sich  umhkehren  und  nit,  was  sie  meinen,  von  Statten,  son- 
dern letzlich  über  ihren  Hals  selber  ausgehen;  denn  Mars  und 
die  SoDoe,  arietis  sign  um  possidentes  et  in  decimo  loco  ab  Horo- 
scopo  ooofltituti,  geben  zu  verstehen,  es  werden  die  capita  oatio* 
nam  nach  ihrem  königlichen  nod  grogtmftehtigen  Verstand  dai 
Glflok,  das  ihnen  diese  Jar*s  wohl  will,  zu  gebrauchen  und  anch 
demaelhen  naehsoeetsen  wissen.*' 

Wir  erkennen  hier  jene  gewaltt&tige,  oonfeerionell  angeregte 
und  von  einer  macbiavellistischen  Politik  roisbranchte  Zeit,  worin 
die  Martiales,  als  Vorläufer  der  Kriegsknechte  des  SOjärigen 
Krieges )  mit  irer  aufgedunsenen  abentenerlich  zerschlizten  Tracht 
und  iren  bestialiscben  Kraftgesichtern  anfiengen,  die  Plage  der  Be- 
völkerungen zu  werden.  Immer  noch  hat  die  zügellose  bevorsugte 
Soldatesca  den  Beginn  socialen  ZerfnlleR  angekündigt. 

Kine  andere  Richtung  deuten  jene  bereits  mitgeteilten  Mo- 
natssprüche an.  Dieselben  enthalten  Leren,  wie  es  der  Mensch 
bezüglich  seiner  Gesundheit  halten  soll ,  was  in  allen  Stücken  zu 
tun  und  zu  lassen  sei.  Waren  doch  die  Astrologen  meistens  Me- 
diziner ! 

Die  in  dem  Calender  sich  befindenden  Anforderungen  und 
Belernngen  hinsichtlich  -  dee  sinnlichen  Genusses  und  der  Enthal- 
tung von  diesem  atehen  mer  oder  weniger  im  Einklänge  mit  dm 
kirchlichen  Feiten  und  diese  (der  menschlichen  Natur  nach  nr- 
farungsmftsaigen  Tatsachen  Rechnung  tragend)  wieder  mit  der 
darin  angeonlneten  Lebensweise.  Die  Kirche  hat  dem  gauen  dir 
'maligen  Leben  ir  Geprftge  anfgedrAckt  nod  sich  stets  bemflt, 
geistig  die  civitas  dei  herzustellen. 

Wir  können  dieses  in  einem  von  Mone  in  seinem  Archive 
für  Geschichte  der  Vorzeit  veröffentlichten  Beitrage  über  die  Hans- 
haltung des  Domstifts  Strassburgs  im  12.  und  folgenden  Jarhoo- 
dert  ersehen 

Den  Schluss  unseres  Calenders  bilden  die  astronomisch- 
astrologischen  Anhängsel,  welche  in  änlicher  Art  zum  Teil  heute 
noch  bestehen.  Dieser  Schluss  trägt  die  Ueberschi  ift :  ,,Von  der 
Revolution  und  andern  Thaylen,  auch  von  regierenden  Planeten 
dieses  73ten  Jahres'*.  Es  wird  darin  die  Anfangszeit  des  Früliug» 
auf  den  10.  März,  des  Sommers  auf  den  11.  Juni,  des  Herbitss 
auf  13.  September  und  dei  Winten  auf  den  11.  Desember  be- 
stimmt. Als  Jaresregenten  treten  die  Sonne  und  der  Man  lafi 
wosu  der  fromme  Wunsch  beigeiiügt  wird:  ,|Der  allmftchtig  Gelt, 
der  ein  oberster  Herr  alles  Oeetim*!  ist,  der  schick*  AU«  saai 
«eitflo.** 


1)  Mone,  Archiv  für  Geschichte  der  Voneit.  1888.  Heft  I  Sw  1. 
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Sodann  handelt  der  Calender  von  den  Finsterniesen  und  den 
CoDÜgarationen  der  obcrn  Planeten  des  Jares  1573  und  schliesst 
mit  dem  Abschnitte:  ,, Kurzer  Bericht  von  Witterung  und  Frucht- 
barkeit, Krieg  und  Krankheiten  dieses  Jahres." 

Unter  allen  Abschnitten  war  aber  für  die  damaligen  Leser 
die  Stelle,  welche  von  den  künftigen  Krankheiten  und  Seuchen 
bandelt,  die  wichtigste  und  ir  wandte  man  allgemein,  Arm  und 
Bfliob,  die  grOista  Anfmerteiiikeit  lu. 

Dia  Yorlienageii  der*KnuikliiiteD,  Sendieo  mid  PeitilMiseii, 
jener  grftBtlieben  Plagen  des  Mittehdtoniy  die  ans  dem  Oriente 
•tevinten,  hatte  in  dem  hftufigen  Ersebeinen  aoleber  allgemeinen 
Galamit&ien  seinen  Qrond.  In  den  ▼ersebiedensten  Fonnen  kamen 
nud  irerscbwaaden  Volksseoeben,  welehe  BeTdlkerungen  deaimiertfln 
ond  wekhen  die  Aente  ratlos  g^enflber  stondsn. 

Nur  zu  begreiflieb  ist  es,  wenn  die  ge&ngstagte  menscblicbe 
Natur  bei  Wundern  und  astrologischen  Vorherssgongen  Zuflucht 
sachte,  damit  ein  Hofinangsstral  ir  die  Gegenwart  erträglich 
mache.  Für  den  Bauern,  der  an  die  Scholle  gebunden,  alles  über 
sich  ergeben  lassen  musste,  war  also  der  Calender  ein  Trost,  ein 
£vaDgelium  der  Hoffnung. 

Stets  schienen  im  die  von  den  Astrologen  und  Medizinern 
angekündigten  Sterne  eine  bessere  Zukunft  zu  versprechen,  —  eine 
Erwartung,  welche  der  Arme  aber  stets  mit  in's  Grab  nam  ;  denn 
glaubig  vertraute  er  immer  allem,  was  im  die  geheime  Wissen- 
schaft der  Sternkundigen  bot,  weil  an  sie  seine  Lebeosboffnung 
geknüpft  war 

Eine  interessante  litterariscbe  Erscheinung  haben  wir  noch 
m  bespreehen,  das  khnehUeh-politisehe  Pampflet  in  Calenderform. 
Den  Calender  reehnet  der  Satyriker  Thomas  Mnmer')  in  den 
Agitationsmittehi  wie  die  „Biecblis,  LiedUn  ond  andere  mehr  bOse 
SM€k»*^  Qötsinger  hat  swel  solcher  polemisoher  Calender  ans 
dem  Jara  1S27  ▼erOff'entlioht.  Der  eine  ist  „Dr.  Johann  Kopp*s 
efangelisshsr  Kalender**  und  der  andere  der  Gegencalender  hieran, 
welchen  Ummer  unter  dem  Titel :  „Kirchendieb-  nnd  Ketserkalen- 
der**  heransgab. 

Kopp  hat  in  seinem  Calender  gewissermassen  das  ganze  alte 
Testament  in  seinen  Personen  in  den  Tagescalender  eingefürt  und 
die  Heiligen  des  römisch-katholischen  Calenders  vollständig  aus- 
gemerzt. Sogar  Kain  hat  da  eine  Stelle  gefunden,  welcher  in  der 
Bibel  allerdings  nicht  als  ein  Heiliger  erscheint  und  dessen  üand- 


1)  lieber  den  medizinisch- prophetischen  Calender,  vergl.  Ro- 
hatseh,  Gesohiofate  der  Ifedisin.  1889.  8.  238. 

2)  Thomas  Murner  (1476—1636)  ist  der  bekannte  talentvolle 
Nachamer  Sebastian  Brands,  welcher  Bich  durch  seine  satirischen 
Schriften,  als  die  Narren  beschwör  ung.  die  Schelmenzunft  u.  s.  w.  seiner 
Zeit  bekannt  gemacht  hat. 

BirUnger.  AlemMinU  YS  17 
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langen  gewias  oielit  sam  VorbÜd  dimB  kiiineD.  Kopp  t«t  J&em, 
wie  er  in  seiner  Verrede  sagt,  am  die  EvangeUBoben  sam  Les» 
des  Evangeliimis  täglich  einsaladen. 

Dm  war  dem  Momer  doch  sa  starir  —  «nd  er  hatte  alka 
Chmnd,  dem  Untememen  Kopp's  eine  andere  Absicht  wm  ontsr* 
stellen,  daher  er  sieh  gegen  diesen  neuen  Calender  wendete  und 
in  dHcIurch  verspottete,  dass  er  ebensCsUs  einen  Calender  aufstellte, 
in  welchen  die  mit  dem  Kainszeichen  versehenen  Personen  beidar 
Testamente  und  die  neuesten  „Ketser"'  (insbesopdere  die  sehweissri- 
sehen)  aufgenommen  wurden. 

So  erscheint  darin  im  Monat  Jennor  als  ein  Heiliger  ,,l  Iricli 
Zwinji^H,  ein  Kircliendieb  und  stolzer  Figeu-Fresser  in  der  heiligen 
Geschrift,  ein  Giger  des  heiligen  Evangeliums  und  ein  I^uten- 
schlaher  des  alten  und  neuen  Testaments  und  magister  artimu 
(Känkeschmid)  in  Theologia!'^ 

Wir  haben  nun  noch  zwei  Formen  des  Calendeis  kurz  zu 
behandeln,  welche  zum  Schreibcalender  in  demselben  V'ei  luiltiiis>e 
stehen,  wie  das  Kerbholz  zur  gescbriebeueu  Rechnung,  ich  meioe 
den  früher  schon  kurz  erwäuten  Gisso-Ianas  und  den  Bildcalender. 

Der  gemeine  Mann,  meist  des  Leaene  nnkondig,  lialf  ikh 
dorch  eine  eigene  Beimsprache,  die  er  leioht  im  Gedächtnisse  be- 
halten and  mittelst  derselben  one  Sehrift  and  Bneh  sidi  asiBsn 
Calender  machen  nnd  anf  jeden  Tag  den  Wodieatag  and  den 
etwa  daraafiblgoiden  Heiligen  oder  das  Fest  finden  konnte.  Bister 
Cissiqjanas  bestand  in  abgebrochenen  S&zen,  wie  z.  B.  ebsB  eimie 
statt  circamcissio  (Beschneidang,  Neigarstag),  Pan  statt  PSsnlns 
a.  8.  w. 

Im  Deutschen  waren  es  ganae  Wörter  nnd  Säze,  welche 
man  in  Reimstrophen  so  zusammcnfasste,  dass  je  eine  Strophe  für 
einen  Monat  gerade  so  viele  Worte  als  der  Monat  Tage  nnd  zu- 
gleicl)  einige  Namen  der  auf  den  Monat  fallenden  wichtigen  Bei- 
ligen (z.  B.  Martinus  Episcop.)  enthielt. 

Dieser  Text  hatte  in  der  Regel  keinen  Sinn,  sondeni  nur 
den  angegebenen  Zweck,  dem  Gedachtnisse  zu  Hülfe  zu  kommen. 

Ein  anderes,  wol  häufigeres  Verfaren  wird  eine  Art  bildliche 
Darstellung  des  Calenders  gewesen  sein,  welcher  dem  des  Lesens 
unkundigen  Manne  besonders  gut  gedient  haben  mag. 

Man  stelle  sich  auf  eine  Holstafei  oder  anf  einen  Bogen 
Papier  oder  Pergament  iwdlf  hortaontale  BdheB  kla&artr  Driisoks 
gemalt  oder  gezeichnet  oder  gedmokt  vor,  welche  Reihen  die  swdlf 
Jaresmonate  nnd  die  einzelnen  Dreiecke  die  Tage  der  Monate  ao- 
aeigen.  Der  Monat  Januar  hat  also  31  soloher  Dreiecke,  der 
Monat  Febraar  28  n.  s.  w.  • 


1)  Zwei  Calender  vom  Jare  1527.    Heraosgegeben  tob  Dr. 
Oötsinger.  Schaffhausen  1866. 
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Die  Werkta^dreiecke  sind  schwarz,  die  Sonntagsdreiorke 
dagegen  weiss.  Dabei  sind  nun  die  beweglichen  teste  und  die 
Mondwechsel  angegeben. 

Nach  Erfindung  der  Holzschneide-  und  Buchdruckerkanst 
bemichtigt«  lich  das  Gewerbe  sogleich  der  Anfertigung  solcher 
GUender.  Darch  gewisse  Figuren  oberhalb  der  schon  beschrie* 
beneo  Dreiecke  Warden  die  Festtage  beieichnet.  So  s.  B.  ist  im 
Monat  Januar  das  Ciroomcissiont-Fest  mit  einem  Kreuze  beaeicli- 
net|  wie  alle  auf  Christas  besflgliohen  Feste,  die  hl.  drei  Könige 
arscheinen  mit  einem  Sterne,  die  Märtyrer  mit  einem  Beile,  der 
U.  Antonius  mit  oiiur  Glocke,  St.  Sebastian  mit  dem  Heiligen 
selbst,  der  einen  Pfeil  in  der  Brust  sisen  hat»  das  Schwert  aeigt 
Pauli  Bekerong  an  n.  s.  w. 

Solcbe  Talender  sind  äusserst  selten  geworden.  Das  Volk 
nannte  sie  ,,Pi!\ktik**  und  für  den  des  Lesens  unkundigen  Mann 
waren  dieselben  alKrclings  ,, praktisch".  In  l'lakatform  gedruckt, 
—  vielleicht  auch  öftera  coloriert,  mögen  sie  in  jedes  Bauern  Stube 
gehangen  haben. 

Das  Wesentliche  indess  werden  aber  die  Goistlicben  selbst 
getan  haben,  um  ire  Pt'arrkinder  sowol  an  ire  kirchlichen  Pflich- 
ten zu  erinnern,  als  dieselben  auf  die  Ziustage  aufmerksam  sa 
machen,  an  welchen  bei  der  damaligen  Naturalwirtschaft  die  Pfarr- 
eompetensen  fielen. 

Zn  den  grossen  wissensohaftlichen  Errungenschaften  des  15. 
snd  16.  Jarhaoderts  gehOrt  die  durch  Pabst  Gr^r  XIII  endlich 
soq^etragene  Calender*  Reform,  welche  demselben  durch  das  Triden- 
tiner  Concil  förmlich  aufgetragen  worden  war  und  welche  er  mit 
Hülfe  des  deutschen  Gelerten  Christof  Clavius  und  des  Italieners 
Ignatio  Danti  und  mererer  anderer  im  Jare  1582  glücklich  an 
Stande  gebracht  hat. 

Der  Calabrese  Aloysius  Lili  ist  aber  der  eigonflicbn  Urheber 
des  neuen  Calcnders  oder  vielmer  der  neuen  Schalt-  oder  Oster- 
rechnung. Der  PahHt  hatte  den  Plan  dieses  Mennes  im  Jare  läTT 
schon  den  Fürhten  und  borüratesten  rniversitaten  Europas  zur 
Prüfung  vorgeU'<,'t  und  hatte  dazu  sellj.st  eine  Commission  von  Ge- 
lerten in  Rom  niedergesezt ,  unter  welchen  auch  die  beiden  oben 
genannten  au  dem  Reformwerk  hervorragenden  Auteil  genommen 
hatten. 

Nachdem  diese  römische  Commission  noch  einige  kleine  Aen« 
dsni^gen  an  dem  ursprünglichen  Plane  Lili*s  vorgenommen,  arbei- 
tsts  sie  die  mer  in's  Einaelne  gehenden  Canones  in  das  Galen- 
dsriuffl  Qregoriannm  aus,  auf  deren  Grund  dann  der  Pabst  in 
sioer  Bulle  vom  24.  Des.  1582  die  Reform  definitiv  anordnete. 

Der  Gegenstand  dieser  Verbesserung,  wie  in  die  piibstliche 
Bolle  bezeichnet^  war  einerseits  die  Frülingsnachtgleiche  auf  ire 
Sur  Zeit  der  nic&ischen  Kirchenversammlung,  die  im  Jare  325 
iUttgefuoden,  innegehabte  (21.  Miins)  und  den  OstervoUmond  auf 
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seine  eigentfimliche  Stelle  zurückzufüren,  wie  anderseits  die  Mittal 
aoBQgeben,  am  in  Zukunft  für  immer  die  Verräokaiiig  der  Frülings- 
nachtgleicbe  und  des  FrüU.ogsvoUiDoii4s  voii  ireli  «ngewieeeneii 
Sisen  zu  verhüten 

Indem  wir  dem  Leser  überlassen,  das  Nähere  über  die  Durch- 
fü?"un£j  der  gregorianischen  Calenderforin,  sofcrne  er  sich  hierfür 
besonders  interessieren  sollte,  nachzulesen,  knüpfen  wir  nun  weiter 
an  die  Mitteilungen  über  die  Cftlender  des  16.  Jarhunderts  einige 
charakteristische  Züge  aus  jenen  des  17.  und  18.  Jarhunderts. 

In  iinlicher  Weise  wie  das  16.  Jarhundert,  für  nun  auch 
das  wilde  und  al>enteuerliche  17.  Jarhundert  in  seiner  Astrologio 
fort;  nur  gewann  dieselbe  mer  das  Uebergewiciit,  ein  Beweis,  wie 
ser  Krieg,  Krankheiten,  Hangersnot  und  Pestileni' —  nun  Aber- 
glauben Aren.  Baptista  Seni  (Zenno)  ist  fOr  dies  aatrologisohe 
Zeitalter  der  Tjrpns  geworden,  den  Schiller  in  seineni  WaUenatein 
so  meisterhaft  geseidbnet. 

Der  an  Meersbarg  (am  Bodensee)  in  der  Fürstbisohflflicb- 
Gonstanzischen  Druckerei  (bei  Johann  Geng)  erschienene  Schreib- 
calender  für  das  Jor  1642  brachte  ein  ganz  weitläufiges  astrolo* 
gisches  Prognostikon.  Das  ist:  Kurzer  (!)  Bericht  von  dem  Jare 
MDCXXXII,  wie  nemblicb  und  auf  was  Weis  und  Gestalt  dasselbe 
möchte  ablaufen,  nach  den  himnjlischen  Constitutionen,  sonderlich, 
was  die  Witterung  belangt,  mit  sammt  den  Finsternissen,  die  ge- 
schehen werden,  auf  den  30  Meridionum  mit  sonderbarem  Fleiss  • 
gestellet  und  beschrieben  durch  Ueionoum  Faensterravee,  der 
mathematischen  Künsten  Liebhabern." 

Diesem  Calender  sind   ausser  den  Regeln   vom  Aderlassen, 
Schröpfen  und  Baden,  auch  jene  ftir  das  Säen^  Impfen  (Occulieren), 
Pflanaen,  Bebenbesebneiden,  Obstlesen  nnd  Holzbauen  beigegeben. 
*  Ebenso  eingerichtet  ist  der  an  Gonstans  gedraekte  Sehreiteiilender 
desselben  Heransgebers  fOr  das  Jar  1663. 

In  beiden  findet  man  die  Tage  sowbl  nach  dem  ▼erbeaserten 
gregorianisohen  Calender  als  nach  dem  alten  jnlianisohen,  so  wie  anl 
der  Schreibsei to  nach  der  römischen  Bezeichnung  angegeben,  sie  WAren 
also  für  beide  christlichen  Confessionen  Deutschlands  eingericbtet ; 
demnach  gab  es  a.  B.  einen .  Alt-  nnd  Neu-Horniing,  einen  Alt- 
nnd  Nea-M&rs  n.  s.  w.,  wovon  eraterer  dem  lästeren  immer  am 


1)  Das  Hauptwerk  über  die  G  rcgo  rian  i  sch  e  Calenderverbcdse- 
ruDg  schrieb  der  schon  genannte  deutsche  Gelerte  Chris tophor 
Clayiat,  welches  an  Rom  1608  erschienen  ist   Vergl.  Histoire  das 

seiendes  matheraatiques  on  Italie  depuis  la  renaissanye  de  lettre». 
Halle  1805.  Bd.  IV  p.  34  et  seq  Darüber  handeln  auch  Bailly,  Hia- 
toue  de  rastrouomic  moderne,  Paris  1785,  und  Delambro,  Histoirede 
Pastronomie  du  moyen  age.  Paris  1849.  Sieh  die  in  Seite  286  und  287 
eitirten  Schriften. 
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11  Tage  zarück8t4ind,  so  dah»  dns  Jar  1641  im  alten  Caleoder 
«ni  mit  dem  1 1 .  Jannar  des  Jares  1 642  abgelaufen  war. 

In  dem  Calojid^-r  für  das  Jar  1662  ist  die  Angabe  der  Jar- 
märkte  neu.  Hiermit  war  dem  liauernwesen  noch  weiter  Rech- 
nung getragen.  Ks  nind  närnlirli  die  damals  besuchtesten  Jar- 
märkte  in  der  Schweiz;  in  Scliwal)en  und  im  Rreispau  angegeben, 
iiko  in  Gebieten,  wehdie.  durch  den  Rhein  und  <len  Hodensee  mit- 
Hnander  verbutiden.  in  ser  enger  conimerzieller  Verliindung  stun- 
den und  namentlich  Wein  gegen  Frucht  (Hreisgau  und  Schwaben), 
vie  Vieh  und  Wein  gegen  Fracht  (Schweiz,  Breisgau  und  Schwa- 
beo)  MstenMhtoii. 

SfiddeottehlMid  hmite  damals  noeh  einan  namhaften  Ueb«r- 
flo«  an  landwiiisehaftlichen  Produkten.  Und  damals  bsgannsn 
ik  Italiener  am  Oberrheine  sich  als  Kauflente  nnd  Krfimer  anau- 
Meln,  die  mit  Südfrüchten,  Seiden-,  Tuch-  and  WoUenwaaren 
(ans  Böhmen,  Prestinari,  Mautelli  u.  s.  w.)  Handel  trieben. 

Die  Landwirtschaft,  aut  welche,  wie  wir  sehen,  die  Calendw 
onnmer  auch  einige  Rücksicht  namen ,  hatte  sich  wieder  1nn«:(8am 
gehoben  und  es  waren  hier  snnächst  theoretisch  von  EinÜuss  die 
im  16.  Jarhundert  geschriebenen  iHndwirtßchaftlicheu  Werke,  ins- 
besondere jene  des  erlichen  Here^barh  (IfiOS  bis  1576),  welcher 
in  4  Büchern  einen  Dialog  über  Landbau  und  (Jarteukunst  ganz 
im  Style  und  Geiste  römischer  Autoren  gab,  der  1603  zu  Speier 
gedruckt  wurde '). 

Auf  in  folgte  bald  Coler  mit  seiner  Oeconumia  ruralis  et 
domestica  (W^ittemberg,  1597),  und  hierauf  nach  kaum  überstan- 
dcuen  Nachweheo  des  30järigeu  Krieges ,  die  gewichtige  Schaar 
btnsfitarliehen  Folianten  des  Pfalzgrafen  Karl  Philipp,  ferner  die 
Bsihe  der  „Haasviter**  des  Becher,  Döhel,  von  Feldeck,  Mayr  und 
von  Rohr. 

Diese  Tolksbücher  und  Volksfolianten  g^engen  in  rascher 
Folgs  neben  den  lateinischen  Bauern  (in  rebus  rusticis)  einher  and 
bsntoo  den  iDr  die  schon  um  die  Mitte  des  18.  Jarhunderts 
•0  aasgezeichnete  empirisch-praktische  Schule  deutscher  Land- 
wirte^ welche  selbst  das  beste  und  einzig  haltbare  Fundament  für 
die  g^gen  das  Ende  dieses  Jarhunderts  sich  hebende  wissenschaft- 
liflhe  and  rationelle  Klasse  der  Neuzeit  legten. 


1)  Von  dem,  was  der  Landwirt  in  den  einzelnen  Munaten  zu 
tun  bat,  handeln  schon  auiifürlicii  die  Suhnt'tsteUur  der  Kömer  über 
den  Ackerbau.  So  Calumella  und  Palladius.  In  der  deutsohen  Ueber- 
sezuDg  dieser  beiden  von  Michael  Herz  (Sirassburg  1538)  ist  viel- 
fach darauf  Bezup  genommen.  In  dem  ..Lust (harten  der  Gesundheit" 
von  Wal  t  her  RyfnFrrtukfiirt  1546)  findet  man  S.  XXVllI  /u  den 
Ueberschriften,  was  der  Bauer  jeden  Monat  zu  tun  hat,  »choo  die 
Vignetten,  wie  wir  sie  in  manchen  Galendem  heutigen  Tages  noch 
•shsn. 
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Zur  Tradition  der  Benedictiner  und  Ciaternenser  hatte  auch 
die  Beschäftiguug  mit  Landwirtachall  gehört.  Ora  et  labora,  sagt  ire 
RegeL  Bücher,  wie  die  obeDgenanpten,  fioden  wir  in  den  Bibüo- 
thäeiiy  welche  sie  der  eäcnlarisierenden  NaoliweLt  überlassen  mos- 
ten. IMe  Weistfimer  der  Klöster»  jene  für  die  Landwirtflcbaft  des 
Mittelalters  so  wichtigen  Docuracnte,  beweisen  die  Fflrsorge  der 
Klostergeistlichkeit  flir  den  Landban  und  ir  Verständnis  für  die 
Tfttigkeit,  welche  gerne  in  gewontem  Gange  sich  bewegt  und  Ex- 
perimente scheut.  Der  Bauer  sieht  auf  erprobte  Kegeln,  welche 
au  halten  im  Gewonheit  wird. 

Zur  Verbreitung  landwirtsclialtlicher  Praktiken  und  Regeln 
haben  nun  die  Calender  wesentlich  l)cigctragen,  und  schon  in  der 
zweiten  Haltte  dee  voriifeii  Juihundert.s  erweiterten  sich  manche 
derselben  zu  kleinen  Handbüchern  der  Landwirtschaft.  So  z.  B. 
sind  die  von  der  Cisterzieiiser -Abtei  Salem  ausgegangenen  Calen- 
der durch  Einfachheit  und  Klarheit  au  Gehalt  und  Gestalt  wäre 
Muster  volkstümlicher  Lektüre. 

Wir  treteu  uunmer  in  das  18.  Jarhundert.  Ich  habe  vier 
Sehweizer-Galender  von  den  Jaren  1701,  1713«  1714  und  1721 
vor  mir.  Der  Titel  des  dritten  lautet:  ,^eweT  Gregoriamsoh  und 
verbesserter  Julianischer  Begensburger  Schrdbkalender ,  gedrokt 
zu  Freibufg  im  Uechtland*^  Er  war  demnach,  wie  die  karB  vor> 
her  beeprochenen,  für  beide  Confessionen  bestimmt,  da  die  Pro* 
testanten  die  Verbesserungen  des  Gregorianischen  Galenders  nur 
unter  diesem  Titel  angenommen  hatten. 

Als  Beigabe  enthält  der  erste  (von  1701)  eine  „Cootinuatioo 
löbL  Schweizerischer  Cantonen  Regierung,  Botmässigkeiten  und 
Freiheiten",  nämch  die  Beschreibung  des  Gantons  I>uzern.  AL^o 
schon  Anfänge  historisch -topographischer  Arbeiten  für  Calender! 
Ferner  enth.Ut  er  noch  Bauernregeln  und  dann  ein  Prognosticon 
astrologicum  auf  das  Jar  170L  Im  Calender  für  1713  sind  bei 
den  Zeichen  des  Tierkreises  die  eingehendsten  auf  die  Pflege  der 
Gesundheit  abzielenden  Vorschriften  gegeben. 

Als  Unterhaltungs- Beigabe,  welche  Forderung  au  den  Calen- 
der nach  allgemeiner  Verbreitung  des  Lesen-Könnens  nunmer  auch 
auftritt,  enthält  der  Calender  von  1714  ,,Kamweillge  Fragen  des 
hochberflhmten  Aristotelis^  —  alles  in  jener  burlesk  -komiacben 
Weise  gehalten,  welche  die  Werke  Fisdiartt  und  seiner  vielen 
Nachamer  bis  herunter  sum  Oalender  dieeer  Zeit  charakterineri. 

So  lautet  eine  dieser  Fragen:  „Warum  bewegt  alles  Gethier 
die  Ohren,  ausgenomen  der  Mensch?*'  Antwort:  „Dieweil  nach 
Aristotelis  Meinung  an  des  Menschen  Kinnbacken  eine  Maus  ist» 
welche  die  Bewegung  der  Ohren  wehrt;  wo  aber  diese  aufgethao, 
da  bewegen  dieselben  Menschen  die  Ohren,  wie  solches  an  vielen 
Leuten  zu  ersehen.  Andere  Thiere  aber  haben  diese  Maus-  nicbt, 
darumb  bewegen  sie  die  Ohren.*^  Maus,  Muskel,  Musculus. 

Eine  weitere  Frage  lautet:    Warum  schlafen  die  Hasen  mit 
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tiffnoD  Aagen?*'  Antwort :  ,,IKeweil  sie  weit  herAlr  gebende  Augen 
und  knne  Angsbrnaen  haben,  daram  ibnen  beecbwerlieb  ist»  die 

Augen  zu  zntbiin.  £g  kann  anoh  eine  andere  Ursach  sein,  nem- 
lich  dieweil  es  forebtsarae  Thiere  seynd,  und  damit  aie  ucb  mdgen 
ffinehen  und  hüten,  schlafen  sie  mit  offenen  Angen/' 

Derselbe  Calender  entbftlt  ferner  noch  Bauernregeln  und  eine 
Aderlasstafel ;  sodann  eine  gemeine  astronomische  Jarespraktika 
und  Mutmassungen  darüber,  wie  das  Jar  1714  in  Witterung, 
Finsternissen,  Kriegssachen.  Fruchtbarkeiten  und  Krankheiten  nach 
d(T  Constitution  der  sieben  Planeten,  wie  auch  anderer  Sterne  des 
Firmaments,  sich  gestalten  werde.  ,,niit  sonderbarem  Fleiss  ge- 
stellt durch  Andrea  Goldniayers  mathematische  Instruktion  von 
David  Hantt.  caesar.  notario  publico,  bibliopolu  ac  typographo". 

Der  Calender  für  1721  hat  als  Unterlmltungs-Beilage  eine 
,, Räuber-  und  Geistergeschichte  des  Land  -  Stürers  Springinsfeld, 
auch  zugleich  von  seiner  Leyrerin,  wie  sie  ihren  Loo  bekommen'^ 
Man  siebt  auoh  hier  das  Hereioragen  der  damals  Mode  geworde- 
nen Gauner-  und  Sobelmen-Romane,  welehe  ninäebst  von  England 
and  Spanien  in  uns  berflbergekonunen. 

Sodann  gibt  dieser  Calender  in  einer  Tabelle  das  Alter  der 
„Kaysor,  Könige^  Chnr*  und  anderer  Fürsten  in  Europa*'  an, 
worunter  indeesen  auoh  „Obam-Hi,  Kayser  in  China,  Achmet  Sul- 
tan, Kajser  in  TOrkey  und  Adain  Angdsad,  Kayser  in  Abyssiuien'^ 
anlgefllrt  werden.  Wer  erinnert  sich  hier  nicht  aas  der  Geschichte 
an  die  um  jene  Zeit  an  den  ehristlichen  Missonären  in  China  und 
sn  der  Ostküste  Afrikas  begangenen  Grausamkeiten? 

Die  Türkenkriege  unter  dem  „Türken-Louis",  die  Verfol- 
gungen der  Christen  in  China,  sowie  die  Entdeckungen  an  der 
Ostküstp  von  Afrika,  hatten  das  Interesse  der  Bevölkerungen  an 
diesen  auf  die  VVeltbüne  getrcftenen  Persönlichkeiten  reg(3  geuaacht. 
„Wenn  weit  hinten  in  der  Türkei  die  Völker  wild  aufeinander 
schlagen*',  war  es  jedenfalls  für  einen  Schildbürger  Schwabens 
wichtig,  zu  wisseUi  „wie  alt  auch  diese  heidnischen  Potentaten 
ieynd.** 

Aenlich  beschaffen  war  der  „Newe  Himmels-Kalender"  flttr's 
Jar  1703,  in  welchem  „mit  vilen  schönen  und  bewahrten  Historien 
und  Exemplen  erwiesen  wird,  dass  vil  leiehter  in  den  Himmel  in 
kosnnen  sei,  denn  in  die  HöU".  Er  wurde  gestellt  „duroh  Eras- 
mmm  Fustaib,  8.  J.  tbeol,  drm.'',  und  bei  Straub  in  Constans  ge- 
drackt.  Wenn  bei  dem  Verfasser  auch  niobt  Sodetatis  Jesu  stOnde, 
so.wire  er  doeh  sogleich  als  aus  dieser  Offizin  henrorg^gangen  so 
erkennen ;  denn  solohe  Art  der  Exempliftoation  ist  nur  den  Jesui- 
tsn  eigen. 

In's  Medizinische  Hc  hUigt  dagegen  der  constanzische  Schreib- 
Calender  Ar  1707  ein,  indem  er  eine  Beschreibung  der  Heilwir- 
kungen versobiedener  Früchts  und  Pflanzen  enthält,  welche  dem 
Leser  auch  in  getreuen  Holasohnitten  vorgefürt  werden.  £s  wäre 
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Iiii9ehwer,  diese  Holzschnitte  in  früheren  botanischen  Werken  und 
Naiargeschichten  ni  finden,  denn  nicht  blos  der  Stoff  warde  fiar 
die  unteren  Regionen  nach  Jarzehnten  erst  abgegeben,  sondern  aoch 
die  Stöcke  der  Holzschnitte.  Aber  nnr  dadnrch  ebon  koowt« 
diese  Calender  so  beispiellos  billig  hergestellt  werden. 

Der  constanzißche  Schreibcalender,  bei  Waibel  gedruckt,  ent- 
hält ferner  Weltgeschichten"  und  um  die  Leser  sof?leich  in  eine 
inen  ganz  unbekannte  Welt  zu  füren,  bringen  er  und  seine  Nach- 
folger die  Geschichte  der  römischen  Kaiser  Caligula,  Tiberiuij  und 
Claudius  Drusus.  Der  labhardische  Calender  dagegen  (z.  B.  für 
1702)  bringt  eiue  Relation  über  die  , Jüngst  entdekte  grausame 
uud  schreckliche  Conspiration  in  Ungarn,  wodurch  der  ganze 
kayserliche  Hof  zu  Laxenburg  ganz  nnverantworUicber  Weis  j&m- 
merlieh  hätte  sollen  hingerichtet  and  mftBSMrieri  werden/* 

Ein  Memmioger  (älender  (Almanaeb)  i6r\  Jer  1718  gStit 
Hausmittel  gegen  Terachiedene  Brandwanden,  and  ein  früherer  fir 
1709  solcbe  gegen  Nervenleiden  ond  Geistesslömngen  an,  Unte 
diesen  Mitteln  spielen  Salat  (warsoheinlieh  Lattieh,  denn  wmn  Al- 
oaloid  Lactucin  wirkt  bedäuboid,  und  in  geringer  Dosis  berubigeod) 
and  Extrakt  aus  Pfirsichkemen  (bekanntlich  Biansaure  enthaltend) 
eine  groese  Rolle.    Es  beruhten  diese  Mittel  wol  alle  auf  Eaipirie. 

Man  sieht  hier  noch  das  bunteste  Allerlei,  one  Plan,  ene 
Answal  ond  bestimmte  Richtung.  Mit  der  Mitte  des  Torigeo  Jar- 
hunderts  aber  beginnt  eine  wesentUche  Verbesserang  in  der  Wal 
der  calendarischen  Beigaben;  dieselben  erheben  sich  zum  wirklichen 
Bildungs-  und  Belerunpsmittel  für  den  Bürger  und  Landmann. 
Einen  bedeutenden  Fortschritt  hierin  bekondet  insbesondere  der 
„Fürstbischüfliche  Bruchsaler  Calender". 

Eine  Reihe  von  Jargängen  desselben  (vor  und  nach  1760) 
enthält  eine  für  jene  Zeit  recht  gute  historisch  -  topographische 
Beschreibung  des  Bistums  Speier;  ferner  eine  Art  von  Staatshand- 
buch  über  das  geistliche  und  weltliche  Beamtentum  des  gajQzeo 
speierisehm  Gebietes,  zu  welchen  Arbeiten  wol  die  Werke  dsr 
Sohweiaer  Iselin  nnd  Fftsslin  das  VorhOd  gewesen  adn  mögen. 

Wir  sohliessen  die  Reihe  der  gewödUehen  Calender  out  dee 
markgrftflSeh-badiseheOy  nimlieh  mit  den  genealogischen**  ond  den 
„historischen  Landcalendem'*.  In  denjenigen  flir  das  Jnr  1781 
(Garlsmhe  bei  Maklot)  sind  drei  Monatsoalender  enthatten,  ein- 
mal der  verbesserte  protestantische,  der  katholisohe  (grigorianisohe) 
and  der  alte  julianische. 

Es  werden  wol  wenige  Untertanen  Karl  Friedrichs  gewesso 
sein,  welche  1781,  also  10  Jare  nach  der  allgemeinen  Einfümng 
des  verbesserten  Reichscalenders  in  Deutschland,  noch  nach  dem 
julianischen  gezält  haben.  Ich  vermute,  ee  werden  einige  sektische 
Altlutheranrr  gewesen  sein. 

Der  genealogische  Calender  teilt,  seinem  Namen  vollkommen 
gertjcht  werdend,  eine  ausfürliche  Genealogie  der  damals,  noch  in 
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dM  Hnndflrte  gtheadeii  fOOTerftnen  H&iuer  EoropM,  und  ein  Ver» 
Midiob  der  im  sehwibiMlieii  Kreise  und  ia  der  nördlichen  Schweis 
Abzuhaltenden  Jannirkie  und  Messen  mit.  Unterhaltendes  nnd 
Belereiides  dagegen  flothalt  der  boehl&rstliok-markgräfliche  Land* 
aJendw  (Karleroha  vad  Kehl). 

Es  erschienen  um  diese  Zeit  in  den  jezt  badischen  lianden 
noch  historische  nnd  Hrinshaltungscalcnder,  der  Taachencalender, 
der  Schreibcalender.  der  Hol-  und  Staatscalender :  sodann  der  Ca- 
Icoder  für  die  freie  Keichsstadt  Offenbiirj?,  der  oberrheinische 
„hinkende  Bote'',  und  mit  Beginn  unseres  Jarlmnderts  der  Lahrer 
hinkende  Bote'',  vielleiclii  der  einzige  unter  den  bestellenden  ('a- 
lendern  dieser  Art,  welcher  eigentlich  noch  im  alten  Reiche  ge* 
boren  ist. 

Der  Vorlftaln'  des  rheinischen  Hausfreundes,  dessen  Namen 
dvch  Babel  ao  bekannt  geworden»  war  eigentlich  der  „markgräfliob- 
bsdiMbe  gnädigst  privilegirte  Landealender'*»  welcher  sn  Karlembe 
ni  TerUge  dee  llintlieban  Oyrnnadiims  arsebien.  Der  HebeVscbe 
ÜMifimud  dflrfte  ab  Yolkaeialender  wol  nodi  oadberiroffen  sein. 

Zwei  veitera  Encbemangen  im  Oalanderweeen  traten  eben* 
Uta  am  £e  Mitte  dec  Torigen  Jarbonderts  in  den  Vordergrund, 
idi  meine  die  Staatscalaader  and  die  Musenalmanache.  Die 
ersterea  sind  eine  Nachamung  des  fransdsischen  Almanach  royal, 
veleher  snerst  1 699  gedruckt  worden,  nnd  wol  die  Notitia  utrins- 
qne  imperü  der  Römer  znm  Vorbild  hatte;  denn  die  deutschen 
Höfe,  insbesondere  der  pfSizigche.  Hessen  für  ire  Staaten  ebpnfalls 
einen  solchen  Almanach  in  französischer  Sprache  erscheinen,  ura 
hierdurch  den  Glanz  und  Reichtum  ires  Hofstaates  zu  zeigen.  Im 
lesteu  Viertel  des  vorigen  Jarhunderts  wandte  man  sich  sonst  vor- 
wiegend der  deutschen  Sprache  zu;  nur  an  den  Fürsteohöfen 
wurde  die  französische  beibehalten. 

Jedes  noch  so  kleine  Staatswesen  im  heiligen  römischen 
Sflidie  daatseber  Nation,  dieser  vielstaatlichen  Confusio  divioitus 
nonsBiisla,  batta  im  Jarbnndart  der  Zdpfe  seinen  Hof-  and  Staata- 
cslsadar,  worin  dar  Naman  selbst  des  nisdersten  DIansn  nidift 
nrgessan  war. 

Wir  finden  ftr  eine  Reibe  Ton  Jaren  badenrdarlacbiscbe  Hof- 
nnd  Staatseslender;  einen  besonderen  Galender  des  kaiserliobeu 
Beiehskammer*€krich tes  zu  Wetzlar,  dessen  Gesamro t-Personal  dam 
^er  in  nngeanter  Zal  aufsteigt  nnd  in  der  Tat  einen  eigenen 
Calender  aastrug;  einen  kaiserlich-königlich  vorder- österreichischen 
Schematismus  (für  1767),  welchen  Namen  der  Freibnrger  Adress- 
calender  bis  in  unser  Jarhundert  hinein  fürte;  einen  hochfürstlich- 
speieriscben  Hof-  und  Staatscalender,  welcher  eine  Reihe  histori- 
scher Mitteilungen  über  die  Bischöfe  von  Speier  l>rachte;  einen 
fürstbiBchötiicb  -  conatauziachen  Calender  für  das  weltliche  (rebiet 
des  Bischofs,  w.u  end  die  Catalogi  diöcesis  oonstaociensis  den  kirch- 
lichen Statue  der  Diöcese  enthielten. 
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Der  MuseoAliuanach  hatte  seine  Wiege  ebenfalls  in  Krank- 
reieh,  su  Paris.  Der  Almauach  des  Moaes  war  der  Prototyp  diesM 
sp&ter  80  zalreichen  sentimeotaleD  GeschleohtM.  ?ortf«ffileh  mUI- 
dort  der  tnedere  Sehlomer  die  Wirkung  dieser  ÜttorauieelMn  Er- 
eobeiniiiig  auf  die  Bildung  seiner  Zeitgenossen. 

Für  den  Breisgau  und  die  sentimentalen  Zirkel  Freibufgs 
galt  als  der  erste  Almanaoh  die  »»Iris"  von  Jakoln.  Dieser  Pi^ 
ter,  eine  feiniHlende  Natur,  gehörte  m  jenen  biegsanen  IfeueebeB, 
denen  kein  Stum  etwas  anhaben  kann.  Er  holt  sieh,  wenn  seine 
Mitbfli^ger  über  politisehe  Ereignisse  in  Bestürzung  sind,  frische 
Blumen  in  seine  Gläser  und  ^cniesst  mit  Horaz  die  Fröhlichkeit 
in  der  Armut  und  das  Glück  in  der  Bescheidenheit,  zieht  sich  in 
sein  Schneckhäuschen  xurück  und  ist  dem  Völklein  seines  Erd- 
kreises, den  Freiburgern,  allezeit  pnt,  wie  sie  im. 

Das  war  doch  immerhin  etwas  Welt  und  Leben  gegenüber 
der  Oede,  welche  uns  in  dem  ad  re^ntnen  gegebenen  Baden- 
Pnrlacher  genealogischer  Landcolender  entgegeui/änt,  mit  seinen 
dürren  Tajresregistern ,  seinen  weissen  Blättern  zum  „Schreiben** 
und  seinen  im  „Schreibsaculum  *'  aufgestellten  langweiligen  Ver- 
zeichnissen sämmtlicher  Serenissimi  aller  Lander  und  Ländchen! 

Aus  den  Almanaehen  bildete  sich  jene  niedliohe  Nipp-LiUeratv 
Iftr  das  SGh(kie  Gescbleobt,  welebes  die  ernsten  Legeodsn  and  An- 
daehtsbikoher  mit  iren  seufaerroUen  Gebeten  wegsnlfgen  und  n 
den  sierlich  eingebundenen,  mit  seidenen  Blumen  versierten  engeis- 
kopfireioben  Almanaeh's  des  Muses  au  greifen  begann. 

Anoh  dem  bürgerlich  HausväterUchen  trug  man  Rechnung. 
In  der  ,,rothen  Fücherstadt"  erschien  der  „Karlsruher  Almanaoh 
für  Nuzen  und  Vergnügen'^;  ein  Almauach  für  gesellige  und  häos- 
liehe  Freuden^  Calender  zur  A'erbreitang  der  Kenntnisse  im  Hans- 
haltungswesen,  ein  Gegenstand,  der  heutzutage  bei  den  Damen  be- 
sondere Beachtung  finden  sollte,  und  dergl.  Die  damaKs  zu  neuer 
Tätigkeit  erwachenden  Büchhändler  hatten  lür  Alle  eben  schon 
Alles  und  so  konnte  denn  auch  Vielen  wieder  uach  dieser  Bich' 
tuug  hin  geholfen  werden. 


Seit  dieser  Zeit  sind  nun  70  Jare  verflossen.  Es  liegt  S» 
diesen  Anfängen  eine  vollständige  Litteratur  ?or  uns,  welehe  «v 
aus  Kdmen  des  XV.  und  XVI.  Jarhunderts  her foi sprossen  sahsa. 

Breit  ist  die  Blate  aufgegangen  und  mit  aalloaan  Blittsni 
öffnete  sich  die  Knospe.  Eine  Ytctoria  regia  ist  die  Blome  frei- 
lich aieht  geworden,  sie  nähert  sieh  ehef  der  vielfiurbigen.Osnti- 
folie.  In  alle  Winde  serstreuen  sieh  nun  die  Bltttan  Jeden  Jsr 
triebs. 

Ob  (b'i  Priester  die  Feste  verkündete  und  den  Calender 
brachte,  ub  der  Hörige  in  der  Kirche  den  in  Uolz  geschnittenen 
Wender  hinter  dem  Lettner  sehen  konntey  ob  das  anne  fiAuerleifi 
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fiir  flio  Pfftodlem  gelben  Wachses  vom  MeMdtener  vielleicht  den 
nduMottren  Caleuder  mit  seinen  I  estfiguren  >  rliielt,  ob  in  der 
brfiteilde  und  träumende  Ar/t  und  Astrologe  dem  bedrängten  Bau- 
ern bot,  oder  oh  in  ain  hinkender  Bote  brachte,  oder  ob  in  jest 
ein  mundfertiger  Coramis  auf  dem  Lndeiitische  auslegt,  —  imn)er 
war  er  willkommen .  Millionen  von  liäudeu  j^ritToii  nach  im  und 
versclilingen  in  beute  noch  bei  Sonnenlicht,  I^etroleum,  Gas, 
Stearin.  Parafin  und  L'nscblitt.    Calo  te  luno  novelhi! 

Doch  in  einem  so  tiefen  Respekt,  welchen  früher  dm  astro- 
logische Geheimnis  Beinen  Jüngern  verlieh,  stet  der  Calender  " 
heutzutage  nicht  mer.  Einst  sagte  das  Volk  von  einem,  der  tief 
tQ  denken  schien,  der  brütete:  Er  macht  Calender!  Heute  er- 
idwbl  der  Calender  mer  als  Arleebino  des  MHeldenvolks  Im  Belebe 
des  6edaiikeDt'\  bei  welchem,  wenn  Scbiller  in  seiner  Teilung 
dar  Erde  Recht  hat,  der  Gründer  reicher  wird  denn  der  Finder. 

Doch  hoffen  wir,  dass  das  ernstere  Streben  der  Facblitteratnr, 
vilsbe  sich  auch  dieser  Verbreitungsform  seit  Jaraehnten  bemichtigt 
htlf  den  Calender  Immer  mer  zum  Verbreiter  auch  wirklich  ge- 
Bdnafinger  Kenntnisse  machen  wird. 

Karlsmhe  JBTrenkle 


Von  sand  Marteins  frewden 

1  Wolltiuf  lieben  gessellen  viiuerezait, 
seit  gemait,    in  der  frewdeu  klaid, 
lat  sorgen  vu  auch  laid 
ms  hat  frewde  bracht  Martein, 
der  müde  man  gesait. 
Wir  v^d  TDser  genossen, 
dj  klainen  md  dy  grossen 
sftUen  sein  berayt, 
dy  weil  vns  dy  flaschon, 
dy  handeln  aus  den  vasseu 
goeten  wein  her  trait, 
geos  ans,  schenkch  ein! 

Der  Tenor 

Seit  willikomen  her  Martein, 

liel>er  czurtter  trawter  iierro  mein  ! 

Sciienk  ein    vns  den  wein    sunder  pein, 

das  wir  ymmer  säligk  muessen  sein. 

Schenkch  vns  ein 

ein  guetes  trönkcheleiu, 

das  ?n8  fimsre  wängelein   werden  lein. 
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2  Wir  sftllen  vns  frewen,  sait  dy  gMehrift, 
gueter  gift,   dy  vns  alle  teilt, 

mit  grossen  pechern  schilt 
kecker  trtincke  stift 

czn  paiden  wangen  als  der  pleil't 

mit  langen  nassen  krausen    das  pauaen, 

das  rymphen  vnd  schiniphen, 

das  vns  dy  lebsen  entalimpbfl,  wie  nu  her  äppel. 

her  dyetel  vnd  her  träppel  ob  ir  DD  czu  grift! 

geu8  aus,  Bcheogk  ein. 

3  Wer  na  welle  sein  sand  Marteins  gatt, 
sorgen  last,  dy  sey  im  als  ein  past. 

er  trink b  Yomassen  vasi 

wan  er  gee  gein  rast, 

er  Hweh  als  vor  dem  wint  ein  aat : 

vast  80  well  wir  trinckeri. 

■ 

das  hincken     dy  cüuii^M  n.    dy  lungeu, 
vm  dy  went  gent  tasten. 

Raich  her  pey  viern  dy  kütten  vnd  dy  pyreu, 

ob  sy  gepraten  sein! 
gens  aus,  schenk  ein. 

4  Das  sant  Marteins  oaobt  nach  werd  volbracbt, 
beint  czu  nacht,    so  han  ich  gedacht, 

das  vns  werd  gemacht, 

vnd  auch  hyher  bracht 

Alles  das  mein  hercz  hab  ye  gedacht. 

So  schieb  wir  in  dy  gense    dy  Üense, 

dy  kesten  vnd  dy  pestö 

vnd  auch  kuelcn  wein. 

Raich  her  den  pecher 

vnd  lalz  vns  aber  czecben, 

ob  dn  ioht  mer  hast. 

geass  ans,  schenkch  ein. 

Ain  Padel  von  drein  stymmeo 

Martein  lieber  herrs   nu  lafz  vns  fröleicb  sein, 
heiut  czu  deiner  eren    vnd  durch  den  willen  dein! 
dy  genns  soltdu  vns  nutzen    vnd  nuch  küelen  wein 
gesoten  vnd  gepraien   sy  müessen  all  berein. 

Hdicrisrhcs  MristcrsnuicrVied  15.  scc.  von  Oscar  Verlaye 
Jliindivu  mitgctcUl  am  einem  hattdschriftlicJteti  Nachl<isse. 

AB 
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Volkstümliches,  Sagen,  Aberglauben 

IT 

19  Der  ewige  Jäger.  Im  sogenannten  Beurenertiile  wo's 
von  Vöhringen  nach  Rosenfeld  get,  spukt  seit  Alters  der  ewige 
Jiger.  Er  jagt  talauf,  talab,  besonders  am  Kirn-  und  Eagewald. 
Beim  Zollstock  ist  seine  Grenze.  Strassen  meidet  er.  Sein  Koss 
ist  ein  Rappe.  Kommt  ein  Furwerk,  so  wollen  die  Plcrde  nicht 
raer  weiter,  sie  wittern  in,  werden  unruhig.  Auch  einen  Hund 
b&t  er  bei  sich.    Auf  dem  Uauwasen  ruft  er:  huita,  huita,  ta. 

In  emeni  benachbartan  Orte  gst  ein  Gdsi  als  fonriga 
BflMhaL 

In  bingen  (Roaeofeld)  naht  leitwailig  das  wfitenda  Haan 
Mlndliab. 

90  Dar  Sahimmalraitar.  Von  Witlarahansaii  har,  ar- 
sUflii  alta  Vöhringer,  Tom  Barge,  kommt  der  Schimmalrdtar  und 
moinit  seinen  Weg  hinter  dem  Dorfe  die  Feinstergasse  hinonter; 
es  ist  ein  Fassweg  gegen  Mülheioi  zu  dem  dortigen  FichtenwäldJei 
da  zieht  er  hinunter.  £r  liebt  freies  Feld  und  auch  offene  Strasse; 
trägt  seinen  Kopf  im  Arme,  sizt  verkert  ol)en.  Es  ist  ein  ^hunds* 
futischer  Reiter''  sagen  die  Leute  und  hat  immer  seinen  beatimm- 
ieoWeg.  Mündlich. 

21  Das  S c h  1  o 8 8  im  B e u r  e n e r  t ii  1  e.  Der  Ort  ist  ser 
alt:  da  gibt  es  Hofiicker,  eine  messingne  Deichel -Wasserleitung, 
ein  Edelmannsbrönnle,  das  Schlosswülie  oder  Kranzwälle  (Waldle) 
drum  herum.  Im  Keller  ligt  ein  Schaz  verborgen,  den  hütet  in 
der  Geldtruhe  ein  schwarzer  Pudel*).  Leute  gingen  schon  öfter  hin- 
aus und  suchten  mit  der  Glücksrute.  Einmal  gruben  sie,  da  sprang 
ein  Hase»  der  nicht  recht  war,  herauf  und  sieh  !  alle  liefen  voll 
Sehreeki  davon.  Die  Bauern  haben  dem  Burgherrn  hart  fronen 
Bftsien:  mnsten  Naehta  die  Frische  und  Kröten  stillen  durch  Ein- 
•ehhigan  mit  Prflgeln  und  Stangen  in  die  ^r&ban  und  Lachen.  In 
der  Nähe  iiT  das  Sigalhana.   Die  Bömerstrasse  ist  da.  Mündlich. 

22  Ein  gaheimnisToUer  Brunnen.  Bei  Vdhringen  Vgt 
ha  Feldi^  atwaa  yersteekt  der  Mura-  oder  Urabrunnen.  Ein  er- 
farner  Schüler  aagte,  das  ganze  Feld  dort  lige  über  einem  grossen 
Waamr.  Beim  Tiefenbronnen  in  der  Nähe  veraank  einst  eiuBeiter 
and  ward  nie  mer  gesehen. 

23  'S  Knaba  BühL  Im  Beuremertäle  ist  ein  Bühl  am 
Ausgang  des  Engewaldes,  worinn  eine  Hutform  eingegraben  sein 
soll,  wie  die  Bauern  sagen.  Drei  Ecken  lassen  einen  schwäbischen 
Dreispiahttt  erkennen.    Möglich  dass  es  ein  altes  Grenz-  oder  Ge- 

1)  Diese  Sagen  sammelte  ich  selbst  an  Ort  und  Steile.  Hier  ist 

das  Land  Ton  römischen  Altertümern  voll. 

2)  Von  der  Burg  Frundeck,  wo  die  Eyach  in'sNeckartal  einläuft, 
^et  die  gleiche  Sage.  Schnell  in  d.  MitteiL  d.  Uoheuzgll.  Gesch.- V.  8, 73. 
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rioht8wan«ieh«D  itt.  Weiter  oben  läuft  des  ,,Knaba  Bühlstaagle". 
Vor  Zeiten  sollen  rieh  da  2  Knaben  umgebracht  haboi.  Mündlieh. 

24  Oespe ns ti B che  Wäscherin.  Der  Fussweg  zwischen 
WittershnuseD  und  Vdhringen  im  Täle  get  durch  den  Dpa,  Uopn; 
da  wo*8  B.  zaget  ist  ein  Steg  über  dag  kleine  Bächlem,  die 
immer  Wasser  hat  und  auf  dem  Steg  waBcht  nftchtlicfaerweile  öfter 
eine  gespenstische  Wäscherin.  Mündlich. 

25  Unaustilgbare  Blutstropfen.  In  Bergfelden  er- 
hängte sich  einst  ein  Mann,  der  Jäggle  geheissen,  in  seiner  Scheuer. 
Blutstropfen  fielen  herab  und  können  nicht  weggewasclu'ii  wf-rden. 
Der  Leichnam  wurde  auf  den  Dickeberg  gefürt.  Da  gings  aber 
so  schnell  hinauf,  dass  man  mit  4  Ketten  sperren  muste;  im  Her- 
unterfaren  brauchte  man  aber  Vorspan.  Ein  Plaz,  gemideo  auf 
ewige  Zeiten  —  heisat  *8  Jaggemle's  Qrah,  JlekMn,  Joggam  ssHani 
Jnoob.  HOndlich. 

26  Die  nAebtlicbe  Hackerin.  Wo  es  yon  Ydbringen 
Renfrlshaiisen  saget,  in  rinem  Tale  beim  Flobtenw&ldle  htokt 
naebts  oft  rin  kleinefl  Wdble  an  einem  beetnnmten  Markiteine  nnd 
bat  da  wo  andere  Leute  die  Emst  haben,  ein  Licht.  Sie  heistt 
seit  Alters  im  Volke:  ^s  Altemer  Weible.  Alten«  Altfaeim  ist  dort 
Flurname  und  deutet  derselbe  auf  einen  untergegangenen  Woo- 
ris  hin.    Vgl.  Sulzer  Gb.-Anitsbeschr.  92.  —  Mündlich. 

27  Umgehende  Seel en,  Tiere,  H exen.  AufderToten- 
steige  zwischen  Roth  und  Thannheim  (O.A.  Leutkirch)  erscheint 
ein  feuriger  Padel  oder  ein  Reiter  one  Kopf,  der  die  PassierendeD 
begleitet. 

Das  Frauenmad  bei  Mooshausen  (0.  A.  Leutkirch)  soll  so 
heissen,  weil  hier  ein  Frauenkloster  gestanden,  das  versuiikeu. 
Man  sieht  zuweilen  ein  altes  Weiblein  aus  dem  Wald  koounen, 
das  den  Heuenden  die  Heuhuulen  wieder  zerstreut. 

Im  Tobel  hinter  der  Ruine  Marstetten  sieht  man  ein  Lieht 
oder  «inen  scbwarsen  Mann.  (NB.  Mein  Firmpate  bebaufilel 
lestenn  selbst  begegnet  zu  sein.) 

Auf  der  Haide  bei  Leatkircb  spukt  ein  Geist,  der  die  Wan- 
derer irrefllrt    (Ton  meinem  sei.  Vater  gehört) 

Meine  Mutter  sei.  ersälte  mir  oft,  der  Chrmidy  warum  man 
jezt  keine  Geister  oder  Hexen  mer  sehe,  sei,  weil  der  Pabet  alle 
Unholden  in  das  Ochsentobel  bei  Kirnach  gebannt  habe. 

In  den  drei  hl.  Nächten:  Andreas,  Nikiaus,  Weihnachten, 
kann  der  die  Hexen  sehen,  der  auf  einem  Stul  von  sicbenlMÜieni 
Heise  rückwärts  kniet.    (Von  meiner  Mutter  gehört.) 

Die  Hurg  Trauchburg  wurde  von  zwei  Schwestern,  von  denen 
eine  blind  war,  in  der  Heidenzeit  erbaut.  Hiernuf  teilten  sie  ir 
Vermögen.  Sie  hatten  soviel  Geld,  dass  sie  es  in  Scheffeln  raassen. 
Die  Sehende  gab  irer  Sciiwester  stets  einen  Scheffel,  wärend  sie 
sich  zwei  zumass.  Zur  Strafe  muss  sie  geistern ;  man  sieht  sie 
zuweilen  in  weissem  Gewände  um  die  Burgruine  schweben. 
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in  dcB  hl.  NiehU«  atoht  mui  tod  der  Burg  Tmachbarg 
eio  Liebt  bis  sor  StnMweiikreaaiiiig  bei  NeUenbrndc  herabgeben 

Dod  dann  verschwinden. 

Auf  der  Staigo  zwischen  Lflgaa  und  Steinbach  stet  ein  Geilt, 
dar  bald  ganz  klein,  bald  riesengroea  iit.  Er  BoU  im  Leben  GreDS* 
steine  Teneat  haben.  (Oberacber  iir  Hinsnang  will  in  geaehen 
kbeo.) 

Zwischen  Simuierherg  und  Kühofen  konnte  man  früher  hei 
der  Stellt-  am  Hexentobel  nicht  weiter  faren  und  sah  ein  Licht 
von  der  liarg  Ellhofen  in  dies  Tobel  wandeln.  Erst  wenn  man 
rief:  in  Teufels  Namen I  giengen  die  Pferde  wieder  weiter.  (£in- 
lige  Sag«»  um  Simmerherg,  aher  auch  aussterbend.) 

In  Kempten  sieht  man  um  Mitternacht  einen  Mönch  durch 
die  Sonnenatraase  wandeln. 

Den  Torleiien  Fttnftabt  ton  Kempten  eoU  der  Teuftl  geholt 
kben.  (Mitteilungen  von  Dr.  BanmanD  in  DonaneaehingeD.) 

98  Die  Meiae-lesenden  Gestalten.  Der  Naohtwiehter 
vk  Hngentheini  aah  gar  oft  bei  der  Nacht  die  Stadtpfiunrkirehe 
■neriieh  gani  belenehtet.  Ana  Neugierde  holte  er  einma)  eine 
Leiter  und  schaute  dnrch  die  Fenater  hinein;  aber  wie  enchrak 
er!  Auf  allen  Alt&ren  wurde  schwarz  Meaee  gelesen  und  war  ein 
Priester  fertige  so  ging's  der  Sakristei  zu,  der  Ministrant  voran 
00(1  alsbald  kam  wieder  ein  anderer  Priester  aus  der  Sakristei 
heraos,  der  Ministrant  gab  mit  dem  VVandglöcklein  das  Zeichen, 
die  Altäre  waren  aufgcziindet.  Nun  zeigte  er  solches  dem  Stadt- 
pfarrer, geistl.  Rate  Engelhardt  an.  Dieser  begab  sich  in  der  Stille 
durch  den  damaligen  Gang  vom  2.  Stocke  des  Stadtpfarrhauses  in 
das  Sakristeichörle  und  fand  die  Sache  bestiitiget.  Was  er  getan, 
konnte  mir  nicht  gesagt  werden;  aber  von  da  ai)  habe  dieses  Messe- 
leseu  aufgehört.    (Schüttle.    Mündlich  vom  f  Pfarrraesner  Bessler.) 

29  Der  Büttner  im  Hospitalkeller  zuMergent- 
keint  So  oft  ein  gatea  Weii^ar  bevorstet,  erscheint  w&raad  dea 
Adventa  der  Bflttner  hn  Hoapital-KeUer.  Die  ganae  Naeht  hin- 
dnieh  klopft  er  an  den  Fftaaem  heram»  ordnet  ond  richtet  aie, 
gtoaM  und  kleine;  holt  aie  dann  vor  aieh  her  die  Straaae  hinauf 
bi«  zun  Maiktbmnoen,  waaoht  aie  ataberKeh  ana,  holt  sie  wieder 
kia  und  her  ond  aodann  retonr  in  den  Keller  hinab.  Man  iat 
•ehon  ganz  in  seiner  N&he  gewesen,  hörte  die  ganze  Arbeit,  sab 
aber  nichts.  So  kann  er  ganze  Nächte  hindurch  sein  Handwerk 
treiben  bald  vomen  bald  hinten  ii  )  Keller.  Das  ist  in  der  Stadt 
allgemein  bekannt.  Man  wartet  auf  in,  weil  er  ein  gutes  Wein- 
jar  verkündet.  Im  Advent  1841  soll  dies  besonders  auft'allend  ge- 
wesen sein.  Eines  Tags  kam  die  Magd  des  Hospitalptlegers  Thom 
iü  den  Keller  hinab.  Da  sah  sie  einen  alten  Mann  in  breitem 
braunen  Fracke  und  roter  Weste,  schwarzen  kurzen  Hosen  mit 
Ranklen,  weissen  Strümpfen  und  Schnallenschuhen.  Aus  Schrecken 
tat  sie  einen  fürchteilichen  Schrei  und  sprang  die  Stiege,  herauf. 
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Thom  eilte  sogleich  hinab ;  aber  er  sah  Niemanden  mer.  (Schöttlt. 
Mündlich  von  Spitalpfleger  Tlioni.)    Vgl.  ra.  Volkst.  I  55,  4. 

30  Der  Sch  warzkünstlor  von  Giengen.  Bei  Giengen 
war  in  der  ersten  Hälfte  unsers  Jarhunderts  ein  berüniter  Schwarz- 
künstler, das  Orakel  der  ganzen  Gegend,  zu  dem  alles  lief,  wenn 
etwas  behext,  verloren  oder  entwandt  wurde.  Ein  wolhahender 
Bäcker  in  einem  benachbarten  wirtenbergischeu  Dorfe  legte  sich  einst 
müde  auf  seine  Bank  und  ein  Beutelchen  mit  Gqldst&oken,  daa  «r 
lo  eben  nebligeiilt  batte»  unter's  Haaptküsien.  Dnreh  dne  Be- 
wegung die  der  Scblafende  maehtey  moekte  dae  Beatelohen  aif 
den  Boden  gefallen  sein,  und  das  Schwein  des  Bftoker,  das  doreh 
die  yon  seiner  Fran  yemachlissigte  Tfire  unbemerkt  in  die  Stabe 
gekommen  war,  Tenelilang  das  lederne  Bentelehen  seaimt  seinen 
Inhalte.  Diess  wossten  die  Leute  aber  entweder  nidit«  oder  es 
sohlen  inen  nicht  warscbeinliob.  Um  das  gewisseste  su  spieleb, 
gieQg  der  Bäckermeister  zu  dem  Orakel  seiner  Gegend  oder  dem 
sogenannten  Meister  im  Tale,  der  eine  besondere  Bodenkammer 
hatte,  in  der  er  bei  solchen  Anfragen  den  Daraon  citierte  und 
nach  erhaltenen  Antworten  wieder  auf  seine  eigene  feierliche  Weise 
entliess.  Auch  jezt  tat  er  diess,  weil  aber  dem  Bäcker,  den  er 
allein  in  seiner  Wonstube  zurückgelassen  hatte,  die  Zeit  zu  lange 
wurde,  so  schlich  er  auf  die  Hausflur  an  jene  Zauberkaminer  und 
belauschte  den  Schwarzkünstler.  Er  kam  noch  um  das  beste  zu 
hören,  eben  recht ;  denn  deutlich  hörte  er  deu  Geist  auf  die  Frage, 
wer  dos  Bentelehen  mit  Golde  habe,  den  Bescheid  erteilen:  „das 
Sehwein  des  BSekets,  sage  aber  nur  seine  Frau  habe  ee  I**  «enaf 
der  Besehwteer  die  VerabaohieduDgaformel  begann  und  den  Bidar 
dardtireh  Zeit  lieas,  unbemerkt  in  sein  WonDmmer  anrfleknisehki- 
eben«  Bald  folgte  im  der  Meister  dahin  nach,  enehien  mit  eioen 
beti'übten  Gesichte  und  sagte :  „loh  kann  euch  nichts  gutes  sagsn; 
habt  auf  Niemand  ausser  dem  Hause  Argwon,  denn  eure  eigene 
Fran  ist  euer  Diel)'\  Der  Bäcker  affectierte  Erstannen  und  Zom| 
baaalte  seine  Gebiiür  und  ging  mit  Beteuerungen,  wie  trefflich  er 
sein  Weib  abbläuen  wolle,  ab.  Als  er  aber  nach  Hause  kam, 
hiess  er  seine  Frau  den  Mezger  rufen,  Hess  sein  Schwein  schlach- 
ten, fand  in  dessen  Magen  das  vermisste  Gold,  und  erzälte  seinem 
Weibe  und  in  der  Folge  noch  anderen  Personen,  wie  boshaft  der 
i  cufel  den  Frieden  seiner  Ehe  2U  stören  im  Sinne  gehabt  hätte. 
(Aufzeichnung  von  1800.) 

81    H  auireim  in  Witterahauien 

Was,  lieber  Gott  in  deinem  Sehosse 
Geheimnisvoll  Terboigen  Ugt: 
Zufrieden  sein  mit  seinem  Lesse 
Ist  was  den  Sterbliohen  beglflekt. 
*    0  Mensch,  bekünunere  dich  nioht  mit  yUA  Soigeii 
Penn  do  weisst  nieht^  lebst  du  noek  hu  Morgen  1 
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Sprüche 

über  Landsknechte,  Weiber,  Pfaffen  und  Mönche 

I 

Der  in  der  Alemannia  I  2  102  von  Creceliue  mitgeteilte  Spruch 
Wimphelings  gegen  die  Landsknechte,  den  Seh.  Rrant  ver- 
deatschte^  findet  sich  in  Wimpheling's  Adolescentia  und  zwar  in 
der  lezten  bei  Joh.  Kuobloiich  in  Strassburg  erschienenen  Ausgabe 
vom  Jare  1515  fol.  LXXVIa  Contra  Martiales  sanguinem  christia- 
Boiii  fandentes : 

Cur  homo  Marte  petis'):  quem  febrifi :  pnstula :  pestis: 
Bilis :  vina:  Venus:  nix:  aqua:  Üamma  necat. 

Natus  sum  ad  martern!  vir  belli  es?  prelia  qaeris. 
Bellum  cum  vitijs:  demone :  carne  geras. 

KithmuB  theutonicus  Sebastiaoi  Braut. 

Kri^gakDecht  waß  ist  dier  nodt  Boelchs  bodien 

Dm  da  im  krieg  wilt  syn  erstochen 
Thue  gemaeh:  die  pUtern:  feber  vnd  byl 
werden  erwirgen,  werden  vil 

Uon  brassen  schlemmeD  ynkuscheit 

wirdt  euch  der  gammel^)  bald  geleyt 
Bist  du  zu  krieg  geboren  ye 

Und  wilt  vff  erden  kriegen  hye 
Krieg  mit  dem  fleisch  vnd  dincr  sündt 

Und  wer  dich  gegen  dem  besen  findt 
So  mftgstu  lang  in  kriegen  alten 

Und  wurst  durch  soelchen  strit  behalten. 

Auf  fol.  Lb  stet  ein  von  Wimpheling  überaester  Spraob  (fol. 
LY  der  Anag.  1605): 

Qae  sunt  eaperba. 
Seztnpet  in  weAie  reddem:  neboloqne  cabello'): 
Carpento  meretriz:  animalfai  trioa  raperb». 

EyB  bub  vff  eym  stoltzen  pferd  lier  traben: 

Eyn  hur  vff  eym  hangenden  wagen : 

Eyn  luß  in  dem  grynt: 

Drey  hochfertyger  thyer  nit  siutV 


1)  Offimbtr  Terdraekt  fBr  Mmrte  perii,  wie  der  Spnioh  bei  Cre- 

edim  hat. 

2)  Schmeller.  Wörterbuch  2,  46:  der  GAmel,  der  Mutwille. 

3)  Lies:  uebulo  residensque  cabello. 

BltUaitr,  Atoiiiiiinta  V  «  18 


Desgleieben  fol.  LXIXb  (fbl.  LXXVTa  der  kntg.  1506): 

Nantheticiun  Philomusi  in  hec  christi  verba: 

Arta  est  via  qae  ducit  ad  vitam:  et  lata  est  via  qne  dacit 

ad  perditioDem. 
Eist  modus:  est  medium:  rerum  certissima  meta 

Est  etenim  sapiens  quam  petit  et  sequitur. 
Hanc  fugit  insipiens :  qui  spoote  pericula  vite 

Obuia  cecus  adit:  pestiferamqae  viam. 
Est  iter  ad  rnanü  amplnm:  qood  maxim  torl» 

Galeat:  et  homfiemii  qao  palet  vaqiia  chaoe. 
Ardaua  est  caUis  salebroins:  Tepribne  aretu«. 

Ad  saperos:  trantfit  quem  modo  raraa  homo. 
Rithmna  ootoeyUabieoa. 

Den  rechten  weg  in  diser  weit 
Ilie  wandeln  thut  der  nit  mit  gelt 
Und  zeitlich  er  belad  sein  stat, 
Auß  welchen  stucken  vil  vnrat 
Erstanden  Ist  md  noch  all  tag 
OeBeheheii  mag,  aUi  ich  dir  sag; 
Gang  bia  den        der  gereobtigkeit, 
Der  dieb  fiert  in  der  aelikeit: 
Anaeigt  dier  aneb  dea  byoMia  frejd 
In  dem  erstnoden  wirt  kein  leid. 

In  Wimphelings  Schrift  De  Integritate  (Johannes  Knoblooch 
in  Strassbiirg  1505),  stet  zum  Schlüsse  ein  Spruch  Kaisersberg  s, 
den  Johannes  Gallioarius  iu  lateinische  Distichen  übertragen  hlt: 

De  Concnbinis  acquirendis  hanc  Keyserßbergij  aentenliui 
Joannis  Adelpbi  et  Jacobi  Rutgeri  Argentin.  predbaa  Oalliaariiii 
in  Yersna  redegii 

Fit  leue  qnod  stulto  pellex  se  iungat  amanti, 
Fit  grave  quo  pacto  sit  segreganda  tibi. 

Preceptum  tibi  do:  [promptum] ')  milii  crede  reconde 
Argentum,  cererem  vinaque:  über  eris. 

Rithmns  octocasyllabicns.  (!) 

£Iin  frau  man  bald  gefesselt  hat. 
ünye  ledig  werst,  ich  gyb  dyr  rat, 
Beschluß  dyn  gelt,  auch  brot  vnd  win: 
fiy  dyre  lang  k^  fraa  mag  eyn. 

•  In  der  Margarita  faoetianim,  welcbe  der  Strasabuiger  Aitt 
Jobannes  Adelphaa  Mnliitgna  (Mnlicbine)  1608,  4  bereo^gab, 
aoUieeieii  die  Soommata  Keiaerabeigg  mit  einem  LieUingiaiiiipnidi 


1)  Dies  Wort  feit  im  Texte. 
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Ladwig  Drlngettbergt,  d%n  d«r  Junge  Peter  Sehott  ine 
Litflmflbenflrt  hat: 

Bhtt  GSjb:  Primicip  carminum  Petri  Sohoiti  nondam  deeennie. 
Inaetereta  pett  nea  eimea  debet  in  aedea: 
Vreas  Biloeetria:  Presbyter  et  hineoig. 

Proneibiam  deraper  Lndofid 

Ladimagiftri  Sletotatim. 

Ah  äff:  Jung  pfaff,  darst  wild  Beren 
Sol  nyeman  yn  sein  baaß  begeren. 

Heinrteh  Bebel  hat  in  den  Proverbia  Qermanioa,  Strase- 
Imf  1508  (1509,  1512,  1514;  Paria  1516),  awd  andern  Spott- 
Spri^vflrter  hinsQgef&gt: 

Ne.  86')  Si  via  donram  toam  poram  et  immaoolatam  habere, 
eaaeaa  a  Colnmbii  et  Saoerdotibni. 

Ne.  87  Dicitnr  tten  non  reeipiendoe  In  donrnm  inniorem  sacer- 
dotem,  Tebnlas  tiniae  et  ferae  innaaeQelaiqQe  nrtas. 

No.  88  Qaod  momordit  vel  presbyter  vel  lupus,  dicitur  insana- 
bile,  quod  moraus  lupi  l^tiferi  eint  et  pnellae  a  sacer- 
dotibm  eormptae  rare  ad  eontinentiam  redncantnr. 

Sebastian  Franck  bat  in  seiner  Uebersezuug  der 
Bebelisehen  Proverbia  noch  einen  Sprach  beigeseat: 

No.  91     Wer  sein  hanß  will  haben  saaber, 
HAt  sich  vor  plaflFen  vnd  tauben. 

In  Francks  Moria  145b: 

^Ver  sein  hauß  wil  haben  sauber, 

Der  hüt  sich  vor  Pfaffen,  Affen  vod  Tauben. 

Ke.  92     Mftnch  Tnd  pfaffen 
Gcyß  vnd  alt  äffen 
Hörn  vnd  buben  vnd  filzleuß 
Fliehen,  fluhe  vnd  fledermeuß  — 
Wo  die  nemen  überhandt, 
Verderben  sie  ein  gantzs  land. 

^0.  93     Alt  äffen,  Jung  pfaffen  vngezempte  bem, 
Sol  niemandt  in  sein  hauß  begern. 

Ko.  94  Wae  ein  wolff  odder  ein  pfaff  anwendt*),  daa  laest  nit 
naeh,  md  th&t  selten  gftt. 

Ueber  die  erbitterte  Stimmung  der  Laien  gegen  die  Geilt- 


1)  loh  eitlere  naeh  der  eonmentierten  An^gabe  der  Proverbia 
BeWii  von  Surin g-ar,  die  näcbttons  erscheinen  wird. 

2)  Anwenden  eine  Leiche,  einen  Toten,  von  Tieren  prebrauoh^ 
Wen  sonst  inangehn,  anrüren,  anfressen,  vgl.  Grimm's  Wörterb. 
1,  518,  wo  jedoch  unser  Spruch  als  Beispiel  nicht  angegeben  ist. 
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liehen  im  Anfange  des  16.  Jarhnnderts  belert  ans  derselbe  Franek 
in  seinem  Weltbach  1534,  Tübingen  U.  Morhart,  der  ersten  Geogllr 
phie  in  deutscher  Sprache,  wo  er  auf  Bl.  45a  noch  einige  indtrs 
lySpröchwdrter  der  Teatschen  von  den  geystlichen'^  erwähnt : 

Nan  aber  der  gemeyn  mann  in  Germania  ist  fast  allen 
rechten  vnd  falschen  geystlichen  feind,  den  rechten,  das  sy  ein 
saltz  vnd  rüt  seind  des  volcks,  vnd  niit  auff  yreni  sack  od'  aoß 
yrer  pfeiff  pfeiffen,  wie  Christo  etc.  —  das  rofß  hasset  den  zaum 
—  den  vermeinten  geystlichen  ob  sys  wol  eüsserlich  benedeyen, 
vnd  weil  sy  yr  lied  singen  auf  den  henden  tregt,  seind  sy  doch 
innerlich  darumb  graram.  das  sye  teglich  durchtriben  h'^^e  schalck- 
heit,  geitz,  boßheit  vnd  allerley  verwegne  hose  tinantz,  laster,  vn- 
treüw,  betrag  vnd  b&benstuck  bcy  den  treüwlosen  mit  ybrem 
schaden  erfahren.  Also  das  wie  in  aUen  landen  die  geytUidMD 
llbel  von  den  andern  h^nn ya  wenig  getrauwet  oder  verCraowet 
wirt,  80  gar  daa  auch  ii\  bftaer  sprftehwArter  daroon  beydta 
gmeynen  mann  entstanden  tond,  Nemlieh: 

Es  kumpt  nieniandt  von  einem  pfafifen  vnbeschissen. 

Kb  kampt  keiner  ee  von  einem  pfaffen  so  er  yhn  beleydiget, 

er  schlag  yhn  dann  gar  z&  todt. 
pfaffen  machen  äffen, 
die  gelerten  die  verkerten, 

jhene  haben  vns  beschissen,  so  beseychen  vns  dise. 
was  ein  münch  darff  gedencken,  das  darf  er  auch  thfin. 
Es  ist  kein  pfaff  fmmm,  er  hab  dann  har  auff  der  lungeo, 
wer  einem  pfiffen  vertranwety  der  ist  eelba  nit  fast  friuBD. 
Es  thnt  kein  gat  wir  aeUagen  dann  die  pfaffen  alle  ift  todt 
wer  sein  haoß  will  haben  sanber,  der  hAt  aich  vor  pfiiffea 
Tnd  tauben. 

Sy  heissens  auch  auß  Verachtung  pfaffen-),  es  ist 
auch  eittel  außgenöte^)  heüchlerey,  was  sy  yhn  thünd  oder  eerent- 
bietten,  ein  hertzgesput  wann  sy  gleich  gnad  herr  sagen  vnnd 
sich  mit  blossem  haupt  hucken,  das  alles  tbund  sy  damit  wie  sy 
aelba  sagen,  das  sv  mit  den  pfaffen  ynbekflmmert  seyen  fnd 
er  nit  inn  bann  tho,  vnd  wa  man  qr  widemmb  w^ßt  zu  be- 
triegen  im  sehend,  opffer  etc.  daa  thftt  man  on  gewissen. 

Snnima  man  achreibet  reimen  von  ynen  in  die 


1)  In  Grimsi's  Wörterbuch  4,  2,  1812  No.  9  ist  übel  hörea  » 
fibel  berufen  Rein,  male  nndirc,  xaxo)^  uxovtty  nur  mit  einer  eiuBigen 
Stelle  und  zwar  aus  Roiueke  Fuchs  belegt. 

2)  Wäreud  bei  Keisersberg  Pfade  nur  in  würdevoller  Bedeutuog 
ersoheint,  hatte  es  sich  also  damals  pessimistisdi  verindert  VosL 
Weigand'8  Wörterbuch  (1860)  2,  868  und  Schmeller's  \Vb.  1,  806. 

8)  Gezwungener  Weise,  swangsweise  herrofgebraoht  HeruespjMt 
wird  erwähnt  DW  4,  2,  1246. 
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Yortzhciißer,  man  singt  von  ynen,  wo  man  sich  vor  ynen 
gelaaclien darfV  vnd   yii  das  Bcepter  gnummen  ist,  wie  über 
(len.'irmeu  Judas,    vnnd    }ial)en    die   Juden   nie  er  blatz 
bei  den  Teütschea  dann  die  pfaffen,    so  gar  das  icli  glaub, 
das  kein  vü1c1<  vnder  der  Sannen  sey,   das    Reine   geint liclun  im 
hertzen  vneerlieher  vnnd  übler  halt.    Es  habens  auch  die  nit  von 
hertzen  hold,  die  yhr  geniessen  vnnd  teglich  vmb  sy  seind,  so  ein 
ejgraliebig,  eygennützig  nötlich  -)  (vnd  das  des  eignen  nutz  nieer 
•eht,  dann  des  Cuangeliums)  vnleideulich  volck  ist  es  bede 
an  mann  Tnnd  weib,  das  vil  von  ym  selbt  helt  ete.  wki  Anti- 
Christum  das  itt  alle  falsohe  Christen  etc.  die  geeohri£Ft  vilfeltig 
abmalt,  ein  aufifgeblaaen  volok,  das  aicb  wirdig  acht  dem  jedermao 
dien  vnd  ift  fftß  fiall,  voller  vrteyls*),  bei  dem  vncl  vmb  weldies 
niemand  kein  eer  erlagen  oder  einlegen  kan,  vnd  eetst  yemandt 
sein  leben  für  sy,  er  hett  kleinen  danck,  bv  nieynten,  er  theti  yn 
als  den  H.  (eiligen)  billich,  deren  geistlichkeit  allein  itt  ausser  yn, 
eüsserlich  in  geplerr,  vil  plappern,  leßen,  kutten,  kappen,  blatten, 
kleyder,  zeit,  person,  statt,  esseo,  trincken,  disputieren,  geeob wetzen, 
vil  künsten,  bucbem,  fasttagen,  meeaen,  le&tten,  klingen,  singen, 
vsd  ceremonien.  FWeinkauff 

^Fortsezung  fblgt.) 

Epigramme  und  Sprüche  aus  dem  ächwarzwald 

Aoi  dem  Lateiniaohen  des  M.  Eurrer^). 

1 

Nie  stet  stille  dein  Mund,  du  möchtest  vernünftig  erscheinen, 
Aber  vernünftig  allein  bist  du,  wofeme  du  schweigst. 

2 

Lobe  mich  nicht,  Freund,  tadle  mich  lieber.  Dem  redlichen  Mann 

dünkt, 

Welchen  da  lobest,  er  sei  gleicher  Gesinnung  wie  du. 

1)  selauchen  es  versohliessen.  absperren. 

2)  Im  DW  8.  v.  ist  ,eigenliebip*  erst  ans  Kant  und  P^ichte  naoh« 
gewiesen,  .eigennüzig'  ?ar  nicht;  notlich  =  eitel,  hofiartig. 

3)  d.  h.  Einbildung  und  Hochmut. 

4)  M.  Karl  Philipp  Friedrich  Knrrer,  geboren  in  Neoenbfirg  am 
26.  Januar  1749,  gest.  am  8.  Februar  1827,  war  1779  Pfarrer  in  Langen- 
brand, später  (vom  21.  Februar  1791  bis  14.  November  1810)  in  Zavelstein, 
sodann  Stadtpfarrer  und  Dekan  in  Pfullingen.  Als  guter  Lateiuer  und 
Mitglied  der  Soc.  Lat.  leuens.  sodal.  honor.  schrieb  er  tiedichte  in  la- 
Mmseher  Sprache,  welche  einen  statthuhen  Manuskriptband  füllen.  Die- 
■elben  sind  durchaus  in  antiken  Versmaasen,  meist  in  Distichen,  abge* 
fiust.  Wir  teilen  daraus  das  obige  mit,  und  später  anderes,  das  für 
aasem  Bezirk  oin  liesonderes  Interesse  bietet  und  geben  solches  um 
10  lieber  one  Kürzung,  als  es  zugleich  einen  Einblick  in  die  Denkweise 
and  den  Charakter  des  Dichters  gewärt.  Der  am  Schlüsse  genannte 
Oeberseser  lebt  an  Calw  als  wirtemb.  Oberamtmann. 
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8 

Manchmal  bleibet  der  Weise  verborgen,  der  alle  begeistert, 
Ihiftigem  VeiliAefi  gleich,  das  an  der  Erde  sich  hftlt, 

Und  es  bUhet  der  Tor  vor  der  Welt  sieb,  geist-  und  geschmacklos, 
Gleiehwie  die  Talpe  sich  blftt,  ob  auch  des  Duftes  sie  bar. 

4 

Weshalb  wurde  das  Weib  zulezt  erschaffen?  Ein  schönes 
Ende,  so  sagst  du,  krönt  immer  am  besten  das  Werk. 

Zugestanden !  Das  Ende  war  schön.    Ein  anderer  aber 
Meint,  ein  Zweifel  doch  ist,  ob  du  das  Richtige  trafst: 

Steckt,  wenn  vollendet  das  Haus,  nicht  auch  der  Meister  ein  Planchen 
Auf  den  obersten  First,  das  mit  dem  Winde  sich  dreht  V 

6 

Neanzigjärig  verstarb  sie,  ein  seltenes  Wunder,  als  Jnngfran; 
IWUch  sie  hatte  keb  Geld,  aber  tä»  hinkte  daflbr. 

6 

Als  die  Augen  er  schloss,  da  sftite  der  Alte  fast  hundert 
Jare.    Wie  glficklich  der  Mann,  welcher  so  lange  gelebt! 

Lang  zwar  hat  er  gelebt;  doch  zieh  die  vergeudete  Zeit  ab! 
Kaum  ein  per  Jare  dann  alt,  starb,  als  «n  Knabe,  der  Greis. 

7 

Welche  Kunst  wol  könnte  der  äntlichen  Knnst  sieh  Tergleichen? 

Was  sie  beginnt,  es  schlägt  immer  zum  Guten  ir  aus: 
Wird  von  Ei*folg  sie  gekrönt,  sie  wird  in  den  Himmel  erhoben, 
Ire  Feier  indes  decket  das  schweigsame  Grab. 

8 

Recht  Boi  Das  Wort,  wie  das  Geld,  gleich  sind  sich  die  beiden, 

sie  waren 

Plumpes  Gepräges  zuerst,  aber  von  tüchtigem  Korn. 
Heutiges  Tages  verninirast  du  nur  zierlich  gekünstelte  Worte, 

Und  doch  gelten  sie  oft  wenig,  ja  manchmal  auch  nichts. 
Wunder  nimmt  es  mich  nicht.  So  künstlich  prägt  man  das  Geld  auch, 

Dass,  ob  im  feit  der  Gebalt,  doch  um  so  schöner  es  glänzt. 

9 

War  einst  Einer,  der  schwimmen  gewollt,  das  Wasser  doch  riss  in 
Fort  und  heraus  halbtot  zog  man  und  trug  iu  nach  Haus. 

Nie  mer,  schwur  er,  dem  Wasser  sich  anznyertraoen,  es  sei  deoO| 
Dass  das  Sohwimmen  anvor  grflUtdlleh  er  hatte  gelernt. 

Bald  dranf  trftnmt  im,  er  fiel  in  den  Fluss,  da  rief  er:  wie  will  ich 
Hieb  beim  Himmel!  im  Traum  hüten  vor  soldier  Gefar! 
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Soviel  Trälinen  im  Lenz  der  Weiustock  treibet,  so  viele 

Becher  schenkt  er  im  Herbst  voll  uns  des  köstlichen  Weins. 

Ach!  wenn  dein  Weibchen  dir  auch  so  künstliche  Tränen  vergteei 
Nie^  8ie  su  schelten,  sa  achm&h'n,  hörteet  da,  Gater,  mer  auf. 

11 

Ewig  dankbar  zu  eeia,  auch  ein  Sümoicheo,  ein  bübschesi  ver- 
sprach ich, 

Aber  alles  umsonst,    ftate  mir,  was  nun  zu  tun? 
Nur  nichts  versprechen,  o  Freund!  Was  du  denkst  zu  bezaleu, 

bezars  gleich! 
Worte  nicht,  Taten  allein,  wies*  es,  regieren  die  Welt. 

12 

Krutkdpf  sandte,  dem  Riehter  ein  Mann  eSosi,  welcher  im  Streit  lag, 
Seiner  Sache  gewiss  gbubie  der  seblane  ra  sein, 

Aber  der  Gegner  sprach:  Kraut  one  Schweinemee  fangt  nicht: 
Kraut  will  ich  schicken,  allein  gleich  aneh  ein  Sehwetndien  dazu. 

I>ock  der  Erste,  dem  knnd,  dass  des  Richters  Märe  krepiert  war, 
Scbiekt  im  ein  Roes  und  der  Gaul  schlag  ans  dem  Felde  das 

Schwein. 

18 

Riehler  ist  er  und  dflnkt  sich  gerecht,  doeh  sein  erstes  Gesei  ist 
Seine  Person,  er  trigt  wie  ein  Gesalbter  das  Hanpi. 

Wehe  dem  Manne,  der  Fran,  die  diesem  Oeseao  nicht  frönen! 
Darum,  das  eigene  Reoht  rettend,  besalt  den  Tribut. 

Handsalb  nimmt  er  ja  niebt|  der  edle,  nur  ist  er  auf  Ersalb 
Mächtig  erpieht  und  sart  duftet  noish  immer  der  K&s. 

14 

£i,  wie  garstig  gemalt!  So  soll,  wie  das  Bild  hier,  ich  aussehen? 
Mädchen,  glaubst  Du  es  nicht^  frage  den  Spiegcd  doch  nurl 

15 

Was  nicht  alles  sie  tut  für  sich  und  das  Haus,  und  wie  rürt  sie 
Hand  und  Zunge;  sie  schafft  immer,  nur  ist's  nicht  geschafft. 

16 

Gleichwie  ein  Engel,  erscheint  dir  die  Braut;  sie  wird's  auch  als 

Frau  sein, 

Doch  dann  ein  Engel,  wie  die,  welche  die  Hölle  gebiert. 

17 

Menseiieo  seien  sie  nicht,  die  Weiber?  Was  bist  dn  denn  selber, 
Welehen  ein  Weib  doch  gebar,  welchen  ein  Weib  doch  beherscbt? 
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18 

Warum  ist  sie  dem  Tanzen  so  feinrl,  und  wari-nd  die  Andern 
Schlingen  den  Reigen,  bleibt  diese  nur  sizen  V  Sie  hinkt. 

19 

SohAn  tost  in  das  Getichi  da  dem  G^ner,  hast  da  in  Tor  dir; 
So  Yor  dem  tddtlichan  Schlag  kr&niei  das  Opfer  man  anch. 

20 

Hundert  Mor^?en  genügten  dir  kaum,  solang  du  gewandelt 
Noch  auf  Erden;  doch  jezt  sind  dir  drei  Ellen  genug. 

21 

HandertfÜltigeB  Leid  antut  der  entartete  Bube 
Seinem  Vater:  Wie  oft  rächt  nicht  der  £akel  den  Aa! 

22 

,iAch!''  so  betrauerte  dich  der  Meergott,  als  du  dahinsankst, 
Nelaon!  „nun  wieder  allein  muaa  ich  beherrschen  die  See.^' 

28 

Weshalb  verweisest  den  Dieb  da  des  Landes?  H&nge  den  Strolofa  doeb ! 

Seinein  Treiben  die  Welt  öffiiesl,  die  ganae,  da  Ja. 
Jenem  Vater  gleichst  dn,  der  pfiffigt  dieweil  im  ein  Krebs  einst 

Zwickte  den  Son,  in  den  Flnss  warf,  es  la  strafen,  das  Vieh. 

24 

Morgen  verlangst  da  den  Arst,  dann  wieder  verlangst  du  noch 

Tisch  in, 

Ruiat  in  auch  Abends  herbei.   Stirbst  du  so  gern  denn,  o  Freund? 

25 

Löblich  ist  es  und  schön,  für  das  Leben  was  Rechtes  an  knien; 
Aber  nooh  rftmlieher  ist,  gnt  and  gesittet  in  sein. 

26 

Immer  läufst  du  im  nach,  dem  grossen  Gelerten,  und  lauschest 
Seinem  Wort.    Und  damit,  meinst  Du  wol,  ist  es  getan  ? 

Wflrde  gelert  schon  Einer  vom  Laufen  und  Hören,  des  Doktors 
Pndel  wAre  sehen  Uqgst  als  ein  Apollo  berflmt. 

27 

Deine  Frau,  wie  hat  sie  so  prächtige  Zäue!  Doch  müssen 
Sie,  bis  wieder  es  tagt,  Nachts  in  das  Kästchen  hinein. 

Legte  sie  doch  nur  einmal  auch  die  Zunge  hinein;  es  bedcckteo 
Dann  das  Kästchen  mit  Hecht  Perlen  and  güldene  Zier. 

Nenne  das  edelste  Glied  mir  am  Menschen.       Die  Zange,  wofern  Do 
Gat  sie  gebraachst;  wo  nicht,  ist  das  geringste  sie  nor« 
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29 

Sonoglilciklioh  ist  Keiner,  öam  nieht  aneh  des  Glücks  nn  em  KörncheD 

Bliebe;  daa  Uqglflck  Art  oft  aooh  zam  Segen,  zam  Heil. 
Do  biet  Ubd,  das  ist  doch  ein  üngUlck;  Wär  es  ein  Unglflcki 

All  das  UntrSetlicbe,  das  Andern  noh  beut,  nicht  zu  sehn? 
Oder  bist  stnmm :  o  wie  viel  bat  nicht  schon  die  Zunge  verschuldet, 

Mir  und  euch  Anderen  nun  schadet  die  Zunge  doch  nicht.. 
Oder  bist  tanb :  Dann  bleibt  doch  mein  Cr  von  gehässigen  Beden, 

0,  so  bleibt  das  Gemüt  doch  mir  vor  Kränkung  bewart, 
Oder  der  Freiheit  beraubt:  So  bin  ich  die  Strassen  voll  Unilats, 

Bin  ich  den  Regen  und  bin  freches  Gesindel  doch  los, 
Oder  bist  krank :  Dann  zeigt  sich  so  recht  mir  die  Liebe  der  Gattin, 

Welche  mich  dieses  zu  tun,  jenes  zu  lassen  ermant. 
Oder  bist  tot:  Dann  preise  mich  glücklich,  dann  bin  ich  enthoben, 

Ewig  enthoben  der  ^ot,  welche  das  Leben  umfängt! 

30 

Zarter  schimmert,  denn  Schnee,  das  Antliz,  schimmert  des  Mädchens 

Nacken;  aber  oft  birgt  unter  dem  Schnee  sich  der  Schmuz. 
Lsis  vom  Äusseren  Schein  dich,  o  Freund,  nicht  blenden:  der 

Sdinee  get 

Ueber  Nacht  und  zu  Tag  ligt  das  Gemeine  dann  nur. 

81 

Als  aus  der  Kirche  sie  ging  und  weinte,  da  forschte  die  Freundin: 
Warum  weinst  du  V  ergrif  so  dich  des  Predigers  Wort? 

Ach,  sprach  jene,  mein  Kleid,  worin  ich  den  Leuten  gefallen 
Wollte,  stet  mir  so  sdileobt  (schau,  was  Dir  TrÜmen  es  gibt!) 

Denn  die  Mutter,  die  alte,  sie  w&lte  mis&rbigen  Stof  mir, 
Acb,  und  noch  obettdreui  hat  es  der  Schneider  verbunft. 

32 

Bfimlich  der  Jugend  stellst  du  den  Lerer  vor  Augen  als  Vorbild; 
BOmlich  w&re  dein  Wort,  n&mat  in  snm  Vorbild  auch  du. 

83 

Blind  wird  Themis  gemalt,  in  den  Händen  die  Wage,  warum  das? 

Dass  sie  nicht  sehe,  was  mer  wiege,  das  Unrecht,  das  Recht. 
Bisher  glanbt  ich  es.  Oft  doch  verschliesst  vor  dem  Hecht  sie  das  Auge 

Und  was  als  Gabe  man  ir  bringet,  sie  wäget  es  ab. 

34 

„Krieger  zu  sein  Hebt  jeder^S  so  sang  einst  der  Dichter,  der  alte, 
.«Jeglicher  Krieger  liebt'',  hat  sich  das  Wort  nun  gewandt. 

Alles  gewäret  es  im^  das  Frauenzimmer,  und  fragt  nicht, 
Ob  es  Feind,  ob  Freund,  wenn  ein  Soldat  es  nur  ist. 

Kann  man  sich  wundern  ?  Den  Mars  zog  Cypria  schon  dem  Gemahl  vor. 
Und  die  gleich  es  ir  tun,  gab  es  zu  jeglicher  Zeit. 


274 


8Ö 

Mit  den  Gewindern  der  FWn,  der  v«rttorb*lWD,  besehenki  er  die 

Köchin; 

Nun,  der  sweiten  gebrieht  dann  dooh  in  Kleidern  ee  nicht. 

86 

Sorglos  bleibst  so  allein  du  zu  Haus,  indessen  dein  Gatte 
Anderen  machet  den  Hof,  Madchen  und  Frauen  entzückt? 

Wüssten  sie,  was  ich  weiss,  dass  wenn  er  auch  wollte,  das  Könneu 
Jenem  gebricht|  wie  bald  war  das  EntsQoken  vorbei. 

37 

Manches  hübsche  Präsent  spendierest  du  der  Schaflfnerin,  Alter! 

Dafür  kriegst  du  von  ir  liebliche  Worte,  sonst  nichts; 
Doch  für  dein  Geld  bekommt  sie  den  Bulen  und  dieser  bekommt  dann 

Nieht  nnr  ein  freondliehee  Wort,  eondem  was  dir  sie  versagt. 

38 

Sohön  wie  wenige  lind,  iat  deine  Gemahlin,  nnd  jedem, 
Der  m  Geeieht  sie  bekommt,  däneht  de  wie  Yenos  wbl  eein. 

Ganz  in  Haltaog  und  Gang  der  Juno  gleicht  eie;  wie  diese 

Gegen  den  Herrn  Gemahl  braucht  oft  die  Zunge  sie  scharf; 
Wenn  ir  vom  Mund  sich  ergiesst  der  Wortstrom,  seheint  sie  Minervs^ 

Wenn  zur  Feder  sie  greift,  eine  der  Musen  au  sein; 
Brüst«  hat  sie  wie  Ceres,  ja  voller  noch  unter  der  leichten 

Hülle  sind  sie  geschwellt,  pflegt  sie  des  häuslichen  Amts. 
Einen  Jünger  des  Mars  auch  habe  sie,  lispelt  der  Volksmund, 

Sich  erkoren.    Wer  spricht  da  noch  die  Göttin  ir  ab? 

89 

Unter  dem  Stein  liegt  Einer,  wir  der  am  Leben  nnd  wire 
Jener  ein  Midohen  anmal,  unter  im  liga  dar  Sisin. 

40 

Härter  denn  jeglicher  Stein  war,  als  er  noch  lebte,  das  Herz  im; 
Hier  non  ruht  er,  und  so  stet  auf  dem  Steine  der  Stein. 

41 

Drei  Gemahlinnen  hat  er  begraben,  die  vierte  gesellt  er 
Jert  siofa|  dmm  möohto  wol  gern  bald  bei  den  dreien  er  ssio. 

42 

Als  mit  Gelde  den  Mann  den  jungen  die  Alte  geködert, 
Lachte  dieser:  ha,  ha,  deckst  du  die  Ranseln  mit  Gold? 

Segen  bringt  wol  ein  FM  ein  vielgelbrebtes,  doeb  bar  ist 
Jegliehen  Segens  ein  Weib,  wenn  es  mit  Fnreben  bedecirt, 

Zwar  niebt  Abel  geflUlt  mir  der  Beiebtnm,  womit  da  dieb  brflatsiti 
Aber  wer  sefaleppte  denn  gern  goldener  Fessel  Gewioht? 
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48 

Liebe,  sie  kommt  vom  Seh*n !  o  freilicb,  wenn  ein  charmanter 

Junger  Mann  und  ein  liebreizendes  Mädchen  eich  seh'n. 
Doch  wie,  wenn  sich  ein  Greis  und  ein  rosiges  Mädchen  verbiadeii, 

Oder  wenn  altem  Weib  gar  sich  ein  Jüngling  gesellt? 
Hier  auch  bewärt  sich  das  Wort,  w«il  Eins  siebt,  was  an  dem  Andern 

Im  das  lieMa  Mfiakt:  Liebe  sie  kommt  von  dem  Seh'n. 
DtoD  der  jüngere  Teil,  er  hofll  wenn  den  titem  er  ansielit, 

Dasi  sieh  du  kfinstfiche  Baad  löse,  das  UMgey  bald. 

44 

Weleh  undankbare  Hdh,  der  Jugend  —  seuflMt  der  Lerer  — 

Alles  einzubläa'n,  was  sie  za  wissen  bedarf! 
Welch  undankbare  Mflh?  So  hast  du  vergessen,  o  Bester, 
Welehen  Dank  denn  aimh  da  sehnldest  dem  gAtigen  Goti? 

45 

Kiemands  Freund  ist  die  Nacht.  Du  irrst,  so  will  mich  bedünken, 
War  sie  nicht  Dieben  schon  oft|  Liebenden  freondlich  an  Dienst? 

46 

Keinem  sobald'  ich  etwas!  so  rümst  du  dich,  aber  dein  Weibchen 
Meint,  du  zalest  ir  nicht,  was  du  doch  schuldig  ir  wärst. 

47 

Wurmt  dich  ein  Uebel,  gleich  vom  Halse  dir  schaflbt  du  das  kleine, 
Weiset  da,  dass  dir  daraus  manchmal  das  grössere  spriesst? 

Also  wArgte  die  Magd,  dass  langer  sie  schliefe,  den  Hanshan, 
Der  ir  den  Morgenschlaf  immer  zu  frühe  gest^^ 

Aufzustehen  gebot  ir  hinfort  laut  rufend  die  Herrin, 
Welobe  kein  Aog  antati  schon  in  der  Mitte  der  Nacht. 

48 

Fleissige  Matter,  allein  die  Geschäfte  besorgst  dia  des  Haushalts, 
Aber  snr  FanlheU  lieht  leider  die  Tochter  dein  Fleiss. 

49 

Matter,  was  preisest  da  doch  so  gewaltig  dein  Töchterchen  ?  Findet 
Nicht,  so  die  Ware  man  lobt,  schneller  der  KAofer  sich  ein? 

60 

Treffliche  Bücher  orstest  nnd  gibst  du  dem  Son  in  die  Hände, 
Aber,  mein  Bester,  o  gib  doch  auch  Verstand  im  dazu. 

51 

MAhst  da  die  Domen  hinw^  nnd  jchonest  der  Wurzeln,  was 

schmähst  du 

DooD  den  Acker?  Da  selbst  trägst  an  dem  Uebel  die  Schuld. 
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52 

Schelte  mir,  w^l  er  Geschenk'  annimnit,  ja  keiner  den  Schulthejal 
Schaster  war  er,  so  klebt  stete  an  der  Hand  im  das  Pecb. 

58 

Schmückest  den  Busen  du  dir  mit  lieblichen  Blumen,  o  Jungfrau, 
Nicht  nur  ziehst  du  damit  Aiiu'en  und  Xnsen  heran, 

Nein,  auch  die  Ilande  zumal,  die  wenn  sie  die  Hlümlein  dir  einioal 
Kauhen  dürfen,  gar  bald  mer  noch  sich  neiuen  heraus. 

Dukle  die  Hände  du  dort,  die  hlumenlüsternen,  ja  nicht. 

Wenn  es  darum  dir  zu  tun,  dass  dir  dein  Blümchen  verbleibt. 

64 

Einen,  der  blind  ist,  nimmst  du  aum  Mann  dir?  Nun,  wenn  idi  stod^ge, 
Siebt  er  es  nieht  and  bei  Nacht  braucht  er  die  Angen  auch  nieht. 

56 

Solch  ma  Vater  ist  tran'n  lobwArdig.   Zn  Fnss  in  die  Kirche 
Get  er,  damit  der  Herr  Son  doräiin  an  reiten  im  Stand. 

So  begnügt  er  sich  auch  mit  dem  schlechtesten  Wein  nnd  erspart  sich 
Geld  fuif  Geld,  und  der  Son  bringt  im  Falemer  ea  darch. 

56 

Nachts  die  Türe  versperrt  mir  die  Mutter,  mit  Schlössern  und  Riegein, 
Dass  der  Geliebte  mir  nicht  komme  zur  Kammer  hinein. 

Doch  was  schirt  der  Verschluss  in,  der  mit  der  Leiter  Bescheid  weiss V 
Wert  im  die  Türe,  so  tat  gern  sich  das  Fenster  im  auf. 

67 

Glfi^Uch  bin  ich  und  reich,  in  Ansehn  std  ich  und  Eren, 
Und  es  bleibet  mir  nichts,  was  sich  an  wftnsehen  Terlont. 

Doch!  es  bleibt  dir  der  TodI  Erst  dann,  wenn  seligeo  Tods  da 
Starbst,  bist  recht  da  beglttckt,  bleibet  la  wfinschen  dir  niebti. 

58 

Wenn  sie  das  Haupt  dir  umschwiri't,  die  Mücke,  so  macht  sie  dich  rasend. 
Doch  dein  Begleiter,  o  Freund,  gleichet  der  frechen  auis  Uar. 

59 

Siehe  die  Ameis  denkt  die  kluge  des  kommenden  Winters, 

Vorrat  sammelt  sie  drum  fleissig  den  Sommer  hindorch. 
Aber  die  sorglos  springt  und  singt,  die  frohe  Cicade, 

Elend,  one  C^esang  hungert  den  Winter  sie  hin. 
Also  dieweil  da  noch  jung,  ist  tOehtig  an  streben  das  beste, 

Kommst  da  sa  Jareo,  so  macht  dir  sich  die  Mflhe  belont 
Aber  wer  mflssig  get,  nnd  die  Standen,  die  schönen,  verseudet, 

Der  ist  verloren  nnd  moss  oft  es  als  Greis  noch  berea  n. 


Digitized  by  Google 


277 
60 

Schmeichelnd  Dabei  meiu  Weib  mir  bald,  bald  zeigt  sie  die  Krallen. 
Nun,  so  verleugnet  sie  doch  nimmer  die  Kazenuatur. 

.61 

Man  der  Qaaner  erkrankt^  rieh  sa  heBsern  Tenprieht  er«  Wer 

gUmbt  im? 

Wascht  man  ein  Schweio  aach|  gleich  w&lst  es  ridb  wieder  im  Kot. 

62 

Freiheit  kauft  man!  das  sagt  .Iiivenal  schon;  a])pr  din  Freiheit 
Ut  oft  so  teuer,  uod  da  iragt  es  sich,  wer  sie  bczalt. 

68 

Wer  wie  mit  Nadeln  eo  spisig  es  angreift,  gilt  als  besonders 
Wizig.    Freilich  wer  tut  Schnddern  an  Wis  es  lavor? 

64 

Warb  am  die  Lais  einmal  ein  Greis,  ein  silberbeb  arter: 

Sei  mir  gefällig,  und  Gold  werde  genug  dir  zuteil! 
Lächelnd  versezt  sie:  wie  gern  dir  wftr'  ich  gefallig,  doch  siehst  dU| 

Jung  noch  bin  ich  und  F'urcht  flösset  dein  Alter  mir  ein. 
Nun  die  Brauen  sich  schwärzt,  nun  schwärzt  sich  der  Alte  die  Ilare, 

Und  wie  ein  Jüngling  zu  schau'n,  keit  er  zur  Lais  zurück. 
Ha,  sprach  diese,  was  jüngst  ich  dem  Anlierrii  werte,  dem  i'^nkel 

Soll  ich 's  gewären  y  Behalt'  jedes  das  seine  für  sich. 

65 

Zwischen  Gatten  ist  alles  gemrini  der  knndige  Mann  spräche, 
Doch  die  Gattin,  sofort  lisst  rie  dawider  rieh  auf: 

IKr  ansscbHeselieb  gehört  die  Stadirstab,  mrin  ist  die  KOche; 
Beiden  gemeinsam  jedoeh  rinrig  der  TIseh  und  das  Bett. 

66 

Echt  pharisäisch !  er  scheut  sich  den  Tempel,  ehe  die  Hand  er 
Wasch,  zu  betreten  —  und  tritt  schmuzigeu  Herzens  hinein. 

67 

Wirf  die  Bücher  hinweg,  die  schädlichen,  dass  sie  das  Herz  dir 
Niclit  vergiften  nnd  lies  was  ich  dir  sende,  mein  Son! 

Ziehet  die  Biene  nicht  auch  aus  giftigen  Blüten  den  süssen 
Honig  und  ist  vom  Bauch  nicht  oft  die  Perle  getrAbtV 

68 

Waeker  dnrehscharret  den  Mist  mit  den  Küchirin  die  gierige  Henne, 
Dech  die  Terdriessliehe  scharrt  nichts,  als  die  Perle,  zu  Tag. 

H&ite  der  Körner  ein  Par  rie  gefunden,  wie  wäre  ir  erfreulich. 
Dienen  sor  Aznng  denn  köstliche  Perlen  dem  Hon? 

Griw  Karl  Doli 
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Vom  WaldO  und  seiaom  Flachse 

Aus  dem  Ltteiaiscbaii  des  M.  Kurrer 

Der  Heimatbeige  muieheo  omtrieft  der  edle  Wein, 
■  Der  Bäame  FrAcbte  locken  eo  wfinig  nnd  so  fein. 
Und  goldne  Säten  wogen,  die  Lftfte  weh*n  eo  lind 
Und  nichts  gebricht  den  Menschen,  den  sie  sofrieden  sind.  « 

Sei's!  Unser  Wald  auch  stehet  nicht  ganz  des  Segens  l)ar, 
Mit  Schnee  bedeckt  der  Bimmel  in  nicht  das  ganze  Jar; 
Was  lachendem  Gefilden  hat  die  Natur  verwert, 
Nicht  minder  wertes  ward  im  von  der  Natur  beschert. 

Wie  wollte  Hütten  bauen  der  Landmann?  PfiUe  wo 
Der  Winier  nemen?  Nimmer  dee  Ofens  war  er  froh. 
Und  wenn  es  Zeit  zu  zackern,  wo  nftme  für  den  Pflog 
Der  Bauer  seine  Binder,  hilflos  fürwsr  gmng? 

Wenn  last  erdrückt  vom  Alter  das  Haus  den  Einsturz  droht, 
So  dass  von  neuen  Hölzern  im  Bug  und  Spane  not, 
Wenn  es  ein  Strsl  Tom  Himmel  in  hdle  Flnmmen\8est, 
Vielleicht  noch  eigner  Leichtsinn,  und  Asche  nur  es  jezt; 

Wenn  in  dem  Stall  ir  Wesen  die  böse  Seuche  treibt, 
Das  Vieh  zum  Wasen  wandert,  verschont  die  Haut  nur  bleibt; 
Wenn  im  der  Frost  des  Winters,  denn  häufig  schneit  es  nicht, 
Das  Feld  verbert  und  Satfracht  im  Frühling  im  gebricht; 

Zerstört  den  Trieb  der  Reben  «n  Bmfen  im  April, 
Fällt  Regen  in  die  Bifite,  der  nimmer  enden  will, 
Zerfezt  und  reisst  die  Trauben  Tom  Stock  ein  Hagelseblag, 
Dsss  anf  des  Eis  gestreoet  man  schaut  den  Herbstertrag. 

l'nd  Btürzt  vom  Berge,  wachsend,  die  Lache,  Schwall  auf  Schwall, 
Steinblocke,  Beben,  Erde  mitreissend  in  den  Fall, 
Dann  treibt  es  in  den  Scbwarzwald,  den  sonst  er  gern  veigitit, 
Znm  Wildler  in  der  Met  in,  der  im  ein  Helfer  ist. 

Da  wird  im  Geld,  zu  scheuchen  den  Kummer,  den  er  litt^ 
Auch  Holz  und  Rinder  fürt  er  aus  unsem  Bergen  mit. 
Wann  wird  Ersaz  uns  werden  ?  Er  meint,  vor  VVintersfrist, 
Wenn  er  xpm  Schaffen  rastet,  verkauft  sein  Weinmost  ist. 


1)  Wald  werden  in  einzelnen  Schwarz  waldbezirken  die  auf  den 
Vorbergen  gelegenen  Partien  gegenüber  dem  flachen  Lande  genannt.  So 
wird  namentlich  z.  B.  im  Oberamtsbezirk  Calw  zwischen  Wald  und  Gäu 
anterschieden;  die  Waldseite  begreifl  die  Or^  links;  die  Gimsils  die 
Orte  rechts  der  Nagold.  Im  vorliegenden  Gediehl  ist  der  Wmld  tan 
weinbantreibenden  ünterlaade  überhaupt  in  Gegensas  gsbraebt 
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Den  gunen  Somnar  fiber  Ton  misrein  Gat  er  sert, 
Von  Htrlwt  anr  hoBt  w  Segen,  der  eeiiMin  Mangel  wert. 
0  webe,  wenn  der  Wein  im  mÜSni«  wenn  sehnidgedrfiekt 
Er  sieht  Termiig  sn  nleo,  kein  Menidi  im  Hilfo  eehiekt. 

FfiDt  aber  im  die  Knfen  der  Herbst  in  froher  Lust, 

Sein  Fuss  ist  dmm  nicht  leichter,  nicht  freier  seine  Bmst: 

Ach  mit  dem  jungen  Moste  zieht  alle  Lust  davon, 

Ans  Pförtleio  pocbt  der  Büttel,  das  Haas  betritt  er  sehon. 

In  schickt  der  Bürgermeister,  der  treibt  die  Steuern  ein, 
Die  Steuern,  die  achon  lange  berichtigt  sollten  sein ; 
£ia  Glüiubiger  am  den  andern  passt  an  dem  Kelterbaum, 
Ltet  keiner  sieb  verdrängen,  kein  Bitten  findet  Raum. 

Und  jeder  zeigt  die  Handschrift  und  mft  den  SehulteiBS  an, 
Bis  dass  in  ire  Fässlein  der  Wein,  der  süsse,  rann. 
Für  in  nicht  rinnt,  für  Andre,  sein  Schweiss  das  ganze  Jar, 
F&r  in  nicht  reiebt,  &kt  Andre,  sein  Berg  die  Traube  dar. 

Er  labt  sich  an  der  Blume,  dem  Duft  nur,  der  im  winkt, 
Er  ist  es,  der  den  Wein  baut,  ein  Andrer,  der  in  trinkt. 
Er  lescht  den  Durst  mit  Cider  und  was  man  Leire  nennt. 
Lud  trinkt  er  Wein,  ist^s  solcher,  der  essigsauer  brennt. 

Drum  hat  nncb  jener  Wiaüng  nicht  Unrecht^  wenn  er  meint, 
Befragt,  wamm  die  Bebe^  die  man  beschnitten,  weint? 
Sie  fäe,  daes  die  Schulden,  die  sie  doch  nicht  gemacht, 
Sie  aalen  mnas,  daa  habe  snm  Weinen  sie  gebracht. 

Der  Mann,  dem  auf  dem  Sc  h  warz  wald,  dem  rauhen,  stet  das  Hanl, 
Nicht  neidet  er  den  Winzer,  als  hätt'  er  was  vorauR. 
Einheimst  er  was  er  pflanzte,  des  eignen  Fleisscs  Lun, 
Hauch  schönen  Teil  verkauft  er  an  Andre  noch  davon. 

Der  Wald  ist  aeine  Freude,  mit  B&umen  dicht  beeeit, 

Die  weder  Schnee  noch  Begen  noch  Hagelschlag  verlest. 

Was  er  will  järlich  fallen,  wird  sorgsam  ausersehn 

Und  waa  nach  Becbt  und  Branch  er  nicht  bann  darf,  Iftsat  er  aten. 

Denn  so  die  Holzaxt  blindlings  man  an  die  Forste  legt, 
Das  füget  grausen  Schaden,  dran  noch  der  Enkel  trägt. 
Wenn  gar  auf  solche  Weise  man  Ban  den  Stürmen  bricht. 
Den  lezten  Rest  des  Waldes  verschonen  dann  sie  nicht. 

Aus  Eichenknorren  limmert  Sohiflsrippen  seine  Hand, 
Was  lange,  schlanke  Tannen,  rollt  er  hinab  die  Wand, 
Er  poltert  sie  sum  Wasser,  wol  in  die  Enz  hinein, 
Die  fltest  sie  hin  anm  Neckar,  der  Neckar  in  den  Rhein. 


280 

Der  Rhdnttrom  miitt  meli  Holluid  ne  trigeii  auf  dm  Pka, 

Wo  ne  BU  Schiffen  türmet  der  MeiBtcr  wolgetao. 

Die  Stämme,  die  weil  schwächer,  zur  Meerfart  sind  za  toUnbty 

Die  sind  beim  Baa  der  Hatten  in  Balken  eben  reeht; 

Zu  Balken  und  zu  Planken,  zu  täfern  Flur  und  Sal, 
Zu  Schränken  und  zu  Laden,  zum  Hausgerät  zumal. 
Das  Uolswerk,  Sobeit  nnd  Wipfel,  das  nocb  an  Boden  mt, 
Nimmt  er  in  Acbt  nnd  lebfixt  es  wol  vor  Insektenbrut 

Er  sezt  es  auf,  bewart  es  für  den  Gebrauch  zu  Haus, 
Und  bleibt  im  welches  übrig,  so  macht  er  Geld  daraus. 
Holz  braucht  er  für  den  Ofen  im  Wiuter,  für  den  Heid, 
Und  üolz  zu  Garteuzäunoui  daea  er  dem  Wilde  wert. 

Im  Hans  nnd  dranssen  dient  es  in  manchem  Zweck  lürwar, 

Oft  stellt  es,  feingedrechselt,  als  Ziergerät  sieb  dar. 

Der  Schmied  bedarf  der  Kolen,  nicht  missen  kann  er  sie, 

Soll  das  Metall  im  frommen,  da«  im  die  Tiefe  lieb. 

Was  Andern  der  Getreide-,  der  Weinbau  bringt  herein, 
Uns  muss  es  zum  Gewinn  auch,  Dank  uusrem  Walde,  sein. 
Dann  heget  unser  Sekwarawald  aadi  manchen  Weideplan 
Mit  spiegelblanken  Rindern,  dass  man  sich  frent  daran. 

Des  Weizens  goldue  Säten  gedeihen  nun  freilich  nicht. 
Das  macht  das  scliarfe  Kliiim,  dass  hieran  es  gebricht, 
Doch  sent  nach  Mel  aus  Weizen  und  Brot  sich  unser  Mann, 
So  hat  er  Geld  im  Beutel,  womit  er's  kaufen  kann. 

Dafür  schlägt  auf  dem  Acker  prachtvoll  der  Haber  ein, 
Den  schickt  man  in  die  Müle,  dort  schrotet  in  der  Stein» 
Des  Müllers  Esel  aber  trägt  in  von  Haus  zu  Haus, 
Zum  Frühstück  kocht  die  B&urin  ir  Uabermoss  daraus. 

Jest  macht  sich  an  die  Arbeit  ein  jegliches,  dabei 

Genügt  un  ringe  Speise  —  das  macht  der  Haberforei; 

Denn  tancht  man,  so  man  huugert|  in  Milch  sein  sohwanes  Brot, 

Verspeist  man  es  mit  Butter,  so  hat  es  keine  Not. 

Dem  Wäldler  i.^t  im  Sommer  es  beim  Gemüse  wol, 

Im  Herbste  freut  das  Obst  in,  vom  Felde  Kraut  und  Kol. 

Im  langen  Winter  al^er  liebt  er  den  Ofen  »er 

Und  friert  es.  sammelt  redlich  sich  Alles  um  in  her. 

Das  ist  die  Zeit,  sich  gütlich  zu  tun,  jezt  rut  er  aus 

Und  get  doch  nimmer  müssig  und  hat  nicht  Ruh  zu  Haus, 

Den  fetten  Ochsen  liifft  er  wol  mit  der  Kreule  sein 

Und  schlachtet  in,  dem  Ochsen  folgt  auf  dem  Fuss  das  Schwein. 

(Das  ist  ein  Tag  des  Jubels  für  Gross  und  Klein  im  Haus. 

Grunzt  unterem  Mezgermeister  das  Schwein  sein  Leben  aus). 
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Sehon  ist  das  Fleisob  ierteilet|  die  HsnsfirM  aalst  ei  ein 
Dod  jedes  Stflek  besehwert  sie  mit  einem  mSeht'gsn  Stein. 
Ist  gut  doiehbeist  es  worden,  sie  hingt  es  ins  Kamin 
Lint  ob  dem  Herd  am  Haken  es  von  dem  Baooh  dnrohsieh'n. 

Das  braune  Kauclifleisch  legt  sie  gar  wonnesam  und  traut 
Den  Erbsen  bei,  den  Bönen,  dem  edlen  Sauerkraut; 
Gerauchte  Würstchen  werden,  auch  Speck  dazu  gesezti 
Gesotteoer  Kartotlelu  ein  Kranz  zu  guter  Lezt. 

Bin  Anner,  wenn  er  hungernd  nun  in  die  Tflre  tritt, 
Der  wird  sn  Tisch  geladen  und  hält  die  Malseit  mit, 
Qeilttigt  get  er  weiter  und  preist  aus  voller  Brust 
Den  Sehwarzwald,  der  so  gastlich,  und  seiner  Gaben  Lust. 

Und  ist  es  Winter,  wird  im  Speis^  und  Gewand  beschert. 
Und  seine  Strasse  zieht  er,  dt  ii  Bündel  wol  hcRchwert. 
Ist  besser  nicht  das  Leben  aui  diesen  külen  Uöh'o, 
All  in  des  Unterlandes  Gefilden  wann  und  schön? 

Dort  wächst  zwar  in  den  Furchen  der  Hanf  gar  lang  und  fest, 

Der  sich  zu  manchen  Dingen  wertvoll  benüzen  liisst. 

Es  wibt  daraus  der  Landmann  sein  Bett-  und  Leibgewand, 

Den  Kindlein  draus  bereitet  ein  Röcklein  seine  Uand. 

Zo  Zelten  ist  dem  Kri^gsmann  derselbige  beschert. 
Auf  dsss  den  Frost,  den  Regen  er  sieh  vom  Leibe  wert; 
Den  seine  Bauen  leiten  durch  Meer  und  Wogenbraus, 
Der  Sehiffer  maeht  sein  Tanwerk,  sein  Segeltuch  daraus. 

Doch  Hanf  ist  eine  Faser,  die  zarter  Fäden  bar, 
Dem  weichen  Körper  beut  sie  nur  gn^be  Hüllt'  dar. 
Zieht  man  in  aus  dem  Uocken,  dass  man  in  zwirne  fein, 
Den  zarteu  Fingern  schneidet  er  blut  ge  Furchen  ein. 

Auf  unsern  Bergen  aber  gedeiht  ein  Flachs  so  lind, 
So  weiss,  wie  nie  kein  Silber  lichthelleru  Glanz  gewinnt. 
Die  kluge  Mutter  lobt  in,  das  fleissige  Töchterlein, 
Und  wftrd*  er  feil  geboten,  sie  kauften  gleich  in  ein. 

Wie  firoh  der  Bauer  schaneti  wenn  Hols  und  Vieh  gedeiht, 
Dieweil  im  seinen  Wolstaod  sie  meren  allezeit, 
80  lieht  in  Lost  und  Hoffnung  sein  Weib,  die  Bäuerin| 
Des  Flachs  gedeihen  und  wachsen,  au  vielerlei  Gewinn. 

All  ire  Sorge  widmet  ja  sie  dem  Flachs  allein, 
Und  pflegt  in,  dafür  darf  auch  ir  Fleiss  belonet  eein, 
Drum  lässt  auch  oft  der  Mann  ir  das  draus  erlöste  G^eld, 
Aui  dass  damit  sie  schalte,  so  gut  es  ir  gefallt. 
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Deo  lligden  und  den  Knechten  zalt  sie  davon  den  Lon, 
Den  Kindflrn,  dem  Gesinde  schafft  Kleidung  sie  davon, 
Und  bleibt  nodi  etwas  übrig,  so  wird  es  aufgespart  — 
Der  Hanaherr  wert  es  nimmer  —  m  Zwedcen  mancher  Art 

Erst  weckte  grosses  Hoffen  der  Jargang,  es  gedieh 
Die  Sat  im  Lenz,  es  standen  die  PHänzchen  schöner  nie. 
Da  kam  die  Sommersonne  zu  heiss,  kein  Regen  iloss, 
Der  Boden  war  versenget  und  Alles  hoffnungslos. 

filntwenig  trftgt  der  Acker,  betrübt  die  Bänrin  stet, 
Wie  sie  die  Handvoll  Stengel  vom  kargen  Grunde  mftht. 

Das  Wenige,  was  geraten,  das  Wen'gc  bringt  herein 

Den  Ausfall  durch  die  Güte,  durch  Glans  und  lichtem  Schein. 

Den  Flachs  wol  »ahst  du,  den  man  an  Hollands  Strand  gewann, 
Den  schönsten  one  Zweifel,  den  je  man  ßclmuen  kann ; 
Auch  hast  du  wol  vernoinmen  vielKicht  schon  seineu  Rum. 
Doch  stille !  lieber  8chau'u  wir  uus  nach  dem  eignen  um. 

Den  nimm  und  deiner  Hansfrau  verer  in  nach  Gebür, 
Die  Knoten  mag  sie  Ideen,  in  prüfen  für  und  für. 
Bestanden  hat  er  vieles  und  ging  durch  manche  Hand, 
Bevor  so  fix  und  fertig  zu  dir  den  Weg  er  fand. 

Den  auserwälten  Hoden,  sobald  es  FrühlinjCf  kaum. 
Rricht  zweimal  um  d<  r  Bauer  und  ebnet  fein  den  Hauin, 
Des  Unkrauts  Wurzeln  scliafTt  er  hinweg,  aurii  jeden  Stein 
Und  was  iür  seinen  PUegliug  von  Nachteil  könnte  sein. 

Am  Tage,  da  der  Humond  tritt  seme  Herschaft  an. 
Ein  Tag,  zu  solchem  Werke  gar  hold  und  wolgetan, 
Da,  so  nicht  Wind  und  Wetter  es  widerraten,  streut 
Er  meistens  aus  die  Flaehssat  mit  grösster  Achtsamkeit. 

Drauf  färt  er  mit  der  E.i?ge  darüber,  dass  den  Keim 
Der  Boden  deckt  und  stellt  in  des  Himmels  Gunst  anheim. 
Kaum  scldüplt  dann  aus  der  Erde  die  Sat.  so  wird  ira  Feld 
Vom  Manne  wie  vom  Weibe  dem  Unkraut  nachgestellt. 

Zwar  klein  noch  bleibt  das  Pflänzchen,  doch  scheint  die  Sonne  beU| 
So  wächst  es  fröhlich  weiter  und  oben  ist  es  schnell, 
Hellblaue  Blüten  schmücken  die  Flur  io  weitem  Strich, 
Draus  voll  und  rund  entwickeln  die  Samenköpflein  Ml 

Doch  das  den  Blick  eriahet,  gar  bald  erstirbt  das  Grün, 
Der  Same  reift,  zur  Erde  neigt  schwer  das  Köpfchen  hin. 
So  wird  der  Flachs  gezogen,  so  wächst,  so  get  er  ein; 
So  lang  er  steht  doch  warten  Qefaren  manche  sein. 


Digitized  by  Google 


283 


Dt'fi  Krim  vti*8enf(t  die  Souir-;  sitnl  iiocli  (li<'  I'lläiizclion  zart, 
Sü  hii|ift  heran  die  ErdÜoh,  ilie  niclit  der  /Hiteii  spartj 
Abst€ü  sie,  gell)  ^fewoiden,  in  kurzer  Zeit,  mau  sieht 
Im  Felde  leere  riatten,  noch  e)i'  der  bommer  glüht. 

Und  ist  er  gross  gewachsen,  das  Unkrant  auch,  es  blieb, 
Weil  keine  Hand  es  raufte,  nicht  stau  in  seinem  Trieb. 
Nun  wacherta  am  so  lii8t*|^r,  nnd  was  es  kann,  verschafft 
£a  tieb  an  Narong  gierig,  entsieht  dem  Flache  die  Kraft. 

Her  stormgepeitochte  Hagel,  des  Regeos  wachVger  Schlag, 
Sie  itrecken  in  darnieder,  dass  er  nicht  aufsten  mag, 
Doch  was  am  Boden  lieget,  ersäuft  und  wird  durchweicht, 
Iii  iaait  nur  eitel  Dünger,  nur  Moder,  dem  es  gleicht 

Doch  liat  der  Sorinen^tral  in  ^a'dörrt,  er  wird  zulezt 
Als  Streu  no(  1)  lioch  im  Werte  für  Kalb  uiul  Kuli  ffescluizt. 
Oft  nagt  am  grünen  Kraut  auch  die  Geis,  wenn  drinn  nie  ruht, 
Dem  Hirsch,  der  Hindin  dünken  die  zarten  Spizeu  gut. 

Doch  sprengt  der  Flachs  die  Rinde,  dass  durch  den  Riss  er  sp&ht 
Und  reift  er,  was  die  Farbe  schon  auf  dem  Feld  verrftty 
Dann  wird  geliecht  er  sauber,  gelegt  in  lange  Reihen, 
Die  Erde  mnss  im  Leger  auf  etlich  Tage  sein. 

Drauf  lammelt  man  in  wieder,  bringt  in  sur  Scheune  dar, 
Wo  man  die  Samenkfiplblieo  im  hechelt  aus  dem  Har; 
Die  kalen  Stengel  wandern  dann  auf  das  Feld  aurflck, 
Doch  taugt  SU  diesem  Dienste  nicht  Jedes  Ottterstück. 

Grün  rauss  es  sein,  ein  Hasen,  dei-  laiiir  doti  Pflug  entbert, 
Drauf  Tag  und  Nacht  zu  rasten  denselltiLC»  n  beschert. 
Dort  röstet  sie  die  Sonne,  nezt  sie  dea  Kegens  Tau, 
Man  sieht  im  Morgenlichte  sie  blinken  auf  der  Au. 

Gefiirlos  scheint  indessen  da  drauss  es  nicht  zu  sein, 
Denn  oft  verirrt  ein  Oechslein  beim  Weiden  sich  hinein, 
Oft  ist  'e8|  feit  der  Regen,  die  Glut,  die  sie  versert, 
Oft  Milse,  wenn  die  Sonne  m  laog  sich  abgekert. 

Oft  in  die  Stengel  Aral  ein  Sturm  und  wirbelt  wild 
Empor  sie,  fltrt  sie  mit  sich  weit  über  das  Gefild, 

Dass,  wütend  auf  die  Winde,  die  Bftnrin  springt  herbei 
Und  sp&ht  nach  allen  Seiten,  wo  denn  ir  Flachs  nun  sei. 

Und  kampfbereit  schon  naht  auch  die  Nachbaiin:  entweich, 
^  ruft  sie,  sch^r  dich  weiter!  das  Meine  läse  mir  gleich! 
So  heischt  denn  irer  Jede  ftlr  sich  des  Windes  Raub: 
Kim'  Aeaeas,  sa  sehlichten,  eein  Spruch  Tcrhallte  taub, 
^ie,  deren  Hand  nnd  Zunge  am  schärfsten  ist,  erringt 
^  Sohaa  «ileat,  den  hurtig  mm  alten  Ort  sie  bringt. 
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Ist  röBch  er  nun  geworden,  er  wird  gedroschea  feio, 
Oft  aucl)  zuvor  gerieben,  denn  dai  entaanit.  den  Lein. 
Die  Körner  ediligt  im  Stampfwerk  der  Müller  wol  m  Brai, 
Den  eeet,  bu  Oel  in  läuternd,  bei  lehweehem  Bmnd  er  bei. 

Noob  nrass  die  Faser  bleichen.    Ist  hell  sie,  wolkenfrei 
Der  Himmel,  sogleich  wieder  die  Bäurin  eilt  herbei. 
8ie  knüpft  die  gelben  Stengel  in  Schäube  mit  Bedacht 
Und  trägt  nacb  Haoe  die  Bündel,  die  sie  wie  Gold  bewacht. 

Ist  auch  der  Aehrensegen  den  Scheunen  anvertraut 

Und  wird  im  Keller  sauer  das  eingemachte  Kraut, 

Fast  durch  den  ganzen  Flecken  laufl  sie,  von  Haus  zu  Haus, 

Und  schaut  sieb  nacb  GeseUscbalt  und  macht  den  Breebtig  aofl. 

Bald  lind  versammelt  alle  beim  frühsten  Morgenschein, 
Sie  legen  Hols  and  Kolen  ins  Feuerloch  hinein, 
Darfllmr  kommen  Stftbe,  dann  auf  die  Stäbe  quer 
Sie  legen  ire  Schäube,  die  aa%ebundnen,  her. 

Jezt  werden  auch  die  Drechen,  die  hölzernen,  gebracht 
Und  aufgestellt  im  Freien,  dnrh  Eine  hat  wol  acht 
Und  hält  im  Zaum  die  Flamme  bedächtiglich  und  wert 
Dem  Feuer,  dass  es  züngelnd  nicht  an  die  Stabe  färt. 

Denn  wenn  ein  Fünklein  steiget  und  haftet  an  dem  Lein, 
Der  oben  liegt,  nur  eines,  nicht  ist  der  Schaden  klein. 
Da  wächst  die  Flamme  plözlich  und  steigt,  einmal  entfacht 
Zur  Lohe,  furchtbar  prasselnd,  empor  mit  aller  Macht. 

Da  hilft  kein  rasches  Handeln,  kein  Ruf,  kein  Wassentral, 
Zur  Asche  brennt  das  Ganze  zusammen  one  Wal. 
Zu  weren  solchem  Schaden,  ist  drum  die  erste  PÜicht. 
Nun  an  die  Arbeit  get  es  und  säumig  sind  sie  nicht. 

Aufklappt  und  zu  die  Lade,  man  bricht  und  zieht  im  Nu 
Zurück  die  röschen  Sten^rel,  scheret  wol  auch  derb  dazu. 
Das  ist  Das  allererste.    Tritt  in  ir  Reclit  die  Nacht, 
Was  sie  gebrecht,  gar  freudig  wird  es  nach  Uaus  gebracht. 

Ein  reiches  Mal  dann  labt  sie,  auisten  sie  froh  davon, 
Die  Arbeit  weiter  fiSrdemd,  gets  wieder  an  die  Fron : 
Ein  Messer  wird  geschwungen  von  Holie,  dass  im  Saus 
Von  den  beständigen  Schlägen  die  Achel  f&rt  hinaus. 

Zuleztjin  scharfer  Hechel  (wie  vielfach  wird  er  doch 
Gequält  I)  wo  nicht  der  Weber,  die  Hausfrau  kämmt  in  noch, 
Wägt  in  und  von  der  Wage,  wenn  sein  (iewioht  er  hat, 
Sie  bindet  in  in  Docken  und  streicht  in  vollends  glatt. 
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Sieh  Olli,  iDpebrecht,  gescliwuiigeii,  gepuzt,  p^eliechelt,  schickt 
In  Freundeshand,  auf  dass  er  dir  deinen  Rocken  schmückt. 
Wie  klein  auch  diese  Gabe,  doch  dass  ich  gut  dir  bin, 
Sie  sagt  m  dir  —  hier  iit  liOi  Dimm  fmmdUoh  denn  sie  bio! 

Ein  Frau  ngeschenk !  Der  deinen  verer's,  sie  w  ird  es  nicht 
Verschmüh  n,  sie  reicht  es  prüfend  den  Mädchen  dar  mid  spricht: 
Der  Winter  kommt,  der  Winter!  mit  im  die  hinge  Nacht, 
So  spiont!  der  böse  Winter  wird  leicht  dann  durchgcmucbt. 

Am  Rocken  apann  vor  Zeiten  das  Königstöcbterlein, 
So  wird  denn  eucb  das  Spinnen  auch  keine  Sehande  sein. 
Mit  sptsen  Fingern  gebet  der  Spindel  Kraft  und  Schwung, 
Und  awiniet  flink,  so  tanaet  der  Wirtel  rund  im  Sprung. 

Dreht  fest  die  Fädchen!  reisat  sie  des  Wirteis  Wucht  entavei, 
Das  ist  nicht  gut,  dann  ist  es  mit  eurem  Lob  vorbei; 
Doch  wenn  ir  bei  der  Arbeit  tut  nach  dem  Worte  mein, 
So  atelit  aieh  mit  dem  Frühling  baid  auch  der  Weber  ein. 

Gefallt  im  euer  nächtlich  Gespinnst  —  und  hoffentlich 
Gefällt's  im  —  rasch  es  wandelt  in  sauhre  Loden  sich 
Und  wandert  auf  die  Bleiche.    Kommt  schueeweiss  es  zurück. 
Zum  üerode,  dass  ir  lang  ea  gebrauchet,  wünsch'  ich  Glück'). 

Das  ist  das  Lied  vom  Flachse,  das  ist  das  Lied  von»  Lein, 
loh  spreche  mit  Hans  Sachse:  mag  euch  zu  Nuz  es  sein. 
Und  wenn  es  auch  gar  lange,  gar  lange  Fäden  gab, 
Rsieht  mancher  von  der  Windel  nicht  bia  ina  dunkle  Grab? 

Wer  hat  daa  Lied  geaungen?  ESn  Pfarr  von  Zavelatmny 

War  zubenannt  Herr  Kurrer,  nnd  foreht  auch  nit  den  Wein. 
Der  hat  das  Lied  gesponnen  in  stattlichem  Latein; 
Dor^a  wob  in  deutaohe  fieime,  wird  wol  ein  Laie  sein. 

KDoU 

Zur  Wortforschung') 
IX 

l  Lordanne,  Lamkame,  In  den  cölo.  Chroniken  II  67,  22 
ntet :  do  quam  der  jonge  van  Vimenburch  ind  de  ainen  heimlich 
in  einre  lordannm  —  ind  quam  —  zo  Coelne  u.  s.  w.  Ich  habe 
im  Wdrterbuche  daau  993a  mit  ?  „Sohmugglerkan''  angegeben 


1)  Bia  bieher  daa  Original;  daa  Folgende  iat  die  Zutat  dea  Ueber- 

aecer«. 

2)  Sieh  oben  147  S. 
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iiiul  auf  ein  compos.  lorrendreher  bei  Frisch  verwiscn.  Die  Flers- 
hoinier  Chronik  ed.  0.  Walts  (lif  ipzig,  Hinsel  1874  )  beriobtet  S.  56: 
Und  als  sie  gewöhnliobeo  gebn  Franekforth  in  die  aeea  in  cintr 
laiirdaunm  mit  ihrer  gewahr  und  burgerschaft  die  memt  beroechtae 
—  bat  er  Bein  anschlage  auf  sie  gemacht.  Und  wie  die  von 
Worrobe  in  einem  schieff  den  Rhein  henih  Meintz  zugefahren,  hat 
Frantz  (v.  Sickingen)  etlich  lauerdannen  hcstelt,  darein  etlich  kriegs- 
Vük'k  mit  huchsen  und  andern  wehren  verordnet  —  und  als  di»- 
von  Wormbs  dahin  khonu  n,  hat  er  sie  durch  die,  so  in  ^en  lauer- 
clan)H')f  gewesen  durch  schiessen  —  getrungen  uf  den  Staden  u.  s.  w. 
Das  Anssclireiben  des  Wormser  Ixates  sagt  schlechthin  ,,in  einem 
Heidelberger  Schiff"  (1515).  Würdtwein  gab  zu  Mannheim  1787 
aus  einer  Handschrift  un.^erer  Chronik  anonym  „Kriege  und  Tfed- 
schaften  des  Edlen  Franzen  von  Sickingen"  heraus  (8^'.  72  S."»  und 
gebraucht  S.  3  ebenfalls  ^^LaucrtannetV'  in  obiger  zusammenge- 
,  zogener  Stelle.  Ich  finde  in  unsern  Wöterbüchern  nicht  Rats.  P.iue 
Ogpersheimer  Fischereiordnung  für  den  Altrhein  vom  31.  August 
148S  (Mone,  Zeitsch.  IV  87  ff.)  bringt  S.  88  No.  5:  item  die 
lorc'y  wellen-,  schafft-,  waden-,  aOengezaw  und  gern  sollen  ver- 
boten sein.  Lexer  s.  v.  weiss  loregezatv  nicht  zu  erklären.  Ei 
gibt  ein  Wort  Lor  (Schilter,  Campe  III  146a),  Lörc,  ein  Baad, 
ein  Riemen^  womit  ein  Ding  an  das  andere  befestigt  wird,  beooB- 
ders  eine  Rüstung,  was  lateinitch  ist-.  LorameDtnm  cttenitio 
lignomm  in  fnndamentis  edificiorum,  eyo  bevrydinghe  off  staeM- 
tinghe  n.  e.  w.  Gemmala»  Colon.  Damit  iat  aber  nicht  ynA.  er- 
U&ri,  es  sei  denn,  dass  an  snsammengebondene  Bäaaie,  Fltae  ge- 
dacht wird,  was  hier  kaum  möglich.  Aach  das  OggershMcr 
loregegawe  trifft  nicht  «t,  es  seien  denn  FischerkAne  gemeisli 
denen  eine  bestimnite  Art  Fischfimgieng  den  Namen  gelent  bitte. 
Üebrigens  wftre  an  lore-  mit  Recht  Da  Oaqge  s.  lirra  sn  ver- 
gleichen gewesen,  was  Lexer  entgangen.  Es  heisst  da:  Qaod  in 
tota  riparia  piscationem  habeant  cum  rata,  hrra  et  arüfieüs  sM 
ingeniis  piscatoriis  quibuscunque  (1267). 

Meine  Zuflucht  zu  lorrendreher,  'drejfer  im  Wb.  z.  d.  Chr. 
beruht  auf  2  Nachweisen,  die  übereinstimmen.  Frisch  I  621b: 
^JLorren- Dreher^  Durch-Scbleiffer,  ein  Schiffer  der  verbotene  Waren 
fübft  and  mit  fremden  desswegen  Yerständniss  bat,  der  sich  heim- 
lich durcbscbleicht  ohne  Pass  nnd  andern  Betrug  treibt.^'  JRadolt 
Fäsch^s  Knegslexicon  1 735  ( Leipzig)  5 1 1  ff.  ,yLorren' Breuer  Heist 
man  diejenigen,  welche  sieb  heimlich  durchschleichen  ohne  Pass 
oder  berechtip^et  zu  sein,  auf  verbotene  Länder  fahren  otler  han- 
deln, item  allerhand  intrigues  und  weitläufftigc  falsche  Umschweiffe 
gebrauchen,  das  Licht  scheuen,  keine  gerechte  und  autorisirte  !*8cbe 
haben,  diese  insgesamt,  sonderlich  aber  die  Schiffe,  welche  mit 
Contrebande  Waren  auf  feindliche  oder  solche  Hafen  fahren,  worzu 
sie  kein  Iveolit,  Autorität  oder  Privilegium  haben,  werden  Loncn- 
Dreyers  genannt.^*  —  Zu  dreier  vrgl.  mein  Wb.  z.  d.  Chroniken 
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ßd.  ri,  III  S.  979a:  aus  trahierer,  AuNonderer;  Ausloser  und  Aus- 
ip&ber  ? 

AoAm  will  ieh  noeh,  dtm  nittoUioohd.  holl&ndisch  und 
siederd.  ilMrbaupt  der  Waldbaom  „TuiBa**  abie«,  pinnt  picea 
Daune,  Denneboom  n.  Mattboom  beisai.  Nemnieb  Polygl.  Lex.  II  982. 

S  Zum  üeberlin^  SHadtreekte  18—15  aeo.  Oberrbein« 
Zotaeb.  29,  294  ff.  vfyOet  296,  1  Zeile  rtet  ftr  v%ilf>^  —  gaeit, 
—  giioft.  Vrgl.  299,  8  Uli.  Alao  ligt  gOm  (geilen)  gans  ferne. 
Sieb  meine  Alemanniaebe  Spracbe  8.  114:  „teb  mnea  ferner  au  die 
Zeitwdrtor  mögen,  sagen,  tragen,  schlagen,  kffen  erinnern,  die  alle 
teilweise  echt  höfisch  g  auswerfen".  Die  St.  Johiinnispredigt  cgm. 
368,  die  ich  in  Horrigs  Archiv  39,  357  ff.  ahdrucken  Hess,  ist 
alemannisch  aod  hat  viele  Belege  hieflir.  Slaffhider  dief  296  ist 
niederdeutsch  allgemein  =  donnienli  popnlo.  Die  cöln.  Chroniken 
I  579?i,  Stralsunder  Verfestiguugsbuch  LXXVII,  Schiller  und  Lüb- 
bens  niittelniedord.  VVb.  s.  v.  bringen  eine  reiche  Anzal  Stellen. 
Siabrais  307 :  Expedition  des  Stabes,  Bezirken  habt;  ich  in  der 
Sprache  des  Rotvveiler  Stadtrechtes  und  in  der  Alenmiuiia  wieder- 
holt besprochen.  Zorn/ ebendn,  ist  nicht.s  als /f/Vf/c,  Zeii^^  Uüstuni^, 
wozu  notwendig  bwen ,  das  der  Herausgeber  auch  nicht  deuten 
kann,  gehört:  es  ist  l>uwen,  zurichtf-n;  vidli  icbt  iret  es  auf  Wasser- 
verteitigungsanstalten  V  Zerf  S.  309  ist  alem.  Schreibung  wie  ^aW 
^  garrt,  also  zerrt  d.  h.  berausreisst. 

3  Kurfes^  Kurilen^  ntr.  Alem.  oben  151  ff.  ist  warscheinlich 
liebte  anderes  als  eine  Wiederverdeutscbung  des  deutscb-lat. 
MorMMm,  worauf  mieh  y.  Renz  so  Wildbad  in  den  Herbei-* 
freien  ftrie.  Seiner  reiebeo,  vielleiebt  an  iUerer  iOdweatdentaeber 
Badelitteratur  einsigen  BibUotbek  Terdanke  icb  Sebriften,  die  mir 
ivffe»  and  eeine  £^nomnia  ferner  nacbweieen.  Besondere  ergib  ig 
•bd  die  leiteren  am  der  reicben  Diaaertationensammlnng  des  17. 
Jarbonderto.  Zn  Baee!  encbien  1578  eine  Sobrift:  Drey  Bfleber 
▼OB  Waaeerbidm,  Aderlaeeeo  nnd  Scbrepffen,  darinn  angeieigt, 
wie  alle  Krankbeiton  aollen  dnreb  Wasserbäder,  Wildbäder,  Scbweiss- 
bäder  u.  s.  w.  gebeilt  werden  —  beschrieben  durch  Dr.  Martin 
Roland  Frisingen,  fürstlich  pfalagr&fl.  Medicum  zu  Lau- 
gingen, kl.  8.  Troz  des  Druckortes  —  augaburgisch-schwäbischer 
Nachweis  dee  kurfes  wie  (151  ff.)  folgt:  In  Abach  in  Heyern  bey 
Hegenspurg  ist  ein  Warmbad,  hilft  für  kurffes  15.  Im  Niderland 
bey  der  Stadt  Aquis  grano  oder  Ach  genant,  ist  ein  wass^r  das 
nennt  man  das  bad  der  Heiligen  Jungkfrauen  —  hilft  für  Feulung 
lies  Zannfleisch,  Munds  und  kurffss  21.  Gastein  hilft  für  kurß'rs 
im  mundt  53.  Villach  in  Beyerlandt  hilft  für  kurffes  im  mundt 
R.  a.  0.  Für  kurffes,  Mundtfeule  hilft  Abech,  Villach,  Aach,  Annen- 
berg, Leukerbad,  Ffeffers  u.  s.  w.  170.  Hieran  schliesse  ich  eine  Anzal 
Stelleu  aus  den  Dissertationen  über  die  andern  nomina  scorbuti: 
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Oscedo,  putrefiioiio  gingivaruni,  Germanis  didttur:  die  üuml- 
föule;  trans  Khenum  et  maris  lialtliici  aoooÜB  Tocatnr  Schormund 
et  Schorbeck,  item  Ackel^  quasi  Eglei  a  corrupto  vocabalo  Egeln^ 
quod  hirundinem  sive  sanguisnoain  notat.  Altdorf.  Oiaaert.  X676. 
Joh.  Daniel  Müller  Wetzelarensis. 

Die  Seil orhu tischen  Siechtagen.  Der  Siechthum  v.  Scharbock. 
Dissert.  IßBO.  Jena.  Jac.  Schmidt,  Quedlini). 

Scimrhock,  ilie  Saehscvkrankhcit.  Dins.  Ki  t.  1 692  (ScbrooUer). 

Vocatur  Germanice  Seharbock.  Belgico  idiomate  Schoerbuyk 
—  a  Danico  Schörhöck.  Schorbuch^  maculae  —  dicuntur  Blau- 
schürst^  Blauschuyt,  ab  nliis  Leberflecke  lividi  ai  sunt  Alpflecke  a 
poi)ularil)iis  meis  (iesikncepc  ac  si  a  malo  spiritu,  (jualeni  putant 
esse  incubum,  deveiiorint,  talemqne  affectura  in  Episcopatu  Trevi- 
rensi  vicinisque  locis  vulgarem  esse  affirmant  D  Mollenbrock,  tracL 
de  Varis  vocantur  ab  incolis  Nachiyrieffe,  Interdum,  inquit  Bar- 
tboliDOS,  apparent  variae  maculae,  rabrae,  purpureae,  coemleae, 
quaB  valgua  nostrum  -Yocat  Wettmeb  quasi  a  strigibua  indaetaAt 
Diasert.  Jena  1665  yon  Job.  Adolfoa  Saas,  Baceburgenais  8aio. 
Ebenso  die  Leips.  Dias.  1666  Rap.  Sulsberger  Curiensis,  Diassrt. 
Wittenb.  1673  von  Job.  Tbile. 

Nomen  SeorMm,  Sekorbuiue  Laftini  a  Belgico  Sdtoarbwjfk 
▼el  Danioo  Schorbeck  ant  rectios  Shorlmg,  Nosiratibiu  pari  da 
oansa  Schurboekt  Schwrbmch  andit.  osoedo  oris  aeorbutis  Seborbeok 
Schormundt,  MuhdfMe^  dicitar.  Tab.  Diasert.  Efferen,  Lau- 
rentius, ReutlingeDsis  1663.  Nam  Dani  ä  vitiato  ore  ao  deotibai 
TacillaotibuB,  flaccidia  et  ezeais  gingivis  Schörböck;  Saxones  a  tor* 
minibtts  et  cruoiatibus  veotris  grAviorihus  Scharbock  .Yek  Schürbuck 
▼ooant;  Belgarnm  dialecto  audit  Schormuttät^  qnando  infisinntar 
gingiTae  et  Schorbein,  quando  in  emribus  morbi  apparent,  si  in- 
anper  pnnioeiB  notentur  artus  maculis  ab  iisilem  vocatur  Blauschuyt. 
Jenaer  Dissert.  Antonius  Guntherns  1662.  Nomen  Scorbuii  ongioe 
Germanicum  est,  e  Saxonia  inferiore  in  Latinum  translatum :  illius 
enim  populi  appellant  con  upte  Schorbock  et  ScJiorbttck  pro  Schfir- 
bauch  ab  inferioris  ventiis  torminibus.  Dabei  genannt  Schörbu}k 
Schurmundt,  Schoorbeck,  Sclioorbeen,  Blauschuyt,  oris  vitium,  die 
Mundfäule.    Dissert.  Lugdooi  Batav.  1650  Simon  Scbulta. 
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Die  Hohenzollerischen  Orts-,  Flur-  und  Waldnamen') 

(Fortsezuug) 

Laucha:  tau  der  Loucha  Iii  ein  yischeoz.  Habsb.  Urb.  288. 
1300.  an  äwLtmeha  ligent  zwo  vischenze  290.  ein  wize  ze  Xoefttfi» 
bd  Yeriogenztadt  260.  Von  Pfeiffer  dazu  gestellt.  Die  Bnig  Scbil- 
tow  an  der  Loehai  gelegen  1855.  Donaueseh.  A.  Lachach  1392. 
Zoll.  Zt^  8,  19.  Lü^:  daz  waazer  der  Löchat  ze  Affelatetten 
von  dem*  brunnen  nnd  Ton  der  bnrg  ab  nnd  ab  biß  gen  Yienkofen 
daz  bargstal.  1400.  Donaneeeb.  A.  (Riezler).   Yeringen  an  der 

I  dchat  1464.  Oberrli.  Zt.  20,  267.  Unz  in  die  Lochatt  und  die 
lypchaH  ab  nnz  gen  Veriilgen  in  die  staig  und  aber  die  Lochatt 
ab  anz  gen  Issikofen  n.  s.  w.  Orenzbeschreibung  MII  No.  890. 
Das  Lagerb.  der  Herrscbaft  Jnngnan  im  Donauescb.  Archive 
1536:  Lauchett,  BUteUmchett.  Die  AUlach  iri.se  (ebenda)  wird  so 
wenig  als  »ze  Lachen«  im  Ilabsb.  U.  hiehergehören.  LocUart^ 
Laurharl  Ziramr.  Kronik  II  41.  IV  219.    Ein  IjOuehaJia  (Alem. 

II  60)  i.st  aus  dem  11  Hec.  für  Klsass  belegt,;  I  I.  .ser.  Lorfmch; 
ein  L(mchiriinjn^  badisch.  Grenzort  gegen  Schweiz  hin,  bei 
Schaffhausf'ii ,  ist  belegt  844.  870;  in  LoUiliirbujcn  1240.  — 
Mir  sind  drei  Erklüruogsversuche  bekannt.    Dr.  Buck:  loch, 


1)  Alem.  I  268  ff.  II  78  ff.    MH  =  Monumenta  Hobenbergioa. 

MZ  =  Mon.  Zollerana.    Wü  =  wirtemb.  Urkdb. 

2)  Ursprung-  auf  der  Höhe  von  Willmandingen,  unterhalb  Mel- 
^bmgen  erhalten  die  Quellen  neuen  ZuHuss,  vereinigt  mit  dem  £r- 
p6ogerbaöb  Ane-,  Ans-,  und  Brechlooh,  die  ancn  ecbon  läocheri  heinen. 
ron  dieser  irer  VereiDigung  (Stetten)  ab  ist  der  Name  L.  unbefltritteBy 
lie  get  über  Ilorschwag.  Hausen,  Mariaberg,  Brunnen,  (Jammertingen» 
%mAringerdorf  in  die  Douau.   Lauoherttal,  UN  gekört  daau. 

I  Bidiwr.  AlMHUria  m  1 
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laach  =  Wald,  LooluMsh  =  Waldflius.  Sclimid,  schwäb.  Wb. 
846  ff.  stellt  Lech,  Lauchart  su  dato.  Lanoh,  Laitgiia  (Barg- 
au)  =  Waaser,  WaMerlaof  n.  b.  w.  Die  landliofigste  Brklimqg 
Ist  die  mit  awfldem  Laiieh*,  der  ser  häufig  hier  ▼orkommen  soll. 
Johler,  Geeeh.  IIoheiiB.  Wir  haben  die  ftlteete  Form  ab  die 
bette  and  aaeh  richtigste  m  nemen  und  die  bietet  das  gemdiie 
a,  oAo,  odl  =  Wasser.  Die  zweite  hat  t  hinsugefllgt,  om  In 
Sprechen  das  a  oder  ach  zu  retteo  und  dem  Langtcat  (Langen- 
enslingen  u.  s.  W.)  nachzubilden.  Bei  Balingen  1341,  Mengen  1409: 
bi  dem  Langtcat,  zcm  Langwat  1344,  bei  Mördiogen  1419  nach- 
weisbar. Vrgl.  Mone,  Urgesch.  I  224.  Ein  oc/i,  a  ist  mit  wai^t. 
waden,  volksetymologiscb  zosammeDgebracht  worden.  In  der  j&ng' 
sten  Schreibung  der  Zim.  Kr.  ist  vollends  r  als  Schärfung  einge- 
fügt. Weil  der  Schwabe  kein  r  vor  t  spricht,  sondern  esauslässt: 
wdta,  gäta,  warten,  Garten,  so  hat  leicht  ein  Schreiber,  der  sich 
des  Hochdeutschen  befleissen  wollte  im  16.  sec.  die  bose  Form 
anbringen  können ,  wie  ja  das  Volk  in  solchen  Fällen  gleich  zwei 
und  mer  „r'*  hören  lässt,  man  denke  nur  an  das  ,,ft'rrrtig''  auf 
der  Eisenban,  das  die  Schaffner  rufen ;  es  kommt  sie  schwer  an 
das  mundartliche  fotig  zu  missen,  darum  sind  sie  niniia  justi.  Wir 
haben  zwar  ein  Grundwort  -hart,  Wald,  das  in  der  Seukaug 
-ert  wird,  allein  das  passt  nicht.  Das  Grundwort  a  Wasser, 
fliessendes  Wasser,  nicht  stehendes,  ist  gesidiert  Lomk-^  Löckr, 
Lauch  wird  das  volkstümlich  gesprochene  altd.  I6h,  Wüi^  Wsld 
s«n.  An  althoehd.  ]aah,  lonch,  altnord»  lankr,  äugele,  leie  » 
alliam,  Lanch  au  denken  get  nicht  an.  Wol  aber  kum  das  War- 
lelwoii  davon  ans  Deat  gehen:  Inhhan,  altnord.  lAka,  angels.  lü- 
can  schliessen,  noch  16.  Jhd.  vom  Wasser  fihlich,  dessen  Strdmoag 
plözlich  durch  enge  Dorchgangspunkte  scheinbar  gehemmt  ist 
Der  L.  ist  das  eigen.  Allein  das  einfachste  und  nachstligende  ist 
=  Wald  anzunemcn.  —  Kann  man  auch  nicht  recht  einsshsD, 
warum  gerade  dieses  Flüsscben  „Waldflass''  heisst,  ao  ligen  soldis 
Namenbildungen  gar  fern  ab  von  unserer  Zeit  und  nnsem  Gewon- 
heiten  und  Ansichten,  beruhen  auf  eiuer  Bodenbeschaffenheit,  die 
längst  Wandlungen  unterworfen  war.  —  Aber  eines  möchte  ich 
noch  hier  betonen:  die  L.  trügt  den  Karakter  eines  Grenzflüss- 
cbens:  sie  bildete  die  Ostgrenze  des  alten  Scherragaues.  Die  Süd- 
grenze des  alten  Scherragaues  lief  jenseits  der  Donau  zwischen 
Tuttlingen  und  Sigmaringen  (dieses  jenseits  gelegen);  die  westliche 
von  der  Donau  an  die  Quellen  des  Neckars  und  diesem  entlang 
bis  zur  Einmündung  der  Schlichem ;  die  östliche  an  der  Laudieri^ 
der  Yehla,  und  von  da  zur  Starzel  bei  Hausen ;  die  nördliche  Tom 
lösten  Orte  flberTanheim,  Engstlatt^  Dautmergen  an  dieMoodoog 
der  SeUichem  in  den  Neckar.  Vgl.  Sohmid,  der  hl.  Meiorad  1874. 
S.  46.  Der  Ursprung  der  L.  anf  di»r  Wb%  von  WiUma»diig«i  — 
also  gans  in  der  Nfthe  des  Dreif&rstensteines,  der  oralten  Gm» 
wirtemlijrgiaohen,  Airttembeigischen  nnd  lolleriaAen  CMiislai: 
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dfirfle  da  nicht  an  läh,  lähJi  —  erinnert  werden,  das  alem.  und 
■farfibiscb  als  Lauch,  höeh  —  sogar  fränkisch  als  Ldch  unzälige« 
Bül  beltglmr  anMIt?  Gmde  anob  hobensoUeriMii«  Altere  Schrift- 
MdehftlmiLMteheiii  Lonohen,  Lwuihbto,  Laoebstobio.  loh  füge 
bdipMltweite  ans  dem  Jongiuner  Lagerbach  1686  (von  Bieder 
ftr  oiieb  eioerpiert)  die  Inneringer  Fltumameo  an :  off  dem  Laach, 
■ff  daaLouehy  die  Lanebhalden  n.  a.  w.  leh  laiae  memen  Leeeni 
die  Wal  iwiachen  Waldfliisa  wid  Gremflnsa. 

6  Abliob«).  Aadelsbach 

Ablach  heiast  ein  Ort  und  ein  Flüsschen  dabei;  urkundlich 
müssen  beide  zusammengenommen  werden.  Heinriciis  de  Abilach 
1202.  Oberrh.  Zt.  28,  171.  Abelach,  Lib.  Dec.  1275.  Jobannes 
<le  Abelach  1292.  Mone  Zt.  I  i,  202  ff.  Abalach  1203  Urkd.  im 
Fürstl.  Archive,  ß.  Abela,  Abelach,  Habsb.  U.  278.  Das  Volk 
spricht  Abla  (•«)  und  z  'Aebla,  Aehbla,  lezteres  stet  zu  äbbe,  äbe, 
ibhin,  hinab,  was  über  Pl Ullendorf,  Markdorf,  das  Salemertal  hin 
gesprochen  wird.  Die  Ableitung  hat  entweder  von  Ablo,  die  Kose- 
fm  von  Adalbert  auszugen  (Buck),  wie  der  Nebenbach  Andels- 
lücb  auf  Andolf  zurückfürt  oder  es  ist  dben^  altd.  Zeitwort,  im 
pirtic.  Sahst. Abend**  noeh  boehdentaob,  bereinsaileben,  die  Ueher* 
«nag  wäre:  daa  abw&rtaflteeaende  Weiaer  d.  h.  entgegengeseat 
I.  B.  der  grossen  Ach,  die  iren  Zofloaa  dem  Rheine  gibt.  Dann 
nltate  die  älteste  recht  wo]  angende  Form  Abenaba  (se  der  aben- 
aha)  geheissen  haben.  Am  sichersten  jedoch  die  von  Back 
■eben  genannte  Ableltang. 

AiideUhachsVvBigirun^i  Ilmensee  b.  Pfullendorf  urkdl.  Andolf s- 
hach,  Mone  Zt.  II  76.  Zuo  Hüsen  an  dem  Andd^ßocfi  1459.  Zoll. 
Zt.  I  32.  Ein  Hof  am  Amlclsbach  heisst  ebenso:  Andoltespach 
1266.  Lichtschlag  Progr.  1869—70.  S.  3.  Davon  der  Name  des 
badiachen  Weilers  Aiidelsbach.  Vrgl.  den  Flurn.  und  ON  bei 
Ueberlingen  „  Andilsowe '*  1239  IT  91,  die  ON  Andclfingen  (im 
Lib.  Dec.  102.  104.  168.  218)  in  Wirtemb.  u.  Schweiz.  Zu  Grunde 
ligt  der  PN  Andolf  und  AndoU  (walt).  Vrgl.  auch:  ein  wise  die 
in  Appenbach  gelegen  1340.  M.  Z.  I  290  ebenfalls  ein  Pers.  Name 
^  Bestimmungswort. 

7  E^aoh,  lia«li 

In  Ermanglung  von  urknndl.  Steilen  sind  wir  auf  solche  än- 
lieh  lantender  Wasser  und  deren  Täler  angewisen*  B.  citiert  1148 
^adi  aus  Mone  Zeitsch.  I  97.  Es  ist  die  Sohwarzwälder  Eyach 
oder  Yaoh,  wdche,  oberhalb  Wildbad  aas  dem  wilden  See  ent- 


1)  Ob.  A.  Sigmaringeo. 

S)  Sieh  viele  Belege  mitsa  bei  den  Fhur-  nad  Waldaamen« 
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springend,  nach  karzem  Lauf  sich  in  die  Enz  ergiesst.  Twa^ 
Yachf  Ybmtal  bei  St.  Peter  im  Scbwarzwalde  MoM  20,  485.  21>, 
108  «d  1407  gehören  hieher?  Eine  Haigerlooher  Pcrg.  Uckoode 
volkBtOmlielier  spraohl.  AbiSuwang  v.  1518  bietet  Yche:  da  der 
brunnen  in  die  Tehen  gat  —  da  der  ban  dero  tod  Wüdorf  iat 
enet  der  7ehmi  niF  Bonow  enet  der  Tdm,  Nach  einer  Stelle  b. 
B.  1402  fafliart  es  bloas  Ahe,  Ee  sind  4  Erklärnngen  mdglidL 
Die  erste  lent  an  twe,  Eibe  tazns,  an :  Eibental,  Eibeowasser.  Die 
sweite  an  der  alten  Pers.  N.  Iu\  Iv:  (ON  928)  luucnes  dal,  vallis 
967.  10G7  östl.  von  Weissenbarg.  Ivoningewe,  ebend.  Ivandorp? 
bei  Magdeburg  965.  Iwenhach  11  scc.  Die  dritte  Deutang  er- 
innert an  AUf  Oici^  Owe  (lat.  Angia),  deren  Nebenform  ey  such 
alemannisch,  nicht  bloss  nordisch  sein  kann.  Vrgl.  Heu:  Hau; 
Gäu  :  Gau.  Ich  nenne  Eyholz,  Eymatt,  Eyschachen,  Eythal,  das 
argauiscbe  Dörfeben  in  der  Eycn,  die  Mädcr  ON  S.  32  anfürt. 
Warscbeinlich  auch  i*yyen  bei  Beuggen  1239.  Mone  12,  292.  Hart 
an  der  Zoll,  wirtenib.  Grenze  bei  Ebingen  lag  ,,Eystetten'*  1139 
Wü.  II  10,  19H,  welcbea  beute  Aistetten'*  gr'sj)rocben  wird,  Flur 
mit  einer  Kapelle  und  wenigen  Häusern.  Möglich,  weil  am  Wasser, 
dass  der  0.  N.  bieber  gehört.  Vrgl.  DW  I  598.  601.  III  77. 
Stalder  I  339.  Scbmid ,  scbwHb.  Wb.  151:  Ei,  alter  Name  tiir 
Wasser.  H.  meint  es  könnte  ey  geradezu  aus  „Ah*  kommen 
wie  Aichstetten  aus  Acbstetten.  Dazu  kämen  Buochai,  Raderat, 
die  nrkdl.  Bnochach,  Radmch  betssen.  {,  ei  kann  nie  von  a  kommeii. 

8  FsMt 

Die  Forstgrenzbescbrbg.  MH  890:  gen  Burlawdiugeu  und  die 
VtUj  ab  MTV/,  gen  NuflVan.  F]in  Aktenstück  IG.  sec.  Sluttg.  Arch. 
sagt,  dass  in  dem  Distrikt  von  Erziugcu  zur  Fdy  der  hoheuzolle- 
rische  und  von  Veringen  biss  zur  Donau  der  Sigmariugische  Font 
ligo.  MH  920.  Die  Ableitung  von  Felwa,  Felewaha,  Felbenwasser 
ist  deutlich.  B  f&rt  1420  eine  Felbenwiss,  einen  Feblenbaa, 
ein  Fehlental,  eine  Fehlenwis  bei  Dettingen  auf.  an  der  füm^  in 
Elsass  Mone  Zt.  I  448.  Fellbach  bei  Stuttg.  die  „ Feldbach*'  in 
der  Schweis,  am  Untersee  bei  Gonstanz  gehören  hieher.  Ein  Fdr 
hm  ad  salioes  bei  Ravensburg,  am  weidenreicben  Tbnrufer  bei 
Franenfeld.  Sieb  Schott  12b.  Wechsel  des  w:  g  ist  mundartlich: 
mis verstandenes  —  web,  wab  ward  g.  Meine  alem.  Spracbe  S.  114: 
blfl^el:  blüMTel.  hour/en:  houwcn.  nof^en:  naM?en  (Scbiff),  Weinbold 
alem.  Gram.  §  216.   Das  Volk  sagt:  Fim  wie  Ftelba,  Leabar. 

9  StaiMl') 

Sknrtila  11.  sec.  Mone  Zt  9,  210.  B.  Praedia  inSteinboveo 
el  Skurglm  1208.  MZ  I  179.  1808  I  264.  die  visobenie  ao  dir 


1)  Aoob  Ortsname  Ob.  A.  Heehingen,  wo  die  St  entspringt 
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Starzd  tod  dem  stege  le  Bietenbiuen  uns  an  das  woer  ze  Bttringen 
1886.  MH  871.  Entweder  ligt  dem  Ortmmeo  ein  weiblidier  diurali- 
mt  aiiiiembmr  Koeename  Storaela,  daa  wie  Rusela  (Zt  a.  a.  0.), 
Dativ  sing.   Staneliui  hat  wa  Grande  oder  wir  haben  es  nodi 

mit  dem  Appellativ  zn  tun:  Starzel  iit  alemannisch  =  zu  Tag 
l%ende  Wurzel,  abgebrochene  oder  Luftwurzeln  von  Gebflaeb,  Bän- 
■fin.  Starzelaha  oder  -ahi?  Jenes  ist  Wasser,  Ursprung  an  Star- 
zein, dieses  haufenweise  ligcnde  Wurzeln,  StrOnkep  Stooke.  Eigen- 
tümlich Ton  jeher  ist  lezteres  dem  Stanelonprung  gewesen.  Das 
Volk  iprioht:  St&ael^). 


I  Die  Ortsnamen  auf  -iugen 


Bensingen 
BiUafii^fett 
Bingen 

Bisin  p^en 

Blättringen 

Burladmgen 

Dettingen 

Dettlingen 

fiospfingen 

(Landen)  Enilingen 

Filsingen 

Fischingen 

Oammertingen 

Ganeelfingen 


Grosselfiugen 

Heehingen 

Hedingen 

Hermentingen 

Hetlingen 

Inneringen 

Jungingen 

Eaiseringen 

*  Mogingen 
Melchinefen 

*  Merioldingen 
Owingen 
Baagendingen 
Bingingen 


Ruelfingeu 

Salmendingen 

Siekingen. 

Sigmaringen,  Dorf 

♦  Sindelfiugen 

Storteingen 

Trillfingen 

Trochtelfingon 

Veringen,  Dorf  o.  Stadl 

Wessingen 

Wilflingen 

Zielfingen 


Ein  altdeutsches  -inc,  -ing^  'Umg  ehemals  in  der  vorgeschicht- 
lichen Zeit  ein  Substantiv?  erscheint  nahezu  bei  allen  dentecben 
Völkerschaften  mit  der  Bedeutung  des  Abstammens,  Zugehörens, 
Zogammengehörens,  an  Namen  belebter  und  unbelebter  Wesen  oder 
Körper  angehängt,  sogar  an  Zeitabschnitte  :  Florn,  Januar,  Homung, 
Februar,  der  Bon  des  Horn  ;  hari,  heri  althochd.  harinc,  der  im 
Heere  zieht,  gefangen  wird:  der  Herinfj.  Vrgl.  DGramra.  2,  349  ff. 
In  der  got.  Bibel  feit  -iygs,  wie  es  damalH  hcissen  ratiste,  aber 
Ammian,  Jornandes  u.  a.  teilen  die  Goten  am  Pontus  in  Greu- 
tuugi  und  Tervingi,  d.  h.  in  Steppen-  und  Baumlandbewoner  ein,  was 
nur  unser  patronyraisches  -iug  ist.  Kaspar  Zeuss,  die  Deutschen 
und  die  Nachbarstämme  406  ff.  Vrgl.  \]\ing\XB,  got.  bei  Cassiodor  stat 
Wiliggs.  F.  Dietrich,  Ueber  die  Aussprache  des  Gotischen  S.  79. 
Also  schon  damals  spilt  die  Lage,  Bodenbeschaffenheit  mit  her- 
ein, was  fär  unsere  Ortsnamen  ser  wichtig  ist.  Da  jedoch  die 
neiiten  Zusammensezungen  mit  Personennamen  in  unserem  Ge- 


1)  Ueber  Sobmiobei  Bera  n.  s.  w.  sieh  bei  den  betreffenden  . 
^'rttsamen,  Ober  andere  Wasser,  Biche  sieh  Flnmamen  unten, 
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biete  begegnen,  so  lenken  wir  unsere  Aufmerksamkeit  darauf.  An 
einem  Personennamen  l)edeutet  -inc,  -ing,  -ung  Abstammung: 
Bero,  Bär,  Birilo  (wie  Attila)  <ler  liebe  B.  Koseform;  Biri- 
linc  Son  des  Bären ,  aber  aucb  Höriger  des  B.  Schuzbeloh- 
lener  des  B.  (Buck)  ;  wollte  man  die  Wonstat  der  Birilinge 
bezeicbnen,  so  konnte  der  Nominativ,  Genetiv,  Dativ  und  Accus, 
plur.  gewält  werden,  der  Dativ  mit  dem  bestimmenden  der  Vorzeit  so 
echt  eigenen  genau  bezeichnenden  za  den,  ze  den.  dA  ze  den  Hirilin- 
gum,  -un*);  mit  dem  Ende  der  soif.  althoclKl.  Zeit  rettet  sich  nor 
raer  der  Dativ  liinüber  ins  Mittelalter,  selbst  die  übrigen  Casus  er- 
scheinen dann  in  Dativ-Form.  Diesem  Zuge  folgen  viele  Ortsnamen, 
die  früher  ganz  abstehen  nach  Bachstab  und  Bedeutung :  Pfitziugen 
bei  Mergentlieim  aas  Fharaecfa,  -aeh^  o.  s.  w.  Oehringoi  mi 
Ohrn  (Orana  795,  Flasscheii)  Ohrnberg.  Kreozlingen  Kon- 
■Uns  aas  di  se  dem  Gnidlin,  einem  lärcfaleiii  mit  echtem  Knor 
Partikel  o«  s.  w.  —  Umgel^ert  ward  aas  Taatmaringen  («irtenil».) 
DantmSrgoDf  als  ob  der  2.  Tefl  -Maria  geheissen  hatte.  Ltgm 
trifft  nmn  weitaus  am  haofigsten  in  alemannisdiem  Gebiete,  s!» 
aneb  die  Franksoy  Dllringe,  die  Mitteldeatsehen  haben  es  abwadi- 
selnd  mit  -nngen,  wem  die  Form  sano&tarangos  im  Hüdektiti- 
liede  in  Terglmehen  (Alem.  I,  266  Anm.).  Die  Baiern  fiebm 
die  gestozte  Form  -mj,  weil  sie  ingen,  ing^n  ausznsprechen  schwer 
ankam.  Die  bair.  Urkunden  kennen  in  der  ältesten  Zeit  das  -ing 
nicht,  sie  haben  -ingen,  -ingun,  gleich  wie  die  niederrh.  Urkd.  kein 
-rat  st.  rode;  Benrat  heisst  noch  Bemhardesrode.  An  sobwib. 
angsb.  Grenastationen  wie  am  Gmünd  hört  man  sogar  -eg, 
-egg:  Mögglegg  st.  Mögglingen.  Ein  -ifjeti  st.  ingcn  in  der 
Schweiz  hat  Albert  Schott  fölschlich  angenommen:  (rf(*n  ist  an? 
-ifif/hofen  entstanden.  Dagegen  bat  Hebel  das  -igen  st.  -inpen 
z.  B.  Ohlei- Hünigen .  Wiese  V  261  (  Klein -Hüningen) ;  Riedli- 
gers  Tochter;  Hanii^en,  Thourigen,  was  zu  seinem  Früehlig.  Sp(3tt 
lig,  Nahrig,  Ordiiig,  Gattig  zu  stellen  ist.  Dass  so  ges})rochen 
worden  ist  bezeugt  RiedbrAf«  1562.  Oberrh.  Zt.  29,  33!^.  343. 
Die  alem.  schwäbische  Aussprache  ist  -eiiga^  'Ctuj'^ ,  selten  a: 
Trossa.  Vrgl.  DGramm.  H  340  ff.  III  682  ff.  Albert  Schott : 
Üeber  den  Ursprung  der  deutschen  Ortsnamen  zunächst  um  Stutt- 
gart. Progr.  Stuttg.  1843.  S.  28  ff.  H.  Meyer,  die  Ortsnamen 
des  Kantons  Zürich  S.  138  ff.  Mein  Schwäbisch- Augsb.  Wörterik 
86S  ff.   BseoMister,  Alem.  Wanderungen  S.  29.  30.  108.  UT. 


1)  Birlingen,  Dorf  bei  Horb.  Man  sagt  aber  nicht  Karolinger, 
Merovingcr,  Capetinger,  sondern  Karolinge  u.  s.  w.  Es  gab  keine 
Ortschaft  des  Namens,  ebenso  wenig  ein  Land.  Auch  Lotheringer  iit 
onriobtig,  sowie  Thfiringer. 

2)  Das  kelt  «Aonm,  altiriich  Hudi,  -eeb,  altkymrisch  -aae,  -iMfl 
entspricht  unserm  -ingen  follstindig,  aber  die  Zeit  deeMittetoUsübitti 
davon  keine  Anong. 
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123.  Dr.  Buck,  Mitthlpfg.  des  Vereins  für  Geschiebte  und  Alter- 
thuraskunde  in  Hohenzollorii  VII  24  IT,  Arnold,  Wanderungen  der 
deutschen  Stämme  1875  S.  163  ff.  Prof.  J.  Braudstetter,  Blätter 
aus  der  katliol.  Schweiz  18()9  ff.  R.  Henning,  lieber  die  Sanct- 
gallischea  Sprachdenkmäler,  btraiifib.  1674. 

1  Bmiigii*) 

H.  de  Benzingen  1252.  Zoll.  Zt.  3,  45.  Bcntzinijcti ,  de, 
aoolaris.  Lib.  Dec.  45.  87.  Ebenso  IIal)8b.  Urb.  2G2.  Also  „zu 
dm  Häasern  des  Benz,  Benzo".  Wie  Wezel  aus  Werob^r,  so  ist 
Ben  ans  Bemhart  mr  Koieform  geworden.  Der  sweitoii  Ablel- 
tang  ans  dem  althochd.  Pers.  N.  Panao,  Penzo  {Pmso  Si.'Gall. 
UB.  3,  13  :  988.  966  S.  27  Licbtsehlag  Progr.  t869>70:  1314) 
der  in  den  baier.  Paneinga,  Penzing,  Pancingcn,  Paensingen  und 
im  alem.  Benzesbüsa  (788),  Bensbaoaen  bei  Freiburg  L  B.  doh  er* 
halten,  dürfte  wol  der  Yonng  gegeben  werden.  YgL  Fdrstemaim 
OM  2.  Anfl.  204. 

2  BUlaflnKen  ^) 

PUolßnga,  PiloJfingen  970.  Wirtemi),  ürk.  B.  I  411  (B») 
predium  in  Bllolvingcn  c.  1255.  Zoll.  Zt.  3,  48.  Die  badi- 
Bchen  und  wlrtemb.  BiUifingen  sind  gleiches  Trsprunges.  Auf  der 
Markung  Lanpheim  (Wirtemb.)  sind  Spuren  eines  alten  Schlosses 
in  Bihlelingen,  an  Stelle  des  alten  Wirtshauses  zum  Schwanen,  Burg 
der  Herrn  von  Griesingen:  Burg  und  Dorf  a.  1121)  Pilolvingen 
Ob.  A.  Beschreibg.  S.  136.  Der  badische  Ort  bei  Ucberlingen  urkdl. 
ebenso  13.  Jhd.  Foerstera.  ON  253.  Der  bei  Pforzheim  urkdl. 
Büvtgen.  126.  . .  schon  Bilfingen.  Oberrh.  Zt.  25,  332.  üeimat  der 
«irtemb.  Familie  Bilfinger,  von  Grimm  DW  falsch  erkl&rt,  dea- 
mDmd  Stanraiet.  998  wird  eine  Villa  Büolveshusa  in  Gan  „Tüfw 
gewi**^)  erwftnt,  wae  Billenbansen  a.  d.  Kanlaeb,  Allgäu,  hL 
Sehwds.  Anaeiger  f.  Gesch.  n.  A.  1871  8. 182.  Alle  hdseen  „an 
dflo,  bei  den  Häusern,  dem  Heim  der  Naebkommen  dee  PUolf 
a.  b.  ni-wolf.''  Das  Lib.  ViT.  T.  Pftffers:  mffort,  minUk, 
Büefrü.  B :  Bellwolf.  Först  weist  riebtiger  aaf  den  alten  Weid- 
Bananamen,  altdentscb,  Bü  bin  s  das  Znstandebringen  des  Wil- 
des;  also  urdentsdi  hier:  der  WoUjäger.  Sollte  nicht  der  Stamm 
pH  abd.  in  (ifom,  gingivae  erhalten,  aar  Aufklimng  di»- 

1)  Ob.  A.  Gammertiugen ;  früher  zur  ZoUern-Sigm.  llerschaft 
Haigerlooh  gehörig.   Eist.  I^pogr.  Lex.  v.  Schwaben. 

2)  Ob.  A.  Sigmaringen. 

3)  6  bez.  Dr.  Buck. 

4)  Ist  der  flltc  Alpgau ,  der  zweite  alemannische  des  Namens, 
•M  dem  Algau,  Algäu  ward.  Der  andere  noch  heute  sog.  Alpgau  ligt 
ia  der  nördl.  Schwoizer^rcuzu  zwischen  dem  Feldberg,  dem  Schwarz- 
«aU,  der  Wntadi  nnd  dem  Rhein.  Die  Vierteyahrsbefte  fBr  wirtemb. 
Geaeh.  1878  &  81  nemen  noeh  das  f  Biltishanaen  bei  Betsgenrieth  (Ob.  A. 
Göppingen)  an. 
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nen?  —  Vgl.  Pfl  Gmff  8,  881  ff.  Die  norcL  Mythologie  kamt 
eineo  mBU*',  800  des  Ifondes  und  der  Erde. 

8  BliBM')i  Biilign 

De  Bunmgen  1254.  ZoH  Zt.  8,  48.  Beinlierdas  de  Buningtn 
1857.  Freib.  Diöc  A.  8,  88.  Selem.  Urk.  Femer  noch  diendA 
1 104.  105. 165 :  Guonrat  de  Bwmngen.  BSMmgefi^  Habeb.  ürher. 
YgL  Bminga  fär  das  marburgische  BinniogeD.  Dflmg^,  Bad.  Re- 
geeten  S.  91  ad  978.  ON  haben  Bonioga,  Boningui,  Bnuiinge, 
Bnimiiigheiiii,  Banniiicheini,  flir  den  gleiehen  Namen  anderwirti.  Zu 
Gmnde  ligt  der  geeieberte  altd.  Bunno,  Bonninc,  Bono,  Bamoe, 
Puno,  Puninc  u.  8.  w.  PN  292.  B:  ,,Banigin  Necrol.  Zwif.  b.  Hess 
235.  Der  Name  fört  zu  Botnit,  Botnant."  Zoll.  Zt.  7,  28.  Im 
Kanton  Zürich  gehört  Bünishofrv,  urkdL  Bimis-,  ßunnishovio,  Ba- 
inishovin  hieher.  Meyer  ON  129a.  —  Das  Volk  spricht  nicht 
Bingen  sondern  Bin -gen.  —  Vrgl.  Schott,  Stuttg.  ON  S.  29  No.  165. 
A.  1336  kommt;  südl.  v.  Hohenzollern  z.  Hause,  ein  Pfaffe  Hain- 
rich  „Bunno''  vor.  Oberrh.  Zt.  25,  418.  1389  ebenfalls  ein  Pt 
Johann  ,|Bannioger^^  22,  424. 

4  Bisingen^) 

In  Piamgm  neben:  in  Uassingun,  Hahhingun  und  Toromuo- 
tingun  in  pago  qui  voeatnr  Perithilin  p&ra.  Neugart  8.  sec.  Stt* 
lin  I  291  in  Bisinga  im  Neckargau.  Pisinga.  Ood.  Lanre^h.  8.  sec 
Bisinger  marca,  ebend.  neben  Bisswger  m.^)  13.  sec.  Walgeros 
de  Bi^itigeti  1269.  M.  Hohenb.  54.  56.  57.  J'i.  sec.  Bisinffin, 
-en  (Nomin.)  1342.  MZ  294.  1379  (372).  1393  (427).  Bi- 
singm  (las  dorf  1397  (444).  Bücsenhan^  daz  dorf,  1386.  Zoll. 
Zt.  10,  4  (öfter).  15.  sec.  Biszingen  1417.  M,  Z.  571.  Bijsingen 
1417.  (569)  u.  s.  w.  Also  ,,zii  dem  Heim,  den  Hiiiisern  des  Nach- 
kommen oder  Leute  des  Biso,  Byso,  Piso  d.  h.  des  im  Sturme  des 
Nordwinds  farenden,  dos  stürmisch  und  hizig  Davonlaufenden,  ^Vü- 
tenden  Dieser  ON  ist  in  Deutschland  ser  verbreitet,  nur  mund- 
arllich  schattiert  geschriben  und  geeproohen.  Sieh  ON^)  273. 
274.  Albert  Schott  legt  für  Bitnngen  a.  d.  Ens  den  altd.  Pers.N. 
Bnsso,  Boeeo  sa  Gmnde  nnd  belegt  es  mit  Bnennga,  BossiogeD 
ans  dem  ood.  Hireang.  (991). 

Der  Familienname  Bisinger,  Bissinger  findet  eich  in  nnd  am 
Rottenbttig  a.  N.  hftnfig. 


1)  Ob.  A.  Sigmaringen. 

2)  Oh.  A.  Hechingen. 

H)  Der  vornlteto  hohenzuU.  Historiker  Johler  will  ad  768  ein 
Poasin^cn  gefunden  haben!  S.  88. 

4)  Unser  alem.  bisen  ahd.  bison  kennt  auch  der  Niederrbeio. 

5)  ON  bedeutet  yon  da  ab  die  2.  Aufl.  von  Foentemannsi  Orts- 
namen; PN  dessen  Personennamen. 
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6  lUttriBseft') 

Mmen$i^  dfti  dorf  1866.  Donaoewb.  Ardbiv.  BUUtrmaeH^ 
im  wfler  1867  Zoll  Zt  5,  6.  Im  Jongnaaer  Lagerb.  1586  (ikh 
naoesch.)  beisst  eine  Innerioger  Flor:  im  Blcftringwtal,  Wie 
Wvrmberi,  Antberi  Warmeringen,  Wannlingen,  Entringen  abgab, 
«0  müssen  wir  ein  Blatbari,  ßlatheri  anieaen :  Blatheringa,  oder  ae 
den  Blatheringun,  -en:  zu  den  Häusern  des  ßlathari,  was  naob 
B  gerne  Baltbari  sein  kann  wie  Brebt  und  Berht.  Also:  ,,der 
tapfere  im  Heere/^  Allein  ee  gab  einen  altdeutschen  VVortstamm 
Rad,  das  ein  Bladhftringabeini  bildete,  belegt  ad  1069  als  B]a- 
dringhem  (Blaringhcm  im  französ.  Flandern).  Wohin  anders  ge- 
hören die  vielen  Belege  des  Cod.  Lauresh.  8.  sec.  Blatmarisbeim, 
-marca?    Offenbar  hieher,  also  haben   wir  eine  uralte  Wonstätte 

10  noierni  Zolleriech.  Bl.  zu  suchen.  Vgl.  ON  279. 

6  Mailigea') 

Burdleidingcn  cod.  Lauresh.  8.  sec.  No.  3275 ,  ligt  in  der 
BHrchinfjcr  marca;  ebend.  curiae  dictae  des  7>///7f'f//;?f/('rA"  guot  1 31 1 . 
Milohenb.  222.  Also  eines  Mannes  aus  Burladingeii  ist  gedacht, 
doerfer  Snrladingm  (Acc.  pl.)  1350  ebend.  o30.  unsern  tail  2>?/;  - 
ladingen  1386  No.  402.  1402.  No.  470.  1408  No.  510.  —  1417 
Moo.  Zoll.  1  570.  Oberrh.  Zt.  28,  177.  BurlnwdhKjm,  Grenzbe- 
schrcibg.  14 — 15.  sec.  MUohenb.  890.  llurlcndhigen ,  Zimm.  Kr. 

11  214.  Also:  ,,zu  dem  Heim  der  Nachkommen  des  Burdleit.'^ 
Nemen  wir  den  altbochd.  belegten  Fers.  N  Bardo  (Borth)  an,  so 
Bftfto  die  titeeto  Form  einem  mmmstöeslteben  Oesese  der  damali- 
Ugen  Zmammenseanng  mit  kontonaatieob  abbengenden  Namen  ge- 
nial Bord^eidingen  beieaen.  B  beriebtefc  mir:  ^BifniMf  kimn 
nnammeqgesoit  sein  wie  Grotleidy  Wolfleit.  BnrdÜdd  wSre  der 
Gepiekfeind.  Es  gibt  im  Abd.  ein  Adj.  bnrdabafter  =  infeetos 
Oiaff  III  168,  WM  bei  einem  amsiebenden  Kriegenrolke  ge- 
wiss nichts  UnerbMea  iit,  ob  der  gute  Mann  nun  Gepäck 
(Plnnder)  an  sieb  reisst  oder  von  neb  wirfb.^^  Ich  lege  dem  Bord 
ganz  sicher  das  Zeitwort  heran,  tragen  in  Grande,  das  einAblaut- 
rabet»  solcher  Form  abgeben  kann,  wie  nemen,  Nunft,  kennen  Kunst 
rinnen  Kunst;  das  A^j.  leit  bleibt  und  so  hätten  wir  vielleicht  an 
Mundiburd;  protectio  orspr.  zu  denken.  Oder  darf  an  ahd.  leit- 
jan,  leitan,  leita,  leito,  Fürerschaft  anzeigend  erinnert  werden? 
Burdleit  =  Fürer  dos  Trostes?  Der  mittellat.  Name  bnrdo  für 
Maulesel  ,,das  Tier  das  den  Sack  zur  Müle  trägt^'i  höfisch  und 
Bordegalay  ON  seien  noch  hier  genannt. 


1)  Ob.  A.  Gammertingen. 

Ob.  A.  Heehingen.  Wafsenobeide  iwiseben  Bhein  u,  Donan. 
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7  DettiBgeft,  DetUlBgen') 

B  fürt  V.  1082  Teddingen  aus  dem  Wirtemb.  IT.  II  40S  ao. 
Die  I\Ion.  Hohenb.  Tetiimjm  126R.  No.  52.  Tetinijeti  1274  No. 
69  ad  1300.  Toetuujcn  1284  No.  97.  Ddtinyen  1290.  Ferner 
erwänt:  No.  213.  233.  266.  375.  277.  278.  296.  338.  342.  40a 
Da  eR  viele  Ortsnamen  solcher  Schreibung  gibt,  so  jjeltcn  die  älte- 
sten Formen  derselben  auch  für  unsern  zur  Aiifhelliinff.  ÜN  Ta- 
tingen 1100  (bair.).  Tctingns  839.  Tettingas  886.  Tetinga  876 
heisst  Oljer-  und  IJntcrdettingen  bei  Riberach.  Zu  Grunde  ligt  der 
Pers.  N.  Tatto,  Tato,  Tetto  oder  Tatti,  Tetti,  Tedi  mit  der  Kose- 
form Tetilo,  Tatilo.  Also:  .,Zu,  bei  den  Häusern  der  Nachkom- 
men Tatos."  Dettingen  bei  Klingnau  in  der  Schweiz  lautet  1239: 
Totingen.  Mono  Zt.  12,  292.  Detlikon  (  Zürich) :  Tattinchova  741. 
853.  Datbüsen  776.  961.  Tatinsee  BD')!  Dattenberg,  Datt^nhub, 
Tatenschwand  (Schweiz).  Tatenried  (Elsass).  Tettnang  =  Wang  des 
Toto  (Wirtemb.).  Dettenried  Tatinried  1282.  (Schweiz)  u.  s.  w. 
Bettungen,  Tetilingen,  Telüingun  1082.  W.  U.  II  406.  B.  miloi 
de  Tetdingm  1246.  M.  Hob.  H2.  ZoU.  Zt.  3,  42.  Henloch  tod 
Thethdkiffen  1298  No.  170  M.  H.  DOOktgen  1808  Nö.  197.  Thd- 
telingen  1308  No.  199.  218.  TettOingm  1817  No.  256.  Tetibe- 
Ungm  1849  Ko.  470.  TedUngm  a.  s.  w.  In  e.  lai.  Uriid.  1266 
M.  Z.  I  206:  curia  in  TäUngm.  Lib.  Dec  50.  52;  ebmo  Stese- 
}xaymDetUngen  1437.  Didc.  Arcb.  II  382.  ErkUrang  neb  onler 
„Dettingen.''  Im  J.  1322  ist  ein  Bertbold  von  Td^kigm  Bicbtor 
in  Horb.   Oberrb.  Zt.  20,  120. 

8  lapIlgM') 

In  pago  Alemannomni,  in  Ampkkiger  nuuNm.  Cod.  Laamb. 
No.  8261.  8262.  8268.  8.  seo.  Emphittgmf  HUob.  IVa  791.  a. 
1246.  ebend.  82.  an  dem  dor£b  ze  Emphingen  1841  No.  43.  Ein 

xweites  Empfingen  lag  bei  Jungnau,  östlich,  erwähnt  1588  in 
einem  Kaufbriefe.  Sigm.  Arobiv  (Lichtschlag)..  Es  ligt  ein  Perk 
N  Ampho^  Amphine  in  Grunde.  B  erklärt  ee  ans  AginfirkL  — 
Vrgl.  ON  75.    Uebersening  wie  bisber*). 

9  laiUigie,  LugmulligMi«) 

Zwiscben  925—86  Tertantsebt  der  bl.  Biscbof  Konrad  von 
Konstans  seine  welfiscben  Gflter  g^en  JEMItii^m.   Hess,  Mon. 


1)  Ob.  A.  Haigerloeb.  Ober^  und  ünterdettingen,  aber  gans  ver 

banden. 

2)  Oh.  A.  Haif^orloch.  ,,Der  wichtigste  und  älteste  Name  der 
Herrschaft  Wehr  stein  ist  Empfingen,  für  welchen  Ort  wir  die 
Spuren  des  fHihesten  Reohtszostandes  Deataohlandt  finden,  denn  wir 
finden  E.  als  telbtt&ndigen  Gaa.*'  Engen  SebnelL 

3)  ON  schreibt  anriehtig  Inpfingen« 

4)  Ob.  A.  Sigmaringen. 
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Gotll  pan  hiat  p.  9.  EMdmgen^  EnsUmgm  Gwoh.  Hohenb. 
S.  413.  Die  Ad»  S.  Petri^  Augia,  Obenrh.  Zt.  29  8.  26.  29: 
£R«e/%en.  13.  sec.  — 1266.1269.  MoneZt  8,  79.  88.  DidcAroh. 
4,  22.  lUbsb.  Urb.  267.  ZoU.  Ztscb.  5,  72  ad  1806.  Kimlingem, 
ebeod.  1869—70  S.  7.  AeiisUngm  1369  Habstaler  Urkd.  von 
None  Zt.  6,  413  fälschlich  für  einen  zergaogenen  Ort  bei  Gainmer- 
tliigen  gehalten.  Die  Holcrre  bilden  wie  bei  Dettingen,  Dettlingen 
(«od  Tbenzelingen  1283  Mone  Zt  10,  106)  keinen  Untenobied 
von  Bprachlicbem  Werte.  Die  Bestiramangs-Acyektive  Lawif  ^  in 
Lan^reuenslingen,  Langenbrunnen  b.  Beuron,  Langendenslingen  bei 
Freiburg  erklilren  sich  von  selbst  beim  Anblicke  genannter  Orte. 
Vrgl.  Tlohenzollern,  Hohentwil,  Hohenstaufen  n.  s.  w.  Die  Ablei- 
tung ist  von  einer  Koseform  des  Pers.  N.  Ans,  Ansilo,  also  das 
Gehöft  der  Ansilintre  d.  b.  Leute,  Nachkommen  des  Ansilo,  was 
B  aus  Anno,  Anilo  und  Kniso  mit  Enitsilo  ableiten  möchte.  Vrgl. 
ON  01  —  96.  —  Ensheim  b.  Strassburg :  Ansulfishaim  7G8.  777. 
Anslechiswilare  bei  St.  Gallen  1 1  sec.  jezt  Andweil.  Ansolvinga 
bei  Engen:  Anseifingen  u.  s.  w.  ^;/.s'  =  Gott;  daher  Ansen, 
Aaen;  dann  Pers.  N.    Sieb  unter  Enaishcinif  desselben  Stammes. 

9  FUslngen.  Vilsingen ') 

In  Kelteswis  (?)  et  FilisniiKia  —  et  ulia  F'ilhn'uKja  (Ober- 
und  Unter- F^ilsingen ,  langer  Ort)  793.  27.  Miirz.  Wartmann,  St. 
Call.  Urk.  B  I  126  ff.     Neugart  Cod.  I)  No.  120.  812  Wartm. 

I  223.  Neug.  No.  194.  Zw.  842—872:  ad  villam  Filishümja  Whrim. 

II  397.  Neug.  I  No.  484.  Vrgl.  in  suo  comitatu,  qui  dicitur  Scherra, 
in  loco  qui  voc&iur  Filiaininga.  Wartm.  II  199  ff.  Neug.  No.  483. 
ymmgen,  VüsOingen  1275.  Lib.  Deo.  IMdo.  ArdÜT  I  45.  Vm- 
ImffM  Habi.  Urb.  1818.  S.  283.  Eine  Donaneach.  Urk.  1420: 
yUdmgen,  16.  sec  FiMngen.  Die  ain&ohate  Erklftmng  wird  sab : 
Fabenbewoner.  Altbodid.  Felis  m.  nod  Feiisa,  -es,  dat.  pl. 
Felisom,  -on.  Oraff  III  497;  ebenda:  Filisining,  n.  pr.  bieber? 
Das  wirtemb.  Flftsseben  „Fils**  erktirt  das  DW  8,  1500  als  „iwi- 
aelien  Felsen  fliessendes  Wasser."  Als  Hauptort  des  Scherraganes, 
d.  h«  des  aackichten  steiniebten  rechtsufrigen  Landes  an  der  Do- 
QU  kaum  anders  zu  nemen.  Wir  bitten  also  hier  keinen  Per- 
aosennamen  wie  bissher,  woran  -Ingen  angehängt  ward.  Donau* 
tkhingen  bat  seinen  Namen  von  einem  Asoinc  d.  b.  einem  Colo- 
nisten,  der  an  Eschen  sich  anbaute;  warum  sollte  es  nicht  auch 
einen  Filisino,  der  an  Felsen  sich  niederl&sst  geben?   Back,  Zoll. 


1)  Ob.  A.  Sigmaringen.  Vrgl.  Lichtschlaga  vortreffliches  He- 
dinger Progr.  V.  1872:  Beiträge  zur  Huhenzoll.  Ortsgeschichte  1 — 3. 
FiUingen  ist  altertümliche  Schreibung,  wie  Yeste,  Frevel  u.  s.  w. 
V.  hatte  eine  der  ersten  Kirnen  in  der  Oegend.  Die  ftlteste  naebweis* 
bare  in  Bangendingen,  üeber  t  vgl  Ftldem,  auf  den,  onten. 
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Zt.  7,  25  sagt :  , .zuweilen  bieng  man  -ing  an  den  Namen  eines 
FliiBses,  80  dass  z.  B.  der  Anwoner  der  Orn  Orning  (Oehring), 
der  der  Trossa  (jezt  Trösselbach)  Trossing,  der  Anwoner  der 
Grona  Gröninf^  biess,  wober  die  jezigen  OrtBiiattien  Oeliringon, 
Tro8?}ingen,  Groningen  kommen.  Ganz  änlicb  verbiilt  es  sieb  hei 
den  Ortsnamen  aul  -ara,  -arun  z.  B.  die  Kandara  an  dem  Berge 
Kando  ( Kandern ) ,  das  Geländ  Wengeren  in  der  Schweiz  auf 
der  Ueussebene  fWanj?),  ferner  vrgl.  den  alten  Plur.  in:  riri  Moh- 
bingnra  bei  Rotli,  Heiträge  u.  s.  w.  was  nicbt  im  entferntesten 
eine  keltische  Amtswürdo  bezeichnet.  So  ist  Pflummern,  Phluma- 
rin  und  drgl.  zu  uemen/*  Wollte  man  einen  alten  Pers.  Namen  in 
den  FUisininga  suchen ,  müste  lilu  -  sigisi  geteilt  werden.  Die 
Goten  Slfiftjdm  n.  Sisebnt  b.  Prooop  (7.  sec),  Sisemand  Sisebald 
rnfksteo  harhalten  nnd  Ar  den  entoi  Teil  die  Filomar,  FUimot, 
Filudanch  —  allein  das  sind  gesuchte  HeraufholnDgen,  gegco  die 
onsern  «»Felsbewoner"  glänsend  den  Sig  davontragen. 

10  FMtigen') 

Fiski)i//as,  Fisfjincas,  Visking miy  Fiskinga  8.  9.  10.  Jhd.  ze 
Yiscfhinan  14.  Jhd.  Mon.  Höh.  889.  Ein  Pers.  N.  Fiskm  ligt  so 
Omnde,  dem  die  vielen  anderweitigen  FiseliiDgen,  selbst  Fisehental 
im  Zttricher  Kanton,  iren  Ursprung  verdanken.  IKe  spftte  Form 
des  14.seo.  bat  kein  Verstftndnis  mer  Ar  den  oralten  Ktgennsmsn, 
der  natfirlieh  aUererst  appellativisch  war  as  einer  der  am  Flseb- 
wasser  sich  anbant,  nnd  flektiert  nach  beliebter  Weise  im  nadihdfi- 
sdien  Zei^nkt  noch  voU:  vischinan  wie  vestinan  n.  s.  w.  —  tJeber 
die  ftltesten  dentsohen  ON  dieser  Art  ON  666  ff. 

11  QtflUMrUigss 

QamerUnga  1082.  W.  U.  2,  897.  B.  Adalb.  de  Qamertingen 
1101.  Zoll.  Zt.  2,  18;  ebenso  Lib.  Dee.  84.  Mon.  Z.  1894.  437. 
Oomarimgen  Habsb.  Urb.  262.  de  Monte  GamerHgm  1266.  Mos. 
Z.  I  181.  Die  gewdnUehe  Sehreibnng  Gamertingen  haben  anch 
die  Lehensreverse  vom  16.  Jhd.  ab.  Es  gab  noch  ein  Dorf  G. 
Es  seien  „etliche  henser  vor  der  stadt  6.  die  etwan  ein  dorf 
gewesen."  Zoll.  Zt.  4,  23  Anm.  Die  Urknnde  1311  eboida  spricht 
von  6.  Stadt  nnd  Dorf.  Die  Scbrcibung  Gamert^en  anlangend,  Bover« 
gleiche  Vertuen  Veringen,  RütebV/en  =  -ingen  Mon.  Z.  S.  227;  ne 
ist  grammatisch  hier  wertlos.  Sieh  übrigens  oben  Einleitung.  An 
tigcn,  diiTon  =  gedigene  (sieh  m.  Anmerkg.  zu  Weist.  VI  ;  Weiler) 
zu  denken,  ist  unzulSsRipr;  zu  Grunde  ligt  der  altd.  Pers.  Name, 
hinreichend  verbürgt,  (iamarit.  Cod.  Lauresh.  No.  2895  :  Donfttio 
Gamarit  in  Cimbren.  Ego  in  Doi  nomine  Gamarit  dono  ad  S.  Ka- 
zarium  u.  s.  w.  in  pago  Wingartheiba  in  Villa  Zimbren  n.  s.  w. 


1)  Ob.  A.  Uaignrlooh. 
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A]fo:  „Heimai  des  Qamarit  und  seiDer  Angehörigen/*  B  erinnert 
(ZolL  Zt  7,  27)  «II  die  Pen.  N.  Omnarit,  Fridirit,  Hadtritt,  Bi- 
carid  Q«  B.  w.  Gmmarid  kann  sieh  einea  hoben  Altera  rilmeni  ich 
wOl  nur  an  die  spätgotiaclien  Frigertd,  Saerid«  Rumortdna,  Litha- 
rtd,  FVninarfth,  Dnmertt,  Recarä  erinnern;  das  -lid,  ans  ftü- 
btrem  -M  entaprieht  dem  -mir  ans  -mte  (alem.  ni&r:  YadomA- 
rias).  Vrgl.  Dietrich,  fiber  die  Aoaapracbe  dea  Gotiäehen  S.  44. 
68  ff.  Es  bleibt  nocli  Garn,  flama  flbrig,  daa  in  vielen  aüdd. 
Ortsnamen  auftaucht  und  v.  ON  609  zu  Gaman,  teilweise  zu  gam- 
bar,  kambar,  strenuus  und  gainbra,  tributum  (altsächs.)  gestellt 
wird.  Vrgl.  Gamclo,  den  Helden  im  Walthariusliede.  —  Im  Mel- 
chinger  Fleckenbüchl.  kommt  ein  ,,Gnmersteig^'  vor.  Sollte  6famer- 
sdtwangy  an  der  Donau,  Wirtemb.,  denaelben  Stamm  bewaren? 

12  fiaisaUHilO 

In  pago  Alemannorum,  in  Burichinger  marca  —  in  Ganc- 
gingnn  et  Gatizolßnynn.  Cod.  Laur.  No.  3275.  scc.  in  Gossol- 
vmgeu  1298.  Mon.  Z.  I  242.  Ooeaüvmgm^  Lib.  Dec.  84.  -olf 
ist  wolf;  Garn-,  Gaue-  gehört  zu  dem  uralten  dentschen  Per- 
sonennamen Gdz,  Küz,  got.  Gaui  ags.  Ge4t,  der  vom  Sone  Wuotans 
entient  zu  sein  scheint.  Vrgl.  Gozesowa,  Coazesbrunn,  Gozzes- 
puhel,  Cijzesheim  Cozzinheim;  eifli  ON.  s.  v.  Ein  GozolvcBbah, 
Güzolfesheim  ebenda.  Die  St,  Cialler  Urkunden;  Gausulfum.  H.  Hen- 
ning dazu  S.  110.  118.  Das  wirteral).  Urkdb.  I  verzeichnet  Göz- 
bert,  Közbertus,  Gauzbert  (10.  39,  78  u.  8.  w,),  (lözhelm,  Goz- 
m&r  (289),  Gozwin  (308,  lOO),  (iüzzoloh  (31),  Gozboldishoven 
Gotzvold  u.  a.  w.  alle  geboren  warscbeinlicb  bieher.  Auf  dem 
Heuberge  ügt  ein  uralter  Ort :  Gaossa  volkstüml.  gesprochen,  das 
<^enbar  Cözesheiui  gelautet  haben  muss.  Altes  au  wird  bekannt- 
Ueh  vor  Zungenlauten  o,  mundartlich  auch  ao  wie  heute,  somit 
Wäre  Oauselfingen  der  localen  Aussprache  nachgeschrieben,  die 
auch  graoss,  laoss,  braot  (Brot),  staoss,  der  Stoss  n.  a.  w.  sagt. 
Ueber  Odr  aleh  Mllllenhoff  in  Hanpta  Zeitach.  7,  530.  Lanchert, 
Rotweiler  Mondart  8.  12:  Wir  wfirden  also  ttberseaen:  an  dem 
Heim  der  Angehörigen  des  Oanssolf,  d.  h.  dea  göttlichen  Wolfes. 
Genau  hieran  reiht  sich 

13  AraiMliBgwi  *) 

QrouMngen  11.  aee.  Trad.  Füld.  ed.  Dronke,  ae  QromU 
1387.  Hon.  Z.  I  (288).  1342.  (294)  1344  (802).  1362 
(840)  femer  No.  872.  461.  466.  477.  612.   Ebenao  die  Zunmeri- 


1)  Ob.  A.  Hechinpen. 

2)  Ob.  A.  ilecliiugon.  „Im  Fürstentbum  ZoUerlifchingen"  Histor. 
(tat  top(wr.  Lexicon  v.  Schwaben  I  629.  Auch  im  Riesa  ligt  ein  Ort 
gleiehes  Namens. 
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0ohe  Kronik.  ON  670  sagen :  ,,er  sezt  einen  Personennamen  Oro- 
lolf  Tortaa  und  diwer  kmnint  ron  Groso.*'  Hier  ist  o  kan,  dtrum 
vom  Volke  aiieh  nicht  Oraosselfingen  gesproehen  wird. 

14  Hechingen 

Hahingim  786.  W.  ürk.  1,  34.  B.  Uahhinga,  IfachmgalS^ 
im  Hattensuntare,  einem  üutergaii  der  Bertlioltlshar.  Vom  13.  sec. 
ab:  Ilüchiuycn  12G6  und  olt  in  Mon.  Z.  15.  sec.  uff  sin  tail  zollr 
und  llächingen  1417.  uff  die  müli  zu  JJärhhigru  a.  a.  0.  IIa- 
chingcn  diu  stat  141 G.  M.  Z.  No.  566.  die  wayd,  zwing  uiul  bann 
zu  NiderMckingen  (so  ist  zu  lesen)  1413.  No.  54G.  Fast  formel- 
haft stets :  ze  Zollr  and  ee  Häehntgm  1416.  Hächingeny  die  itat 
imd  das  hflrgelin,  oft  1419.  1420«  Sohmid,  Belagerung  der  Borg 
Hohenasollem  S.  97.  Aach :  das  8U>S8  Hechingen  1420»  ehend.  die 
alten  stat  ae  H.  1421  S.  106.  Zn  Gninde  ligt  der  ser  Terbrettote 
altd.  Pen.  N.  Hakho,  Ha^  nfther  denn  Hago,  Hako^  Qmoo  bei 
Neng.  ad  759.  787.  791.  798.  727.  —  818nnd819  ist  ebenda  ein 
Heecho  belegte  Ich  nebe  vorerst  andere  Ortsnamenformen  des- 
selben Ursprunges  ans  nicht  zollerischen  Gebieten  an.  Hshing 
866.  Roth,  Beitr.  I  15.  Hahhinga  1060.  Mon.  Boica  6,  163. 
Hahhingas  850.  Meichelb.  689.  Hacliinga  ebend.  Ferner  Mon.  B. 
ad  1011.  1030.  1060:  Haching,  Ilachingen,  Hfichingen  1052.  Von 
der  Koseform  Hahhilo  kommt  Hachelingnn  jezt  Heoblingen  bei 
Nördlingen.  Alle  die  angezogenen  Stellen  mit  Ansname  ksterer 
gehören  dem  alten  Baiern  an. 

Der  Name  Ilahho  lässt  sich  zu  einem  Abiautverbum -Stamm 
hehan,  bah,  bah  behau  stellen,  der  ungefär  personare  liodeiitet, 
wozu  das  alem.  bö»,  hea  von  Glocken,  Gescbüzen,  Stimmen  der 
Menschen  gebraucht,  stet;  verwandt  mit  jeban,  jah.  bebera  (*baibr«, 
got.)  der  Häher,  Schreier  bat  seinen  Namen  daher.  Eine  weitere 
Ableitung  wäre  etwa  von  hÄhan ,  was  dann  den  ersten  Bewoner 
ausdrückte,  der  sein  Gehöft  an  den  Abhang  baute.  Stimmten  die 
bairiscben  Hahbing  örtlich  wie  in  unserm  Uechingeu,  so  könnte 
man  einen  sicheren  Schluss  ziehen. 

15  Hedingen,  HetUngen') 

Hedingen  ist  urkundl.  Form  (Zoll.  Zt.  1,  8  ff»),  gehört  zum 
Pers.  N.  Hado  'i  wird  mit  hellem  „e"  gesprochen,  wärend  Hettingeo 
Hatinga  lautet,  ahd.  hadu,  Kampf,  Krieg,  vgl.  Hadewic,  Hedwig  und 
=  bellator,  nom.  propr.  Ein  Hedingen  im  Kanton  Zürich  belegt 
Vrgl.  änl.  Namen  ON  764  ff.  Ein  anderes  in  Baden  belegt  1297, 
Oberrh.  Zt.  29,  /50  (Hödingen  V>;  der  ON  Hedeifingen  get  wol 


1)  Ob.  A.  Sigmaringen  i  Ob.  A.  Gammertingen;  Hedingen  Yorsii 
T.  Siguttringen. 
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wol  Mf  Hadwolf  iwrflek.   Im  Kinton  Zflrieb  ift  m  gltiebat  He> 
Mifw  0.  189a. 

BeUmpen,  HeHngm,  Ilattmgm  1288.  1289.  Zoll.  Zt.  4,  8. 
üadtingen,  Lib.  Dec.  84.  Hafingm  1208  W.U.  II  867.  Die 
Ziinmeriache  Krooik  I  44:  Hetlingen.  Es  gibt  noch  merere  H* 
Hattingen  b.  Engen,  one  Umlaut.  Alle  woiBen  iren  Ursprnng 
aaf  Hatto,  Haddo,  Uatho,  Ilato,  Uetto  nurflck,  welche  Nomen  nicht 
nur  alem.  sondern  hessisch-fränkisch  vielpfobraucht  vorkommen.  Die 
Hattenhüsen  sind  in  Baicrn,  Franken,  HiniuMideutschlaml  früh  nach- 
weisbar. In  Alemannien  „Hattonhuntare".  St.  Meinrad  wird  nach 
der  Reichenau  gebracht  ad  Jlettonein  Augiae  Abbatem  et  fra- 
truelem  suum.  Schmiil  St.  Meinrad  53.  Das  Necrolog.  v.  U.  weist 
fiele  Namen  „Hatto^  auf.  Ein  Graf  Hatto  vom  Siilicligau  sieh 
20.  Vrgl.  das  Zürich.  Uettlingm  b.  Meyer  ON.  139a,  von  Uettüo 
gebildet. 

16  taBMlligii*) 

So  im  Lib.  Dec.  Aodere  orkuodliolie  Formen  sten  mir  niobt 
n  Gebot.  Yerglelcben  wir  das  Schweis.  Hermetaekwyl  (Brem- 
garten),  das  im  Lib.  Dec.  190  Hermaotawtle  lautet  and  daan  das 
oberscbwib.  Sobnendingen  nrk.  Sonimnatingen ,  Gnimadingen  nrfc. 
Qnotmnatingen,  Diöc.  Arcb.  1,  26  neben  Guotmendingen,  einer 
iweiten  Form ,  so  sezen  wir  richtig  ein  llerimuathigen,  -ingyn 
an;  das  WU  I  9,  117  bringt  Herimuot,  Hcrimuat.  Möglich  dass 
ein  Herimunt  oder  -d  wie  in  Heremantinchovun  (851),  jeat  Her- 
mikon  a.  d.  Glatt  ( Zürich)  anzusezeo  ist.    Neugart  379. 

Das  Habsb.  Urb.  281  nennt  einen  Guonrat  von  Hennfingen» 
Obiges  „Hermentschweiler'^  im  Aargau  wird  im  16.  Jhd.  nocb 
üermatwiler  gesohriben.    Oberrhein.  Zt.  25  S.  191* 

17  liMitagai') 

In  Inaringen  1295,  Riedlinger  Urk.  Zoll  Zt  4,  11.  Gapella 
iB  Ineringen  Lib.  Dea  108.  Inermgm  1822.  Oberrii.  Zt  22, 
419.  Ebenso  1882  Donaoesob.  U.  Inmeringen  1856  ebenda,  le 
fmmmgm  1884.  Zoll.  Zt.  I  67.  ON  918  bat  ein  Inberingun  980, 
bair.  £•  kann  lantlieb  nur  ein  alter  Name  Inbari  -eri  ange- 
■mt  werden»  was  aber  ?on  Eänberi,  dem  alem.  gnt  beaengten  my^ 
sehen  Ansdracke  streng  gescbieden  werden  miu»,  wenn  man  nicbt 
bei  gfinzlicber  Vergessenheit  jenes  ehemals  volksthfimlicben  Einberi 
aaf  folksetymokgischem  Wege  nachhelfen  will. 

18  JmigiBgeB ') 

Jvng%ngm\\%^.  Chron.  Jsn.- (Hess)  283.  12u9.  1215  ebend. 
(Wardtwein).    Lib.  Dec  94.  MUohenb.  1264  (46.)  1336  (375); 


1)  Ob.  A.  Ganiiuertingen. 

2)  Ob.  A.  Gaaunertingen. 
q  Ob.  A.  Heebingen. 
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1342.  1349  u.  8.  w.  1421  Zoll.  Zt.  T,  6.  Ganz;  gleich  lauten  die 
urkdl.  Belege  für  J.  bei  Ulm.  M.  Boica  29,  1*J8.  Im  w-irtemb. 
ürkdb.  I  280  stet  sogar  eiu  Beleg  v.  1075;  immer  dieselbe  Fürm. 
Di6  zweite  Form  ist  JuttgenUtl:  domas  hospitalis  im  J.  1275.  Lib. 
Dec  83.  —  Ich  halte  lezteres  für  spfttor.  Per  Deatschhemo 
Sitte  war,  iren  Niederlassniigen  h&ufig  -tal  amahäogen ;  und  le 
wird  ea  am  dem  alten  voUntÜmlieheii  Jongiiigeii  veriiidert  werdea 
aeb,  ala  der  Oeatechherroorden  sich  hier  einfürte.  Der  Ftei.  N. 
Jmjfo  in  Ortsnamen  begegnet  in  Jongmannea  wilare  (St.  Galke) 
bei  Neogart  ad  907.  In  Faidaar  Urkdd.  trifft  ouu  Jo^go  dffker, 
wie  Jangmann,  Janeram,  bei  Neugart  Öftere  belegt  826.  827  n.  a.  w. 
Steh  flbrigena  noch  unten  bei  Jongnao. 

19  laiMriBgm') 

Das  dorf  ae  Kaisserkigen  1312  Mon.  Höh.  I  No»  280.  ooMr 
dorf  ae  Kojfsermgm  1842  No.  428.  Mit  den  Namen  Kaisenta], 
Kaiaersberg,  Kaiierslaiitem,  Kaiaeratraaaen,  Kaiserwaldan  hat  noHr 
ON  nichta  an  tan.  Vor  dem  11.  Jhd.  kommen  jmio  ZniamnMO* 
sezongen  nicht  vor.  Aber  dass  schon  frfihe  Münch,  Bisehof,  Qnt, 
Herzog,  König,  Markgraf  als  Bestandteile  von  Ortsnamen  anftretea 
ist  bekannt  und  so  wirds  alid.  Cheisari  Kcisar,  got.  Kaisar  auch 
ergangen  sein;  es  sei  denn  dass  nach  B  (Zoll  Zt.  7,  29)  einKaiso, 
KaiHheri  darin  zu  suchen  wäre.  Ks  könnte  aber  auch  an  eineo 
Findling  erinnert  werdf^n.  Ist  gar  in  Folge  frühzeitigen  Misref 
st&ndnisses  die  erste  Lautverschiebung  stehen  geblieben  änlich  wie 
in  onserm  Geschlechtsnanion  Kieselbert  und  Kii^sel,  wo  die  falsche 
Analogie  sich  an  Kieselstein  anklammerte,  wie  es  beim  Ortspsiawi 
Kiaslegg  geschah?  ^ 

20  ^HegiBgen')  *Merioldingeii  ^) 

In  Megingm  et  in  Merioldinffm  —  in  Burich inger  msrea. 
772  Cod.  Laor.  No.  3275.  Moffngm  1356.  Lichtschlag  Progr. 
Mfi'f'/hnfeft  daz  wilar,  daz  zu  dem  vorgenanten  dorf  Burladingeo 
gehoeret  1386.  Lichtschlag.  Burl.  und  Maif/itipen  1402.  Ders. 
Mat/intjen  1408  u.  s.  w.  Es  gehört  zu  altem  Pers.  N.  Mag, 
Mago,  welcher  ON  1035  vicliaeh  l)elegt  ist.  Maginger  raarca.  Cod. 
Laur.  8  sec.  Maghingas  (wie  Webingon  :  Wahingas)  Neug.  786. 
Megingen  Cod.  Laur.  Maingas,  Mainga  u.  s.  w.  Einzelne  kelti- 
sche mag-  können  sich  da  '  und  dort  unbt  achtet  in  unsere 
Zeit  herein  für  fliessende  Wasser  gerettet  haben.  Die  Belege  des 
Mittelalters  für  das  zollerisch -benachbarte  wirteinb.  Mengen 
.  überreich.    Vrgl.  ferner  unter  den  ON  Magenbuch.  B  zieht  den 

1)  Ob.  A.  Gammortingen. 

2)  Abgegangener  Ort  bei  Burladingen. 

3)  Abgeg.  Ort  bei  Stetten  unter  ilullsteiu. 
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Flur  N.  Magetisieg  bei  Uechiiigen  1402  MZ  No.  186  kiaher; 
b&lt  auch  Magiohart  für  das  urapr.  Wort    Die  AoBsprache  des 

virtomb.  M.  ist  ÄliUi  -ingeny  worio  altei  -ag  noch  merkbar,  wie 
dar  alte  Hof  Malgin  bei  Denkingen  „im  Malaien"  heute  noch  heisst. 
Meine  Alem.  Sprache  118.  Merioldingen  sieh  die  Stelle  oben.  In 
comitatu  Erkeuberti  iu  Buringen  et  Erphinga,  MrrlohlUtga  et  Mutil- 
stat  778.  Cod.  Laur.  Es  ist  nur  mer  der  Flurname  Mertingen 
übrig  gobliebon.  Lichtschlag  verdanken  wir  den  Nachweis  für 
Züllern,  da  bisher  Möhringen  Ob.  A.  Tübingen  dafür  galt,  Meriold 
ist  Meri  -wald,  altd.  Pers.  N.  Maerolt  S.  Gall.  UB.  Dazu  K.  Hen- 
ning III.    Meroldus  oft  im  Lib.  Viv.  Pfäffers. 

31  MelclüiigM') 

Mulichingen  772  Cod.  L&ui.  No.  3275  soll  nach  Neugart 
Dioec.  ConBt.  M.  sein.  Mclchingen  1275  Lib.  Dec.  Scriptor  de 
Mdchingm  1297.  Zoll.  Zt,  4,  12.  Burkart  von  Mackhingen  1318. 
Mone  Zt.  19,  101.  Die  vesti  ze  MhJchingcn  1402.  Donauesch.  Arch. 
8oll  jene  erste  Form  auf  den  Gewursmaun  Neugart  bin  zutrelFen, 
80  wäre  ein  MnJo^  Mulkho  als  PN  aufzustellen,  den  ich,  wenn 
er  nicht  zu  ahd.  mn\  m.  Maulesel  oder  zu  mulcho,  mulchilo,  der 
Melker  von  melchan,  wie  butilo  von  bieten,  jubere  pehört,  nicht 
enträtseln  kann.  Im  Melchi^  die  Mdcha  in  Obwalden  heisHt 
iirkdl.  Merchiy  Mcrc/dal.  Argovia  II  10.  Bacraeister,  (ierm.  Kleinig- 
keiten 36a,  fürt  aus  Hessen  v.  1235  einen  Conrad  Milchciimius 
auf  und  aus  Uri  v.  1283  einen  MilchUnns.  Dürfte  au  ahd.  malhy 
miUah  Tasche,  der  Sack,  lirotsack  erinnert  werden?  —  Vgl.  das 
Zürich.  Mulcblingeu  b.  Meyer  ON  139b. 
• 

32  Owingen') 

Owingen  1082  \VU  2,  405;  ebenso  1139.  1179,  Vorrede 
zum  \VÜ  IX.  In  Owingen  1254  MH  38:  1300.  182:  1303. 
1314.  1335.  Mou.  Z.  1344.  302.  1349:  höfe  zu  0.  1362.  Ze 
obern  Owingoi  1392.  Lichtschlag  Haigerlocher  Urkdd.  Gramer, 
Geschichte  30.  Obige  Form  im  Lib.  Dec.  und  Zimm.  Kronik. 
Oberno6ingen  1436.  Lichtschlag  a.  a.  0.  Das  Volk  spricht  Ao- 
binga  wie  es  auch  Aubinger,  Aobinger,  Aobingerberg  für  zwei 
Rangeudiiiger  Oertlichkeiten  gebraucht.  Alte  Leute  sagten  Uirschaob, 
Niedemaob,  Imnaob.  Wie  die  Flurnamen  später  beweisen,  bedarf 
ei  keines  grössern  Wassers,  es  kann  ein  Feld  wo  ehemals  Wasser 
dnrchfloss  Au  heissen,  und  der  welcher  daran  wonte  eowie  seine 
Stee  konnten  Onwioge  heiMen,  se  den  Onwii^^  =  das  Gdbdfty  wie 


1)  Ob.  A.  Gammertinf^en. 

2)  Ob.  A.  IlechingcT),  Ks  frftb  einst  ein  Unter-  und  Oherowinpren, 
jenes  »zergiengc  und  nur  noch  eine  Kapolle  zeigt  den  Plaz  au.  Dieses 
ist  das  heutige  0. 

BiKitDger.  Altmumte  TI  1  2 
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Oehringen  an  der  Orn :  le  den  Onuagen,  d«a  Ifäiiiieni  an 
Orn;  der  Enraier  braacbt  nicht  Oawo  gebeieMii  sa  haben.  Ytf^ 
oben,  wo  auch  Groningen  die  Anwonerbäuser  an  der  Grona 
deutet.   E»  gab  fibrigens  einen  altd.  PN  Omno.  Lib.  Viv.  Ffttai 

Bangodinga,  Bangadingas  795.  St  GaUer  ÜB  No.  139. 
Mon.  Hohenb.  Bangendingm  1891.  (127.  128)  1800  (183}:  Stoi^ 
ker  de  Bangendingen,  1866  (37 1)  Bangaditigm^.  1888(894).  186S 
(563).  1868  (603)  n.  8.  w.  Mon.  Zoll.  I,  1822  (269):  »Ba^gth 
dingen.  1800  (248):  Bangddingen.  1897  (446):  Yon  Emgenämgen, 
1411  (528)  Bangadingen  das  dorf.  1417  (568)  Bangendmgen  u.  i.  w. 
Liehtsehlags  Ha^eriocher  ürkdd.  1892:  Bemgadmffeit*  Amätmm 
nrkandlicben  Beitande  kann  Rangendingen  alt  hodideatedief  Baoge» 
diiigen  ala  dialektiadie  oder  arobaiatiMlie  Form  angeaehen  wcfdia. 
Beide  aeigen  alte  eooaonantiiche  Deklination,  wenn  man  die  älteste 
fibenieht.  Dieeer  Zwispalt,  der  bedenklich  ist,  könnte  mit  Werne-  , 
bmnn,  Beromdnster,  Altomünster  =  Wesaaibmnn  a.  s.  w.  gelöst 
werden.  An  „ding**  Geriobtaatätte  zu  denken  verbietet  der  iltaitt 
Beleg.  Wir  müaaen  ans  also  an  ein  Compositum  ans  Ranc-,  Hanco-. 
und  an  ein  -ad,  -od,  oder  -ard,  -art  halten,  -od,  -ot  muste  in  der 
Bedeutung  von  „Gut,  Siz**  not,  uod,  uad  lauten,  also  fallt  diese  Xn- 
namo  weg.  Sollte  an  ein  altes  Ranghart,  Renchard  appelliert  wer- 
den dürfen?  Ich  glaube  nicht.  Wenn  wir  von  Ranc,  Kampf  aach 
absehen  und  zu  dem  alem.  Rando  (Kandodingen  Grnff  II  531),  was 
Bprachlich  verantwortet  werden  kann,  greifen,  so  bleibt  immer  dAs 
hemmende  „d"  vor  -ingen  sten?  Oder  sollte  zulezt  zur  Volka- 
etyraologie  Zuflucht  stattfinden  dürfen,  die  nach  rniziiligen  \or- 
gängen  des  D.  10.  Jhds.  das  Wort  nicht  mer  verstand  nnd 
-ding  statt  -ing  nam:  zu  dem  Gericbtsplaze  des  Rango  oder 
Rando  ? 

24  aingini^ea  auf  der  Scher 

Bingingen  stehende  urkdl.  Form  im  13.  14.  IT).  Jhd.  Lib. 
Dec.  Acta  S.  Petri  in  Angia:  Dietericus  miles  de  R.  13.  Jhd. 
Oberrh.  Zt.  29,  47  (Baumann).  Mon.  Hohenb.  1292  (129).  1315 
(247).  1398  (789).  Mon.  Z.  1342.  1345.  1384.  1386.  1402  (294. 
305.  370.  400.  470).  Derselbe  ON  im  wirtemb.  Ob.  A.  Blau- 
beuren 1071:  H'nKjinga^  wozu  Ringinheim,  Ringesheira,  Rinkilinga. 
Riugilinpach ,  Ringilendorf  u.  s.  w.  in  ON  kommen.  Der  altd. 
Pere.  N.  Rincho,  RingUo,  Uringwolf  o.  s.  w.  gehört  bieber  und 


ä  rf**  ^'  ^ö^^^^oS^ö"^-   Uraltor  Markt. 

'y,*'^*      Öammertingen.    Von  der  Stammburg  der      R.  be- 
nannt» die  dort  atand.  Mona  Zeitaeh.  8,  886.  An  der  Ablaeh. 
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gti  «ttf  die  ^Mernoge  wie  die  Gompos.  nit  Ort  und  Bant  auf 
Sdiwert  und  Sohilt  Des  LIb.  Viv.  t.  Pftfien  S.  90  1^.  1:  BMho. 
Bmfi  Ar  Genohtiplas,  Maiktplai  kann  nicht  in  Betracbt  kommen 
und  auch  kein  darana  entDommenea  JRmgingy  weil  daa  alemanmaoh 
aobekanatiat  —  VgL  BingenhABen  Obenh.  Zt  28, 164.  ZweiHdfo 

W^banweiler  hiaann  ffiwriTnilhfiifiiiw  a.  1 188 :  BinokankAain. 

96  lielllnKen') 

HuotolfuKjen  1300.  B.  Ihwlvimien  Lib.  Dec.  Vgl.  jRudolr 
Hufjen  1306.  Oberrli.  Zt.  27,  47G.  Der  Pera.  N.  Hruodolf,  Hrua- 
dolf,  also  das  Fleira  des  Rudolf  mit  den  Seinigen.  PN  744.  (lupus 
gloriosus).  Die  ON  8.  sec.  bringen  ein  anderes  Hrodolfinga,  Ru- 
dolfingen bei  TrüUikon  (Zürich) ;  andere  Formen  dalür  Ruadol- 
TiDga  858.  Raodol£DguQ  1089  u.  s.  w.  Bemerkenswert  ist  dass 
die  Schreibung  unseres  aolL  ON  dialektisch  istj  alter  Doppellaut 
ao,  ne  ist  dem  nenhocbd.  allgemeinen  ü  nicht  gewichen. 

26  Salmeidingen  ') 

SalbenuitjcH  1245  Mona  Zt.  3,  127.  ShWerhigen  1275  Lib. 
Dec.  Diöc.  A.  I  83.  SaUmdonjcn  1339  Mon.  Höh.  404.  1347. 
1365.  Zoll.  Zt.  8,  9.  Aus  dem  Donauesch.  Archive  teilt  mir  Riez- 
lar  mit:  Stübadingen,  daz  dorf.  —  Elsbet  von  Salmadingm  1387. 
die  Burg  Sa^aimffen  und  daa  dorl  Salbadingen  1394.  Satmen- 
dmgen  1586,  1687.  1694.  Die  SteUe  dea  Lib.  Dee.  aohaint  un- 
echt. Solbad'  Sahnend'  scheint  auf  einen  PN  Sal-  mnnt  (aiehHer* 
msolingeo),  Beachirmer  dea  Heimweaena  hinznweiaen.  B.  Sakoer' 
ctklirt  aich  aus  ahd.  säh^  aataw^  niger,  ater,  fuaeua.  Graff  Yl 
183.  Ueber  Wechsel  Ton  m  und  b  im  Inlaute  sieh  meine  Alem. 
Sprache  8.  101. 

87  Ugmariagea 

Castellum,  quod  didtur  Siffknaringm  1077.  Peterahanaer 
tybroD.  Uasennann  Prodr.  1  886.  In  castro  Sigknaringen  St»  OalL 
Chr.  Pens  Mon.  II  156.  Ludowicus  de  Sigemaringm  1188.  Mon. 
H.  4.  WÜ.  H  282.  Lfidewicus  comes  de  Stgemaringen  1186.  M. 
Hob.  6.  O.  de  Siffimarmgen  1216  (28).  Sigmarwigen^  buig  und 
rtat  1325  (801).  Im  Salemitischen  Schenkungsbuche  (Mono  8, 97) 
itat  ad  1278:  Nobflia  dominna  comea  de  Helfenatain  qui  domnua 
domioti  in  Sigemaeringin  tunc  temporis  viaua  ftut.  1272  schreibt 
Ulrich  von  Montfort:  Ulricus  Dei  gratia  comes  in  SUjmeringen, 
Salin  II  392.  Die  Beitrftge  Lochers  zur  Geaohichte  der  Stadt  S. 
(Zoll  Zt  1,  87  ff.)  bringen  eine  flammlnng  urkdL  Stellen  dea  18. 


1)  Ob.  A.  Sigmaringon. 

2)  Ob.  A.  Gammertingen. 
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Jbds.,  2  des  12.  Jhds.,  die  nichts  von  den  ohenangofürten  Ahwei- 
oheodes  bieten.  Nur  der  Codex  Hirsaug.  hat  zweimal  Ä'w^r/n^/m  M  ; 
eine  Urkd.  von  1391  (MZ  I  421)  Symarbiycn^  wie  später  oft  volks- 
tümlich gemäss  heutiger  Aussprache  zu  lesen  ist.  Die  Marktvei*- 
zeichnisse  der  Konstanzer  Schreibkalender  des  1  7.  Jhds.,  Seh.  Bürster 
und  andere  schreiben  nur  das  von  inen  für  hochdeutsch  gehaltene 
Simmeringen.  Wenn  vom  13.  Jhd.  ab  noch  -«ringen  vorkömmt, 
80  ist  das  wie  die  heutige  offizielle  Schreibung  archaistisch.  Der 
Name  Sigimär  erscheint  noch  vielfach  in  altern  deutschen  Orts-  und 
Flurnamen.  Vrgl.  ON  1334:  Sigimareshusun,  Sigmareshüsir  (bair.). 
Arnold,  Wand.  409:  captura  Sigimareshüson  915.  960.  Drenke 
2,  308.  328 :  Slgimar  u.  s.  w.  .Der  Leser  findet  ebenda  noch  mer 
Belege.  Die  Salem.  Begesten  «d  1888  (Mone  Z.  8,  286)  fftren 
poBsemioiies  io  Sigimars  rftti,  sowie  Pfennige,  die  geecbriben  sind 
von  S^pmringenj  auf.  Die  .Ifon.  Z.  1856  kennen  ein  SigmarsMÜ 
l  828.  Heate  noeb  die  alte  Form  als  Zaisenweiler  (Lindan)  Flur- 
name: SigmarsgeU.  Da  das  feste  Hans  oder  die  Burg  Sigm.  anf 
rdmisehe,  mindestens  aber  auf  frftnkiscbe  Zeit  snruckget,  so  wird 
der  Anberr  von  Burg  und  Heimat  Sigmar  gebeissen  baben,  ein  Name 
der  scbon  im  1.  Jbd.  n.  Chr.  in  der  fOrsUicbea  Familie  bei  den 
Cheruskern  vorkam.  Sieh  übrigens  Foerstem*  PN  1096.  Man  kann 
sämmtlichen  deutschen  Völkerschaften  die  Coniposita  mit  Sig  (sign, 
Sieg)  zuschreiben,  ja  sie  sind  überall  reichlich  ausgebildet.  D« 
Qote  hatte  sigis,  sigislaun,  sigisa,  sigisL  Reiner  Stamm:  Sige- 
rious  (und  Singericus),  Sigisarus,  Sigimeres.  Dietrich  74.  m^t 
m4r,  lezteres  oberd.  heisst  berümt.  Upt.  Zt.  7,  528. 

Wie  Veringen  in  Stadt  und  Dorf,  Altensteig  in  Rurf?, 
Stadt  und  Dorf  (1355.  MZ  I  32S),  Stühliugen  in  Stadt  und  Dort, 
so  teilt  sich  S.  auch  in  S.  die  btadt  und  Sigraaringendorf.  Im 
14.  sec.  schenkt  ein  Folkwin  dem  Kloster  Hödingen  ein  Gut  S. 
dem  dorf  Zoll.  Zt.  1,  25.  I15ri  kommt  ein  Kirchherr  zuo  S.  dem 
dorf  vor.  Kbend.  24.  Ernstiugers  Kaisbucb :  Simehngen  ain  dorf; 
S.  aiu  siüttl.  S.  6:3. 

Der  Curiositiit  halber  sei  auch  der  Ableitung  „Siegesrosse- 
stadt"  gedacht,  welche  die  wirtemb.  Jarbb.  1836  S.  183  brach- 
ten und  die  leider  später  nochmul  aufgewärmt  ward. 

28  SickingeD') 

In  Sildmjen  1193.  WU  II  482.  454.  Es  gab  einen  PN  5*0-0, 
Sicko,  Koseform  von  Sibert,  Sigefrid,  Sigerich,  Sigmar  (Stark  19. 20). 
Vgl.  St.  Galler  Urkdb.  3,  27:  Sikko.  Lib.  Viv.  v.  Pföffers:  Sicco 
S.  30  Sp.  2.    StcciliUt  ebenda.    Die  Mon.  Blidenst.  ed.  Will  haben 


1)  Das  Tal  des  Sim  mer  sbach^,  Nebenwassers  der  Acher  (Badeo), 
heisst  1286  und  1291  Ysllis  Sigemaresbach.  Seb.  Minster  sehieibl 
Simringen. 

2)  Ob.  A.  Heohingen. 
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einen  preebyter  Siggo^  welcher  Name  heute  in  Wirtemb.  beson- 
dere im  ob^rn  alem.  Laiule  Fainiliennanie  ist.  Die  ON  1332: 
Siggiugahem  967 ;  heni  ist  iiiederd.,  bei  „ßlättringen"  haben  wir 
es  auch  in  einem  erhalteiu'n  Üanderischen  Namen  gesehen. 
Ebenda  1332  sind  aus  oberd.  Urkundensanmilungen  Sikkinga, 
Siegingas,  Siggenheim,  Sikibngin  u.  s.  w.  belegt,  also  ein  gewön- 
licher  Pers.  N.  iu  Compositis:  „zu  dem  Heim  der  Nachkommen 
des  Sicko,  Siggo.** 

99  *StiMtBsen') 

Sindcl/oigcn  Ii.  sfc  Ob.  A.  IJeschreibg.  v,  Kiedlingen  52. 
Kmddvhujen  132(5  Zoll.  VA  1,  M.  13(M  Zwiefalt.  Urkuiido  .  Arch. 
Stuttg.  (Lichtßchlag )  Ilabsb.  Urb.  zc  Simldmngcn.  Ueberrest  ist 
noch  der  Flurn.  .,  Indeltingen'',  den  Lichtschlag  aus  Urkdd.  des 
Stuttg.  Archives  belegt.  1587:  ein  Acker  zu  Jungnow  zü  IndeU 
fimoi.  151)9:  YnddfDujen.  Erinnert  mich  art  ad  clivum /grenstein 
vel  Sigienstoin,  Grenzfels  bei  Schelklingen-Weikr.  Ob.  A.  Be- 
achrbg.  v.  Blaubeuren  S.  203.  Ein  Zusaz  zur  Urkunde  v.  151M)  vom 
Jare  1606  nennt  einen  Acker  zu  S'mdelßngen  in  derselben  (Je- 
markung.  1606:  Kaufbrief  um  Aecker  zu  Indelßngen,  Der  altd. 
^mneShuhlf,  Sindwolf,  St.  GaDerUB  S,  21:.  950,  ligt  su  Grunde. 
Yxgl.  Sindolt  (SIndwalt)  im  KibeL  Liede.  Den  ^chen  Namen  bat 
das  nralte  sohwäb.  Kloster  SkMfingen  nrkd.  Sindolphingen^  Sin- 
clelpbingeD,  Sindelvingen  n.  t.  w.  Vrgl.  Soboifc»  Stirttg.  ON 
No.  200. 

80  ttontigtt*) 

Stormnga  848.  Wü  I  127.  Storemgin  1178  ebend.  II  188. 
ß.  Phwdiam  in  Storgkigm  1160.  MZ  I  26.  £in  dorf  genant  Stör- 
mngm^  gelegen  in  der  Sohmyecben.  Donanescb.  Arch.  1403Riezler. 
Im  16.  sec.  noch  Storcitiger^  Oberrb.  Zt.  25,  204.  EinPNÄorifO, 
der  bente  bäufig  als  Familienname  auftritt,  ligt  zu  Grunde,  urspr. 
aonst  ^tmnk*'  bedeutend  ftorso).  Storzilo  wird  auch  vorhanden 
gewesen  sein;  Storzeln  sind  kleine  Strünke,  womit  der  alem.  Hof- 
name „Storzeln''  bei  Engen  erklärt  sein  dürfte.  B  verweist  auf 
Stiuri,  Stori,  Storizo  zu  Stor,  gross.  Zoll.  Zt.  7,  29.  —  z  ist  Zei- 
chen der  Abkürsong:  Stroa  ans  Strutoif.  Sollte  aucb  in  Storz  eine 
Verk&nong  ansonemen  sein? 

31  TiilUigeB') 

Tnihelfingen  1293.  Zoll.  Zt.  8,  77.  Trühelvingen  Lib.  Dec. 
Cniiam  Gunradi  TiUici  in  TrÜhOfmgm  1291  MH  127.  128.  1804 


1)  Abgegaugener  Ort  bei  Juuguau  Ob.  A.  Sigmaringen. 

2)  Ob.  A.  GammerkiageB.  ON  1488  sehreibt  falseb  Storaingen. 
8)  Ob.  A.  Haigerloob. 
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(201).  1305.  Mon.  Z.  163:  Truhelvingen.  1318:  Trielfingen,  uxmic 
üecken.  1319  vrgl.  1328.  M.  Höh.  314.  1368  Trohelßngen  YiU 
II  414.  Vrgl.  Lichtschlag,  Haigerl.  ürkdd.  1392.  Eine  Grenz- 
beschreibg.  perg.  v.  1518  schreibt  noch  Truhelf in</cn.  Truhil- 
olf,  Truhil-wolf;  der  Stamm  ist  Truh-  wie  in  Truhaaeze  für  Truht- 
saeze,  ilo  ist  Koseform.  Oder  sollte  trug,  triugan?  zu  Grunde 
ligen  und  Trugivolf^  wie  heute  ein  Flurname  zu  Kanzach  b.  Ried- 
lingen lautet,  die  hochdeutsche  Wiedergabe  sein?  Laut  Graff  gibt 
es  (V  254)  auch  ein  drüh  =  pedica,  compes,  Fussfessel.  Allein  u 
ist  lang,  woraus  ein  Treuliliugen  oder  TreilHugeo  geworden  wäre. 

32  TrochtelflngeD^) 

TruhtoJ fingen,  Tnihtolf Hingen  1161.  \VU  II  137.  187.  Nos- 
trum  Vasallum  dict.  de  Truchf dringen  1297.  ME  165.  Trühtel- 
vingcn,  Lib.  Dec.  83.  Trochtclfingen,  die  stat  1310.  MH  I  189. 
Trochelvingen  1256  ebend.  S.  414.  Die  Aufzeichnung  hoheub. 
Lehen  MH  No.  889  wie  heute.  MZ  1309  (253):  ze  Truhtolvingen, 
1370.  1403  (481)  u.  s.  w.  Das  wirtemb.  Truchteltingen  epilt  mit 
herein,  ist  gleiches  Stammes.  Schon  Stalin  I  274  leitet  die  ON 
von  Druchtolf  (vergl.  Droctalf  S.  174  ebend.)  ab.  Die  Druhtmar, 
Dructnlf,  Tructolf,  Truhtolf,  Truohdolf,  Trohtolf  u.  s.  w.  bei 
Fftntam.  PN  851  ff.  Dabin  geboren  die  ON  TrnhtoUesheim  8.  sec. 
TrntolfeBheim  8.  lec.  TmbdolyeiheimQro  marca  8.  aeo.  TrM 
flfcek  m  got  draähte,  Herbanfe,  Yolksbanfe.  Trabt -otf  Yottn- 
wolf,  Held. 

88  Teringen,  Dorf  ud  Itidt*) 

Faringcr  marca  in  pago  Alaraanniae  772.  Cod.  Laur.  No.  3299. 
DeVeringen  1054.  Veringin  1134.  1142. 1150.  llOO.  1 170,  wo  schon 
eine  Nebenform  Vebriogen  etet?  1272:  comes  de  altun  Vergen^ 
Zoll.  Zt.  4,  64.  IBbenda  Bd.  2  aten  alle  Belege.  Zwiacben  1270 
and  1280  wird  AUen-  nnd  Neuenveringcn  genannt,  ZoIL  Zt.  2, 18 
(wie  Ältkrenkingen,  burgstal  acbon  1861).  Waa  jFaringer  marca 
anlaugt,  so  kann  sie  ebenaognt  oder  noeb  ober  auf  Tdbringen  bei 
Snlz  passen,  denn  dort  war  eine  Krenanng  Wtaniaeber  Straaaen  nnd 
aar  Mbe  mne  Galtnratfttte.  Eine  Reibe  von  Sagen  deuten  bier  aof 
deutsche  Mytbologie,  auf  eine  bedeutende  Vergangenbeit  bin.  In 
der  bekannten  Alpirsbacher  Scbenkangaarkande  (MZ  1)  atet  es 
aach  scbon  yeraeicbnet.   Beide  Ortsnamen  aind  offenbar  gleicbes 


1)  Oh.  A.  Gammertinfr^n. 

2)  Ob.  A.  (Jammertingeii.  »HitM"  urallirsst  dio  Lauchort  iu  gro.sgem 
Bogen  die  steinigten  Wurzeln  eines  kühnen  Felsenvorsprunges,  auf 
dessen  breitem  Rftoken  sieh  noch  stolz  und  trotsig  die  wsiäftafigSB 
Trümmer  alter  Mauerreste  erbeben:  es  sind  die  Roinea  der  mag 
yeringen.t 
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ürspruüg«;8  und  weisen  auf  den  germanisch  ser  üblichen  Fara,  ^ 
Edlen  hin  z.  B.  Farabert,  Farefrar,  Farabarc,  f.  Faregildis,  Fara- 
mot,  Fararaunt  u.  s.  w.  Die  burgundischen  Faramanni  gehören 
dazUf  sowie  das  latinisierte  Farones,  was  mit  altem  bura,  pära 
fGau),  wie  einer  unserer  ersten  Historiker  fülschlich  angab,  durch- 
aus nichts  zu  tun  hat.  Die  Heimat  des  Far,  Faro  ist  Faringen, 
später  Feringen.  Vergl.  Pföring,  unterhalb  Ingolstadt,  Föring  bei 
München.  ON  belegen:  Feringa,  Feringas  (820),  Veringa  910, 
Pheringa,  Veringun  u.  s.  w.  Ob  bei  den  bair.  Namen  nicht  an 
far,  far,  Uebergangsttallmi  an  Flüssen,  Yolksftuten  zu  denken  ist? 
Sdfionge.  loif&Dge  holest  ja  altdeiittoli  Galegeiilidt  mm  Uoberlaren, 
neben  Menge  y.  Sob.  Bd  Riedlingen  an  der  Donau,  der  Dleten- 
hwrg  gegenüber,  nnterhalb  des  jezigen  Banbofee  lag  NntüBringeHf 
wasicbeinlicb  sn  vor  gehörig. 

84  Wesdigei') 

üuassingun  786  WU  I  34.  Wessingen  1362  Mon.  Z.  1 840. 
Gans  80  1284  M.  Hobenb.  97.  1378  HZ  366.  1393  (426).  1411 
(528).  1417  (571).  Vrgl.  die  ON  1561  Waannbereb.  oesterr.  Ober- 
halb Lndwigstal  bei  Tuttlingen  Ilgen  die  kaum  noch  erkennbaren 
Bnrgreete  der  „Wasserburg**;  bei  Honstetten  im  H^gan  die  Ruine 
gleiäes  Namens,  urkdl.  TFosftfi-,  Wassenbvre.  Beide  kommen  vom 
PHWasso,  wovon  „Wessingen"  benannt  ist.  £in,  altes  Stfick  Volks* 
etymologie :  Anlenung  an  Wasser.  Der  PN  Wasso  ligt  sra  Grunde, 
der  sich  heute  als  Geschlechtsname  Wasser  noch  erhielt,  wober 
der  Weiler  „Wassers"  bei  Wolfegg  (ellipt.  Genetiv).  B  fand  auch 
eben  „Wass''  und  „WAsserW.  Also:  „mi  dem  Heim  der  Ange^ 
hörigen  Wasso's". 

■ 

Apnd  villulam  Wl/veMugen,  Notitia  fund.  S.  Georgü.  Hone 
Zt.  9,  219.  Voluolingen  1139  WU  II,  10/ B.  Burcart  von  Wim" 
Utigen  1286.  Oberrb.  Zt.  29,  143.  De  Wulvelingen  1294.  Zoll. 
Ii.  4f  9.  pratum  sitnm  im  Wulflingaer  winchel.  Die  ältesten 
Formen  müssen  Wnlviliagn  u.  s.  w.  gelautet  haben  wie  für  das 
Zürich.  Wülliingen  (Meyer  ON  141)  und  der  Pers.  N.  Wulfilo 
(sieh  Vulfila)  ligt  beiden  zu  Grunde.  Die  Schweizer  haben  den 
Familiennamen  „Wölili''  beute  noch.  Die  ..Wülfinge"  kennt  die 
deutsche  Heldensage.  —  YergL  Oberrh.  Zt.  28,  106.  115. 

36  Zlelfingen') 

In  Zielfxngen,  ze  Zielfingen,  Habsb.  Urbar  283.  300.  Ziel- 
vmgeH  1292.   Etwa  wie  Buelfingen_^auB  Rudolf,  so  Zielfingen  ans 

1)  Ob.  A.  Heehingen. 

2)  Ob.  A.  Heehingen. 

8)  Zu  Boelfingen,  Ob.  A.  Sigmaringen. 
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jüerolf  oder  von  Z/o-wolf,  W.  des  Kriegsgottos  Zin,  der  alem.  in 
„Zisti/:?''  fortlebt.  Der  ON  Zillbausen  bei  ßah'n.£ren  heisst  1130 
Uzilisbüsin,  Bertbuldi  Zwifalt.  Chrou.  Perz  Mon.  G.  X  116  ;  sollte 
ein  VzUolvuKjdy  —  <is  dagewesen  seinV  Ks  fjab  im  Scbwarzwald 
Doch  im  16.  Jbd.  eiaen  Familienoameu  Zc^&fo//^:  Zeis-,  ZiaoWingeo? 
VgL  Oberrh.  Zt.  23,  191. 

^Hr  haben  aas  dem  bUberigen  Materiale  folgende  altdeatsche 
PersonenDamaii  «rkaimfc:  Benso,  Benz.  Filolf,  BUoI£  Pisa,  BiHoi 
Blathari  Bmmo.  Boit-,  Biurdlttt.  Tato,  Taito,  Tatilo,  TeU». 
Ampho.  Ao8,  AnsOo.  FUiso.  Flddn,  Fuoo.  Gamarit.  Gteolf.  Grof 
aolf.  Haho,  Hahho,  Hacbo.  Hadn,  Hado.  Hatto,  Hatto.  Hui- 
munt  oder  -mnat.  Inhari.  Inngo.  Kaiso,  Kaiahari.  Mag,  Mago. 
Meriold,  Meriwalt.  Molicbo  oder  Maleho.  Owo.  Raogo,  Raado 
oder  Banoo?  Hmodolf.  Salmnnt,  Sahniiat,  Salbodo?  Stginuir. 
Sicco,  Sicko.  Sindolf.  Storao,  Storiso.  Trflholf,  Tmhtolf.  Fan. 
WasBO.  Wolfilo.  Zierol^  Zdfolf,  Ziolf.  Einiga  daton  sind  Kcm- 
formen  wie  jedesmal  angaben  fei.  Der  ümlant  dee  alten  a  iift 
überall  vollzogen.  Unbestimmtes'«  ist  ralfSMh  an  die  Stelle  d« 
alten  WurzeWokale  oder  DoppeUaote  des  zweiton  oder  Grand- 
Wortes  getreten,  seine  Ausspracbe  ward  verhochdeutscbt  in 
Herm^ntingen,  Salme;/dingen,  Salmandlngen ,  Rangadingen  and 
Rangeiidingen.  o  wich  dem  ei  Trochtelfingen,  Gauselfingen,  Boel- 
fingen;  -hart  dem  er,  r.  cn  st.  altem  ai:  Bnrladingen.  ainSig- 
maringen  ist  archaistisch,  die  Aussprache  ist  correkt.  t  st.  ic  ist 
desgleichen  archaistisch,  kann  aber  gut  besten  bleiben.  Veraltet 
ist  die  Form  Owingen  st.  Auingen;  ebenso  au  in  Ganselfingen  st.itt 
6.  Mundartlich  ist  /:  Tr/Ufingen,  st.  Trrtlfingen;  TrochtelHngen 
statt  Tri<chtelfingen,  wie  das  wirtenib.  T.  es  noch  bat.  un  ausge- 
fallen in  Bmgen  st.  B?///ingen,  B«//«ingen.  Consonanten  vertauscht: 
s  st.  sz  in  Gauselfingen;  altertümlich:  T'ilsingen  st.  Filsingen. 
Verdoppelung:  mm  als  Zeichen  der  Kürze  oder  blosse  Schreibung 
in  Gamwertingen;  das  Volk  spricht  nur  m  und  dent  a'.  Gaiuer- 
dinga.  Die  urkdl.  Stellen  baben  bis  in's  16.  Jbd.  tn,  nicht  aber 
mm.  Altes  d  und  t  strenge  geschiden  in  He<fingen  und  He^/'ingen. 
Ausfall:  Burladingen  st.  Burdiaidingen,  Ruelfingen.  Verdoppeliini: 
in  Bliittringen.  11  in  BiZ/afiugen  und  Tri//fingen.  Wechsel  von  m 
und  h  in  Salwiandingen  und  Sal?>endingen.  —  Die  Declination  iil 
in  den  einleiteuden*W orten  oben  angedeutet  worden.  Die  alten  dwi 
Casus  sind  erhalten  in  -ingä,  -ingas,  -ingum,  -ingun.  So  cot* 
sprechen  unsere  -ingas  genau  denen  im  ftbrigen  Alemanmen  im 
8.  9.  seo.,  wie  imElsass  von  728^777  dieAlongas,  Bochfldingts, 
FaginulvineaS)  Erpoldingas,  Tenringas  u.  a.  w.  und  in  derSohwoi 
die  Graehingas,  Matsingas,  Svelningas  u.  s.  w.  beaengen.  Mit  den 
Ende  des  9.  Jhds.  sterben  diese  Endungen  in  Alemanmen  und 
Baiem  ans,  in  Mitteldentsehland  dauern  sie  noch  ein  Jarhundert 
mnger.   Kuhn,  Ztitseh.  14,  U6.  165  ff.  (Ftotemann)  Wsinhold, 
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alem.  Gr.  450.  Der  Nom.  pl.  iu  -ingd  erlischt  gegen  Ende  des 
12.  sec.  Disen  (nach  Weinhold  Dat.  sing.)  überwuchern  die  'ittgctö 
m  das  vierfache;  sie  werden  im  11.  sec.  schon  seltener,  hören  aber 
mcbt  ganz  auf.  Geographisch  ist  dfts  tn^o-Gebiet  dn  viel  gröme- 
m  denn  das  tn^rcw-Gebiet  Zum  Dativ  vergl.  was  in  der  Einlei- 
tung gesagt  ist 


II  Die  Ortsuameu  auf  -heim 

Got.  hdinis,  ahd.  hn'nu,  heim,  niederd.  Jum,  Jieni,  woraus 
verkür/t  cm,  in  der  Schriftsprache  -um  (vrgl.  Hochum,  Derknm) 
ward.  Nach  dem  Gcseze  der  Lautverschiehung  gehört  Heim  zur 
Sanskr.  Wurzel  yl  ügen,  yayüna,  f^iiyyi^  Ijai^er,  griech.  xHfKtt^  y.ui- 
J7j^  xw/<«(tj,  lat.  quies,  civis  wozu  8owol  liaims  ala  heiva  und 
hveila  got.  gehurt.  Dieselbe  F3edeutunL(  muss  man  dem  deutsclien 
Ablautverbum  hi,  hei,  hai  beilegen  (wozu  heiva),  so  dass  Jlcim^ 
Lager,  Woustätte  bedeutet  mit  dem  Bildungszusaze  m.  In  Ver- 
bindung mit  dieser  Verbalwurzel  muss  auch  hirn  (coire)  lurdtcn^ 
iulkhy  hiw'isk  u.  s.  w.  sten ;  verhkn,  Excesse  machen.  —  Die  ge- 
wönliche  Zusammenstellnng  des  haim'S  mit  tewfij]  ist  durchaus  noch 
nebt  so  sicher  als  man  glaubt. 

Ifan  wird  finden,  dass  die  ON  "heim  nur  grössm  Nieder- 
lusongen  anzeigen;  sie  finden  sieh  an  Völkerstrassen ,  in  firflh 
diditer  bevölkerten  Lftndem  besonders  im  alten  firftnkiseh-römisch- 
keltisclien  Gebiete^  HohensoUem  weist  nur  wenige  Beispile  auf. 
Elssss,  fiberbaupt  das  Beintal  ser  viele,  nieht  minder  Wirtemberg. 
Das  alem.  Volk  spricht  hoam,  hosm,  hoim,  schwäoht  es  oft  in  S, 
it  •  ab|  was  neohochd.  Schreiber  sn  -en  maditen:  Goren,  Tha- 
len,  Wdien,  vom  Norddeutschen  Gori,  Thali,  Weil&  gesiHroehen, 
Wirend  das  firans.  en  die  richtige  Ansprache  bietet 

finsisheim  Gorheim 
Lantheim  Thalheim,  Thanheim 

Weilheim 

1  iaslihelmO 

Apud  villulam  Knsinijcslichn  1095  (in  i>ago  Serrarum,  Scherra- 
gau)  Not.  liind.  S.  Georgii  12.  sec.  Mone  Z.  9,  218;  wo  ein  Flur- 
name Oberenholz  daselbst  genannt  wird.  Vrgl.  Schmid's  St.  Meiu- 
rad  65.  Das  elsässische  Eusisheim  heisst  788  Enyhischcm^  marca, 


I)  Zu  fierenthal,  Ob.  A.  Sigmaringen. 
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gAört  also  nicht  dazu.  Zu  Grando  ligt  der  PN  Amso^  Antkie, 
Am  der  Koeefomi  Annlo  ist  EnieliDgen  henrorgegfaiigeii;  •.  oben. 

Ze  Oorheim  Habeb.  U.  374.  Qorhtti»f  Gorhayn,  AnDhren. 
Homaliom  1350.  Donaneecb.  Archiv,  se  €hthain  1422.  ZolL  Zi 
I  69.  Geo  €hhren,  ForstgreDsbeechreibong  MH.  890.  Der  OK 
Gomholeii  kaon  nicht  beigezogen  werden,  orkdL  Gaflenheren, 
aber  Gohren  bei  Tettnang,  alt  Garha,  Gorhatn;  Gorgenstadt  bei 
EUwaogen  (ae  der  goregon  etat).  Die  niederd.  ON  Goor  bei  De- 
Tenter,  Avergoor,  Watergoor,  ätmgoor,  Vitgoor,  Saint-Jaaa  Goor, 
Witegoor  helfen  erklären;  Kilian  Wb.  goor  =  palns  limns,  krtan, 
ooenum.  Hoffmnnn,  Gloes.  Belg.  15.  86.  Altd.  gor  =  Mist,  Dfingar, 
Schlamm.  Abi.  Verb,  garen,  gegoren.  Das  Volk  spricht  Gaora, 
also  langes  6.  ,J)er  Gaoremerbach*\  die  Lage  stimmt  mit  derBe* 
deutung  des  altd.  Namens,  ß  deutet  Gorheim  auch  als^  Heim, 
das  in  der  Nähe  einer  Sumpflache  {gegründet  worden. 

Goringm  bei  Ravensburg  1155  WU  2,  88  (B)  gehfirt  la 
einem  Fers.  N. 

Vergl.  ON  651.  Bacmeister  (Nachlass)  Wirtcmb.  Jarbb.  1875 
S.  19.  Buck,  Zoll.  Zt.  5,  108.  7,  23.  Graff,  Sprachschaz  4,  m 
sezt  kurzes  a  an,  d,  h.  er  läset  es  wie  bei  para  uoentschiedeo. 
Ein  althochd.  Gör,  Goringe,  got.  gaurs  V  traurig,  arm  (trurac) 
mittclloss  stet  ebend.  237.  Ich  weiss  aber  damit  nichts  aoza- 
fangen. 

S  Laasbeim ') 

Lüehem  1266.  Monc  Zt.  3,  79.  Actum  ad  LütMn  1294. 
ebend.;  ebenso  Lib.  Dec.  188.  Vrgl.  Lnshd'nries  wise  ;  ain  wise 
des  von  Liishain  zo  Underachun  1300.  MH  No.  184.  Das  ba» 
dische  Lushnin  (Bonndorf),  desselben  Ursprungs  urkdl.  Lüzhcim 
821.  849.  856  (St.  Galler  Urkdb.),  046  bei  Neugart  ON  1031. 
—  Im  alem.  und  schwäbischen  Gebiete  («ieh  raein  Augsb.  Wb. 
s.  V.)  beprf'pnen  viele  Flurnamen  mit  Luss  -  gebildet:  TiUsse, 
z.  B.  Merishausen;  Lüsscli,  ebenda.  Lussgraben,  Luss,  Uurlacher 
Barbierordnung  1536  Mone  12,  172.  Das  Alemannische  hat  wie 
ä  iu  slate,  Schlatt,  so  u  beibehalten  und  dem  Hochdeutschen  gegen- 
über es  durch  Kürzung  gerettet.  Aber  an  der  consonantischen 
Abbeugang  zeigt  sich  der  Pferdefoss.    Die  Luss-  sind  ebeiuo 


1)  Nahe  boi  Sigmaringen. 

2)  Zu  Magcn})uch  Ob.  A.  SijrmariniLreü.  »Kleiin  s  Dorf  im  Um- 
fang  der  Grafschaft  Sigmaringen  zum  Reichsstift  Salmannsweil,  in  die 
Hemohftft  Ofti«oh  und  Pfam  Magenbueh  gehörend.  Oeeterreioh  lütto 
hier  des  Beeteaenuigtfedbt.t  8itl.  Topogr.  Lei.  t.  Sohumbeo  II  M. 
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htaBg  ood  operieren  wir  mit  dieien.  LÜMoeker^  Lutanse^  Beg- 
gioger  Fhurn.  (Stand  Sdiaffhaiiien).  Daher  die  vielen  Lanibflhl, 
Lanitiinie,  Lansrain,  Lanaweier,  Laoshaldertaly  Lanawise  n.  s.  w. 
nah  m.  WdrterhüoUein  z.  Volhat  57.  Ich  erinnerte  an  mittel* 
boebd.  Uut  =  Versteek,  ahd.  lügktf  im  Hinterhalte  Kgen,  sieh  ver* 
stecken.  Also  wäre  Laushem,  ein  Terborgener  Ort  wie  Mdeben, 
Manehenf  Müchenheim  zu  ahd.  müliheo  latro,  grieoh.  /uvcd,  /uv- 
gehörend.  Sollte  das  verderbte  Via  Lacioa  in  der  Lex  Rip.  80 
T.  34  T  nicht  in  Lueioa  an  beesem  aein?  Dann  gehört  ee  dem 
althoohd.  Spracbsdiaae  an? 

4  Ifealhete,  TbttlMlm  0 

Die  nnsftlbaren  DaiahHm,  Tälaheiimf  Tälahüsen,  Dälähoven 
0.  g.  w.  sind  ans  der  ftlteeten  Zeit  ON  445  ff.  belegt.  ^  Unser  ON 
bitte  natürlich  kerne  andere  Form,  obgleich  mhr  kein  Beleg  zu 
Gebote  stet.  Ser  alt  wie  T.  ist  l%anhem  =  Hdm  im  Walde, 
vom  alid.  tan  (Nibel.  Gudrun);  eine  andere  Form  ist  tanna,  aInes, 
wovon  anoh  Ortsn.  abgeleitet  worden  sind.   Graff  5,  429. 

6  WellhelB*) 

Wenn  wur  von  dem  uralten  ON  uralte  Belege  h&tten,  kdnn- 
tea  de  kanm  anders  lauten,  als  die  für  die  aallosen  W  anderwftrts: 
WIMtHf  Waa^eim,  TFf2%etmer  marca  ON  1602.  Eine  mundartlich 
geschribene  ürk.  v.  1362  hat  WUhan.  Im  soll  ON  Weildorf  steckt 

dasselbe  Wort,  wärend  in  Killer  ein  mlar  verborgen  ist,  das  sich 
weit  häufiger  in  Zoll.  ON  zeigt  als  das  simple  „Wi^^  Wir  haben 
also  zwei  Wörter  Wü  nnd  Wüare,  leztcres  hat  ftnliche  Bedeutung 
wie  •Mm,  -hausent  "hofm  und  ist  darum  wie  Hnffen  mit  Per- 
sonennamen ^usaromengesezt.  Das  erstere  muss  mit  -heim^ 
"dorf  auftreten,  kann  also  nicht  die  Bedeutunpf  des  Wil<tr  haben, 
ausser  man  nimmt  Volksetymologie  an,  wie  Waldförster,  Hartwald, 
Salzsaline  n.  s.  w.  Da  aber  die  Ortsnamen  mit  -heim  einen 
H;ln«»ercoraplex  andeuten,  kann  Weil,  Wil  nicht  ein  einzelnes  Haus 
bedeuten,  wie  die  Herausji^eher  der  Züricher  Ortsnamen  meinen. 
Die  alten  Städte-  und  Dorfnamen  mit  W<''d  als  Grundwort  Rot- 
weil, Petterweil  sind  auch  zu  beachten.  In  der  althochd.  und 
mhd.  Zeit  trifft  das  überall  zu ,  wiirend  wilare  wie  heute  so 
damals  nie  eine  Stadt  oder  Dorf  bezeichnet,  wol  aber  ein  Land- 
haus, Gehöft.  Villa  heisst  auch  im  niittelalterl.  Latein  nur  Ort- 
schaft, Stadt.  Weigand  II  1075.  Auffallend  ist  nur,  dass  „Weil" 
meist  ausstarb  und  dem  Weiler,  Wilare  Plaz  machte.  Die  alera. 
Gründungen  im  Frankenlande  bis  Jülich  Aachen  weisen  nur  Weiler 
auf.    Mit  dem  13.  sec.  kommt  wieder  ein  Dativ  Wilen  von  Wil 


1)  Ob.  A.  Heobingen,  Sigmaringen. 

2)  Ob.  A.  fleehingen. 
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vor.  Die  Herkunft  MUS  dem  lai,  villa,  villare  scheint  troz  aUer 
RettnogSTmuche  unzweifelhafib  sn  idii,  aber  die  £inhürgerung 
geschah  so  gründlich,  dass  man  gar  nicht  mer  an  fremde  Abkunft 
dachte,  sowenig  als  der  ersame  Bonner  Bürger  sein  ,,Fillji''  für 
fremd  hält.  Ja  mancher  Deutsche  gründete  erst  ein  ., Weiler".  So 
vermachte,  wie  Mone  Zt.  19,  327  anfürt,  a.  718  ein  ^rcwisser  Chro- 
doiu  dem  Stifte  Weisbenboi'g  bei  Adolfsweiler  im  Sargau  villare 
Buum,  quod  ipse  de  novo  aedi/icavit  cum  mansis,  aedificiis,  mauci- 
piis  ibidem  commanentibiis,  campis,  pascnis,  silvis,  aquis,  farinariis 
(tnolendinis),  pecnliis  ( itccudibus)  utriusque  sexus,  niobilihus  et 
immobilibus.  Also  vollst  amiiges  Tiandgut.  Im  Linzgjiu  schenkte 
786  ein  gewisser  ('liiiuz  seiner  Tochter  ein  llofgütlein  von  lOJauch- 
erten  in  C/inuzdwil(trt\  welcher  Weiler  also  warscheinlich  von 
im  oder  einem  seiner  gleichnamigen  Vorfaren  angelegt  worden  ist. 
Wfurtmann'I  99. 

Reihen  wir  hier  gleich  an 


III  Die  OrUuamen  auf  -weiler 


WeUer 

Bemweiler 

EsseratBweiler 

Hippetswciler 

Levortsweiler 

Riedetsweiler 

Siberatsweiler 


Wmldorf 

*Büzelin8wei1er 

Kttisweiler 

Killer 

Ii  enger  Isweiler 

Selgetiweiler 

Ta^rtsweiler 


Walpertsweiler 


1  «WeUer,  BeohtoldfwaUer,  Wettdorf ') 

Heinrich  von  }Vilcr.  Habeb.  U.  281.  In  der  Burgfriedor- 
künde  des  Zoller  1402,  M/  I  166:  bis  gen  Wiler;  nf  deo  mifft 
(Weier)  zc  WUer  1417  ebend.  568.   Gramer  30. 

Willdorof,  Wildorof  882  als  Ort  der  grossen  BerchtoldsWir. 
Wildorf  llß^:  habilitantes  in  castello  Berge  prope  Wildorf.  Mone 
Zt.  I  67.  Dieselbe  Form  1237  MH  29.  1260.  (40.  41)  1274: 
in  Villa  W.  (69).  1299.  1300.  1350.  Haigerlocher  Urkdd.  (Licht- 
schlag).  1398.  Zoll.  Zt.  8,  72  u.  s.  w.  Ebenso  Lib.  Quart.  1324. 
Freib.  Diöc.  A.  IV  16.  Auch  die  übrigen  deutschen  gleichlautenden 
Ortsnamen  bei  Ueberlingen,  Teisendorl  (Salzburg)  u.  s.  w.  heissen 
nach  den  Mon.  Boic.  Neug.  WU  Wüdorl,  Wilindorf  7Ö6.  798. 
849  u.  s.  w. 


])  Bei  HaohiBgeD.  Haigerlooh. 


t 
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2  Imwiiltr*) 

Poesessiones  in  Bemwüaer  1262.  Lichtschlag  Prgr.  1869-* 
7a  S.  1.  Hagen  von  Bemv^Ur  1497.  Mone  11,  234.  Im  Kohnari- 
idien  begegnet  ein  Bernwüer,  orkdl.  Bermawilcr  Mooe  14,  11* 
1808:  Berowiler,  Habsb.  U.  27B  Bcrwiler,  heate  Berrweikr.  An- 
den ON  nod  Bemuich,  Bernegg,  Bemuiy  Bernhaiuen  (Statt|f.), 
die  aber  Terschiden  abgeleitet  werden  müssen.  Vrgl.  Pers.  N.  Be* 
riae,  Bemnnc  oder  geradeaa  Bemo,  der  in  Botwefl  nnd  Yillingen 
malfeer  Familienname  war.  Bemerfeld,  Bernerhalden,  Burgstall  Bern 
a.  s.  w.  in  Botweil  sieh  in.  Alem.  Sprache  200.  Hagen,  Bern 
riedit  beinahe  nach  der  Heldensage,  die  gar  mtlgeepielt  hat  wenig- 
ümm  beallglioh  dea  Namens  Hagen? 

B  «Biulliswiller,  Mtulfwenerf) 

In  einer  Urkunde  vom  14.  Mai  1287:  de  bono  videlicet  BCi- 
uiUnswilcr  bei  Wald.  Sollte  ea  als  Flurname  dort  noch  forilebeo, 
wie  Indelfingen  Sindelvingen?  Zu  Grunde  ligt  der  Pers.  N.  Buzo, 
Bnsiü ;  PN  291 :  942.  952  sind  änliche  ON  Boaiwila,  Boswfle, 
BoswiÜare  belegt.  Ob  sie  dasn  gehören?  Oder  d&rfte  i^ooeliiis- 
vfler  Torgescblagen  werden?  Ein  Pers.  N.  Rnooelin  in  Roths  Bei- 
trägen I  16.   Sieh  nnteo  „Riedetsweiler". 

4  Itserttsweller') 

Fyscericheswiler  \\V  I  347.  Essrick'^wifer  1275.  Lib.  Dec.  Im 
vorigen  Jarhundert  noch  gesprochen  Kssrrt  Schweiler.  Das  Lib. 
Viventium  v.  Plaffers  hat  einen  Pers.  N.  Kskirich.  St.  Gall.  UB 
3,  21  :  Kiikcrichc.  950.  957.  UN  134  verzeichnen  Assiberg,  Essi- 
berg,  Essiberich,  Assiki. 

5  EtUsweUer') 

In  loco  qui  dicitur  OthdincswUare.  Notit.  fnnd.  Georgii.  Mone 
9,  210.  Das  Habsb.  Urb.  Ettisweiler.  B  verzeichnet  ein  Oetii- 
mler.  Es  gibt  eine  Anzal  altdentscher  Pers.  N.  Das  Lib.  ViVen- 
tium  V.  Pfäffers:  Othelold.  Das  St.  Gall.  TB  3,  23:  Uotilo,  Die 
Ortschaftsnamen  Edinga,  Ettirifrcn,  Etinheim,  Kdinhusen,  Ettin- 
liova  gelniren  zum  Stamme  AV/,  wir  haben  es  mit  Otilin  (zu 
odal,  nodal,  atlial)  zu  tun.  Olilinwihire,  Oetwil  hei  Orüning^m. 
Zfidch.  ON  162  9.  sec.  bei  Neug.  854.  877.  OtaUsmier,  Osweiler 


1)  Bei  Hehstal  Oh.  A.  Sigmaringen,  a.  1286  sns  dem  Besiz  von 

Salem  käuflich  in  den  v.  Hahstal.   Wirt  Jhrhb.  1826  a  429. 

2)  Bei  Wald?  Ob.  A.  Sigmaringen. 

3)  Hohenfels. 

4)  Bei  Hausen  am  Andelsbacb  Ob.  A.  Sigmaringen. 
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bei  Raffach,  Elsass  728.  OdaMchiKhirchin  11  sec.  ON1180.  Ob 
EttlinsweilMr  bei  Wangen  (AUgiu)  and  Eglinswefler  bd  Oehringoo 
beigeiogen  werden  dürfen?  I(£  glaube  kaum. 

6  Btf peliw«ller 

Hüteholdiswilaer  c.  1209.  WU  3,  483.  ^in  HüieboUh  im. 
St  Gail  ÜB  8,  39.   Also  Pers.  N. 

7  mier*)  mit  KUlertal« 

KUler.^KUwar  (!)  MZ  I  360.  342.  470.  517.  522  a.  1377. 
1303.  1402.  hof  zu  Kdler  1409.  1414.   Die  Aufzeichnung  hohenb. 
Lehen  Nt>.  890  MH:  Killcrtal.  Khenso  die  Ziinmei ische  Kr.  II  211. 
Die   Bedeutung  des  Namens  crliellt  aus  den  von  Lib.  Dec.  83 
(Kilchwilar  heigeschriben  K/hri/rr)  und  Lil).  Quart.  Diöc.  Archiv 
IV  16  (Kihvilcr)  überlieferten  I'ornien,  welclie  sich  auf  den-elljen 
Ort  bezii'hen,   El8;lssi.sche.s  Kij'weiler  KirlhwUari,  Kili/tuihiri.  ON 
haben  Chirihcowilare  742.     Kinvilare  855.    Der  alem.  Wechsel 
von  r:  l  ist  zu  bekannt;  viele  Belege  sten  in  m.  Alem.  Sprache 
S.  89  ff.    Weinbold,  alem.  Gramm.  S.  62.    Sieb  unten  ^Kireb- 
berg.    Es  gab  aber  auch  dnen  oltd.  Kericho^  Pers.  N.  im  lib. 
YiT.  T.  Pföffers.   Die  Orts-  und  Flurnamen  Killental  (Augsbarg). 
KilliDgen  (Ellwangen),  Killenberg,  Killenweibery  Killenbols  bii 
Bnggensegel  gebdren  nicbt  bieber.  —  Das  Bist  Topogr.  LexieoD 
Sobwaben  1781:  Eütm. 

8  Levertsweiler 

Pleb.  de  Ldif/hmvilar  1228  WU  3,  230.  Laifinsttilar  12^^ 
erclesia  in  Laifimcilerc  1273.  Hector  cccl.  in  Lnif'nisiriirre  12S2. 
Ijimj/hir.iU'ilar,  Lacnpltirsu  ilrr^  Lnndfridswilcr^  Lan/insivilcr. 
linswiler  1273.  LeviswHrr  1290.  LarphinsiciUcr  1290,  Kulhmi 
Schnell  I  94.  —  Lib.  Dec.  lOo:  Lefcnsw'dcr,  Laifi^irder  \\d\>^^'- 
Urb.  27H.  Von  diesen  Heiegen  ^'en  die  mit  «i,  auf  LempfritHUweiKr. 
Kin  Pers.  N.  Laif^  Lcif  der  früh  untergieng,  vielleicht  in  IjoiffC'lf 
WU  I  785  (Neugart)  wiederkerend,  war  vorhanden  im  Cod.  Lan- 
rosh.  ON.  Das  Liber  Viventium  v.  Pniffers  kennt  einen  monachoi 
Leifi  8.  9.  sec.  Bei  Dümge ,  bad.  Regestcn  (53  kommt  1194  ato 
Pope  comcs  de  Loyx)he?  vor.  In  der  Notitia  fund.  S.  Georgü 
Heue  9,  220  stet  ein  Lauf  et  frater  ejas  Egololf.  Nodi  spät 
treffen  wir  einen  „Loifin'S  „Läufin*'  im  Scbwanwalde.  GdüSrt 
ee  bieber? 


1)  Bei  Wald. 

2)  Ob.  A.  Hechinp^on.    Für  Freudenweilor,  Caisweilor  habe  kb 
keine  Belege,  sie  müssen  einfach  Wiler  gelautet  haben. 

8)  Ob.  A.  Sigmaringen. 


Digitized  by  Google 


81 


9  IngiitmilirO 

JS^^mwifor  12fi.8,  MigerswUern,  a. w.  ZoU.  Zt  3»  51:  1800. 
Mtgarmtikr,  Habeb.  U.  278.  Wir  baben  P.  N.  mhearku 
^  GalL  UrlnuBdeDb.  780).  Bkhgh'^  a]flin.  nasaliert  ipäter^go- 
tpwkm.  Das  Ub.  Tivent     Pftffm:  BHüm^  EidiprM. 

10  8liMmllar<) 

BmtOimwaerim.  ZolL  Zt.  8,  80.  4,  7.  ZeEdegUmc^UfOer, 
dftw  1401.  Mona  11,  218.  Zu  Gronde  ligt;  wie  oben  angedeotet, 
dar  Pen.  N.  BuotOm,  Buoedin,  Bueiio.  St  Qall.  UB  3,  28 : 
Brno  957.  SuoeiU  976.  a  80.  PN  719.  Yi^l.  ON:  Rnoziolacban 
U.  MC.  BaocdUnerode  11.  aee.  (Fulda).  EuogdmawUre  Cod.  Laar. 
3668.  (Ktiweikr,  Baden.) 

11  Idgetmilfr  iid  sneratmaer*) 

SelgensmUer  1460  (Scbnell).  Ein  alter  Name  Salaobo,  Sali- 
dio  ligt  ZQ  Grande.  Das  Lib.  Viv.  Fftffert  bat  einen  Salaeho, 
IKe  Bion.  Blidenst '  iSEi{tdW>,  Salw^.  Sollte  m  StOachinawüan 
giheiiwn  baben?  wie  Sah^inmunstere  ON  1283.  StberataweUer 
lidsst  im  laber  IMc  a.  1275 :  Sigdbreehiawüer^  ans  einem  gewdn- 
Udien  altd.  Namen  beitebend. 

12  Ttfertmller«) 

TäffeMOeavOare  1194.  Oberrb.  Zt  28,  167.  TagebredOa* 
wOaer  1268  ZolL  Zt.  8,  59.  Praedinm  in  villa  ToffhrMswOaer 
1859  ZolL  Zt.  8,  19.  Tabrehiswilaer  1246;  ebend.  8,  18.  Yrgl. 
Hone  I  76.  887.  n  81.  98  ff.  III  69.  72.  82.  88.  458  n.  e.  w. 
Im  8t  GalUacben  UB  II  857  atet  aehon  ad  .909  dn  Tagebretea- 
wilare7  Die  ON  440  bringen  dasselbe  Tagebreteawilare  mit  den 
Worten  ,,der  Form  nach  passt  freilicb  beaaer  Tt^ertsweäer  Im 
Ostrach**.  Das  neudeutsche  /  iat  aus  &  versezt  Vrgl.  m.  Alem. 
Sprache  S.  144.  Tabertshansen  in  Baiern  heisst  1 1 .  sec.  aaob 
Tagbrechishtisen  O.  s.  w.  Habertsweiler  bei  Salena  heisst  1 1 69 : 
HadebreJitiswilaere.  Oberrh.  Zt.  28,  143.  Daa  Lib.  Viventinm 
POffwa  hat  Tagoberi^  Tagebreebi. 

13  WaipertfwoUar") 

WMrwmiieaioüare ,  quod  prius  vooabafcnr  WoLprehtestoi- 
lore.  850.  Neng.  385.    In  WalprMaunlairt  1169,  oberrh.  Zt 


1)  Ob.  A.  Sigmaring^en. 

2)  Ob.  A.  Sigmaringen. 

3)  Ob.  A.  Sigmaringeo.  Lindau. 

4)  Ob.  A.  Sigmaringen. 

5)  Ob.  A.  Sigmar  ingen. 
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28,  142.  Waltranmimswiler  1325,  Mone  10,  458.  400.  Lib.  Dec. 
24  ebenso;  WaUramstcilcr,  Lib.  Quart.  Diöc  A.  4,  46.  Der  erste 
Besizer  hiess  Waltprecht,  Walprecht;  der  zweite  Waltram  (hrabtOi 
Kabe)  Waidrabe.  Bei  Neugart  stet  auch  ein  Waldrammesperc 
Sieh  mer  ON.  Ein  presb.  üualpertm  758.  St.  Gall.  U.  Im  Lib. 
Viveotinm  v.  Pfüfferf* :  Ui(n/<lraw. 

In  diesen  Ortsnamen  allen  ist  der  erste  Teil  Pers.  N.  mit 
Ausnanie  von  lüUer,  Der  zweite  Teil  ist  überall  der  Dativ 
bingular. 

IV  Die  Ortsnamen  auf  -hausen 

Althochdeutsch  hiU,  plur.  dat.  hüsum,  hüsonij  hmon,  husin, 
Imsen.  Wenn  man  im  Alemannischen  und  Schwäbischen  sagt 
'haus,  also  im  Sing.,  so  ligt  ein  ganz  neuer  Ortsname  vor;  wie 
in  ODflern  Ansrichts-i  Belustigungspunkten:  das  Jägerhaus,  Schie» 
haus,  Vogelhaus  a.  s.  w.  Daaa  gehören  di^  Wirtshftoser,  Oeoo* 
nomiegebände,  einaseln  vom  Dorf  abstehend:  Neahatis,  ZoUbsot. 
VrgL  auch  Arnold  S.  890  ff.  Stet  das  plur.  -hftuser,  -hin-  i 
sem,  so  ist  der  ON  ebenfalls  neu.  Alt  ist  'hüdm^  -Aomeiii 
der  Dativ  plur.,  der  selbst  den  im  S.see.  noch  hftufig  vorkommeB- 
den  Nom:  -h/Mir  verdriogtAi  In  der  Mark,  im  BeigisclMD,  in 
Westfalen  hat  in  den  lezten  60  Jahren  altes  „-hdsen,  •haasen** 
oft  dem  -haus  Plaz  machen  müssen,  wie  das  -ingen  in  Baiem 
dem  -ing;  ist  in  Urkunden  und  dem  Volksmnitde  da  auch  so 
-Mfi  herabgesunken.  „Hausen**  kann  allein  sten  oder  ein  Bestim- 
mungswort bei  sich  haben ;  als  erster  Teil  der  Composition  kommt 
es  selten,  in  unserem  zollerischen  Gebiete  gar  nicht  vor.  Das  fieit 
Wort  kann  Personenname  oder  beliebiges  Appellativ  sein. 

Hansen  Bieteuhausen 

Günzenhausen       Harthausen,  Feldhaosen  | 

Das  sigm.  Hausen  lautet  im  Lib.  Dec.  1 06  einfach  wieder  Jluse^ 
und  öfter  nrkdl.  Das  hechingische  auch  :  de 1228.  MH  28.  Cun- 
rad  de  Husen  1246.  1328  ff.  Vgl.  in  loco  Husen  1262  beim  Wilden- 
stein  auf  der  Scher.  Mone  8,  71.  Auch  z.  Neckarhansen  fürt  ß 
aus  dem  WU  U  402:  Hiisun,  1082  an.  So  lauteten  die  urkundl. 
Belege  für  Hausen  (Donaueschingen),  wie  für  H.  bei  Messkirch,  iiö 
Tale  der  Donau  (oben  1262),  an  der  Fils,  bei  Riedlingen.  l>ei 
Spaicliingen.  Die  neuhochd.  Zeit  brauchte  lange  bis  sie  die 
-hausen  st  -hüsen  hergestellt  hatte.    Selbst  im  mittlem  Deatsch- 


1)  Am  Andelsbecfa.  Ob.  A.  Sigmeringen.  Heebingen. 
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liod  erscheinen  in  der  Mitte  des  16.  sec.  noch  -hnsen.  Die 
Beiern  haben  icbon  im  11.  12.  lee.  au,  ob  von  Anfang  an? 
Top  beatigeii  -baoe*ii  iet  lohwar  auf  ein  altd.  bair.  •hiben  sa 
loUieeeeD« 

2  IMiiiaifei>)  • 

Betenhüseti  1246  MH  32.  ze  Bieienhusen  1304  (201);  1305 
ebenso.  1308  wieder  Betenhusen  (213).  1310.  1311.  1330.  1308 
n.e.  w.  zQd  Biettenhauaen  1881  (067);  Bietenhüsen  1382;  Lib. 
Dee.  Lib.  Quart  ebento.  se  BUerMwu  1892  Haigerl.  U.  (Liebt- 
•düag).  Der  ToIkstÜmlicben  Aussprache  and  einem  Teile  der  Ur- 
kunden gemSaa  mtaen  wir  altee  ^Biei  ansezen ;  da  tte  s=  ie  alem. 
iit,  so  iSge  B&ten-,  Bnotenhnaon,  Paotenbneen  nahe,  wie  denn 
eneh  die  Ortenamen  Bietingen  bei  Meeskirch  and  Bietigheim  Bao- 
tiiigen  1266  .(Mone  2,  80),  Bnotinbeim  laaten  oder^  bair.  Bil- 
dinifeld,  PAttinveld  bei  Eichetftdt-Ingoletadt.  Der  Pen.  N.  Pnoto 
kommt  vor.  PN  289.  Die  andere  Ableitung  legt  deu  Pers.  N.  Beto 
(aas  Badhari)  zu  Grunde.  B.  Der*)  Lib.  Viv.  v.  Pfäffers  fürt  wieder- 
holt den  Pers.  N.  Fato  auf,  mit  Umlaut  Pedo  IM  33,  41a.  Pdten' 
klum  (Bettenhaneen,  Siüs)  St  Galler  ÜB  3,  34 :  1014.  1022. 

8  taMühaiMl^) 

Poeeeadonee  in  Qufusenhüam  1300  WU  II  837;  ebenso  1286 
Schnell  I  84.  Hone  Zt  3,  233.  Habeb.  Urb.  Guneenhmen  249. 
Ein  Qtmgenhof  war  einst  bei  Veringen,  Weiler  oder  Flecken.  Die 
übrigen  nicht  aollem*8chen  ON  haben  dieselben  ork.  Formen.  Dae 
Wü  zu  823  verzeichnet  ein  (hmzenhüsir  u.  s.  w.  Vgl.  das  alem. 
benacbb.  Guntzikofen  1268  Mone  3,  82.  Die  Verwechslung^  des  G 
und  C  in  Gunzo  und  Cunxo  (Kuonrat)  ist  uralt.  PN  312.  Gramm. 
III  690 — 692.  Hier  ligt  der  PN  Gtmzo,  KoBeform  v.  Gunthari  zu 
Grande.  Der  bekannteste  G.  ist  der  Herzog  in  d.  Vita  S.  Galli 
und  als  bekannteste  alte  Oertliclikeit  mit  diesem  Naraen  zusammen- 
gesezt  gilt  das  Gonzenle.    Sieb  Pfeiffer  Germ.  I  88  ff. 

4  Harthansen,  Feldhaasen ") 

Ilarthmen  Habsb.  ü  263  ad  1303.  Lib.  Dec.  ze  Harthüsen 
Vff  der  Seherr  1 300.  Hornstein,  ürk.  Zoll.  Zt.  4,  65.  den  hailigen  ze 
Inneringen  und  ihre  Höfe  zu  Ilarththen  uff  der  Scherr.  Zoll.  Zt. 
4,  66.  (Vgl.  Stetten  super  schrrra  12P3  MH  No.  93.)  Zu  hart, 
Wald,  vrgl.  Harfy  ON.  So  lauten  auch  die  übrigen  schwäb.  und 
alem.  Orte:  Harthüsen:  praedium,  possessiones  in  U.  1258.  1260. 


1)  Ob.  A.  Haiprerloch.        *)  „Das**  in  hog.  1.  2  zn  tilgen. 

2)  Weiler  zu  Ostrach  c^ehörig. 

8)  Ob.  A.  Gammertinpren;    es    gibt  2  Harthausen,  1   auf  der 
Scheer,  2  bei  Feldhausea  oder  „auf  den  Fildern."  Johler  S.  217. 
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1263.  Veldhusen  =  Hansen  auf  dem  Feld.  10.  sec.  Neug.  No.  889. 
B.  1581  Veldthausen.  V eher  FOdetn^  FMmY)jiu^MSMt^ 
YgL  aach  LüUelfeld  onten. 

y  Die  Ortsnamen  auf  -hof,  -hofen,  -hoven 

Althochdeutsch,  mittelhochdeutsch  /io/,  dat.  sing,  hovn,  hovt;  ' 
dat.  pl.  hofen,  hoven^  acc.  hova.  GiutT  IV  828  ff.  Die  vollen  For- 
men lioiiui^  hofim  sind  jezt  auch  vilfach  belegt.  Die  ON  812 
weisen  es  Süddeutschland,  Baiern,  vor  allem  der  Schweiz  zu;  nun 
hat  aber  Arnold,  Wanderungen  166  und  366  nachgewisen,  dass 
Mittel-  u.  Niederdeutschland  regen  Anteil  an  dieser  Namenbildong 
haben.  Das  Rheintal  ganz  beeonders  erfreat  sich  deren.  Wie 
-ingen  ,  so  weist  -hofm  auf  alemappiaohe  Spnreo  oder  GrfiDdmf 
hin,  gleichviel  ob  Jülich,  Aachen,  Westfideo,  ob  niderfrftiikiseb, 
mitteUränkische,  sftdieische  BeTÖlkemog  heute  wie  vordeoi  da  w 
und  ist.  Dieee  Tatsache  anfgeklftrt  in  haben,  wie  Weiler,  -iogcs, 
-hofen  Ins  fremde  nicht  alem.  Land  kament  ist  Terdienst  Amolda 
Also  nur  der  Ploral  „Hofen*'  ist  alt,  der  8ingolar  neu;  lerteisr 
beseichnet  jezt  grössere  oder  kleinere  Höfe  im  Gegensase  sn  SUdten, 
Dörfern,  Flecken.  Diese  können  aber  Ueberreste  alter  -Ao/oi 
sein;  die  Kriegszeit,  Krankheiten  haben  verheerend  gewaltet  nnd  ' 
da  ist  manchmal  ein  später  erbauter  Hof  auf  alter  Stätte  erstan- 
den, wo  vielleicht  nur  noch  eine  Flur  auf  frühere  grössere  Anside- 
Inngen  hinweist.  In  unserem  zollerischen  Gebiete  liessen  sich  villeicht  , 
änliche  Fälle  constatieren ').  Die  „-hof"  im  Singular  und  die  I 
„-höfe"  im  nomin.  plur.,  also  jung  nach  irer  Bildung  sind,  nenne 
ich  zuerst.  Brühlhof  bekam  sein  ,,hof"  erst  später,  wärend  Brühl 
alt  ist;  ebenso  der  Ileimburgerhof.  Buch-  und  Ilaidtcicshof  sind 
die  Wald-  und  Haidhöfe,  nicht  aber  Heide/<höfe'',  Inneringen.  j 
Wnldhof^  Kaiseringen.  Lusthof,  Kettenacker.  Birkhof,  Nenfr».  , 
Haidenhofs  Diessen.  Oberhof,  Glatt.  Seehof,  Haigerloch.  Schmci'^' 
höfe.  Salenhof,  TrillfiMgen.  Bürglchof,  Jungingen.  Steighof,  Beuron. 
Nomienhof,  Laiz.  Junghof ^  Magenbuch,  yiekhof,  Üietfurt,  Sigm. 
Buffcnhofen  bei  Dietershofen.  PauUerhof.  Hausemerhof.  Die  am 
grossen  Fronhöfen  erwachsenen  Ortscliaften  endigen  gewönlieh 
anf  'hofen,  'haven  nnd  enthalten  den  Namen  des  ersteo  Hofes* 
sisera.  Die  Schweiz  nnd  das  rechte  Rheinland  nördlidi  vom  Bodtf- 
see,  Ostlich  von  den  Schwarzwaldhöhen  haben  anch  -M^iboWH 
'inghaven  gehabt,  die  in  der  Schweis  zn  Hhcm  geworden  sind. 
Unser  Gebiet  weist  wenige  anf.  Viele  sind  längst  „zergangen" 
und  in  Vergessenheit  geraten.  Bader  in  Mone*s  Zeitsch.  19,  827 
nennt  in  Baden  Innighofen,  alt  Oninchova;  Mnttighofen:  Mzo- 


1)  Eine  Reihe  MHofnamen"  unten  bei  den  Flom.  Ab  sltbeksaa-  < 
tes  Wirtshsas  ist  „'s  Höfle**  im  KiUertale  sn  nennen. 
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tiDchova;  Leidighofen:  Laidolfinchova :  Rillighofen:  nillincliova ; 
Weichenhofen:  Vaheinchova.  —  Zuerst  seien  hier  drei  Hofnamen 
geDAnot,  denen  sich  die  Hofen  anschliessen. 

■ 

Paulterhof  Diepoltshof  u.  Känemanebof 

Hrenzkofen  (Brentzkon}  Dietershofea 

Uitzkofen  Jettkofen 

Iniiffkofen  Inkofen  f ESneikofen) 

Steinhofen  Zweokhoten ' 

FflrrtUehe  Domalne,  Beet  eines  Dorfes  ^,BMK  BoU  du  dorf 
1866.Habsb.U.278:*3eeiM.  —  In^<  1885.  1892.  1899.  1416. 
1417.  1418.  1428:  BM  den  WeOer.  1493  B.  das  Darf,  Yrgl. 
Zoll.  Zt.  7,  48.  45.  48.  16.  Jarhd.  BoU  mit  dem  Wdnheiligen  St. 
Urban  als  Xirohenpatron.  Lichtschlag  Progr.  1872.  5.  Der  Bauer 
auf  dem  Paulterhof  hiess  1 5.  Jarbd.  BoHererj  wozu  Back  (2«oll. 
Zt.  ß,  67)  die  Familie  Bolter  in  Mengen  in  Beziehung  bringt.  Es 
wird  da  an  8t.  Pölten  in  Oesterreich  und  FüU  in  Oberelsass  er- 
innert, so  dass  der  Kirchenbeilige  St.  Hippolyt  zu  Grunde  gelegt 
werden  müste.  Es  gab  einen  altd.  BoU,  ans  Balthari,  sieh  Bol- 
triqgen  bei  Tübingen. 

3  *Oiepoltshof  and  Kttaemanshof ') 

In  einer  salemiBchen  Urkunde  von  1278  bei  Mone  Zt.  4,  248 
werden  diese  2  Höfe  bei  Ostrach  genannt:  de  possessiotiibus  curia 
dicta  Diepolzhove^  curia  dicta  Künemanshove  et  molendino  dicto 

diu  Oberraiuli  sitis  i)i  Ostrach  cum  agrie,  contiguis  sive  sparsis  — 
bi  der  Aicbe.  Derselben  I^ildung  sind  die  alem.  Diepol :Ji'>/rN  Ob.  A. 
Leutkirch,  i>/c;;6L'' b.  Stiefeiihofen,  Allgäu;  a.  1287  kommt  in  einer 
salem.  Urkunde  ein  JJiepoUialcr  vor,  das  hart  an  der  zoll.  Grenze 
oder  in  Zollern  sell)8t  gelegen  lial)en  muss.  Diese  ON  gehören  zum 
altd.  Pers.  N.  ThciuhthaUi^  Tcuthvid  i  friiiiki-^ch),  Tktbahl.  JJicf- 
po/fZ  (alem.),  wie  die  im  0.  Jhd.  voi k<.innjenden  Thiotpoldcsowa 
(Diepoldsau  am  Rhein),  TiiiutoljdUh-sliu^uny  Tirfpohlis]>f<rch^  vom 
got.  thiuda,  Volk  und  baltb,  kiiu,  tapfer,  geschwind;  abd.  diut,  diet 
nnd  bald,  halt.  Künemanshove  zu  altd.  chuni  in  Chünibert,  Chuni- 
bald,  ChuDfrid,  Chuonratj  man  bedarf  keiner  Erklärung. 

8  «Iniiktin,  Brsitikfi*) 

Reinvrido  de  Brenzekouen  1262.  Veringer  Urkd.  Lichtschlag 
IVogr.  V.  Bedingen  1869 — 70  S.  1.  bi  der  stat  ae  Sigmeriugen, 
le  BreMkcvm  and  se  Hedingen  .ligent  acker  Habsh.  Urb.  272. 
le  Brmti^cm  244;  beides  echt  schweiaerisch.  BrenM-  aas  Braniinges, 


1)  Bei  Ostrach;  nicht  mer  vorhanden? 

2)  Abgeg.  Ort  bei  Sigmaringen. 
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zn  der  Heimat  der  FamOie  B.  Der  wirtemb.  Flun-NMiie  Jfc'€iif 
hat  damit  nichts  zu  tun.  Der  Brmekofer  Berg  bat  den  Namen 
der  „sergangenen"  Ortechaft  noch  bewart. 

4  metenhefei*) 

Deoanoi  de  Dietershwm  1865  ZoIL  Zt.  8»  84.  Tiäenhoven 
Lib.  Dec.  24.  plebanns  in  Diäer^oven  1278  Oiöi.  ArduT  8,  89. 
DieUMoven  Habsb.  Urb.  278.  —  Vrgl.  IHeteraweiler  Ob.  A.  Frea- 
denatadt:  Bietrichawyler  1496.  1497.    Mone  Zt  17,  456.  gen 

DietherismoyUr  1518.  £bend.  18,  366.  Dietrich  der  bekannte  ur- 
alte Name  aus  der  deatsehen  Heldenzeit  ligt  zu  Grunde.  Die 
älteste  Form  ist  zu  entnemen  aus  Thwkic^hetikmf  Djeterehanien, 
Fuldaisohe  Urkd.  815.  WU  1  408  n.  a.  w. 

5  BttlliOf  M ') 

Ze  Hitekoven,  Habsb.  U.  264.  Hizzirikoven  800.  301.  JETt^ 
Jmers  hof  250.  Hiddingeehofen,  Hittiogeahofen?  Oer  lab.  Vir.  hat 
einen  Hüto, 

6  lettkifei*) 

In  Uämkofm  1298  Mone  Zt  8,  250.  in  Üiihoven  1279, 
ebend.  8.  92.  ze  üthovm  ttt  ein  Yiachens  281.  le  UtthowH  270. 
—  Ober*  nnd  Unterjettingen  Ob.  A.  Herrenberg:  Uotinga  WO 
806.  Die  augsb.  schwäb.  Jedesheim,  Jettingen  sind  urkdl.  Uteabflimi 
üetingen  1207.  1311.  Vgl.  Augsb.  Wb.  245b.  Dagegen  Jetten- 
banaen  bei  Tettnang  heisat  Qetenkuam  1294  Mone  3,  245,  wie  aleio. 
Genner:  Jänner;  altd.  gener:  jener;  gerlich:  järlich;  gdmer:  j6mer| 
Jammer,  desiderium.  Meine  Alero.  Sprache  S.  112.  —  Uotinc  = 
Son  des  Uoto;  -Äove»  =  bei,  in  dem.  Gehöfte  des  Uotinc.  DerLilier 
Viv.  hat  den  Pers.  'S.  Uto^  Uoto  oft.  üeber  die  damit  zuRanimen- 
gesezton  ON  sieh  ON  1498  fif.  Vrgl.  F'nzkofen,  wo  ein  Grafengut 
zum  zoll.  Ilabstal  gehörte:  E}i^echofen  1281  bei  Mone  6,  410,  aus 
Anzinchovun.  \rg\.  Büzikofen  1295.  Biuzekofen  1282  Mone  Zt.  3, 
228.  EUinkofen  1  338.  II  96.  Iii  228.  Akkoven  1288  III  236  ff. 

7  Iniigkofen') 

ünizikoven  Habsb.  Urb,  274.  Inzkofen  b.  Schweinersdorf  (Mos* 
bürg):  üncinhoven  11.  sec.  —  Die  Ableitung  von  einem  Unto. 
•inc,  Untingeshofeu.  Der  Lib.  Vit.  v.  Pt  hat  einen  Mutuo^  was 
besaer  paast. 


1)  Ob.  A.  Sip^marinpen,  früher  Wald. 

2)  Ob.  A.  bigmariugea. 
8)  FÜlal  Ton  Oatraoh. 
4)  Ob.  A.  Heohmgen. 
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8  iilMte,  UmIMIiO 

ÜMNfto/^fi  12  860.  «.  SnlgerlUQ.  LiehtsehUg.  1264  kommt 
hentur^  tot,  Raste  der  Barg  t.  J.  noch  heute  sichtbar.  MZ  I 
199.  Yunkoftn  1864.  Hobenb.  Qrenzbescbreibaiig.  Geo  Tssy' 
hffen  nsser  dem  Burgstsll  ( Weckenstein) :  gen  Ysighofm  in  den 
Furth,  usser  dem  Furth  sn  Ysikofen  gen  Egelfingen  in  die  Kirchen 
U68.  Lichtschlag.  Biss  gen  Yaenkofen  das  burgstall  1400  Donan- 
eschinger  Archiv.  Riezier.  Spftt:  Acker  zu  Eyssenkhouen  1587. 
Schnell.  Lichtschlag.  Man  wollte  schon  ein  urkdl.  IDikofen  sub- 
itituiereo,  sieh  Scbmid,  Hobenb.  Gesch.  S.  413,  allein  es  scheint 
unrichtig.  Vgl.  übrigens  ein  Illnowe  (niolendinum)  1052  Mone  189. 
Der  Pers.  N.  Is-,  Isinc  in  vielen  ON  Rieh  ON  924  ff.  Yso,  St 
Call.  UB  3,  7:  926.  Isilinga,  lainghein,  Isolvinga,  Isininga,  Isin- 
harteshüsen  u.  s.  w.  Isinburg,  Isinwurta,  Isenleiba  u.  s.  w.  Vgl. 
unten  Ortsnamen  auf  Burg :  Isenburg,  Der  Lib.  Viv.  Iso,  Ysit^ret, 

9  Itetihefei 

Stainhofen  1253  MZ  I  No.  179.  Zimerli  pleb.  de  Stainhofen 
im  MH  56;  ebenso  1284  (97).  1308  (214).  1317  (261).  1368 
n.  8.  w.   auf  dem  gericht  ze  Stainhoven  1392.  Haigerlooher 

Urk.  Lichtschlag.  Die  Belege  über  „Stein"  sieh  unten.  Die 
darchbrocbenen  Muschelkalkfelscn  daselbst  schufen  den  Namen. 
Dss  Bestimmungswort  kann  Subst.  oder  Adjektiv  sein.    Bei  lezte- 

rem  erkennt  man  meist  die  consonantische  Abbengnng:  Steinen- 
bronn: ze  dem  stainigun  brunuin.  Nicht  selten  ist  unvermutet  im 
heutigen  Subst.  ein  altes  Adj.  verborgen.  Das  Appenzeller  Stein- 
brücken: Steinigun  Brucco.  Neugart  373.  Ganz  so  könnte  es  bei 
OQserm  ON  sein:  ze  den  stainigen  bovnn,  boven. 

10  Zweckhofen') 

ürspr.  Weckhoven  1254.  1257  Wirtemb.  Jrbb.  1825  S.  426. 
le  Zioeckhofen,  Habsb.  U.  278.  Buck  in  Zoll  Zt  69.  Ueber 
WeckCf  Weckenstem  u.  s.  w.  sieh  unten. 

VI  Die  Ortsnamen  auf  -Stetten 

Gotisch  sUxUis^  gen.  tAadia^  m.  altsftohs.  stad^  altfins.  sled^ 
shd.  9tat,  stete,  stelin  =  Stfttte,  Stelle,  Raum,  Gegend.  Im  Alt- 
dsutaehen  bald  fftr  Ortschaft  üblich,  die  aber  andern  im  Bange 
stet.  Weigand.  Es  war  also  ursprünglich  eine  Stelle,  worauf  ehi 
Gehöfte  mit  nötigem  Baume  erstand;  daraus  entwickelte  sich  wie 


1)  Zwischen  Jungnau  und  Hornstein«   Johler  188. 

2)  Ob.  A.  Sigmaringen. 

8)  Abgeg.  Ort  swisohen  Bosna  und  Mengen« 
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bei  Ilaus,  Hof,  -mg  ein  Coinplex  von  Häusern  und  Gehöften,  und 
es  konnte  sich  später  unser  Bogriff  Stadt  unter  den  Namen  flüch- 
ten. Wie  bissher,  ist  der  dativ  sing,  .'^tafi^  ,steti  und  pl.  sietin^ 
Stetten  in  unsern  ON  vertreten ;  das  Bestimmungswort  braucht 
nicht  immer  ein  Pers.  N.  zu  sein.  Arnold  91  weist  auch  die 
-Stetten  im  hessischen  und  fränkischen  Gebiete  den  Alemannen  zu,  wie 
die  -ingen,  -weiler,  -hoven.  Ikick  Zoll.  Zeit.  7,  22  bemerkt,  dass  diese 
ON  auf  der  Alb  am  diclitesten  sich  beisammen  finden,  was  für 
die  Zollerischen  Orte  vortrefflich  passt.  Das  St.  Galler  Urkdb. 
bringt  752  Altstadi^  Altstat i,  Stetten  bei  Meersburg.  WU  l  4: 
NorUtaii  760  Nordstetten  bei  Harb.  Wü  I  6:  HohmsMi,  Wo- 
lohsieiit  Erfstetin  o.  s.  w.  So  mfiasen  nnsere  soU.  ON  iIm»  aadi 
gehtatet  haben.  Der  Uebergang  dea  dat.  sing,  in  den  dat.  plnr. 
scheint  sich  bei  manchen  -stati  erst  im  Mittelalter  ToUiogeD  sb 
haben. 

Stetten  (Affelstetten)        Dilstetten  (Titatetien) 
Fronstetten  (Pfironstetten)  Henttetten  Rnheetetten 

1  Slettet')  *Aidtt6ttti«) 

Die  Belege  bieten  keineswegs  Anlass  in  besondern  Bem«^ 
knngen.  —  Etwas  sfldlich  von  dem  f,zergangenen*^  A.  lag  die  Bmg 
der  Herren  yon  Affelstotten  Zoll  Zt.  4, 21.  Oberrhdn.  Zt.  23, 419  ff. 
Hermann  v.  AffdsUtte»  1326  SSoll.  Zt.  4,  88.  AffelsteUm,  das 
dorflZ56,  A.  daa  wUer  1367  Zoll.  Z.  5,  6.  das  wasser  der  Lou- 
ehsite  Äff  eist  et  fen,  von  dem  brunnen  und  von  der  bnrg  ab  u.  s.  w. 
Donauesch.  Archiv  1400.  Vrgl.  Hedinger  Progr.  von  Lichtschlag 
1872  S.  16.  Der  erste  Teil  des  Namens  lent  schliesst  sich  an  das  he« 
kannte  abd.  apholtrn ,  Apfelbaum  an.  Die  ältesten  Belege  in  ON 
lassen  -a,  -o^,  "hach^  -heim,  -löchy  -umig^  -perch  als  Grundwort 
erkennen,  sieh  ON  99  fF.  Wir  haben  hier  noch  das  einfache  Wort 
Aphal,  Aphol  one  ZuR.immensezung  mit  -tra,  -tre  =  Holz  (ahd.  driu. 
verj^l.  tree),  welches  z.  B.  in  Hollundfr  steckt.  Mit  Affolder  sind  ge- 
bildet die  Namen  zweier  Höfe  bei  PfuUendurt  (später  Weiler)  Afholder* 
berg  od.  schlecht  Afterberg,  urkdl.  Afalfirberc,  M.Z.  1, 331.  AlsFlurn. 
lebt  Affelstetien  fort;  ich  werde  nochmal  unten  darauf  zurückkommen. 

2  *lHl8tetteii,  Titstetten 

Im  Lib.  Dec.  10:1:  Titstefterif  das  st.  Ti/stetten  zu  lesen  sei. 
Titstetten  jezt  Wallfartskirche  bei  Veringen,  einst  Pfarrkirche  für 
abgeg.  Orte  lloclidorf,  Glashart,  Titstetten y  Gunzenhof  und  Veringer- 
feld.  Zoll.  Zt.  3,  46.  Urkd.  1249.  Stuttg.  Archiv.  H.  de  Tit.^tcten 
1262  Lichtschlag  Progr.  1869—70.  Ditstetteti  U^S  Zoü.  Zt.  ö,  U. 

1)  Bei  Heobingen  o.  uuter  Holstein.  Ersteres  stets  mit  dem  Baiaaaa: 
anter  Hobensollem  oder  im  Gnadental,  oder  bei  Eaehingen  genannt; 
laeteres  sieh  Holnstein. 

2)  Zwischen  Jangnau  and  Veringendort 
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Habsb.  U.  260.  B.  zieht  iiti  pnerulas,  nanns,  wie  in  Titisee  mr 
ErUftnmg  mit  heran?    Ein  PN  f.  TUa  bei  Graff  V  381. 

8  Fnutetten,  Pflro&stetten ') 

Frunsteti  817.  842  Wü  I  122  (Neugart  303).  Frunstetten, 
Lib.  Dec.  43.  45.  Da  nicht  weit  davon  Stetten  am  Kaltenmarkt 
(Baden)  lipt,  so  könnte  das  Frun-  eine  Unterscheidung  von  jenem 
eben  so  alten  anzeigen.  B.  macht  schon  darauf  aufmerksam,  dass 
alle  Fronstetten  auf  der  Alb  Ilgen.  Zu  vröno,  fröne,  fiscalis  re- 
gios  publicus,  wozu  die  roitteld.  Fronhansen  bei  Marburg  und  bei 
Battenberg  (Frönenhüsen  1107.  Frunhiisen  13.  14.  sec),  Vrone- 
hüsen  bei  Wildungen  (  Arnold  414;  gehören,  wird  vorerst  die  ein- 
zige Zuflucht  sein.  An  jihnmaj  pruma,  prunum  anzulenen,  könnte, 
vergleichen  wir  Affdstctten^  erlaubt  sein.  Graff  3,  648  fragt  auch, 
ob  bei  diesen  Ortsnamen  an  fruui  (unser  fromm)  oder  phruma  ge- 
dacht werden  dürfe  V  Das  adjectiv  frum  (Ablaut  zu  fram)  in  seiner 
fräben  Bedeutung  =  primum,  vorderst,  zuerst  heranzuziehen  gäbe 
•QerdingB  einen  Sinn,  aber  es  w&re  ein  Findling.  Daapf  =  falma, 
vieUach:  Bampform  as  Sfld/bren. 

4  Henstetten^).  Ruhestetten 

llotusieün  1270  MZ  I  No.  210.  Zoll.  Zt.  10,  54.  Vergl. 
Hoenstetten  (Baden,  Engen).  Es  kann  zu  /<0j  hoch  gehören:  „ze 
den  hohen  Stetten"  oder  soll  es  llainstetten  gelautet  haben  wie 
Hondiugen  Haindingen  (Donauesch.)  ?  Lib.  Dec.  Vgl.  Hennenstein 
witen  s.  V.  Hunnenstein.  —  Buschriedt  soll  ehedem  nach  Schnell, 
ZoU.  Zt.  8,  50  Ruhestetten  geheiBsen  haben. 

VU  Die  Ortsnamen  auf  -dorf 

Oot.  ikaürpy  Bauland,  Feld;  althd.  doff,  ihorf^  ih€rpk\ 
die  niederd.  Spraehfamilien  haben  iorp^  (horp^  dirp^  Oirap  u.  a.  w. 
Zu  Grande  ligt  die  Bedeatnng  einer  Anzal  Hftneer,  bewonter  Nieder^ 
laaanng;  lat.  „tnrba**,  grieeh.  „ru^'',  die  nach  dem  LantTereeUie- 
hnngBgeBeae  einen  Haufen^  Gedränge,  L&rm  bedeuten.  Die  da- 
von gebildeten  ON  sind  ser  lalreich  nnd  ter  alt.  Vrgl.  ON  1264ff. 
I^as  Bestimmungswort  ist  in  unserem  zollerischen  Gebiete  vorher- 
acbend  ein  Pars.  N.    Einige  wie  Pbemdorf,  Weildorf,  fHoohdorf 


1)  Ob.  A.  Gammertingen« 

2)  Bei  Bittelbronn. 
8)  Bei  Sigmaringen. 

4)  ,,Ein  Monden  den  mitteldentedhenStimmen,  FJrankea,;HeeMny 

Diiringen  geläufiges  Element  der  Namenbildong,  dai  in  SftddeatiÖb- 
laad  nei  seltener  begegnet."  Arnold  872. 
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bilden  die  Aiuniame.  „Weildorf'*  ist  eohon  oben  behandelt ;  ,,Hocb- 
dorf'  bei  YeringeD  ist  abgegangen»  Hennannsdorf  erst  seit  1804; 
wir  kenneq  Yeringendorf  und  VeriDgenstadt,  Sigmaringendorf  wie 
Yillingen  and  VilUngendorf.   Es  bleiben  also  noch 

Eschendorf  Höfnidorf 
Liggersdorf  Mindersdorf 
Obemdorf 

1  InheadorfO 

Osterndorf  1183  Wü  2,  233.  1195.  Schnell,  in  loco  qui 
dicitar  Osterndorf  1219  Zoll.  Zt.  8,  15.  Ostirndorf  1239.  ^'tälin 
2,  495.  B.  Wir  haben  hier  die  erweiterte  Form  v.  6st,  die  üi  tan 
oder  östar  lautet.  Erstere  einfache  findet  sich  itn  zoll.  ab|:eg. 
,,Ostheim'^  (sieh  Baldenstein) ;  die  erweiterte  io  ,,08trach'\  IKe 
Bedentnog  kann  dem  Leser  nicht  sweifelliali  sein.  Mit  Weiser,  j 
Wald,  Wisen,  Ortschaften  znsammengesest  beseichnen  die  0,  wii 
Westerwald/  Westhdm,  Westerwise  die  Abendseite,  die  gipXL 
Osten  ligende  Besisnng.  Es  bedarf  aber  nicht  immer  einer  %^Ar 
sprechenden  Qegenbeseichnang.  Da  die  Wasser  „Ach"  in  dhisr 
Gegend  sich  nm  Rhein  oder  Donan  streiten,  wird  eine  „Osteral  a" 
Idcht  erklftrlich  sein.  Sieh  flbrigens  unten  beim  OH  ^Ostrasi'*. 
Heute  spricht  das  Volk  ÄiBchadorf;  st:  seA  wechseln  schw&biich 
nnd  alemannisch  gerne,  besonders  da  wo  jezt  anverstandlich  gs- 
wordene  Wörter  gesprochen  werden  sollen.  So  schreibt  der  churer 
Prediger  P.  Arpagaus  17.  sec.  zwiscÄes  st.  zwistes.  vrgl.  gei^cAlich, 
bö^cMich  in  meiner  Alem.  Sprache  133;  die  Nibel.  Bruchstücks 
Wackernagels  ebenso.  Obwol  die  ON  „Eschingen"  nie  ,,ai'*  in  der 
Volkssprache  aufweisen,  so  schrieb  doch  ein  Geometer  oder  Schrei- 
ber Esclicndorf  als  ob  es  an  Esche"  aiizulcnen  wäre.  Der  Um* 
laut  von  aostrr^  wie  es  mundartlich  statt  östcr  heist,  ist  aister,  wie 
in  Aisterberg  (Tübingen.  Riedliügfii) ;  denselben  bewirkte  ein  fol- 
gendes ,,ir'\  das  wieder  aus  f,ar^'  entstand.  y,Ze  demo  ostaruo 
dorfe'^  müfite  es  althochd.  beissen, 

2  Höfendorf') 

Hebindarf  1098  MZ  I  1099.  WII  I  254.  315.  Hetiindorf 
1101  1  328.  Uehendorf  V^^^  MH  603.  889.  Haigerlocher  Urkdd. 
1392  Lichtscblag.  Ze  Hefendorf  1401  MZ  I  464.  1468.  Diöc 
Arch.  I  50.  Kh  \v^t  eine  alte  Form  Habindorf,  fiavindorf,  Ilebin- 
dorf  au  Grande ;  der  Pers.  N.  Habino,  Habo,  der  ans  Keagartbe* 


1)  Hei  Ostrach.  Das  geogr.  stat.  topogr.  Lexicon  v.  Schwaben 
(1791,  Ulm):  „Eschcndorf.  (>]]ma1s  Osterndorf  im  Gebiet  des  SUfki  Sftl* 
mausweil,  im  Amt  und  Pfarrei  Oatrach." 

2)  Ob.  A.  Ilaigerloch. 
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kannt  ist,  zeigt  gich  noch  io  Habioolf,  Hebenolt  PN  573  ff.  imd 
in  den  Ortsnamen  Hevingen  (Höfingen  bei  Leonberg)  1279  Mona 
Zt.  3,  341.  1290.  2,  255.  Uebhwhova  (Hefighofen  bei  Tettnnng) 
Hehitichova  (Hefenhofen,  Constanz).  Ilebenshausen  b.  Witzenhausen 
(Hessen,  Arnold  401),  Habaningen  el)end.  Happenweiler,  ebend. 
Die  Schreibung  ,,^7'  st.  ist  so  falsch  wie  in  LöflPcl,  erg(>tzen. 
Den  Umlaut  e  scheint  auch  der  uralte  Name  ,,Hefentar',  wie  der  südl. 
Teil  von  Strassberg  heisst,  zu  haben  ;  denn  wäre  Hof  darin  verwendet, 
so  hiesse  es  ,,Talhofen".  Es  ist  übrigens  nicht  das  einzige  „He- 
fental''  in  Uohenzollern.    Sieh  unten  Flum. 

9  Uggandorf') 

Lwierettoref  970  WU  I  411.  LuigarUdorf  Lib.  Dec.  150. 
152.   Lügersdorf,  Linzgaaer  Statuten  14.  sec.   Dido.  A.  II  195. 

Lüggerndorf,  in  den  fürten  1460.  Schnell.  Luckersdorf,  Zimmer. 
Kr.  III  79.  Let/gersdorf,  Stookacher  Capitelbericht  16.  sec.  Oberrh. 
Zt  25,  203.  Die  Urform  mnss  Liutegercsdorf  geheissen  haben; 
fTgl.  ,, Luttegaringa"  8^0  (constanzisches  Liprgeringen)  neben  ,,Liute- 
geringa*'.  Dümge  bad.  Regesten  78.  Ebenda  Liutegjiringa". 
ürk.  0tto*8  I.  Später  allg.  Liggeringen.  Zum  Ueberrraugc  von 
ig  in  gg  sieh  meine  Alem.  Sprache  S.  127.  Grimm,  über  einige 
Fälle  der  Attraktion  (1857)  Kl.  Schrilten  III  317  ff.,  wo  lupper 
bei  Nithart  für  liutp&ri;  Dippurg,  Druckint  f.  Dietburg,  Trutkind 
stet.  In  Böhmer  Cod.  Francf.  224.  235  Walppode  f.  Waltpode. 
Gleiches  in  dem  St.  Gall.  Uß  :  Wurmmaringas,  Muattram  statt 
Wunnharinfjas,  Muathrain,  u.  s.  w.  Der  Frauenname  Liutgart, 
z.  B.*die  bekannte  L.  v.  VVittichen,  wird  Lu^^art,  Lü^(/i,  LücÄU; 
das  Gorheimer  Aunivers.  1350  hat:  Ciaron  und  Lüggen  la;  Frip- 
perg,  Friedberg,  Calend.  Aalendorf.  15.  lee.  Liippr ister,  Lokkiroh 
«.  f.  w.  —  Dar  Pen.  N.  lAudegit  ist  au  den  Nibelongen  be- 
kiimt 

4  Hindersdorf  ^) 

Muneresdorf  ah  königliche  Villa  883.  Neug.  537.  Vrgl. 
Munehrdorf  Si^.  ON  1056.  Munehresdorf  9.  eec.  ebend.  1055  ff. 
Münersdorff^  Linzgau  er  Stat.  Diöc.  A.  a.  a.  0.  Muncrsdorf  Lib. 
Der.  In2.  Jfimdersdorf  1460.  Schnell.  Allda  die  Eylismüle  d.  h. 
Eckartsinüle.  Der  alte  Pers.  N.  Muniheri^  wenn  nicht  Mundench 
(Arnold  405),  scheint  zu  Grunde  zu  ligen,  wozu  auch  die  Stelle 
9.  sec.  Munehrsdorf  Diöc.  A.  III  407  rät.  Laut  Staigers  Rei- 
chenau S.  107  wird  Mindersdorf  schon  in  den  hl.  Blut-  und  Kreuz* 
partikellegenden  von  dort  genannt  9.  sec.    Ein  Waltharius  von 


\)  Ob.  A.  Signurmgen. 
2)  Ob.  A*  Sigmariagen. 
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Eybnrg  und  b.  Oattln  Smuiahilda  kommen  auf  der  Reiie  dabin.  — 

Ein  Mindcrshach  begegnet  im  Ob.  A.  Nagold  a,  1295  ,,Mimd»- 
lersbach''  MH  166;  ebenso  1318;  ae  Mflndlerapaoh  1317. 

6  Obenderf') 

Die  Conetanier  Urkunde  t.  970  WU  I  411  (Nachtrag)  Art 
auf:  in  locia  Hf^btrmäatf^  Hakelinbaoh,  PUolfingen»  Lintenttoret 
Die  St  Gallischen  Obarindorf  gehören  hieher.  Ueber  alem.  h- 
Vorechlftge  sieh  meine  alem.  Sprache  116.  117,  wo  ich  Hegiogss, 
Heiingas,  Hebingen,  Haanmwang  und  eine  grosse  Zal  Appell,  mit 
unorganischen  h  anfürte.  Dasn  kommt  noch  Hebnringa  (Eliringea) 
in  Fri^gavia  Neng.  CXX.  ABirling« 

\      (Fortaesong  folgt) 

Zur  Wortforschung*) 
X 

1    Zur  altdoutschen  Kücbensprache.    Bekanntlich  gpi- 

len  in  unsern  mittelhochd.  Gedichten  die  Krapfen  eine  Rolle, 
man  erinnere  sich  z.  R.  nur  des  Parzival  und  Meier  Helm- 
brecht. Ich  habe  darum  die  ausfürlichste  „Krapfenscbilderei" 
einem  Drucke  des  15.  sec.  Kochenmeisterey  8.  32  Bl.  o.  0.  und 
J.  für  die  Alem.  entnouimen.  Da  das  dem  Ex.  beigebundene  .,Si- 
bille  Wissag  Heidelberg  zur  Schleyerülen  a.  1492  gedruckt  v. 
Heynrico  Knoblochzern"'  gleiche  Lettt^rn  hat,  so  dürften  wir  Jar 
und  Dmckort  bestimmen  können.  Der  Kampf  der  neabochdentsdisa 
Laute  mit  den  ölten  findet  durchaus  statt.  Neben  den  alten  I  in 
bllbet,  fygen,  wyss,  w^nber^  vtys  (Weise),  spisslfOy  stncklin,  wj^ 
teiglin,  muosslln,  steybl/n,  neglyn,  pfenl^,  kommen  vor  wmpA 
(Weichsel),  mflslein,  kttchleln,  acheiblet  (mnd),  Eye  weyss  n.s.w. 
Neben  dem  ü  in  biSch  (Bauch),  kn^  atet  atratiben,  aaiir,  hoiAl 
neben  hetipt;  statt  en,  üx  pttai  (bleuen  pliuwan)  u.  s.  w.  «Ar nee* 
hochd.  BW  in  «mala,  neben  «cftmala,  «chweiss.  Die  mitteld.  mund- 
artlichen 0  st.  t»  und  üy  uo  sind  noch  allgemein:  kochenmeiitercit 
schnoppen,  ront,  anr^ren,  bidmen,  dorre  (dürr)  bim.  Das  un- 
sichere Schreiben  der  alten  Bildungen  -iht,  -eht,  -aht,  -et  an  Adj. 
breitl/cht,  langltcht  neben  lenglet,  kugelecht,  acheihlety  auckerat» 
rqsat,  löcheret  u.  s.  w. 

a  §  13  Krapfen').  Von  k.  Item  so  du  guot  krapfen  backen 
wilt  von  dpfeln  vnd  von  bim,  so  acht,  das  sie  vor  wol  und  schon 


1)  Bei  Wald.   Oben  S.  29  Iis  Anm.  SAchbergst.  Hohenfels. 

2)  Alem.  Y  286  ff. 

3)  Vgl.  mein  alem.  Bfiddein  von  guter  Speise.  Sitsungthsr.  d« 
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gdnmten  aeyn ;  die  tha  in  einen  monser,  Bob1«c1i  eb  ej  oder  swej 
daran  vnd  wenig  aals  nnd  worcs,  dna  atoea  gar  wol  nnd  fal  ea  In 
önbre^en,  —  wiltn  ander  krapfen  maehen  von  eyem,  aomagatn 
«ol  peterling  md  nieOant  oder  ander  gute  krenter  hacken  darein 
thun  fnd  mit  eynem  rohen  ej  verkneten,  gewnreat,  geealcen  vnd 
ain  fällen. 

§  14  Item  man  mag  krapfen  füllen  mit  der  fUl  ala  man 
geatarzt  eyer  fiilt  vnd  als  man  öpfel  flllt  und  hüner.  Aber  eyn 
yade  fieischfüU  oder  fisehfüU  die  mnss  vor  recht  vnd  wol  geaotten 
Bein,  eaa  aeyen  waltfogel  oder  milz,  langen,  lebern  oder  aolioh 

cleyn  zasetz  wol  gehackt,  den  wol  gestossen  in  eynen  moraser,  wie 
dan  der  znsatz  ist  von  eyern,  von  birn.  der  kalbskopf  vnd  von 
eintrag  peterlein  vnd  ander  wolschni eckende  kreuter,  der  man  ye 
ein  wenig  nympt  zu  einer  fiill  nur  von  des  peschmncks  wegen  oder 
man  mag  sein  geraten  zu  cleyner  füll,  dan  on  das  bo  man  füll 
macht  au  gebraten  büner  vnd  tauben  oder  waz  von  fleisch  ist,  do 
muss  man  die  guten  kreuter  zu  haben,  auch  wacliholterber,  enyss, 
kümmel  vnd  fenchel  gestossen  vnd  mit  der  füll  getemperiert  mit 
rohen  eyern  schon  vntereinander  kneten  und  ein  gefüllt  vnd  wol 
gebacken. 

§  15  Zu  machen  ein  krapfen  teick.  Item  seud  honig  yn 
wein  ala  vil  du  wilt  und  nym  auch  ein  weyte  Schüsseln  und  zwir 
dan  wein  mit  weiaaem  mel  ala  ein'  mllaalein;  achlach  ein  eyrtottern, 
der  rot  aey  in  ein  ander  acbfiaael  vnd  anch  ein  wenig  aaffiran;  daa 
antreib  wol  mit  dem  gemachten  honig  wein  vnd  thn  ea  in  den 
gaawirten  teik;  temperir  ea  anch  wol  ynd  wflrf  ye  ein  atenblein 
mala  daran  in  die  achüaaeln  ala  lang  biaa  dn  ein  litigen  teig  ge- 
macht dan  ao  bereit  (dn  aanber  tnch  Tnd  sench  den  teig  darnff 
mit  einem  welholz  an  maaaen  dfinne  ynd  achneid  die  form  groea 
oder  dein  als  du  die  haben  wilt  nach  yeder  füll  oder  waa  teig 
man  mit  hefel  oder  byer  oder  hopfwasser  macht |  die  mnaa  man 
alle  lassen  nffgen  nnd  darnach  aber  einknoten  mit  läem  waaaer 
oder  mit  eynem  geaotten  honigweun,  da  wyaa  dich  nach  an 
richten.  , 

§  16  Item  cleyn  krapfen^  die  man  fült  den  herren  mit 
fiacblebem  wolgestossen,  mit  wenig  gutem  gerieben  leckuchen, 
BO  haben  sie  würz  genug.  Also  fogellebern,  hünerlebern,  glich 
abo  wol  gehackt  vnd  gestossen  mit  einem  eyrtotter  ?nd  gerieben 
leckuchen  daran  und  füll  sie  ein. 

§  17  Item  was  yngereusch  von  fischen  ist  als  rogen,  darm 
und  die  fischhaubt,  so  man  die  beyn  daruss  thut  ganz  und  gar 
vnd  daz  alles  stosst  mit  eym  eyertotter  vnd  fischbrA  vor  abge- 
macht vnd  wenig  leckuchen  darunter  gerieben,  ist  ein  gut  üsch- 
fOU  in  die  krapfen,  also  schön  gebacken. 

k.  b.  Akademie,  München,  4.  Nov.  I86ö  S.  1U7  ff.  202.  £ia  Buch  von 
gnter  Speiae  1844.  Stuttg.  Litt  Y.  8.  90. 


Digitized  by  Google 


44 

§  18  Item  von  htiner  ode^  fogelmagen  der  kramatvogel 
vnd  ander  fogel,  so  mag  man  nemen  die  köpf,  kregen,  derm,  füsB 
und  magen.  daz  liack  e^ar  dein,  stoss  in  einem  raorsser,  seud 
hart  eyer,  hack  peterling  oder  andere  gute  kreuter,  das  thu  alles 
in  den  morsser,  stoss  es  wol  und  würcz  es  ahe  und  salz  es;  thu 
es  in  ein  Schüsseln,  knyt  ein  rohes  ey  daran  und  die  krapfen  mit 
und  alles  warm  fürgetragen.  Also  mag  man  kalbshiro  bereiten 
aod  ein  füllen  vor  wol  gesoten. 

§  19  WiltQ  krapfen  hacken  von  überbelibeo  hänern  oder 
wiltbret  gebraten  oder  gesoten,  so  es  nur  nit  solinieekt;  dag  back 
olain  and  'achlaeh  eyer  in  ein  aehflsseln  nnd  gehackten  peterling; 
wflrf  das  gehak  darein,  wflrs  und  aals  ea  ab;  temperier  es  wd, 
das  ea  nit  an  dflnne  aey  mit  gesotem  honigweyn  vnd  leeknchea 
darein  gerieben,  ao  helt  ea  aioh  beyeinander  nnd  let  eich  einftllea. 
die  krapfen  aein  acbier  gebacken,  das  aichatn  an  der  bmnen  wol, 
80  du  aie  naanimpat.  merk  ancb,  das  man  alle  krapfen  mit  anckv 
mag  besehen,  ao  man  die  erbem  lüten  flirtreit.  So  ist  es  seit» 
eb  krapf,  so  man  ein  wenig  welscher  weinbeer  darein  hackt  on 
peterling  und  on  kraut,  sie  weren  deater  besser.  Also  hastu  dsa 
teik  vnd  krapfen  füll,  oh  du  die  maaa  recht  kanat  treffen,  so 
bistn  ein  guter  koch,    d  iij  b  ff. 

b  Biebersckwanz ,  atm.  cauda  fibri:  in  dem  ersten  teil 
lernet  es  wie  man  fastenspeisen  bereiten  sol  von  mancherley  fischen 
und  aach  bieberachwemen  etc.  sn  aieden,  braten,  gebacken  u.  s.  w. 
Vorrede. 

Item  hieherschiccnz  vnd  der  fisch  wie  sie  genannt  syntt  aat 
gehraten  vnd  ynrrher  darauff  gestrewet  warm  fürgetragen.  Aber 
wiltu  die  sitilen,  so  ist  gut  ein  pfefferlein  darüber  gemacht  oder 
ein  zi/ßciilci/n  mit  lecküchen  abgesezt,  darauf  pfeffer  wolgestossen 
gestrawet.  h  j  a.  item  fisch  und  krebs  und  hieherscJuvcnz  sein  vil 
besser  gesotten  mit  gutem  wein,  dan  mit  wasser  oder  hyer  oder  ejiel 
essig.  c  iiij  b.    Im  16.  sec.  verschwinden  sie  von  vornemen  Tischen. 

e  Schnabel:  item  ein  fremd  gebackes  heisst  Schnabel,  diija. 

Nym  weiss  brot,  schneid  die  rinden  davon;  daruss  mach 
dOnne  achnitten,  di«  leg  uff  ein  breti  achneid  die  rinden  ala  teller, 
nym  öpffel,  die  achneid  sa  halben  fierteiln  ynd  rOat  aie,  darnach 
hack  aie  dein,  aak  nnd  würz  aie  -waa  wflrs  dn  haat  oder  yngber, 
vermisch  mit  aaffran,  hack,  das  durch  dn  achlach  wol  geklopft  eyer 
darein,  dasn  knyt  dnrch  dn.  So  die  All  haat  bereit,  ao  atreidi 
de  uf  ein  achnyden  und  deck  ein  ander  darflberi  das  die  nntar 
achnyte  gar  nahe  zn  der  obem  reiche,   d  iij  a. 

d  üolbraten  m:  item  wiltu  ein  holhraten  oder  genant 
einen  rechbraten  in  der  fasten  machen,    a  j  a  n.  oft. 

Nym  feygen,  wynber,  erwelle  aie  in  g&tem  wein,  back  sie 
kldn,  sehe  mel  daryn,  vermisch  ea  wol,  mock  €8  ab  mit  salz  und 
mit  worzen;  netz  die  hende  in  einem  teigwaaaer,  schlag  die  feigen 
▼mb  einen  apiaa  ala  dn  kolbraten  mit  naaaan  banden  ?iid  tmok  in 
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vol  an,  lege  yen  la  dem  foaer.   So  BT  null  ^cibrEtm  isti  lo  . 
lehneid  in  nach  der  leog  anif  an  beiden  Seiten  am  spiss,  mach 
kfibeeiie  stnek  daranss  nnd  bestecke  sie  mit  mandelkern,  veigolt 
oder  gtferbt  ^nd  gib  ee  dar.   Da  magst  ancker  damff  eeben  oder 
JHfob  yngwer.         braten  begeosst  man  anch  mit  milch  ecbmals. 

Item  ein  holl>r(Uen  mach  Ton  kalbfleisch.  cüya.  item  fisch- 
braten  mach  gleicherweyss  naheot  als  den  holbraten,  o  iiij  b.  schlag 
das  mnb  den  spiess  als  den  holbraten,  a.  a.  0. 

e  L^p^nktichl^in:  item  ein  ander  weise  heist  läppen- 
Mehei/M  on  peterling  vnd  wein  vor  geseyt.  mach  ein  starken  teik 
mit  eyern  ynd  wen  das  dritteil  milch,  zeuch  in  vff  eyn  bret  und 
Moch  in  mit  einem  welholz  vss  weissem  mel  nit  zu  dün  oder  zu 
dick  in  die  lenge  und  schmal,  mach  läppen  daruss.  an  den  orten 
schon  gezyndelt  oder  vorn  als  die  eychenbleter  oder  lyiidenbleter 
was  form  du  will,  wiltu  braun  so  lass  wol  backen  oder  gel,  so 
mach  den  teik  mit  saffran  zutrieben  in  wein  oder  milch  gruon  von 
peterling  safft  oder  was  gruon  ferb  blae  von  kornblomen.  die 
leppischen  küchlein  synt  göt  vss  allen  salssen  zu  essen  für  ein 
gebratenö  etc.  cja.  aus  demselben  leppischen  teig  mag  man  er- 
haben küchelein  raachen,  e  j  a.  Itum  ein  Üeischturten  mach  den 
teig  als  vor  oder  als  den  leppischen  teige,  e  ij  a. 

f  Knöflein,  knöpfleiu:  lungenkdchlein,  holbraten,  knöpflein 
oder  knödlein  von  fleisch  u.  s.  w.   Vorrede  des  Bnchs. 

Nym  kalbfleisch  oder  wiltpret  oder  ander  fleisch,  dz  da  bre- 
tig  sey  als  da  man  knßpfiin  nsmacht,  solch  fleisch  daz  nenlich  ge- 
schlagen etc.  cya.  nnd  wie  man  die  hnöpfiein  macht  also  mach 
das  aach  wol  bescheidene«it0cM6m.  c  iij  b.  item  wer  gftt  knöj^im 
von  fleisch  wil  machen  etc.  c  iiij  a. 

g  KMMyer:  item  wiltn  kroeeeyer  machen,  nym  ey«,  brich 
sie  an  der  spitzen  hübschlich,  n^  ihn  wörcz  und  salz  darein,  r&r 
es  mit  einem  hölczlein  gar  wol  unter  ein,  doch  so  wer  zymetblüd 
die  allerbest  würz  darein  oder  wol  gestossen  zimetrinden  oder 
mnacatblfied.  solch  zymlich  würcz  und  ander  sol  man  nemen  zu 
dissen  eyern  nnd  mach  das  löchleyn  oben  mit  einer  dar  zu  vnd 
Btnrz  darunter.  Also  magstu  sie  braten  yn  einem  schmalz  oder  in 
heisser  eschen,  daz  sie  kein  anrüre.    d  j  b. 

h  Abmachen,  bereiten :  hotzeln  die  recht  schön  abgemacht, 
aiüjb.  mach  es  abe  mit  güten  wurczen  bjb. 

Syed  junge  huener  —  mach  die  ab  mit  enwenig  speklyn  und 
salz,  b  iij  a.  mach  es  mit  würzen  und  saftran  ab.  b  iij  a.  mach  ein 
pfefferlin  schön  abgemacht,  cja.  mach  die  brö  mit  safrau  ab. 
cja.  abgemacht  mit  hotlichen  siten.  c  iiij  b.  mach  es  mit  schwarzen 
wurczen  ab.  c  iiij  b.  mit  eym  eyer  totter  und  fischbrü  vor  abge- 
SWcW.  d  iiij  b.  ist  es  vor  nit  abgemacht  mit  wurczen  und  mit  salz, 
SO  mach  es  dann  ab.  a  iij  b.  brotpfeffer  —  ruckenbrot  darin  ge- 
wrt  —  abgemacht  mit  salz  und  lauter  yngber  nur  mit  wein  und 
»itessig.  bja.  AB 
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2  Der  Leib  heisst  Falk.  In  der  sonst  so  treff lieben  Aus- 
gabe Freidanks  (mit  ki  itisch-exegetischen  Anmerkungen.  Berlin 
1877)  von  Fra)i£  JSatulvofi  ist  eine  wunderliche  Emendation  vor- 
geschlagen. 

Wie  in  Freidanks  Sprach  31,  18: 
deriwerlt  ist  nikt  nte, 
wan  Up  guot  und  Are 
statt  Up  man  lesen  soll  Uep,  so  wird  der  alte  Spmeh 

Der  Leib  beisst  Falk 
umgeändert  in:  der  lib  (d.  i.  lieb)  heiaet  yalck,  denn  «derFalkiik 
ein  Symbol  des  Oeliebten\   Es  genflgt  gegen  diese  Verböseniog 
des  Spnicbs  anf  die  Ueborlieferung  snrfidcxugen. 
Proverbia  common,  (kölnisch)  N.  714: 

Datz  Ujff  heyscht  valck 
Uulgns  sie  fatnr  quod  corpus  vaico  vocatnr. 

Tunnicios  1010:  Dat  lyb  h4t  folke, 
Qui  semel  extinctus,  praesens  sibi  vita  negator. 

Seb.  Franck  Sprich w.  I  I7b: 
Das  leben  ist  lieb 
Der  leib  ists  haupt  gut  (I  159), 

II  10:  die  weit  helt  den  leib  für  das  haupt  gut. 

Und  so  erkliirt  es  auch  ausdrücklich  Geiler  von  Kaisersberg 
in  Adclphi  Margarita  lacetiarura  1508. 

Scommata  N.  34.  In  eos  qui  dicere  Rolent:  Der  lyb  ist  das 
haupt  gut.    luxta  illud  Ouidij:  Vt  corpus  redimas  fer.  pa.  et  ig. 

Falsum  est  prout  rhium  hoc  et  dial)()licuin :  siquidem  Anima 
non  corpus  est  capitale  Cliristo  teste:  Nolite  tiinere  eos  qui  oc, 
corpus  etc.  Item  quid  prodeiit  homiui  si  uuiuersum  etc.  Auime 
vero  sue  etc.  non  dicit  corporis  sui.  Porro  dominas  ad  Satbao. 
Omnia  sint  in  potestate  taa:  animam  aatem  eins  seraa.  Item  ds 
mihi  animas:  cetera  tolle  tibi:  neqae  Oaidins  contradiett:  Siqiii- 
dem  solttm  addo,  nt  animam  redimas  corpus  ioterire  et  pati  fer- 
rnm  et  ignem  patiaris. 

Dass  der  Sinn  des  Spruchs  ist:  corpus  vivurn  in  honocs 
mortuom  in  dedeeore,  erhellt  klar  ans  demselben  G^ter  (dtiert  bei 
Eiselein  S.  159): 

So  lang  der  Falke  lebt,  tragt  man  ihn  uf  Händen,  und  dit 
Henn  gat  nf  dorn  Mist;  so  aber  der  Falke  tot  ist,  kommt  er  of 
den  Misty  und  die  Henn  uf  den  Tisch '). 

FWeinkanff 


1)  So  fangt  Christoph  Schorcrs  aus  Memraiogen  Buch  an  — 
„Bedanke  wie  man  sieb  neehst  göttlioher  Hfllff  vor  dem  Schlag  odsr 

Gewalt  Gottes  versehen  und  bewahren  solle  u.  s.  w/*  Ulm  1602.  kL& 

bei  Balthesar  Kühnen.   8.  1.   2.  Auflage. 

2)  Vrgl.  Alemannia  III  129.  130  wo  ausfürliche  Nachweise  « 
lesen  sind.   Hun  bei  Eiselein  ist  in  Ueun  zu  bessern.  AB 
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nAbar  wenn  hemacher  tod  dem  alten  SeyLoetig  keine  Oelsweiglein 
ftHgn  wollen,  so  aehet  der  jnnge  Sehnaatsbalm  seheel,  wird  dem 
BmpelaeihM  Ibind  nnd  Hesse  die  Alte  dem  Tode  gerne  ablblgen, 
hltta  sie  gleich  gttldene  Schuh/ ^ 

Rottmann,  Bitnale  Nuptientiam  oder  Beschreilnmg  der  Hooh- 
leitgebräuche  a.s.w.  1716.  232  ff. 

4  £ck6ni-Dail88  aus  dem  altern  deutschen  Kartenspiel,  feit 
in  dieser  Compos.  im  DW.  ^^Sitzt  da  der  Alte  nicht  gleich  wie 
das  Eckern-Dauss?  Was  Belial,  bin  ich  ein  matt»  Ehe-Liebster? 
Das  Lort sehen  leid  ich  nicht|  so  ontenn  Tisch  geschiht:  Bin  ich 
n  gar  lahethr'  * 

Rottraann  250.  Vrgl.  übrigens  DW  II  853  (Daoss  ahd,  das, 
dieZal  2),  III  24  (schellendaus  und  ekerober). 

5  Lätzer  Beltz.  In  Fischarts  erster  Ausgabe  ,,Der  Flöhhaz 
(1573)  ed.  Wendeler,  Halle  1877",  V.  400  heisst  es: 

Schaw  einer  zu  wie  's  Glück  sich  weltzt 
Ein  alt  Weib  helt  ein  lätzm  BeJiz 
Am  Gompelmarkt,  nach  jrem  praiich  u.  s.  w. 
Ich  vergleiche  dazu  Seb.  Bürsters  Schwedischen  Krieg  (Alem. 
III  267)  S.  238:   einen  buzenman  so  in  einem  Iczen  heiz  und 
schellen  herumblauffende  etc.    Ein  Wortspil  mit  „Pelz'*  und  alten 
Weibern,  ebeiid.  S.  16.    Wir  haben  jedenfalls  an  eine  Vermum- 
maog  oder  gar  an  Hexerei  zu  denken.    Vgl.  den  Augsburger 
Hexenpelz  in  m.  Wb.  229  ff. 

Den  Kampf  der  Nenzeit  mit  der  filtern ,  oder  vielmer  des 
Neuhochd.  mit  dem  Volkstümlichen  ersieht  man  ans  Weihen :  tri- 
ben35.  Hflnerhauss:  vertmss  53  neben  HOnerhauss :  aossldS.  anff: 
schloff  549.  hin:  sein  559.  hin:  schwein  599.  freunden:  binden 
755.  geschwachen  225  ist  sonst  =  geschwinden,  übel  werden. 

y.  882  schlage  ich  Schrcigen  st.  Taller  vor;  es  ist  das  Ge- 
sksU  für  Harktgegenst&nde.  Wie  der  Deminutiv -plnr.  thtUihUiieh 
567  dahineinkömmt,  ist  mir  unklar,  sonst  haben  in  nur  angsb.  Denk- 
mäler; warscheinlichfr&nk. -?icA?  zu  ^ti&^en  1282  vrgl.  Alem.  I  103. 

6  RerC6.  In  nnsem  Wörterbüchern -feit  das  Wort  Kerze  als 
ärztliches  Instrument,  bougie.  Im  vorigen  Jarhd.  noch  üblicher 
Fachausdruck.  A.  1796  erschien  in  Giessen  Job.  Friedr.  Theoph. 
Haegers  Geschichte  der  Kerzen  und  ihres  Gebrauchs  in  der  Wund- 
srzoeikunde.  Uebersesung  der  Cereolorum  historia.  Man  unter- 
schied Scbarps  Kereen^  Falcks  Kerzen  u.  s.  w.  J.  F.  Henkels  An- 
leitung zum  Chirurg.  Verbände  ed.  Dieffenbach  Wien  1830  ge- 
braucht den  deutschen  Namen  neben  bougies  ebenfalls.    S.  266  ff. 

7  KrötCDStein  im  DW  s.  v.  dazu  sei  bemerkt,  dass  der  ver- 
meintlich im  Kopfe  oder  auf  der  Kröte  überhaupt  gewachsene 
kostbare  zu  allerlei  Zauberei  gebrauchte,  gesuchte  Stein  in  einem 
Abkurungs-Inventar  a.  1553  von  Kieii/.tal  vorkömmt.  Neben  zwei 
güldenen  Einglea,  einem  Klainetle  am -Halse,  einem  Jäger  hürule 
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erioheint  anoh  eiii  dngefMBtoor  ErcUetuiem,  KroUe  s  Krdte, 
alem.  Bchwftb.  Es  ist  aber  auch  krgte  eine  Krankheit  A]em.y  149; 
denn  der  Stein  soll  dagegen  sein.   In  Hereks  (Ulm)  Caetellom 

kommt  er  zweimal  vor  777b  =  Batrachites,  979  a  OhelonitiSi  £ 
In  Forer-Gesner's  Tierbch.  1563  Bl.  169b:  Den  Krotiensf^in  halt 
man  gmeinlich  dafür,  dass  er  wachse  und  gefunden  werde  in  dem 
köpf  einer  Krotten,  ist  doch  ein  betrag  und  falsch.  Dann  Yon 
wegen  seiner  färb  vnd  gestait,  auch  kn^,  wider  alle  gift  ange- 
strichen .  hat  er  seinen  nammen ;  ist  seiner  art  ein  edelgesteio, 
gantz  hart  und  schöner  krefften  nit  allein  wider  das  gift,  sondern  • 
auch  für  etliche  kranokheiten.  AB 


Mundus'vult  decipi 

Für  diesen  bekannten  Spruch  ist  die  erste  gedruckte  Quelle 
noch  nicht  nachgewiesen. 

Büchinann,  Geflügelte  Worte,  citiert  nach  Dr.  Garms  in 
Soest  eine  Stelle  aus  Paracelsus:  die  Welt  wil  betrogen 
sein:  darum b  muss  die  Arznei  mit  solchen  Buben  besetzt  wer- 
den, von  denen  die  Welt  betrogen  werde. 

Wand  er,  Spricbw.-Lex.,  bringt  eine  Stelle  bei  aus  Fi  sch- 
art: «Kurtzans  Mnndas  vult  decipi,  ergo  sey  bschisa  jr  Recipe', 
nnd  ans  Zincgref  (1591—1685)  von  Heidelberg,  1626  Land- 
schreiber an  Grenznaeh  oder  vielmer  dem  Fortseser  Joh.  Leook 
Weidner  (ans  Ottersbeim  in  der  Pfals,  Reetor  in  Heidelberg) 
Amsterd.  1658  IV  281:  »Als  der  Cardinal  Caraffa,  der  päpst- 
liche Gesandte  in  Frankreich  einsog  vnd  das  Volek  heflFtig  anlief 
▼nd  vor  ihm  niederfiel^  sprach  er  oft  lachend :  »Die  weil  das  Yolck 
betrogen  seyn  wil,  so  sey  es  betrogen.^ 

J.  H.  Schuppius  (1610 — 1661)  kennt  das  Sprichwort  gleich- 
falls. Bei  im  heisst  es  in  dem  Tractat  ,von  der  Einbildung  oder 
vorgefassten  eingebildeten  Meinungen  der  Menschen":  , Warum? 
Damm:  Mundus  vult  decipi  opinionibus;  die  Welt  wil  betrogen 
sein,  der  Holländer  aber,  die  Werlet  wil  beloft  sin^  ■ 

Diese  gewissenlose  Nuzanwendung  ,ergo  decipiatur*  hat  schon 
früher  ein  Mönch  gemacht,  wie  Seb.  Franck  erzült,  der  für 
Zinkgrel  und  Weidnei"  vieltach  Quelle  war.  Durch  Franoks  Schrif- 
ten ist  der  Spruch  besonders  verbreitet  worden. 

Er  findet  sich  schon  in  den  Paradoxa  1534  N.  236  (247J: 
Mundus  vult  decipi.    Die  Welt  wil  betrogen  sein. 
Mundus  regitur  opinionibus.    Die  Welt  würt  mit  eittel 

Wahn  regiert. 

Wer  hat  alle  stifft  vnd  clöster  bawen  ?  Wer  hat  sie  mit 
so  reichlicher  prouision  versehen  V  Falscher  wahn  der  gaistlichait. 
Die  weit  wil  betrogen  vnd  belogen  sein,  vnd  nur  mit  wahn  ge&fit 
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fBd  ngioi  werdmii  wie  jhener  M6neb  sagt,  mä  ittr  seiii 
Thema  bMt, 

Mmidiia  irnlt  deeipi, 

Danmib       idi  hie,  ^ 
dem  man  aft  lohn  alle  lAck  toI  etieea. 

Sprichwörter  II  28a:  Vnd  ei^findt  sich  leyder  dies  tii- 
ser  vorfaren  sprichwftrter,  das  heylig  Eaangeliam  sein: 
Mimdiis  Talt  dedpi.    Die  weit  wU  betrogen  sein. 
Mnodiis  regitor  opiftionibiis. 

rierr  iederman  regiert  der  wohn, 

Lüg  vnd  trüg,  ist  der  weit  wag  rad  pflüg. 
Daraach  beurteilt  Franok  anch  die  nm  Dogma,  Liturgie  und 
Ceremonien  sich  verkezernden  und  den  Kern  und  Geist  des  Christen- 
torns  vergessenden  Kirchengesellschaften,  Chronik  1531  Bl.  'l(>4a: 
Dfirnml)  ist  der  thorcehten  weit  glaub,  din  man  ymmer 
zu  an  bencken  müss  leeren  nfehen,  vnd  wie  einem  kinde  regel  für- 
schreiben, was  es  zu  einer  yeden  zeit  sol  vnd  mus8  thün,  nymnier 
der  christlich  frey  glau  b,  sunder  ein  lautter  orden,  Bapstumb, 
Judeuthumb,  gsatz,  alt  Testament,  Vnd  in  summa  knechtschafft 
vnd  nit  kindschaft  —  — .  Aber  man  machs  wie  man  wöU,  so 
moss  die  weit  ein  Bapstumb  haben,  dauu  sye  weisst  sunst 
nit  wa  auss,  oder  was  sye  thou  soll. 

FWeinkauff 

SebaBtiaa  Franck  von  Donauwerd 

Nachlese  an  Bd.  V  S.  136 

A.  Horawitz,  Caspar  Öruschius.  Prag  und  Wien  1874. 
S.  36  fg.  (Verhältnis  zum  ,Verleger'  Franck).  S.  150  (MelancU- 
tbon^s  Studentenwitz  über  Franck's  Geschichtswerke). 

F.  Weinkauff  in  der  ,Deat8chen  Biographie'.  Bd.  7.  Leip- 
zig 1878. 

U.  Merz  in  Herzoges  Real-Eucyclopädie,  neue  und  umgear- 
beitete Auflage. 

Der  Name  Franck.  Schluss 

Ein  Dichter,  Herm.  Franok  der  Binder,  wird  von 
Weller  im  Repertorinm  No.  680  erwftnt,  mit  Yerweianng  aof 
Wackernagers  Kirchenlied  1841  No.  54,  wo  nichts  davon  stet. 

Das  ist  ein  schonn  lied  von  der  weit  lau£f,  vnd  dem  schweren, 
vnd  von  denen  die  gott  lestcren,  Inß  schilerf^  thon.  o.  0.  u.  J. 
(o.  1510,  nach  Weiler  Annal.  II  342  c.  1530).    Es  beginnt: 

Wenn  ich  ann  sich  der  weite  laufif 

Das  alle  sond  so  gar  hant  kein  straff*, 

Yn  jongen  ynd  in  alten.   VgL  Gödeke,  Gnindr.  S.  234. 
BtrllBitr.  **t— "M^*  VI  1  4 
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Ein  zeitgenöBsischer  Gelerter  ist  Magister  FabiaD  Franck, 
der  erste  deutsche  Orthograph,  über  den  FrUMWeber  in 
df^r  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Alterthom  Schlesiens  (Breslaa 
1863)  gehandelt  hat.  Der  AuÜBas  ist  aneh  in  befonderem  Abdruck 

eraohienen. 

Teutscher  Sprach  Art  vnd  Kygenschafft.  Orthographia,  Ge- 
racht BuchstUbig  Teutsch  zuschreiben.  New  Cantzlei,  ietz  bräu- 
chiger, gerechter  Practick.  Formliche  Missiuen  vnd  Schriifteo,  ao 
iede  Personen  rechtmessig  zustellen,  auffs  kürtzst  begriffen.  M.  Fa- 
bian Frangk.    Fninckfurt  am  Meyn,  Chr.  Egeuolph      1531.  4^ 

Eine  neue  Ausgabe  des  Büchleins  zeigte  1872  Fidelis  Butscb 
Öohn  in  Augsburg  an,  Catalog  LXXXV  No.  575 : 

F.  Franck,  ain  Cantzley  vnd  Titelbüchlein  darinnen  gelernt 
wird  wie  man  Sendbriefe  formlich  schreiben,  Orthographia  Teutsch 
lernet  etc.    Augsp.  H.  Steyner  1532.  12^. 

'  Von  dem  Convertiten  M.  Caspar  Franck  von  Ortrandt  ii 
MeiMen  (1643 — 84)  ,gewoBoenHo£^rediger  in  der  Qfftftehtfft  Hag* 
(in  Baiem)  eraohien  dno  Beohtfertigung  Miner  Gonwsion  wm 


1)  Christian  Egenolph  aus  Ilaiiainar  am  Westerwald  war,  abge- 
sehen von  der  kurzen  Wirksamkeit  des  Beatus  Murner  1509—12,  der 
erste Boohdrucker  Frankfurts.  Falkenstein, Gesch.  der  Buchdrocker- 
kanst  S.  203  meldet  von  Egeuolph,  er  soi  1518  nach  Frankfiirt  gekon- 
men ;  weil  die  Inschrift  auf  dem  Eckstein  seines  Hauses  am  KomiDsrkt 
angebe  (?): 

Ab  invecta  huic  urbi  a  se  primo  Typographie  a°  XIII,  Dornum 
baue  Christianus  Egeuolpbus  üadamarien.  extrui  F.  a°  Dni  MDLXIU. 

Das  Jar  XIII  hesiet  sieh  auf  ETs  Aafenthalt  in  Fknakforl  cnd 
statt  MDLXin  muss  entschieden  gelesen  werden  MDXLIIL  Im  Jare 
1630  ist  er  von  Strassburg  üljerge.-^iedelt,  wie  sich  aus  Lersner's  Frank- 
furter Chronik  1.  Buch  2.  Cap.  39  erjfibt,  denn  das  Epitaphium,  das 
auf  seinem  Leicbeustein  auf  Öt  Peters  Kirchhof  gestanden,  lautete: 
Hic  jaoeo  Eguolphns  Christi  de  nomhie  diotns 
Hacqae  Chalcographus  primus  in  Urbe  fui. 

Obii[t]  Christianus  Egnolphus  Hadamarius  Anno  Dm.  1655  aeta- 
tis  suae  68,  ab  invecta  vero  a  se  primo  in  hanc  Urbem  Typogrraphia 
Anno  25.  Civis  defuncti  Memoriae  aet.  Margreta  Uxor  Et  Liberi 
Superstites  M.  P.  C.  — .  Frankfurt,  das  Kaufhaus  der  Deutsches' 
(Franok's  Oerm.  869a:  da  ist  die  gr^es  mess  Teutseher  naüon;  Chros. 
20:  das  edel  gewerbbauss,  darin  Teutsch  fnd  welsch  kanffleut  zwey 
mal  im  jar  zfisammen  kummen  von  allen  landen;  der  Meyn  scheydet 
hohe  vnd  nidere  Teütschen)  war  lange  Zeit  auch  der  Uauptmesf^plaz 
des  Buchhandels  j  die  Fastenmess  begann  24  Tage  vor  Ostern  imd  dauert« 
90  Tage;  die  Herbstmesse  am  8.  nod  dauerte  15  Tagcj  der  snis 
Messkatdog  erschien  daselbst  1564,  der  lezte  1749;  die  erste  eigentliche 
Zeitung  erschien  daselbst  1616.  die  Ober -Postamts- Zeitung,  ver«;!-  ^r. 
Schwetschke,  ausgewählte  Schriften  1866  II  123  fg.  (S.  102  fg.  Leip- 
zig Hauptbüchermarkt,  ein  Verdienst  der  Jesuiten)  und  Codex  nundi* 
uariuB  Germaulae  literatae  bisecularis.  Mess- Jahrbücher  des  deotsdieB 
Baohhandds  Tom  Ers<Mnen  das  ersten  Mess-Kataloges  bis  nr  Orte* 
dnng  des  «rsten  Bodihindlar-Verains,  1564-1764.  l3.  186a 
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iMmImb  SniM,  Ingolttfttt  1668«  «in  (nadi  8.  Fnnok  gearbei* 

EiMn  Friedrich  Fraiiek  von  NdrdlingeD  wseicbaet 
M.  Omaiiit  in  seiner  eohwftbiBoben  Chronik  alg  eingjaeehrieben  bei 

dar  Tübinger  Universität  1577. 

Als  Buchdrncker  lebte  in  Rom  am  Ende  des  16.  Jerbmi'' 
dorts  Eacbarius  Silber  alias  Franck,  der  1491  Sencca  de  qua- 
taor  virtntiboS)  Pünios  de  viris  illustribus  n.  A.  druckte;  vergl. 
Schweiger^s  Bibliographie  nnd  Hainas  Repertorium.  Viele  Volks- 
lieder druckte  um  1550  «Matbeas'  Franok  in  Augsburg.  In 
Basel  druckte  1567  Bartholomäus  Franck,  warscheinlich  ein 
Soo  nnsers  Sebastian.  (Ich  verdanke  diese  Nachricht  dem  gelerten 
BflCtor  Dr.  Jacob  Franck  in  Edenkoben,  Bayrische  Rhein-Pfalz.) 

Hundert  Jaro  später  begegnet  uns  ein  Seb.  Franck  als 
Gymnasialinspector  in  Schlousingen.  Von  im: 

Medulla  angelica.   Scbleusingen  1638. 

Rosarium  Animae  d.  i.  Neues  Davidisches  Rosengürtlein  einer 
andächtigen  Gott -liebenden  SeeL  Cobor^  1653.  Nach  Weller 
Anoal.  2,  101. 

Andere  Manner  des  Namens  ,Franck'  in  der  Allgemeinen 
Deutschen  Biographie,  herausgegeben  von  Freih.  v.  Lilien- 
cron  und  Prof.  Wegeier,  Bd.  7. 

n  Absohnitt  Der  LateinsehlUer 

Die  Schulen  in  Werd^  Nördliugeu,  Augsburg 

Auf  die  Frage:  Welche  Sebnlen'  hat  Franck  in  seiner  Jngend 
bsiiieht?  Usst  sich  leider  nur  mit  Vermutiingen  antworten*  Nimmt 
Bin  nan  aneh  ab  das  Warscheinliehste  an,  dass  er  in  seiner  Vater* 
liadt  deo  eisten  Unteniobt  empfangen,  so  feien  nns  wieder  ge- 
nanere  Nachrichten  über  die  in  Werd  vorhandenen  Leranstalten.. 
KfinJgsdovfer  will  1  79  etc.  aus  urkundlichen  Angaben  schliessen, 
dass  schon  im  Jare  1227  eine  öffentliche  Lateinschule  im 
Bsoedieünerkloeter  zum  Heil.  Kreuz  bestanden.  Es  heisst  nerolich 
in  einem  Werder  Kaufbrief  (vergl.  Steichele)  aas  dem  Jare  1227, 
dass  der  K&ufer  ^oad  alle  seine  Erben  uUe  Jare  sollen  geben  zu 
sinem  rechten  Zins  an  dem  h.  Tag  zu  Ostern,  zu  Pfingsten  und 
an  Weihnachten  dem  Abte  ein  Viertel  Weins,  jedem  Mönche,  der 
Priester  oder  Diakon  ist,  ein  Maass,  jedem  Schüler,  der 
Mönch  ist,  und  auch  jedem  Laienbruder  eine  halbe  Maass  besten 
Neckarweins,  der  zu  Werd  öfferitlich  feil  ist*. 

Der  Auadruck  Jedem  Schüler  der  Mönch  ist'  beweist  keines- 
wegs was  Königsdorfer  glaubt,  die  Unterscheidung  von  andern  hier 
Latein  lernenden  Schülern,  die  keine  Mönche  waren;  er  erinnert 
ans  an  die  hier  vorhanden  gewesenen  ,Togaten'  d.  i.  im  Kloster 


üigiiized  by  Google 


62 


stodierende  Chorknaben,  die  zwar  mit  dem  Ordenskleide  and  eiiNr 

aDgemessenen  Pfründe  begabt,  aber  durch  keine  Profession  gebnif 
den,  noch  immer  die  Freiheit  hatten,  sich  jedem  beliebigen  Stande 
sa  widmen.  Aaoh  «18  der  Stiftung  des  Stadt  -  Ammanns  Sibotto 
um  1330,  womach  am  Sterbetag  des  Stifters  die  Schüler  so  ,Pfrün- 
den  und  Kappen  (caputia)  anhaben*,  einen  Semmel  erhalten  sollen^ 
läset  sich  nur  auf  die  erwänten  ,Togaten*  oder  aof  ,NoviseB* 
von  Heilig-Krouz  schliessen. 

Nach  Steichele  S.  826  stet  durch  urkundliche  Erwänangen 
fest,  dass  Werd  schon  im  13.  Jarhundert  eine  Schule  und  einen 
Schulmeister  hatte.  So  erscheint  vom  18.  Juni  1275  bis  zum  29. 
April  1294  wiederholt  in  Urkunden  Reinhardus  rector  sco- 
larium  und  doctor  Scolari  um  in  Werde  (Urkk.  in  München. 
8.  Mon.  Büic.  33a,  171.  R.  B.  4,  561),  Hainricus  de  Pvl, 
doctor  scolariuni  in  Werde,  in  Urkunden  vom  12.  März  1307  und 
als  ,nainrich  von  Powl,  schvlmaister  ze  Werde'  am  16.  Okt.  1318 
(Urkk.  der  Stadt,  in  Donau  werd,  und  von  Ueilig-Kreuz,  in  Waller- 
stein).  Der  Schulmeister  hatte  (nach  Steiehele)  bis  in  das  16.  Jar- 
hundert mit  dnem  Gantor  und  mit  leineii  Sehfllem  diePfhrrkMM 
alle  Sonn*  ond  Werktage  nach  altem  Herkommen  m  ▼enehan. 
Wir  hätten  demnach  ^e  Pfarrsohule  oder  Stadtsehule  tu- 
sonemen,  wie  sie  für  die  BedOrlnisee  einee  kleinen  Stftdtcheiia  ml 
hinrdohte.  Hatte  es  doch  *  selbst  in  den  ersten  ssohs  Jareo  das 
17.  Jarhonderte  nnr  900  und  einige  Bürger  (yergl.  Wolf,  Geseh. 
Msz.  des  Erst.  Bd.  2,  S.  346,  Anm.  *  Urkunde).  Die  Schüler 
lernten  in  solcher  Schule  ausser  der  Uebung  im  Lesen  nndScfarn- 
ben  der  Mottersprache  und  der  Abfassung  deutscher  Briefe  unter 
Anleitung  des  ,SchuImeisters'  auch  ,durch  den  Uantor'  soviel  Mo- 
sik  und  Kenntnis  des  lateinischen  ABC,  dass  sie  bei  den  vielen 
gottesdienstlichen  Verrichtungen  und  Begehungen,  an  welchen  in 
der  Regel  die  ganze  Schule  Teil  su  nemen  hatte,  die  Kirchenlieder 
singen  konnten.  Der  Religionsunterricht  bestand  in  dem  Einprägen 
des  Vaterunsers,  des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses  und  des 
englischen  Grusses. 

Mag  unser  Sebastian  in  dem  reichen  Kloster  zum  Heil.  Kreuz 
nicht  blos  einen  Namensvetter,  sondern  einen  wirklichen  Verwandten 
besessen  haben  (vergl.  Alem.  Bd.  V  S.  146);  eine  öfi'entliche  La- 
teinschule kann  im  Anfang  des  16.  Jarhunderts  nicht  bestanden 
haben.  Die  Werder  Benedictiner  trieben  keine  humanistischen 
Studien,  sonst  wüssten  wir  Namen  von  Gelerten,  wie  sie  vom 
Benedictinerkloster  in  Augshmg  vorhanden  sind.  Königsdorfef 
würde  diesen  Rum  des  Klosters  nicht  verschwiegen  haben ,  wenn 
dazu  irgend  ein  urkundlicher  oder  litterarischer  Anhalt  yorgelcgeo. 
,Wer  die  Gfiter  dieser  Welt  besizt,  dem  ist  das  Hdhere  Trug  und 
Wan':  und  nun  gar  Unterricht  um  Gottes  oder  der  Hensähsit 
willen!  Das  Kloster  mit  seinem  Grandbests  und  Einkommen  wsr 
kein  Asyl  und  keine  Arena  Ar  Studien,  sondern  eine  grossarl%e 
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Wirtschaftseiiirichtung.  Wie  reich  dasselbe  schon  frühsieiti^  war, 
zeigt  uns  ein  aus  dem  13.  Jarliundert  stauimendes  Hebe- Register 

Zu  den  Mangoldischen  Stiftungen  —  die  alten  Herren  der 
Barg  sa  Werd,  des  ManegoldsteiDS,  war  endie  Gründer  des  Klosters 
—  wvmn  im  Laufe  der  Zeit  manche  anden  hmzugekommany  so 
daw  dem  Kloeter  viele  Hdfe,  Hofstätten  und  Maieriiöfe,  Sölden, 
Lehen,  Fischwasser,  Viehweiden,  WaldmigeD,  Wiesmaden,  Aeeker, 
Kttohen-,  Obst*  und  Weingärten  weit  nnd  Iweit  in  der  Ümgegend 
gehörten  nnd  mancherlei  GdUle,  Renten  nnd  Ofilten,  Chmnd-,  ^uis- 
tad  Bodensinsen  in  nnd  bei  Werd  nicht  bloss  ein  hflbsohes  Jares- 
einkommen  sicherten,  sondern  anch  (schon  seit  1286)  anf  gewisse 
Festtage  (anniTersaria)  besondere  Pietanxen  (consolationes)  von 
Wein,  Brod  nnd  Speisen  geboten  werden  konnten.  Die  Frömmigkeit 
der  Gläubigen  hatte  diesen  Reichtum  begründet  durch  die  vielen 
stattlichen  , Seeige räte'^)  d*  h-  durch  Schenkungen,  Vermächtnisse 
ond  Stiftnogen  für  Seelmcssen,  Jartage  nnd  dergl.,  sie  erhielt  und 
merte  in  auch  durch  reicbliclie  Almosen  und  Opfer,  die  den  beiden 
wundertätigen  Reliquien,  dem  Partikel  des  h.  Krenses  nnd  dem  h. 
Dom  der  Krone  Christi  dargebracht  wurden. 

Auch,  bei  den  vielen  Festtagen,  durcli  eifrigen  Ankauf  der 
grossen  sogenannten  , Kreuzkäse' '"^j,  deren  das  Kloster  auf  seinen 
7  Maierhöfen  oder  Schwaigen  mit  7  verschiedenen  eingedrückten 
Kreuzeszeichen .  wol  über  2000  Stück  alljärlich  fabrizierte,  gegen 
jede  Concurrenz  und  Nachamung  geschüzt  durch  die  Privilegien 
der  Kaiser  und  der  Baiernherzöge. 

Königsdorfer  klagt,  dass  seit  1346  dem  Kloster  nichts  mer 
von  Edlen  noch  Niedern  geschenkt  worden  sei.  Es  hatte  es  in 
der  Tat  nicht  nötig.  Unter  dem  Abt  Bartholomäus  1486 — 1517 
waren  nicht  bloss  reichlich  Mittel  vorbanden  Kirche  und  Kloster 
künstlerisch  ansznschmücken^)  und  einen  Schas  gedruckter  Bücher 


1)  Diesen  rotulus  redituum  hat  Steichele  veröffentlicht  im  Archiv 
f.  Gesch.  des  Bisth.  Augsburg  1859  2,  416 — 32,  summarisch  iu  desselben 
Bisth.  Augsb.  S.  842—43. 

2)  legatnm  ad  pias  cautas,  pro  remedio  animae,  vorgl.  Schmeller- 
Prommann.  In  Deutschland  waren  die  Seel^roräte  wie  alle  Kirchenu^üter 
steuerfrei  und  so  die  Steuerlast  auf  die  Bürger  absrewalzt.  Tu  den 
Schweizer  Urkantouen  zwangf  man  die  Klöster  zur  Steuer,  troz  aller 
Frömmigkeit  siegte  der  wirtschaftlicho  Sinn  des  Volkes  (,Koin  Geld, 
kein  Schweizer*).   Vergl.  Kopp's  Urkunden. 

8)  Birlinger,  Augsb.  Wb.  292b  ff. 

4)  Schwaig,  vaccaria  »  Viehbof  in  gras-  und  waldreicher  Um- 
gebung, an  Bergen  gelegen,  untr-r  einem  villicus,  Meier.  Daher  soll 
das  Wort  Schwager  ursprürif^lich  Schwaitjer,  =  Postillion  stammen. 

5)  Ueber  den  Zustand  der  alten  Klosterkirche  belert  uns  eine 
Redane  in  der  Kölner  Yolktzeitiinir  No.  51  vom  21.  Febrnar  1876 
(Pins  TX  war  eben  gestorben  am  7.  Februar): 

, Donauwörth,  den  H.Februar  1878.  Ein  Denkmal  für 
Pias  IX.  £in  hier  zaiammengeseUtea  Comite  zur  Bestaarirang  der 
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«OBUBolialBni,  «  war  bei  s^em  Tode  eine  Banehaft  tob  ib« 
12000  Golden  vorhanden.  Daes  aolehe  reiche  Mtache  Uber  den 
hanshalteriaehen  Sinn  des  Abtee  mnrrten  nnd  gnten,  geenndeo 
Trunk  nnd  relehliehe  Bewirtung  verlangten,  aueh  vom  Papst  die 
Erlanbnis  an  einigen  Tagen  fMich  essen  in  dflrfen  sieb  erwirit- 
ten,  wird  wol  überliefert^  aber  nichts  von  nen  Studien  oder  gar 
einer  Lateinschnle.  ' 

Franck  spottet  in  seiner  Chronik  über  denBenedietiner-Orden 
BL  466a,  welchem  Benedictus  ,den  brauch  des  weine  der  z&  vfl 
sflnden  raitzet  abschlfig  vnd  in  der  regel  verbott,  aber  yets  haben 
sein  ordenslent  mit  seiner  regel  dispensierti  dann  die  vAtter  mocb- 
ten  des  weins  nit  geradtea,  vnd  hetten  nyemant  mer  in&gen  in 
den  Orden  überkuromen,  also  wer  S.  Benedicten  erb  erbloß/ 

Der  Zweifel,  ob  Franck  eine  lateinische  Schule  besucht  habe 
stammt  aus  den  Spöttereien  Schelborns,  Adelungs  und  K.  am 
Ende^Sy  die  in  Franck's  Schriften  eine  aoffalleiide  Unkenntnis  der 


Wallfahrtskirche  Heilig -Kreuz  in  Donauwörth  wendet  sich  in  einem 
Aufruf  an  alle  Frettn&  des  Kreases,  der  nns  der  Beaebtnng  aller  Ka* 

tboliken  werth  ersdielnt.  Es  wird  nämlidi  der  Vorschlag  gemacht,  jene 
schon  vom  Unterganjre  bedrohte  Kirche  und  achthundortjährige  Wall- 
fahrt durch  milde  Beiträge  zu  erhalten  und  würdig  zu  restauriren,  und 
zwar  zur  Ehre  des  heiligen  Kreuzes  und  insbesondere  zur  Sühne 
der  demselben  in  unserer  Zeit  hinfig  sogelttgten  BeleidigaDgen.  Dad 
das  soll  geschehen  zum  Andenken  an  Pius  IX.  und  soU  anf  disw 
Weise  ein  Denkmal  für  Pius,  das  , Kreuz  vom  Kreuze'  werden. 
Näheres  theilt  der  Dircctor  des  Cassianeums  (Chr.  L.  Auer)  gern  mit'. 

Seb.  Franck  weiss  noch  nichts  von  des  Malachias  (Freund  dei 
h.  Benriisrd)  ^Prophezeiungen  künftiger  Päpste'  (darnach  war  Pisi 
als  Orux  de  eruce,  aer  jezige  als  Lumen  in  ooelö  angedentet),  weil  dien 
Partie  der  im  17.  Jarhund.  besonder!  beliebten  Devisen-Spielerei  nodinidit 
erfunden  war.  Zuerst  wurden  sie  vom  Benedictiner  A.  Wion  in  soinem 
Lignum  vitae  Venedig  1595  herausgegeben.  In  des  Benedictiners  0.  Schre- 

f er,  Studiosus  jovialisAugsb.  1773  sten  diese  ,Symbola  propbetica'  S.  179— 
94.  Per  Jesuit  Gl.  Fr.  Menestrier  (Les  prophet  de  8.  MalacfaiePkr. 
1689.  4.)  erwies  sie  als  einen  in  die  Classe  der  bei  den  Papstwalen  ge- 
wönlichen  Quodlibets  und  Pasquinaden  gehörenden  Betrug.  Vergl. 
Pierre  Le  Brun  (1661  — 1729  Uratorianer),  Histoire  critique  des  pra- 
tiques  superstitieoses ,  Ronen  1702,  vermert  Amsierd.  1733,  auch  lUl 
Mantna,  1746  con  licensa  de'  superiori:  IV  22—88  Confutazicss 
delle  Profesie  di  San  Malaehia  sopra  i  Papi.  Mabillon  hielt  deo 
ersten  Herausgeber  auch  fär  den  Verteer.  Die  Unechtheit  ist  nsasr> 
dinjrg  1857  glänzend  nachgewiesen  von  G.  Weingarten,  vergl.  die 
Lit.  in  Hase's  Kirchengeschichte  10.  .\usg.  1877  S.  479.  Nach  der  Köln. 
Volksztg.  No.  52  bat  Cardinal  de  Auge  Iis,  der  Busenfreund  Pius' IX., 
1861  die  Aeusserung  ^etan:  ,Ich  glaube  nicht  an  diese  Dinge«  dsr 
Papst  auch  nicht' ;  in  Na  56  wird  auf  das  1872  ersehienene  Werkchen 
von  P.  van  der  Moore:  La  faussete  de  soi-disant  propheties  d'Orval, 
de  Saint  Malachie  et  de  Blois  verwiesen  und  erklärt:  ,Die  Mehrtal 
dieser  ,;6ukunftverkündendeh  Aussprüche'  ist  lächerlich,  und  die  Deutung 
eine  durchaus  geschraubte'. 
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ItUfoiieben  Sprache  entdeckt  m  haben  glaubten,  und  ans  den 
ZngeständniMen  Wald's,  £rbkam*8  und  Bischofs,  seine  Jugend- 
bikhuig  S6i  «ine  dttrftige  gewesen,  wobei  Bischof  in  seiner  treflniohen 
■nt  Liebe  nnd  B^geistenmg  geeohriebenen  Schrift  gerade  anwomer 
die  natarwfldisige  Entwieklung  des  genialen  Geistes  betont.  Mit 
Bsefat  babsn  dagegen  Dethloff,  A.  Base  und  Feldner  aas  Franok's 
vielssitigsr  nnd  staoneoewerten  Beleeenheit  anf  eine  keineswegs 
dOrfüge  nnd  Temaohltaigte  Jngendbildnng  gesehloesen  und  jüngst 
hat  Lateadofff  die  Verdtehtigaiigen  nnd  Vorwürfe  grfindÜofa  sorftdc- 
gewiesen.  Es  mots  ,ein  Muni  der  nireidie  Sehriften  ans  dem  Lei» 
tein  mit  genialer  Sieherheit  oder  Leichtigkeit  flbersest  und  selbst 
ein  l&ngeres  Schreiben  an  Campanus  in  dieser  Sprache  verfasst  bat' 
(▼gl.  auch  die  im  deatschen  Brief  Alemannia  III  1  eingeschobenen 
hteiDisehen  Säze)  der  lateinisohen  Sprache  doch  wol  mächtig  ge* 
wsseo  sein.  Dass  Franck  zu  seinen  academischen  Studien 
in  Heidelberg,  die  wir  im  folgenden  Abschnitt  besprechen  wer- 
den, sieh  die  nötigen  spraebUohen  VnrkenntniBse  in  einer  Latein- 
sehnle  erworben  haben  mnss,  ist  selbstverständlich:  die  Frage  ist 
nnr,  wo? 

F.  selbst,  bemerkt  Bischof,  schlägt  in  seinen  Schriften  fast 
nirgends  Klänge  der  Erinnerung  an  frühere  Zeiten  an.  ,Nur  ein- 
mal erwänt  er  in  einer  Widmung  seinen  Vetter  Michael  Franck  in 
Nördlingen*.  F.  litt  nicht  an  der  waren  Widmungswut  seiner  Zeit- 
genossen. Wem  er  eine  Schrift  dediciert,  der  muss  seinem  dank- 
baren Herzen  durch  Wolwollen  und  Treue  besonders  nahe  getreten 
sein.  Nur  dreimal  hat  F.  Widmungen  geschrieben:  als  Pfarrer 
in  Justenfelden  widmete  er  seinem  hohen  Gönner,  der  in  zu 
scbriftstellenscher  Tätigkeit  ermunterte,  dem  Amtmann  von  Colm- 
burg  und  markgrätiich-brandenburgisehen  Rat  Wo  1  fg  a  n  g  von 
Hessberg  (schon  1530  auf  dem  Augsburger  Reichstag  verstorben) 
das  Büchlein  vom  Laster  der  Trunkenheit,  als  Schriftsteller  in 
Strassborg  seinem  Vatersbruder  Michael  Franck,  Bürger  und 
Witt  in  Nördlingen,  die  Uebersezung  Yon  Beroaldus  Streitrede  über 
Wein,  Weib,  Wjfffet  nnd  mlest  die  Sammlung  seiner  Spriehwdrter 
•h^  anner  Verbannter  Ton  Basel  ans  «seinem  sondern  lieben  nnd 
g&ten  freund  nnd  patron,  in  der  not  erwiesen  nnd  an  aller  prob 
bestanden  dem  erbmm  ftirnemen  nnd  aebtbaren  Chris toffer  Vt> 
man,  Btarger  anf  St.  Annen  Berg^    in  Meissen,  dem  Gemahl  der  be- 


1)  Als  Franck  mit  Weib  and  Kindern  seine  Zuflucht  nach  der 
Schweiz  nam.  mit  drei  jungen  Sonen  (der  älteste  7  Jar)  und  ein  Par 
kleiner  T«»chterleiii  (Alein.  IV  1,29),  war  das  jüngste  Kind,  Christof fer 
genannt,  erst  kurz  vorher,  den  15.  Mai  1539  in  Ulm  «;ebüren.  One 
Zweifel  war  Christoffer  Otman  Fate  des  Kindes.  Der  Fetttas  des  b. 
Chriitophorus,  des  romaatisehen  Riesen  oiter  den  Ii  Nothelmm,  (Ult 
auf  den  26.  Joü. 
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rflmten  Barbara,  der  Erfinderin  der  noch  jevt  allda  blühendflo  and 
berflmten  Sptsenkldppelei.  Die  Vermiitiing  .liegt  nahe,  daat,  wie 
ja  bia  warn  heatiffen  Tage  gerade  Oheim  and  Neffe  aer  oft  nach 
altdeataoher  Sitte  (TaoituS)  Germania  20)  in  besonders  gemütlicher 
Beaiebnng  steben,  so  auch  damals  der  Ndrdlinger  Ohm  frühzeitig 
daa  keimende  Talent  des  kleinen  Sebastian  erkannt,  gesiüzt  und 
geschüzt  und  aioh  dea  atrebaamen  und  wiaabogierigen  Knaben  hüll- 
reich  angenommen. 

Die  gröate  Warscbeinlichkeit  spricht  für  die  Annama,  dan 
Franck  in  dieser  schwäbischen  Reichsstadt  im  Rießgan,  rings  tod 
der  Grafschaft  Oettingen  umgeben,  die  Lateinschule  besucht  habe. 
Ob  F's  Vater,  der  in  der  Widmung  als  bei  seinem  Bruder  in 
Nördlin^en  lebend  erwänt,  schon  frühe  (etwa  nach  dem  Tode  seiner 
Frau)  seinen  Wonsiz  von  Werd  nach  Nördlingen  verlegt  hat  oder 
erst  in  Folge  der  reformatorischen  Bewegung  von  dorthin  überge- 
siedelt ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

In  dem  Wirtshauae  dieses  Oheims  mag  der  junge  Sebastian 
durch  die  Gäste,  zumal  durchreisende  Kaufleute,  farende  Geiger 
und  Gaukler  (wie'Paul  Wüst,  vergl.  Alemannia  IV  2)  und  ,fromme' 
Landsknechte  gar  mancherlei  über  Länder  und  Leute  vernommen 
und  besonders  hautig  die  Klagen  über  Bedrückungen,  Mishand' 
lungen,  Steaererpressongen  und  Kriegabrandschazongen  dea  ge- 
meinen Yolkea  mitangehOri  haben.  Andereraeita  mag  in  jener  aaf 
allen  Gebieten  regaameo  Zdt,  wo  durefa  den  ritterliehen  Max  I 
und  die  bei  aller  Geleganheit  Kaiaer  und  Beioh  üuemdan  Hnma» 
niaten  die  nationale  und  dentaohe  Geeionang  erweekt  nod  gepfl^ 
wurde,  aueh  aohon  frOhe  bei  F.  die  in  aeinen  Seliriiten  überall 
hervortretende  Liebe  an  aeiner  Vateratadt  Werd  wie  anm  ^groaaan 
deutschen  Vaterland*  dnroh  Erzalungen  aas  der  Geschiobto  Sdiwa- 
bena  (welches  noch  bis  ans  Ende  dea  Torigen  Jarhnaderte  ,daa 
Reich*  hiess)  und  aeiner  Heldenkaiser  rege  geworden  nnd  seine 
Wissbegier  in  den  , neuen  Zeitungen^  (Flugschriften)  sowol  über 
Kriegsgeschichten  als  die  jüngat  entdeckten  Länder,  welche  die  Ein- 
bildungskraft abenteuerlich  ausmalte,  frClhaeitig  Stoff  und  Namng 
gefunden  haben. 

So  wurde  sein  wissenschaftlicher  Trieb  wie  seine  moralische 
Gesinnung  gefördert.  Dass  er  das  , Laster  der  Trunkenheit'  und 
das  Luderleben  der  , verderblichen  Landsknechte'  (eine  zugleich  mit 
den  , Franzosen'  einreissende  Plage.  Chronik  Bl.  217a)  aus  eigener 
Anschauung  schildert,  zeigen  seine  Schriften.  Es  ist  natürlich, 
dass  bei  im,  der  in  der  harten  Schule  der  Not  und  Armut  gross 
geworden,  sich  frühe  ein  fester,  stolzer  Charakter,  mit  starker 
satirischer  Ader  entwickeln  muste.  Wer  auf  seine  Kindheit  und 
Jugend  nicht  als  auf  ein  sorgloses,  von  Mutterliebe  gehütetes  Pa- 
radies zurückblicken  kann,  in  dessen  Werken  wird  mau  wenig 
Uumor  und  Heiterkeit  spüren  können. 

Ausser  Nördlingen  an  der  Eger  könnte  vielleicht  die  henaeb- 
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birie  Rachsstadt  Augsburg  am  Lech  noch  in  Frage  kommen« 
Dort  wonte  der  reiche  DoDAnwerder  Patrizier  Jörg  Regel:  er 
hatte  sich  schon  1491  das  augsburger  Bürgerrecht  erworben  und 
lässt  sich  wenigstens  später  als  Patron  und  Gönner  F's  (wie 
Hetzerts)  orkondlich  nachweisen.  Er  hatte  sich  in  seiner  Vater* 
Stadt  1503  durch  einen  prächtigen  Tabernakel  oder  ,Sacrament8- oder 
Hergott-Häiischen*  verewigt,  das  er  in  der  Plarrkirche  in  seinem 
and  seiner  Hausfrau  Namen  errichten  Hess  (Steichele  S.  772), 

Wenn  es  auch  zweifelhaft  ist,  ob  F.  als  Knabo  oder  erst  als 
Priester  bei  Regel  eingefürt  wurde:  der  Zutritt  zu  einem  reichcu, 
▼ornemen  und  gebildeten  Hause  muste  in  jedesfalls  zu  feineren 
Sitten  und  gewälterer  Ausdrucksweise  veranlassen  und  erziehen. 
Auch  später  finden  wir  F.  in  vielfacher  freundlicber  Beziehung  zu 
Räten  Kaiserlicher  Majestät  und  zu  adlichen  Herren. 

Gegen  den  Augsburger  Schulbesuch  spricht  freilich  entschie- 
den das  Verhältnis  F's  zu  seinem  Landsmann,  dem  Humanisten 
und  Theologen  Andreas  A 1 1  h  a  m  e  r  aus  Brenz,  bei  Gundelfingen 
aa  der  Donau,  wenn  mau  F's  Vorrede  zur  verdeutschten  ^Diallage 
Althameri'  oder  Vereinigung  scheinbar  einander  widersprechender 
Bibelstellen  1528  genauer  betrachtet.  F.  müste  ungefär  zu  glei- 
cher Zeit  wie  A.  eine  der  Lateinechulen  beenelit  haben.  Althamer 
war  6  Jara  lang  zu  Augsburg,  wo  er  den  Unterricht  seines  Vetters 
Dr.  Job«  Gnrsaner  ganoss;  am  8.  Hai  1518  ist  sein  Name  in  der 
Tübinger.  Matrikel  eingeschrieben:  Andreas  Alihamer  Gundel- 
fingen. dtSft;  Ton  1619 — 21  stodirte  er  in  Leipzig  Poesie  und 
Hislerie;  am  18.  Okt.  1525  ist  er  im  Wittenberger  Albom  als 
A.  Alth.  de  6.  eingetragen.  Die  berOrte  Vorrede  yerrftt  niohts 
von  eiaer  besondem  freandsebaftUohen  Högling,  die  auf  frflhere 
Sehnlkameradsehaft  hinwiese:  es  ist  darin  nur  die  höfliche  ami- 
liehe BesiehuDg  eines  Jüngern  tind  niedern  QeistUehen  an  seinem 
hdhem  Amtsbruder  und  ,Lerer'  zu  entdecken. 

In  Angsbnrg  bestanden  damals  ausser  der  Domschnle  (deren 
Demscholaster  um  1505  Bernhard  Adelmann  von  Adelmannsfelden 
war,  der  Freund  Reuchlins  wie  Wilibald  Pirckhoymer's  und  Con- 
rad Peutinger's)  und  der  Stiftsschule  zu  St.  Moritz  noch  drei 
Kloster 8  chulen,  die  zu  St.  Ulrich  (wo  bei  den  Benedictinem 
Veit  Bilde 1503  als  Mönch  eingetreten,  ein  Schüler  des  Poeten 
Jakob  Locher  Philomusus  in  Ingolstadt  und  des  Arztes  Nicolaus 
Poll  in  Innsbruck,  und  Otmar  Nachtii^all  oder  Lusoinins  aus 
Strassburg  lerten),  die  zu  St.  Georg  und  die  zum  Heil.  Kreuz. 

Ausserdem  gab  es  seit  dem  Anfang  des  16.  Jarhunderts  auch 
Privatachulen  zur  Unterweisung  in  der  lateinischen  Sprache  und  in 
(ien  freien  Künsten:  so  am  1500  üans  Mader  (durch  ein  Rats- 


1)  Leider  ist  dieser  Außfsl)iir2ror  Gclertc  in  der  treff lieben  .All- 
gemeinen deatichen  Biographie'  Bd.  Ii  mit  Stillschweigen  übergangen. 
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deoroft  toh  tienerfrm  in  seiner  Btnebaft  and  ikraiden  Bibe 
,dieweil  er  die  Knaben  in  der  grammstica  nnd  bnnuuHtntit  aite 
lemetO»  Konrad  Epp,  Meirter  Paul  und  seit  1518  Joliann  Ke- 
nin g  oder  PinieianuB,  derOünstling  PenÜnger^Sy  ein  poetalao- 
reatuB,  anf  seinem  Orabstein  gerümt  als  ,Literatnrae  politioris  fli 
discipHnae  pnerilis  institntorS  Vergl.  Jnlias  Hans,  Beiträge  mr 
Geschichte  des  Augsbarger  Schalwesens,  in  der  Zeitschrift  dct 
Historischen  Vereins  fttr  Schwaben  and  Nenbnrg  11  1.  Angr 
borg  1875. 

Die  Nördlinger  Lateiusckale 

Ucher  Nördlingens  Schulwesen  hat  der  ijelerte  und  lleissigc 
Nördh'nger  liector  DEBey schlag  in  mereren  Schulprogrammen 
gehandelt:  ,Schulge8chichte  der  Reichnstadt  Nördlingen',  1793  fg. 
Da  Nördlingens  V^orbild  in  Schulsachen  die  Keichsstadt  Nürnberg 
an  der  Pegnitz  war,  so  inüste  eine  eingehende  Behandlung  auch 
die  vier  damala  an  diesem  Size  des  Reichsreginicntes  blühenden 
lateinische  Schulen'  zu  St.  Sebald,  zu  St.  Lorenz,  beim  Neuen 
Spital  und  im  Sobotteokloster  (Benedictiner)  bei  St.  £gidieD  in  Be* 
traehi  nnd  Yergleieb  sieben,  mit  Benuzong  der  genauen  und  nxkmd- 
liohen  Naebnelilien,  die  Reotor  JWH  eerwagen  verfiffsothel^ 
hat  in  den  Schulprogrammen:  ^nr  G^esebiebte  der  Kflinberger 
Gelebrteniebnlen,  Nflmberg  1860*  and  «Drei  Aktenstfieke  am  den 
Jahren  1485,  1575  nnd  1622",  Nflmberg  1862.  Wir  wollen  jedoch 
die  Betraebtnng,  wie  damals  die  SebaWerfiMsang,  der  ünterriehi 
nnd  die  Diseiplin  im  Einseinen  besobaffen  waren,  ans  Üb*  dM 
gvOssere  Werk  über  Sebastian  Franok  Torbebalten  nnd  nnr  einige 
wenige  Punkte  berllren,  am  zum  Schlüsse  von  den  ,Ghri8tIicb«a 
Heiden^  zn  reden,  die  von  entscheidender  Wiohtigkeit  Ar  sane 
Qeistesentwicklung  waren. 

Nördlingens  ^)  Bttrgersobaft  war  sohon  an  Ende  des  15.  J«^ 


1)  Der  Nfimo  der  Stadt  lautet  (nach  Steichele  III  931)  ursprunjr- 
lich  Nordilmga,  Nordilingin  =  bei  denen  des  Nordilo;  später  (auch 
lat.)  Nordelingen,  Nördelingen,  Nördlingen,  Nördeling;  bei  Franck 
NdrdUng»  Norolioff,  Nörling,  Norltng.  In  Altbamers  Gommenlar  in  Ttr- 
citus'  Germania  Nümb.  1536  p.  268  Nordlingiacum.  Das  älteste  Sudi- 
siejTel  hatte  mit  dem  Adlor  die  Umschrift:  S.  Burgensium  in  Nordi- 
lingen.  Uobor  die  lächerliche  Ableitung  des  Namens  Ncrolinga  von 
Tiheriua  Nero,  bei  den  alten  Chronisten,  vergl.  J  F.  Schöpperlin's 
kleine  hiator.  Sohriften.  Nördl.  1787  I  87.  Ursprüngliob  k0aj«rlich8i 
IIofLnit)  Dinghof,  wurde  von  König  Arnulf  die  curtis  Nordilinga  in  ptgo 
Rotionsi  oonstituta  (im  Rieft)  898  an  das  Bistum  Regensburg  fj^eachenki 
(au  S.  Petrtis  und  den  pretiosus  Christi  martyr  Emmeramus  oder  Hei- 
meram); es  hatte  damals  schon  zwei  Kirchen,  ecclesiae  binae  decima- 
tae;  aus  dem  Besis  von  Regensburg  gelaugte  es  wieder  zum  Bneh 
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haoderts  ,  durch  Handel  und  Gewerbsamkeit  gegen  20000  Seelen 
sUrk  geworden*  (Beyschlag  1  S.  22). 

Besonders  beachtenswert  ist  die  alte  Beziehung  der  reichen 
und  itrebaamen  Handelsstadt  mit  Italien.  Schon  frühe  hatten  sich 
Lonbarden  in  Nördlingen  niedergelaMen.  Unmittelbar  von  Yen  edi  g 
baw>gin  die  &adalthcmD  die  OawflfM  nad  Spamitiii,  «nrla  «i* 
d«t  KMifinamiiehaft.  Die  bedestenditflii  waren  dk  Protiev, 
Mriiier  (bnrgensee),  deren  Name  aehoo  aeit  1860  nachweiabar  iafc 
(Beyaohlag  V  13)  nnd  daa  ,erbara  GeaeUaoht  dar  Mflllar^:  dar 
Btegermeiater  Beinriob  MtlUar  triab  aoaaar  dan  itaHaniaahan  Waroi 
andi  mit  aadam  Artikeln  einen  groaaartigan  Handel,  baaondara 
mit  BrOWn;  wird  doeh  bariehtat,  daaa  1459  im  anf  dar  Straaaa 
fon  Banbrittam  16000  Angangliaer  wegganommen  worden^  die  er 
fon  Siraiabarg  hatte  konman  lassen  (Beyachlag  II  18).  IMaae  Ba- 
ziebong  in  Yanedig,  dem  Mittelpunkte  aUer  gelerten  Beatrabnngen 
ltaiiani|  aeit  Aldus  Manutius  1494  seine  Dmckerpresse  dort 
aa^aaeUagen  (vergl.  J.  Schück,  Aldus  Manutius  und  seine  Zeit^ 
genossen  in  Italien  nnd  Deutschland,  Berlin  1862),  muite  anak 
dem  Aufschwung  wisaenachaftlicher  Stadien  und  den  Lerem  dar 
Lateinaohnlen  in  Sehwaben  m  Gute  kommen. 


Schalbehörde.  Lerer-Personal 

Wärend  des  Mittelalters^)  fürte  im  Norden  Deutschlands  die 
Oberaufsicht  über  die  Dom-,  Stifts-  oder  Klosterschule  meist  der 
vom  Bischof  gewillte  Scholastikus  (auch  Domscholaster, 
Didaficalns,  in  Italien  TVIagniscola  genannt),  der  einen  tauglichen 
Gelerten  zum  rector  scholae  ernannte  oder  mietete  und  dem- 
selben die  Auswal  passender  Lerer  überliess;  der  Scholastikus  be- 
ansprnchte  selbst  über  die  in  den  grössern  Handelsstädten  ent- 
stehenden Lese-  und  Seh  reib  schulen  (,  Dudesche  Scrifscolen'), 
wie  über  die  von  Priestern  und  Laien  gepflegten  Winkel-  und 
Klippschulen  das  Recht  der  Bestätigung  nnd  Ck»ntrole.  Im 
8flden  Dentachlands  &bte  in  der  Regel  achon  frühe  der  Magistrat 


anter  Friedrich  II.  (1216—38).  Ursprünglich  auf  dem  St.  Emmeram's 
(oder  Heimbrands)  Berge  gelegnen,  wurde  es  durch  eine  grosse  Branst 
1238  (die  Häuser  waren  raeist  von  Holz  gebautj  zerstört  und  die  neue 
Stadt  unten  am  Fusse  des  Bernes  angelegt.  Verffl.  die  Beschreibung 
der  eohtaen  Ries«Ebene,  des  volksefaaraoters  und  der  Sitten  in  dar 
Bavaria  2,  852—76:  Zur  Ethnographie  des  Rieses,  von  dem  auch  als 
Erzäler  und  Novellisten  bekannten  Melchior  Meyr  aus  Eringen  !)ei 
Wallerstein.  Weng  und  Iluth,  das  Ries.  Nördl.  1836.  J.Müller,  Merk- 
würdigkeiten der  Stadt  Nördlingen.  Nördl.  1829.  4". 

1)  F.  B.  Bnhkopf,  Gesch.  des  Schul-  und  Ersiebungt- Wesens  in 
Deutschland.  1.  Th.  Bremen  1794.  H.  Heppe,  daa  Boholweian  dai  Mittal- 
allflca  «ad  dateen  Baform  im  16.  Jahrh.  Marbnrg  1800. 
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in  d«D  salreiolien  ReiohstMdtfln  das  PatroniAnrMbi ;  ar  wlH»  oder 
vielmer  dingte  auf  eine  bestimmte  Zeit  sieh  wähst  den  Reetor  flkr 
seine  «Stadtschule^,  naobdem  derselbe  seine  Befähigung  durch 
einen  «Aetus^  (Probelection)  dargetan,  stellte  demselben  eine 
iPaktverschreibu  ng*  (Instruction  für  den  Sehul-  und  Kirchen- 
dienst) mit  einem  «ZetteT  (Schulordnung)  aus,  mit  Vorbehalt  einer 
bei  im  stehenden  vierteljärigen  Kündigung  nnd  betraute  bestimmte 
Personen  mit  der  inspection.  InNördlingen  hatten  die  Kirchen- 
pröbßte  oder  Pfleger  von  St.  Jörgen  dieses  Amt,  den  Rector  ans 
dem  Heiligen  zu  salariron,  mit  Zuziehung  Sachverstandiger,  insbe- 
sondere des  Stadtschreibers  die  erforderlichen  Schulordnung^en 
abzufassen,  die  Examina  abzuhalten  und  für  die  Visitationen  zu 
sorgen.  Die  älteste  Paktverschreibung  ist  die  noch  vorhandene 
des  Meisters  Andreas  Burlibey  vom  Jare  1415;  vom  Jare  1443 — 
99  sind  deren  11  vorhanden.  Die  älteste  geschriebene  Ordnung 
der  lateinischen  Schule*,  betitelt  ,da8  ofFthün  der  Schul  zu  Nörd- 
lingen*  stammt  aus  dem  Jare  1499  und  ist  von  dem  gelerten  Stadt- 
schreiber Peter  Tünzel  entworfen,  die  2te  von  1505  nnd  die  3te 
nach  der  (von  Nürnberg)  »gesandten  Schulordnung'  von  1512  von» 
Stndtschreiber  Sebald  Lauter,  die  4te  ,durch  Georgen  Mair 
(aas  Donanwerd)  Stadtschreiber  (1513 — 33)  za  Ndrdlingen  ge- 
maebt  Ao  1521  \  dem  eifrigen  Gdnner  nnd  Beförderer  der  Be> 
formation 

Naeb  einem  Ontaebten  der  Kindienpröbste  war  1499  ,aiieb 
liier  wie  in  Nttmberg  ein  erbrer  briester  daan  Terordnet,  der  anf  die 
Sobnl  sein  Aufmerken  bätteS  nnd  iwar  der  Kaplan  unserer  lieben 
Frauen  Altars  sollte  ged^  Woobe  oder  wenns  ibn  frejte*)  in 
die  Sebnl  gebn  und  aufmerken,  ob  allem  fleissig  naobgegaagen 
wtrde'. 


1)  Die  Stelle  eiues  ,Stadt8chrciber8S  wozu  nur  ein  wissenschaftlich 
gebildeter  Jurist  geuommeu  wurde,  war  damals  in  den  Reichstädtan 
eine  der  wichtigsten  und  einflussreiobsten.  Unter  den  NördlingerStsdtp 
Schreibern  ist  am  berüiutesten  Ulrich  Teugler,  der  Frennd  Seb. 
Braut's  und  Jacob  Loclior's,  der  Verfasser  des  La ye  nspiegel  s,  welcher, 
nach  dern  Tode  dos  Joh.  Giisel,  eines  Licentiateu  der  geistl.  Rechte, 
von  1480—65  dies  Amt  inne  hatte  und  als  Landvogt  der  bair.  Herr- 
schaft Höchstett  etwa  1610  starb.  Üeber  die  Bedeutung  dieses  1809 
in  Augsburg  gedmckten  Reohtsbnohes  vergleiche  Panzer,  Aaaslea 
S.  308,  Eichhorn's  Deutsche  Staats-  und  Rechtsgesch.  181H  III  336  und 
Waltor's  Deutsche  K-'i-htsoreschichte  §  355.  In  Gödeke's  Elf  Bücher 
deutscher  Dichtuuj:  I  15  sind  die  .Lay  nspiegels  sprüch*  abgedruckt; 
andere  Lieder  erwiiut  dessen  Gruudris  S.  145.  Brant'a  ,richterlieh 
Clag  spie  gel*  Strassb.  1516  ist  gana  ansTenglor  entnommen.  Te  ag- 
ier hatte  weil  Augsburg  damals  eich  des  Rumei  erfreute, 
dass  dort  die  rei n ste  S prache  geredet  werde,  in  diesemDialect 
sein  Werk  ge8chricl)en.    Vgl.  Scbelhorn,  Boitr.  2.  St.  8.  117. 

2j  d.  h.  im  beliebte. 
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Der  Vorstelier  einer  Bolchen  ,latein)schen  Schale^  hiess  rector 
seholariam  oder  pnerorum,  auch  doctor  paerorum,  ,Regierer  der 
Kioder*,  meist  «Magister*  oder  ,Soholmai8ter^  Es  war  im 
vom  Bftte  gftni  fibwlMien,  fOr  seine  Sebule  eieh  nach  geeigneten 
Lerkrillen  wnsnaehen;  er  konnte  diesdben  nach  eigenem  firmeseen 
benifen  wie  entlaaeen,  indem  er  als  eelbttverttindicb  bester  Lerer 
sowol  ein  Urteil  Aber  deren  Befthignng  als  anch  denEi^eis  haben 
BHute  eine  treffUehe  Schnle  sn  regieren  nnd  sich  den  Beifall  nnd 
die  Anerkennung  sowol  des  Rates  als  der  Eltern  sn  erwerben.  Weil 
er  diese  ,GehftlCen*  oder  «Gesellen*  sieh  mietete  und  dingte,  so 
Itesen  sie  floeati*.  In  Ndrdlingen  nannte  man  sie  aach,Stam- 
pnales*')  nnd  seit  1512  wie  in  Nflmberg  yCoUaboratores, 
Mithelfer*;  die  awei  obersten  Lerer  waren  der  ,oantor'  und 
der  ,pro?isor'  ,Yerweser^  (der  spätere  ,Conrector'). 

Der  Rector  mnste  sich  auf  einer  Universität  (in  Deutschland 
bot  sich  Heidelberg  seit  1346,  Wien  1365,  Cöln  1388,  Erfurt 
1392,  Leipoig  1409,  Basel  1460,  IngolsUdt  1372,  Tübingen  1477) 
den  Magistertitel  erworben  haben,  er  muste  ein  iVoUer*  oder 
iganser Maister  der  7  freien  Künste'  sein;  durch  diese  academiscbe 
Würde  war  der  Schulmeister,  gleich  dem  Adel,  ratsfähig  in  der 
Reichsstadt.  Der  Cantor  wie  der  riovisor,  der  , Obergesell* 
muste  Baccalarius  (Baccalaureun)  oiler  halber  Meister,  die 
übrigen  Locaten  als  .Untergesellen'  konnten  V  iertols-Moister 
oder  Baccalariandi  sein.  Zu  den  unteren  Lerstellen  Hessen  sich 
wol  anch  ,BachaQten' ^)  oder  ,farende  Schüler'  verwenden, 


1)  Ruhkopf  S.  106  will  das  Wort  von  stampus,  -i  d.  h.  nota  (Da 
Csnge)  ableiten,  wovon  stampualis,  sowie  von  ritus  (-ub)  ritualis  gebil- 
det w&re  (wohei  nur  das  u  in  stampualis  autiallt),  ein  Lerer  der  mit 
deo  ersten  Elementen ,  mit  den  Buchstaben  u..8.  f.  sich  beschäftige. 
Er  will  es  in  Verbindung  bringen  mit  dem  ital.  stampare  nell*  animo. 
Also  etwa  ,Einpauker'  ?  Ich  habe  bis  jest  über  die  Ilerleitung  und  ur- 
sprüngliche Bedeutung  des  Wortes  mich  nirgends  Rats  erholen  können. 
Im  italienischen  ist  stampa  =  Druck,  stampatore  =  Buchdrucker. 

2)  Die  Ableitung  des  Wortes  baccalarius  ist  ser  zweifelhaft, 
veri^.  Do  Gange  ed.  Henschel  I  526.  Der  ,Baohant*  ist  eio  angeben- 
der Student,  in  der  Mitte  stehend  swisehen  den  Sehfisen,  den  untere 
8ten  Schülern  (ABC^hfiz,  tiro,  gowönlich  erklirt  =  Schuzbefolner, 
Pflegling)  und  den  eigentlichen  Studenten,  vergl.  Grimm's  Wb. 
üeber  diese  von  Schule  zu  Schule  ziehenden  ,scolares  vagantes' 
oder  (bacbari  =3  vagari)  bachantes,  vergl.  Kuhkopt  S.  125  fg.  Ueber 
4ie  Vaganten  oder  Goliarden*  (in  Frankreich  nnd  England,  auch  in 
Säddeutschland)  and  ire  Lieder  vergl.  Giesel) rechts  herrliche  Aufsäze 
in  der  Braunschweiger  Monatsschrift  1863,  Heft  Janaar  und  April.  Die 
Kirche  hatte  Gründe  gepen  diese  ,clerici  ribaldi,  maxime  qui  goliardi 
nuncupantur'  sich  zu  erklaren.  Eine  misrateuo  Hlumenlesp  irer  Lieder 
erschien  jüugst  als  ,Carmina  clericorum.  Studentenlieder  des  Mittel- 
■Hers'  Heilbronn  1876,  vergl.  meine  Reoension  in  der  Jenaer  L.  Z.  1876 
Ho,  5(X  Zu  empfekm  ist  die  eben  (von  R.  Peiper  in  Breslau)  edirte 
fleounlang  ,Gaudeamuel  Carmina  Yagomm  seleeta*.  Leipc.  Teabner  1877. 
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dm  dar  game  Unterricht  im  WeMatfichen  aaf  Abhören  dflft  Au- 
wendiggelmten  oder  Verbanm  des  felorhaA  Gespmh«M  od« 
Goiolunebeiien  hinantUof« 


Schttlklasaen.  Lergeganstände 

Die  Schule  in  Nflrdlingen  hatte  nach  dem  Lerplan  von  1S19 
—  in  diesem  Jar  mag  etwa  unser  ,ßa8ti'  auf  die  Anstalt  gekommen 
sein  <— '  vier  Klassen  oder  Coetus,  bisher  ,Letzgen'  d.  h.  lectiones, 
jezt  nach  Nürnbergs  Vorbild  ,Girkel*  genannt,  später  fSessionen^ 
Die  Schüler  (clerici,  clericali  im  MA)  hiessen  nach  den  Klassen» 
lermitteln  die  Tabulisteu  (in  Buchstabier  und  in  Legistä,  Le- 
sende unterschieden),  die  Donatisten,  die  Catonisten  und  die 
Alexandristen*).  Auch  die  in  der  Alemannia  III  mitgeteilte 
Schulordnung  von  Crailsheim  1480  (den  Herren  von  Hohenlohe  ge- 
hörig, bei  Ansbach  in  Franken)  nennt  die  obern  Klassen  nach 
den  Grammatiken:  Donatistae,  Regulistae,  Casualistae  =  Alexan- 
dristen.  In  Ulm  waren  (nach  Beyschlag  8.  30)  zu  Absalon  Grü- 
ners Zeit  5  Lectionen:  erste  Lection  des  Provisors  in  Logika, 
andere  Lection  Parvuli,  dritte  Lection  regnlarum,  vierte  Lection 
prime  Partis ,  fünfte  Lection  doctrinalis  genannt.  Im  Norden 
Deutschlands  waren  die  Klassen  geteilt  nach  der  Fibel  (verderbt 
aus  biblia  ^  Uber  literarum  elementariarum  vergl.  Grimm  a  WB.), 
dem  Donat,  der  Regel  und  dem  Alexander. 

Die  TaMiaten  lernten  ,in  der  TafiU'  iMiohataliieren  und 
laaen  nnd  awar  die  Tiaefagebete,  daa  Benedikte  nnd  daa  Gntfaa, 
aodann  daa  Pater  noater  oder  die  Oratio  dominioa,  daa  Ate  Maria 
oder  die  Salntatio  angeUoa  beatae  M.,  das  Credo  oder  Symboln» 
apoatolomm»  das  Gonfiteor  oder  die  Beiclitformel  ^  nnd  den  GUb* 
janoa,  den  Kircbenkalender 


1)  Vergl.  Jacobi  Henrichmanni  institutioiies  grainmaticae  1606 
am  Ende  der  Vorrede:  Tabuliata,  Douatista,  Catonista,  Alexaudriita 
barbara  Toeabnla  barbariBsimas  dooet  nebnlo,  nemHeh  der  YerfiMer 
dea  Schulbuchs,  cui  harbarus  titalue:  Es  ta  scholaris? 

2)  In  Crailsheim  gebrauchte  man,  wol  bei  den  obern  Schülern, 
da»  bekannte  ^Peniieas  cito*,  einen  in üexameterA  abge£usten Beiobtr 
Spiegel;  der  vollständige  Titel  lautet: 

Peniieas  oiio  libeUot  isie  nunoupatur.  Tractant  oompendiow  ^ 
penitentia  et  eioi  eiroumttantüi;  ae  vitam  peccatis  deprafatam  eaMB* 
dare  capientiboa  multum  utilis  et  necessariut.  s.  I.  a.  4**. 

3)  Es  war  wichtitr  mul  richtig  der  Jugend  frühe  diesen  aus  24 
latein.  Hexametern  bestehenden  Kalender  (eine  Erfindung  des  10.  oder 
11.  Jarhunds.)  eiuzuprägen,  weil  alle  Data  in  Briefen,  Akten  und  Urkun- 
den dea  Mittolaltera  aiwh  denHeiligenaamen  angegeben  worden*  Deai 
Jaaaar  waren  die  Vene  gewidmet: 
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In  den  folgoDden  Klassen  war  es  auf  die  Tolbttiidig«  yLatini- 
liflmiig*  des  SohtÜers  abgesehen.  Deutsch  zu  sprechen  war  durch- 
aus verpönt,  es  sei  denn,  dass  ckr  Sohfller  mn  den  lateinischen 
Amdrack  f&r  am  dMtaches  Wort  fragen  muste.  U eberall  galt 
Sam  Gmndsas,  der  B.  in  der  Momminger  Schulordnung  ako 
lantet:  Ante  omnia  pnero  matema  lingna  hiterdicatnr :  sit  autem 
latinDs  Semper:  quodei  legem  hanc  transgressus  faerit,  vapulet. 
Eine  äDÜche  Bestimmung  in  der  Crailsheimer  Schulordnung  a.  a.  0. 
S.  237.  Eine  »Lateinschule*  war  in  jener  Zeit  etwas  ganz  andres 
als  heutzutage,  wenn  a  potiori  fit  denomiiiatio.  Damals  wurde, 
abgesehen  von  der  Uebung  in  der  Musik,  einzig  und  allein  Latein 
gelert.  Es  gab  noch  keinen  Unterricht  in  der  Geschichte  und 
Geographie,  in  der  Mathematik  und  Physik,  im  Griechischen  und 
Hebräischen  oder  gar  in  der  deutschen  Muttersprache.  Erst  mit 
dem  Siege  der  Reformation  erweiterte  und  vertiefte  sich  wenigstens 
der  sprachliche  Unterricht. 


Cisio  lanus  Epi  sibi  vendicat  Oc.  Feli.  Mar.  An. 

Prisca  Fab.  Ag.  Vincent.  Pau.  Pol.  Car.  no))ile  lumon. 

Die  Namen  der  unbeweglichen  Feste  sind  veretünimelt ,  Cisio  = 
circumcisio,  Epi  =  Epiphauia,  Pau  =  Pauli  conversio.  Die  Zal  der 
«riten  Silbe  im  Namen  des  Festes  seigt  den  Monatstag  an,  anf  den 
dieses  Fest  fallt,  i.  B.  im  Epi  ist  E  die  6.  Silbe  des  Distichon  und  be- 
zeichnet den  6.  Januar.  Die  übrigen  Silben  bezeichnen  den  Monats- 
tag  emes  jeden  Festes  und  die  nächsten  Tage  vor  und  nach  einem 
Feste.  Siehe  Kuhkopf  S.  140.  Der  erste  deutsche  Cisiojanus  erschien 
Ktabeig  1470.  Verffl»  Zapf,  Augsbnrger  Baehdmck  I  8  ete.  Andere 
Anmaben  Serapeum  fX  36,  XIV  145  fg.;  der  Cisiojanus  schlecht  er- 
neuert von  Melanchthon  XIX  200;  Bamberger  Wandkalender  seit  1481 
IV  257  fg.  rieber  den  mittelalterlichen  Kalender  vergl.  Chr.  Gottlob 
HaltauB.  Caleudarium  niedii  aevi  praecipue  Germauicum  Leipzig  1729 
8**,  deutsch  Erlangen  1794  4*^,  über  die  chrietl.  Zeitrechnuuff  L-  Idelcr, 
Huidbttdi  der  maih.  nnd  teohn.  Chronologie.  Berlin  1826  II  818  fg. 
878  fg.  Ueber  das  Kaleoderwesen  vergl.  Harless,  die  Literatur  der 
ersten  100  Jahre  nach  der  Erfind,  der  Typogr.  1840  S.  66  fg.  Von 
A.stronomen  verfasst  >varen  im  Anfang  des  16.  Jarhund.  berümt  der 
,Kalendariu8  teutsch  Maister  Joannis  Ki'ingspergers'  (Begiomon- 
tanns,  Mfiller  ans  Königsberg  in  Franken)  Augsb  1614,  1518  nnd  ,Der 
Newe  gross  B8miscb  Caleuder^  aus  dem  Latein,  von  dem  ,Meyster 
'der  Astronomey  vnd  Matbematio  Johann  Stöffler  von  Justingen,  der 
Loblichen  Vniversitet  Ti^bingen  Ordinarius',  gedruckt  und  mit  Vorrede 
versehen  von  Jacob  Köbel,  Statschreyber  zu  Oppenheym.  Oppeuh. 
1518,  1622.  Dieser  vielseitig  fleissige  Schriftsteller  hatte  auch  selbst 
Kalendsr  Terfitsst  nnd  herausgegeben:  Kalender  vnd  Wegweiser  der  seit 
vnd  der  laud,  o.  0.  u.  J.,  Folioblatt  mit  Köbels  Wappen,  darüber: 
Jacob  Küboll;  Kalender.  New  geordent,  mitt  vieln  vndervreisungen 
der  Himmelischen  Lefifi",  der  Zeit,  der  Christlichen  Oesatze.  Auch  kurtz- 
^ihg  (Gereympt)  vnnd  lustig  mit  Exempeln  vnd  fiffureu.  Oppenh.  o.  J. 
(1612)  i*  Yergl.  J.  B.  Trenkle,  Znr  ftltem  i&dSentidiai  Gekndar- 
konde  in  der  Alemannia  Y  286—269. 
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Eechnen 

Da  Sebastiftii  Franck  in  der  Werder  Stadtschule  ausser  dem 
Lesen')  und  Sdireiben  auch  das  Kechneu  gelernt  haben  wird, 
welches  im  bfim  Betreiben  seines  Gewerbes  und  Geschäftes  (als 
Seifensieder,  Hausierer,  Buchdrucker  und  Buchhändler)  später  von 
Nuzen  war,  so  lont  es  sich  auch  einen  Blick  auf  die  alten 
Rechenbücher  zu  werfen.  Das  älteste  deutsche  Rechenbuch 
ist  von  ülr.  Wagner,  Rechenmeister  zu  Nürnberg  1482  u.  o. 
(vergl.  Serapeum  VllI  128).  Damals,  in  Francks  Jugendzeit,  ilt 
wol  in  Werd  nach  einem  andern  Hülfübuch  unterrichtet  worden: 
Behennd  vnd  hüpsch  Rechnung  vff  allen  kauffmauschaften.  Leip- 
zig, Kachelofen  1469 ;  Pfortzheim,  Thomas  Anßhelm  1600. 
Verfaster  war  Jah.Widmmii  too  Eger  (Widmung  datiert 
Big  1489),  ,der  artsnei  Doctor  Job.  Wydman,  geoaot  MAldiiiigv^ 
(Weller's  Repertorium  No.  659);  andere  Aoflgabeo  sind  Pforskein, 
Thomas  Anßhelm  1508;  Augsburg,  G.  Stayner  1526;  im  Serapeum 
S.  157  wird  auf  ,Drobi8ob*s  lerreiche  Abbandluqg  aber  die 
Leipziger  Ausgabe  von  Widmans  Werk'  verwiesen. 

Das  erste  Rechenbuch  des  16.  Jarbimderts  für  Schale 
and  Hans  hat  Oppenbeim's  Stadtsohreiber  Jaoob  Köbel  abge- 
fesst: 

Eynn  Nowc  geordent  Rechenbaohlein  vf  den  linien  nit 
Bec he  n Pfennigen  ^)  den  Jangen  angenden  so  heüsUobem  ge- 
brauch vnd  handeln  leichtlicb  zu  lernen,  mit  figuren  vnd  exem- 
peln;  dem  Dietrichen  Kemer^r  von  Wormbs  genant  von  Dal- 
bnrgk  gewidmet^  Oppenheim  1514.  4^ 


1)  Mit  welchem  Lebensjare  besuchten  die  Kinder  die  Schule?  Da- 
rüber findet  sich  eine  interessante  Notiz  in  Wittwer's  {Prior  zu  St.Ulricli  in 
Augsburg,  1512)  Cataloj^us  Abbatum  (gedruckt  in  Steichele's  Archiv  III), 
welche  J.  Hans,  Augsb.  Schulwesen  S.  22  mitteilt,  ,aus  der  hervorgei, 
daas  sehon  damus  die  7 — 8j&rigen  Knaben,  die  sum  erfteamal  die 
Schule  betreten  sollten,  nur  durch  Zuckerpläzchen  und  andere  Look- 
mittel [Lebkuchen  mit  Buchstaben  darauf  oc!*'f  Namen]  bewogen  wer- 
den konnten,  nn  dem  verhassten  Orte  auszubalten'.  Auf  solchen  Schal- 
anfang beziehen  sicii  die  Sprichwörter  bei  F'ranck  1  Ib.  Supremii 
labijs  gustare.   Er  hat  ein  mal  eim  schülmeyster  ein  guten  mor- 

Sen  geben.  Ein  au  ff  heben  thun,  oder  das  erst  schftlresht 
lun.  Er  hat  3  Buchstaben  vff  einem  lebkuchen  geesen.  Erbat 
ein  bftch  durch  einn  neber  (=  Burer)  loch  o:esehen.  Aufheben 
=  praeludiiini,  beginnen  (ein  Fechterausdruck  vergl.  GrimmN  Wb.k 
Franck's  äprichw.  Vorrede  4a  zu  diesem  meinem  schalreuht  bab  icb 
euch  für  mein  aufheben  sum  richter  und  grienwertel  erweit.  Sehal- 
recht  thun  (nach  Wand  er  Sprichw.«L.)  s  Zeugniss  seiner  BUdeaf 
geben. 

2)  Der  Holzschnitt  auf  dem  Titelblatt  von  Röbels  Büchlein  «eigt 
awei  Personen,  die  nach  Rechenpfennigen,  bei  Böschenstein  rwei 
Frauen,  die  auf  einer  schwarzen  Tafel  nach  Zalen  rechnen. 
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Er  lehmb  Aooh  die  ertte  deutsche  Sohal-Geometrie: 

Von  vrspmog  der  teilung,  Maß  vnd  Messung  des  Ertriehl, 
der  Ecker,  Wyngarten,  Krautgarten  vnd  anderer  Velder,  in  wae 
Ibfin  vnd  gestalt  die  seind,  vnd  wie  man  die  nach  warer  khomt 
Messen  vnd  Rechen  soUe^  mit  Begeien,  Eiempeln  vnd  fignien. 
Oppenheim  1522.  4^ 

Kurz  darauf  erschien  A.  Dürer's  Vnderweysung  der  messnngi 
mit  dem  zirckel  vnn  ricbtscheyt,  in  Linien,  ebnen  vnnd  gantzen 
corporen,  Nürnberg  1525  und  1538,  Wilibald  Pirckheimer  gewid- 
met, lateinisch  von  Joach.  Camerarins  als  Alberti  Dureri  cla- 
rissimi  pictoris  et  geumetrae  Institutionom  geometrioaram 
Hbri  IV  c.  fig.  Lutet.  1532  fol. 

Pirckheimers  Schüzling,  Juh.  Gochlaeus  aus  Wendelstein  bei 
NOrnberg,  hatte  als  Lerer  an  St.  Lorenz  (1510 — 14)  schon  Rudi- 
nenta  Geometriae  Nor.  1512  4^  herausgegeben,  vergl.  über  in 
C.  Otto:  Job.  Cochl&us,  der  Humanist,  Breslau  1874. 

Köbels  Recbenbüchlein  erschien  auch  in  Augsburg  1514, 
1518,  1520  und  iw»r  mit  der  Ergänzung  von  ,Job.  B fische n- 
•teyn  von  Eaallngen  prieeterS 

Ain  New  geordnet  ReehenbAefaleio  mit  den  syffern  Inhil- 
tent  die  eiben  Speeles*)  Algorithmi*)  mit  sampt  der  Regel 
de  try,  vnd  seehs  regeln  der  prAoh,  vnd  der  regel  Fasti^)  mit 
vil  andern  gaten  fragen  den  kindern  snm  an&ng  natabariieh.  4<*. 


1)  Bei  Franek  Spriehw.  II  47b  findet  sieh  »siffer*  nooh  in  der 

Grundbedeutung:  ,Ein  mensch  wie  ein  ziffer.  Ist  er  nicht  nütz,  so 
erfüllt  er  doch  zal.'  Sprichw.  II  48:  die  allein  in  eim  ding  die  ral  er- 
füllen vnd  mehren,  für  sich  solbs  nicht  seiud  noch  gelten,  als  der 
Ziffer  0.  cifra,  cifera.  zifra,  auch  cifrum  mittellat  (aus  dem  Arab.) 
B>Nall  (zero),  figura  nihtU;  res,  homo  nitiili  a  altfrens.  ehiffre;  dann 
such  ciphrae  =  charaeteres  oocnlti,  schriftliche  Qeheimzeichen;  (ur> 
iprüngl.  chinesische,  sogen.  ,a  rabische*  Z  alz  eichen).  Vergl.  Du  Gange 
ond  Diez  Wb.  *2.  A.  1  127.  447.  In  Betreff  der  biblischen  Zeitrechnung 
meint  Franck  Chron.  9b:  dz  etwa  ein  nuUa  in  oder  auss  die  ziffer  ge- 
setzt ist  worden,  das  bald  ein  grosse  summ  macht. 

2)  Die  »sieben  Spesies'  sind  in  A.  Biese n*s  Rechenbuch  1622: 
yHumerim,  Addim,  Snbtrahim,  Daplim,  Medim,  Multiplicim,  Dividirn', 
später  fürt  er  noch  die  ,Progre88io  an.  Auch  das  älteste  von  einem 
Deutschen  verfasste  Rechenbuch,  das  Opus  algorisrai  o.  ü,  1492,  von 
Georg  von  Peuerbach  (im  Lande  ob  der  Ens,  f  1461)  enthält  8 
Operationen;  nemlich  Numeratio,  Additio,  Subtractio,  Mediatio,  Du« 
pktio,  Moltiplleatio,  Divisio,  Progressio.  Widmans  Rechenbuch  1489 
enthält  sogar  noch  als  9.  Operation:  ,Radicem  extrahiren*.  Das  von 
Grammateus  1518  hat  5:  Numeratio,  Additio,  Multiplicatio.  Subtractio, 
Divisio  (erklärt  Duplatio  und  Mediatio  für  nichts  anders  als  Mult.  und 
Div.  durch  2),  und  diese  5  galten  lan^e  Zeit;  in  Aisted  heiisen  die 
A  Spedes*:  additio,  sobduetio,  mult.,  div. 

8)  Algorithmus,  Al^oii  mus,  Algarismot,  arah.  (al  =  der, 
i^^/Aot)  im  Mittelalter  =  arithmetiea»  an  numerandi;  algorista 
abaoista. 

4)  Die  regula  fusti,  die  in  alten  Rechenbüchern  vorkOBUDtt  ist 
liiriiuger,  AieiuAiuü»  YI 1  5 
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Bald  wurde  jedoch  Röbels  Buch  verdrängt  durch  das  sprich- 
wörtlich berümt  gewordene  ,Adara  Riesen  (Risen,  Rysen) 
Rechenbuch',  das  sich  von  der  Ileforraationszeit  bis  in  die  Mitte 
des  18.  Jarhunderta  in  Gebrauch  erhielt.  A.  Riese  von  Steffelstein 
(bei  Bamberg),  geb.  1489,  war  1522  ^Rechenmeyster  zu  Erffordt*, 
1525  ,vff  sant  Annabergk',  woselbst  er  als  Bergbearater  1559 
starb.  Die  Ausgabe  Erfurt  1525  8^  (ein  kleineres  Werk  war 
ebendas.  1522  erschienen,  Serapeum  S.  156)  ist  Vrbau  üsau  AmU- 
Verweser  auf  S.  Annaberg  gewidmet.  Dass  diese  ^^o^nm^S 
aaff  der  linihen  —  in  massen  m»n  es  pflegt  tza  lern  in  aUtn 
reohenaoholen  grtintlich  begriffen  nnno  1518*  «ohon  ertobtoneo, 
seigt  der  Titel,  vergl.  WeHer's  Repertorinm  No.  8628;  eine  31a 
Erftirter  Aasgabe  1525  bei  Panxer  AnnaL  S.  420:  ,Reebonnng 
anf  der  liniben  Tnd  federn  in  aal,  maes  vnd  gewicbt  anff 
aUerlej  bandiamng';  Augriboig  1628  (H.  Siegmar)  bei  Zapf 
Angab.  Buebdr.  II  188;  Erfnrfc  1588:  ^fibenebao  und  gemehretV 
vergl.  Heyae'a  Bücheraobatz  1854  Ko.  303.  Im  Serapeum  a.A.0. 
S.  157:  Ein  Gerechent  Bfichlein  auf  den  Schöffel,  Eimer  und 
Pfundtgewiebt  zu  ehren  einem  Erbaren  Weisen  Rath  auf  Sanct 
Annensbergk  durch  Adam  Bieaea  1533;  Leipaig  1536.  Za 
gleicher  Zeit  mit  dem  1.  Werice  von  Riese  war  von  Heinr.  Schre^ 
ber  oder  Grammateus  von  Erffurdt,  der  sieben  freyen  kflnste 
maister  (zu  Wien),  1518  zu  Nürnberg  ein  ,new  Rechenbucblin* 
erschienen,  woraus  zu  lernen  war  ,nach  der  gemainen  regel  Detre, 
welschen  practic^  regeln  falsi vnd  etlichen  regeln  Gosse  *)  raancherlay 
—  Rechnung  aufif  kauffmanschafft',  auch  die  proportion  der  kunst 
des  gesangs  im  diatonischen  geschlecht  auß  zutaylen  monochor- 
dum,  orgelpfeyffen  vnd  ander  jnstrumeut  auß   der  erfindaiig 


nicht  mit  der  re^ola  falsi  (vergl.  Aisted  p.  825)  etwa  sa  verwechteln. 
Fuati  beiaat  bei  den  Eaafleoten  allea  dasjenige,  waa  an  einer  Wtre 
nnrein  ist  oder  nicht  gut,  als  Holz,  Packleinen  etc.  (alao  Brutto); 
auch  wird  es  von  7,er])rochenen  oder  iKJScbädigten  Waren  gesagt;  daher 
,roj(ula  fusti'  =  diejenige  Rechnung,  welche  lert,  wie  man  das,  was 
uuter  den  einffekauften  Waareu  nicht  gut,  zerbrochen  u.  s.  w.  ist,  von 
dem  guten  oiSeraobeiden  and  von  bdden  den  Preia  bereehnen  aoD 
(=  Bruttorechnnng). 

1)  üeber  regula  falsi  und  die  davon  verschieden  regal» 
cocci,  zekis,  virginum  oder  potatorum  vergl.  Klügel's  Mathem.  Wb. 
IV  268  fg.  A.  Riese:  , Regula  falsi.  Ist  ein  Regel,  das  man  durch 
SWQ  falschen  zaln,  die  man  der  auffgab  nach  examinirt,  die  rechte  >aU 
beben  mag'. 

2)  ,Co8s,  Regel  Coss'  hieaa  bei  den  deutschen  Arithraetikem 
lange  Zeit  die  Algebra.  Die  Italiener,  welche  dieselbe  in  Europa  eio- 
fürten,  hatten  sie  regola  oder  arte  de  la  cosa  p^enannt;  cosa,  res 
ist  l>ei  den  alten  ital.  Algebraisten,  was  wir  ,Wurzel  einer  Gleichuug' 
nennen.  In  Job.  H.  Alatedii  Eneydopaedia,  Herbem  1680  fol.,  ist  paf. 
803—864  die  alte  ,Ariihmetioa<  dargesteÜt,  worauf  peg.  865^74  ,Cofaa0 
übri  iU  de  fiotia  nnmeria  argaentibaa  Teroa'  folgen. 
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Pythagore',  sodacn  ,lmeGbha1tflo  dvreh  das  Zornal Kaps  vnd 
idialdimch',  endlich  «Visier  smnaolien  dnroh  den  quadrat  Tnd  tri- 
sagel  mit  yi\  andern  Insiigen  stücken  der  Geometrey*,  veigl.  die 
Aasgabe  bei  Weller  No.  1114;  eine  astronomische  Schrift  von  im 
Kürnberg  1622  No.  2094. 

Von  den  Conoarrenten  des  ,Riesen'  im  16.  Jarhnndert  seien 
noch  zwei  erwänt:  Künstliche  Becbennng  mit  der  Zyffem  vnd 
Pfennigen,  Aaf  allerley  bandtthiemng  durcli  M.  Johann  Brandt 
synen  schnlern  vbimg  und  nutzung  gemacht  im  Jar  1532  (niu-h- 
drnckerzeichcn).  Gedruckt  zu  Collen  in  der  ßurgcrstraß  durch 
ünchariam  Hyrtzhorn,  klein  8^,  wie  alle  diese  Kocbenbücher. 

Rechenbuch  auff  den  Linien  und  mit  Ziffern  saropt  allerley 
vortheylen,  frag  weise  •  •  .  durch  Simon  Jacob  Ton  Kobargk 
1599. 

Dass  neben  der  Reichsstadt  Nürnb er g,  ^welche  mer  Mathe- 
matiker hervorgebracht  hat,  als  mancher  ^nössere  Staat*,  auch  die 
Reichsstadt  r  Im  das  in  T>eipzig  und  Wittenberg  übliche  Spricliwort: 
Ulme ns es  sunt  mathematici  (besonders  seit  dem  trefflichen 
Lerer  der  Arithmetik  und  ,Co8sisten'  d.  h.  Kenner  der  Algebra. 
Michael  Stiefel   aus   Esslingen,  — 1507,   vergl.  über  sein 

Leben  und  Schriften  Strobel,  Neue  Boitnifro  179U  I  ])  rechtfer- 
tigte, hat  ProL  Ofterdinger  Dacbgewiesen  im  Ulmcr  Scbuipro- 
gramm  1867.  ^ 

Öchreibeu.  Briefscbreibeu 

Auch  dem  Schreibunterricht  der  Volksschule  sei  noch  ein 
kurzes  Wort  gewidmet.  Neben  der  Volksschule,  in  der  man  das 
Schreiben  und  Lesen  lernte,  gab  es  auch  farend e  S chreiblere  r. 
W Wattenbach  hat  in  seinem  ^Scbriftwesen  des  Mittelalters'  1875, 
gegen  Ende  des  Buchs  uns  zwei  interessante  Ankündigungen  aus 
dem  Ende  des  16.  Jarhnnderts  und  swar  in  Lateui  nnd  daneben 
in  deatacher  Sprache  mitgotollt,  worin  solche  Mireiblerer  dem 
giossoD  Puhliknm,  Jung  nnd  Alt  ire  IKenste  anbieten. 

Zu  Anfang  des  16.  Jarhnnderts  erschien  inZ<lri<di  bei  Ohrist. 
Frosebaner  ein  gans  in  Hol« schnitt  anqgefflites  Schön- 
sehreibebnch  in  qn.  4^  —  ein  Blatt  aeigt  die  Schreihstabe  mit 
demSUnstkr  —  von  Urb.  Wyss,  ModoB  docendi  pneros  tarn 
Istine  tom  germanica  scribere.  Item  hreviB  et  dilndda  insti- 
tntio,  qna  paeri  ad  veram  ortbographinm  lat.  ling.  etc.  Nürn- 
bergs Schreiber  waren  durch  zierliche  Schrift  nnd  besonders 
Fraktur  berümt  und  in  fürstlichen  Canzleien  gesucht.  Sie  waren 
die  Scbreihmeister  Deutschi  ands  und  Vorbilder  in  ganz  Deutach- 
land. Albrecht  Dürer  hat  das  Verdienst,  über  die  Proportionen 
der  Buchstaben  (besonders  der  lateinischen  Versalbuchstaben)  Studien 

1)  Diumale  =  Journal;  capsa  iL  cassa,  frz.  caiaso. 
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begonnen  und  angeregt  zu  haben.  Der  Nftroberger  Mathematiker 
EbiDS  Neudörffer  (1497 — 1563)  liess  zuerst  nicht  bloss  deatache 
und  lateinische  SchönschreibevorHchriften  in  Holz  schneiden,  son- 
dem  er  verÜMBte  auch  die  erste  deutsche  Schreibekanst:  ,EiD 
gute  Ordnung  —  Zierlich  schreybens  1538.  NjiUa  dies  sine  linea'; 
(sein  Schüler  Gundelfinger  hatte  den  Walspruch:  Nil  Penna, 
sed  Usus);  es  erhielt  sich  die  Kunst  der  Kalligraphie  in  der  Fa- 
milie ;  noch  der  Urenkel  Hans  Neiidörffer  war  berüml  als  , Rechen- 
meister und  M  o  d  i  s  t*  (Schönschreiber).  Franck  klagt  iu  der  Vor- 
rede der  lezten  oder  A  ugsburg er  Ausgabe  der  Tür  kenchrouik 
(H.  Stainer  1530)  über  seine  ,böse  geschrifft'*);  der  Leser 
mag  sich  an  zwei  Facsimiles,  die  ich  spater  geben  werde,  darüber 
gelbst  eine  Ansicht  bilden. 

Ausser  dem  Scbünscliroiben,  welches  damals  noch  one  Vorlege- 
blätter nach  dem  Muster  der  Lererhand  geübt  wurde,  hat  Franck 
noch  eine  Kunst  gelernt  (welche  erst  die  Volksschale  unserer  Tage 
.  wieder  einfüi't),  die  des  Briefschreibens,  wobei  die  Kenntnis  und 
Sicherheit  der  gebärenden  Tttolatoren  von  grosser  Wichtigkeit  war. 
Selum  1474  dmekte  man  «Formularien**  m  Sendbriefen  und  Anf- 
assen aller  Art');  yergl.  in  Pansen  Annalen  die  fielen  Anagabas 
dieeea  Bnoha  von  einem  nnbekannten  Verfaaaer.  Mit  dem  Jtr  1498 
eraehienen  aqgleioh  swei  neue  derartige  Brielbteller  und  Tüal- 
bücher:  toh  Friedrieh  Biedrer  ,Ton  HAlhnaeii'in  Hegow*,  der 
«Spiegel  der  waren  Rhetorik.  Vß  M.  Tollio  C.  [Albtttano foe 
Brixeiy  ynd  andern  geftAtadit:  mit  Im  glidem  öliger  reden  Saod- 
briefen,  vnd  formen  menicher  eontract.  seltzara,  Regulieils  Tutschs 
vnd  nutsbar  ezempliert^  mit  fugen  vff  göttlich  vnd  keiserlich  schrifii 
vnd  rechte  gegründt*  (Friburg  in  Brißgow  14  93  fol.)  der 
Universität  und  dem  Rate  gewidmet;  neoe  Ausgabe  Mainz  1508; 
Strassburg  1509,  1517  fol.;  das  andere  von  Heinrich  Geisa  1er 
(Qeaaler)  von  Freiburg,  , Schüler  der  kaiserlichen  Kechten' : 

New  practicirt  rethoric  vnd  bri eil ormulary  des  adels 
Stetten  vnd  l&ndern  etc.  Strassburg  1493  fol.;  hierauf  als:  For- 
mulari  vnd  tütsch  rethorica.  Strassburg  1502.  Augsbuig 
1507.  Strassburg  1511,  1514,  1515,  1519. 

Für  die  Jugend  gab  es  ein  nach  Gessler  gearbeitetes  Cantz- 
leybüchlein:  Wie  man  schriben  sol  eim  yedeu  iu  was  würden  stadt 
oder  Wesens  er  ist,  geistlich  vnd  weltlich  kurtz  begriffen.  Strasburg 


1)  »vormals  ist  sie  auch  fretruckt,  aber  an  vil  ort^ri.  weiss  nicht 
ob  es  meyner  bösen  geschrifft  oder  meins  abwesens,  das  ich  oit  selbe 
im  traek  nit  eorrigirt  hab,  oder  des  Tnfleiaa  ma  binksaiglDsit  dm 
trookers  schuld  ist,  nit  also  flejpsiig  vnd  an  vil  orten  gefelscht  au» 
gangen.  Yedoch  werden  dise  fäl,  on  nachthayl  sein,  das  sieh  MB  fleisli* 
gar  Leser,  leichtlich  darein  waisst  zü  schicken.' 

2)  L.  Rockinger,  Mittelalterliche  BriefstelU^r  und  Formelbücher. 
Mfinchen  1861  4*  u.  Quellen  und  Erörterungen  VII  47  fg.  Serapeatt 
VI  813 
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1513,  1515,  1520,  1522;  Auj^sburjr  1514,  1515,  15ir>,  1519;  von 
A. Mauricius  Brei  j  nie  ül)crarljeitet  (, weiss  nicht  von  wem  fjemacht*. 
sagt  er;  anscheinend  in  Heidelberf?  verfasst)  al»  Ein  kurtz  For- 
mular vn  d  Cantzley  bftclilin,  Augsburg  II.  Steyner  1528,  1530, 
1535;  Wittenberg  1548.  Das  Büchlein  zerfallt  in  zwei  Teile,  der  erste 
gibt  »alle  aaff  vnd  vberachrifften  der  Episteln  vnd  Missiuen, 
mit  jrmi  Salntstion,  Petition  vnd  Gonclusion,  der  zweite 
£e  Formolttre  so  VollniMbi,  Sohnldsdidii,  Quitanti  (Quittung), 
Zeagniss,  Kaufbrief,  Tettament,  Hoiiwtsbrief  (Elievertrag),  Tagiedel 
(G«richtmrladii]ig),  Urfohde  etc.* 

Noch  in  der  mir  Torliegeiiden  Aufgabe  1686  sten  an  erst 
Titulaturen  det  geistiieben  Standes»  Tom  Papst^  Gardi- 
nilen  ete.  henmter  bis  an  Möneb  und  Nonne,  dann  des  weit* 
lieben  Standes,  Ki^ser,  RAm.  König  bis  «Borger  oder  Hand» 
wordnman*  and  4^1^- 

Die  Einicitnng  entbält  einige  interessante  kulturhistorisohe 
Notizen.  Anf  die  P'rage:  ,wie  vattcr  vnd  mfitter  sich  halten 
•ollen,  gegen  jren  kindem  die  Geistlich  werden\  heisst  es :  ,Vatier 
vnd  mntter  de«;  nydersten  gradee,  tautsen  jhre  t^hter  inn  Kl^ 
stem  biß  sie  Priorin  werden,  anßgescbayden  Edelleüt  tautsen  jhre 
tftchter  biß  sie  Eptissin  werden'. 

Jtem  eynem  Juden  oder  vn  Christen  sol  kein  Clirist 
Bchreyben  weder  grüß,  dienste,  noch  leybs  oder  gut«,  sonndern  mag 
man  jm  gmeynhchen  anfang  der  Missiue  machen,  Als  nynira  diß 
Exempel.  Wolt  Got  das  dein  blintheyt  erleuchtet  wer 
im  rechten  glauben.* 

,Ttem  der  Christ  soll  inn  seinen  geschrifften  k  e  in  Juden 
jrtzen,  angesehen,  das  aller  Adel  vnder  jnen  aupsgereijt  ist.* 

,A11   ander   glauben  mag  man  eben  dessgleychen  halten, 
aussgenoramen  die  Edeln  vndder  Sarazener,  S  i  r  u  e  n 
etc.  mag  man  mit  gezymm  jrtsen.* 

Doch  von  dieser  kleinen  Absohweifiing  auf  die  Werder  VoUnh 
Sehlde  mrllek  in 'der  Nördlinger  Lateinsehniel 

Lateinisohe  Schnlbttcher*)  und  Aufgaben 

In  der  Nördlinger  Lateinachulo  war  für  die  Anfänf^er, 
denen  der  Gebrauch  der  Muttersprache  (volgare  Alemauoicum) 


1)  Franck,  Germ.  379b  Boftna  vnd  Seruia,  Sirfon  (Serl)on). 

2)  Sammelwerk  (vergl.  BeyschlaglllT):  Textus  A  1  t^x  andri  Pri  ma 
pars,  in  forma  ä  littorato  viro  Torrentino  quibusdam  mutatiR,  rescisis, 
tat  idditis  fideltter  est  emendata.  Seeunda  denique  pars  ijosdem 
in  priore  forma,  attamen  otreamspeetins  castigata.  Donatus  minor 
esi''  addita  est  in  fine  conjugatio  quorundam  anomalomm  seu  irregn- 
larinm  verbonim.  Locutio  cxemplaris  prepositionnm  tam  acciisativo 
quam  ablativo  servientium  quod  ad  patrem  vocare  solent.  Regula 


Digitized  by  Google 


70 


oatflrlich  noch  gestattet  werden  mmete,  noeb  kein  H&lfebnch  nötig; 
es  genfigte  wenn  sie  tSgUch  einige  Baohstaben,  spftter  etliche  Worte 
lateinieeb  und  deatsoh  ,attf  hiliene  tftfelin*  (one  Uebenrog)  ,iiiit 
der  feder^  geeohrieben  dem  Lerer  snr  Gorreotnr  Toneigten;  es 
wurden  inen  »bejweilen  die  Baohstaben  gezeogt  Ynnd  die  anden 
Bnehstaben  Torhept  (=  verbessert),  vmb  das  sy  zu  volkom» 
Derer  kenntniss  der  Bucbstaben  geöbt  wurden*;  in  Nürnberg 
schrieben  die  Schüler  ,in  wachs  (tafeln)  oder  auf  papir\  der  Locat 
hatte  die  Schrift  sa  ,caDcelliren  (s  die  Schrift  durohstreicbeo) 
oder  vnderstreichen  ynd  die  kiiaben  za  Fonnierang  gntter  Bacb> 
Stäben  vnd  Schriften  anzuleyten*. 

Für  die  folgenden  Klassen  benuzte  man  zu  Snhreil)- 
und  M em ori er- U e bungen  die  Sprüche  Saloiiionis  nach  der 
Vulgata  oder  Sentenzen  aus  den  Ethica  oder  Moralia  (Disticha) 
des  Dionysius  Cato  oder  Alanus,  stets  mit  prosaischer 
oder  gereimter  Verdeutschung. 

Der  nach  obersten  Klasse  wurde  auch  ^Latein  fürgegeben, 
Ettlicli  vers  oder  pross  ex  Esopo,  ex  Lactancio.  ex  Boecio  de  dis- 
ciplina  Scolariuin,  ex  Alano  u.  s.  w.  nach  Ansehen  des  Schul' 
meisterst 

Die  Etymologie  d.  h.  Elementar- Grammatik  wurde  nach 
dem  Donatus  minor  s.  Partes  orationis  quot  sunt?  und  den  Be- 
gulae  grammatioalee,  oder  auch  nach  der  Prima  pars  (Aleondri) 
eingeübt,  die  Syntax  nach  der  Pars  secunda,  die  Pronuneiatioa 
d.  h.  Metrik  nach  der  Pars  tertia  Alezander's  ,vnd  anderer 
Autor  vnd  lerer^ 

Diese  Sohnlbficher  verdienen,  weil  sie  heatrotage  wenig  be- 
kannt sind,  eine  genauere  Betrachtung. 

Was  annächst  die  Gramm atikon  betrifft,  so  waren  in 
Nördlingen  der  ^Donatus*  und  der  ,  Allezand  er'  (so  gewönlich 
geschrieben)  noch  in  voller  Herrsehaft,  wärend  an  vielen  andern 
Orten  nenere  und  bequemere  Grammatiken  (von  Paul  Niavis  d.h. 
Schneevogely  Bern.  Perger  in  Wien,  Uir.  £brard  v.  Nenboigi 
Gochläus,  Aventin,  Henrichmann,  Brassicanns,  Pinieia- 
nus  etc.)  eingefürt  waren. 

Der  sprichwörtlich  berümte  Grammatiker  Aelius  Donatus  war 
354  Lerer  des  h.  Hieronymus  gewesen.    Der  Schulausgaben  dei 


Mancinelli  (Antonius  Mancinelli  Velitcrnus,  Grammatiker  u.  Philoiog 
in  Venedig",  f  nach  150U).  Pociae  pars  Ilemi^ii  regulae  interserta. 
Regulae  grammat ic a  1  e s  minores  pro  pueris.  Tnginla  box  cod- 
structiones.  Regimioa.  Localis  ordiuatio  coustructibilium.  CatO 
teutonice  expositus.  Am  Ende:  Acta  in  imperiali  eiritateVindelioornn 
Aagnsta  expensa  Syluani  Otmar,  apud  coenobium  beate  Ursulae  cIb 
Lichura  residentis.  4^.  16  liojjen.  lieber  die  frühesten  Wörterbücher 
(Vocabularius,  später  Dictionarium,  Lexicou)  vor^l.  üesner's  The«auru«, 
Praefatio;  Dieffeubach's  Glossarium,  Kinleitung: .  Weiler  im  Serapeun 
XXU.  XXUI. 
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DoBfttss  minor  oder  etiniologitatiii  ote  pro  puerolis  gab 
m  Mit  d«r  Erfiadoiig  des  BnohdraelDi  «iae  mniliebe  Menge,  oft 
dabei  aneh  der  korae  Commentar  des  Remigius  (Benediotlner  wa 
8L  Germtin  in  Auzerre  im  9.  JsrhimdMtX  ab  ,Bemigiii8  quo 
]Mrs\  bald  als  ,oiuii  Remigü  grammaiici  optimi  et  vetnstissimi 
eipositkme  Indda  et  fertili*;  aiiäi  mitUebersesang:  ebenso  wie  es 
einen  «Donatas  onm  interpretationa  gallica  ubi  omnia  verba  ad 
ferbom  gallice  interpretantur,  pueris  utilissimos*  gi^b;  de^leioben 
einen  lateinisch-deutschen.    Der  Titel  lautet : 

Qdie  teil  der  red  wieuil  seint  acht 

lartes  orationis  quot  eunt  octo^). 
Ausser  Donat  war  der  berümteste  Grammatiker  des  Mittel- 
alters der  Franciskaner  Magister  Alexander  de  Villa  Dei  (Dolo  in 
der  Bretagne),  der  zur  Verdrängung  der  Grammatik  des  Maxi- 
mianuB  (Granimaticus ,  Versificator  qui  in  Acadeniia  Paris,  prae- 
iegi  pueris  solebat,  vixit  ante  an.  1200,  nach  Du  Cange  VI  1409) 
zur  Zeit  Friedrichs  II.  besonders  nach  Priscian  ein  Lerbach  in 
leoüinischen  Versen  abgefasst  hatte,  das  also  anhebt: 

Scribere  clericiilis  paro  Doctrinale  novellis 

Pluraque  doctorum  sociabo  scripta Mneorum ; 

lamque  legent  pueri  pro  nugis  Maximiaui  etc. 
Dieses  ,Doctrinale  puerorum'  ward  seit  Erfindung  des 
Üuchdiucks  häufig  erläutert  und  mit  diesen  Glossen  herausgegeben, 
am  berümtesten  ist  der  Commentar  des  Ilieronymiten  Joh.  van 
Sinthen  (Synthis)  in  Deventer,  des  Lerers  des  Deaid.  Erasmus; 
De?enter  1488  u.  ö. 

Zu  den  Memorier- Uebungen  benuzte  man  besonders  die  Verse 
des  Oato^  des  Aasopns  oder  Alauns  oder  die  Sehrifien  des 
diristlielieD  CSeero  Lactantins  nnd  die  FBendo-Boetbisebe  Sebrift: 
De  diseiplina  Scbolarinm  (sie  ist  von  einem  SeblÜer  des  Alber* 
tas  Magnus,  dem  natarknndigan  Tbomas  Brabantinns  (aus  ßrabant) 
odsr  äm^raftanns  (Ganonions  in  Gantimpr^),  Dominikaner  nnd 
Pkol  in  Löwen  (1201^68)  veiiaast,  von  Tbomas  Alpines  oom- 
Bientirt). 


1)  Nach  der  Angabe  des  gelerten  Antiquars  Heinr.  Lempertz  in 
Köln  zuerst  bei  Günther  Zainer  zu  Augsburg  vor  1480  fredruckt.  mit 
schuuen  grossen  Holzschnitt-Initialen.  Vergl.  Ii.  Lempertz'  Öuhne  Ca- 
Ulog,  die  deutsche  Litteratur  1877  No.  54,  86 j  der  Text  in  fetter 
Sdtrift»  der  deutaobe  kleiner  darüber.  Interestant  ist  das  Bestreben, 
die  bit  termini  so  ferdenteeben,  s.  B.  nomen  der  nam,  pronomen  der 
fiirnam,  yerbum  da«?  wort,  adverbium  das  zu  wort,  participium  die 
teilnemimqr,  coujuuctio  die  zemenfiipfun;^',  praepositio  dye  fürsetzung, 
interjectio  dye  vnderwerfung,  nominativus  der  ueuuor,  genit.  der  ge- 
berer, dat.  der  geber,  aco.  der  sager,  voc.  der  mffer,  mL  der  abno- 
Aer,  pluraliter  merliob,  gerandia  die  vberkrager,  rapina  die  geneigten, 
coniunct.  in  ili  fugender  miS,  optat.  in  wünschender  weifs.  infin.  in 
▼ngeenderter  weiß,  üeber  eine  Ausgabe  von  J.  Schäfler  in  Ulm  1497 
berichtet  Zap£,  Buchdruckergeschiobte  Schwabens  Ulm  IVJl  S.  114. 
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1K0 Fabeln^)  det  Aeaop  waren  iildit  bloaa  io  dar  mttnmkm 
Form,  in  waleha  aia  der  Erabiaohof  Hildebert  ron  Torna  (fllS») 
gegossen  batto^  in  den  Sobnlen  bekannt  nnd  beliebt,  tm  «ana 
aneb  dem  dantaaben  Volk  angänglieb  geworden  dordi  die  Debsnonag 
▼on  Heinrieb  Stein^dwel,  dem  aodi  ab  Cbronibenadirdber  W 
rttmt«  Stadt-Ant  roa  Ukn.  Die  errte  Anagabe  deaTeztea  war  Pbogi 
AeK^i  pbÜoaopbi  moralitas  e  greco  in  lationm  tradneta  Rom  1473 
4^;  als  Aesopns  moralisaios  (in  Distichen)  enm  bono  commento 
.  aeit  1489  4<^;  mit  Holzschoitteo  und  Sab.  Brants  Fabeln  Esopi 
appologi  sive  mythologi  c.  quibusd.  carminani  ei  fsbalar.  addir 
tionibns  Seb.  Brant  Basel  1501  fol.  Steinhöwel  hatte  seioe 
lateiniach- deutsche  mit  Holzschnitten  Tenierte  Auagabe  bei  Joh. 
Zeiner  in  Ulm  (der  schon  1473  die  ,tfitaehe  GronW  gedruckt 
aobon  yor  1480  erscheinen  lassen  und  zwar  Aesops  Fabeln  ,vß 
latein*  (nemlich  des  Kemicius  und  Romulus)  ,schlecht  vud  ve^ 
stentlich  getütschet*,  beigefügt  ,auch  etlich  ander  fabeln  all 
Aviani,  auch  Doligarai,  Adclfonsi  (d.  h.  des  Petrus  Alf onsi)  vnd 
etlicher  schimpffreden  Pogii  ( facetiae  des  Poggio ) ,  auch  die 
histori  Siges munde  der  tochter  des  ftirsten  Tancredi  vnd  des 
ji^nglings  Gwiscardi' ;  vermert  mit  Seb.  Brauts  l'abeln  und  Boxern- 
peln  Strassburg  1508  foi.  (Gödeke  ^  114,  4  fügt  der  Ausgsbe 
einV  bei).    Freiburg  im  Breisgau  1535.  4''  u.  ö. 

Der  Cistcrcienser  Alanus  ab  Insulis  (aus  Lille  oder  Rvssel 
in  Flandern,  gest.  1203  in  England)  hatte  Sprichwörter  und  Sitten- 
sprüche  in  elegischem  Versmass  geschrieben,  welche  als  Doctri- 
nalti  altuni  oder  liber  parabolarum  metrice  conscriptus,  aaok 
als  Proverbia  nicht  bloss  frflhe  gedruckt  und  coromentirt,  so^ 
dem  auch  am  Ende  des  15.  Jarbnnderta  ins  Deatsobe  nnd  im 
Franafiaiacbe  übertragen  wurden. 

Die  Sprftbhe  dea  Dionyaina  Gate  ,de  moribue  ad  filioa' 
aua  dem  3.  oder  4.  Jarbundert  waren  aeit  Karl  dem  Oroamn  m 
beliebtea  Sobnlbueb,  von  dem  ea  firflbe  angelaicbajacbe  Paraphrmm, 
wie  engliaebei  franifieieebe  und  deutabbe  Bearbeitungen  (als  ,Meifkw 
Gatoa  Ratb*)  gab,  vergl.  Sobloeaer,  Yinoena  von  Beanvaia  S.  181 
und  Zameke,  der  deutacbe  Cato. 

Sebastian  Brant  hatte,  naobdem  er  die  Tbeamophagia 
(Phagilaoetua)  Basel  1490  und  den  (in  Leoninen  abgdhsitei) 
Facetua  Baael  1496  lateiniaeb  und  deutseb  heranag^btUy  aaeh 


1)  Uüber  die  Fabel -Litteratur  vergl.  Oesterlen,  Steinhoweb  Aeiop. 
Puhl.  117  «les  Liter.  Vereins  1874.  Das  moraliache  Interesse  nebon 
der  kriofjjorischen  Neigung  unserer  Vorfaren  zeigt  sich  deutlich  in  der 
Auswal  der  alten  Scbriftstellen,  welche  man  zuerst  und  schon  ser  früiM 
verdeatsohte,  Bemlich:  Aesop,  Boethias,  Vegez  und  Frontin.  £i  vir» 
eine  interessante  Angabe,  naäi  diesem  seboa  von  Degen  berfirtoa  Ge- 
sichtspunkte die  Aafeinanderfolgo  der  üebersezungen  aus  dem  Lai.  ood 
Griech.  im  Zusammenhang  mit  der  dentschan  Culiargesehiohta  sa  ba* 
traohten. 
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dm  Csio  Siraisbiirg  1601  ^etfitsohetS  wormnf  er  den  Moretas 
Gonttons  1506  folgen  liew;  der  Faoeiiu  wie  der  Moretas  «dooens 
»eres  Infenom,  in  mpplementam  illomm,  qni  a  Gatiume  erant 
omisn^  Du  kleme  Büchlein  des  Gato  war  mit  einer  die  game 
Pflicbtenlere  nmfossenden  ErUäning  von  Philippns  de  Bergamo 
oder  Pergamo  (13S0)  als  ,Specalam  regiminis,  alias  Gatho 
moralisatns^  Angsbnrg  1475  f.  nnd  als  ,Gato  moralissimns' 
com  elegantissimo  comroento  eines  Mönchs  in  Glairvaux  Robertos 
de  Euromodio  d.  h.  mit  weitläufigem  Commentar  erschienen;  für 
die  Scholen  ,pro  paeris'  genügte  ein  Gato  cam  glosa  et  moralisa- 
tione.  Eine  philologische  Aasgabe  verdanken  wir  dem  humsiiisti* 
sehen  Banbrecher  £rasnins  von  Rotterdam  :  1514  in  London  er- 
schienen, bot  sie  zu  den  »disticha  moralia  titulo  Catonis*  und  den 
JAimi  Publiani*  nicht  bloss  kurze  ,8cholia',  sie  erweiterte  auch  den 
Gesichtskreis  der  Jugend  durch  Anfname  der  Apophthegmata  oder 
illustres  sententiao  Septem  Graeciiie  sapientuin  (lateinisch  von  Kras- 
mns,  mit  den  Versen  des  Ausonius),  denen  Erasmus  eine  ,institutio 
hominis  christiani'  in  Hexametern  beigefügt  hat;  eine  mit  »Isocratis 
paraenesis  ad  üemonicum  Kudolpho  Agricola  interprcto*  vermcrte 
Ausgabe  besorgte  Mart.  Dorpius ,  Strassburg  1515.  Es  erhielten 
sich  ,Cato,  P.  Syrus  und  die  griechischen  Weisen'  als  drei- 
sprachiges Schulbuch  (in  griechichor  üebersezung  von  Jos. 
Scaliger,  in  deutscher  von  Mart.  Opitz)  bis  in  das  18.  Jarhundert 
lünein.  Die  neueste  kritische  Ausgabe  von  ,Catonis  philosophi  Uber* 
Wi  von  Ferdinanci  Hauthal,  Herlin  1870. 

Die  oberste  Klasse  hatte  nach  der  Nürnberger  Schulord- 
muig  in  der  lezten  Nachmittagstunde  eine  ,nicht  allein  nützlich, 
smder  anch  Instig  nnd  lieblich^  Lection. 

8o  las  man  aneh  in  N5rdlingen  seül499  «eiaeo  PoetenS 
dsnTerentins,  den  «Boecins  de  eonsolatione  philosophie' 0  tind, 
wenigstens  in  den  Jareo  1502 — 12,  den  ,Virgilins  oder  derglei- 
disn*  (also  etwa  die  Poesien  des  Garmeliten  Job.  Baptista  Man- 
iaanns  (tl516)«  von  Asoensitts,  Mnrrlio  nnd  Seh.  Brant  oommen- 
tirt;  n.  s.  w.).  In  Ulm  tractirte  damals  Ahealon  Grflntnger  den 
Yirgilins,  Plantns,  Terentias  nnd  den  ohristlicben  Dichter 
Sednlins.  In  Nürnberg  bemdirftnkte  man  sieb  anf  die  Leotüre 
dss  Aesopns  oder  Avianos  nnd  Terentias;  doch  war  für  die 
besonders  fleissigen  und  fiihigen  Schüler  noch  ,ein  sunder  Actus  in 
arte  hnmanitatis^  in  Aussicht  gestellt;  die  Privatlectionen  dieser 
Ssleoia,  welche  im  Winter  früh  Morgens,  im  Sommer  nach  der 
VeqMT  gehalten  worden,  erstreckten  sich  anf  leichte  Episteln 


1)  Die  Editio  princeps  erschien  lat.  et  in  alemauuica  lingua 
c  ezpos.  Thomae  de  Aqnino  Nürnberg  1478  fol.  o.  ö.  Deotsch, 
Nüniberg  1478  £  u.  5.;  diese  aus  dem'  11.  Jarb.  stammende  althoch- 
deutsche üobersezung  der  5  Bücher  de  cona  ph.  hat  Graff  mit  Com* 
meniar  neu  herausgegeben.  Berlin  1837  8®. 
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des  Aeneas  Sylvins  (poeta  laareatus  imperialisqne  secret.,  als 
Papst  Pius  II.;  Epietolae  familiäres  1478  bei  Job.  Koelhoeflf  de 
lubeck,  Coloniae  incola),  des  Gasparinus  (f  1431,  Schüler  des 
JohaDDes  von  Bavcilliay  berümt  als  £rklärer  und  Nachamer  Ciceros) 
nad  Andmr  (daniittdr  bfliondera  Frano.  P  hilelf  na,  Filelfo,  f  l^Bl, 
SehOler  dei  GaspariniiB;  teiiie  Epistelii  In  Venedig,  Basel,  Stmr  * 
hoigf  Deveoter  etc.  gedmdEt)  oder  «eunet  ichiit  anderii*. 

In  Nördlingen  hatte  man  in  der  Seholordnnng  Ton  1512 
för  die  obente  Klaiee  die  ^Epietolae  Enee  SiWy  oder  der- 
gleioben*  empfolen  nnd  den  Virgil  weg&lied  laaeen;  man  er- 
klirte  ansdrOekUoh  ,der  Sohnlmeister  toll  die  hohen  poeten 
meiden  Ynnd  den  hohen  Schalen  empfehlenS 

Logik.  Disputationen 

lu  der  obersten  Klane  war,  wenn  das  Doctrinale  Alexandri 
vollständig  absolvirt  d.  h.  auswendig  gelernt  worden,  eine  Lection 
für  die  I>ogik  bestiranit,  wobei  man  als  Lerbuch  den  ,Parvuliw 
logicae'  oder  ,Petrus  Hispaiiiis'  zu  Grunde  legte.  Dieses  aas 
Psellus  geschöpfte  und  viel  commentirte  Compendium  wird  Dach 
einer  bestrittenen  Ueberlicferung  dem  in  Lissabon  gebornen  Domini- 
kaner Petrus,  der  als  Papst  Johannes  XXI  1277  gestorben,  f?e- 
wönlich  zii£?eschrieben ;  zuerst  als  ,Summulae  logicales'  Köln  1487 
4**  erschienen;  auch  die  , Parva  logicalia'.  In  der  Nördlinger  Schule 
war  jedoch  der  Text  mer  als  das  Comniont  ins  Auge  gefasst  und 
es  genügte,  wenn  die  Schüler  die  ,prinzipien  vnd  regel'  begriffen 
hatten  und  in  den  Disputirübungen  die  erlernten  logiücbeu  Küosia 
handhaben  konnten. 

Diese  DisputirftbungeD  fielen,  nach  der  Ordnui^  w>b 
1519,  die  wir  in  nneerer  DainteUnng  zu  Onmde  legen,  auf  Samstag 
Nachmittag  (firtther  anf  Freitag  Nachmittag)  mid  iwar  words 
,iok]ier  Aetna  alle  acht  tag,  Tienehn  tag  oder  drej  Wochen  vd- 
ge0b^ch  mlangt*. 

Dieae  Hebungen  worden  In^  Ndrdlingen  schon  aeit  1499 
gehalten  (vgl.  Beyachleg  II  39);  wirend  aie  in  der  Nürnberger 
Sehnlordnnng  nicht  erwänt  werden,  finden  aie  eich  in  einer  Ulmer 
SchnlordnoQg  ana  diesen  Zeiten  als  «was  newa  daa  vor  nit  gesin 
sunder  an  gat  den  schnler  vffgesetzt  vnnd  geordnet  durch  deo 
jetaigen  mgmm.  Und  geschah  sollch  Dispuiatz  alle  ganz  Wochen 
jj  vnd  jjj  malen  im  Sommer  nach  der  schule  vnd  werte  unz  fönte 
im  g^genain  des  magister  der  jetz  da,  jeta  dort  uff  merkte". 

Man  dispntirte  in  drei  Abteilungen. 

,An  einem  Ort  arguirten  die  Logici  in  Logica  vnnd  phyßic» 
wider  die  questiones  vnnd  sophisraata  den  respondentibus  des  taijs 
davor  bevollien,  der  preaident  war  der  Provisor.  An  einem  ac- 
dem  Ort  disputirten  die  mittleren  schnler  in  Grammatica,  der 
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President  war  der  Cantor  oder  ein  I^ocat.  Am  dritten  Ort  dis- 
paürten  die  jungen  und  iebent  sich  mit  latein  und  versleiu,  wag 
jeder  konnte,  der  president  war  ein  Locat'.  8u  Beyscblag  ,aua 
Wndiehriftliohen  Nachrichten'. 

Musik.  Solmisation 

Neben  dem  Latein  als  dem  weaentUclten  Unterriohtsgegeii- 
etead  wurde  mit  Eifer  der  Geiang  gepflegt;  denn  bei  dem  Kirchen- 
dienet  nnd  den  vielen  klerikalen  Verriehtuigen  hatte  in  der  B^gel 

die  ganze  Schule  mitzuwirken.  n 

Für  die  Uebong  im  Gesanpf,  im  ,cantus  fii^ratos'  waren  be- 
sondere Standen  angesezt.  Der  Unterricht  steigerte  sich  nach  dem 
Alter  nnd  der  Fähigkeit  der  Schüler,  damit  sie  mit  der  Zeit  mn* 
neam  nenalem  ala  wol  als  ,artificialem'  begriffen,  auch  ,cantnm  in 
mensurisS  indem  ,die  Eltcsten  zu  dem  Gradual,  die  andern  zu  den 
Antiffonen,  zur  Intonirunpf  der  Psalmen  und  zum  Singen  der  Ymnen 
und  dergleichen  Verfiiculiron  und  Benediciren'  angehalten  wurden. 

Zu  Anfang  des  Unterrichts,  des  Morgens  wie  des  Mittags  liess 
der  Schulmeister  ,die  gewönlichen  Lobgesang  Veni  creator  Spiritus, 
Veni  sancte  (Ave  Maria)  oder  andere  singen*.  Beim  Weggang 
aus  der  Schale  sang  man  Morgens  nach  dem  ,Gisiojanus  yegliches 
monaths  seinen  Mensem',  also  ein  Distichon  (dessen  Silhenzal  jedes- 
mal die  Zal  der  Monatstage  wiedergab)  und  beschloss  mit  einem 
Ave  Maria.  ^  Des  Mittags  beschloss  man  gewönlich  die  Schule 
damit,  dass  ,der  Asinus  und  Lupus  (darüber  später)  verhört* 
wurde.  Nach  diesem  ,Rügammt'  liess  der  Magister  ,ainen  knaben 
der  wol  gestimpt  war  öffentlich  ausrufen:  Tollite  res  vestras,  latina 
proferte  crae  mane  ad  ecolas.'  Darnach  stimmte  man  den  tP^* 
ranm  de  proftmdie  an  jeglichen  tag  der  wochen  nach  seinem  Tonnro, 
prinram,  aecnndnm  etc/ 

Die  gebrftncUiehsten  Lieder,  cantna  nnd  cantUenae,  waren 
niflist  den  Schnlbflchem  beigedmckt;  so  findet  sich  in  der  von 
Joh.  Pinioiannt  (Kening)  snsammengestellten  Epitoma  Gnunma- 
tiflae  nna  enm  praeeeptia  moraUbns,  Augsburg^)  1513  4^  am 


1)  Au|(8barg  war  eine  besonders  eifrifre  Pflegst&tte  der  Musik. 

Von  Bedeutung  sind  zwei  daselbst  hei  Erhard  Oeglin  erschienene  Werke^ 
nemlich:  Melopoia«*  ^^ive  HarmoniRe  tetracenticae  super  XXII  genera 
canninura  heroicorum  Elefriacorum  Lyricorum  et  ecclosiusticornm  hyra- 
oorum  per  Petrum  Tritonium  et  alios  ductus  sodaliiatis  litterariae 
noitrae  mosioos  seenndum  natnras  et  tempore  syllabarum  et  pednm 
compositae  et  regulate  ductu  Gonradi  Celtis  1507  fol.  mit  Noten; 
die  22  Versarten  an  liioilorn  des  Horaz  und  des  Geltes  illustrirt;  siehe 
das  Genauere  bei  Zapll  II  20.  Stella  Musicae  luvenibus  artisque  ejus- 
dem  NoveiUs  vera  propter  pnncipia  iade  nanciscenda  edita.   F.  V* 
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Sehlnss  eine  kleine  LiedenunmlQiig  flbr  Sobole  und  Kirclie.  Die 
(davon  ▼enebiedenen)  Hymnen  waren  oaeb  Beyschlag  III  11  aocb 
beeondera  geeammelt  und  nun  Gebrancb  der  Schulen  mit  Spradl- 
und  Sachuunerknngen  yenehen.  Neben  dem  lateinischen  hymna- 
riam  und  gequentlale  (Sammlung  von  Sequenzen  und  Proeen)  finden 
■ich  Bchon  am  Ende  des  15.  Jarhnnderts  auch  Ueheraezungen  vergl. 
über  ,die  eihen  zyten  etc/  (horae  canonicae)  um  1470  und  ,ettlich 
tewtsch  ymni*  Heidelberjo:  1494  4^  Gödeke's  Grundriss  S.  147 
und  Panzer  Annalen  S.  211  und  Zusäze  S.  76.  Altdeutsches 
Liederbuch,  Volkslieder  der  Deutschen  nach  Wort  und  Weise  aus 
dem  12.  bis  zum  17.  Jarbundert  von  F.  M.  Böhme.  Leipzig,  Breit- 
köpf  und  Härtel  1877. 

Die  Uebung  im  Gosan^ir  geschah  nach  der  vom  Benedictiner 
Guido  von  Arezzo  (11.  Jarbundert)  eingefürten  Tonleiter,  deren 
6  Töne  er  mit  «/,  rr,  mi,  fa,  sol,  la  bezeichnete:  die  unsern  dia- 
tonischen Tönen  c,  d,  e,  f,  g,  a  entsprechen;  zu  dem  Hexachord 
oder  Reihe  von  6  Tönen  kam  später  zur  Ausfüllung  der  Octave 
(für  unser  h)  noch  die  Silbe  si. 

Die  Benennung  dieser  Uebung  in  der  Tonleiter  oder  ,Sol- 
niisation*  (Du  Gange:  solmifacio  =  cantandi  per  notolae  ratio; 
solficarc,  solvisare  =  musicales  notulas  canere;  ital.  eolfr  s  ecala) 
wie  der  Tonsilben  ist  hergenommen  von  den  Anfangenlben  der 
Halbverse  einer  an  Johanne«  den  Tiofsr^  als  Scbuzpatron  d« 
Sänger,  gegen  Heiserkeit  gerichteten  Hymne: 

TJt  qucant  laxis    7?C8onare  fibris 
il//ra  gestorum      l^amuli  tnmmm 
SolsQ  polluti        XabH  reatom 
/9ancte  Johannes. 
Es  gab  auch  noch  zwei  Denkverse  für  die  Schüler: 

1  Cur  adbibes  tristi  unmeros  canturaque  labori? 
üt  iiYlovet  Mhevxxm  T-atum  ASo/itosque  /^«bores. 

2  Corde  Deura  et  fidibus  gemituque  alto  beuedicam, 
Ut  re  mi  /aciat  soliere  7«bra  si\n. 

Die  clericale  Solmisation,  das  Sol  mi  und  La,  deutete  der  Volks- 
w!z,  der  sich  gern  die  Fremdwüi*tor  in  seiner  Weise  verdeutscht, 
freilich  etwas  anders  aus. 

Franck,  Sprichwörter  II  46a:  Also  klingen  der  betlerglockeCt 
S.  Valentini,  Anthoni  etc.  botschaft,  ein  tertz  von  eiuandtf 
güstimpt,  Sol  sol,  mir  mir,  Sol  sol,  mir  mir. 

Franck  kannte  von  Werd  aus  Benedictiner  und  Tentieli- 
b  e  r  r  e  n  >) ;  in  Nördlingen  lernte  er  ausser  den  Barl ftsaarn  (Prw 


(Fraior  Vitus)  Rild.  1508.  Gleichfalls  mit  Noten.  Von  Cochläus 
erschien  zu  gleicher  Zeit:  De  niusica  actiua.  Colon.  1507  und  Tetr»- 
ohordum  musicae.  Nor.  1512  4°  u.  ö.  .  _ 

1)  Ueber  diesen  von  seiner  enten  Einseiuug  weit  tbgwiB* 
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dflkanern),  Carmeliten  und  Beginen  oder  ,Seel-  und  Bet* 
echwestern*  auch  die  Autoniter  keimen,  Fratres  domus  S.  An- 
tonii  ordinis  S.  Augnsti  Viennensifl  dioecesis  (im  Dclphinat),  dessen 
fBal«yer^  (qnaestionarius,  Almosensammler)  noch  1620  io  Tätig-  • 
keit  war.  Chron.  468a:  diser  äffen  orden  tregt  nur  ein  scbwarts 
kleyd,  darauff  ein  blaw  creütz,  betlen  fast,  haben  ein  brüderscbafft, 
darein  wer  gelt  hat  geschriben  wirt,  truwen  den  leüten  mit  S. 
Anthonins  feür,  vnd  die  sach  mit  jrcm  f^'enßbeiu  dahin 
bracht,  das  man  jn  gut  schwein  an  vil  enden  möstet,  damit  sye 
jren  Gott  den  bauch  mösten,  wolan  vnd  vnser  durch  die  faust 
lachen,  das  wir  Teütschen  also  Narren  seind,  vnd  vns  also  lassen 
äffen.  Diser  orden  ist  den  Teütschen  der  sye  beteüscht  hat, 
wolbekant.  Weltbuch  129b  :  S.  Valentins  bruderschafft  — .  Sant 
Anthonius  bruderschafft  braucht  ein  ander  finantz,  der  heiickt 
gl5cklin  etlichen  Schweinen  in  die  oren,  lasst  sy  in  der  statt  gehen 
das  sy  die  gmein  erziehe  in  sant  Anthonius  eer,  wer  yhn  gebe  so 
werde  er  jr  vihe  vor  allem  vngliuk  behÄten.  Wann  nun  die 
Schwein  feysst  werden,  so  essens  die  lieben  pfaffen  mit  jren  lieben 
frewlin  Tmb  sant  Anthonius  willen.  £r  hat  auch  in  der  kirchen 
eyn  trometer,  mit  zweyen  glooken  ein  terti  toh  eynander 
lautend,  damit  er  d«i  «rmeii  thoren«  die  allweg  gern  hArea  lefl- 
ten,  her  sft  lockt.  Die  glAcklein  lauten  wie  ettlich  anßlegen, 
Heller  Pfenning,  Gib  mir  mangel  du.  Mit  disen  eohellen 
giftcUet  er  ftr  md  ffSat  yn  ejn  klang  vmb  den  anderen. 
Sprichw.  II  50a: 

Gelt  her,  Uiogen  die  glooken,  Wann  eehon  der  pfaff  todt  iet 

Zmnb  Imnb,  iet  dee  w<rfflfo  Tesperglock. 

Der  p&ibn  Datum  ist  nur  nemen,  md  jr  Register  Sol  mir, 
Ich  aol,  gehört  den  bäum  zfi.  Daher  der  schwanck  fleußt, 
da»  man  spricht  gmeynglich  in  eim  pfarrthurn  hangen  drei  glocken, 
die  erst  vnd  kleinest  anzogen  vnd  geleut,  spricht:  gern  (s  geh  ihm) 
wein,  gern  wein,  gern  wein  (bair.).  Die  ander  gr6ber  so  man  die 
Nonn  glooken  nent,  spricht:  wer  aalte,  wer  zalts«  wer  zalts. 
Znletsst  lent  man  die  groß  Sturmglocken  die  brummt:  Baum, 
baom,  bäum  etc.  (Vergl.  Wander  s.  Klosteiglocke,  weleher  die 
Urquelle  Abersehen  hat.) 

• 

Der  PartekenschUzeO 

Seb.  Franok  ist,  wie  der  Brief  Tom  Jare  1589  (Alemannia 
17  S.  29)  aeigt,  in  Not  und  Annnt  aufgewachsen;  auch  auf 

menen  Orden  der  Ilospitalbrüdcr  hat  Franck  Chron.  472b— 475b 
dDen  langen  anklagenden  Artikel,  und  zwar  nach  dem  Bericht  eines 
Ortsosmmnes  selber,  ▼erfesst:  ,der  Adel  bat  die  armen  aiiss  dem 
■pitol  iinflt Marie  vertmugen*,  ,die  burger  heranas  gebissen',  ^sie  wer- 
den nimmer  brAder  sunder  Teutsch  herren  md  Ritter  brAder 
geaent'. 

1)  parteca    portio^  Stück  Brut.  yPartekeuhengsi'  ==  ein  um  Brot 
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der  Nönllinger  Schule  liat  er  sich  wol  mühsam  und  kümmerlich 
(lurchKchiagen  müssen.  Dass  er  den  Gegensaz  von  Armut  und 
Reichtum,  die  beiderseitigen  Gefaren,  Schäden  und  Schattenseiten 
in  langer  Erfarung  gründlich  erkannt,  zeigen  seine  Schriften  an 
vielen  Stellen,  die  Chronik  1531,  das  Weltbuch  1534,  die  Para- 
doxa 1534,  das  verschlossen  Buch  1539  und  insbesondere  die 
Sammlung  der  Sprichwörter  1541 ,  ein  Gedankenaohaz  ans  dem 
eigenen  Leben  und  den  Monde  des  Yolke  (dr  dtm  Leben  nnd 
eigene  Yerhalteo.  Mit  besonderer  Liebe  preist  er  den  S^en  der 
«Mlichen  arm&t*,  das  Olüek  der  harten  Sohole  des  Lebens  Ar  dit 
Entwioklnng  yon  Geist,  Gemfit  nnd  Gbarakter,  wenn  das  Menssheo- 
hen  einen  edlen  Kern  hat  Wie  Freidank  singt:  ,Fr6Ueh  anslt 
ist  riehhelt  ane  g&t*,  so  rfimt  aneh  Franok  d^  Spmeh  %icai^i 
Chronik  BL  93a  ,ein  frAlioh  srmfit  ist  ein  erbar  ding*  nnd  8pr.  I 
116b:  Arm&t  ist  ein  ehrlich  fröhlich  ding*).  Ann&t  ist  nit  annlt, 
sie  sei  dann  fr&lich.  I  37b:  Armut  vnd  hunger  hat  vil  gelertflr 
junger.  I  39a:  Armut  studiert,  Reichtumb  jubiliert.  Die  armit 
ist  aller  künst  stieifmütter.  Kr  sezt  den  Rt  i«  hcn  die  ,weder  gatzen 
Doeh  eyer  legen  k  An  den*  (I  l&9b,  11 113b,  168a)  gegenübw  ,die 
sinnreich  selig  annüt'  als  ,der  reichtumb-)  zung,  handt,  aug  vnd 
faß'.  ,Di8e  &mpter  muß  ir  der  arm  lahm  Piutus  mit  gelt') 
abkau£fen  vnd  durch  einn  tausch  der  armot  jr  gab  mit  seiner 
vergleichen.  Damit  geschichts  dz  sie  (die  Armen)  dadurch  weiss 
(werden)  vnd  die  massigen  vuuersüchten  polstersiechen  sessel 
sitzende  reicheji  nicht  leren  (=  nihil  discimt)  dann  zwen  Bchenckel 
vber  ein  pferd  schlagen,  im  bret  spilen  oder  der  stuben,  wein- 
krausen hÄten^),  vud  mord  vber  das  arm  Ynscholdig,  ghen 


singender  Carrendesehfiler,  .Partekenliebe'  =»  eine  eigennilsige  L.,  J^i^ 
tekenfresser*  als  Bezeichnung  des  H&usekönigs  bei  IfoUenhagen.  YergL 
Birlingers  Wörterbüobl.  z.  Volkst.  1862  S.  16:  partemsknaben,  Yon 

Rufe  an  den  Hänsern:  partem.  spartem!  ,,*9  prul'in"  Ulm. 

1)  Aesopus  moral.  12  extr.  Paiipertas  si  Iota  venit  tntissima  re» 
est.  Claudian.  de  rapt.  Pros.  831:  iugeniosa  vias  paulatim  exploret  egi^ 
tas  atqae  artes  pariat  toUertia,  nutriat  osatl 

2)  Bei  F.  weililicli  die  reichtumb  kann  weder  gatzen  noch  eyer 
legen,  II  113  auch  als  Merzal:  Rechte  reichtumb  kamen  nie  vmb,  I  ll7br 
Reichtumb  seiud  doli  vud  thom»  1  lö9b:  Reiobtumb  haben  Adlers  iedeni} 
sie  lassen  sich  nit  bannen. 

3)  Franok  hat  in  Erasmi  Adagiomm  opus,  Basel  1588  p.  167  die 
Stelle  vom  ,blinden'  Platnt  aas  Aristophanes.  vom  jblinden  o.  lihBMB* 
aus  Luciai^  Timon  gelesen;  was  er  vom  Verhältnis  des  Reichtums  mr 
Armut  sagt,  weiss  er  ofTenbar  aus  eigener  Leetüre  von  A ristopbane«' 
Piutus  (v.  519  Ihviu:  //ol^er  ovr  f^fi«  i^fgu/ioriu^",  X(tffivloi:  wi'jjffo- 
fAti^"*  ugyv(i{uv  JrJ-not/j,  der  griechisch  1517  in  Hagenau  von  PeL  MoselltS 
ond  1628  ebendas.  mit  Scholien  von  MehmchUion  edirt  wdtdeo  ood 
griech.-lat.  von  Thomas  Venatorios  in  Nfimberg  bei  Petn^os  1691 
ersehienen  war. 

4)  Die  Krause,  mhd.  kruse,  das  crüselin  eine  Art  (Deckel-)  Krug« 
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ImhiA  gdaden  podagrmm,  idureiaii,  ja  Inam  aoiiil  wHi  ImImo  di 
m  jr  nnt,  siiiß  vnd  glllt  wiisen  sa  TemohiieD,  aonder  diß  den 
■ehnubern,  Togten  mä  amptleoten  befelhMiS  Jlantlhet,  dan  fait 
tUflin  die  armen  atadieran,  nit  aoß  sonderer  andacht  vnd  lieb, 
londer  aoß  h6ch8ter  not,  damit  ne  sich  selbe  «nß  dem«betiel  in 
ehr  vnd  wirde  setzen.  Daher  seind  die  hungerigen  dürren 
Schwaben,  Tnd  die  nüchtern  Itali  rnd  Saraceni  so  sub- 
til vnd  hohe  kfi notier  in  allerley  kUnsten^  vnd  nit  die  Tollea 
■atten,  wein  ynd  bienapffen.  Ein  voller  banch  zeucht 
fnd  atndiert  nicht  gern*.  ,Die  annüt  vnd  not  treibt  den 
menschen  allee  in  wagen,  erfarcn,  lernen,  then\  ,Die  m6neh  vnd 
geystlichen  seind  wnnderbarlich  meister  (als  die  all  gmeynglich 
von  niderem  stand,  armer  leut  kind  vnd  bachanten,  die  all 
jr  jugent  partecken  geschossen)  in  dem  stuck  gewesen,  dar- 
durch  zn  &bten,  biHchofifen,  prelaten  worden,  vnd  nahend  mehr 
dann  den  halb  teil  der  weit  an  sich  zogen^ 

I  37b:  Arm  vnd  gescheid.  Gehe  an  aller  Fürsten  luiff, 
such  vff  allen  hohen  schulen  vnd  cantzlen,  such  an  allen  r&ten, 
•ach  hin  vnd  her,  wer  beredt,  weiss  vnd  giert  sey. 

Beneficien  und  Stipendien  der  Armen 

Betrachten  wir  die  Unterstüzungen ,  welche  sich  in  Nörd- 
Ungen  damals  einem  armen  Schüler  boten.  Das  Schulgeld  war 
inen  erlassen.  Für  den  Lebensunterhalt  konnte  dorch  Teilname 
am  Kirchendienst  und  durch  Uebemame  privaten  Unterrichts  ge- 
lOfgt  werdcD» 

Die  armen  Schüler  hatten  nach  dem  Sprichwort  ,panper8e 
id  montem'  die  tiglichen  VlgiHen  in  der  Beigkhrahe  m  St 
Emmeran  oder  Heimhrand  mit  zn  versehen  nnd  swei  oder  drei 
von  inen  eich  mit  einem  Locaten  an  jedem  Freitag  firfihe  dort  ein- 
tnfinden,  wofür  sie  eine  Suppe  oder  jeglicher  einen  Heller  erhiel- 
ten* Aneh  halfen  einige  alt  Ministranten  des  Pfarrers  in  der  Haapi- 
kirche  nnd  im  SpitaL  Diese  ,de8  Pfarrers  Schüler'  vraren  nalflr- 
Hsh  in  den  Stiftungen  nicht  flbergangen').    Der  Beetor  hatte 


■eeh  Weigand  gekilnt  aus  dem  mitteilet  emoibolas,  dann  emsihidiis 
OB  Becher,  urspr.  in  Kreusesform.  Diese  Ableitong  vrird  in  €Mmm*k 

Wörterbuch  verworfen. 

1)  Beyschlag  I  25:  So  werden  1303  des  Pfarrers  Schülern  zu  St. 
Jörgen  zwen  Schilling,  1411  drei  Pfennige  und  1424  zwei  Pfennige  ver- 
schafTt.  Den  Pfarrschülern  im  Spital  verschallte  Ursula  Gernandin  1443 
jedem  dr^  Heller,  nnd  Heinrich  MOller  alter  Bnrgermeister  1468  jedem 
drei  Pfennige.  Die  Pfiunrsehfller  sn  St  Jörgen  waren  nach  P&rrer  Jörg 
Bappolds  Anordnung  jederseit  swei,  die  von  im  mit  Speise  nnd  Trank 
erhalten  wurden« 
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annordem  toh  dem  Bnrsgeld  für  den  Cborgeeang  unter  die  ge- 
sammtcn  armen  Schüler  aaf  Martini  6  Pfand,  auf  Nativitotii  4 
Pfund  Heller  zu  verteilen. 

Rector  der  Schule  war  Meister  Joh.  Zilger  seit  1505—16, 
worauf  Meister  Bastian  Schid  im  im  Amte  folgte,  der  dem  liat  so 
wol  gefiel,  dass  er  1519  im  und  seinen  Kindern  das  Bürgerrecht 
schenkte.  Dass  Ziiger  kein  Schulmeister  ,vün  Gottes  Gnaden',  son- 
dern faul  und  gewinnsüchtig  war,  zeigen  die  Manungcn  des  Rates, 
so  schon  1505:  ,der  Schulmeister  soll  stattlich  Locateii  halten  vnd 
den  Befehl  thun  Vleis  fürzn wenden*.  1506:  ,er  soll  den  Knaben 
von  den  Vigilien  ihr  gepürend  gellt,  das  er  ihnen  bisher  nit  hab 
folgen  lassen,  angedeihen  lassen'.  Wenn  auch  das  Unterrichts- 
monopol  des  Rectors  durch  einen  Ratsverlass  1512  bekräftigt  and 
dem  yMaiflter  Sebastian,  Schreiber*,  der  eine  deutsche  Schale  Ifir 
Schrdben  und  Rechnen  hielte  dieOonenrrenz  gelegt  und  dir  Vtvtür 
Unterricht  in  Latein  nnd  Mnaik  Terboteii  wnrdey  so  mute  doch 
1514  der  Rat  im  wieder  entbieten  laeaen:  ^dais  er  sidi  hinftio 
der  Sehnlordnong  hae  den  bisher  bevleiß  auch  nit  mer  arnt 
Knaben  hielte  denn  im  die  Ordnung  anließt  Die  erlaobte  Zel  aar 
Wärtiger,  armer  Sehfller  sollte  nemlidi  nicht  40  flbereohrMtSB. 
Der  Vorteil  des  Rectors  von  irer  Terstftrkten  Ansal  bestand,  osob 
Beyschlags  Vermutong  II  21,  one  Zweifel  (?)  wol  in  der  Einname  du 
Gnrrentgesangs^),  von  dem  sie,  die  kein  Qoartalgeld  dem  Reetor 
an  aalen  hatten,  dem  Rector  etwas  abgeben  mussten. 

Der  llector  hatte  ein  gutes  Mittel ,  sein  Jareseinkommen 
(d.  h.  ySold  aus  der  Stadtlade',  dazu  Quartal-  oder  Schulgeld  und 
Anteil  an  dem  Bursgelde^)  beträchtlich  zu  steigern,  indem  er  fremde, 
auswärtige  Schüler  in  Pension  nam.  Es  lässt  sich  vermuten,  dass 
ausser  diesen  reichen  Kostgängern  und  Pensionären,  die  heim 
Rector  wonten,  auch  wol  arme  Schüler,  die  im  besonders  empfolao 


1)  Ob  auch  in  Süddeutschlsnd  der  Currentgesang  üblich  geweseSi 
Lab  ich  nicht  erforschen  können.  Die  Litteratur  üi)or  div  ^eit  dm 
Anfang  des  14.  Jarhund.  aufgekommene  Sitte,  dass  ein  Verein  armer 
Knaben  vor  den  Türen  fromme  Lieder  sang  und.  sich  so  durch  milde 
Gaben  die  Mittel  zum  Studium  erwarb  (wie  Luther  von  sich  bekenoft: 
Jeh  bin  auch  ein  soleher  Partekenhengit  gewesen  und  habe  dsi 
Brot  fBr  den  Qiasem  genommen'  oder,  mit  Mathesius  zu  reden,  ,8ein 
Panem  propter  Deum  goschryen')  war  mir  leider  nicht  zugänglich. 
Dr.  Wilisch,  oratio  de  prima  Currendae  et  chori  symphoniaci  institu- 
tioue,  Dresden  1735  8^  Chr.  G.  Stemler,  Abb.  a.  d.  Kircbeng.  v.  d. 
Gurrende  a.  denen  Correndanem.  Leips.  1765  8*.  Sehsarsehmidt,  Gcsoh. 
d»  Gurrende.    Leipz.  1807. 

2)  BurR^eld  (das  Wort  ist  bei  Beyschlag  nicht  erklärt,  feit  auch 
in  Grinim's  Wh.)  war  das  Einkommen  aus  den  Fundationen  oder  Stif- 
tungen. Die  Schulordnung  bestimmte  dass  ausser  dem  Stadtpfarrer 
aodb  der  Rector  als  yBursgeselle'  eu  der  Bursrechnuu^  solle  heniBa 
werden  und  dtbei  sein  and  ,iogleidi  sin  purssner  eoU  helta  «sIsb'. 
Bqrsohlsg  II  17. 


Digitized  by  Google 


81 


Wim  odflr  gute  Talente  ▼Brrieton,  in  Miner  Sebalwomuig  flineZeUa 
nnd  an  seinem  Tieoh  einen  Pias  erUelten;  ne  konnten  ja  mgleieb 
ab  HOlfslerer  fOr  die  enten  AnHinger  verwandt  werden.  Erw&nt 
aoeh  erst  die  4.  Nördlinger  Schulordnung  aneaer  den  Öffentlichen 
Lerem  die  ,Jii  nkniHister^  so  hat  doch  gewiss  auch  hier,  wie  in 
Nflrnberg  schon  1485,  die  Sitte  bestanden,  daaa  reiebe  Leute  er- 
wachsene Schfllor  in  Kost  und  Herberge  namen,  am  ire  Kinder 
sowol  zu  Hanse  zu  nnterrichten  nnd  das  in  der  Schule  Gelernte 
zu  ,re9nmieren*  (repetieren),  als  auch  dieselben  in  die  öffentliche 
Schule  wie  zur  Kirche  zu  hegleiten  und  dort  nacb  dw  Beetinunong 
des  Schulmeisters  mitzuhelfen. 

Ausdrücklich  verpflichtet  die  Nürnberger  Schulordnung  von 
1485  (Fleerwagen  S.  10)  den  , Pädagogen*,  d.  h.  den  Junk- 
meister :  ,Im  Kor,  procession  vnd  in  der  schul,  so  er  mit  ge- 
schefften  seiner  herrschaft  nicht  verhindert  ist,  hilff  vnd  heystand 
zu  thun.*  In  Ulm  hiessen  nie  ,Schreiber*,  welche  gleichfalls  die 
Dienste  der  Locaten  auf  der  untersten  Klasse  versahen,  wie  ,die 
Ordnung  der  Lection  und  Lere  der  Schul  hie  zu  Ulm*  (etwa  aus 
dem  Jar  1520  vergl.  W.  Kapff,  Zur  Geschichte  des  Ulraer  Gym- 
Dasiuras.  Programm  1858  S.  3)  beweist:  »darnach  lasst  der  pro- 
visor  vß.  Denn  so  behört  ein  jeder  schriber  die  jungen  so  im 
besunder  befolhen  sindt,  welche  dan  nit  schriber  haben  denen  sie 
uMonderheit  bevolben  lind  gond  haim*  (Beyscblag  II  13  aus  band- 
sehriftlielien  Naebriebten).  Aneb  kann  es  in  jenen  Zeiten  niobt  an 
gotbenigen  Klerikern  (wie  rie  sieb  ja  socb  bentantage  finden)  ge- 
felt  baben,  welcbe  das  anfatrebende  Tatent  armer  lernbegieriger 
Knaben  auf  Empfelung  von  Freonden  oder  Verwandten  onter- 
Stötten,  lomal  wenn  ale  den  geistlicben  Stand  ergreifen  woll- 
tn,  Ar  weleben  in  NMlingen,  wie  nna  Bejseblag  beriebtet|  achon 
,1428  ftntai  Kaplaneien  da  waren,  die  bsdd  auf  20  erböbt 
wurden.  Denke  man  sieb  biesn  noeb  6  Gesellen  des  Stadtpfarrers, 
seinen  Scbreiber  und  Frflhmcsser,  und  die  Kapläne  zu  St.  Haim- 
brand,  zu  St.  Wolfgang,  St.  Leonhard  und  neben  einigen  andern 
Kapellen  und  im  Spital,  den  Stadt  und  Spital  und  die  Land- 
pfiurer  mit  iren  Kaplänen*,  so  hat  man  eine  beträchtliche  Anaal 
fon  Oeiatlichen,  die  ir  stattliches  Auskommen  hatten.  Denn  nicht 
bloit  einselne  Gläubige  batten  durch  kirchliche  und  milde  Stif- 
tungen ir  eignes  nnd  irer  Familien  Seelenheil  sicher  zu  stellen 
gesucht,  auch  ganze  Gesellschnften,  ganze  Innungen,  Gilden  und 
Zünfte  (an  Zal  und  Ansehen  am  ])edeutend8ten  die  der  L öderer 
oder  Wollenweber),  zumal  als  diese  seit  der  Mitt«  des  15.  Jar- 
hunderts  Anteil  am  Stadtregimente  liatten,  Tartage'  gcstift«'t, 
die  des  Abends  mit  einer  gesungenen  ,Vigil*  und  des  Morgens 
mit  einer  ^Seelenmess'  oder  Hochamt  bei  brennenden  Kerzen 
(welche  die  ,  Kerzenmeister*  aus  den  Hand  Werksbussen  zu  einem  be- 
Btimniten  Gewichte  Wachs  in  die  Kirche  lieferten)  feierlich  begaugeo 
wurden. 

Dlilligii,  /mmsimte  711  ^ 
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Der  Beanus^).   Die  christlichen  Heiden 

Wenn  Ilagen  III  316  den  ^llumftniamus'  unsers  Franck  rümt 
und  meint,  dass  Franck  nicht  nur  fast  alle  damals  bekannten 
Alten  aus  iren  eigenen  Schriften  kennen  gelernt,  sondern  auch  den 
Humanisten  seiner  Zeit  (Krasnius,  Pirckheimer,  Hutten,  Reuchlin 
u.  a.)  bedeutende  Aufmerksamkeit  geschenkt ,  so  bedarf  die  erste 
Behauptung  einer  grossen  Einschränkung ,  die  zweite  forduit  den 
Hinweis  auf  die  Bedeutung  und  den  Einiluss  der  itali eniscb eo 
Humanisten  für  Deutschland,  insbesondere  für  Heidelberg. 

Die  Lateinschule  hatte  im  von  den  eigentlichen  ^Klaasikflni', 
tn  die  taum  heatmtage  deokti  wie  wir  aalieo,  wenig  geboten;  ob 
nnd  wie  das  KloeterBtadinm  in  Heidelbe^rg  die  Kemilini 
der  antikeii Littertttnr  nnd  Goltar  förderte,  wird  ans  dem  folgen- 
den Abschnitt  erhellen.  Wer  damals  die  Hochsehnle,  stndina 
nniversale  oder  generale,  academia,  gymnasinm  od« 
aaeh  nniTorsitas*)  besuchen  wollte,   bedurfte  nodi  keiMr 


1)  Beamis  ist  unser  ,AI)ittirient'  oder  auch  , Fuchs'  d.  h.  ana^ 
hciuler,  eben  immatriculirter  Student,  von  hejaune  =  bec-jaune  =  GeTb- 
Bchnabel;  die  Ausdeutung  als  Acrostichon:  Beanus  Est  Animal  Neaa- 
ens  Vitem  Stadiosorom  ist  eine  vrisige  Definition  naoh  mittelsHefliehsr 
Weise.  Die  ,FuohstaufSB'  der  Studenten  ist  ein  schwache«  Naokbild  der 
rohen  ,Depo8itio  cornuum'  oder  Beania,  die,  wie  aus  Gregor  TOn  Na- 
zianz  erhellt,  schon  auf  der  Universität  Athen  stattfand  und  von  Justi- 
nian  wie  von  der  Synode  im  Trullus  zu  Constantincjpel,  Canon  71  verboten 
war.  YgL  in  Zarnckes  Deutsche  Universitäten  im  Mittelalter  das  Ma- 
nnale Soolariom  e.  2  nnd  die  Note  S.  2S7.  In  Dieffenbaoh«  Olottsr. 
wird  besnuB  erl&atert  i  e.  lecator  [Bnbe,  Rnffianer],  gall.  i  scho- 
lasticus  trivialis,  ethnisc.  i.  barbaraa,  t>anau8u8,  ain  bean,  bachant, 
schelm,  grobianus,  grober  esel;  ochß,  puflFel,  tulpel.  Der  Beanus  (nach 
der  Deposition  pennalis,  von  peonale,  Federbüchse)  galt  als  ^pecus 
eampi,  eni  nt  rite  ad  pnblicas  leetiones  praepararetur,  comoa  depo- 
nenda  essent.  Die  bei  der  Deposition  bMioston  Instrumente  werdsB 
in  liegenden  Denkversen  aufgezillt: 

Serra,  dolabra,  bidens,  dens,  clava,  novacula,  peeteOf 
Cum  terebra  comus,  cum  lima  malleus,  incus 
Rastraquo  cum  rostris,  cum  iurca  et  forcipe  forpex. 
Ffir  die  Depositions-Ceremonien  wer  selbst  Lnther,  der  fär  sie  einlatein. 
Lied  gedichtet;  vergl.  Andr.  Wilh.  Cramer  fünf  kleine  Schriften  1882 
und  Meyer  Studentica  Lolpz.  1857  S.  48.    Hautz,  Heidelberg  I  86,  gibt 
eine  reiche  Litteratur  darüber  an.    In  Grimms  W«3rtr>rh.  ist  die  Stu- 
deutenbezeiohnun^  ^Fuchs*  vom  weidmännischen  ,einen  Fuchs  prellen' 
befgeleitet,  richtiger  ist  ss  dieselbe  als  eine  Gorruption  von  1*  eix. 
Fenx  SU  betrachten  mit  Karl  S eifert,  Altdentseher  Stadeatenspiegel 
Bremen  1856  S.  48;  vergl.  auch  Grimm  über  die  Grundbedeutung  von 
jFächs'  und  ,Fcix*.    In  den  Acton  der  Kölner  Artistenfacultät  findeo 
sich  Bestimmungen  gegen  die  roht'u  »tribulationes  et  vexationes  nofi- 
eiorum  spod  ttsnam*  d.  b.  unfreiwillige  Bader  und  Taufen. 

2)  nniyersitas  ursprünglich      oommone  rs  Gemeine,  also  civium 
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,Maturitüts-Prüfnng^  Es  genfigte,  dass  man  die  nötigen  spradi- 
lichen  Vorkenntnisse  auf  einer  «Lateinschule'  erworben  hatte,  am 
den  in  Iateioi8oh«r  Spraehe  gehaltenen  Vorlesangen  dar 
IVofeMoren  viid  Dooenteo  folgen  n  kflnoen;  denn  Paraoelsiit* 
Vorgang  die  Wissenschaft  io  deutsoher  Sprache 
tngea  had  keine  Nachfolge;  erst  der  grosse  Bekimpfer  des  Aber^ 
glanbens,  des  Schlendrians  vnd  der  VomrtMle,  Christian  Tho- 
masiiis (ans  Leipzig,  geb.  1665,  gesi  172B\  Lerer  in  Halle  seit 
1690,  brachte  die  Mattersprache  als  wichtiges  nnd  würdiges  Werk- 
Mag  des  Unterrichts  und  der  Wissenschaft  anr  Yerdienten  Ere. 

Was  Franek  als  Gewinn  nnd  Emingenschait  Yon  der  Latein- 
lehiile  mitbracht«,  war  ausser  der  Gewandtheit  im  Latein -Lesen 
und  -Sprechen  eine  gute  Anzal  Sentenzen,  Sittensprüche  und  Lebens- 
ngeln,  an  denen  sein  jugendliches  Qemftt  die  erste  geistige  Narung 
Qod  lonenden  Stoff  zum  Nachdenken  gefunden.  Auf  den  Knaben 
Biäaten  frühe  besonders  vier  Sprüche  den  gewaltigsten  Eindmok 
gemacht  haben«  weil  sie  in  allen  Werken  des  Mannes  oft  wiederkeren. 

Tor  allem  gefiel  im  die  Aaffordernng  aar  Kritik,  die 
Manang  Catos: 

Qaod  rile  est  chanim,  qaod  charam  rile  patato 

wemach  der  Zweifel  an  dem  Urteil  des  Pöbels  nnd  an  den 
sogenannten  ^asgemaehten  Warheiten*  als  sittliche  Pflicht  hinge- 
ikdlt,  der  onerBchflttorliche  Mat  des  Selbstdenkens  (sapere  aude! 
ennantert  und  ermutigt  Horaz)  verlangt,  die  Selbständigkeit  des 
Urteils  one  Rücksicht  auf  die  Masse  oder  den  Hass  und  Hon 
Andersdenkender,  ja  der  Troz  gegen  ,dieBe  tanbe  hündische  soüwi- 
sehe  wellt*  (Welthnch  Rh  ir)5a)  geradezu  als  christlich  gefordert 
wird.  Die  Chronik  1531  Bl.  111b — 112a  rümt  ,des  frumraen  Cato 
eyangelische  Lehre' :  was  er  yon  Glaube,  Liebe,  Gott,  Uusterblichkeit 
oad  ewigem  Leben  sage,  seien  christliche  Worte  von  einem 
Heiden  gesprochen:  Cato  stimme  mit  Christo,  Jesaia  nnd 
Pythagora. 

Wie  jener  Spruch  Catos  sich  negativ  flogen  die  äussere  A  u- 
toritfit  und  Tradition  kert,  so  gah  gleich  der  erste  Spruch 
des  1.  Buchs  positiv  die  Quelle  und  den  Prüfstein  der  Re- 
ligion an: 

Si  Dens  est  animus,  nohis  ut  carmina  dicunt, 
Uio  tibi  praecipue  sit  pura  mente  colendus. 

Franek  sab  in  im  ein  Zeugnis  von  der  Göttlichkeit  des 
^Gemütes'  d.  h.  des  Menschengeistes«  ein  testimonium  nnimao 
nataraliter  ohristianae  (Tertallian,  Apolog.  1,  7);  bei  den 


Sladtgemeiade;  dann  auch  Stndiengenossenichaft,  Collegium,  Corpora- 
tion; der  universitSB  magfistrorum  stand  die  univorsitas  scolarium  gegen- 
über; dfoBesiehang  saf  die  Gesammtbeit  der  Winenschaaen  ist  modern. 
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Plifloiopliflii  und  Po«lco  der  Heiden,  wie  bei  den  Apoeleln  Gbriita 
and  den  Eirehen«  «Vitern*  sehien  im  im  Grande  denelbe  Gottes- 
begriff na  lein.  Gott  ist  nicht  nur  ,das  unsichtbare  selbständige 
Gut',  sondern  auch  die  weltdurchdringende  Kraft,  die  ,in  allen  , 
alienthalb  and  doch  nindert  (nirgend)',  die  ,in,  ob  (über),  unter, 
nasser  allen  Dingen  ist',  ,wie  niler  Dinge  Wesen,  ako  nach  ir  Leben 
und  Bewegnng^,  wie  Paalne  not  Arato  citiert :  in  im  leben,  weben 
?nd  seind  wir,  wir  seind  seiner  Art;  daher  die  , Heiden'  so  gat 
wie  die  ,Väter*  ain  mächtig  Zeugnis  geben  der  ,Untüdtlicheit  der 
Seelen'.  Gott  hat  seinen  ,Gegenschoin  d.  i.  sein  Khenbild  in  uns 
gepflanzt  als  einen  Spiegel,  auf  dass  wir  ihn  doch  im  selben  er- 
sehen, wie  er  sich  dann  selbst  darin  ersieht';  daher  das  ,S ebnen 
nach  der  rechten  Erkenntnns  Gottes,  durch  die  Erregung  des  Kben- 
bildes  —  und  Sohnes  Gottes  in  uns,  welcher  von  Anbeg^inn  in 
den  Herzen,  auch  der  glaubigen  Heiden,  im  Gebeiuinus  ver- 
borgen, gewirkt  hat.*  Leitet  Cicero  das  Wort  religio  als  , Ge- 
wissenhaftigkeit,  scheue  Aengstlichkeit'  von  relegere,  Lac  tanz 
als  , Verbindlichkeit,  Gebundensein'  von  religare,  so  fasst  Franck 
die  Religion  tiefer  als  Hingabe  an  das  Ewige,  als  Anhäng- 
lichkeit an  Gott,  als  Lrgebufig  in  Gott»  welche  die  Settut- 
verlengnnng  (abnegatio  nii)  ▼oranssezt  und  die  Naebfolge  Cbriiti 
fordert,  in  welcher  der  Mensch  neb  dnrch  «Krenn,  Trfibsaly  Not 
nnd  Leiden'  von  dem  Ungöttlichen  befreit  nnd  scheidet^  indem  er 
im  Denken  den  Eigensinn  nnd  Dünkel,  im  Herzen  den  ESgenwilleo 
and  Eiflennnz  verbannt ;  dass  wir  alle  ,Tanitet|  finstemnA  ynd  irr* 
thnm  mnck  werfiSen,  vnd  darg^en  Giott  erkennen,  dienen,  vnd 
dem  BeyUichen  leben  wideraagen,  vnd  Tna  der  gerechtigkait  er- 
geben, zum  dienet  Gottes,  auss  dem  wir  geporen  werden,  zu  allea 
gutteu ,  daher  auch  religio  das  man  Gottsdienst  yerteutscbt  (so 
definiert  die  Summa  von  Thoraas  Aqninas  2a  2ae  qu.  81  religio 
=  enltns  Dei)^),  aber  aygentlich  ein  yergebnng')  deüt,  da  der 
meneeh  nit  mer  sein  selbst  ist,  sondern  einem  andern  ergeben,  also 


1)  Die  Religion  der  Alten  war  wesentlich  Jaaidaifxorfa  (Furcht 
vor  den  Schrecken  und  Wundern  der  Natur,  Cic.  Nat.  D.  2,  H  sq.  Sext 
Empir.  9,  24;  primus  in  orbe  deos  focit  tiraor  Petron.  fraj,'nj.  22,  l. 
Stat.  Theb.  3,  661)  s=  religio  quae  iu  aielu  et  ceremonia  deorum  eit 
(Cic  de  inyent.  2,  22,  66),  quae  saperioris  eniosdam  natnrae  (quam 
vinam  vocant)  curam  ceremoniamque  affert  (2, 53, 161).  8p r i  c h  w.  II  148. 

2)  Bei  Franck  ist  .Vergebung^'  =  (frei  willifrc)  Hinjjahc.  Vertrl. 
Grimms  Wb,:  »ergeben  =  der  sich  gefangen  und  zu  ei^en  i^ab; 
eigentlich  in  des  Herrn  Qewalt  und  Macht  goffeben,  (ursprüugiicbj 
stärker  als  hörig  vnd  gehorsam*.  Die  Stelle,  anf  wdohe  sick 
Franck  bezieht,  in  Laetant.  Instit.  4,  28  apparet  nullam  aliam  spsa 
Titae  humini  esse  propositam  nisi  ut  abiectis  vanitatibiu  et  errore 
miserabili  Deum  cog^noscat  et  Deo  serviat;  nisi  huic  temporali  renun- 
tiet  vitae  ac  so  rudimentis  iustitiae  ad  cultum  verae  reli^ionis  in* 
stituat:  hac  enim  conditione  giguimur,  ut  generanti  nos  Deo  laaU  et 
debita  obsequia  praebeamas,  hono  solnm  noverirnnsy  hono  segei— r. 
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die  Christen  Gott.'  Darnach  behauptete  Franck  später  gestüzt 
auf  die  ,ZenGfniiHs  der  hailigeii  schrifft,  der  Ilayden,  alti'ii  lerorn 
vnd  vÄttern'  da^s  .Gott  das  ainig  ain,  vnd  höchstes  gut,  suin 
almecht igs,  wars,  lebondii^s  wort  — ,  Christus,  der  New  mensch, 
vnn  des  weybs  Som,  noljen  der  echlangen  somen,  in  aller  nien- 
schen hertz  sey.  Aber  zur  seligkait  nit  gnug.  wir  Heyen  dann 
auch  widerumb  in  Got,  Christo,  vnd  r^oineni  Koicli,  wie  sy  in  vnns. 
Item  das  wort..  Christus,  der  now  mensch,  werde  dann  in  vnns 
wie  empfanden  vnd  empfangen,  also  geboren,  gewißt,  gelesen, 
gebraucht,  vnn  angelegt'. 

Zu  solchen  freien  und  künen  Anschauungen  hatten  sicli  in 
dan  Manne  die  beiden  Sentenzen  aus  der  Schulzeit  entwickelt. 
Am  ir  stammten  auch  die  Sprüche:  ,Nemo  sibi  naacitur'  (Sprichw. 
n  57a)  waä  «Homo  hmnlni  den«*.  Dm  Kind  «Inoa  reichastftdli- 
•ehen  Oemeinweseiw  mnmie  als  ^Sov  nakmxiv  leiobt  an  der 
GeibDang  kommen,  welcbe  (Pseudo-)  Piatos  Brief  an  Arcbytas 
(Gle.  Fin.  2,  14,  45)  aasspridit:  bomo  noo  sibi  se  soll  natom 
meninerit,  sed  patriae,  sed  suis,  nt  perexigaa  pars  ipsi  relinqua- 
tor,  oder  kflner:  non  nobis  solnm  nati  somns  (Off.  1,  7,  5).  In 
dieeer  Oesinnnng  waraelte  Fraifoks  Sobriftstellerot,  wie  er  In  sei- 
nem Gennaniae  cbronicon  1688  Bl*  296a  sagt :  ,der  leser  neme 
nein  dienst  vnd  fleiss  ftr  gut  an,  so  bin  ich  zait  vnd  rewet  mieb 
die  arbeit  nit,  dann  weil  kein  mensch  jm  selbs  geporen 
sein  Bol,  sonder  ie  einer  dem  andern  leben  sei,  bab  ich  mit 
diesem  dem  gmeynen  nutz  w611en  dienen,  vnd  ja  an  den  baw 
dess  gmeynen  nutz  disse  meine  Rtain  w6Ilen  tragen,  wer  mehr  hat 
vnd  baß  kan,  der  geb  mehr  vnd  thu  baß'.  Ebenso  im  Woltb.  1534 
Bl.  163b:  damit  icb  mir  selbs  nit  alleyn  leb  vud  geboren  sey. 

Spricbw.  II  57:  Nemo  sibi  nascitor 

Der  bäum  tregt  jm  selbe  kein  6pffel 
Das  schaf  tregt  jm  selbs  kein  wolle 
Niemand  sol  jm  selbs  leben. 

.  Die  SpricbwArter  wollen,  dass  ¥rie  der  banm,  vnd  alle  erea- 
toren,  sn  dienst  des  necbsten  erscbaffen,  jr  selbs  allein  nit  nfits 
sei,  sonder  naeb  art  der  lieb  anderen.    Also  ist  alle  tngent 

tuff  den  necHsten  gericht,  vor  Got  jr  selbs  grßster  Ion,  vor 
der  weit  jr  selbs  grÖster  scbad,  dann  nach  art  der  lieb,  so 
sieb  selbs  nit  s&cbet,  veraert  sieb  in  diensten  der  lieb,  scherpfft 


Hoc  vimmlo  pietatis  obstricti  Deo  et  religati  sumus,  undc  ipsa  reli- 
Srio  nomen  acccpit,  non,  ut  Cicero  intprpn^tntiis  est.  a  rploprpndo  (Nat. 
Dcor.  2,28).  Franck  folnft  der  Dcliiiitiun  des  Marsilius  Ficinus 
(Plato,  Florenz  1483 — 84:  Ar;j[uineutum  iu  Kuthyphrouem  vel  de  sancto): 
not  ipsos  relegendo  religantes  Deo  reügiosi  snmus  und  Augustins 
Retract.  1,  18  nni  Deo  reUgantes  animas  nostras,  ande  religio  dieta 
eraditnr. 
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vnd  vcrzert  alle  ding,  geht  druiider  hin  vnd  kompt  vmb  jr  iebeii) 
glüok  vnd  hcyl  auf}'  erd,  nur  dass  sie  vor  Got  lebe  ewig. 

PVanck,  welcher  in  seinem  Lebensgange  wol  den  ,Lün  der 
VVelt'  zu  erfaren  hatte  und  den  Spruch  ,lIomü  homini  lupus^  (Plaut. 
Asiu.  2,  4,  88)  genug  bestätigt  fand,  gibt  Sprichw.  II  15a  zu: 
,Ein  metisch  ist  des  andern  wolff,  Teuffei,  oder  hagel  worden*,  fugt 
aber  hinzu:  ,E8  solt  ein  mensch  des  andern  gott  seiu". 
lu  der  Chronik  Bl.  93a  malt  er  den  Spruch  P^pikurs  bei  Wal- 
ther Burley  ,satis  maguum  alter  alteri  theatrum  sumus'  mit  den 
schönen  Worten  aus :  ,einer  sol  des  anderu  füßtritO»  tanti- 
hauß,  pallast,  oder  rosengart  sein*. 

FWeukanff 


Nachtrag  zu  Seite  G4,  Anmerkung  1 

Schuir  echt.  Franck,  Weltbuch  Bl.  177a:  In  mitte  diaei 
Tempels  (Salomonis)  ist  ein  felß  rings  vmbg&ttert  mit  eisiiMB 
g&tter,  au  dem  kein  Sameen  sich  nähet,  sonder  von  weitem  an- 
betty  waim  sy  gleich  von  ferren  landen  anzübetten  wallend  kom- 
men. —  —  Item  sy  glauben  das  auff  disen  stein  Christo«  Jesoi 
nach  xl  tagen  seiner  geburt  geopffert,  vnd  von  Simeon  in  sein 
arm  entpfangen  worden.  Item  Jesus  hat  xij  ifirig,  als  er  vnwisssend 
seiner  mutier,  zu  llierusaleni  blib,  auff  disem  felsen  gelert,  vod 
sein  erst  schul  recht  thon,  darumb  sy  dann  mit  grosser  reue- 
reu tz  disü  statt  eeren,  mer  dann  die  vermeynten  Christen  das  Sa- 
crameut  des  altars. 

FWeinkaoff 


1)  Bedeutet  entweder  vestigium  =  wegzeigender  Fusstapfen, 
oder  graduB  =  Stufe,  StaÖ'al,  um  emporsteigen,  oder  scabellum  s 
Fnssbi&k,  Sobemel,  nm  daiwif  ruben  sa  können.  Der  Spruch:  av^gtt 
nof  nv&QMJiov  Saifionov  (=  &i6g^  denn  erst  im  neaen  Testament  ist  M 
=  böser  Geist)  steht  in  Michael  Apostolius  (1153  aus  Constantinopel 
nächtig)  Paroemiae,  Cent.  III  53.  Plinius  N.  H.  2,  5  definiert:  Deus  eit 
niortali  mortalem  iuvare  et  haec  ad  aeternam  gloriam  via.  Symmachus 
Epp.  9,  114:  Recte  Caecilius  [Statius]  coniicus  (f  1C8  v.  Chr.,  Menao* 
ders  Nacbamer)  Homo,  inquit^  homini  deas  est,  si  sunm  offi- 
cium sciat.  Die  hoohmfttigo  Bemerkung  Epikurs  in  einem  Brief  an 
einen  nesinnungsgenossen  und  Philosophon  (Seneca  Epp.  7  fni.):  Haec 
ego  mm  multis,  sed  tibi:  satis  enim  ina;^uum  alter  alteri  theatrum  (= 
Publikum)  uumus,  hat  Franck  in  monecheufreundhchem  Sinne  umge- 
wandelt. 
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öprüclie  und  Inschrii'teu 

1  Wie  aber  das  glttck  einem  die  Aagen  «uohleiisit,  also 
ihaot  anglflck  die  Augen  auf.   Willing  46b 

£in  gttelt  wamer,  wie  lauter  ee  ja  leye,  wirt  ee  gleich  faul; 
aber  das  leinen  Lauf  bat,  je  mebr  es  über  saiid  und  itein  feilt 

and  atmcblet,  je  scbneller,  bertor  und  besser  es  ist:  alio  wirt 
dn  frommer  mensch  anseerhalb  dem  crenti  liederlicher  und  fiki- 
kr  u.  8.  w.  8.  47a. 

Wann  schon  ein  messer  glatt  iet,  vnd  aber  nicht  braneht 
wirt,  so  setat  eich  der  rost  wider  darein,  frisste  gar  hinweg  ?nd 
Toderbt  es.  Je  mehr  man  es  braucht,  ob  es  schon  darob  etwas 
rerschlisscn,  wirt  es  mit  binzii  desto  glantzer.  Also  wann  schon 
einer  ein  gute  n.rt  an  jm  bat  vnd  durcb  widerWertigkeit  nit  geübt 
wirt,  verrostet  und  verfaulet  er  gar  u.  a.  w.  47a. 

Wie  wir  seilen,  dass  jm  der  Adel  thüt.  Wann  die  Edling 
mit  einander  scharfl'  rennen  wollen,  so  üben  sie  sieb  etliche  tage 
vorhin  und  vorauss  am  Abend,  ebe  es  am  Morgen  den  ernst  gilt, 
drauff  mit  den  stangeu,  sie  bereiten  den  platz  uud  richten  den 
gaul  ab  und  sehen  ob  sie  zaumrecbt  seien  oder  nit:  alles  von  dess- 
wegen,  damit  sie  am  morgen  desto  bass  besteben  mögen.  Also 
wann  man  ein  kurzweilig  Schauspiel,  Comedi  oder  Tragödi  lialtou 
will,  so  übet  man  sich  viel  und  lange  Zeit  zuvor,  jeder  überspricht 
seine  sprüch  zuvor  oft  und  dick,  damit  er  nit  zu  spott  werde: 
und  an  diesen  lachen  alleii  ist  dock  nit  elii  geringes  gelegen,  noch 
keret  man  den  fleiss  sn.  Wie  viel  mehr  bedsrf  sie  der  Christ, 
dssB  er  sich  auf  den  Tod  rOste  u.  s.  w.   8.  66b, 

Die  (welche  ungern  von  den  irdischen  Dingen  ablassen)  tbund 
gletcb  wie  die  jnngen  Kind  die  sahlpfenning  mehr  dann  gflldin 
lieben  und  behalten.  67b. 

Also  (wie'  beim  Glauben  die  Werke  von  selbst  kommen)  ~ 
gleich  alss  wann  einer  ein  art  hat  zu  dem  Bildhauwen  so  bricht 
die  art  an  jm  auss,  da  er  nichts  liebers  thut,  dann  jmmentt 
sehnitzlen  u.  s.  w.  81a. 

Uud  kompt  des  gemein  Sprichwort  daher;  dass  man  gmein- 
lieh  sagt:  wer  one  voilbeil  lebt  der  ist  des  Teufels.    S.  98a. 

Und  geht  dem  fleisch  und  süudlichem  Adam  eben  wie  dem 
grünen  saftigen  holtz,  wann  es  brünnen  soll,  so  sperrt  vnd  wert 
es  sich,  es  raucl^jb  vnd  dempft,  und  wil  nienen  dran:  wann  es  aber 


1)  Yierzehen  Predigten  von  gewisser  Bewarang  vnd  srtsney  wider 
allen  schreckeo,  gefar  vnd  Rchadeu  —  durch  Johann  Willing,  ChurfÜrsU. 
Hoffprsdiger.  Oäraokt  8&  Heidelberg  durch  Joaan  Mayer  1664. 
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vorhin  wol  erdorret  ist»  alsdann  briimt  und  flackert  es  gwdiwiiid 

dahin  u.  s.  w.  99a. 

Wie  der  Pfaw,  bo  er  die  federn  ansieht,  hoficrtig  wirt,  so- 
bald er  d'füess  beschauet  die  federen  niderlässt,  also  lasst  der 
Mensch  von  der  hoffart  ab,  wann  er  sein  end  betrachtet.  100b. 

Die  Liebe  ist  Metz  Uuruw,  wie  man  sagt,  sie  gebt  mmmer 
miutsig.  lOOb. 

Man  spricht  sonst  gmeinlich,  die  zeit  fQre  uns  alle  hindurch. 
Dm  ist  nichts.  Hit  dsr  seit  faren  wir  swar  all  darvon,  aber  dii 
seit  ist  nii  der  reebte  formamu  107a.  AB 

2  OfenkaohelsprUehe  m  Deckenpfronn ') 

Aus  der  Uafuerwerkstätte  von  liöder  in  Neubulach  hervoi^egaogeD 

Vor  Drachen  uns  bewahre  Gott 
Und  trage  uns  in  aller  Noth. 

Geduldig  ist  das  Lämmelein, 
Das  Licht  gibt  einen  hellen  Schein. 
Gebratne  Hasen  sind  nicht  bös, 
Der  Hammer  gibt  gar  harte  Stöss. 

Glück  und  Glas  —  Wie  bald  bricht  dasi 

Ein  Affe  gar  possierlich  ist, 
Zumal  wenn  er  yom  Apfel  finsst 
Der  Dachs  im  Loche  beisst  den  Hand, 
Soldaten  maoht  der  Degen  kund. 

Das  Fleisch  der  Qinse  sehmeoket  wohl. 
Die  Gabel  es  lerkgen  solL 

Der  Jade  arme  Leate  sohind% 
Das  JSgerhom  im  Walde  klingt. 

Die  schlaue  Katae  frisst  die  Maus, 
Der  Kamm  beranter  bringt  die  Lftns. 

Stolze  Frauen  —  Gleichen  diesen  Pfaueo. 

Kamele  tra^ren  grosse  Last, 

Ein  Kränzlein  ziert  den  HochzeiUgast. 

Der  Raben  Lied  ist  grab  grab  grab, 

Vom  Rettich  man  den  Koth  schabt  ab. 

Der  Vogelsteller  früh  aufsteht, 

Er  fragt  nicht,  ob  die  Uhr  recht  geht. 

Xanthippe  war  eine  arge  Hur, 

X  mal  X  macht  hundert  nur. 


1)  Yergl.  Alem.  IV  344  £ 
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Sedu  Tage  hat  der  Herr  sein  Werk  KetnebeOy 
Er  geb'  hob  aeiiia  Roh:  die  Gloek  ist  sieben. 

Die  Glock  ist  acht:  geliebtes  Herz,  betrachte 
Wie  Noah  dort  erhalten  ward  selb  achte. 

Die  Glocke  schlüget  aus  :  es  heisset  neune ; 
Macht  Haus  und  Hof  und  auch  die  Herzen  reine. 

Ihr  Seelen  hArt,  dev  2Sa^ger  stobt  aof  sehen, 
IKe  ruhen  nor,  die  neh  nach  Rnhe  sehnen. 

Wenn  die  Hasen  nicht  mehr  können  laufen 
Und  die  Hasen  [Gänse  V]  nicht  mehr  können  saufen 
Und  die  grossen  Herren  haben  kein  Geld, 
So  stobt  es  ttbel  in  der  ganzen  Welt. 

Verstumme  toller  Thor,  ihr  Gottesleugner  schweigt, 
Weil  sich  der  Schöpfer  selbst  in  den  Geschöpfen  zeigt. 

Es  zittert  Ost  und  West  voll  Angst  und  voll  Bemühen, 
Wflii  iftrohterliobe  Heer*  den  Erdkreis  Abeniehen. 

3  Inschriften  an  and  in  Häusern  in  Deckenpfronn 

An  Hftnsern: 

Gottes  Gnad,  gesunder  Leib, 
Ein  warmes  Bett,  ein  frommes  Weib, 
Ein  gut  Gewissen,  viel  bares  Geld, 
^   Das  ist  das  beste  in  der  Welt. 

Allzeit  traurig  ist  beschwerlieh, 
Allzeit  fröhlich  ist  gefährlich, 
AUseit  redlich,  das  ist  ehrlioh. 

Friesartig  am  Knopf  des  Wandgetäfers  aller  4  W&nde  in 
einer  Wonstnbe  in  Deckenpfronn  (Mezger  Sfisser)  stet: 

Sei  fromm,  gerecht  und  treu,  geduldig  und  verschwiegen, 
Fleuch  Wollust,  Müssiggang  und  Hoffart,  Zank  und  Lügen, 
Trau,  aber  schau  docli  wem,  halt  was  du  hast  zu  Uath, 
Ersuche  deinen  Gott  um  Segen  früh  und  spat. 
Gib  gern  den  Dürftigen,  entschlag  dich  vieler  (eitler?)  Sorgen, 
Was  du  auch  heut  kannst  thun,  verspare  nicht  auf  morgen. 
Nimm  weiser  Leute  Lehr  und  Warnung  dankbar  an, 
Vergiss  auch  dessen  nicht,  der  dir  was  Guts  gcthan. 
Halt  treue  Freunde  Werth,  lass  falsche  Herzen  fahren, 
Gedenke,  dass  du  wirst  vergehen  mit  den  Jahren 
Und  trachte  desto  mehr,  und  awar  zu  dieser  Frist, 
Naeh  dem  was  ewig  wfthrt,  naeh  dem  was  droben  ist 

Calw  £I>oU 

I 
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Josua  Ulsheimers  Reisen  naeb  Averteft  ini 
Beschreibiuig  des  Ludes 

Andreas  Josna  üldkemer (Ulßheimer,  Ulfiluumer),  Son  einei 

Geistlichen  in  Gerstetten  im  Wirtembergischon  Amte  Heidenheim, 
erlernte  in  Ulm  die  Chirurgie,  machte  darauf  als  Feldchinirg  bei 
sehwäbischen  RogimeDtem  1596  und  97  die  Feldsüge  gegen  die 
Türken  in  Ungarn  mit,  reiste  1598  mit  einem  jungem  Bruder 
oach  Italien  und  trat  in  Livorno  als  Wundarzt  bei  den  Grossher- 
zoglichen Truppen  ein,  aber  schon  Anfang  1599  begab  er  sich  auf 
ein  Friesisches  Schiff  und  machte  auf  diesem  eine  Fart  durch  diis 
Mittelländische  Meer  über  Zante ,  Creta  nach  dem  Atlantiscliea 
Ocean  und  Holland.  Alsdann  für  er  auf  Holländischen  Schifl'en 
viermal  nach  Central-  und  Süd-America  (1599  —  1603),  1603—4 
auf  einem  Schiffe  der  Genuesischen  Compaf^niie  nach  Guinea,  trat 
im  December  auf  einein  Schiffe  der  Holländisch-Ostindischeu  Com- 
pagnie  ein  und  machte  eine  Fart  nach  Ostindien  mit,  von  welcher 
er  im  Oktober  1609  nach  Amsterdam  zorückkerte.  ül^eintm 
Reisen  auf  Kiederl&ndischen  Schiffen  fallen  in  die  Zeit,  als  Philipp  IL 
nach  der  &oberang  Portogalft  den  Handel  der  abgefallenen StatM 
SU  vemiehten  und  inen  den  indischen  Markt  sa  verlegen  bemüht 
war.  Interessant  ist  es,  in  den  Berichten  ÜUheimers  wa  Terfolgen, 
wie  trosdem  die  kfinen  Seefarer  ire  altgewonten  llandelswege  ver- 
folgten und  sich  selbst  aus  den  Oolonien  des  feindlichen  Landes 
imd  deren  Machtbereich  nicht  ganz  verdrängen  liesseQ,  ferner  wie 
dieselben  stets  darauf  gerüstet  sein  mosten ,  selbst  gßgen  eine 
Uebermacht  den  Kampf  aufzunemen.  Ulsh.  entschloss  sich  1609 
in  der  Heimat  eine  Stelle  zu  suchen,  und  begab  sich  zunächst  zu 
seinem  Bruder  Sebastian ,  der  damals  deutscher  Schulmei^er 
Schorndorf  war,  von  da  nach  wenig  Tagen  zu  einem  jüngeren 
Bruder  Joliann  Comelhi-i^  Forstknecht  auf  Grafeneck,  Auf  des 
Icztereu  liat  vermalte  w  sich  mit  Anna  Hosch,  der  Tochter  des 
früheren  Forstknechts  aui'  Grafeneck  Johanu  Uosch  und  Uesa  sieb 


1)  Prof.  Hartniann  henchtet,  dnss  der  Name  Uisbeimer  in  den 
Gerälettor  Kirchenbücheru  uicht  vorhanden  sei;  dieselben  laDgen  erst 
a.  1607  an.  Ich  aber  (Inde  in  meinen  Büchern,  daas  Jakob  Uisbei- 
mer (IJIt/.amer)  von  Münsingen  a.  1566  Stadtpfarrer  inHombeig  war. 
Jakob  U.  von  flornborfr  ist  15(53  Collaborator  in  Markgröningen,  1571 
zweiter  Diaconus  in  Schorndorf,  noch  nachweisbar  bis  1608  ff.  Dm 
Buch  „Sammlung  aller  Magisterpromotiouen  welche  zu  Tübingen  von 
Anno  1477—1755  pfesohehen  n.  s.  w.  von  Johann  NiooL  Stell,  Stottg. 
1756"  fart  3  lUähcimer  aus  dem  17.  und  18.  Jarh.  anf,  siiei  aus  Feibub- 
Canstatt,  beim  Ji  itUni  ist  die  Heimat  nicht  angegeben.  Die  Taufnaraen 
sind  Alexander  Friedrich,  Johann  Georg,  Jobuin  Jakob.  AB 
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1610  in  TflUngwi  alt  Wnndant  nieder.  Ueber  eeine  weiteren 
flehiekwJe  Ist  mir  mehta  bekaant 

Er  beedirieb  sdne  Beieen  nnd  die  Lftader,  wdehe  er  be- 
foeht  luitto,  wie  es  scbeint,  nm  1622;  diese  Jaresnl  findet  sieb 
wenigsteos  «n  SohliiBse  demjenigen  Exemplars,  das  aus  dem  Kaoh- 
lame  des  früheren  Conrectors  Holtbansen  zu  Schwelm  in  den  Be- 
nz der  Bibliothek  der  höheren  Bürgerschule  daselbst  fibergangen 
ist.  Dasselbe  ist  nach  der  Unterschrift  am  Soblosse  „Sebastian 
Dlibeiiner  Schuolmaister,  vnd  Gerichtschreiber  sno  Wintterbach 
Anno  IC.  622**  von  dem  Bruder  des  Verfassers,  der  1609  noch 
Schulmeister  zu  Schorndorf  war,  niedergeschrieben.  Ob  noch  ein 
weiteres  Exemplar  des  ^ßojfSS'Buoches^  vorhanden  ist,  konte  ich 
nicht  ermitteln. 

Ich  lasse  im  folgenden  den  ersten  Teil  des  Rayss-Buoches 
mit  der  Beschreibung  yon  America  abdrucken.  Die  Orthographie 
habe  ich  hier  und  da  etwan  vereinfaciit  und  ausgeglichen,  one 
jedoch  nach  völliger  Konsequenz  zu  .streben;  nur  habe  ich  in  Be- 
zug auf  die  Anwendung  von  v  u  sowie  von  j  i  unseren  Schreib- 
gebrauch eingefiirt:  die  Handschrift  verwendet  regelmässiti:  v  am 
An&ng  nnd  n  in  der  Mitte  für  Konsonant  nnd  Vokal,  dagegen 
seigt  sieb  bei  j  and  i  bereite  Schwanken,  sie  bat  Jat  nnd  neben 
einander. 

BiffiiBieeh 

M'drhafj'tc  vnd  Gründl u  he  r>cs(  hrelhu)i(i,  was  Andrea/ s  Josiia 
Ul/ heimer  jctznjir  zeUt  ludhierer  vnd  Wandartzt  zuo  Tiib'nKjen 
vff  10  vndcrscJtidlivhcn  liaijscn  r/J'  meinem  Ilandtwcrckh  nach  anfi- 
gesiandtien  LehrJaJiren:  Alfi  in  Yngcrn^  Aniericam  Scptcntriotuüem 
oder  gemmdt  J?ra9t2taiM,  Jnn  GiUneam  OstmeUm  vnd  auff  Goa  ver- 
ruß JmuA  waa  er  dtu^bsten  wmderbares  geeehm  vtid  aufige- 

Da6  Ernte  Capittel  von  Ulßheitners  Iio//ß  in  Hungern. 

Erstlich  so  bin  ich  Andreas  dosua  Ulßheimer^  von  Marckht 
(ierstetten  Haydenhiumer  herrschaflft  gebürttig,  im  achzehenden  jähr 
meines  alters,  alß  ich  nach  volbrachten  Lohrjahren  in  die  drey 
jähr  auf  der  wund  artzney  gewandert  und  einen  sondern  lust  zu 
raißen  hette,  Ainio  Chriati  1596  *),  da  eben  herr  Oberster  von 
Merspurg  ein  schwäbisch  Regiment  kriegsknecht  in  Ungern  fuehrte, 
von  Augsburg  ans,  und  nach  Laugingen  gezogen,  daselbst  bab 
idi  mieb  sampi  andere  die  sich  nnder  genant  Regiment  getbon« 
nnd  nnder  Iwnptman  Joadiüm  BerchMden  von  Both  anf  die  Tho* 
naw  begeben,  nnd  seind  also  in  Gottes  Nahmen  mit  einander 
nadier  Wien  in  österreiob  gefahren.   Von  danen  seind  wier  auf 


1)  Dieser  Feldsng  stet  ansf&rlioh  besokrieben  in  Bnrkbard 
Stiokels  Tweboeh  ed.  Kauder  in  den  wirtemb.  Jarbb.  1866  8. 886 ff. 
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UngeHschen  AUenburg^)  gmogeoi  d»  Wior  ZTUHUDDIdl  llllOinBMlIf 
thät  unfS  nit  lang  gesaamet.  sondern  uS  Waytzen  und  von  danen 
weiter  vi  HariUHmg  (welches  wier  ongevahr  den  18.  tag  nach  der 
bdegerong  mit  einem  stürm,  der  nahendt  in  die  8  stondt  lang 

gewehrt,  gegen  abeudt  eingenommen  und  erobert,  darinen  anch 
außerhalb  etlicher  fümemraer  Weibs  und  Manßpersonen  fast  alles, 
auch  schwangere  und  seügende  weiber  wie  nicht  weniger  die  kin- 
der  nidergehawen  und  geschlagen,  also  weder  jung  noch  alts  ver- 
schonet haben).  Von  dißem  solt  man  aber  weitter  auf  ErJüic^) 
gezogen  sein,  in  meinung  selbige  Vestung  zu  entsetzen.  Eis  hat 
aber  der  Türckh  solche  Vestung,  ehe  wüer  dahinkhommen,  und  nach 
dem  die  Christen  darinen  (wie  man  gesagt)  üi)er  die  50  Stürm 
außgestanden,  erobert,  und  ist  darauf  nnß  entgegen  gezogen,  wier 
haben  in  aber  in  einer  ▼eldtachlacht,  angesehen  der  Tfirckhiaelie 
Kayfier  selber  im  läger  geweßen,  in  dia  flnoht  geschlagen,  alft  er 
aldi  aber  wider  nmbgewendei,  und  die  onßem,  ao  gar  girig  aof 
dai  Beüttan  geweßan,  in  keiner  rechten  Ordnung  mehr  geweÜ^ 
hat  er  nnß  (wie  wohl  dannoeht  der  Tfirokhen  nodb  vilmelv  omb- 
khommen)  sohier  gar  uf  das  hanpt  geschlagen,  ako  daa  wier  alki 
▼arlaßen  und  unß  allein  mit  der  flucht  sal vieren  mießan,  da  daa 
der  krieg  selbigen  jahrs  biß  auf  das  kOnfftige  eingestelt  worden. 

Folgt  der  ander  Zug.  Alß  wier  nun  in  Anno  596  naß  au 
bemelter  flucht  zu  Ungerischen  Hamburg  wider  gesamlet,  und  nnß 
daselbsten  abgedanckht  worden,  bin  ich  dem  Wirtemberger  landt 
und  Marckht  Gerstetten  im  Haidenheimer  Ampt  alß  meiner  heimet 
zngezogen,  von  danen  ich  mich  widerumben  gesellenweiße  nacher 
Ulm  zu  meinem  lehrmoister  begeben ,  aber  nicht  gebliben.  Dann 
so  bald  der  winter  fürüber  gweßt,  hat  man  gleich  umb  Faßnacht 
Anno  1597  wider  umbgeschlagen  ^)  und  wider  den  Erbfeind  den 
Türckhen  Knecht  geworben,  da  ich  micli  abermal  under  vorigen 
Obersten  Johann  Friderich  von  Mörspiirg  under  des  Schwabischen 
Kraißes  geworbene  Regiment  schreiben  laüßen,  und  seind  wier  in 
der  Fasten  bey  Gintzhurg  gemustert  worden,  wie  wier  aneh  foa 
danen  aniS,  und  ich  nnder  meinem  vorigen  Hanptman,  JotMt^ 
Bertktolden,  off  der  Tonaw  biß  in  Ungern  ge&hrwi,  da  wier  weür 
lieh  an  AUekburg  und  Wifidburg  in  daa  an^erichte  LSger  khom- 
nen,  aeind  aber  erat  im  Monat  lolio,  alß  knrta  aavor  EHihertnK 
MaTimih'snus,  verordneter  General  oder  Veldobrister,  an  üngeri- 
sehen  Altenbnrg  angelanget,  von  danen  an^ebroohen,  nnd  mit 
gantzem  häufen  oder  heer  auf  Papd  gezogen,  welche  statt  wiar 
bald  nach  der  beUgemng  mit  stürmender  handt  erobert  nnd  eia- 


1)  Ungariaeh  Altenbnrg  an  der  Leithe  in  der  Gespeasduift 

Wieeelburg.   Hartwang  ist  Hatvan  östlich  von  Waitzen. 

2)  Erlau  an  der  Erlau  in  der  Hevesch-Szolnoker  Getpanschaft 

3)  Die  Werbetrommel  rüren,  ad  arma  vocare  tympano  Friach  II 
191b.  Im  Kinderreim  v.  Schwedenkrieg  „der  Kaiser  schlagt  am  u.  s.  w.  "  AB 
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geDommen,  nnd  seind  darvor  mein  Hanptmftn  und  der  Rießwurra 
(aber  nit  tödtlich)  geschoßen  worden.  Die  Vestung  haben  die 
Wallonen  (in  dem  weil  die  Türckben  mit  den  unßern  freyen  und 
nebem  abzoga  halber  traetiert)  erstigen  und  darinen  übel  gehaa- 
fiely  die  Türckben  aber  bat  man  abrieben  lalften, 

Naeb  eolebem  eeind  wier  nff  Hab  gemckbt  in  meinong  (wie 
eUiebe  sagten)  ein  Gonfoy  abnisoblagen,  Etliobe  aber  wollen,  ea 
were  angeeeben,  die  Testang,  dieweil  eie  Abel  profiantiert,  desto 
leicbter  an  erobern,  ist  aber  dieweil  man  daseibeten  nit  .geringen 
widersfeandt  befanden  (inmaßen  aldar  scbier  ein  Hertiog  yon  Man- 
taa  Ton  den  Tllxekben  gefangen  worden  wero«  wan  ibne  niobt 
bor  Golonitseb  entsetzt  und  geretet  bete)  der  keines  geschdieQ, 
derowegen  man  wider  aafgebroclien  nach  tikmiora^)  von  danen  anf 
Gran,  oiid  weil  der  Türckh  ein  anschlag  gcmacbt,  von  Oran  aoeh 
nf  Waaism  gemckhtj  da  wier  oberhalb  der  statt  ein  läger  ge- 
tehlagen,  nnd  ist  etÜebmal  mit  dem  Feind  scbarmitrieit  worden, 
weil  aber,  ob  man  ime  wol  eine  soblaoht  angebotten,  er  denmadi 
dieselben  nicht  lifem  wollen  sondern  sein  abzng  genommen,  also 
haben  wier  unß  auch  auß  dem  Feld,  und  nacher  Preßhurg^  nnd 
Hamburg^)  begeben,  da  dem  Volckh  abgedanckht  worden. 

Das  ander  Capittel  von  UIßheimers  Jiaiß  in  Itallam. 

Da  nun  unß  also  abgedanckht  worden,  liab  ich  mich  selbi- 
£Ten  winter  über  zu  Wien  in  der  statt  ufgehalten  bey  einem  Maister 
der  wundartzney,  in  volgendem  früeling  aber  hab  ich  mir  fürge- 
nommen, umb  mehrere  erlernung  der  wundartzney  weiters  und  in 
Italiam  zu  raißen,  bin  demnach  umb  Faßuacht  in  A«no  1598  von 
Wien  uti'  Augspurg  zu  meinein  vorigen  maister  Johann  Utider^ 
singern  gezogen,  bey  ihme  etliche  tag  verharet,  in  mitelst  hab 
ich  meinem  lieben  Vatter  nun  mehr  in  Gott  ruohendt  Magistro 
lacobo  Ulßheiniemt  Pfarherr  zu  Marckht  Gerstetten  Haidenhaimer 
Ämptz,  mein  vorhaben  durch  ein  schreiben  zuerkennen  geben, 
der  iwalir  darin  eonsenüit,  beoeben  aber  midi  anvor  zu  sieb 
DMtber  banß  gefiwdert.  Alß  icb  nun  brimkam  ond  Aber  etlicbe 
tag  wider  vort  weUen,  bat  er  mir  meinen  Bmoder  lehatmem 
Oorndkm  UlßMmem  (der  damalß  Ton  der  Reebensebnellen  snr 
sebrriberey  gezogen  worden  nnd  aoietso  dem  dnroblenditigen 
boebgebornen  meinem  0.  F.  nnd  herm  lohanm  IViderk^ 
H0rtsogm  0U  Württemberg  fmd  TeMt  Grayen  in  Min^peJgartt 
und  berrn  an  Haydenbaim  eto.*)  Gkt  einen  Bayßigen  Sebnltbrifien 
zu  Hanpperspron  Sebomdoribr  Ampta  dienet)  augeben,  ine  (weÜ 
wier  einen  Vetter  zu  Florenta  an  des  GrofibertBOgen  hoff  baten) 
mit  mir  in  Italiam  an  fiebren,  mnb  das  er  etwas  er&bren  nnd 
lernen  solL 


1)  Komom  am  Ottende  von  Oross-Sobfitt  2)  Westl.  Pressbuiw 

a.d  Donau.  8)  Johann  Friedrich,  ältester  8on  ona  seit  1608  NachfoC 
ger  des  Henogs  Friedriebs  L  von  Wirtemberg,  genannt  der  Friedfortigew 
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DemDacb  zogen  wüer  im  Nahmen  OotlM  mit  «umnder  aof  gut 
glückh  dahin,  und  erstlich  uff  Augsjmrg^  yon  dUMUk  anff  InsprukJ^ 
vad  iürier  durch  Tirol  Mif  TretäOt  von  dancn  auf  DtefmdkctaH) 
and  ^n  da  auß  ferner  auf  Ferrara.  Zwischen  Verona  aber  ind 
Ferrara  ist  unß  in  ein  Italianischen  Fieekhen  (deßen  Nam  zwar, 
weil  ich  der  sprach  noch  unerfahren  war,  nicht  mehr  wißendt, 
aber  nahe  bej  Ifola  de  lafcala  gelegen)  folgender  boß  (Streich) 
begegnet.  In  dem  fleckben  saß  ein  fraw  in  einem  kroinladen,  die 
sprechen  wüer  (und  weil  wier  noch  nicht  welsch  konten)  uf  irut 
teutsch  umb  ein  zehrpfennig  an,  waß  sie  ihr  eingebildet  kan  ich 
nicht  wißen,  sie  huob  ein  jämerlich  Mordgeschrey  an  und  rüeffet 
ihrem  Man,  der  kam  zue  band  mit  bloßer  wehr  über  unß  gelof- 
fen. Weil  wier  nun  frerabd  und  der  sprach  unkundig,  auch  zum 
widerstand  zu  wenig  waren,  gaben  wüer  zuverbüetung  größerer 
gevahr  vcrßengelt.  Nichts  desto  weniger  ist  unß  der  Man  alß  biß 
für  das  dorff  binauß  nach  gelolTen,  derohalben  wier  unß  zur  gegen- 
wehr  gestellet.  Nun  aber  lif  vil  volckhs  mit  dem  Mau  bemach, 
und  alß  sie  unß  still  stehen  sehen,  und  ihrer  andtwortten  sahen, 
hielten  sie  den  Man  und  fragten  in  erst,  warumb  es  zu  thun  were, 
der  gab  für  wie  seine  fraw  ime  geclagt,  das  wier  ihren  zu  unehrei 
begert  und  onjmcht  zngematel  betten,  danm  eie  nnß  doch  ganti 
imrecht  getbon.  Dißee  liirgeben  bidt  nne  eber  (der  nnder  inas 
mgeloffim  und  Tefltecb  kondt)  fttr,  demeelben  sagten  wier  die  ei 
nit  wabr,  und  wier  so  hoch  springendt  nicht,  sondern  mat:  mied: 
nnd  bnngerig  seyen,  anoh  fit  solcbe  arbeit  lieber  eßen  wottsni 
gestaHsam  wie  wier  sie  deßwegen  nmb  ein  steOr  angesproeh« 
beten,  xeigten  also  die  warbeit  an,  da  ward  daraoft  ein  groft  ge> 
lecbter  viid  onß  st^ober  scbimpff  (Scben)  nmb  sovil  mm  bcrtim, 
das  unß  etliche  vermegenlicbe  des  angeloffiien  irolofcbt  einen  iiai- 
lieben  lebrpfennig  gestellret. 

Von  Ferrwra  aogen  wier  weiter  gegen  Bononim^\  nnder- 
wegen  aber  nit  weit  von  Fenara  kamen  wier  abendts  gar  spatt*) 
auf  einen  boff,  da  legt  man  uns  in  ein  scheüren  anf  daa  bev> 
deßen  waren  wier  so  fro,  das  wier  nicht  nach  eßen  (welches  wier 
obne  das  noch  nicht  recht  fordern  kondten)  fragten,  über  diß  bat 
die  einöde,  und  der  nechst  erzeblter  scbimpff,  welcher  unß  noch 
new  wäre,  bey  unß  sovil  verursacht,  das  wüer  den  leüten  uf  dem 
hoff  nit  trawten,  sondern  zogen  die  laitern,  daran  wier  uf  daa 
hew  gestigen ,  zu  unß  hinauf.  Alß  wier  schier  einscblaffen  wei- 
ten, kam  einer  von  dem  gesünd,  der  rüeffet,  wier  raeinten,  sie 
wurden  unß  plündern  w  (illon ,  ließen  unß  derowegen  nicht  hören. 
Alß  er  aber  vort  rüeffet,  wier  auch  sovil  merckhten,  daß  er  von 
Eßen  und  Trinckben  sagte,  kroch  ich  allgemach  herfür,  da  hatte 
er  einen  kruog  mit  wein  und  einen  zimlichen  (grossen)  Newge- 
bachnen  kuochen. 


1)  Bologna.  2)  Wird  heute  noch  so  gesprochen.  AB 


Digitized  by  Google 


Das  bracht  er  miß,  deB  waren  wier  flro,  ließen  die  laiter 
wider  hinab,  und  nach  dem  wier  «Mm  Tifsert^  schliefen  wier  die 
Baebi  alaiier  dnxoh,  Morgens  begerten  wier  aolohes  so  beiahlen, 
s»  woltMi  de  aber  toq  nnß  ni^ta  nemen,  «deßen  wier  wohl  so* 
finden  waren,  sagten  dero  wegen  danckb,  ond  sogen  weiter  aof 
Smumim  ond  FhreiUM  so. 

DaeelbeUiia  khomoMo  wir  im  Monat  lolio  ond  kfaerteo  ein 
lN|f  nnfierm  Tetter,  meines  Valters  Schwester  Sohn  CkmskmHno 
EhUfforn^  anoh  im  hertsogthumb  Würtemberg  gebOrtig,  der  war 
des  Großhertsogen  dasslbeten  Trabandt,  bey  selbigem  hielten  wier 
nnß  viersehen  tag  auf,  und  wurden  durch  sein  znthon  von  dem 
Großhertzogen  boede,  und  ieh  beneben  alß  ein  Balbierer  und  Wand* 
trtzat  under  den  Soldaten,  oder  som  Vekltscherer  in  die  besatzung 
nach  Livomo  verordnet  nnd  angenohmeo.  Da  ich  nan  Etlich 
Monat  zu  Livorno  also  in  besatzong  gelegen,  mochte  ich  nicht 
länger  alda  auf  der  Bernhaut  ligen«  sondern  trachtete  naeh  an* 
dare  gelegenheit  weiter  zu  raißen. 

Derowegen  alß  in  Weyennachten  selbiges  jahrs  1598  ein 
?ch(if  aus  Früeßlandt  (darauf  es  an  einem  Balbierer  und  Wund- 
artzt  manglete)  dahin  khommen,  hab  ich  von  dem  Capitanj  da- 
Selbsten  meinen  abschid  begertt,  der  mir  za  mebrer  befürderung 
meiner  wohlfart  gern  ertheilet  worden. 

Das  drite  Capittrl  von  Avdreae  Josuae  Ulßheiniers  Ersten 
Mecrfart  in  Etlidie  InstUas  Maris  Mediterranei  und  mdi  hol- 
landt. 

Alß  ich  nun  anfangs  des  1599.  jahrs  zue  schiff  gangen,  und 
wier  Morgens  von  land  fahren  weiten,  hat  sich  in  der  Nacht  ein 
großen  lermen  in  und  umb  Livorno  auch  bey  unß  in  den  schiffen 
erhaben.  Wie  sich  dcrselbige  erhebt,  kan  ich  hie  zuerzehlen,  weil 
SHio  Braoder  ond  ein  Essel  daran  sehnldig  war,  nicht  nnder- 
kfflen. 

Mein  Brooder  Oomdim,  der  so  Florents  Ton  dem  Ghrafien*  ' 
herlsogen  neben  mir  so  einem  Goardilmeolit  gen  Livomo  verord- 
net war,  versähe  eben  selbige  nacht  nff  einem  wähl  die  adifll^ 
wadii.  Alß  er  non  etwas  in  der  nebe  nmb  taoh  höret  raosehen, 
schnaofen  ond  sehnarcben,  aber  w^gen  der  Fenstere  niehte  sehen 
koodte,  fragt  er  nach  der  Loßuüg,  aber  ee  wardt  im  kein  andt- 
wortt)  ond  ließ  doch  das  schnarehen  nnd  ranschen  nit  nach.  Weil 
er  nnn  etlichmal  der  Loßung  begert,  ime  aber  gar  kein  and^ 
wortt  Wardt,  und  er  nichts  desto  mender  je  lenger  je  mehr  rau- 
schen und  schnaufen  höret,  vermeinet  er,  es  were  ein  feind  endthal- 
ben  (jenseits),  gab  derohalben  fewr,  dem  Voigten  die  andere  schült* 
woßbter.  Da  wardt  allenthalben  in  gants  Livorno  wie  anch  in  dem 
porto  in  den  schifen  und  in  derselben  gegendt  Lermen,  man  schoß 
allenthalben,  und  lieff  zu  den  großen  stuckhen  auf  dem  Mer.  Alß 
man  al>er  den  feindt,  den  mein  Bruoder  /:,'chr)rt  bäte,  fleißig 
snochte,  da  wardt  es  ein  Essel,  der  gieng  nf  dem  wähl  graßen,  ond 
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nit  fern  von  dem  ortt  da  mein  Brnoder  flchiltwacbt  hielte.  Dero- 
wegen  er  von  stund  an  eingezogen  worden,  and  weil  es  bey  der 
Galleen  verholten,  das  keiner  bey  nacht  unnötig  schießen  solte, 
bete  er  nnzweifel  (wie  es  ime  dan  getrewt  worden),  wan  er  ein 
Italianer  geweßt  were,  auf  die  Galleen  mießen,  weil  er  aber  ein 
Teütscher  geweßt,  von  dem  Großhertzogen  gelbsten  in  Sonderheit 
angenommen,  und  dahin  verordnet  worden,  hat  man  es  an  den 
Großhertzogen  nacher  Florentz  berichtet,   welcher  mein  Braoder 
nit  allein  absolviert,  und  deß wegen  das  er  ein  fürsichtiger  Tentscbar 
Soldat  gehandlfli  babe,  gelobt  und  gerflehmt,  Modani  «ooh  notb  | 
dann  gehn  Florente  in  Min  Onaidi  genonmen.  Deft  Mofgons  n-  i 
gdt  wfter  (nnwiftandt  was  aoleber  Lermon  bodflton  oder  wie  m  , 
endtetandton)  in  Qottee  Nabmen  vori,  nnd  bab  icb  wie  mein  Brae-  ! 
der  Comelina  an  eolobem  Lermen  eobnldjg  gewei^,  und  wie  nie  ! 
dariber  ergangen,  erst  von  einem  Balbierer  in  der  Ineel  Zaate  IUmt 
etlioh  zeit  bmach  erfahren. 

Alhie  mnoß  ich  erzehlen,  wie  bemelter  mein  Braoder  vrida- 
rnmb  in  das  löbliche  Herteogtbomb  Württemberg  aein  Tattfli^ 
landt,  und  zu  densten  khomroen,  und  ist  also  geschehen. 

Alß  in  Anno  601  hernach  der  Durchleüchtig  und  Hochge- 
borne  Fürst,  und  Herr,  Herr  Friderich  herieog  eti  Württemberg 
.  und  Tcckh,  Grave  zu  Mimpelgart  und  Herr  zu  Haydenhaim  etc.')  | 
bey  dem  Jubeljahr  zu  Rom  geweßen,  und  im  widerkheren  auch 
nach  Florentz  kommen,  Daselbst  Ihro  f :  D :  des  krauts  llüener- 
der^n^)  genant  begerth,  welches  mein  iiruoder  (weil  die  Italiaoer 


1)  Herzog  Friedrieb  I.  von  Wirtemberfr  1698-1608. 

2)  llünerdarra  werden  zwei  verschiedene  Pflanzen  p-pnannt, 
nemlich  Anagallis  arvonsis  (Gauchheil)  und  Alsine  media.  Meist  ver- 
stet  man  die  leztere  darunter.  So  z.  B.  schon  Bock,  welcher  in  seinem 
Eriaterboob  (neue  Amgabe  doreb  M.  Sebis,  Stnmbarg  1680)  S.8Mt 
folgende  Beschreibung  davon  gibt:  „Ob  wol  Hflnerserb  oder  HAner* 
darm  dem  Gauchheil  mit  den  Blättleiu  etwas  Ähnlich  stehet,  so  ift 
es  doch  ein  sonders.  Diss  aller  gemeinst  Kräutlcin  findet  mau  vber 
Jahr  in  allen  Kraut  vud  Weingärten,  vnd  je  feisster  die  äcker  vndWein- 
g&rten,  je  feittter  ynd  freudiger  aoeb  grftner  vnd  aafftiger  das  Knot 
anff  dem  Grand  sich  I&gert  vnd  fladert»  Seine  Wurtzeln  seind  aller 
ding  zasecht,  als  dflune  H&rlein.  Die  stengelein  rund,  safl'tig,  weich, 
vnd  durch  ausa  sail'tig,  gewinnet  kleine  weisse  Blümlein,  zwischen  deo 
Burtzelechten  bl&ttlein  auü  beiden  seitten  der  stcugelein,  darauss  wer- 
den kleine  beaohloaaene  «efeMlein,  nicbt  grftsser,  dann  der  Heerhineat 
darinn  findt  man  tebr  kleinen  g&lfarben  samen,  kleiner  dann  der  $ch5l- 
wurtz,  der  feilt  tuss,  ist  vber  Jahr  in  allen  gebawtcn  G&rten  zu  finden, 
grftn,  gleich  wie  die  Creutz wurtz.  Am  geschmak  wie  andere  Koch- 
kr&utter,  zu  allem  Vihe  dienstlich,  vnd  insonderheit  zu  den  l^isUtl- 
fineken,  die  haben  jhre  karteweil  darmit."  Ueber  die  ftusaerliebe  Aa* 
wendong  des  Krautes  sagt  Bock  S.  806:  ^D^»  Kraat  Saffl  vnd  Wasaer 
m^gen  (wie  der  Burgel  vnd  Mawrpfefier)  zu  allen  hitzieen  Wunden  vnd 
Schäden  erwAhlet  werden,  damit  gew&aoben,  bestriraen,  oder  aolT* 
gelegf 
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Bit  gmroit  WM  dsft  aeye)  fiberkommeo,  derowegmi  Ilir  f:  D:  (alft 
■e  itf  ipiftdigM  erfragen  underihfiiilg  beandtworttet  worden,  daa  er 
nft  allein  ein  TeAteeher  aoAder  anch  eb  Württemberger  sey)  ibme 
gnädige  Yertröstung  geben,  daa  da  er  in  Ibro  f:  D:  Landen 
khomnie  gewiße  deDst  geben  wolle. 

Welches  da  mein  Bruoder  ina  landt  kommen  und  deßwegen 
bey  Ihrer  f:  D:  sich  underthönig  angemeldet,  geschehen,  Er  gleich 
Ihr  f:  D:  Trabandt,  und  vom  selbif^en  zu  andern  densten  bedacht 
worden,  auch  heutiga  tags  (wie  oben  im  andern  Capitel  gemeldet) 
daß  Raißigeu  Scbultbaißen  Ampi  aue  Haapperspron  Scborndorffer 
Amptz  versihet. 

Nun  kome  ich  wider  uf  mein  Erste  Meerfart,  in  deren  ich 
erstlich  von  Livot  uo  auf  Pm'to  Ferrara  khomen ,  welches  ein 
kleine  insul,  ungevahr  ein  tagraiß  von  Livorno  gelegen  ist,  dari- 
nen hat  es  zwei  Castell,  und  wechßet  sonsten  kein  holtz  darinen 
alß  Rosmerin,  welebe  aie  wie  wier  nnßere  Tannen,  Forehen  oder 
ander  bolti  brennen.  Alß  nun  daa  getraidt  welobea  man  dahin 
fdehrei  abgeladen  worden,  adnd  wier  Aber  drey  tag  fon  danen 
anf  Conieam  kommen,  weQ  wier  aber  in  aelbiger  inaol  niehta  sa* 
aehafen  gefunden  haben,  aondem  allein  wegen  Gontrari  winde  in 
ein  hafen  gelofen,  und  geanckbert,  weiter  seind  wier  aber  aneh 
wegen  nngewitera  nf  Sicüiam  kbonunen,  aeind  aber  nit  ans  land 
geftdiren,  aondem  allein  ttbemaobt  Tor  Jfesatofi anf  der  Rehe  *) 
gelegen. 

Von  danen  seind  wier  anf  die  insul  Zante  geaegelt,  und  mit 
hartem  wind  dahin  khommen,  ist  eine  insul  wie  ein  Creytz  for- 
miert, dalioro  die  /ante  das  ifit  Sancte  oder  heilig  liaißet.  Da- 
rinen ligt  nur  ein  Stat  auch  Zante  genant,  aber  ol)en  daran  ein 
sehr  hohes  Castell.  In  der  insul  hab  ich  den  Ersten  Straußvogel 
gesehen.  Alß  wier  nun  daselbsten  in  die  3  wochen  lang  verharet, 
und  kleine  weinberlen  oder  Rosinlin  (welche  wie  bej  unß  unßre 
trauben  wachßen)  und  wan  man  sie  verfüeren  will  in  feßer  ein- 
getreten werden,  auch  etliche  Branten  wein  geladen  baten,  seind 
wier  von  danen  weiter  xiSCandiam  gefahren.  Die  inwohner  dißer 
insul  gebraoeben  aioh  Grieehiacher  Sprach,  die  Hauptstat  darinen 
haißt  aneh  (kmäia.  Ungevahr  ein  Tefitaebe  meilwegs  darvon  gegen 
mifi  hero  ligt  ein  übmoa  hoher  berg,  sn  oberat  anf  dem  apiti 
daa  berge  iat  ein  Gapell  oder  kleinee  Kfirchlein  ine  8a$ici  JRml 
genant.  Dahin  fahren  die  inwohner  sn  wahlfarten,  wan  ea  lang  nit 
regendt,  und  bereden  aich  selber,  ea  regne  gewiß  gleich  oder  her- 
nach bald;  in  dißer  Capell  bat  ea  ein  atarokhe Brunquell,  welcbee 
wol  fflr  ein  wnnderwerokh  sn  achten  iat  und  gehalten  würt,  in 


1)  McBsina. 

2)  Ulsheimer  gebraucht  die  im  durch  seinen  Aufenthalt  auf  hol- 
ländischen Schiffen  gclauhge  neuniederländische  Form  Ree  für  Rhede. 
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maßen  diße  insal  kein  gifftiget  Thier  leidet,  tmgeAilur  «n  viertel 
•taod  Ton  besagtem  hohen  berg  entsprengt  Huden  an  eiticm  an- 
dern beig  auß  dem  felßen  beraoß  ein  waseer,  welches  gleich  nicht 
über  zeben  echrit  lang  von  dem  nrsprnng  sich  gleich  ausbreitet) 
das  es  siben  stnrckher  mühlen  zu  nechst  an  einander  treibt. 

Da  wier  in  dißor  Insul  sonsten  auch  Creta  genant  bey  siben 
Wochen  lang  verharet  und  deß  kestlichen  Muscatelkrs  wehis  so 
darinen  wechßet  geladen,  seind  wier  von  danen  urab  ostem  in  be- 
sagtem 1590  jähre  wider  hinweg  zwischen  Affrica  und  Europa  auf 
dem  Mari  Mediterrane  und  alß  wier  zwischen  Barbaricn  uud 
Hispanien  durch  khommen  auf  dem  Atlantischen  Meer  nacher  Höh 
landt  gesegelt,  und  dahin  per  Cantabricum  und''  Britannicnm  Ooea- 
ttom  Qnib  FfingiteBseit  amtlich  an  Demi  «od  darnach  wa  AaMer* 
äam  glückhlieh  angelanget,  aUa  ich  eelbfgeD  mala  nit  mehr  alfi 
vier  wodienlang  varbUben, 

Das  «ierMe  CapUtü  von  UJfßMiMrB  ambre  Mmfart  h 
WesHndüm  oder  Ämericam  B^pUiUriomUem. 

Umb  S.  Johannis  Bnptistae  in  Aooo  1599  sein  von  Ämter 
dam  zwej  Schiff  nacher  Wee^diam  ge&hren,  dariber  war  Ad> 
miral  CorneJhis  Hanfeeti  von  Am^erdam,  sein  Tochtermsn  abar 
war  Vice-Admiral,  auff  selbige  begab  ich  mich,  alß  ein  wnndartst, 
fuebren  also  in  Gottes  nammen  in  die  Dexd^  ist  ein  kleine  ineal 
nff  acbzehen  meil  von  Amsterdam,  alda  wier  des  winde  erwartet 
haben. 

Alß  wier  auß  bemelter  Dexel  segleten,  seind  wier  mit  einem 
Sturm  nacher  Engellandt  geworffen  worden,  und  auff  Pleyvme 
kommen,  alda  wier  acht  tag  gelegen  seind.  Da  wier  von  danen 
schifeten  khommen  wier  erstlich  auff  groß  Canarien  und  draffen 
alda  ein  Spanisch  schiff  an,  das  haben  wier  geblindert,  und  eim 
Barf&esier  Münch,  den  wier  darauf  gefunden,  die  obren  abge- 
aehmten,  danunb  daa  er  ein  hollenffisoh  Psalmenblladblen  bey  M 
hatte,  und  wir  vermeinten  und  darf&r  htelten,  ea  bete  einer  vea 
deigenigen  HoUender,  wdohe  von  den  Spanieni  knrta  invor  er 
schlagen  waren  worden,  mgehfirt,  dan  sie  baten  nnelangst  mvor 
ein  hollendisoh  ichif  geblindert,  und  damit  einen  gaataen  tag  so- 
.gebraehtf  welchen  tag  der  Münch  pompen  bat  mießen. 

Von  groß  Canarien  seind  wier  uff  Isla  de  SdU ')  gekbonmeo, 
daselbst  haben  wier  vil  gaißen  gefangen,  dan  es  hat  in  derselben 
insall  vil  wilde  Gaißen,  aber  keine  MensoheD,  und  khommen  die 
Spanier  järlich  hiniber  dieselben  zujagen,  wie  anch  so  wohl  die 
Holländer  alß  Spanier  vil  Saltz,  daß  von  dem  MeerwaiBer  doreh 
die  Sonn  daselbsten  gekochet  würdt,  darauß  fiehren. 

Weitter  kamen  wier  von  daauen  gen  St,  Logo  vermeinten 


1)  Isola  de  Sal  (Salzinsel),  eine  der  Inseln  des  prünen  Vorg^birjjtis. 

2)  So  Hs.,  68  ist  San  J  ago,  die  gröste  der  Inseln  de«  grüoea  Vor- 
gebirges. 
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dftselbsten  em  gudte  bent  zu  bekhommen,  aber  es  feblete  uns, 
schififtan  derowegen  fortb,  und  nahmen  unßern  Ours  auff  Arne- 
iioan« 

In  Ämuiea  kammn  wkr  eniilkii  iiiid  nagmrlleli  swan 

oder  B«fiflr  W^faMta^)  genant,  gedMhton  darfaieD  friaok  wUm 
wä  findeo,  war  aber  vBrgßhmm^  dann  wnr  richtaten  da  niclito  anfi, 
ab  das  wier  kanffUn  at&eh  Tabadta  Bßpagajfm  Pkmiims*)  (iai  am 
harlieke  Fnwht,  in  Ontnea  penmmnti  ganant  Warden)  PmermUgm 
and  CM9a9$  welches  ihr  BroU  iat  Von  Wejaboka  leind  wiar 
weite  in  andere  Rafiar  Caiena  genant  kommen,  haben  anch  kein 
fiifoh  waßer  gefunden  und  nit  mehr  M  in  W^boka  anl&gericb-  . 
tet,  weder  das^)  wier  einen  wilden  man  von  den  inwohnern  (dan 
■e  gekan  alle  nackhendt  darinen  und  aaind  Leütfresaer)  mit  anß 
hinweg  gefüert  hoben,  darbej  ist  zn  merokhen,  das  er  seihe  an 
mu  in  das  schif  gangen,  und  ob  wüer  ime  wo!  gedeutet,  er  seit 
ans  land  gehen,  wier  wolten  Yortseglen,  hete  er  doch  nicht  von 
floß  wellen,  sondern  gedeüt,  er  welle  mit  uns  ziehen.  Ueber  etlich 
zeit  da  wier  anfiengen,  mit  ein  ander  ein  wenig  verstehen,  und  ine 
fragten  waß  er  thun  welle  bey  uns,  gab  er  uns  /Aiverstehen,  er 
wolle  truhen  voll  meßer  ängel  roaultrumen  Spiegel  und  dero- 
gleichen  hallen^),  vermeinte  er  derfifte  solche  Sachen  nur  auf  der 
Erden  wie  die  Stein  zusammentragen,  alß  er  ungefähr  3  wochen 
7a  Amsterdam  geweßt  ist  er  gestorben.  Von  Caiena  seind  wier 
<lio  gantze  kust  längs  gesegelt,  und  an  der  insul  La  Trinidad 
ankhommen,  daselbst  sein  wier  in  großer  gefahr  geweßt,  dan  weil 
unß  das  schif  wol  bey  drey  stund  uff  dem  Sandt  gestanden,  ver- 
meinten wier  uit  änderst,  alß  wier  wurden  daselbsten  verloren, 
da  aber  die  flut  wider  khommen,  haben  wier  es  mit  anckbem 
wider  abgewendet,  giengen  demnach  ans  land  und  hüben  alda 
eiaen  tag  und  eine  nacht,  haben  aber  nichts  gebandelt,  weder 
etlich  Pfond po«  de  fanta^)  (ist  ein  hart  holtz)  und  falsa  perW) 
gakbanfit,  sondern  aaind  Tortgea^galt  9,ni  La  de  Jl^gattUa^  da 


1)  HaÜMi  und  Hvss  Oyapok,*jest  die  Orense  swisehen  Oajanne 

ond  Brasilien. 

2)  Unten  Cap.  6  Bladinas,  Cap.  8.  Ülandinas,  Cap.  10  Blati- 
nes.  Es  sind  die  Früchte  von  Musa  Paradisiaca  L.,  engl,  plantain-tree ; 
sie  haben  die  Gestalt  einer  Gurke,  werden  bis  su  einani  Fuss  lang  und 
bis  3  Zoll  dick.  Man  bereitet  sie  in  der  manaiglhohstea  Weise  an, 
durch  Braten,  Trocknen,  Backen  u.  s.  w.  Ein  nodb  weicheres  und  süsse» 
res  Fleisch  haben  die  Bananen,  die  Früchte  von  Mnsa  Sapientnm  L. 

3)  Cayenne. 

4)  weder  das  s.  v.  a.  ausser  daas. 

5)  hallen  holen,   üebrigens  ist  das  a  nicht  sicher. 

6)  Weiter  unten  paul  de  santa  genannt.  Vgl.  S.  III. 

T)  Wurzel  von  Smilax  Sarsaparilla  L.  (aus  spanisch  zarsaparrilla), 
welehe  vielfach  gegen  di^  venerischen  Jü-ankheiten  angewendet  wurde. 
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wier  das  flbluff  tat  «addwr  gelegt.  Ao  difier  intiil  vtl^  Mit 
Spanier  inen  haben  wollen  wier  Perlin  ^)  knoffen,  aber  die  Spunw 
weiten  nit  an  Port^.  -Derowegen  wier  einen  sclmß  oder  inj  h 
die  statt  getlion,  und  wider  Tortgesßgelt  eeind.  A16  wier  nu 
wider  von  denen  inHoUandt  schifften,  und  noch  ein  schiff  zu  xtal 
khommen  war,  haben  wier  boy  den  fiamschen  insulen*)  Sehü^ 
bruch  gellten,  and  nnßer  eobiff  Yerkften  mieften,  inmaßen  anik 
wier  mit  größerer  mieh  und  gefahr  von  den  andern  salyiert  wüt- 
den,  nnd  endtlicb  in  ScelatuU  aber  mit  wenigem  profit  und  Tcr- 
lorner  Reiß  wider  ankhommen  seind  umb  Liechtmeß  in  Ano 
1600,  nach  dem  wier  über  die  acht  Monat  auß  gewest  waren. 

Baß  Finft  Capittel  von  ülfzheimera  driten  meerfart  m  Wai 
Indium  oder  Amerkam  Septeniri analem. 

Nach  dißer  voliendter  Haiße  in  Anno  1600  haben  die  Kauii- 
leüt  meinem  Adrairal  wider  ein  schiff  mit  allerlay  KauffmannschafR 
und  waß  die  Noturfft  eilordert  außgereißet,  alß  mit  Korinsier^ 
Rapier  Dolchen  Carpiner-')  holleudisch  fein  Leinwat  Spi^^  ge- 
strickhte  Strempf  gefeindt  wullon  tuoch  hollandisch  Käeß  Fisch- 
ängel  Khamen®)  Messine  Bockhen  Maultrumen  und  dergleichen 
Narrenwerckh  mit  solchen  in  Araericara  zu  fahren  und  damit  n  ' 
traffigiren.  Uff  selbige  schiff  bin  ich  zum  anderniul  zum  Wand- 
artzet  auffgeuommen  worden.  Da  es  nun  nach  noturfft  versehen 
war  gieogen  wier  bemelten  1600  jahrs  zwischen  Ostern  und  Pfiog- 
sten  an  schiff,  und  sägelten  von  Amsterdam  nach  Dexel,  YoaDenl 
nach  EngeUandt,  alda  wier  mgeat  Gontrari  winde  in  Faktumthf 
oder  FahnuU  einlanffen  mieBen,  alß  wier  vier  tag  daaelfaetsn  sl31 
gelegen,  haben  wier  nnß  wider  anf  das  Meer  gemacht  nnd  ssiad 
mit  gutem  varspueW)^  wie  es  die  Hollender  in  nennen  pflegen, 
dafi  ist  mit  gntem  Glaekh  oder  wind  na«di  Westindien  ges^^aU, 
darinen  wier  erstlieh  an  TrMdad  ankhommen,  aber  gleich  nesk 
La  MargarUa  angelendet,  da  wier  awen  tag  gelegen  aber  nichli 
gebandelt  haben. 


1)  Perlen. 

2)  Bord. 

3)  An  einer  späteren  Stelle  des  Rayss-Biioches  hoisst  es  von  den 
Flamischen  Insulen  „welche  auf  die  40  grad  von  der  EquiuocUaii 
gegen  uns  beer  oberhalb  der  Insulen  Canarien  ligen";  ea  sind  die 
Asoren.  Kdnig  Alfons^.  Ton  Portugal  fiberlieBS  die  Inseln  seiner 
YatersBohwester  Isabclla,  der  Geroalin  des  Herzogs  Philipp  des  Ootss 
von  Burgund,  auf  Lebenszeit.  Damals  siedelten  sich  viele  aus  Flan- 
dern dort  an,  weshalb  man  die  Inseln  die  Flamischen  oder  Flan- 
drischen nannte.  Azoren  heissen  sie  von  den  Habichten  (portug. 
azor),  welche  auf  inen  salreicb  vertreten  sind. 

4)  Kann  aaeh  Karinsier  gelesen  werden. 

5)  Karabiner. 

6)  Kämme. 

7)  Glück.  Wolfart,  sieh  vurspoit,  Köln.  Chr.  III  617  14.  Birl. 
Wb.  dazu  U65.  Hör.  Belg.  Ii  184b.  Woderspoet,  das  GegüuLeü.  AB 
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Voo  «binen  teind  wier  weitter  auif  Gumim  ood  €htta*)y  ge* 
Mgelt,  alda  wkr  «ineii  tag  zehoD  oder  swelf  mit  den  Spaoiartra 
onb  fierÜn  Tabaek  und  ädsa  parill  gehandelt  haben.  Alß  wier 
ntio  weiter  eehiffen  khommen  wier  uff  Craco  and  8,  Jago,  dan 
wier  auch  niehts  alß  Perlen  TabadL  nnd  Salsa  perill  gekanfft 
hftbeo. 

Weiter  scind  wier  von  danen  auff  La  de  Domingo^)  mge* 
segelt,  und  alda  in  ein  heschloßenen  hafTeti  eingeloffeD)  haben  auch 
alda  mit  den  Spaniartcn  (die  doch  nit  öffentlich  mit  unß  handien 
derffen)  in  zehen  Monat  \(\u(y  gehandelt  und  das  Schüf  mit  heüten 
geladen,  in  dißer  insul  haben  wier  allta^  frisch  wilbrett  doch  nur 
schwartzes  oder  schweinen ,  wie  auch  Rindflaisch  sovil  wier  be- 
dörfften  an  bortt  gekrie^^et,  dan  es  gibt  dariiien  sehr  vil  wilde 
Schwein,  und  wilde  Pferdt,  in  Suma  was  Victualien  anbelangt  seind 
alle  wol  zu  bekhomrnen  alß  Cassaven  Blandinas  I'omeranteen  Le- 
inonien  Ziteronen  und  vil  andere  wunderbariiche  Früchten.  Nach 
dem  wier  nun  also  in  die  zel.en  Monat  lang  neben  andern  acht 
Seelandischen  auch  Amsterdam-  und  Roterdamischen  Schifen  alda 
gelegen,  haben  wier  under  unß  ein  Admiralschaflft  aufgericht.  Das 
schiff  von  Inckhaußen  ist  unßer  Adrairal  und  daß  unßer  Vice- 
Admiral  gewest.  Indem  hat  sich  begeben,  das  ein  spiinische  Armada 
▼OD  zehen  großen  schifen ,  welche  allezeit  das  Silber  auß  Nova 
Spania  pflegen  absuhollen,  für  unßere  port  gekhommeu  und  äber-* 
fidlen  begertt,  welches  vier  gewahr  worden.  Derowegen  unß  attob 
iB  seglea  fortig  gemaohit  nnid  siim  Streit  geriet  haben,  nnd  alao 
mit  vollem  Seglea  auß  dem  hafen  geloffen,  in  meinoog  inen  an 
mdtfliehen,  abw  Tergebens,  dan  wier  miten  nnder  der  SpanUurton  ediiff 
geraten  seind,  nnd  mit  inen  anß  groben  gesehfltaen  nnd  Mnsqnetten 
■ohnft  geÜBrt  gehalten  haben,  nnd  hat  entlieh  der  Hiepaniieh  Ad- 
mind  den  nnßem  an  bortt  gelegt,  da  de  starekh  aneammen  sehar- 
mitriert  haben,  inmaßen  nnder  aolohem  nnßer  Admiral  dem  epani- 
lohen  binden  in  die  Pulverkammer  geaohofien,  darvon  in  einem 
aagenblickh  beede  schiff  gehn  himel  geflogen  iein,  den  Spanischen 
Admiral  wie  auch  sonsten  Etliche  von  nneern  volckh  haben  wier 
wider  lebendig  anß  dem  wasser  gefischet.  Alß  die  Spanier  solches 
gesehen,  haben  sie  nach  einander  anfangen  anßsureißen,  weil  sie 
vermeint  unßer  Admiral  habe  das  schiff  gern  in  den  brandt  gc- 
steckhet,  deßwegen  sie  kein  schiff  mer  an  die  port  legen  dörfften, 
und  waren  zumal  wier  unßerstheils  dessen  anch  ftOj  nnd  schiffetea 
onßers  wegs  vort  auff  Ilollandt. 

Der  gefangene  Spanisch  Admiral  sagte,  er  weite  nicht  dar- 
nach fragen  daß  er  das  schiff  verloren,  wan  er  nur  nicht  von 
solchen  jnng  buoben  were  gefangen  worden. 

In  der  heimfart  haben  wier  bey  der  insoll  Sarmilta  ^)  (welche 


1)  Ueber  Gotta  vgl.  Naohtrsg.  3)  Domnigo  Hb. 
S)  Ber^Qudas-Iuaeln. 
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daramb  das  allzeit  dewUnt  Sturm  nnd  Ungewitter  ist)  32  Gfid 
wi  der  Lioea  Aequinoelklj  gegen  Norden  oder  Mitcnieekt  gf 

legen,  ist  eine  ^oße  Fortuna^)  auffgestanden ,  aber  Gott  hat  ui 
anßgeliolffen,  (las  wier  im  finffzebenden  Monat  nach  dem  wier  a 
Amsterdam  außgefahrcm,  nnd  benantlich  umb  Johannis  Baptaitas 
in  Aano  1601.  daselbsten  glüekhlicb  wider  ankhommen  sein. 

Das  Sechste  Capittel  von  Ulßh^wmn  vierten  Meerfart  md 
UUter  in  Ämericam  Septentrionälem, 

Drey  wochen  nach  solcber  heimkunfft  ist  wider  ein  schiff 
zu  Mitelburg  in  Seelandt  gelegen  utui  Capitan  Joan  Gertzen  von 
Amsterdam  in  Westindiam  und  Ämericam  Septentrionalem  zu  srhifen 
fertig  gewest,  darauf  ich  abermal  zum  Wundartzet  bestell  worden 
bin.  Seind  also  mit  einander  (dan  es  segelt  noch  ein  Schiff  von 
FJüeßigen')  mit  uns)  im  jähr  1601  im  Monat  Julio  ungefähr  uml) 
Margretha  tag  von  Mitelburg  in  Gottes  Nahmen  ab  und  auf  West- 
indiam gesegelt.  Auf  der  Raiße  seind  wier  von  Engellandts  Ende 
in  einem  Sturm  von  einander  geworffen  worden,  des  andern  tags 
hernach  haben  wier  ein  spanische  Armada  von  sechs  schiten  » 
auß  Irlandt  kommen  angetroffen.  Ir  Admiral  war  oberhalb  im 
winds,  die  andern  ünS  schifiP  underhalb  winds  von  uns,  die  kendtm 
derowegen  zu  uns  niebt  kommen,  sobald  aber  Admiral  nnßer  g«- 
wnlnr  mrden  ist  er  anf  moB  gesegelt,  hnben  demnnoli  wier  nit 
tme  SMUgefert  halten  mieften.  AlA  er  nnft  mm  an  bortt  legm 
«dk,  da  Bohoß  inte  nnßer  Bizenmaister  nnderha&e  waesen,  dm 
er  anfing  mnokheo,  nnd  daselbet  von  nnß  lafien  mieAte.  Sehiftn 
dmwaob  wier  vort  aal  Westindiam  und  Ämericam  Septentrionaka. 
Die  ente  inniU  oder  das  erst  landt,  daß  wier  in  Amerieam  Septen- 
trionalem  gesehen,  ist  Trimidad  gewest  Wier  haben  aber  daselbii 
nit  gel&ndet,  sondern  sein  auf  La  de  Oranada  ein  kleine  insull 
nnd  daran  hin  anff  die  insul  DonmiieQ  gesegelt,  darinen  seind  wilde 
aaokbende  Leütfressery  die  haben  uns,  dieweil  wier  ein  teg  nnd 
ein  nacht  daseibeten  verhareten,  allerlsy  Fmeht  nnd  Bomersntzen 
Gitvonen  Lemonen^)  Bladnias  nnd  dergleiehen  umb  Visch -Engel, 
Ken»  l^mltnunen  und  dergleichen  snehen  zu  kanffen  geben. 

Von  denen  seind  wier  khommeo  auf  La  de  Margarita,  D> 
seind  wier  wider  drey  tag  gelegen,  weil  aber  die  Spanier  nit  an 
bortt  wolten,  mit  unß  zu  tractieren,  haben  wier  außerhalb  das 
wier  etliche  Visoh  gefangen,  alda  nichts  verrichten  könden,  seind 
demnach  uff  P(>M/fl  Lrtr//e*)  geschiffet,  aida  wier  unßer  ander  schiff, 
welches  vor  Engellandt  von  uns  khommen,  widerumb  angetroffen, 
und  haben  das  schiff  müt  SaUs  geladen,  dan  auf  hundert  and 


1)  Birl.  Angsb.  Wb.  s.  v. 

2^  Ylissmgen  ebenso  wie  Middelbaig  in  Seeland. 

'     8i  Leonen  Hs. 

4)  Unten  Puntalerey  und  Pontilarfie  genannt  Vgl.  Nachtrag- 
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sechzig  schuocl)  weit  voo  deiu  Meer  ligt  ein  Saltzpfanueii ,  die  ist 
ungevahr  eine  TeüUche  meil  wegs  groß,  und  eines  kuies  tieff 
mit  Wasser,  darunder  ligt  das  Saltz,  wie  dickh  eiß,  man  iindet 
auch  keinen  grundt.  Kundern  int  lauter  Saltz,  und  rouoß  es  gleich 
wie  das  eyß  mit  gewalt  brechen ,  darnach  füehret  man  es  mit 
schielikaren  zun  scliiffen,  ungovahrlich  drey  hundert  achrit  von  und 
nehen  dießer  weißen  Saltzpfannen  gegen  aufgang  der  Sonnen  ;iui 
Meer  ligen  noch  2.  rote  aber  nit  mehr  weder  ungefähr  den  driten- 
theil  80  groß  Salizpfanen,  darinen  gibt  es  rot  Saltz,  das  wechßet 
ofli  VM  dit  weyße,  ist  auch  nit  fto  hart,  sondern  ligt  also  trocUMli 
da  und  ist  gerärig^),  wtrdt  aaeh  etwao  snim  wunder  in  andere 
linder  gefieliret.  In  dieeer  ineolt  liaben  wier  anoh  edtche  kleine 
Mnehlm  wie  die  Beehbeekhlin  (deren  es  sehr  vfl  daiineii  hat)  ge- 
ÜHigen,  und  ich  seihet  hah  darin  dn  Thier  gefangen,  welehes  wier 
sin  Bidkmiidkm  Fueha*)  genent,  dan  es  lihefe  wie  ein  Fnehft, 
slleui  das  er  ein  langen  glaten  geechupten  and  harten  ragespitilen 
sehwanta  hat,  nnd  woran  ee  sieh  mit  demselhen  helt,  kan  es  nii 
wol  mehr  darvon  gehraoht  werden.  Dißes  thier  hat  lehen  jungen 
im  bauch,  die  krochen  und  schlnpfften  dem  alten  zu  einem  loch 
im  bauch  in  die  vier  woohen  lang  auß  und  ein,  biß  sie  große 
halber  nit  mehr  auß  und  ein  kommen  kundten.  Diße  juqgeo  haben 
wier  mit  unß  nach  Amersterdam  gebraeht,  das  Alt  haben  wir  Yon. 
lehif  verlohren. 

Nach  dem  also  das  schiff  geladen  gewest,  haben  wier  unß 
«elbst  wider  nach  heimet  gelandet  und  zu  Za  de  Porto  Eico^) 
angesegelt,  und  (wie  es  die  Sollender  zu  nennen  pfleget)  ein  dacht 
oder  zug  mit  dem  Volckh  an  das  hmdt  getbun.  Darinen  wier  das 
dorff  abgeloffen,  in  selbigem  aber  nichts  dan  ungefähr  vier  läst 
logwer  und  300  heüten  sampt  einem  überaus  heßlichen  weib  ge- 
fanden,  welches  die  sorg  hate,  wier  wurden  sie  mit  uns  nehmen, 
bat  derohalben  uffs  höchst  darfür,  welches  pitten  sie  gar  wol  endt- 
beren  het  könden,  dan  wan  sie  une  das^)  khommen  were  het  man 
sie  ihrer  abscbewlichen  stalt  halber  meines  erachtens  über  bortt 
geworfen,  aber  den  Ingwer  sampt  den  heüten  haben  wüer  in  das 
ächiS  geladen,  und  seind  damit  vort  gefahren  nach  Hollandt. 

Alß  wier  aber  under  Eugellandt  herscbifllen,  kämmen  wier 
in  «in  großen  Sturm,  derowegen  wier  zu  Fleifmuie^)  einlawtfMI 
Boeten.  Daselhet  lagen  wier  off  die  drey  tag  still,  and  erlkMiet 
uft,  dee  wirdts  toehter»  bey  dem  ieh  daaelheten  war  herberg 
gelegen,  war  ein  achen  teweabild.   IMe  that  iiob  sehr  freftndt- 


1)  Zu  mhd.  rorcn  1,  herabfliesscn,  tröpfehi  8»  abbröckeln,  rinnen 
von  Sand,  Erde.   Vgl«  Alem.  JY  208.  AB  • 

2)  Beutelratte. 

8)  La  de  port«  Rio  Hs. 
4)  one  dasB» 
6)  Plymoath. 
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liehen  gegen  mir  zu,  und  bat  mich,  icli  solle  sie  mit  mir  in  Hol- 
landt  uemmen,  derselben  sagte  ich  zu,  daß  wan  ich  wider  komme 
sie  mit  mir  nemmen  wolte').  Ich  bin  aber  biß  dato  nit  mehr  da- 
bin komiDMi. 

Von  dannen  saiiid  wier  voUendt  auf  Hollandt  geseglet,  und 
in  Anno  1602  im  Mertaen  nngefahrlieh  Anschelng  tag  alao  acht 
Monat  nach  nnßerer  außfart  zu  Amtterdam  glückhfich  wol  and  mit 
fipewden  widemmb  ankhommen,  nnd  zu  landt  gangen. 

Bas  Sihende  CapUtd  von  Andrea  Josua  ülfifteimer  FUnffkr 
Meerfart  und  Erster  Baifie  tu  Ämericam  Meridkmalem^  sonder» 
Uch  in  Brasilien. 

Ungefähr  vier  Wochen  nach  solcher  widerkunfft  ist  wider  eio 
schiff  zu  Amsterdam  under  Capitan.  Jacob  Gurtzen  auch  von  Am- 
sterdam in  Brasilien  zu  fahren  zugerist  worden,  darauf  ich  mich 
auch  alß  ein  Wundartzet  begeben,  und  seind  wier  in  Anno  KJO-i 
gleich  nach  Ostern  von  Amsterdam  abgesegelt  und  zuerst  in  Por- 
tngall  zu  Portuport^)  ankommen.  Daselbst  hat  man  «las  voickh, 
den  halben  theil,  wider  haim  und  zuruckh  gcschickht,  darfje^'en 
hat  man  unß  Portugeßer  in  das  schiff  gesetzt,  dan  wier  durffteo 
nit  sagen,  das  unßer  schiff  ein  lioUendisch  seye. 

I)a  wier  also  außgereist,  und  das  schiff  geladen  gewest,  seind 
wier  auf  die  Canarischen  inaull  zugesegelt  und  zu  La  Madera 
ankommen,  da  wir  Canarischen  wein  geladen.  Von  danen  seiod 
wier  Tort  anf  'Brasükfi  gefahren,  nnd  an  Permdmeo  oder  Pherno' 
baca  angelanget,  alda  wier  aiige?ehr  sechs  Monat  lang  gelegen, 
nnd  sobtf  mit  snokher  geladen  haben. 

Naob  dem  wier  das  schif  geladen  hatten,  haben  wier  nnmro 
Curs  anf  Portugal  und  heimwerts  genommen,  und  seind  zu  Mnris 
in  GäUicien  ankommen,  da  wier  in  drey  tag,  in  dem  wier  da  ge- 
legen, hat  es  ein  erdbidem  gehabt,  das  unß  der  wein  aus  den 
Glefiem  gesprungen  oder  gesprützt  ist,  und  sagten  die  inwohner 
es  komme  solches  erdbidem  alle  siben  jabr.  Von  danen  haben 
wier  wider  TT! ießen  zuruckb  nach  Portoport  spglen,  dan  wier  waren 
zu  hoch  kommen,  sondern  seind  in  Anno  1H03  eben  um  Faßnacht 
zu  Flißingen  in  Seeland  ankommen,  und  nit  gar  ein  jähr  außge- 
west,  mit  solchem  hab  ich  meine  Westindische  und  sovil  Septeii- 
trionali  alß  Meridionali  Americanische  Raißen  in  Brasiliam  unge- 
varlich  bei  12  graden  über  den  Equinoctialem  gegen  Süden  oder 
Mitagswarts  volbracht  geendet  und  auf  geben,  hab  mich  demnach 
Ton  Flüßingen  nacher  Amsterdam  gemacht,  da  ich  vollendt  den 
flbengen  winter  und  nachvolgeuden  Frfiding  Aber  biß  auf  den 
Mayen  Terblieben.  Ehe  dan  nnn  ich  in  Ostindiam  raiße,  mooß 
ich  Tor  etwas  gemeinen  berichtthnn,  von  der  WestindianerLandte* 


1)  Eine  echt  volkstümlidie  sobw&biiche  Vertröstimg.  AB 
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recht,  Religion,  Siten  und  gebreücheu  und  htndthierung  :c.  und 
swir  entUdi  lon  der  Septenirional  Amerieaner, 

Beaeknribung  AaMrieanMier  Lanäsehafßm  und  Ifuulm  dar 
rm  UlfMhamer  geraissi  ist.  Das  AMe  CappitM  vm  Art  md 
FruMMorikeU  der  Septenirional  Amerkamschm  Landen  aneh  Ee' 
Ugion  SUen  gebreOehen  und  kandükierwtg  derselben  Inwohner. 

America  SeptenMonaUaj  der  Andere  theil  Weatindiae,  gegen 
ttitiemeeht  gelegen,  ist  ein  groß  Isndt,  hat  vil  Insnlen  und  BS' 
fieren^  ligt  ons  g^gen  dem  Nidergang,  den  Gnineeern  aber  gegen 
Anfang,  tag  und  naeht  iit  in  denen  ländem,  in  den  ich  gewest 
(und  die  Hove  Frande  Virgin»  und  eelbigen  Americanisohen  Landt* 
whaffton  gegen  mitag  ligen,  eich  aach  nngevahr  uff  die  20gradQS 
von  dem  Equinoetiali  Cironlo  crstrct  llu-n^  doch  aber  den  tropicam 
Cancri  bey  vier  graden  nit  erraichenj  fast  mer  gleich.  Dan  der 
teg  in  Solstitio  aestiuali  daselbsten  aber  13  stund,  wie  aneh 
Winterszeiten  über  dem  Tropico  Cancri  umb  das  SoUtitium  hyemale 
die  nacht  über  13  stund,  nicht  hr\^i.  Waß  aber  nahe  boy  dem 
Equinoetiali  ligt,  da  ist  tag  und  naciit  einander  gleich,  ligt  also 
die  Septentrional  Aniericanische  LandRefier,  bovü  ich  darinen  gc- 
weßt  bin,  zwischen  dem  Equinoetiali  und  Tropico  üancri  oder  bei 
4  graden  darunder,  und  hat  ein  f/iiten  Lufl't. 

Die  Inwohner  derselben  länder seind  ein  grob  wild  und 
ungehoür  auch  Barbarisch  volckh.  Sie  betten  fürnemlich  den  Mon 
an,  demselben  zu  Ehren  machen  sie  ein  bildtnus  von  Meß^),  blech 
oder  kopffer  in  gestalt  eines  halben  Monß^),  solchen  halben  Mon 
setzen  sie  auf  ein  Calbassa*).  Aber  darauf  steckhen  sie  ein  fedcr. 
Vor  selbigem  verrichten  sie  ihren  vermeinten  Gottesdienst  mit 
singen  rollen  springen  und  zupifen.  Sie  gchn  gantz  nackhet,  allein 
die  Männer  bedeckhen  ihre  Manligkeit  mit  einem  spitzigen  Tegu- 
ment^),  welches  sie  CcUbassa  neuen,  das  ist  ein  gemecht  schier 
wie  ein  kurbis,  das  binden  sie  mit  einem  schnierlen^)  omb  den 
leib.  Aller  die  weiber  gehen  ganta  Mnotter  naohendt^),  ir  rierd 
ist  lang  bar*).  Wan  sie  die  Mäner  aiebren  ndelSen,  so  maoben 
ne  AM  toq  Fapagen  oder  andere  sobenen  alft*)  flamende  Vögt^ 
fedemt  von  den  fögel  FUmiges^^)  genant,  dan  scbene  federn  seind 

l)  Es  sind  dies  die  Karibeo,  deren  Reste  noch  jezt  auf  Trinidad 
and  in  Guyana  wonen. 

S)  Mefs,  Möfs  und  Möseh,  tohw&biseh  »  Mening. 
8)  Mondes. 

4)  Hs.  Cabassa.   Spanisch  Calabasa  der  Flasohenkorbis  und  die 

darsas  gefertigten  Gf fasse. 

5)  Iis.  Ke£?ument. 

6)  Scimürlein. 

7i  Hier  das  strenghoolidentsohe  ob,  wie  shd.  naohot 

8)  Hb.  hnrr. 

9)  als  s.  V.  a.  also,  gerade  so. 
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in  selbigen  landen  ibr  bester  schätz.  Diße  hüet  setzen  sie  Mif 
die  köpff.  Ferner  haben  sie  heltzlen^),  welche  holl  sein,  darein 
steckhen  sie  Paimijeym  federn ,  steckhen  oacbgehendts  selbige 
heltzleio  sanipt  den  federn  durch  die  Ohren  und  durch  die  Naßen. 
So  haben  sie  auch  in  der  undern  Lefftzen  ein  Loch,  darin  steckhen 
sie  ein  Hlawen  stein,  oder  ein  heltzlein,  und  das  ist  ihr  geschmuckh, 
wie  auch  gleßene  Corallen,  auch  andere  Nairen  Werckh.  Sie 
pflegen  auch  mit  und  zur  Zierd  kleine  halbe  Mon .  welche  sie 
irem  Abgott  dem  Mon  zu  ehren  von  Meß  kupffer  sturtz  oder 
plech  machen,  an  Ohren  Naßen.  und  Lefftzen  zu  henckhen,  mit 
dem  sie  za  gleich  den  Mon  verebren,  und  sieb  tohmnokheD. 

Sie  haben  einen  Kitmg  ander  inen  nnd  wmwt  ■ohier  in  iadto 
dorff  einer,  dem  geben  sie  aber  niebts,  frobnen  im  snoh  nit«  dau 
nUe  arbeit  und  cUenit  mießen  die  gefangne  nnd  Leibaigne  fir- 
vicbten.  Allein  dienen  oder  eehid  eie  im  lihnebr  gebmam  im 
kriegen,  und  solober  könig  tod  seinen  nndertbanen  keinen  andern 
Yortheil,  weder')  daß  er  zu  beveblen,  nnd  ungevarÜeb  wie  b« 
naß  ein  Schulthaiß  in  einem  dorf  zu  gebieten  hat. 

Was  Essen  anbelangt,  das  haben  sie  alles  gemein,  ire  lunüßer 
seind  gleich  wie  bey  unß  in  jahrmärokhten  die  kromhöien^),  auf 
der  einen  selten  seind  sie  o£fen,  auf  der  andern  aber  gar  zu,  sei-  ^ 
bige  bawen  sie  aneinander,  in  vier  süen^)  gegen  einander  über,  , 
also  daß  all  wegen  zwischen  Etlichen   heüßern   ein  viereckhender  | 
Hoff  oder  platz  verbleibet,  und   auf  der  einen  seiten  oder  zilen  j 
laßen  sie   zwischen  zwayen  heüßern  einen   eingang.    In  Bolchen 
heüßern  haben  sie  nichts  alß  FUtschböffeii  ^ )    und   drei  oder  vier 
heffen"^),  welche  sie  selber  machen.    Endtlich   haben   sie  auch  ia 
iren  heüßern  an  zweyen  stotzen^)  hangen  ihre  udwioAw *)  oder  Bäh% 
Senaten  findet  mau  nit  bald  bey  inen  etwas,  den  sie  behalten  nichti 
flbemächtigs,  gleich  wie  die  Cappuziner  Minch. 

Dia  befißer  seindt  von  Biedt,  die  Bet  oder  Ansaka  abar  foa 
Bast  oder  Baomwolen,  sobier  wie  ein  netz  gemaebt,  diesdbie 
benokben  sie  an  awen  stotsen,  nnd  bangen  oder  ligen  also  driacai 
nnd  ist  fittr  war  gar  gnt  darinen  soblaffan,  dee  naobts  macbeu  lie 
ein  fowr  damnder,  i£inn  branoben  sie  bolta,  das  gloecbet^)  wie 


1)  Hölzlein.    2)  Ofenrorblecb,  Blech  schlechthin.  AB 

8)  weder  statt  als  nach  dem  Comparativ  schon  bei  ^^^* 

später  in  der  Sohriftsprache  aufgegeben;  aber  noch  sehweissriseh  ssd 

schwäbisch  im  Yolksmunde. 

4)  Kramhutten,  Verkaufsbndon. 

5)  Zil  und  Aberzil  sind  correspondirende  Mackenzeicben,  Steina 
Punkte.  AB 

6)  Flitsbogen,  snsammengesest  mit  mbd.  vlis  (Slnitbogea). 

7)  Häfen.  Töpfe. 

8)  Pflöcke,  Baumstrücke,  Midlich  von  starken  Beinen.  AB 

9)  Span,  hamaca  oder  amaca  s.  v.  a.  Hängematte* 
10;  giosten  =  glühen  unter  der  Asche.  AB 
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kollen|j,  and  gehet  die  gantae  naoht  nit  aus.  Dißes  geliger  ^) 
haifieii  ne,  wie  gemeldet  worden,  Amaka. 

8ie  pflantsen  nielit«  alft  .OoftNHw'),  das  ist  ein  wortad,  darron 
madien  äie  ihr  BraU,  Wer  aber  die  wnrtiel  robo  und  miberaitet 
Iftet,  der  niiiS  darron  sterben.  Wan  sie  es  aber  beraiteD,  so  gehen 
rie  folgender  gestalt  mit  nmb.  Erstiieb  sehellen')  sie  die  w^tsel, 
dan  sie  ist  diekh  und  simlieh  lang ;  damaob  reiben  sie  die  wnrtiel 
auf  einem  Ston  aimlieb  klein,  und  tbnn  sie  in  ein  zimHeb  lang 
iostrament  von  hast  gefloehten,  tmckben*)  also  den  saffb  wol 
auß  der  geribnen  warteel,  Alß  dan  neromen  sie  ein  braiten  stein, 
den  legen  sie  auff  ein  fewr,  und  die  geribne  wurtzel  darauf,  biß 
sie  wol  dir^)  wirt,  damaeh  machen  sie  knooben  draiiß,  die  seind 
sehen  nnd  weiß,  ein  gar  gut  Brott,  welobes  ieh  vil  lieber  alfi 
anßer  Brott  gegeßen  hab,  sie  eßen  es  aneb  an  der  Cost  ahn  ge- 
bachen'')  ist  nit  nnlieblich.  An  etlichen  orten  machen  sie  ein 
Tranckh  aas  einem  ZuckherRiet '^j  oder  aus  Honig.  Und  ist  ihr 
aodere  Speiß  mehrertheils  schneckhen  vom  Meer,  ostem^),  wie 
anch  \on  Perlen Miwtter,  dan  die  perlen  ligen  in  einer  schelfen 'o), 
welche  schelfen  ein  lebendiges  gewecliß  ist,  und  sich  fast  mit  den 
ostern  vergleichen,  ist  ein  herlich  gut  cßen.  Der  geraeine  Man 
und  pefel  bey  ihnen  isset  auch  herige  grüne  schandtliche 
Rauppe^i,  deren  es  gar  vil  gibt,  aber  der  mehrertheils  under  inen 
seind  Menschen freßcr. 

Nach  dem  Cassave  ziehen  sie  den  TahacJüi,  und  pflantzen 
in,  weil  sie  selber  gar  vil  brauchen,  heüffig,  und  fast  eben  auf 
die  weyße,  wie  man  hie  die  Setzling  ziehet,  sie  versetzen  in  auch 
und  spriutzeu  ^0  (salva  reverentia)  mit  alten  Urin.  Wan  nur 
die  Bletter  groß  gnuog  sein,  so  brechen  sie  dieselben  ab,  deren 
■e  sm  lofit,  machen  sie  ferrer  auf  Rollen,  und  was  sie  nit  brauchen, 
des  Terbandtieren  sie  gegen  den  ankommenden  Kaufflenten,  ist 
&8t  der  gemeinsten  waren  eine  ihrer  bandtbiernng. 


1)  Köhlen. 

2)  Geliger  Lager. 

3)  Die  Wurzel  iler  Manjoc-  oder  Cassave-Staude  (Manihot)  hat 
einen  »liftigen  Satt,  welcher  aus  der  «geschälten  ausgopresst  wird,  worauf 
der  Teig  zu  Brot  verbacken  wird.    Vgl.  Lery  Histoire  S.  116  ff. 

4T  aohälen. 
6)  drücken. 

6)  d&rr. 

7)  angebacken. 

8)  Hb.  zuckRieht. 

10)  Scbeife,  ahd.  scbeliya  s.     a.  Sehote  (Bebale). 

11)  PöbeL 

12)  hange. 

13)  sprinzen  =  aprensen,  sprengen. 

14)  dörren. 
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Dieselbe  ilir  handthierung  ist  erstlich,  das  sie  beiiu^lten  r^6fl^AVi, 
auch  Elzvndc  Fnichfy  M  Blanduia,i  Battains-),  Pumcrantzeii,  Le- 
moin'H^  (.'/fcrotien,  und  dergleichen,  wie  nit  weniger  P^l;>o^^'//r« /Vr^i- 
tcH  ^)  Mt'irkaf^oiy  und  solche  suchen  ^^egen  d(^n  unßern,  die  hinein- 
k{)mnien.  unib  Fischangel,  Maultrumen,  Rollen,  Messer,  Pfeiffen,  Spie- 
gel, und  Liuwat 'j  etc.  vertauschen.  Und  gilt  inen  eben  gleich  ei 
Seyen  solche  New  oder  Alt,  so  haben  sie  solche  gern.  Aullerhalb 
dißeB  habm  ne  nichts  snliuidleii,  M  wie  sio  gsr  gewise  sehfitin 
seiod,  mit  flitsMögeti^  gewild  soliießeD,  and  fischen,  Dna  et  giU 
an  denen  ortten  sehr  yii 'fisch  von  allerlei  gatung,  als  ScknodAm*}, 
die  seind  ungefährlich  einer  Ellen  lang,  eonsten  gformiert  wie  «s 
heohi»  aher  grien*)  an  der  farh,  nnd  haben  schnftbel,  Item  BerM^} 
die  werden  von  6  biß  nngevahr  12  pfand  schwer,  und  groß,  Iten 
ein  andere  gatung,  die  neuen  sie  Pe8ce  di  parea^)  das  ist  Sin^ 
ßscily  dun  wun  sie  gefangen  werden,  so  grunßen  sie  wie  ein  Sav, 
•seind  in  der  große  wie  ein  höring,  wan  sie  uß  dem  waßer  khomoMO, 
80  machen  sie  sich  selbst  zu  einer  Kugel,  alß  het  man  sie  also 
aufgeblaßen,  das  man  auch  damit  köglen  kundte.  Item  Jif^hm 
ist  ein  braitcr  fisch  mit  einem  langen  Schwantz.  Schwertlisch^)y 
die  haben  vorncn  in  kopff  hinan ß  einen  langen  schnabel,  der  sihet 
wie  ein  schwort,  ist  scbarpff  und  zackbet  wie  ciu  segeu  *^),  dißer 


1)  Blandinas,  nach  einer  andern  Stelle  sind  dies  die  Ba- 
nane u.  S.  oben  auf  S.  U9. 

2)  Hs.  Baocatas.   Gemeint  sind  die  sflsssohmeekenden  WoimI» 

knollen  von  Convolvnlus  Batatas. 

3)  Perjriten  eine  Art  kleiner  Papageien  mit  kcilfr)rmifr  »^>Jr*'" 
stumpftem  Schwänze  (('omirus).  l>or  Name  stammt  aus  dem  spanischen 
perico  periqmto  (kleuicr  Papagei).  Die  Perikiten  zeichnen  sich  durch 
ur  buntes  Gefieder  aus  und  gehören  fast  aussobliesslioh  dem  öitUdMB 
Sfldamerica  an.  äie  werden  von  den  Indianern  h&ufig  gesimt  und  tohM 
seit  langer  Zeit  nach  Europa  eingef&rt. 

4)  Lt'inwnnd. 

5)  öchuok  ist  niederdeutsch  der  Hecht.  Gemeint  ist  wol  der 
in  allen  europäischen  Meeren  und  auch  weiter  verbreitete  GrAii* 

knochen  (Betone  vulgaris),  dir  auf  der  Oberseite  bläulichgrün  g»* 
färbt  ist  und  zu  den  Hornhechten  gehört,  die  sich  durch  einen 
langen  Schnabel  au^tzeichneu.  Uisbeimer  entnam  den  Ausdruck  aus  deo 
Niederländiflcheu  snoek. 

6)  Grün. 

7)  Bcrsich  a  Barsch.  Gemeint  ist  wol  der  Se^barsehCLslbw 

lupus). 

8)  Hs.  Besehe  di  poca.  Es  ist  wol  eine  Art  der  Kugel  fische 
(Gymnodontes),  von  denen  sich  merere  wie  LuftbälK'  aufblasen  können- 
Eine  derselben  wird  auf  den  Antillen  zur  Belusti^^ung  gefangen.  VergL 
Brehm  lUustr.  Tierleben  V  8.  752.  Das  Grunsen  wird  durch  dm  Am- 
treiben  der  Luft  bewirkt. 

9)  Es  ist  möglich,  dass  Ulsheinier  don  Schwertfisch  (Xiphias 
gladius)  und  den  Sägefisch  (Pristis  autiquorum)  hier  zusammenmeagti 
beide  sollen  den  Wal  angreifen. 

10)  Sage. 
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fisch  Wirt  10  tllekb<)  M  ein  OM,  nnd  etlieh  Ellen  lang,  «r 
einen  Walfisch  ftberweltigen«   Andere  mer  dergleidien  fiseh 
fanget  man  hin  und  her  im  Meer,  sonderlich  wan  man  f&r  die 

Kananschen  Insalen  komet.  Da  gibt  es  fliegetide  fische  in  der 
größe  wie  ein  höring  '^l,  haben  vier  fligel^),  die  sehen  wie  fleder- 
maus  fligel.  Dißer  gibt  es  sovil»  das  sie  oßt  nnaehlich  und  mer 
alß  ein  Taußend  zumal  aus  dem  wasser  fliegen ,  sonderlich  bey 
nacht,  wan  sie  sich  etwa  stoßen,  baufenweiß  in  die  schif  fallen*), 
sonderlich  wan  sie  von  tischen,  die  inen  feind  ^eind,  gejagt  werden, 
nämlich  von  denen  die  genandt  werden  liotütes^),  die  seind  unge- 
fähr 3  oder  4  schuo  lang  und  flaischüchtig  fast  so  tickh^)  al5 
lang,  ein  Edler  guter  fisch,  aber  bei  weitem  nit  so  gut  als  Dorades'), 
Item  von  denen,  die  da  heißen  Albacorae'^},  ist  fast  wie  die  Bo- 
nites,  allein  etwas  woißers,  dan  die  Boniten  sind  schwartz  geschupet 
nnd  nit  so  flaiachig.  Item  die  Dorades,  auff  Teutsch  Golcl/iich^^), 
vogeTabr  5  oder  6  schnob  lang,  zimlich  tickh.  Wen  sie  gefangen 
worden,  überkommen  sie  neOnerlej  fiurben  so  fort  an ,  nnd  halt 
ieh  eigentlich  daifBr,  das  in  allen  wassern  kein  besser  fisch  alfi 


n  dick. 

2)  Vgl.  Brehm  Tier  leben  V  S.  625  (185Ü):  „In  der  Gestalt  haben 
die  Hochflieger  (Exoeoeti),  abgesehen  yon  der  Beflossung,  mit  dem 
Hering  wirklieh  eine  gewisse  Aenlichkeit,  und  dor  Name  fliegender 
Hering  ist  also  nicht  üi)el  gewält." 

3)  Es  sind  hierunter  die  Brustflossen  und  Buuchllosscn  zu  ver- 
stehen. Erstere  sind  zugespizt  und  ire  Länge  beträgt  etwa  Kwei  Drit- 
tel, Ire  Breite  ein  Drittel  der  gesammten  Ijeibeslinge.  Die  Bauch- 
flössen  sind  \interhalb  der  Brustflossen  eingelenkt.  Weniger  hervor- 
tretend heim  Flieden  sind  die  Rücken-  und  die  Afterflosse.  Vergl. 
Brehm  Tierleben  V.  S.  (i25  (1859). 

4)  Vgl.  Brehm  Tierlebcn  Y  S.  627  (1859):  „So  sorgsam  und  ge- 
sdnckt  die  Hoehflieger  bei  Tage  einem  Schiffe  ausweichen,  so  oft  folwn 
eic  des  Nachts  an  Bord  desselben,  in  der  Begel  wol  angesogen  durch 
das  Licht  der  Schiffslatemen." 

5)  Die  Bonite  (Thynnus  pelamya),  eine  Gattung  des  Tunfisohes, 
ist  bekannt  als  ein  Uauptieind  der  fliegenden  Fische. 

6)  fleischig. 

7)  dick. 

8)  Das  Fleisch  der  Bonite  soll  trocken  und  keineswegs  sdimsck* 
bafi  sein,  zuweilen  selbst  f^ifticre  Eiorcnschaften  entwickeln. 

9}  Albacora  ist  der  spanische  Name  einer  Art  von  Boniten. 
10)  Dor  ad  OS  heissen  die  su  einer  den  Makrelen  Tcrwandten  Gat- 
tung ffebdreaden  Coryphaenae  wegen  irer  glänzenden  Färbung,  ins- 
besondere Coryphaena  nippums  (die  Goldmakrele).  Auch  sie  gehört 
zu  den  Feinden  der  fliegendpn  Fische.  „Aus  dem  Wasser  gezogen 
und  auf  das  Deck  gebracht,  ändern  sie  die  Farben  in  andere,  ebenso 
schöne  um;  der  glühende  Purpur  und  das  Goldgelb  gehen  in  ein  glän- 
sendes  SUberfiurb  Ober,  auf  welchem  oben  die  ursprünglichen  Purpur« 
und  Goldtöne  spielen.  Die  Veränderlichkeit  der  Färbung  wärt  eine 
geraume  Zeit  fort,  nimmt  nach  und  nach  an  Stärke  ab  und  verblasst 
endUch  in  ein  düsteres  Ledergrau."   Ben  nett. 
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die  dorades  (welche  «n  Obmiu  kdfltiioli  berlioh  und  deÜoait  mtm) 

n  finden  sey 

Die  inwohner  dißer  Iftuden  nemen  vil  Weiber^  doch  ist  die 
erste  die  recht,  die  ander  seind  alle  Concubinen.  Aber  in  Waya- 
boka  und  Caiena  hat  ein  ycder  nur  ein  Weib,  und  seind  keusche 
leüt,  die  sich  lieber  umbbringen  ließen,  ehe  sie  mit  einem  frembden 
zuschaffen  heten.  Und  wie  es  ein  Barbarisch  abgöttisch  und  Heid- 
niß  volckh  ist,  also  ist  es  der  zauberey  und  zauberischen  Teiiffels- 
we^en  gar  sehr  ergeben,  in  maßen  sie  [mit]  dem  Teüflfeln  (die 
leibbafftig  zu  inen  kommen,  und  sie  Tngange^)  nennen)  reden  und 
daatzen.  Ja  sie  sauffen  mit  dem  i  euütdn  Tabackh,  und  wan  sie 
■einer  begehren,  so  ist  einer  ander  inen  gleichsam  alß  ihre  Priester, 
dmr  foidert  den  Tefifel  mit  eonderbiMa  dMsu  gemaditea  BoNia. 

Dieße  L«at  laßen  aeh  uit  leibeigen  maehen,  beneben  alNr 
iteUen  oe  lieb  alß  weren  sie  ganta  einfeltig  and  «impeL  Uvl 
waa  man  einem  ein  klaidt  gibt,  .doeh  aar  leinin,  ao  dienet  «ii 
■oleher  einem  ein  ganta  Jabr  danimb.  Aber  man  darff  sie  afc 
fast  schelten,  sondern  mooß  inen  nar  gote  wortt  geben,  dao  lii 
laßen  sich  nit  ewingcn,  und  wan  man  aie  awingen  will  an  frefisa 
sie  Erden  oder  gifft,  das  sie  sterben.  | 

Wan  inen  jemandt  stirbet  so  heilen  und  weinen  sie  äbsr  | 
in,  Aber  nit  lang  sondern  werffen  in  bald  hinaus,  irgend  in  eio 
Moras^),  alß  dan  sitzen  sie  noch  ein  Zeitlang  täglich  zusammen 
seine  thatten  zu  erzehlen,  und  in  vollendt  zu  beweinen,  und  diß 
Manier,  die  ich  bißhero  erzehlt,  und  in  dißem  Cappitel  beschriben 
habe,  ist  von  Wayaboka  an  biß  anf  die  Puntalerey  und  aof  S. 
Domingo^)  und  Cracus. 

Das  Neünl  Capittel  In  wass  für  Insulefiy  ließeren,  Küsten 
und  Landen  Americac  Septmtr'wnulis ,  da  die  Hüllender  hand- 
thieren  derffen^  die  ich  in  meinen  Heißen  gesehett,  und  wafz  bei/ 
denaelbeH  wunderbares  bu  merckhen  seif» 

Erstlieh  ist  Watfaboha  ein  Refier  nngevahrlieb  6  grad  too 
der  Eqninootiali  Linea.  Damaob  Caiena^)  aneb  ein  Befier,  aage* 
fabr  8  grad  von  der  E^ninocttali  Linia  gelegen.    Daranf  kosM^ 


1)  Das  Fleisch  der  Coryphaena  wird  ser  geeoh&st,  aameatlick 

das  die  Flossen  umgehende  Stück. 

2)  Von  den  Botokuden  erzält  Maximilian  Prinz  zu  Wied  (BsiK 
naoh  Brtsilien  II  8.  58  f.) :  „Sie  fttrobten  sebwerse  böte  Geister  od« 
Tenfel,  die  sie  Janchon  nennen.  —  Man  kann  diese  Teufel  mit  dem 
Aygnan  oder  Anhang-a  der  Tnpiiiamhas  für  gleichbedeutend  halten-** 
—  H.  Stades  Reise  nach  lirasilien  (berausjjcgeben  von  K.  Klüpfeli 
Stuttg.  1859)  S.  173:  „Sie  gehn  auch  nit  sern  die  nacht  auß  iren  hat* 
ten,  iree  behofeo  eutban,  one  fowr,  so  wäae  förebten  sie  sieb  flir  den 
Tenffel.  welchen  sie  In  gange  nennen,  nnd  inen  olftmals  sebsn." 

3)  Morast,  Schlamm. 

4)  Hb.  Domnigo. 

5)  Cayenne.  ^ 
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Lß^  oder  J»Ia»  via  die  SpMiier  odor  Poiiugefier  aemiBii»  radi 
ndflo  wa  pflegen  die  Insida  de  THnldMd^  vogaftilir  11  grad  yom 
der  E^mnoeCialii  iil  «ia  Uchte  iaenl,  bat  nur  ein  dorff  daranf« 
duuNO  wohnen  nioht  tiI  Wflde  oder  Araerieaner,  eoader  nur 
fiuidtten,  dai  eeiad  Spanier,  die  in  die  Insul  von  wegen  ibrer 
flboldat  gebanet  worden«   Sie  ist  niobts  sonders  fnushtbar,  allein 
gibt  es  darinen  tiI  des  holtz,  Fatd  de  emiia*)  genaot.  Dißer 
fclget  Granada^)  aneb  ein  insnll,  bei  10V2  graden  vod  der  Equi- 
ooetialiy  ist  nit   groß,  vrürdt  von  wilden  bewohnt.    Nicht  weit 
dsnr^  Ugt  Tortago*)^  aneb  ein  insul,  12  grad  von  der  £qmnoctiali 
Linea,  wird  auch  von  vrilden  bewohnt,  and  gibt  vi!  Schiltkrotteo 
darinen.  Item  La  de  MargarUa^)  ungevabr  1 1  grad  von  Equinociiali 
Circulo,  wirdt  von  Spaniern  bewohnt,  ist  ein  zimlich  große  bergechte 
inauU,  dannen  hat  es  ein  gt'oße  fi^cherey  von  Perlen,  daher  sie 
auch  den  Nammen   hat,    dann  Margarita  heißet  ein  Perlen.  Die 
Spanier  darinen  haben  sclaven  oder  Leibaigene,  die  seind  vast  alle 
schwartz,  und  werden  auß  Angola®)  und  Brasilcn  dalfin  gebracht. 
Wan  man  nun  Perlen  darin  fischen  will,  so  nimpt  ein  Spanier  in 
die  20  oder  30  solcher  Leibaigener  kriecht,  mit  den  fert')  er  in 
die  kleine  pchiflen,  welche  sie  herta^)  neuen,   an  die  ortt,   da  sie 
wißen  da  es  vil  Perlen  hat,   und   haben  die  sclaven  fisclieroetzlen 
angebunden,  wie  ein  handtwerckhsman  sein  schurtzfell  vornen  herab 
hengen  hat,   oder  wie  ein  weih  ihren  vorderschurtz  vor  ihr  hatt, 
mit  selbigen  schürtzlen  dunckhen  sie  sich  ins  wasser  und  fahren 
Idnonder  biß  auf  den  grund,  daselbsten  raspeln  sie  die  Berlen- 
MmoUer  sampt  den  schellen  oder  ostem  also  gants  in  die  netdein 
sttsammen,  imd  bringen  sie  also  ganta  berauf »  sie  derfa*)  oft 
sdiier  ein  Tiertelstand  nnderm  waßer  bleiben.   Wan  sie  also  die 
oslem  oder  JfwIerlMi^)  beraufbringen,  so  tbon  sie  nachgehendts 

1)  La  eine  Abkj&rsiing  ans  Isla,  wie  eieUlsb.  aas  der  fliiciiftigen 
Aossprache  des  Volkes  vemam. 

2)  Vgl  Cap.  4:  Pau  de  santo.  Es  ist  span.  palo  santo, 
portug.  pao  santo.  das  bekannte  Franzosen-  oder  Pockenholz  (Guf^a* 
com,  lidniam  iadioom  s.  sanotum,  Palus  sancttis),  welches  frftber  ein  ser 
gebräaeblicbes  ArsneiiDiitel  war,  besonders  bei  Aosschlägen  aller  Art. 
Uebrigens  hat  auch  das  als  Tisoblerbols  benozte  PalisanderboU 
(lacaranda  brasiliana)  seinen  Namen  Ton  palo  santo. 

3)  Grenada  (12»  N.  B  ). 

-    4)  Tortuga,  westlich  von  Margarita. 

5)  Margarita,  wie  an  dieser  Stelle  ricbtig  in  der  Us.  stet,  aader- 
wirts  meist  Margareta. 

6)  Hs.  Anogls. 

7)  fthrt. 

8)  Vielleicht  verschrieben  für  barco  (spanisch  =  Barke,  Kahn). 

9)  dürfen. 

10)  Im  älteren  nhd.  Perlinmutter  oder  Berlinmutter  d.  h. 
Muschel,  welche  Perlen  hervorbringt.  Es  wird  nemlich  die  Muschel  als 
die  Mutter  betrachtet,  welehe  die  Perlen  ersengt.  Vgl.  engl,  moatbsr 
of  pearle. 
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die  Spanier  Mif')  'iuid  finden  die  Perlen  in  den  ecbelfini,  die  aond 
nit  änderet  m  eßen  dann  oeiem.  Ferer  iat  La  Dominico*)  btj 
14  graden  von'^qainoctionalj.  Die  wirt  Dan  von  wilden  Menscheih 
freßem  bewohnt,  und  gibt  nichte  besonders  drinen.  Also  gibt « 
onf  festem  iandt  etUch  fümemme  ort,  da  die  Hollendiscben  pflegen 
anzttländen  und  zu  laden,  alß  da  seind  Pontilarfie^),  da  wohnet 
Niemandts  überal,  dan  es  gibt  keine  früchten  da,  alß  Indianiach 
feigen,  und  seind  daselbst  die  Saltzpfannen^  darvon  droben  im 
Sechsten  Capitel  meldnng  thon  worden  ist.  Item  Gnmifm*)  ein 
kleines  Stüttlein,  von  den  Spaniern  bewont,  daselbst  handelt  man 
auch  mit  P'erlen  und  Tabaka,  dan  der  gute  und  beste  Tabakh» 
komet  daselbsten  her.  Ferer  ist  daselbst  ein  dorf ,  welches  auch 
die  Spanier  inen  haben.  Item  Cracus^)  ein  Spanisch  Stattlein,  da 
wirt  auch  mit  Perlein,  Salsa  peril  und  gutem  Tabaka  gehandelt, 
aber  alles  gegen  den  Hollendern  heimlich  ohnwißend  der  Jastitieu 
oder  Obrigkeit,  und  solches  allenthalben  so  die  Spanier  wohneD 
Alle  diße  ortt  ligen  ungcvahrlich  10.  11.  und  12  graden  von  dem 
Equinoctiali  Circulo,  und  gibt  allerlay  seltzamme  Vögel  darinen. 
alß  Meer  oder  Kropfgcnß,  die  haißeu  also,  weil  sie  so  große 
Kröpff  haben,  das  einer  ein  Waßerairaer  voll  oder  bei  Finflf  Wirti«' 
berger  maß  dareiu  faßen  kendten,  Item  grawe  weiße  nnd  achwarlM 
Bmger,  deren  ich  manchen  tag  Aber  die  dreyßig  geaebofi«  beb. 
seind  aber  nit  so  gro5  als  die  biellndisehe.  So  gibt  es  aoeb  dr 
rinen  Papagay cn^  und  andere  MurTöffA.  Fw  so  habsn  aadi 
die  Hellender  in  die  insnl  (Mo  oder  Oübaco*)  angefar  13  gfid 
▼OB  dem  EqoinoetialL  Es  wobnet  gleiobwol  Niemandt  dirbMB, 
sintenmal  nidits  sonders  drinen  wecbßet»  sonder  atterdiogs  wAi 
ist  Es  haben  sie  aber  die  Spanier  inen,  ond  die  beale  berloi- 
fisoher  daselbst.  Es  ist  nicht  das  groß  CMba  bei  Nora  Spania, 
darinen  ich  geweßt  bin,  sondern  eine  kleine  insnll  so  neehst  bei 
La  Margarita  gelesen. 

Also  in')  die  insull  S.  Lago^)  bei  11  graden  bey  Equinoctiali, 
eine  große  schone  fruchtbare  insul,  wirdt  von  den  Spaniern  be- 
wohnet, gibt  darinen  für  die  Kanfflent  fürnemlioh  Perlen  Tsbakb 
Salsa  perill. 

Beßgleichen  ist  La  JPorio  Rico^)  bey  19  graden  dem  Efot- 


1)  auftnn  =  öfneo. 

2)  Dominica  (15«/,*  N.  B.). 

3)  Oben  Fun  talerey,  welcher  Ort  gemeint  sei,  darftb.s.KsoUnf" 

4)  Cumana. 

5J  Gemeint  ist  Cariaco,  östlich  von  Cumana,  an  der  Spiie  du 
Golfes  von  Gsriaco.  S.  oben  S.  10t :  Craoo. 

6)  Cubagua,  eine  kleine  Insel  zwischen  Margarita  o.  dem  FMUüd- 

7)  Ergänze  :  die  Holländer  handeln. 

8)  Wenn  hier  nicht  ein  Verschreiben  statt  Tabago  vorliegt,  ist 
die  Insel  nicht  aufzufinden.  Ebenso  oben  S.  101,  wo  S.  Jago  it^t. 

9)  Hb.  La  porta  Rico. 
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Boeliifi  gelegen,  ein  zimHobe  inmil,  hat  ein  stattliche  TSihuig 
drinen,  ist  Spanisch,  und  reich  tod  Znckber  Ingwer  nnd  andere 
deren  gleichen  Sachen  ^  sie  hat  auch  vil  vich  aber  wild  alß  Käe 
Ocbßeii  Roß  etc.    Dahero  gibt  es  vil  beut  darinon. 

Dißer  insul  ist  auch  ein,  S.  Domhujo  genant,  ungefähr  18 
gradus  von  den  Kquinoctiali  gelegen,  gehört  den  Spaniern  zu,  ist 
ein  große  ineul,  und  bat  etliche  statt  auch  derfer.  Sie  gibt  vil 
Zackher,  und  weil  es  vil  wild  vich  da  batt,  alß  Ochßen  Küe  Roß 
dergleichen,  die  beulig  gefangen  werden,  so  finden  die  kaufleut 
auch  vil  heüten  daselbsten,  sie  lautet  voller  wilden  schwein  und 
band,  wia  dan  die  inwohner  selbige  wilde  Schwein  mit  solchen 
wilden  Imiidan  fangen.  Die  Oebßen  jagen  sie  anch  an  Pfordt,  und 
durchrennen  sie  mit  sondern  Spießen,  oder  werffen  denselben  Mantel 
oder  soosten  derenglelehen  etwas  «if  den  kopfif,  biß  sid  solöbeo 
wider  abwerffm  oder  sehfitlen,  so  bawen  sie  inen  binden  ibre 
qianadeni  oder  bindern  fiioß  ab,  das  sie  fallen  mieAen. 

Die  wilden  Roß  fangen  sie,  maebens  zam  nnd  braochens  sn 
Üiren  geschefften.  Endtlich  so  hat  difie  Insal  auch  yill  Corcotüj 
die  man  auch  heiffig  fanget,  wie  dan  wir  einesmals  in  einer  naebt 
mit  dem  netz  12  Crocodil  gefangen  haben,  deren  der  greste  und 
lengst  18  soboo  lang  geweßt,  die  andern  aber  6  oder  aeben  scbuo 
lang  seind. 

Dißes  seind  die  Insell  Refieren  und  Ortten  in  Westindia  oder 
America  Septentrionali,  darinen  ich  geweßt,  und  die  Ilollender 
schiffen,  sie  handien  gleichwoll  in  mer  Ort,  weil  aber  ich  in  selbige 
nicht  geweßt,  so  kan  ich  darvon  nichts  schreiben. 

Das  zehendc  Cappittel  Von  Ort  Siien  nnd  Manier,  auch  Frucht- 
harheit  der  Brasilianer  in  MerUliotuili  America  gelegen^  die  Ktist 
mi  Brasilien  genandt. 

Brasilen  oder  Bresüen  ligt  aaob  in  America,  aber  nit  in 
vorigem,  sondern  in  Heridionali  America,  nnd  von  seben  biß  auf 
17  graden  sndwerts  der  Lini»  EqoinootiaHs  oder  jenseits  Aber  den 
Gmlum  Eqninoetialem.  Der  leogste  tag  msd  längste  nacbt  kom- 
BMn  anf  18  standen,  ist  sonst  mebrertbeilß  gleiä.  Die  Spanier 
oder  Portngefien  bewobnen  das  best  in  dißer  ätndsebafift,  die  Uber 
bondert  Tefltseber  Meli  langwerts  ist,  dan  sie  sieb  in  siben  gradns 
lang  oder  mehr  erstreckht,  nn  macht  yeder  gradus  15  Teütscber 
nieil,  daher  notwendig  folgen  mnoß,  das  diß  Landschafft  über  die 
Hundert  meil  wegs  gegen  Süden  oder  Mitag  sich  erstreckht.  Ich 
bin  in  zweyen  hanptsteten  (an  dem  Meer  gelegen)  gewest,  nämlich 
Ätt  ^hernahoca  oder  Pcrnribuco^)  und  zu  Baia  lieal^). 

Es  hat  darinen  sehr  reiche  Kaufleut.  Dan  weil  [man]  gar  vil 
Schwartze  oder  Moren  von  AngoU^)  uß  Airica  dahin  zuverkaufen 


1)  Fernambuco  oder  Pemambiieo. 

2)  Bahia.   Hb.  Daia. 

3)  Hs.  Anogla. 
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füehret,  gibt  es  große  Menschen  Merckht,  und  wer  vil  solcher 
Schwartzen  oder  Sclaven  hat,  der  ist  reich  bei  inen,  und  solches 
darumb  dieweil  die  Portugeßen  oder  Spanier  daselbsten  gantz  nichU 
schaffeD,  noch  arbeiten,  sondern  die  Schwartzen  sie  erhalten  mießeo. 
Dan  ein  yeder  Mor  oder  Schwartür  muß  Minem  Herrn  bfffUk 
ein  geoMites  gelt  bringen,  undlifem,  er  nemme  es  aoch  gleich  «o 
er  welle ;  ye  nach  dem  einer  starekh  oder  quallfidert  iat,  naeh  6m 
muß  er  seuiem  Herrn  aneh  lifem,  nnd  benantlidi  einer  ein  Beel 
de  ottoO  (Isfe  aoril  alß  ein  Königiacher  oder  Pilipitaller;  eckt 
Real  ein  Püipetaller ;  bine  real  de  otio'),  HoUandar  epreehen,  ein 
Stuckh  von  achten),  etwan  halb  sovil ,  auch  etwan  nur  3  oder  Z 
Destim  minder  oder  mWf  nnd  iat  ein  Deatum  sovil  als  anderhalhen 
Real.  Bringt  aber  er  sein  genante  gelt  nicht,  so  wirdt  seiner  übel 
gewartet,  und  grewlich  geschlagen.  Dißer  schwartzen  Weiber  und 
Töchtern  tragen  waßer  holtz  imd  dergleichen,  und  versehen  irem 
Herren  alles  haußgeschefft.  Demnach  mießen  noch  über  diß  alles 
solche  Sclaven  so  wol  Weib  und  Kind  alß  auch  sich  selber  er- 
halten, und  ernehren,  dan  inen  ihre  Herrn  das  wenigst  nit  geben. 
Es  kennen  solcher  starckhen  Schwartzen,  wan  sie  wollen,  in  eioen 
tag  wol  drey  oder  vier  dalier  verdienen.  Dan  wan  die  Portugeßen 
über  fcldt  wollen,  so  laßen  sie  sich  in  einer  Amaka  oder  in  eioeiu 
Indiauiächeu  bet  tragen.  Nun  tragen  ire  zwen  einen  an  eioflB 
holtz,  daß  gleichwol  diokb,  eo  leicht  aber  ist  ee  alß  wan  m 
nur  ein  ateäh*)  were.  Denen  gibt  man  TOn  einer  mcil  «ta 
taler  in  tragen,  Deßg^cben  geben  die  Portugeßer  weilMri 
10  nnr  wenig  einee  etatüiclien  berkomene  oder  weßena  aoin,  nir> 
gendt  bin  ftr  dai  benß,  man  muß  lie  tragen,  ee  aqr  gleicb  ie 
die  kiroben  gastungen  oder  wo  eie  ancb  sonsten  bin  oder  ans  der 
Steten  ,  hin  wellen.  Waß  aber  daß  gebome  Landvolokb  anbelangt, 
das  ist  ein  Barbarisch  volckb,  sie  geben  gantz  nackhendt  wie  die 
Septentrionalischen  Amerieaner^  allein  venobneiden  die  Brasileo 
ihre  haut,  gleichwie  man  bei  uns  die  wames  verschneidet  mit 
zogen  sonsten  seind  sie  mit  heüßcr  und  anderem  manier  fast  is 
allem  don  Indianern  in  Septentrionali  America  (von  welchen  im 
vorgehend teu  achten  Capitel  gehandlet  worden)  gleich  und  ehnlich. 
Allein  wan  ire  woiber  eines  kindts  nider  kommen,  so  helt  sich 
desselbs  weibs  man  kinddbcterisch,  und  das  weib  wartet  sein,  wie 
einer  kindtbeterin.  Dan  er  henckhet  seine  Amakam  oder  bot  in 
die  zwey  mauß  hoch  an  zwen  baom  auff,  darine  leget  sich  der 


1)  Hs.  oyto;  Pesao  d*o«lo  oder  Beel  d'otto  irt  der  Peso,  weleber 

den  Wert  von  8  Reales  hat  und  ungefar  einem  Speciesthaler  (die  Pbi- 
lippethaler  sind  die  mit  dem  Bilde  Philippn  II.  von  Spanien  gcprif* 
ten)  entspricht.    Vezr.o  d'otto  bedeutet  „Stück  von  achten". 

2)  Us.  real  de  oyte  de  otto. 
8  i  Stecken,  PrüML 

4)  Sieb  die  Lenddmeebtddeidong.  AB 
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Oaach,  und  sein  weib  die  kOndbeteren  gibt  ime  za  eßen,  und  wartet 
Miner  gleich  alß  wan  er  das  kind  gehabt,  die  Amakham  laßt 
er  alle  tag  eines  scbnchß  lang  under  sich,  biß  er  endtlich  auf  den 
boden  komel»  da  halten  m»  dmo  dftnta.    £b  khomet  das  ganti 
dorf  ziiRamen,  seind  lustig  nnd  singen,  der  ein  sitzet  hie  in  einem 
Huckii  ^)  oder  Bigel^  der  ander  dort,  und  singen  also  einander  zn, 
in  Snmraa  es  gehet  alles  närisch  bey  inen  zu.   Sie  vergraben  ihre 
Todten  auch  nicht,  sonder  werfen  in  irgendt  in  ein  Moraß,  darin 
laßen  sies  liegen,   gleichwie   die  in  Septentrionali  America,  allein 
das  die  Brasilianer,  nach  dem  sie  die  todten  in  das  Moraß  geworfen, 
EQsaiumen  beulen,  welches  sie  drey  Monat  lang  treibeten,  in  sol- 
chen drey  Monaten  komet  der  verstorbenen  freündtschafft  *)  alle 
tag  zu  sammen  und  heülen  wie  die  hund,  und  erzehlen  darbei  seine 
thatten,  spreciieud :  Hey,  wie  ist  er  %un  ein  dapffer  Held  geweßen ! 
Wie  hat  er  nun  der  feind  sovil  erschlagen!   wie   hat  er  nun  diß 
oder  jenes  sowoll  gekent  etc.    Sie   seind  Keligion   und  des  Regi- 
nieots  halber  gantz  ungleich,   dan  etlich  seind   dem  König  aus 
Hispania  underthönig,  die  haben  nit  könig,  sonder  Caritaner^)  oder 
AnÄeher,  die  werden  inen  Ton  den  Portugeßern,  aber  doch  auß 
iB6D  deo  Amerieanen  Terordnet,  und  fOrgesetit,  und  diße  teind 
fiMMh  CethoUich,  aber  gir  böß,  den  lie  ooeh  gar  vil  won  ludd- 
■iselieo  aberglanbiaehen  weßen  belialten,  und  träben.   Sie  seind 
taeh  lü  holdaeeliger  und  lefltseeUger  aU  die  andern,  und  ob  sie 
woi  deo  Portngeßm  ondertbönig  ao  aeind  sie  doob  nit  daven  nocb 
dflnelben  leibeigen,  sondern  frey  Tolckb,  die  sieb  nit  leibaigea 
nischsD  laßen,  nnd  seind  änderst  nit  nndertbon,  weder  wir  nnlSwer 
H«rBcbafii  nnd  Obersten. 

Die  andern  aber,  die  den  Spaniern  nit  untertbon  seind,  seind 
nit  allein  der  Siten  halb  vil  Barbarisch,  und  wildere,  sondern  seind 
noch  blinde  haiden,  und  Menschenfkvßer.  Sie  haben  ir  aignen  König, 
wie  die  in  Septentrionali  America,  und  kriegen  wider  die  Portu* 
geßer  wie  auch  wider  die  jenigen  Brasilianer,  die  den  Portngeßen 
sogethon  aeind. 

Noch  ein  Gattung  von  leüten  hab  ich  daselbsten  gesehen, 
deren  es  doch  umb  Brasilien  nicht  vil  gibt,  sondern  merer  theil 
gefangen,  von  Jiio  de  la  plafa,  so  beßer  £?e£(en  mittag  werts  hinein 
gelegen  ist,  dahin  gebracht  werden.  Dieselben  seind  schneweiß, 
stenckhen  übel,  und  seind  gemeinlich  drey  schuch  höher  alß  andere 
leüt.  Die  Portugeßer  fiehren  einen  steten  krieg  wider  sie,  und 
haben  weil  wier  drinen  geweßen  zwen  gefangen,  sie  seind  j^iintz 
uackhend  und  haben  keine  heüßer,  sondern  lautfen  in  die  weldt 
wie  das  vich,  und  nehren  sich  vom  Raub,  sie  freßen  das  flaisch 
roh,  auch  fisch  und  andere  speißen  wie  die  iiond,  sie  wollen  auch 


1)  hng^cn,  nioderkaawn,  büok,  f.  der  WinkeL  AB 

2)  Verwandtschaft. 

3)  Carilaner?  Span.  Carl  au  Inhaber  eines  Gerichttbesirkes. 
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nit  reden,  sondern  geben  einander  ihr  begehren  mit  pfeifen  zo  to^ 
stehen.  Ihre  Knei  seind  wie  Horn,  sie  haben  auch  kein  ander 
wehr  alß  die  flitschbörren ,   darait  sie  gar  gewiß  schießen  könden. 

Sonsten  hat  Brasilen  einen  guten  gesunden  lu/ft  ^  wie  aodi 
gut  gesund  wasser,  aber  zu  Pemabuco  muß  man  es  kaufen .  die 
weil  sie  es  ungevahr  ein  yiertel  Meü  wegs  oder  ein  wenig  weiter 
dahin  füehren  mießen. 

Die  früchten  anbelangt,  hat  man  obs  den  Überfluß,  toh 
allerley,  als  Blatines^)  BacotMS^)  Lemofien  Citenmni  Ponxcrantzen 
und  der  gleichen,  wie  man  dan  auch  zu  i'horuabuco  und  Bavia 
Real,  da  ich  geweßt,  und  ich  gehört,  auch  in  andern  ortten  Bra- 
silae,  dahin  nit  kommen  bin.  allerhandt  Sachen,  es  sey  von  getraid. 
vun  Oel,  so  darinen  auch  heufig  wechßet  (es  ist  aber  gelb,  and 
wirdt  von  den  Baumen,  daran  es  wachßet,  de  de  palm  geneoet), 
den^)  von  Bater,  flaisch,  und  was  daß  menschen  notnrft  erfordert, 
gar  wol  über  kommen  kaa.« 

Aber  der  Weim  WMhßefc  ntt  dariaen,  Bondem  wirdt  «u  dv 
Ganarieehen  Insul  dahin  Qberflißig  gei&ehret  £e  geh  wol  gvia 
wein  drinen»  aber  der  König  ana  Hiapanien  laßet  iolehea  aidil 
beeoigety  wen  sie  aach  den  wem  nnd  alao  alle  noinrft  edber 
beten,  aie  etwan  rebellieren  nnd  einen  eignen  König  «ahndm 
mechten.  Dem  Onbematori  ista  »ngelaßen,  das  er  zum  lost  <ia 
wenig  aiehen  und  plantMn  darf,  wie  aoeh  andern«  aber  wrifeir 
nit,  alß  daa  eie  nur  die  traaben  haben  nnd  essen,  die  werden  sehr 
groß  sehen,  an  der  färb,  wie  hie  zu  land  die  Tramener,  die  beer 
langlecht  und  so  groß  als  ein  welsch  naß,  seind  honig  sieß,  und 
kestlich  gnt.  Aber  keltern  und  wein  machen  derfen  sie  mt^  «edv 
allein  wie  gemeldet  der  Onbernator  ein  wenig  zum  Inst. 

Deßgleichen  wachßet  anob  kein  getraid  drinsn,  nnd  soichet 
wegen  der  Ahmaißen^  deren  es  sovil  darinen  gibt,  also  das 
das  kom  nit  auf  kommen  laßen,   Sie  bekommen  aber  deßen  sehr 


1)  Alemannisch,  sieh  Alemannia  I  266.  AB 

2)  Sieh  oben  S.  99  Anm.  2. 

3)  Hs.  Bacouas.  Vgl.  Sechster  Theil  der  Orientalischen  Indien, 
Warhafftige  Historische  Beschreibung  deß  Gewaltigen  Goldreichen  König* 
reiche  Guinea  lt.  Auß  Niederländischer  Yerzeichnuß,  in  Hoohteutscber 
Sprache  besehrieben  durch  M.  Gotthardt  Arthus  von  Danisig  •■ 
Tag  geben,  du  ich  Johann  Theodor  vnd  Johann  Israel  von  ^> 
Gebrüdor  (Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  In  Verlegung  Wil- 
helm Fitzers,  Anno  MDCXXX).  Dort  werden  auf  S.  72  uuter  d« 
Früchten  Guineas  aufgefürt  Indianische  Feygen  und  es  heint  voe 
inen:  ^ie  Ihdianisöhe  Feygen  werden  fast  gantz  Indien  dwA  ge- 
ftthrety  vnd  ist  die  beste  vnd  nfttsliehste  Frucht,  so  die  Indiaasr  baMS 
neben  den  Cocquos.  Sie  haben  an  einem  jeden  Ort»  da  sie  wsohtCB, 
jhren  besondern  Namen.  In  Guinea  werden  sie  genannt  Banaoa,  die 
Brasilianer  nennen  sie  Pacona,  vnd  den  Baum  Paguoaer.  In  Mslauu* 
aber  heissen  sie  Patau/' 

4)  denn  ==  dami,  Ibmer. 
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vil,  so  yil  sie  wellen,  auß  der  liandtschafTt  Peru,  auch  in  Merl- 
dionali  America,  aber  gegen  niedergang^)  und  dem  Maylendischen 
Meer  su  gelegen,  derhalben  fftehrä  man  ee  in  barkhen  in  die 
Lendtsehafft  Braiflieo. 

Endtlieb  weobflet  ancb  der  Zuddher  hanftnwelft  in  BraaOien, 
imd  bat  bin  und  ber  tU  Zackbermflblen,  darin  wie  der  Znckber*), 
aoeb  lo  one  beranß  verhanätiert  wirdt,  bereit  werde,  will  icb  üi 
Tolgendem  Capitel  beicbreiben. 

Dass  Ailffie  Capittel  Von  Zuckher  im  der  adb  tvachse  und 
verfertiget  werde.  Auch  von  etlichen  Thier  en,  die  es  dar  inen  gibt^ 
mid  wm  ioirm^)y  den  die  leut  drinen  bekornmcti,  der  gefahrlich 
tml^Mueieheti  ist,  ufid  wie  es  tyi'd  der  CJiinirgia,  Medicamentis  und 
KrancJcheiten  eine  andere  heschaffenheii  weder  bei  uns  die  wir  difi' 
deits  Eqfdnoctial  Circuli  wohnen. 

Ks  muß  der  Zuchher  drey  jähr  haben  biß  er  zeitig  wiirdt. 
Erstlich  setzet  man  in  uf  volgende  Manier:  Man  nemet  2  Zuckher 
riedt*),  die  vil  Augen,  die  legt  man  an  einander  (doch  umhgekhert, 
also  das  die  spitz  von  einander  frekhert  werden)  in  die  Erden 
und  deckhct  sie  zu,  so  wechsts  in  einem  j;ilir  ungevahr  eines  kuies 
hoch,  man  muß  sie  vleißig  pliantzen,  das  kein  uukraut  darbet 
waehße.  Deß  andern  jahrs,  so  bekbommen  sie  Rohr  ungefähr  eines 
manß  lang,  deA  driten  jabr  wirt  es  ganta  reif,  sibet  bipscb  drtftp 
fftXb%  ist  dmfiob  dickb,  bat  ein  Marekb  wie  Holder,  das  ist  gar 
saift^  and  sieA,  ein  üeberaoß  liebliob  Eßen.  Wan  es  also  zeitig 
weren,  so  bawet  man  das  Ried  ab,  nnd  f&ebret  es  in  dieZnckber- 
müblen.  Daaelbst  bat  es  ein  R«d,  das  bat  geringe  nmber  vil 
eOfterene  Z&n,  nnder  welche  man  das  Znekberriedt  strewet,  so  wirdt 
SB  darander  yerknitscht,  und  laufft  der  Sa£Ft  in  einer  Rinen  in  ein 
groß  biltzeren  geschürt).  Alß  dan  dregt  man  es  in  einen  großen 
Kessel,  und  schit  es  immer  von  einem  Keßel  in  den  andern  so 
lang  biß  es  wol  einsiedet,  und  ein  dickher  Sirop  wirdt,  der  sihet 
allerdings  gantz  schwai-tz.  Nach  dißem  schitet  man  den  Sirop 
in  die  Form,  darineu  die  Zuckerhüet,  wie  man  sie  zu  ttnß  bringt, 
formiert  werden.    Alßdan  ist  er  recht. 

Ich  bin  selber  4  wochen  lang  in  einer  solchen  Zuckhermühlen 
gewest,  darinen  ich  des  Mühlers  tochter  einen  schonckhel  abge- 
schniten.  Dan  sie  von  Pitris  (das  ist  zu  Teutsch  Wurm,  deren 
es  den  vil  gibt,  wie  hernach  gesagt  wirdt)  einen  unheilsammen 
schaden  hate.  Mau  brauchet  aber  auch  vil  Eschen  zu  dem  Zuckher, 
daß  man  die  Zackerhüet  mit  bestrewet,  und  mießen  alwegen  bei 
400  Sebwartsen  oder  SclaTon  in  einer  ZuckbermOblen  sein. 

1)  Hs.  mindergang. 

2)  Ergänze:  welcher. 

3)  Würmern. 

4)  Ror. 

Öl  braan^elb,  hier  an  „brinnsn**  aogelent  AB 
^  Gesehirr. 
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Es  haben  aber  die  Brasilier  neben  dißen  herlichen  gaben 
Gottes  auch  ihre  Plagen ,  dan  es  gibt  Schlangen darinen ,  die 
seind  biß  in  die  10  oder  12  Claffter  lang,  und  so  dickh  alß  da 
Man  in  der  mite,  die  freßen  Menschen  und  Vieh.  Wan  diße 
Schlangen  gern  einen  Menschen  beten ,  ao  stehen  sie  irgendt  an 
einen  Weg,  an  einen  Baum  gantz  ufrecht.  So  nun  ein  Mensch 
ihrer  nicht  achtet,  und  fürüber  gehet,  so  fallen  sie  auf  in,  und 
klengen*)  oder  wenden  sich  umb  den  Menschen  herumb,  daß  er 
weder  arm  noch  hendt  regen  kan,  Alßdan  stechen  sie  den  Menseben 
iren  scbwantz,  der  ist  gleichwie  ein  verborgen  scher,  in  das  Funda- 
ment, oder  unden  in  leib,  und  schneiden  in  also  auf,  biß  er  stirbt. 
Wan  er  todt  ist,  so  freßen  sie  in.  Sie  haben  aber  kein  gifft  bei 
inen,  und  wan  die  Indianer  eine  solche  schlangen  oder  thier  spireu, 
Bo  manet  man  in  zwey  oder  drey  derifer  aaff,  die  mießen  dartaf 
straifoD.  Wan  sie  didaelb  nun  antrefen,  so  schlagen  nm  m  todt, 
oder  enebinBeiia  mit  ffitMlibögen,  daroMh  eßen  sie  äkmSh  wai 
dnaader  und  teind  gar  lustig  darbey.  leli  Un  aalbit  eliimal  daiW 
gewerti  und  hab  ein  helfen  eßen,  lie  haben  «n  herlieh  gnt  «efft 
flaiechy  wie  die  htaer.  Selbige  eehlang  iit  nooh  jnng,  und  fllw 
sechs  oder  siben  Glafilter  nit  lang  gewesfc,  die  Bant  beb  ich  wä 
mir  naoher  Amsterdam  gebraofat,  da  sie  in')  einer  Apothek  m 
golden  dast  genant  in  der  wannen  gäßen  oder  strafien  hanget. 

Her  hat  es  ein  yierftleßig  hörig  thier  drinen,  daß  heifiik 
man  hUart*)  das  ist  auf  Tefttseh  faUSL  Dan  es  hate  einen  gantzen 
tag  zu  Schafen  biß  es  ongeyahr  einer  ^  ziemlichen  Stuben  oder  12 
sehnt  lang  gehet,  es  frißet  nichts  sondern  lebet  vom  luüt^).  m 
ist  in  der  größe  nngevar  wie  ein  Fachs,  ist  graw  Ton  färb,  Was 
man  es  an  einen  Baom  henokhet,  so  henget  es  drey  oder 


1)  |Bei  der  Beschreibung  der  Riesenschlangen  Brasiliens  babM 
wir  wol  zunächst  an  die  Abgottschlanffe  (Boa  constrictor)  und  Vt 
o&heren  Verwandten  sn  denken,  da  diese  nicht  pftig  sind  and  Tim  des 
Indianern  nnd  Negern  gegessen  werden.  Freiliäi  iit  dieAnnsme,  im 

diese  Schlanpen  auch  Menschen  angriffen  und  auffressen,  nnbeprriindet: 
doch  laufen  Erzälungen  der  Art  auch  noch  heute  um  und  werden  ge- 
glaubt, so  dass  man  es  Ulßheimer  nicht  zu  ser  verübeiu  darf,  wenn  ar 
es  gletchfells  berichtet.  Uebri  gens  hat  der  lestere  in  seine  HitteflnnseB 
offenbar  manches  aufgenommen,  was  sich  auf  die  äusserst  giflipre,  io 
Guyana  und  Brasilien  verbreitete  Lachesis  rhombeata  bf?ie^^ 
Diese,  welche  zu  den  stummen  Klappers ch  lan e  n  crehört,  tr&r. 
am  Endo  des  Schwanzes  vier  bis  fünf  zugespizte  Schuppen  und  einen 
Dorn,  und  mau  hat  hier  und  da  angenommen,  dass  sie  mit  demsellNB 
verwunde. 

2)  =  klcnken,  schlingen,  flechten,  Tgl.  Lexer  n.  d.  W. 

3)  in  feit  Hs.    4)  Span,  pg.  lerdo  langsam  träge  dumm. 

5)  Auch  Oviedo,  der  zuerst  in  seiner  Naturjjoschichte  Indien« 
(primera  parte  de  la  historia  natural  y  general  de  las  Indias,  Serillt 
1686)  das  Fanltier  beschreibt^  mebt  es  lebe  von  Lnit:  es  war  disi^  wie 
er  mitteilt»  die  gewftnliche  Anname  der  Brasilianer. 


Digitized  by  Google 


119 


tagf  ehe  es  wider  herunder  feltf  EiB  sihet  beßlich  und  hat  einen 
kopff  wie  ein  Merkrott. 

Mer  haben  nie  in  Brasilien  ein  Plag  oder  sucht,  daß  ist  der 
TFwm^),  welche  sie  an  Zehen  bekhommen,  solche  M7rw  seind  rund, 
in  der  große  wie  ein  erbis.  Wan  man  sie  herauß  ziehen  will,  ist 
gmdir  darbM,  ond  ninß  man  bebatsam  mit  nmbgehen,  dan  wan 
sie  abbraolieii  und  niobi  gleidi  mit  reobien  Medicamenteo  vorbanden 
wml,  80  mafi  nun  dnweder  das  glid  oder  Mhen  abadmeidaa,  du 
flHUi  komet  etwmn  gar  omb  das  glid.  Hie  iat  m  abservieran,  das, 
waa  man  Uber  die  Egninoctialeni  lioeam  komet,  mas  die  Irtaney 
ond  Medicaiaenta  gaata  änderet  weder  biewerte  oder  bei  nne  ge- 
braneht,  und  adtribieren  mnoß.  Dan  ein  Haoptwnnden,  nnd  wae 
oberbalb  der  Knie  iet,  dan  kan  man  leiebtlieb  ciiriereni  aber  ander* 
balb  der  Knie  iat  bej  inen  lebwerUob  in  arteneyeo,  nnd  an  baikn. 
Und  was  bey  unß  den  patienten  verbotten,  das  gibt  man  dort  den- 
selben. Zum  Ezempel  so  geben  sie  iren  kranckhen  Schweinen 
flaiscb,  daß  ist  für  sie  das  gesundest  naisch,  also  das  ire  kindt- 
betteren  das  Schweinen  flaisch  (dan  die  Portogeßen  halten  orden- 
liehe kindbet)  die  gantze  kindbeterzeit  durch  essen.  Hingegen  ist 
Hiener  flaiseb  iren  kranckhen  gifil,  und  derowegen  denselben  ver- 
botten^  wan  ich  iemand  darinen  in  der  Cur  gehabt,  so  hab  iob 
inen  lautter  Schweinen  flaisch  verordnet. 

Es  zweifelt  mir  aber  nit,  Es  wurde  mancher  Artzrt  oder 
Cbimrgi,  wan  sie  dißes  leßen  solten  (sonderlich  die  sich  urnb  die 
Natur  nit  vil  verstehen,  und  nit  wißen  was  der  underschaid  der 
länder,  der  kreütter,  des  luffts,  item  was  die  Influentia  von  den 
Astris  und  Corporibus  Caelestibus,  und  änderst  bey  Medicina  und 
Chirurgia  vermögen)  füV  erdicht  halten  und  verspotten ,  aber  ich 
weiß,  und  kan  es  bezeugen,  das  es  war  sey,  dann  ich  hab  es 
Selbsten  inen  worden*),  erfahren,  und  probiert,  und  wirdt  ein  ver- 
stendiger  gelehrter  und  ein  vleißiger  Naturkindiger  Medicus  oder 
CbimrgiiB,  wan  er  diften  sachen  recht  und  ohne  widerigen  Affect 
nachdenckhet,  die  Ursachen  solcher  ungleichen  Curen,  und  Artzneyen, 
ime  wol  einbilden  könen.  —  Bey  dißem  Capitel  ist  zuo  merokhen, 
da*  dto  Portngeßen  oder  Spanier  in  Brasilien  ein  steten  Kri^  wider 


1)  Es  ist  dies  der  Sandfloh  (Rhynchoprion  penetrans),  der  in 
America  vom  29"  s.  B.  bis  zum  30°  n.  B.  vorkommt.  Das  befruchtete 
Weibchen  bort  sich  in  die  Haut  warmblütiger  Tiere  und  der  Menschen, 
nnd  swar  bd  den  lezteren  namentlich  unter  die  Nägel  der  Ffisse  und 
schwillt  dort  bis  zur  Grösse  einer  Erbse.  Bei  unpassender  Behandlung 
der  Wunde  entstehen  häufig  böse  Eiterungen,  und  der  leicht  cintrotonde 
Brand  kann  dazu  nötig-en  die  Zehen  abzunemen.  Vgl.  Brehms  Tierleben 
IX  S.  487  f.  (2.  Ausg.  1877).  Ob  der  von  ülsheimer  dem  Tiere  beige- 
legte Name  Pitris  einer  der  in  Amerika  gebräuchlichen  ist  (als  soldie 
wevden  Ciebao,  Jiger  und  Bioho  angef&t),  wage  loh  nicht  sn  ent- 
eeheiden  Die  Literatur  bei  A.  Hirsch  Himdb.  d.  bist.-geogr.  Patbol.  I6il« 

2)  ich  habe  (53  ich  bin)  es  inne  worden,  habe  es  er£sren. 
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die  schwartzen  oder  sclaven,  welche  inen  hinweg  gelofen  sein, 
füpliren.  Dan  die  schwartzen  einen  berg  eiiigiuommen  halien,  von 
welchem  sie  die  Portugeßen  nit  treiben  kennen,  und  thund  diße 
Schwartzen  im  land  umher  großen  schaden,  in  dem  sie  vi!  menschen 
vnd  vich  hinwc;^'  treiben. 

JJa6  Zivelfftc  und  disses  ErstetUheUs  Leiste  CapM  Vm  ekm 
Wunderbaum  i»  der  Insul  Gomara, 

Wao  man  in  BrasUen  von  Portiigal  aofi  schifet,  ao  kouMt 
nuui  in  die  Canarias  insnUM,  clarin«i  ladet  man  wein«  den  man 
in  BraiOien  Uleret  Bey  dißen  Inanlen  ligt  eine  die  haiAei  Go- 
moroi).   Darinen  hat  es  Mn  ander  Reiß  wafier,  alft  fon  den 


1)  Die  richtige  Namensform  ist  G  o  m  e  r  a.  üebrigena  befand  sich 
der  oben  beschriebene  Baum  auf  Korr o.  Vgl.  L.  v.  Buch,  Physicaliache  * 
Beschreibung  der  Canarischen  Inseln  S.  112:  »^Es  hat  ehedem  auf  der 
Insel  Ferro  ein  grosser  Baam  gestandent  ein  TiHianm,  Lauras  foetens» 
dessen  breite  fleischige  Bttiter  weit  umher  einen  dichten  Schatten  ver- 
breiteten. AHe  Tage,  zwei  odor  drei  Stunden  nach  Sonnenauf i^anjr, 
fiengen  die  Blatter  dieses  Haumes  an  zu  träufeln,  wie  ein  Regen  üelen 
die  Tropfen  von  Blatt  zu  Blatt  und  sammelten  sich  uuten  zur  lanliaa- 
den  Quelle.  Die  Einwoner  der  Insel,  die  nicht  quellenreicb  ist,  kaiasa 
im  Laufe  des  Tages,  dies  reine  Himmelswasser  in  holen  und*kerten 
am  Abend  mit  vollen  Knipsen  zurück.  Der  Baum  ward  für  heilig  ge- 
halten, ein  Wunder  der  Welt.  Ein  eigener  Aufseher,  von  den  Ein- 
wonern  angesteUti  sorgte  für  die  reinliche  Aufsammlung  des  Wassert 
in  Cistemen,  und  ordnete  die  AvsteOang  an  die  wasserholenden  Msa- 
sohen.  —  Dieser  woltätige  Baum  stand  noch  1689,  dstlich  etwas  über 
dem  Städtchen  Valverde.  Der  P.  (Jalindo  hat  in  gesehen  und  bf^ 
schrieben.  Er  stand  noch  lange  nachher,  abef  durch  Alter  der  Menge 
seiner  Blätter  beraubt,  verlor  sich  die  Wirkung.  Das  Bedürfnis  nüti^ 
die  Bewoner  neoe  Qnellen  anfirasnchen»  nnd  jezt  ist  das  Wimder  Ter- 
gessen.  —  Reisende  aber,  die  bei  den  Ganarisohen  Inseln  vorftber,  dsm 
nenentdeckten  Amerika  zueilten,  vergasaen,  ungeachtet  der  Menge  und 
Grösse  der  Kindrücke,  die  dort  ire  Eiubildunffskraft  erfüllten,  den 
Baum  von  Ferro  nicht,  und  er  ward  überall  in  Europa  berümt.^'  Eine 
Besohreibnng  dieses  Banmes  findet  sieb  s.  B.  im  Nenndten  Theil 
Oriental  isoher  Indien  —  durch  M.  Gotthard  A rth us  von  Dsntiig 
(Gedruckt  zu  Franckfurt,  durch  Matth.  Beckern,  in  Verlegung  lobannii 
Theodori  de  Hry,  Im  Jahr  1612).  Ich  se/e  sie  der  Vergleichunff  wegen 
her  (sie  stehet  S.  4):  |,Von  der  Insel  Gomora  kamen  sie  an  die  Insel 
Elferro,  anff  4  Meilen  von  derselben  gelegen,  welches  auob  ein  selir 
sohöne  nnd  frnchtbare  Insel  ist  Auff  dieser  Insel  ist  ein  gross  Waodsr- 
werck  Gottes  zu  sehen,  dann  es  stehet  mitten  auff  dieser  Insel  ein  grosser 
dicker  Baum,  welcher  fflr  vnd  fflr.  bey  Tag"  vnd  Nacht,  durchs  gantie 
Jahr,  mit  einer  dicken  Wolcken  bedeckt  ist,  darvon  dann  die  Bletier 
stettigs  mit  Wasser  trieffen,  darumb  dann  die  Inwohner  yiel  Gesohirr 
darrnter  setsen,  vnd  daran  bencken,  in  welche  sie  das  Wasser  ssmb 
len  vnd  fangen,  damit  sie  es  su  jhrer  vnd  jhres  Viehes  Notturft  is 
gebrauchen  haben,  weil  sonst  atiff  der  gantzon  Insel  kein  süß  Wasser 
mehr  als  dieses,  so  jhnen  Gott  durch  diesen  Baum  bescheret,  zu  finden 
ist.**  Am.8chlu88  des  Bandes  ist  auch  eine  Abbildung  des  BsaaMi 
gegeben.  Sehen  in  der  Reisebeeohreibang  von  Liniehoianns  (ßir 
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ort,  da  ich  hmeinkommen  un^evahr  auf  ein  halbstund,  ist  ein 
hocher  herg-,  auf  dem  selbij^en  stehet  ein  sehr  hocher  Baunty  der 
breitet  sich  unden  weit  ans,  und  kan  einer  die  Bletter  mit  der 
handt  erraichen.  Oben  an  dißern  Baum  helt  sich  stetigH  ein  wolck- 
hen  (das  man  underweilen  den  spitz  des  Baumes  nit  siehot,  weder 
wan  sich  einer  buckht)  etwas  ernideriget.  Dißer  Baum  trieflfet 
ohne  nnderlaß  auß  der  wolckhen  von  gutem  Wasser.  Das  faßcn 
die  inwohuer  in  geschir,  die  sie  undersetzen.  Zu  ihrem  gebrauch 
heben  ries  auf.  Welches  wuudergeschenckh  Gottes  ich  in  beschrei- 
hang  meiner  Americaniachen  Raißen  und  deroselben  länder  zum 
beeddnß  nit  hab  TersohWtigtn  wollen. 


Ob  Ülsheimer  /gedruckte  Reisebescbreihuniren  zu  der  seinigen 
mit  bennzt  hat,  deren  es  damals  (1622)  schon  eine  ganze  Reihe, 
auch  in  holländischer  und  deutscher  Sprache,  gab,  kann  ich  weder 
verneinen  noch  behaupten.  Jedesfalls  brin^'t  seine  Darstellung 
durch  ire  gleichbleibende  Frische  und  ungekünstelte  Einfach- 
heit auf  den  Leser  den  Eindruck  hervor,  als  ob  der  Verfasser 
nicht  nnr  bei  der  Erzälung  der  Begebenheiten,  die  im  auf  den 
Bflieen  soatieBseD,  sandem  aneb  bei  der  SchiMerang  von  Land  und 
Volk' ans  eigener  Beobachtung  schöpfe  oder  wenigstens  nur  lolchei 
mittdle,  was  er  in  der  Fremde  enftlen  gehdrt.  Wie  er  schon 
Wirend  der  Belsen  darauf  bedacht  war,  alles  bemerkenswerte 
sobriftKeh  anfsnseichnen,  erfiuren  wir  von  im  selbst,  wenn  er  an 
einer  Stelle  seiner  Reise  nach  Guinea  enftlt:  er  habe  allieit  Papir 
nnd  Schreibblei  bei  sich  gehabt,  daß,  wann  er  etwan  etwas  son- 
derlich oder  selaams  gesehen,  er  das  selbige  veraeichnen  oder 
reißen  ktete. 

Von  Beschreibungen  Südamericas  aus  dem  16.  Jarhondert 
habe  ich  drei  verglichen.  Die  Indianische  Historia  von  Niclaos 
Federmann  dem  jüngeren  aus  Ulm  {V.  war  152!)  nach  Venezuela 
gegangen,  um  für  die  Weiser  das  von  Karl  Y.  als  Pfand  für  ein 


vigatio  ac  Itinerarium  Johannis  Hurronis  Linscotani.  Hagae-Comitis 
1599)  geschieht  dosselben  Baumes  Erwänung  (S.  112):  In  Ferri  insula 
res  admiratione  di{?na  sapra  oninia  orbis  miranda  notatur.  Maxima 
haec  inter  illas  Septem  iusulas  in  adusto  ac  arido  solu  nullas  aquae 
▼enas  habet,  praeter(^uam  circa  littiis  maris,  ubi  aqoae  aliqaid  reperi- 
tur.  —  Cetemm  0ei  aingulari  munere  erga  mortales  ac  pecora  arborem 
habet,  cujus  Speeles  ignota  est,  nulla  similitudine  cum  aliis  copnitis 
arboribus,  Foliis  lonfris  est,  airtis  ac  porpetuo  virentibus  nuHa  immu- 
tatione-  Hanc  Semper  nubecula  circuudat  et  tegit,  eadem  specie  ac 
forma  immatabilL  Ez  hac  in  folia  adsidnus  hnmor  cedit,  qui  limpi- 
disnmo  deinceps  liquore  in  cupas  distillat,  ab  inoolis  circa  arborem 
constitutas,  tanta  copia  ut  non  tantnm  hominibus,  verum  et  arnientis 
pecorique  abunde  sufticiat.  Nemo  miracuü  huius  aut  fontem  aut  cau- 
sam recensere  potest. 
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Anlehen  übernommene  Land  zu  besezen ;  die  Reisebeschreibung 
erschien  1557  zu  Hagenau,  neuabgedruckt  in  der  Bibliothek  des 
litterarischen  Vereins  in  Stuttgart  Band  XLVII)  berürt  nur  den 
westlichen  Teil  der  Terra  firma,  welchen  Ulsheimer  nicht  besucht 
hat,  und  bietet  keine  Vergleichspunkte  mit  dessen  Reisewerk  dar. 
Auf  Brasilien  beziehen  sich  die  Wnrhafftig  Histnria  und  Beschrei- 
bung einer  Landtschafft  der  wilden  nacketen  grimmigen  Menschen- 
fresser  Leuthen  in  der  newen  Welt  America  gelegen  von  Hans 
Stadt  von  Homberg  aus  Hessen  (die  Reise  £uid  1549  statt,  die 
Boichreibong  mdika  1556  nt  FrMikftirt  am  Main,  wieder  abga- 
drodrt  in  dem  XLVII.  Bande  der  Bibliothek  dea  Utteiariaab« 
Vereine  in  Stuttgart),  nnd  die  HisMre  iTm  voyage  &it  en  la 
terre  da  Breail,  antrement  dite  Ameriqne  Ton  Jem  de  Lery^  natif 
de  la  Margelle,  terre  de  sainet  Sene,  an  Daeb^  de  Bonrgongne 
(Lery  wurde  1556  mit  18  andern  GeisUieben  von  Calvin  nach 
Brasilien  abgesendet,  wo  im  Jare  vorher  ein  französischer  Edel- 
mann Villegagnon  mit  Unterstüzung  des  Admirals  Gaspard  de 
Coligny  eine  Colonie  angelegt  hatte,  welche  den  verfolgten  Befor- 
mierten Frankreichs  eine  Zufluchtsstätte  bieten  sollte;  die  vielge- 
lesene und  oft  aufgelegte  Reipebeschreibung  erschien  zuerst  1578 
in  Ronen,  ich  benuzte  eine  Genfer  Ausgabe  von  1594).    Stade  be- 
suchte   auf  seiner  ersten  Reise  Pemambuco  (Prannenbucke),  das 
Schif  blieb  aber  nur  kurze  Zeit  dort;  bei  seinem  zweiten  längeren 
Aufenthalt  in  Brasilien  lernte  er  nur  die  südlichen  Gegenden  Bra- 
siliens kennen   und   befand  sich  lange  in  der  Gefangenschaft  der 
Tuppin  Inhas^  deren  Landes-  uud  Volkesart  er  ser  eingehend  be- 
schreibt.   In  denselben  Gegenden,  am  Rio  de  Janeiro'),  lag  aodi 
das  Fort  Coligny,  wo  Lcry,  wie  ee  seheint,  mit  demaeKben  Staam 
▼erkerte:  er  nennt  ne  TcwmphMmbmdU,    Obgleich  Uliheinier 
nieht  aoweit  nach  SAden  gelangte  (er  iat  hier  nieht  Aber  Befaie 
hinan^geicommen),  so  stimmt  seine  Beicbreibang  von  Braiilifln 
^elliBeh  an  dem,  waa  Stade  nnd         eiaileo;  indea  adieint  m 
deren  Reisewerke  nicht  gekannt  sn  haben. 

Zar  Vergleichnng  mit  Ulsheimera  Angaben  teile  ieb  einige 
Stellen  aus  den  lezteren  mit: 

I.  ülsh.  Cap.  X  S.  114:  Sie  gehen  genta  naekhendt  —  alkio 
veraehneideD  ihre  heut.    Dazu  vgl. 

Stade  IT,  8  (S.  174,  Stuttg.  Aups?.):  sie  gehen  alle  nacket, 
jaug  und  alt  —  und  sie  verstellen  sich  selbst  mit  vermalen. 

Ltry  S.  96:  tant  hommes,  femnies  qu'enfans  —  deraeurent 
et  vont  coustumierement  aussi  nuds  qu'ils  sortent  du  ventre  de 
leurs  meres.  S.  99:  Au  surplus,  nos  Bresiliens  ae  bigarrent 
souuent  le  corps  de  diuerses  peintures  et  coulears. 


1)  riuiere  d'  eau  salee,  nommee  Ganabara  par  les  sauuages,  et 
par  les  Portugais Genuuro:  parceqiie,  comme  on  dit,  Us  la  descouari- 
rent  le  premier  ionr  de  lannier,  qu*  ils  nomment  ainsi.  Lery  p.  58. 
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II.  Ulsk*  miXt  S.  114,  wie  die  Männer,  wenn  ire  Wei- 
ber mederkommen ,  sich  „kindsbetteriBoh''  hielten  und  von  densel- 
ben bedienen  KuMen. 

LSrif  S.  264  ff.  beriehtet,  die  W«ber  arbeiteten  wdt  mer 
als  die  Männer,  und  sesten  dies  auch  wftrend  der  Sohwangeraobaft 
and  gieieh  nach  der  Niederkunft  fort:  la  mere  an  snrplaa  ne  de- 
meorant  ordinairemeDt  qa*nn  iour  ou  deoz  en  la  oonehe,  prenant 
pnis  apres  8on  petii  enfant  pendn  k  son  eol,  dans  nne  escharpe 
de  cotton  faite  ezpree  ponr  eela,  e'en  ira  an  iardin,  oa  4  quelques 
antree  affaires. 

m.  Die  Beechreibnng  der  Beerdigung,  wie  sie  ülsh,  S.  116 

§l)t,  weicht  wesentlich  von  den  Angaben  Lerys  ab.  Nach  diesem 
L  802  f.)  wurden  die  Leichname,  nachdem  die  Totenklage  etwa 
einen  halben  Tag  gedauert,  in  ein  rundes,  tiefes  Loch  verscharrt 
ylee  brae  et  les  iambes  liez  k  Tentonr'',  man  hüllte  den  Toten 
anch  wol  in  seine  Hängematte  nnd  gab  im  Schmuck  an  Hals- 
bändern, Federn  u.  dgl.  mit  ins  Grab. 

IV.  ülah,  S.  115:  „seind  noeh  blinde  haiden  und  Menschen- 
fresser 

Die  Weise  wie  sie  die  gefangenen  Feiiulo  schlachten  und 
▼erzeren,  beschreiben  ausförlich  Stade  11  28  S.  188  £  Lery  S. 
211  ff. 

V.  ülsh,  S.  115:  „sie  haben  ihr  aignen  könig**  nnd  S.  106: 
„vnd  zwar  schier  in  ieden  dorff  einer,  dem  geben  sie  aber  nichts, 
frohnen  im  auch  nit'^  u.  s.  w. 

Stade  S.  177:  Sie  haben  sonderlich  kein  regiment  oder  recht| 
ein  iede  hütte  hat  einen  obersten,  der  ist  ir  König. 

Lcrt/  S.  196:  Bresiliens  s'ayans  rois  ni  phnces  obeissent 
aox  vieillards. 

VI.  ülsh.  S.  116:  „getraid^^  Hierunter  ist  wol  dev  Mais  zu 
▼erstehen,  vgl.  7>ery  S.  120  f. 

VII.  Ulsh.  S.  116:  „ole  de  palm**.  Lcri/  S.  161  f.  berichtet 
von  einem  aus  Baumfrüchten  gewonnenen  Oel,  welches  zu  Heil- 
zwecken verwendet  wird:  „une  huile  rougeastre  et  espesse  faite 
d^an  fruict  qu'ils  nomment  Couroq,  lequel  est  pre8(][ue  comme  one 
chastagne  en  Tescorce.** 

VIII.  ülsh.  S.  118  handelt  vom  Faultier.  Darüber  berichtet 
LSry  S.  145  f.:  Le  plus  gros  que  les  sauuages  appellent  Ilny  est 
de  la  grandeur  d'un  gros  chien  barbet,  et  a  la  face  ainsi  que  la 
Guenon,  approchante  de  celle  de  Thomme,  le  ventre  pendant  comme 
celuy  d'une  truye  pleine  de  cochons,  le  poil  gris  eufume  ainsi  que 
laine  de  mouton  noir,  la  queue  fort  courte,  les  iambes  velues 
corame  celles  d'un  Ours,  et  les  griffes  fort  longues.  Et  quoy  que 
quand  il  est  par  les  bois  il  soit  fort  tarouche,  taut  y  a  qu'estant 
prins  il  n'eet  pas  mal  aise  a  appriuoiHer.  —  Mais  au  demeurant 
*-  Tay  entendu  —  que  iamais  humme,  ui  par  les  champSi  ni  k 
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1»  rnftteon  ne  vid  manger  oett  annial:  tdlenieiit  qo*aocttii8  eBÜment 

qtt*Ü  Tlt  du  V6Dt 

IX.  UUh.  8.  119:  Iwodelt  von  der  Plage  der  Würmer,  die 
tioh  in  die  Ftae  einboren.  Davon  spricht  Stade  II,  81  8.  198: 
„Eb  hat  wflrmlein,  eein  wie  flöhe»  doäi  kleiner,  heyaaen  .^1/^  auf 
der  Wilden  epraeh.   Dieselbigen  kriechen  einem  In  die  föne,  nnd 

•es  jucket  einem  nur  inwendig,  wann  sie  hineinkriechen,  die  fressen 
sieh  ins  fleisch  hinein,  das  man  es  sonderlich  nicht  fület.  Wann 
man  es  nieht  gewar  mxi  nnd  sie  als  bald  heraoß  langt,  heoket  es 
einen  klumpen  niesse,  so  rund  wie  ein  erbis.  Wann  mans  daon 
gewar  wird  und  herauß  langt,  bleibt  ein  löchlin  im  fleisch,  so 
groß  wie  ein  erbis."  Xm/  S.  160:  ,,Le8  sauuages  sont  aussi 
persecutez  en  leurs  personnes  d'une  autre  petite  verminette  qu'ils 
nommeot  To«:  laquelle  se  trouuant  parmi  la  terre,  n'est  pas  du 
commencement  si  grosso  qu'uno  petite  puce,  mais  neantmoins  so 
fichant,  norameraent  sous  les  onc^les  des  pieds  et  des  mains,  ou 
tout  soudain,  ainsi  qu'un  ciron,  eile  y  engendre  une  demanjaison, 
si  on  n'est  bion  soigneux  de  la  tirer,  se  fourrant  tousiours  plus 
auant,  eile  deuittulra  dans  peu  de  temps  aussi  grosse  qu*un  petit 
poix,  tellement  qu^on  ne  la  pourra  arracher  qu'auec  grand  doo- 
lenr." 

X.  UM,  beschreibt  Cap.  VIII  S.  109  die  fliegenden  FMe 
ftniich  wie  lArif  8.  22:  U  est  de  forme  assea  semblable  an  baren, 
tontesfois  nn  peu  plus  long  et  plus  rond,  a  des  petis  barbilloiiB 
sons  la  gorge,  les  aisles  comme  celles  d*nne  Ghannesonris,  et  pns- 
qne  anssi  longnes  qne  tout  le  corps:  et  est  de  fort  hon  goust  et 
sauoureux  a  manger.  Auch  davon  berichtet  L^ry,  dass  sie  bii- 
weilen  in  die  Schiffe  hineinfallen:  aussi  estaot  sounent  adnenn  qae 
quelques  nns  s'ahnrtans  eonire  les  roats  de  nos  navires  toroboyent 
dcdans,  nous  les  prcnions  ainsi  aisement  h  la  main.  Diß  erzalt 
auch  der  Rurcrer  und  Wundartzt  Samuel  Braun  zu  Basel,  dessen 
Reise  werk  (Anhang  der  Beschreibung  deß  Königreichs  Congo)  in 
Frankfurt,  bei  Job.  Theod.  de  Bry  Seeligen  gemeinen  Erben  1625 
in  fol.  herauskam;  vgl.  S.  3:  „Eins  aber  kan  ich  nit  vnvermeldet 
lassen:  nemlich,  als  wir  auff  8  grad  bey .Norden,  dei  Aequinoctial- 
linien,  kommen:  sind  viel  fliegende  Fisch,  so  groß  und  grösser  als 
ein  HAring,  nnt  solcher  menge  ins  SchilV  getlogen,  daß  es  schier 
■  vngl&ublich  ist,  wann  man  es  nie  gesehen  vnd  erfahren." 

XL  Ulsh.  Cap.  VIII  S.  109  handelt  von  den  BemStmu 
Veigl.  damit  Liry  S.  23  f.:  la  Bonite,  .qui  est  des  neil- 
lenrs  k  manger  qoi  se  pnissent  tronner»  est  presques  de  la 
fii^n  de  nos  earpes  eommnnes:  tontesfois  eile  est  sans  eseaiBo^ 
et  en  ay  ven  en  fort  grand  nombre,  lesqnelles  l*espaoe  d*ennir(Ni 
six  sepmaines  en  nostre  voyage  ne  bongerent  gueres  d  alentour  de 
nos  vaisseaux,  lesquels  il  est  vrai-semblable  qn*eUes  sniuent  ainsi 
ä  cause  du  bret  et  godron  dont  ils  sont  frotez.  Im  9.  Teil  d« 
Orientaliaohen  Indien  (Frankf.  bei  i.  Th.  de  Bry  1612)  heisst  m 


^  kj     d  by  Güogl 


126 


von  men:  diese  aeiad  von  Gestalt  und  Farbe  gleich  den  Ellerschen, 
doch  viel  grösser  gemeiniglich  2  oder  Spfündig,  und  haben  einen 

krummen  Scbwantz  in  Gestalt  eines  halben  Möns,  und  längs  dem 
Scbwantz  binauff  einer  Hand  breit  auf  dem  Rucken  und  unter 
dem  Bauch  haben  sie  kleine  krumme  FlosRfedern,  in  der  Ordnung 
fein  nach  einander  gesetzt,  ist  aber  sonst  ein  ziemlich  guter  Fisch 
an  essen  (S.  7). 

XII.  Uh}i.  a.  a.  0.  sagt  von  der  Albacora:  ist  fast  wie  die 
Bonites,  allein  etwas  weißers,  dan  die  Boniten  sind  scbwartz  ge- 
schupet,  und  nit  so  flaisschig.  J^h\>/  Itemerkt  S.  24:  Quant  aux 
Albacores,  combien  quClles  soyent  at^sez  seuiblables  aux  Bonites, 
si  est-ce  neantmolus  qu'en  ayant  veu  et  mange  nia  part  de  tei- 
le« qui  auoyent  pres  de  cinq  pieda  de  long  et  anssi  grosses  que 
le  Corps  d'un  liomme,  on  peiit  diie  qu'il  n*y  a  point  de  comparai- 
son  de  l'une  u  l  autre,  quant  a  la  grandeur.  Au  8ur2>lus  parce  que  ce 
poisson  albacore  n^est  nullement  visqueux,  ainsi  au  contraire  s^es- 
mie  et  a  la  chaire  aussi  friable  que  la  tmite,  mesme  n^a  qa*une 
arreste  en  tont  le  corps,  et  bien  pen  de  tripnilles*  ü  le  &ut  mettre 
an  rang  des  meiUears  poissona  de  la  mer«  Ynn  inen  berichtet 
der  9.  Teil  der  Orientalischen  Indien :  diese  idnd  von  Gestalt  den 
Bonitos  gautz  gleich,  aber  sie  seind  wol  noeh  eins  so  groß,  auch 
wol  grösser.  Sie  springen  oftmals  wol  nmb  ein»  Manns  hoch 
anß  dem  Wasser  den  fliegenden  Fischen  nach  —  sonst  ist  es  aach 
ein  gut  Essen  nmb  die  Albocores. 

Xin.  Das  Lob,  welches  ülsh.  S.  109  den  Dorados  erteilt, 
gibt  inen  auch  Ldry  S.  26:  Lft  Dorade  —  quant  k  la  fignre  ap* 
procbe  anonnement  du  saumon:  neantmoins  eile  differe  en  cela, 
qu*elle  est  comme  enfoncee  sur  le  dos.  Mais  au  reste  pour  en 
anoir  tast6,  ie  tien  que  ce  poisson  n^est  pas  seulement  encor  meil- 
lenr  qae  tons  les  ans  mentionnez,  mais  que  aussi,  ni  en  eau  salee 
nl  en  ean  douce,  il  ne  s'en  trouuera  point  de  plus  delicat.  Von 
inen  berichtet  der  9.  Teil  der  Orientalischen  Indien:  ist  ein  schö- 
ner langer  gescblachter  Fisch,  fast  den  Barben  bei  uns  gleich,  sie 
seynd  schön  blau  über  den  Leib,  und  haben  einen  weißgelben 
Scbwantz  und  gelbe  Floßfedern,  seynd  auch  sehr  gut  zu  essen,, 
und  eines  lieblichen  Geschmacks. 

XIV.  Von  der  wundersamen  Einbildung  der  Indianer,  dass 
der  Teufel  leibhaftig  mit  inen  verkere  (s.  Ulsh.  S.  110),  berichtet 
Lery  S.  234:  Ayyncm^  ainsi  nomment-ils  le  diable  eu  leur 
langage^  auec  lequel ,  disent-ils,  elles  sont  incessamraent  tor- 
mentees.  Sur  quui  laut  nt)tcr,  que  ces  pauures  gens  durant  leur 
vie  süut  aussi  telleraent  atlligez  de  ce  mulin  eaprit  (lequel  autre- 
raent  ils  noniment  KcKujcrre)  que  comme  i'ay  veu  plusieur  fois, 
mesme  ainsi  qu'ils  parlojent  a  nous,  se  sentans  tormentez,  et  cri- 
ans  tout  sondain  comme  enragez,  ils  disoyent,  Ilelas  defendez- 
noua  d'Aygnan  qui  nous  bat:  voire  disoyent  qu'ils  le  voyoyent 
fisibleiiient,  tantost  en  guise  de  bette  on  d^oisean^  oa  d*antre 


Digitized  by  Google 


126 


forme  estrange.  Der  Name  Kaagerre  bezeichnet  warscliaiiiluib  die 
Rassel  (vgl.  Ulsh.  S.  110),  mit  welcher  sie  den  Tenfel  bewhwdntt 
oder  in  der  sie  in  woneiid  denken. 

Stade  8.  188  nennt  dieselbe  Tammaraha  and  beielinilyl  lie 
folgendemiASBen:  Sie  glanbea  an  ein  ding,  dai  wechrt  wie  an 
kOrbi,  iit  80  groß  wie  ein  halb  ma5  dflppen,  ist  inwendig  bod, 
ateoken  ein  stoeUin  dardorob,  schneiden  ein  löcblin  dar  ein,  wie 
ein  mondt,  and  thnn  Ideine  steinlein  darein,  das  es  rasselt,  rassafai 
dannit  wann  sie  singen  und  tantsen.  Mit  diesen  Bassein  scheinen 
die  von  Ulsh.  erwänten  Priester  grossen  Betrog  verAbt  zu  haben; 
aiisfürlicb  handelt  von  den  lezteren  Stade  a.  a.  0.  nnd  Lery  S. 
240  f.  Dieser  nennt  sie  Caratbes^  woraus  wir  schliessen  dürfen, 
dass  sie  in  Brasilien  nicht  einheimisch  waren,  sondern  von  den 
Kariben  herkamen. 


Nachtrag 

Zn  S.  101  Note  1,  Gumina  ist  Cutnana,  die  schon  im  16. 
Jarb.  von  den  Spaniern  angelegte  Hfindelsstadt  an  der  Küste  des 
Stafitcfl  Venezuela.  Vgl.  S.  112  Note  4.  Gotta  ist  warscheinlich 
San  Christoval  de  los  Cumanagotos  (benannt  nach  dem  Indianer- 
staram der  Cumanagoten).  Dieser  Ort,  1588  gegründet  und  fast 
nur  von  Eingeborueu  bewout,  die  von  den  Salzwerken  bei  Apai- 
cnare  hierher  gezogen  waren,  ist  seit  1671  mit  der  1637  zwei 
Meilen  davon  angelegton  sj)aiiischoii  Stadt  Nueva  Barcelona  ver- 
einigt: beide  sind  an  einer  dritten  Baustelle  in  der  Nähe  zasam* 
men  gebaut  worden  und  f&ren  jest  den  Namen  NewBaredom, 
Vgl.  Humboldts  Beisen  in  die  Aeqninoctial*  Gegenden  von  Sfld- 
america  IV  8.  869. 

Zn  S.  102  Note  4  nnd  S.  113  Note  8.  Der  Name  ist  ent- 
stellt ans  Pnnta  l'Araya,  wie  das  Salswerk  an  der  Spiae  des  Tor 
gebirges  Araya  biess.  üeber  den  Handel  der  HoU&ider  daselblt 
vgl.  Homboldt  a.  a.  0.  I  S.  257:  „Di^  das  Vorgebirge  Araya  da- 
mals keine  ständige  Bevölkerung  hatte,  machten  sich  die  Holländsr 
den  natürlichen  Keichtnm  des  Landes  zu  Nutze,  den  sie  für  eio 
Gemeingut  aller  Nationen  ansahen.  Im  Jar  1605  schickte  der 
Madrider  Ilof  bewafnete  Farzeuge  nach  Punta  Araya,  mit  dem 
Befel,  daselbst  auf  Station  zu  liegen  und  die  Holländer  mit  Ge- 
walt zu  vertreiben.  Diese  füren  nichts  desto  weniger  fort,  heim- 
lich Salz  zn  holen,  bis  man  im  Jar  1622  bei  den  Salzwerken  ein  Fort 
errichtete,  das  unter  dem  Namen  Castillo  de  Santiago  oder  Keal 
Fuerza  de  Araya  berümt  geworden  ist". 

WCreceliufl 
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Iw  KUMgraj^Ue  Pischarts').   Natlliiis  ZelL  IM 

dstosische  Mrfer 

1  In  die  80  gsmuieii  BasohmbimgeD,  w«le!le  Yünuur  (Znr 
Litai»tar  Johann  Fiiäarte,  Frankfurt  a.  H.  1865)  fon  den  Aufgaben 
des  Bienenkorbs  gegeben  haty  haben  eich  —  namentlich  in  den  Titeln 
"  merlach  Dmelrfider  eiogetehlichen.  So  kommt  ea,  daes  nicht  selten 
in  antiqnarieohen  Katalogen  Anegaben  als  too  Yilmar  nicht  ver- 
aeichnete  ausgeboten  werden,  weU  sie  in  Kleinigkeiten  yon  den  An- 
gaben bei  Vilmar  abweicheo,  wärend  nnr  ein  Versehen  in  des  leate- 
ren  Beschreibung  vorligt.  Am  meisten  begegnet  dies  bei  der  ersten 
undatierten  Ausgabe  (F  bei  Yilmar),  wie  z.  B.  neuerdings  in  dem 
188.  Antiquarischen  Katalog  Ton  F.  Steinkopf  S.  31,  wo  es  von 
einer  Ausgabe  des  Bienenkorbs  heisst:  9|Yon  Vilmar  nicht  beschrie» 
bene  Ausg.  Unterscheidet  sich  yon  dessen  8.  Ausgabe  (der  1.  un- 
datierten) im  Titel  durch:  Immenschwarms ,  und  durch  das  Zeilen- 
ende  in  Men-  |  tzerkletten  —  im  Schlüsse  durch  ein  Komma  nach 
Licet.  Sonst  harmoniren  beide  Ausg.  mit  einander."  Die  erste 
angebliche  Abweichung  beruht  auf  einem  Irrtum:  Vilmar  läset  im 
Titel  allerdings  »»Imenschwarms''  drucken,  weil  für  ni  keine  Type 
zu  Gebot  stand,  bemerkt  aber  in  der  Anmerkung,  dass  ein  dop- 
peltes m  durch  den  Strich  bezeichnet  sei.  Das  Zeileneude  in 
„Men-  I  tzerkletten"  aber,  sowie  das  Komma  hinter  „Licet",  findet 
sich  wirklich  in  der  Ausgabe  F,  und  est  ist  beides  nur  aus  Ver- 
sehen bei  Vilmar  nicht  gese/t.  Ja  es  muss  noch  ein  drittes  Ver- 
sehen daselbst  constatiert  werden :  in  den  Worten  am  Scliluss  des 
Hülsters  ist  auch  das  Zcilende  hinter  ,,Kxpliciunt"j  nicht  angegeben. 

2  Matthäus  Zell  der  erste  elsässische  Reformator  und 
erangelische  Pfarrer  in  Strassbnzg  von  A.  Erichson,  DirektiMr 
des  theologiseben  Stadienstifts  St.  Wilhelm.  Strassbnrg,  Dniek 
Ton  J.  H.  Ed.  Heits,  Sehlanchgasse  5.  1878.  —  66  S.  kl  8<>.  Als 
am  21.  Sept  1877  die  GedAehtnisfeier  des  400  Jahre  irflber  ge- 
homen  Strassburger  Reformators  Matthäus  Zell  im  Elsass  begangen 
wurde,  sind  nieht  nnr  in  vielen  Stadt-  und  Landkirchen  Gedächtnis* 
reden  auf  den  ersten  erangelisehen  Prediger  am  Mflnster  an  Strass- 
hug  gehalten  und  ist  im  protestantischen  Betsal  seines  Gebnrts* 
orts  Kaisersberg  eine  Gedenktafel  errichtet  worden,  sondern  es  er- 
schienen auch  mehrere  Lebensskizzen  desselben  (z.  B.  von  Keuss 
im  Progr6s  religienz  1877  Nr.  37  f.).  Eine  solche  hat  jest  Herr 
Direktor  Erichson  als  besondere  Schrift  herausgegeben.  Wir 
empfehlen  diese  mit  warmer  Teilname  abgefasste  und  echt  po- 
puläre Darstellung  des  Lebens  und  der  Wirksamkeit  jenes  edlen 
und  kindlich  frommen  nnd  dabei  doch  so  festen  und  entschiedenen 
Zeugen  der  ersten  Reformationszeit,  und  sind  überzeugt,  dass  sie 
Niemand  one  Befriedigung  aus  der  Hand  legen  wird. 

3  Aus  der  kirchlichen  Vergangenheit  der  drei  elsäasi- 

1)  Ti^  Alem.  m  262  C 
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sehen   Dörfer  Beratett,   Olwisheira  und  Eckwersheim 
von  Friedrich  Bresch,  Pfarrer  in  Mühlbach.    Strassburg,  Druck 
von  J.  H.  Ed.  Hcitz,  Schlauchgasse  5.   1878.  —    105  S.  kh  8". 
Preia  0,60  M.    Der  Vorgang   des  Herrn  Pfarrer  A.  Erich son, 
wekber  1872  eine  Gescäehte  leiner  frAheren  Gemeinde  Härtig- 
heim  herausgab  (s.  Alemannia  III  S.  95),  hat  jest  in  obiger  Schrift, 
loviel  Rf.  weiss,  clie  erste  Nachfolge  gefonden.   Herr  Planer 
Breseh  fürt  nns  anf  Grand  der  Kirchenhttcher  die  GescÜchts 
der  drei  erangefisohen  Landgemeinden  Beratett»  Olwisheim  vod 
Eckwersheim  vor,  yon  denen  die  hdden  ersten  den  Freiherrn 
von  Berstett  und  den  von  Dettlingen  teils  als  hisehöAiches  Lehen 
teils  als  Freiiehen  gehörten,  das  lezte  1570  aus  dem  Beeis  der 
Grafen  von  Leiningen-Westerburg  in  den  der  Grafen  von  Hanau- 
Lichtenberg  übergieng.    Der  Verf.  hat  die  Notizen  der  Kirchenbücher 
nicht  etwa  unvermittelt  nebeneinandergestellt  und  so  abdrucken 
lassen:  er  hat  es  verstand^en,  durch  Benuzung  der  in  jenen  Orten 
üblichen  Kirchenordnuugen  (für  Berstett  war  es  die  Strassburger, 
für  Eckwersheim  die  Hanauische),  sowie  durch  stetes  Hinweisen 
anf  die  kirchlichen  und  politischen  Verhiiltnisse  des  ganzen  Landes, 
die  einzelnen,  abgerissenen  Notizen  zu  einem  lebensvollen  Bilde  der 
kirchlichen  und  sittlichen  Zustände  jener  Gemeinden  zu  verarbeiten. 
Von  der  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  zeugen  schon  die  üeberschriften 
der  Kapitel :  L  Einleitendes.   IL  Der  Gottesdienst  und  die  Predigt. 
Katechismnspredigten.   Jugendunterricht.   Kirchengesang  (wir  er- 
faren  hier  a.  B.,  dass  der  Gesang  der  Gemeinde  erst  1665  in  Olwis* 
heim  eingefOrt  wnrde).  HI.  Taufe  und  Nottaufe.  IV.  Confirmatioo, 
Ahendmal,  Trauung,  Leichenbegftngnisse.  Y.  Von  der  Emennnog  dar 
Fftrrer.   VI.  Vom  Kirchenhesuch,  von  der  8itt]ichkdt|  Tom  Aber 
glauben.  VIL  Die  Bürgerordnung  von  Berstett.  VIU.  Von  derKirehen- 
aaeht.  IX.  Pfarrhaus,  Gemeinde,  Schloss  und  Kirche  in  irem  Verhält- 
ids  zu  einander.    X.  Allerlei  Kriegsnöte.    XI.  Etwas  vom  Bettler- 
Wesen  in  früheren  Zeiten.  XII.  Beziehungen  zur  katholisohm  Kirche. 
Wünschenswert  wäre  bei  solchen  Spezialarbeiten  eine  series  pastoraiD 
beizugeben,  welche  ja  nur  wenige  Seiten  in  Anspruch  nimmt  und  viel- 
fache Aiirschlüsse  über  Persönlichkeiten  gehen  kann.  Der  Vrf.  hat  auch 
Einzelnes  über  die  Herrn  von  Herstett  aus  den  Kirchenbüchern  luitge 
teilt  (die  Familie  ist  nocii  in  Baden  ansässig):  nach  diesen  Angaljen 
wird  die  geschichtliche  Notiz  über  dieselbe  im  genealogischen  Taschen- 
buch der  Ireiherrlichen Häuser  auf  das  Jar  1849(Gotha)in  einem  Punkte 
berichtigt.  Es  würde  sich  überhaupt  empfehlen,  bei  solchen  Nachfor- 
schungen in  älteren  Kirchenbüchern  sämmtliche  Nachrichten  üUerld" 
lieheFamilieu  auszuziehen  und  bekannt  zu  machen ;  das  leztere  brsaeht 
nieht  gerade  in  der  geschichtlichen  Darstellnng  der  Gemeinden  lo  ge- 
schehen, wenn  nicht  die  Familie  tob  wesentlicher  Bedeutung  flir  sois 
solche  ist:  der  passendste  Ort  sind  historische  Zmtschriften  oder  sotebSi 
wekhe  speaiell  die  genealogischen  Studien hehaodeln,  wie  dorm 
lin  encheinende  deotaohe  Herold.  WOressIini 
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Die  Hohenzollerischen  Orts-,  Flar-  und  Waldnamen 

Nachlese  ea  Bd.  VI  S  1—42 


AffeUMImi  ÄßoUerenbereh  1216  ZolL  Zt.  2, 4S.  AffäUirbere 
Um  1,  331.   Die  bdden  Hdfe  1368:  AffeUerberg  Zoll.  Zt.  4;  64. 

*  AidAi^m  wird  im  Jangnaaer  Lagerb.  als  Ortaebaft  bei 
Jongnaii,  Inzkofen  u.  e.  w.  genannt.  Am  Akkkofeniig  j  Flnm. 
hti  Inakofen.  Aiekhofer  Fl^mamen  sind:  die  Tegernaw,  nnderni 
Bützach,  ufF  Rippartahalden,  underm  Tigel,  im  Rigelacker  (rdmiscb?), 
hinden  uff  der  Thonaw,  im  Boltertal  u.  s.  w. 

BiUaßngm:  BUolvingen  1214  Mone  Zt.  2  78.  Jakob  Frisch- 
lin  in  seiner  Beedireibiing  Wiriembergs,  handschriftlich^  gebraaebt 
'die  Formen  «Mj^  st.  -ingen  oft:  Gepping,  Markgröning. 

Bingen:  apud  Bueningin  1265  Zoll.  Zt.  3,  4.  1405.  1409. 
1427:  ze  IJünigen  Zoll.  Zt.  3,  21.  4,  (56.  Zwischen  1410—37  er- 
scheint ein  Püngen  mit  österr.  Schreibung  p  =  b.  Sieh  unter 
„HiiteLschiess".  1490:  Bingen  Zoll.  Zt.  3,  30.  Warschpinlich 
deuten  die  Bingener  Flurnamen :  in  Bündorf  an  der  hotl'statt  1 363 
Zoll.  Zt.  4,  65;  zu  Stetten  1456.  3,  11,  alte  zergangene  Wonstät- 
ten an.  Benningen  b.  Ludwigsburg:  Bunnenkein^  BunnetÜMtm  vüu 
Buimo  PN'  1244  Mone  Zt.  2  481.  3  125. 

Birkhof  auf  der  Höhe  bei  Ilarthausen  auf  der  Scheer, 
im  Lehensbrief  von  1508,  Zoll.  Zt.  IV  24:  „Hettingen,  schloß  und 
.stettlen,  Hermotingen  das  Dorf  —  samt  den  höfen  genant  Bürkhcn"'. 
Die  Stat.  Cup.  Trochtelf.  Constantiae  1737  S.  65  nennen  in  auch. 

Bimtringm  vgl.  Blad'dteshenn  ON  1185  Oberrh.  Zt.  30,  84; 

wo  auch  Tatingen,  Wilare,  Maingen  stet. 

Brcnzkofen :  possessiones  —  que  quondara  (Hedingen,  villa) 
pertinuerunt  dicte  Moetscliirsscrin  in  Bniffzkourn  1304  Zoll.  Zt. 
9,  88.  Zehnden  ol)  .Signiaringen  gelegen  den  man  nempt  BretuS' 
hofer  zenhanden  1405.  Zoll.  Zt.  9,  93. 

Dilstetten,  iTifstctten:  Tittstätcn  1349.  1356.  1374.  Zoll.  Zt. 
3,41.  In  einer  Donauesch.  Urkd.  1420:  Titi steifen,  Bcutstctten  V.oW, 
Zt.  5,  26.  Ditsfetten  \i^S.  Flui  iiaiiifii  in  Inneringen:  DietJtenhal- 
deiiyiin  Dittcnleulin^'m  'Tittivang^'uu  'J'iUenlöhlin.  Jungnauer  Lagerb. 
1536  Douauesch.    Beim  JJidcölainj  Aickhof.  Flurname,  ebenda. 

Emphingen  bei  Jungnau:  Äemphingen  daz  dorf  1355.  Do- 
nanesch.  U.  Archiv. 

Emlingcn:  za  Langen  EnssUngin  schon  1426.  1437.  1455. 
Zoll.  Zt.  2,  79.  93.  9,  95. 

Fcldhausm:  YdUiusen,  IlartbiUeii,  iltenhüsen  (wirtb.)  1407 
Zoll.  Zt.  5,  27. 
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Veringcn,  Dorf:  die  mflH  le  Verkigm  in  dem  darf  1355 

Donauesch.  Archiv. 

Vorhof.  Die  Verkaufsurknnde  der  Herrschaft  Jungnan  1307 
25oll.  Zt.  5,  6  erwünt:  lungnow  die  hurg  vnd  den  Vorhof,  Schil- 
tow  die  bürg  mit.  dem  Vorhof,  Es  sind  Ansideluogen  im  Schuze, 
in  den  Vorwerken  der  Hurgen ,  die  nachher  fils  selbständige  Nider- 
lassungen  galten.  Dadurch  sanken  dif  benachbarten  Dürfer  su 
Weilern  herunter  und  zergiengen  zum  Teile  ganz. 

Gorheim:  in  Gorhan  1304.  Zoll.  Zt.  9,  89. 

Hausen,  Neckarhamen:  molendinator  de  J7tt6im  1228  Zoll.  Zt 
10,  62.   Za  Büsm  an  dem  Näier  1379.  -9,  8. 

HippäaweOer.  Ze  HüpoUawaer  1867.  Zoll  Zt  5,  6.  Der 
erste  1150  auftretende  Isaäkwrg  (eih  unten)  hrisit  HüUMd.  ZoU, 
Zt.  10,  33.  HiM^  von  Werrtein,  Abt  St  Galleii  1271—1279. 
a  45.  —  Ferner  kommt  H.  vor  1246.  1249.  1270.  1279.  1284. 
1288.  1291.  1298.  1309.  1327.  Ifa^sboUto  miniiter  de  Hettogai 
1275  Zoll.  Zt.  3,  67. 

Hitzhofen,  HiCMkoffen  1395  Zoll.  Zt  3,  20.  Ukäkfmm  1427 
Zoll.  Zt.  4,  66,  wie  1405  Zt.  3,  21. 

Inzikofen  bald  Inzujftoven,  Tttzigkofen  bald  Imikofen  geschri- 
ben.  Das  Volk  spricht  Inzkofen.  Urkundlich  Ynekhoven,  später 
Inzkofen.  Schuell  I  4.  Daselbst  stet  noch  :  Kür  die  Schreibart  In- 
zighofen  spricht  die  Ableitunrr  von  „Einziger  ilof,  was  der  Verl 
selbst  nicht  mer  anerkennen  wird. 

Junghof  j  auch  Sandhäusle  genannt,  an  der  Grenze  gegen 
Pfullendorf  neben  der  Straße  von  dort  nach  Ostrach.  Der  Naroe 
von  seiner  Erneuerung  1577  durch  Abt  Stefan  Juuy  von  Salem. 
Den  zweiten  Namen  erhielt  er  von  dem  benachbarten  SandttaiD- 
brneb.   SchneU  I  86. 

Käkr>  Die  Znsammensenng  von  «hofen  mit  Kirebe  «neb  \m 
alem.  KOdtoven  ON  Kircbbofen  1169  Oberrh.  Zt  80,  80. 

MOehmgen:  MaUMngen,  Mälechingen  1040>-UOO  ZwifiOtor 
Gründongsbericht  FUB  I  No.  7  8.  27.  Bardiardns  de  Mdehk^ 
No.  436  ebenda.   MaOOimgen  1417  Zoll.  Zt.  9,  94. 

Rmsfmgtni  Bmgenge»  1846.  Donanesob.  U.  So  spricht  nas 
bente. 

PauUerhof:  in  BoU  1304  Zoll.  Zt.  9,  89.  Der  BoUenbaek 
b.  Tübingen  schon  nrkdl.  Boltershach  1191. 

Stctt&n  hei  llediingm:  unam  hnobam  ad  Stetin,  imam  ad 
Ingistal  1010-1100,  Bericht  i*iber  die  Gründung  des  Klosters 
Zwifalten.  Fürstcnb.  UB.  S.  26.  In  viUa  Steiin?  vor  12X1.  Zoll 
Zt  2.  42. 

Tafertsweüer :  de  Tagehrehteswüare  1200  Konstz.  Urk.  ZoIL 
Zt.  9,  84. 
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VIII  Bpuron  Beuren  Zimmern  C'd\)\H-\  Zell 
Ahd.  BOr,  Zimbar,  lat.  Oapella,  Cella 


Botiron 

♦Waldbeuren 

Cappel 


Beuren 

Zimmem 
Zell 


1  fieuroD')  Benren') 

In  Purrov  sno  WU  I  137.  In  ooenobio  Pttssen'Purm  877 
Mone  Zt.  17,  85.  Dise  Doppelform  kommt  in  oinem  fipStern 
Berichte,  worin  alte  Traditionen  aufgefrischt  und  Rechtsverhält- 
nisse nachgewiscn  werden  sollen  nochmal  vor  Mone  Zt.  6,  414: 
quondam  Piissen-Biron^  iiutic  Allburon  niincupatur.  17.  Jhd.  — 
Bürron  1149  Oberrh.  Zt.  30,  79.  de  Burrun  1159  S.  81.  Burm 
1157  WU  II  III.  Burron  1160.  132.  B.  1200  Zoll.  Zt.  9,  84. 
1265,  ebenda  8,  84.  In  Buorrm,  in  Bürrmi  Lil).  I)oc.  43.  45.  In 
Biurron  1251  MB  No.  35.  in  Buren  1296  Zoll.  Zt.  9,  86.  Burrori 
Ilabsb.  U.  286.  Die  MZ:  in  Burrmi  1253.  179.  180.  ze  Buron  1303. 
247.  ze  Burron  1305.  248.  ze  Burren  249.  Burrmi  1306.  250. 
Buren  251.  Gen  Burran  1340.  291.  ^rtrrc«  1348.  310.  1349. 
313.  Bürran  1372.  364.  Oberhalb  Burren  dem  clo8terl391.  421. 
kn  des  bropets  von  Büren  wingarten,  in  Sipplingen  1421.  Zoll. 
Zt  I  6.  Ebenso  baten  die  Belege  flU*  Beiiren  bei  Qechingen: 
In  fmrom  786  WU  I  84.  Bwron  jaxta  Sdata  1184  MZ  I  15 
0.  8.  w.  H.  de  Buren  Scbmid  HB  Gescb.  o*  s.  w.  —  Im  17.  Jhd. 
kommt  die  latinisierte  Form  Monasteriom  Beurense  vor,  Mone  Zt. 
7,  404. 

Die  alte  Benennung  Puasen  hat  mit  dem  mens  saevns  dem 
„Bussen**  nichts  zn  tun.  ZolL  Zt.  2  18  Anm.  Die  Anhöhe  sttd- 
fidi  vom  Ursprünge  der  Fik  heißt,  der  Bussen;  die  mittlere  Höhn 
des  Bergzugs  zwischen  Tübingen  nnd  dem  Wormlinger  Bei^  der 
Bußbudcd;  der  geala  Kreidaöiimi  bei  Bottenborg  a.  N.,  südöst- 
lich Uechingen  za,  gehört  hioher.  Alle  gehören  wider  zum  hochd. 
Basen  =  Brust,  Erhöhung;  jedoch  ligt  in  den  alemaDnischen  Busen 
der  Begrif  der  „ Hochebene Bnrren  ist  üügel  bes.  im  freien 
Felde;  darüber  mer  bei  den  Fhimamen.  Vgl.  mein  Wörtorbüoblein 
tun  Volkst.  32. 

Nun  erklärt  sich  unser  Piissen:  Beuron  lag  einst  auf  der 
Höhe,  da  wo  oben  ,,Altburon"  oder  die  „Altstcätte"  ist.  Nach 
seiner  Verlegung  ins  enge  Donautal  fiel  Fussen,  Bussen  von  selbst 


1)  ()A  Sigmaringen. 

2)  OA  Hechingen.  Awi  der  Keichenau  gab  os  ein  Houroner 
Scblößcheu.  Bischof  Johannes  VII  von  Konstanz  kaufte  t^g  für  die 
BeuToner  Ghorherm  von  den  Grafen  von  Königsegg.  Staigers  Reichensn  68. 
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weg  und  erhielt  sich  wie  gesafrt  nur  in  aufgefrischten  Urkunden 
und  Rechtsausprüchen.  —  Die  Bedeutung  von  I)euron,  Beuren 
oder  wie  man  ehemals  auch  sagte  „Klostcrbeuren"  ist  bekannt  = 
babitatio,  mansio,  bur  (Sih  im  Hildebrautsliede:  prüt  in  bürCf 
Weib  daheim) ;  altnord.  byr,  neuhochd.  noch  in  Vogelbauer  und  in 
Altbaiero:  aiif  den  Banara  as  auf  dem  Lande,  den  Ortochaften. 
(Manchen).  Arnold  864:  „Bei  den  Baiem,  SehwabeUf  Sachaen  nnd 
Friaen  nmlich  hAufig."  Was  Baiem  anlangt^  so  dflrfte  sieh  nnr 
die  VroY,  Schwaben  deren  besonders  rflmen  dflribn,  ieh  kenneBen* 
bearen,  2  Beuren,  B^enii  Ottobeoren,  Etteobeiiren»  Kanfbeoroit 
Illerbeoren,  Kleinbearen,  Kloeterbeoren,  Kassenbenren,  Oberbeoren« 
Salabeureo:  die  meisten  im  alemannischen  Gebiete.  Im  WirteoB* 
bergischen  nenne  ich  Blauhmren,  Beuren  bei  Hundersingen,  uralt 
n.  8.  w.  Zeiller  in  der  Oerterbeschreibung  des  Schwabenlandes, 
im  Ghronicon  Parvum  Sucfiae  Ulm  1653  S.  478  zält  die  „vnder- 
schiedliche  Ort  dises  Nahmens  in  Schwaben"  auf.  —  Was  die 
Grammatik  der  oft  schlecht  überliferten  und  noch  sclilechter  ab- 
geschribenen  Formen  oben  anlangt,  so  fällt  das  heutige  -on  auf; 
es  ist  schriftsprachlich,  nicht  volkstümlich  und  jedesfalls  an  daa 
urkundliche  -on  angeleut ;  vgl.  Benetliktobeuren,  Wessobrunn,  Alto- 
münster, was  scheinbar  alte  Foraien  sein  sollen,  duich  falsche 
Schriftsprache  eingefürt.  Der  Umlaut  des  alten  ?i,  iu  in  e«,  ey^) 
sezt  ein  altes  bürif  büria  voraus,  was  ON  zalreich  nachgewisen  ist 
Manche  Formen  könnten  auch  an  ein  althochd.  bü,  bdwes,  pl.  b&wir 
na  den  bawimn  erinnern  mit  -ir  wie  in  kelbir,  lempir,  rindir,  hiobir, 
allein  die  älieeton  Belflge  leigen,  daß  an  AnßfaU  des  w  nicht  so 
denken  ist  Es  heiAt  also  Beoren  „an  den  bewonten  Sittten, 
Hftnsem^  YgL  ON  866  ff.  Die  deutschen  Ortsnamen  1868  &  85. 
Woigand  im  Archiv  Ar  hess.  Gesch.  7,  268  denkt  an  mkd.  Mr, 
Baiur. 

8  «Waldlcmi«) 

In  Waltbürrun  1280  Hone  Zt.  8,  92.  Dedma  in  WaMbimm 
1279  ebenda.    Güter  in  Waltpiuron  videlicet  montem  seu  fea- 

dnm  castri  dicti  Waltpurch  1283  S.  229.  Waltbärron  Lib.  Dec. 
107.  £berh.  mUes  de  Burre^)  1230  Zoll.  Zt.  H,  27.  a.  1241—411 
bei  Schenkungen  oft  genannt.  Eis  ist  W  Beuren  Wonsiz  am 
Walde  oder  auf  nrbargemachten  Feldern,  die  in  der  Landessprache 
noch  insgesamt  zum  Gebiete  ,,Wald''  gerechnet  wurden.  Vgl 
Rade  Yorm  Walde«  Klosterwald  u.  s.  w. 


1)  Die  alem.  Formen  der  Schweis  nnd  Niderdeatachlsnd  habas 
tt  und  ü  behalten. 

2)  BA  Pf  Ullendorf,  badisch.    Einst  EdeUiz  und  liofgüter  beim 
Kloster  Wald,  jedesfalla  Tie!  ilter  ab  lesteres,  gehörte  ahcr  eMen  dsia. 

8)  Oder  soUte  Burran  gemeint  sein?  aih  Bnrgao. 
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8  IlBIMn 

In   IIorycHZimbcn  H  prupe    claustruni    Kirchijerg  1267  MH. 
Gesch.  V.  U.  438.    ze  Uorycnzimmern  1317  MH  25G.   Zyniern  1392. 


1)  OA  lluijjferlocli.  —  Die  zimmrischo  Kronik  I  Ü  ff.  bemerkt 
über  diu  KuUtchiiug  der  OrUchaften  des  Naoieus,  der  natürlich  von 
den  Cimbern  kommen  muts,  folj^rcndes:  „So  lieiieii  sich  (v.  d.  (Hm- 
bern)  der  mererthail  derselben  am  Schwarzwild  aller  nächst  am  Ur- 
spriiTifj  dos  Nrjjkers  iiidor,  welche  Art  imd  Gegne  der  Zeit  noch  fjanx 
aiii  Wildtnus,  injorbawcn  «ind  ohne  alle  mentschliche  Wonuug  war.  Da- 
mit aber  Frid  uud  Aiuigkait  dester  beharrlicher  undcr  ineii  belibe, 
tailten  sie  sich  in  zwen  Haufen  oder  Rotten,  also  das  der.  obgeroelt 
Nafi^ker  sie  undertebaiden  nnd  ain  jeder  thail  mit  den  Seinen  die  aino 
Seiten  des  Wassers  inliab«!!  nnd  mit  sein^  Tbail  besitzen  sollte. 
Fif^ng'en  darauf  an  zu  räumen  und  /u  ^oulx^rn.  nuch  Schlosn,  Statt, 
Klecken  und  \Vonun<jen  zu  bauen,  \vt>lcht?  ;dle  nach  inen  Zimbern  ge- 
nant wurden.  Es  ligt  noch  aui  dem  aiueu  Thail  aiu  Durf  iu  ainem 
Tal,  Rottenaimbern  gebeisaen  von  wegen  der  ainen  Rott,  die  aiob 
von  dem  aimbrischen  der  Enden  nidergelassen.  Es  1^  au  wissen,  daaa 
ainest  vor  vil  Jahren  und  so  lang  das  solchs  schier  ausser  Mentschen 
(it»«l«*cbtuu'4  kommen  >ind  gar  wenigen  noch  bcwisst,  unferr  von  Lei- 
dringcu  (8ulz)  ein  Dort'  «jest.inden,  hat  Klein  enzim  bern  geheisseu, 
SU  auch  wie  diu  ander  Zimbern  von  den  alten  überblibeuen  Cimbns 
erbaaei  nnd  aeinen  Namen  bekommen  hat.  Das  ist  in  nachvolffender 
Zeit,  villeucbt  durch  Kridg  oder  Landsterbendt  also  abgangen,  das  d^ 
von  nichts  melir,  dan  der  blos  Nam  fiberbliben,  sein  jea  lautere 
Weldt  und  Waiden." 

Sil:  „Auf  derselben  Seiten  des  Negkers  n-onren  dem  Schwai-z- 
wald  findt  man  noch  mer  I)i»rfir  und  P'lecken  Zimbern  j^'eheissen,  so 
vou  den  alten  Cimbris  erbaweu  wurden,  deren  etliche  umb  Länge 
willen  der  Zeit  disen  Namen  verloren  nnd  von  iren  Inhabern  oderBe» 
sitze rn  andere  empfangen.  Doob  etliche  derselben  haben  den  Namen 
als  nämlich  Walt  zimbern,  das  man  jetzund  nenipt  des  Spittals- 
zinibern/'  „Item  Hohen-  oder  M  ar  s  c  h  al  k  z  im  b  er  u.  DisesSchlos 
uud  Dorf  hat  aigeutlich  auch  seuien  Namen  von  wegen  ains  Ampt- 
nianns  der  Freiberschaft  Zimbern,  den  man  sonst  nennet  Marescallum 
oder  Msjorem  Salae.**  „Item  Antian-Zimbem,  so  jea  nnd  bei  nnaem 
Zeiten  Herrenaimbern  genanndt  wordt.*' 

„Desgleichen  ain  ander  Dorf,  gegen  dem  herüber,  Zimbern 
im  Lechle  (Löchle)  genannt;  dieweil  es  in  aiuom  andern  Tal  wie  in 
einem  Loch,  gelegen,  ob  deren  jetlichem  vor  Zeiten  ain  Schloss  ge- 
standen, baide  Zimbern  gehaisscn,  Mer  derselbigtui  Alt  under  sich 
ab  jezt  in  der  Herrschaft  Ilaigcrluch  ligt,  aber  aiu  Dorf  Hailig  eu- 
B  in  bern,  dieweil  daaelbs  gar  ain  fBmemer  Tempel  in  der  Eer  der 
Abgöttin  Diana  gestanden  u.  s.  w.  demnach  aber  volgends  über  vü 
hundert  Jar  dfis  Landt  in  christcnlichem  (ilauben  gevostnet  und  be- 
stättiget,  ward  gedachter  Tempel,  als  noch  aiu  gemeiner  Leumbd 
(Sage)  auch  wol  glaublich  in  die  erst  christenlich  Kirchen  derselben 
en£n  verwendet  So  ligt  auch  noeb  beutiga  Tage  allmeohat  under 
dem  Soblosa  Zollem  ain  Dörflin  Zimbern  genant?' 

Endlieh  meint  der  Verfasier  der  Kronik  8  14:  „Welohea  aber 
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Licbischla^  II»i<(ei  loch.  Urkdd. :  Geaaes  se  Zimmem  0  1340.  U02 

u.  8.  w.  MZ  I  291. 

lob  habe  in  meiner  Alem.  Sprache  S.  33  gesagt :  eben- 
falb  entschideo  deatschen  Ortamunen  Zimmern  —  denn  der  Deutsdie 
haute  im  Gegtnsas  zum  Hömer  mU  HoU  —  ßDden  sieb  in  einen 
Haufen  beiaammeii  uro  obem  Nekar  — ;  an  der  fränkisch  aleraanai* 
sehen  Grenae  kehren  sie  wider**.  Der  Gote  hat  timrjan  für  baaeo, 
hat  vaddjus  —  Wand  aus  Flecbtwerk  für  Mauer;  der  Römer  Stein- 
mauern, daher  althochdeutsch  mura^  muri  (Dat.  mürom,  müron) 
den  Römern  abprelauscht  ist,  wie  Hacmtister  saj^t.  Jedesfalls  haben 
die  Ortsnamen  Zimmern  ein  hohes  Alter,  und  der  erste  Erbauer 
sclieint  reformatorisch  zu  Werk  genfHu^en  zu  sein,  weil  sich  der 
Gegensa^  zum  bisherigen  im  Namen  erliielt. 

Merkwürdig  ist  dann  auch  das  heutige  urkundlich  oft  ge- 
naiuite  .^JJüc/nnaticrn^''  (Rotweil)  in  der  Nachbarschaft  der  deutschen 
Zmmern.  Was  die  trot.  Sprache  besagt,  bestätigt  auch  die  alt- 
hüchdentscbe:  zimharjun  —  aedificare,  struere  (hiis),  zimtxiron  ebenso, 
be8('mlers  über  einem  „fundamentum"  aufl)auen.  Forsteraacn  ON 
1586  zillt  alle  Belege  vor  1100  auf:  sie  sind  häufig;  die  Auname, 
dass  zimhar  dahinterstecke  gilt  im  bloss  für  richtig  in  Bezug  auf  drei 
Zimmem.  Ein  uraltes  .^Zimmerhuch'''  Cimberboch,  jezt  nur  noch 
Waldname,  war  in  der  Nähe  von  Aglishart  OA  Urach;  ebenso  alt 
ist  Zimbra  (Kettringen  oder  bei  Aalen:  Benzenzimmern?)  839. 
Wirtb,  Vierteljarscbrift  I  62.  Vgl.  Zimmershausen  b.  Battenberg 
(Cymerabtiten  1328),  Zimmersrode  u.  Cimbarheim  in  Elsenzgau. 
Arnold  413. 

4  Cappel 

Capdlt  Lib.  I>ec.  24.  Lib.  Quart.  1324.  46.  VgLdieaa|M00 
iD  Ineringen  Lib.  Deo.,  die  CapeUa  in  der  Notitia  ftiod.  St  Georgii 
bei  Mone  9,  224;  dfsa  ist  Aach  die  nrsprüugliche  Form  Hkt  nnaeni 
Weiler.  Im  Biatnm  Constans,  auf  alem.  Grund  und  Boden  sind 
unzäliclie  kleine  und  grosse  Niderlassongen  des  Namens  Capelle,  an 
Küpfelfelsen,  am  Hocbfirst  bei  Neustadt  Lib.  Dec.  Capeila;  Capelle 
in  der  Baar  bei  Villingen,  Ravensburg,  Riedlingen  (Kappel) ;  Kap- 
pel am  Rheine  bei  Ettenbeim,  onter  Windeck  bin  B&U,  unter  Bo- 


under  disen  Zimliem  allen  der  ersten  Hersehaft  reohte  Wonung,  Sits 

und  Ilainiat  nrewesen,  kan  man  grundtlich  nit  wissen.'* 

1)  OA  Hoohinsfen  mit  Zoller.  Martin  Zeiller  680:  „Zimmom  eis 
Nonnonkli)8tor  in  der  (Jrafschaft  Oettingen  Cistertzer  Ordens  u.  s.  w. 
Es  ist  auch  ein  Zimmern  im  Schwarzwald,  /.wischen  Schramberg-  und 
Domhan  gelegen,  so  etwan  ein  vornehmes  Schloss  und  btamaihaun 
der  nun  abgestorbenen  Grafien  v.  Z.  gewesen  a.  s.  w.*^ 

2)  OA  Sigmaringen;  Filiale  vom  PÜundorfe  Walpertsweiler« 
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dedc  M  Aeheni.  Enuwliie  ollt  vorkomoMode  CapeUm  in  Hobw 
loUeni  sind:  BurgcapeU  viügarisatA CStipenie  (TVoehielfingen),  Her^ 
witnMmeagpdU^  lleydcapeUe  (zwiaohen  Troohtalfingen  und  Grom- 
engrttqgen).  Statuta  Trochtalf.  GapituU  mit  der  Befobroiboiig:  taoel- 
Imii  noYiter  erectom  aniF  dem  Stattaeker  BMar.  Viig.  MaMbaldar» 
bnoch  Tidgaruatam  konienbülil  perantiqmim  saceOam  S.  Amiae  sa- 
crom  cai  adstrootom  eit  gnignitiolam  ab  Eremicola  jam  babitattim. 
Ebenda.  Sib  mer  bei  den  Flurnamen.  Die  Plnnd-Dat.  Kapel- 
len: Kaldenkapellea,  Bninscapellen  10.  11.  Jarhd.  ON  baben  dÜe 
Franken,  die  Alemannen  lieben  den  Singular.  Im  frübem  Mittel- 
alter bildeten  sieb  in  Gegenden  zerstrenter  Höfe  bei  einzelnen 
Kapellen  allmählicb  Ansidlangen,  welche  nnter  Beibehaltung  des 
uvprünglichen  Namens  später  za  Weilern  und  Dörfern  beran- 
wocheen.    Oberrb.  Zt  23,  404« 

* 

6  ♦Ml>) 

Zell  das  Dorf,  auch  Zelle  ^  Mariazell  lag  auf  der  Markong 
Boll.  ,-,Zu  Zell,  vnder  dem  Zellerhörnle  unfer  dem  bruderbaus 
hatten  die  Schenken  von  Staufenberg  ihren  Sitz;  bei  niisern  Zei- 
ten (1564?)  Ist  ZcU  nur  r  'ni  hirrhie  und  ain  bruderhaus  und  wärt 
ZeWcT^ör/j/c  genannt.'*  Zimra.  Kr.  In  der  Zoll.  Burgfridurkunde  stet 
noch  Somdach,  Bolle,  Ze^^e,  Wyler.  Die  Müly  zo  Zell.  Gramer  17. 
30.  32.  Zell:  Kloster  oder  Einsidlerwonuiig  ujid  Mümter,  welch  • 
lezteres  nie  so  volkstümlich  geworden  und  weit  seltener  zu  Oi-tsnamen 
sich  erhoben  hat.  Vrgl.  auch  A.  Schott  No.  256.  Uralt  sind  Mein- 
radescella  (Einsiedein),  Manegoldescella,  Adalungicella,  Katoltes- 
cella,  llattocella  (Reichenau,  später  Oberzell),  meist  nach  dem 
ersten  Abt  benannt.  Auffallend  häufig  finden  sich  die  Ortsnamen 
2^11  beisammen  um  Schrobenhausen,  Aichach,  Friedberg  (Baiern) 
nnd  im  Allgäu.  Bei  Schrobenhausen:  Alberzell,  AutbenaeU,  Finken* 
lell,  Hörseil,  Martinszell.  Allgäu :  Zell,  Agaibanll,  Biamell,  Krug- 
lell,  Ranebensell  SigmamelL  Aicbaeb :  Frankeniell,  Grieeebekker- 
zell,  Hoefaeniell,  Bappermll,  WildperteseU  n.  e.  w.  Altbaiem  bat  am 
mewfcen  ON  ZeU.  Kißlegg  bieß  bis  1420  ZeU  im  Amt;  die  be- 
naobbarte  deotsobe  Borg  vom  Pars.  N.  KisU-  nnd  -egg,  -eek  ab- 
snlfliten,  nicht  kdtisoh.  Vgl.  Weigaiid  a.  a.  0. 8. 248. 

IX  Berg  Burg  Stein  Fels  Schiess  Eck  £gg 

Die  nrdentscben  Berg  und  Buitg  dftrfen  in  den  Ortsnamen 
meht  immer  im  Sinne  neiäoebdentaeber  Scbriftspraohe  genommen 
werden.   Btirg  braoeht  keine  Höbe,  Berg  nnd  Burg  keine  bocb- 


1)  Abgeg.  Ort  bei  Hecbingen. 
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gelegene  Berg-  oder  Felsenbefestigoiig  sa  win.    Ursprünglich  ge- 
hören die  Wörter  dem  VerbalBiamme  birff^t  got.  bairgan,  altd.  b^r* 
geD  an;  das  Subst.  vom  InfinitiT  oder  Präsens  gebildet  drückt  die 
Beetimniung  aus:  also  Berg  eine  Stelle  die  bestimmt  ist  zu  ber- 
gen zu  schüzen ;  halsberc  niittelhochd.  Rüstung  die  Hals  und  Ober- 
körper decken  soll;   Herberge,   Plaz,   der  das  Heer  decken  soll, 
Graben,  Hütten,  DäniTne  neben  den  Militärstrassen  u.  f.  w.  Burg 
Subst.  vom  Prüt.  Plur.  gebildet,  drückt  den  Erfolg  des  Bergens  au?, 
der  Plaz   ist   der  geborgene,   liefestigte,    worin    ein    für  allemal 
Sicberheit,  Schuz  ist.    Got.  baürgs,  die,  mit  Mauern  uniachlossener 
Ort,  Stadt;  ahd.  puruc,  purac,  pure,  mittelhochd.  burc,  gen.  bürge; 
daher  Burger,  Burgenaes  =  Einwoner  solcher  Pläze,  Städte.  Die 
Ortsnamen  mit  Berg  gebildet   bezeichnen  darum    oft  kaum  be- 
merkbar höher   ligende  Niderlassungen.    Kiner  der  berümte^tcn 
alemannischen  Berge  ist  der  Heiligenberg,  dessen  Eigenname  ur- 
kundl.  stets  Berg,  ze  Berge  lautet  1163  Mone  Zt.  1,  67.  Heate 
beissen  in  Meersbnrg  Berge  und  Moo«  die  st&dtiechen  Almeod- 
•tücke,  eigentUeb  nur  die  trocken  nnd  kmam  erhdbt  ligendeoPar* 
seilen;  &n&eh  etet  es  mit  den  „Heobergen^S  die  doch  wol  hnr 
gestockte,  zn  Feld  nnd  Weide  nmgesohaffene  Gegenden  beaeidiiieD| 
wobei  der  heutige  Stand  nicht  in  die  Wagschale  fallt.   Sih  Alen. 
U  81  ff.  Berg  ^  Wamberg,  selbst  wenn  keine  Erhöhung  zn  seheai 
möge  anch  noch  genannt  sein.  Bodensee.  Wenn  man  übrigens  be- 
denkt, welche  eminente  Bedeatnng  Höhen,  grösser  oder  kleiner,  io 
mythischer  wie  strategischer  Beziehung  in  der  Heiden-  nnd  Völker* 
wanderangsaeit  gehabt,  werden  die  vielen  Ortsnamen  älteres  Datum 
manchmal  unschwer  Licht  in  Bezug  auf  ire  Entstehung  bekommen. 
Dativische  Plurale  ,,Bergen^^  kennt  Alemannien  nicht,   wol  Nidsr- 
deutschland.    Sih  Arnold  330.    Der  frftnkische  Wechsel  von  Bfrg 
nnd  Burg:  Babenberg,  Nürnberg  u.  s.  w.  ist  alemannisch  nicht 
üblich.    Der  Uebergang  ist  leicht  erklärlich;  doch  gehören  Nider- 
lassungen  mit  „Burg"  meist  einer  spätem  Zeit  an,   da  die  Be- 
festigung auf  der  die  Umgegend  beberscbenden  Höhe  oft  den  Na- 
men an  die  sich  später  entwickelnde  Ortschaft  abgab.    Der  alte 
Dativ  Singul.  und  Plural  von  burc  bürge,  bat  sich  in  Neuenbürg 
und  in  fränkischen  ON  erhalten.    Scbmeller  *  I  275.    Bürgle  onc 
daß  irgend  eine  Erhöbung  da  wäre,   begegnet  auf  der  Reichen- 
au ,    wo    der    Pfalzbezirk    so    hiess ,    der    nordwestliche  Teil 
auf  Niederzell.     Da  in  jeder  Burg    im   Sinne   der  mittelalter- 
lichen Zeit  ein  Turm   wesentlich   war  —   der  aber   muste  von 
Stein   sein,   —  so  gieng    der  Name   Steint)   oft   geradezu  auf 
die  ganze  Burg  über,  was  um  so  leichter  geschehen  konnte,  ab 
noch  im  späten  Mittelalter  die  ,,Stainhüser'^  selten  waren  md 
man  sorgfältig  in  den  Urkunden  sie  aufzufüren  pflegte.  Ss- 


1)  Albert  Schott  No.  280. 
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daim  heisst  aber  jeder  Fels,  jede  Felswand  gleichvil  ob  mit  einer  / 
Borg  versehen  oder  nicht  „Siein^'^  z.  B.  Gregor  auf  dem  Steine, 
Man  wird  al«o  die  ON  aaf  —  stein  riehtig  erklären,  wenn  man 
rineo  nrspr.  Tonn  oder  eine  Borg  voräntaezt.  Ist  aber  8Um  Be* 
fltnnmungBwort,  00  gen  Namen  bloss  auf  steinichies  Erdrdch, 
nh  unten  StainhOilhen  ^  aosgenommen  Skmiham.  Auf  dem  Heu- 
beige begegnet  y.Stein*'  f&r  Felsvorsprung  öfter:  Beilstein,  Bem^ 
hardsstein  (Königsbeim),  Firstenstdn  (Weilbeim).  Endlich  sei  noch 
bemerkt,  dass  swischen  Stein,  Burg.  Stainhus,  festes  Hns  oft  wenig 
oder  gar  nicht  nntersehiden  ward,  wie  Scbrecke^tein  in  smnem 
Hieronymus  Roth  Sehr.  S.  67  richtig  anf&ri.  Es  lässt  sowenig 
sich  scheiden,  als  bei  dem  formelhaften  Ausrufe  des  churpfalzi- 
schen  Hofpredigers  Willing  (Lorbach):  allein  Gottes  Wort  ist  die 
rechte  Biirn^,  Scbloss,  Feste.  Vierzebeu  Predigten  1564  Heidel- 
berg. S.  102b.  —  Da  Fels  keiner  Erklärung  bedarf,  bleibt  noch 
—  schieß  übrig,  das  zerstreut  alemannisch  and  schwäbisch  in  Orts- 
nnd  Flumaroen  beg^pieL  Es  bedeutet  eine  steil  emporschießende 
Fläche,  wie  Gibel  am  Hause  u.  s.  w.  Nun  kann  die  Felswand 
dem  lestcn  Haus  darauf,  oder  lezteres  der  erstem  mit  den  Namen 
gelilien  haben.  Gewürjlich  erklärt  man  es  mit  „jede  Längener- 
streckung, sei  es  Hecke,  Damm,  NVejr,  Grundstück,  Bach.*'  (Leo. 
Schott.)  Ich  bleibe  bei  der  iirspr.  Bedeutung,  dio  unser  neuhochd. 
„schießen"  noch  bietet.  Das  Synonyraum  Schrecken-aieiü ,  einst 
ein  Boi^stal  im  Ueileuäteiuischen,  gehört  dazu. 

Arnoldsberg  Braulcuberp 

Uabsbcrg  *üoheuberg,  *Fraueu8burg 

*Kirchberg  Laiterberg 

*StauffenTOrg  Straftberg 

1  AiMÜiberg') 

Predimn  dictum  an  ÄmoUesbereh  1277  Mono  Zt  3,  91.  « 
Schnell  Zt.  I  68  ff.  71  ff.  Possessiones  in  Amolzbereh  1288  Hone 
1,  79.  Die  Yöstinn  Amdisperg  1495  Schnell  I  72.  Im  benach- 
barten Gebiete  begegnen:  Arnolshofe  ze  Oberah&sen  1390  MZ  I 
418.  Predinm  dictum  Maister  ^ntofdto^fio^  apnd  dvitatem  Messe- 
kilch  1361  Mone  3,  71.  ,Arnoltioen  schnopos*  Habsb.  U.  281, 
ein  zoUerisohes  Grundstück.  Die  ältesten  Belege  in  den  ON:  Ar- 
noltisowa»  Arnold!  villa  u.  s.  w.  Der  altd.  Name  Arnoald,  Arnold^ 
Aroolt  =  Ar-,  Adlerwalt.  Die  Gegend  um  Aichach  und  Schroben- 
hansen  hat  Amberg,  Arnhofen,  zweimal;  Arnoldsmüble,  Arnsried. 
Dahin  gehören  die  aufrsb.  schwäbischen  Aretsried,  Ailesried,  Ar- 
lisbergy  die  orkundlich  ArooUesriet,  Arnoltesberc  heiasen. 


1)  OA  Sii^marin^ren.  Eine  vormalißfe  Burg,  deren  Andenken  noch 
in  der  häufigen  Bezeichnung  ,,Schlößle"  lebt,  nan  aber  ein  Uof  «« 
Ostrach  und  Spök  gehörend  ist.  Schnell  I  67  ff.  ' 
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2  Mitalwg.  Marter«*) 

Ufr  Priolöcn/ \S10  Moue  IT),  378.  Schnell  I  114.  Im  Kerapti- 
scheii  ist  ein  ON  Priors.  Vgl.  Gruo/,  Trie/,  Brio/,  BrioliD.  Alem. 
Sprache  93. 

3  «Habsberg.  Habsbnrg*) 

Ilabechiapcrc  Ue-i  WU  II  148.  1 187.  ebenda  249.  ze  /Ms- 
hurrj  bi  Enslingen  1391  MZ  I  421.  1303  OA  Ikschrbg.  v.  Ried- 
lingen S.  161.  Gehurt  die  Stelle  Castrum  in  Ilapsperfj  MH  153 
zu  1295  hieher?  Die  von  Hapsberg  sollen  schon  1108  auf  den 
Bergkegel  über  dem  Warmtal  (Warntal,  Wäntel,  Wftrmial  v.Waio 
B)  geluMiBt  haben.  Diöc  A.  II  100.  AlemaimisebM  Gelitei,  ob 
nördlich  oder  sfldlich ,  hat  den  Anspruch  auf  die  ftlteaton  Nider 
laßnqgen  dee  Namens.  Habechisbnre,  Habthtesboro,  Habepmxhi 
Habediesberg»  aih  ON;  mer  nntor  HabstaL  Ein  Landircgi  vob 
Badenweiler  im  16.  Jhd.  hieß  der  Habtberger,  BBaader  Sag.  1851 
S.  27ff.  Ein  Hans  Hermann  von  Ho psherff  i  IhSi,  BeiStBUfi« 
ist  der  Häb^Mrg.    Ueber  mitteld.  ON  Arnold  448.  ^ 

4  «Bohiibtrg,  ^ftMnilarK*) 

Heinr.  et  Hugo  de  Hohenberg,  neben  Rud.  von  Heriaukk 
(bei  Hornstein)  1295  Hone  1  80.  Hohenberg,  das  wUer  Urfc.  1855. 
Donaaesch.  1367.  Zoll.  Zt  5,  6.  Im  Bingener  Peig.  Botel  1494 
stet  ein  HMnherg  Terseichnet.  Die  Erklimng  ist  noschwsr. 
Frauensberg  1867  Zoll.  Zt.  5,  6.  FroweUperg  dai  wüer  1355 
Donaaesch.  Urkd.  Vgl.  anch  Lichtschlag  Progr.  1869—70.  S.  16. 
Die  Form  Frowdsperg  kann  Deminot.  FroweUnetpere^  aber  auch 
ein  Pera.  N.  sein.  —  Andere  alte  Stellen  scheioen  zu  sein:  am  AUcns- 
berg,  Flurn.  Inskofen  1536.  Uf  des  keieera  berg,  Inneringen  153& 

5  *Kircbberg') 

E.  de  Cliilicherg  1142  MZ  I  12.  Hartmannus  de  Chikhperc 
1160.  A7;  c/</>cr// 1170,  ebenda.  Kylpcrch  1246  MH  32.  1244  Zoll 
Zt  8,  69.  Küperg  1258.  Kikhperg  1258.  1260  and  oft.  Anf  dsr 


1)  Va  St.  von  Dettingen,  altes  Pauliner-Eremitenpriorat. 

2)  Hof,  abgegangene  Burg  bei  Langenenslingen  mit  WarmisL 
DerHabiberg  teiH  «ob  in  8  besondere  Berge,  dieStnbenhalde 

den  Burgborg  mit  steilem  Abhango  und  den  Schlossbsrg,  einen  steilen 

Kegel,  der  vom  Gebirqro  getrennt  ist  und  auf  seiner  ser  beschränkten 
Spize  das  Schloss  Halisburg  trusr.    Das  Tor,  wo  der  Hurgwcfr  vim 
dem  Habs  borg  her  m  das  Dorf  Laugeucnslingen  einmündete  heissi 
im  dortigen  alten  Seelbuch  bnrktor. 
8)  Abgeg.  Orte  bei  Veringen. 

4)  Wirtcmb.  ehmali  soUensch  and  hernOhaftUch  haigerioclM* 

Zoll.  Ii,  8,  80. 
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vogtcy  'iH  Kilperg  1392.  Licbtsclslaj^.   Dass  wir  nocli  eclit  aleman- 
nisches Land  hier  vorausfezen  mäßen,  sowie  bei  KUchhcry  uiiclist 
Tubiugen  ist  klar.    Vgl.  meine  Aleni.  Sprache  S.  90  fT.  und  oben 
KUcii-  Kirch-  Kiliciler.    Die  UN   Kirchberg  bind  ser  zalreich  in  * 
Alemannien  und  Schwaben. 

«  ^Lalterberg  >) 

Leiterbcnj  1248  Wirtemb.  Jarbb.  1830  S.  137  IJurtardus 
d«  Luiterberch  1273.  1278.  1284.  Mone  3,  479.  Castrum  in  Iaü- 
Urherch  1294.  Scolaris  de  Laitirhcrg  1275  Diöc.  A.  3,  37  (aua 
«ner  PfuUendorfer  Spitalurkunde).  Ortolf  decanua  de  Crftchen- 
wite  de  LaUertnurg  1343  (im  Sigel)  Zoll.  246.  Leüerfferg 
Habsb.  U.  277.  IMerbere  Sohnell  I  71  ff.  87.  —  Ein  LaHerbm« 
oder  Leiterberg  finde  ieb  im  Kemptiscben,  hti  Lichtenfels  im  Bam- 
bergieehen  ist  ein  Leiterbaeb,  Leitersbofen  bei  Göggingen  (Scbwa- 
bea)  Q.  s.  w.  Die  Sebeidnng  des  alten  ai  von  in,  en*)  bei  nnserm 
Namen  ist  m  dentliob:  wir  haben  kein  liuthari,  sondern  ein  lu- 
thari  anzusezen,  wovon  der  erste  Teil  tuich  den  dativiscb.  Kose- 
namen Laitz  erklärt.  Laithari  Leithen,  Leiter  ist  ein  gat  be- 
leihter altd.  PN. 

7  *ttisffeibiig*) 

Diecz  von  Stouffenberg ,  das  hüs  ze  Stouffenberg  1362  MZ 
338.  Hans  Schenk  von  Stouffcnhenf  1409.  520.  ze  Stouffenberg  in 
der  vcsti,  ebenda.  Stoffenberg  1387  Zoll.  Zt.  8,  81.  Da  die 
festen  Häuser  dises  Namens  in  Alemannien  häufiger  sind,  so 
müßen  wir  die  ältesten  Belege  für  jene  auch  für  uns  in  Anspruch 
Demen:  Stoußnbcrc  9.  Jhd.  nordöstl.  von  Offenburg ;  de  Castro  <S/om- 
pha  Mone  9,  2)2.  Sfoup/iin,  Sföphin,  ebend.  30,  120  (1283)  und 
StopJianhcrch  854  bei  Schlettstadt,  Elsaß.  Stouf  ahd.  rupes, 
saxum,  Fels,  Felsberg  darf  nicht  von  ^/o///",  stnuph.,  stöf  =  calix, 
cyathus,  Kelch,  Becher  getrennt  werden  *),  sowenig  als  Kopf,  caput 
von  Kopf,  Küchengeschirr,  Krug  oder  Kogel  von  cucuUus.  Auch 
StoujJiilin,  Hohenstöffeln  1241  gehört  hieher.  Der  berümteste 
Berg  des  Namens  ist  der  Staufenberg^);  ancb  Gaildorfer  Waldn. 
Berg  bei  Egesbeim,  Henberg;  Rnine  bmm  Hobentwiel,  wo 
wir  dem  H^enstcffiln  begegnen  (Hegau).    Bei  Nusplingen  ist 


1)  Abgeg.  Burg  ÜA  Sigmaringen,  bei  Krauchenwies,  die  Trümmer 
ooeh  sichtbar. 

2)  Der  Heraosg.  der  Spitalarkunden  im  Diöo.  A.  8,  88  kennt 
diicn  grossrn  riiti-rschsd  nicht. 

3)  »^hemalijxe  l^urir.  jezt  ilot'iiame. 

4)  Blick:  liechc^ber«,^  Zoll.  Zt.  119.    JGrimm  Ged.  d.  MA  S.  5. 

5)  Der  Zinimeriiichu  Krouist  sagt  die  Schenken  v.  St.  seien  die 
frühesten  adeliehen  BetiMr  von  Hohenaollera  gewesen.  Die  Zollem  seien 
ttnsi  deren  Hirten  gewesen,  habe  ein  alter  Stanfenberger  immer  gesagt« 
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ein  Staufenfehj  zasammenhangond  mit  dem  Egesheimer  S^on- 
fenberg^    Ueber  SUufeoberg  in  Uesaen  Weigand  a.  a.  0.  S.  283. 

8  Strassberg ') 

lu  loco  qui  vocatnr  Bure  et  in  pago  qui  vocatur  Scerra  843 
St.  Gall.  U  II  6  flP.  Purch  1005.  Burg  1275.  1324.  Lichtscblag 
Progr.  1872  S.  7.  8.  Burh^)  Lib.  Dec.  45.  Das  15.  16.  Jhd. 
BurCy  Bnrg^  J'ur<j.  Das  unter  dem  Fclsschloße  angesidelte  Dorf 
hieß  Strassberg,  und  war  das  Burgdorf,  beide  villeicht  erst  im 
18.  Jhd,  entstanden,  wärend  die  uralte  Pfarrei  Burg  mit  St.  Ve- 
renakirche, der  alem.  Heilipin,  abwärts  der  Schmeihen  eine  eigene 
Gemeinde  bildete,  bis  endlich  Uurg  und  Burgdorf  unter  dem 
gemeinaamen  Namen  fortlebten.  Straeherg  1334  MH  356.  Slnut 
bergt  l>^g  i^nd  *tatt  1845  ebenda  440.  Hominee  et  predia  • 
Strassberg  1268  MZ  179;  Ryscbabh  se  Strassberg  1891  No.  49L 
Strausaberg  1404  (der  pfarrkUcben  und  dem  gotteehnse  8mI 
Yereoen  le  8t).  St  Yerenen  Ootehils  le  Brntg^  im  BtTmArngm 
Ban  1405.  zuo  Burg  bi  SXrasaberg^  ift  Strassberg  and  i&  iäry 
1428.  Lichtschlag  S.  10.  —  Es  war  also  im  nptem  Teile  Straß* 
bergs,  wo  die  Kirche  stet,  in  aralter  Zeit  eine  andere  Be- 
festigung, die  spurlos  verschwunden  ist;  Hefental  ist  ein  Teil  jiner 
alten  Niderlassung.  „ Straßberg ^*  ist  leicht  zu  erklären;  die 
Straße  nach  Veringen,  Sigmaringen,  die  alte  römische  Straße  be- 
strich den  neuem  Bestandteil  des  Dorfes.  Die  ON  mit  ,,StraAt' 
gebildet  sind  häufig;  z.  B.  Strass  bei  Tettnang,  Strasse  11 80.  Strass- 
Weiler  zergangener  Ort  bei  Langenau.  Sfrässahehn  bei  Heidelberg, 
urkdl.  Ich  fand  wiederholt  auffallende  Uebereinstimmunrf  der  Orte 
römischer  Cultur  und  des  deutschen  Namens  Straße  d.  h.  Hoch* 
Straße,  Stein  weg  gegenüber  dem  Knüppelweg,  Holzdauim. 

9  Atfhlerg') 

Ueinricus  de  Ächberg  1239  Zoll.  Zt  3,  39. 

Burkau  *nnir)buru^  (Hoimburgefbof,  Homburg)i 

^Isenburg  ^Schalksburg 

10  Birgii%  *Btfu*) 

Ofiter  an  Burgun  1856.  1856  ond  öfter  Zoll.  Zt  4,  46.  7, 
.65  ff.  Hof  ae  Burgun^  se  Burgen  ebenda.  BeiSchnellI76:  1303. 


1)  OA  Sijjmariu^cn?  Bisher  OA  GammertinirtMi. 

2)  Man  wollte  (b^n  Birkonhof  (die  höfe  genant  liürkcn  1508  Zoll- 
Zt.  4,  24)   und    Hefele    KiiifiiriiiiLT   des   Cbristentunis   sogiir  Beurco 
bei  Riedlingen  darunter  verniuteu.    Auch  Schroid  Gesch.  v.  Uobeab. 
sest  hinter  Bare  regelmftssig  mit  ?  Beuren.  Die  Verenakirdmi 
alle  ser  alt. 

8)  Bei  Lindau,  Enclave. 

4)  Halb  zolleriseh.  halb  wirtombergiscb,  OA  Riedlingen. 

5)  £iu  alter  Burgstal  bei  Wald. 
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1356:  Das  -au  ist  neu,  änlich  wie  ans  altem  Soligon,  Sanlga«  ge- 
worden ist,  Wärend  der  Volksmund  die  echten  Formen  bewart  hat. 
Burr;,  das  alte  Pfarrdorf,  urkdl.  Bure  sieh  oben  bei  Strassberg. 
feil  füge  bei:  Bürau  oder  Uurrnt^  Burre  mo  Zoll.  Zt.  3,  37.  B. 
Bonum  apud  Aichach  dictum  Burracr  gnot  1271  Mono  1,77.  Die 
Burrnumühle,  bei  Wald,  ist  ein  üeberrest.  Bei  der  Jiurraumüle 
Flurn.  bei  Waid. 

11  ^Halnbnrg,  Helmbirgerhof ') 

N.  dee  Hamburg  ut  1844  MZ  1  302.  Unsers  lieben  Vettern 
ailigen  yon  Zolr  von  Hainhurg  gnant  13G2  ebend.  1  340.  Ham- 
burg die  bürg,  ebenda.  Ilmmhurgj  die  die  zollre  innehant,  Auf- 
zeichnun^T  hohenberg.  Lehen  Mü  889,  Die  Formen  Heiwibiirg, 
Homburg  haben  nach  bekanntem  Geseze  vor  b,  p,  pf  n  zu  m 
gemacht.  Altes  ai  in  der  Wurzelsilbe  stet  fest,  und  dises  ai  kann 
aus  ag  entstanden  sein.  Damit  wäre  die  Herkunft  von  llagano^ 
Hngino,  dem  allbeliebten  Namen  der  deutschen  Heldensage,  oder  dem 
schon  im  Walthariu8lie<le  damit  zusammengebrachten  hagan^  Dorn, 
erklärlich.  Die  ON  bringen  üljrigens  uralte  Belege  mit  Hain-  so 
dass  villeicht  an  eine  alte  Form  fernab  von  hagan  gedacht  werden 
muss.  An  -haim  ist  kaum  zu  denken,  ebensowenig  an  jenes  alem. 
Bchwäb.  Gesez  wornach  alte  o,  no  als  ai  vor  den  Liquiden  auf- 
treten. Ich  vergleiche  auch  die  Namen  Heinhcüic,  de,  in  der  Al- 
pinbacher Urkunde  von  1095.  1098  MZ.  Vgl.  Mono  Anzeiger 
V  806  ff.  Ferner  Heinehur g  zwischen  Binzwangen-Hundersingen 
md  bei  Upflamör,  woyod  der  Waldname  Haki£ürgle;  Hemrain, 
orah  bei  Egetheim. 

la  nMobnrg') 

Hugo  de  Isenburg  1237;  hmhurch  1246.  Ysivburcli  1249 
Wü  II  41G.  Isenhurch  1274  Urkdb.  der  Pfalzgrafen  von  Tübingen 
No.  4«.  Strube  von  Isenburg  1313.  Zoll.  Zt.  X  51  ff.  Ein  PN 
In>  ligt  zu  Grunde;  an  Eisen,  isin  adj.  kann  nicht  gedacht  wer- 
den. Vrgl.  oben  «Jsikofen**.  Ich  f&ge  hier  noch  Bni^gnamen,  die 
weiter  keine  Ortanaraen  abgegeben  haben,  hei:  *Tamiefidir^  bei 
Weildorf.  *AUdmrg  bei  Veriugendorf«  der  *ApilBbteiten  gegenflber. 
Oft  genannt  wird  Burg  lo  Haigerloch,  Bürgle  la  Heehingen,  Burg 
und  Stainhüs  sa  Steinhülben  j  Bürglehof  in  Jnngingen;  Vcrliof 


1)  OA  Hechingen.  „Wo  die  %aoh  iwifoben  Balingen  and  Hiiger* 
loch  in  ein  enget  Wisenthai  sich  eindr&ngt,  ligen  reohta  oben  die  Trüm- 
mer des  alten  Schlosses  Homburg,  des  Sitzes  einer  frühem  Herrschaft 
<los  Namens.*^  Zoll.  Zt.  6^  88.  Zur  Gesch.  der  üainburg  tih  Cramer 
41.  42. 

2)  Bei  Betra;  Iu25  zerstört;  Graben,  Turmreate,  Maoerwerk  noch 
erimmbar. 
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(der  Barg)  in  Jnngnao,  v^l.   Oberrh.  Zt.  21,  419.    Sih  fibfigeni 

mer  bei  den     Flurnamen/'    Vor  den  Bur gkst ecken  j  luneringer 
Flurn.  153().   ]n  Orcvburf/,  Flur,  Unterschraeien,  ebenda;  \mBurg-^ 
stal  beim  sieg,  ebenda.    Betraer  BurgsUU,   Burgweg,  Haigerloch. 

18  *S€lialk8bQrg>) 

Schalizhurg  12fi0  MZ  I  206.  Uf  der  biirpf  zo  Srhalgshurq 
1349  ebenda  No.  316.  ze  Schalkshury  1369  No.  31'.».  Schahzhur<i 
1370  No.  354.  Castrum  Schalkzhiirg  1376  No.  .^(»8.  1894  und 
1395:  Schalzhurg.  Schalkshvrg  ist  des  Fr.  von  Zolre  132r,.  Zoll. 
Zt.  4,  33.  Zun)  Vergleich  mögen  noch  das  ehedem  helien^einl- 
sche  Schdlk^tcttcH  und  Schahhisberg  1226  MH  dienen;  die  Belege 
sind  zalreich.  Aus  der  althochd.  Zeit  haben  wir  ein  Österreich. 
Sealcoburg  863  und  aus  derselben  Zeit  ein  Scaleobninnon  ON: 
Scakalmig,  ScaleheshsoBen,  Soaleluwwinchil  n.  i.  w.  Goi.  akatb. 
aemit  im  Gegensase  snm  hdhem  Diener,  aiim  Minitter  aadbahii. 
Vgl.  Graff  6,  480  ff.  F^ta^temann  in  Kahns  Zeitiehr.  15,  166. 
Der  Wechsel  Ton  s,  s,  k  hat  nichts  Btflrendes;  was  richte  ab- 
gfMbribM  ist,  kMm  die  deaMiiiMha  Gnmmatik  vwsntwortao. 

^Baldenatein  *nöIlen8toin.  Holstein  ' 

Hornstoin  *IIiinnon8tein 

'*'LicUtoo8tein  "^Wekkensteia 

•\Verstciu  u.  s.  w. 

14  "Baldenstein') 

Urkundlich  schon  1.  Hälfte  12.  ,lhd.  1329  Zoll.  Zt.  4,  35. 
Als  Flurname  westlich  von  Inneringen  auf  dem  Veringerleld  er- 
halten. Eine  Anzal  ON  sind  in  der  ältesten  Z<'it  vom  PN  Baldo 
gebildet:  Baldingen,  Baidanheim  ON  198  ff.  Vgl.  Duos  invenio 
fuisse  pagos  Baldemtcin  alterom  prope  „Wimpsheini"*  et  alteims 
prope  „Ineringam"  in  Alpthns.  Sulger  I  276.  Hae  dose  villie 
Bäldenstem  et  Ostheim  inter  Jangingam  et  Ineringam  alpsatw 
pagos  olim  sitae  belloram  motibas  eztinctae  sant.  I  81.  int, 
sih  Lichtschlag  Progr.  13.   Johler  209. 


1)  Bei  Balingen.  Jest  wirtembergisch,  eintt  ein  wiehtager  sollari- 

Boher  Besiz,  wenigstens  von  1266  an. 

2)  Zer{;^angene  Ortschaft  bei  V^eriiifrfn,  Flurname,  „ücktontlicli 
.sind  woitaus  die  meisten  mittelalterlichon  Burgen  unserer  Gaue,  welche 
den  Namen  Stein  —  selbständig  oder  in  Zusammensezung  mit  einm 
andern  Worte  —  tragen,  nachweisbar  rSnisehen  ürapnings.  Ieil€^ 
innere  nur  an  den  Stein  so  Ortenberg,  zu  Diersber^r.  zu  Rheinfelden 
und  zu  Baden  im  Aargau:  an  Eberstein,  Istcin,  Falkenstein.  r)er 
Germane  nur  mit  Ilnlz  und  Lehm  zu  bauen  g^wönt,  konnte  ;Msen- 
festen  Römertürme  nicht  einfacher  und  treffender  bezeichnen.''  üherrb. 
Zt.  28. 
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19  nnitaftili,  Mitita  >) 

HoOiitiein  1279.  1800  MH  P  416.  Anshelro  vwa  HoOnstain 
1886  ZoD.  Zt  8,  3.  Ille  HÖlstain  1800  MZ  I  248.  HOnsUm  die 
barg  1412  589.  Heute  wie  schon  die  Stat  Gapit.  Trochtelf.  1787 
hAben  „Holstein".  Man  findet  disen  Namen  allenthalben.  Am  Zo- 
sammenfluße  der  Blau  und  Lauter  erhoben  sich  die  alten  Burgen 
KHngenfitein  und  Hellenstein,  Ein  H.  bei  Stetten  am  kalten  Markt. 
UöUiein,  Flurn.  Mülheimer  (Tattliiigeii)  Urbar  hi.  Bl.  80.  HöU- 
wald,  Höllental,  Höllacker  u.  s.  w.  sieh  unter  Flurnamen.  Im 
FÜB  1040-1100:  Adelb.  de  llolimtein  S.  27  bei  Urach?  Zur 
Erklamng  teilt  mir  Buck  mit :  Vgl.  auch  hoUenten  berch,  der 
widerhallende  Berg  niul  Ih  lJoi^tein  in  Baitrn ,  das  Heiligenstein 
hieß,  wie  in  den  Mon.  Boic.  llellibrunna  und  Heilicprunno.  Sieh 
MZ  I  185.  188  wo  UcU mistein  und  JJc/ii/<'nsfri)i  zu  lesen  ist. 
lieber  Hellenstein  und  lielstein  sih  W  ackeriiaL,'t  ls  Fischart  in 
Basel  1870  S.  33.  Arnold  4H0:  Hellstein  bei  Waditerabach,  Ilel- 
lenstain  1380  zu  belli  clarus  oder  hella^  baratrum?  Icli  lialto 
zwei  Erklärungen  für  passend  :  haii,  .steil,  abschüssig  rupes  prae- 
rupta  and  hellen,  klingen,  widerhallen. 

16  Hornstein') 

Hornstein^  Jloi'VPfffcin.  Jlornestain,  HorenMein,  llorimlcin^ 
Stalin,  wirtb.  Geschichte  H  r)9ti.  Ebenso  in  den  MH  No.  70 
u.  8.  w.  Man  findet  stets  Ilornsleiner  Turm  und  Feste  Bittel- 
schieß  getrennt  genannt;  ebenso  1380  ein  oberes  und  ein  unteres 
Haus  der  Burg.  Zur  Erklärung  diene  1  /mrnia,  hurn^  was  in 
hurnigeln,  Schauer  mit  Regen-  und  8chnee,  wie  ich  früher  in  der 
Alemannia  (s.  v.  liornung)  ausfüite,  bedeutet  kalen  Wetterfelsen, 
wie  die  schwedischen  Scheren;  dann  aber  kann  Horn  2  jünger 
sein  und  von  der  zweizackigen  Gestalt  gerade  bei  unserer  Burg 
zatreffend  benannt  sein,  ich  erinnere  an  Horn  bei  den  alten  ße- 
festiguDgen;  3  heisat  jeder  vorspriogeode  Berg  oder  Hügel,  Aus- 
linfer  in  die  Ebene  &i  Nordalemanmen  oodi  Horn.  Sogar  in  mei- 
ner Heimat  ist  nwiaehen  Wnrmlingetf  nnd  Peffingen  du  Horn, 
Weittberghnlden.  leh  siehe  das  zAerhom  dasn,  das  bekanntlieh 
bdm  Zoilerbbrg  ligt  Femer  Jibrswiofi,  westliche  Seite  des  Bol- 
chen ScMtel,  der  Urgelnrge  in  der  SW  Ecke  Dentschlands.  Vgl. 
ftteers  gesammelte  Schriften  III  826.  Homeniberg^  alter  ortenani- 
leher  Weiler.  Harvhtrg  im  Sohwanwald.  Homkugmy  alter  Name 
ftr  HerfHngen«  OA  Blaiibenren.  Die  obige  einfadiste  Erkl&mng 
nSdite  ich  vorziehen.  Daß  aber  anoh  grosse  Vorsicht  in  der 
Deatang  innessnhalten  ist,  ersiht  man  aus  dem  ON  Homingen, 
d«  mm  PN  Uro,  Uren,  gen.  Urino  nnd  Uringoeteti  surdokweist. 
Neog.  968. 


1)  Stetten  bei  Hechingen.  2)  OA  Sigmaringen,  an  der  Lauchert. 
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17  *ffiBBeiftetai>) 

Eine  Kapelle  des  hl.  Nicolaus  auf  dom  Hunnenstem  \m 
Trochtelüngen  wird  in  einem  Indulgcuzliriele  von  i:i22  erwünt. 
Beiträge  zur  Beleuchtung  der  iiltcrn  GoHcliiclite  der  zoll.  Lande. 
Sigmaringen  löG3  S.  61.  Die  Stat.  Capit.  Trochtdi.  1 7 S7  schrei- 
ben capella  llcnnemtcin.  Htm  =  Bergrücken?  daher  die  vilen 
irolksetymolog.  Handarfleken.  SfgL.  die  aHd.  Belege  des  donkelB 
Wortes  bei  Graff  lY  960. 

18  «UohtOftell*) 

Swenger  von  LieMmiSkiin  1826.  Zoll  Zt.  4,  33.  Eborh.  m 
Liehiensiam  1840.  Uolricb  v.  L.  1892.  1298.  1418.  —  1IZ146L 
477.  512.  522.  581.  555.  561.  579.  588.  MH  No.  771.  Nenfri 
mäer  lAchienstain  1405  Zoll.  Zt.  5,  26.  Ich  erioDere  ao  die  ib> 
BftÜcben  Lichtentteiny  -eck,  -egg,  -borg,  -fels;  obenan  stet  4v 
bekannte  Liehtenatein  mit  seiner  Romantik  (von  Hanff).  ZvisdMS  ; 
Lconsletten  nnd  Bettenhaosen  rechts  Aber  dem  eogen  Waldtale  Um 
Glatt  ligen  die  Bninen  von  LUshtmfels^  von  Frits  dem  Ostiog« 
als  „altes  zerbrochenes  Schldssle  angetreten  als  werlich  hergerieb- 
tet  worden.*^  Bei  Harthausen -Oberndorf  ist*  das  alte  Lichtenedt, 
jezt  restauriert;  Lüechienberg,  Flum.  bei  Salem.  Seh.  Bürster  186, 
Lichtnau,  Ilechinger  Flurn.  Es  ist  aus  althochd.  liokU^  hell,  klar, 
weithin  scheinend  gebildet;  daneben  deutet  es  auch  oft  nur  ent- 
waldete Kaltoratätte  an,  was  im  fränkischen  Lar  ligt. 

19  ^Wekkenstein') 

Burchardus  de  Wckkenstein  1230  Zoll.  Zt.  3,  37  und  oft. 
Das  WU  III  hat  Wcken^tein ,  Wecketistein  y  Wekkinstehi ,  S.  270. 
445.  457.  458.  425  u.  s.  w.  Eine  Grenzbeschieilnnig  1460  (Schnell  , 
165  ff.):  ußer  dem  stain  bei  Burkwyler  den  rechten  weg  fiir  das 
lindlein  die  Schmihen  daselhs  uf  gen  Weketltitain  in  da.s  burgstal 
(jezt  Wald  bei  Oberschmeien).  Da  die  bissherigen  Zusammen- 
sezungen  mit  -stein  keine  Personennamen  (Haldo?)  ergeben,  .«ondem 
auf  Lage  und  Bouenbeschailenheit  hindeuten,  gerade  wie  in  Voliue-' 
stein  (Einfluß  der  Vohne  in  die  Ruhr)  und  vilen  sächsischen 
Beispilen  so  haben  wir  uns  an  ahd.  wekki^  ucggi  -  Keil  oder  an 
das  faktitive  wecken  zu  halten ;  er-steres  würde  die  Eigenschaft  des 
Berges  anzeigen,  Iczteres,  änlich  wie  schrecken  in  Sclireckeustein, 
das  auischießeiidu,  emporragende  Felfischloß  bezeichnen,  aber  immer 


1)  Bei  Trochtclfingen. 

2)  Bei  Neufra,  OA  Ilechingen,  zergangene  Burg;  die  Trümmer 
von  Yorder-  und  Hinterlichtenatein  noch  aiohtbar. 

3)  Zwischen  Oberschmeien  und  Storsinfifen,  Ruinen  nooh  foiäA' 
bar.  In  dem  Durcheinander  der  Teck-Sagen  kommt  immer  und  im- 
mer wieder  ein  „Weck"  als  arspr.  Name  vor  (Jacob  Friachlin,  wirtb. 
Beschrbg.). 
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nor  in  Bezug  auf  die  Umgeboiig  dar  Landaehaft,  so  daas  es  ge- 
ndflaa  aoffWt,  wenn  gaiis  nabedeotende  Falakiippen  la  derartigen 
Kamea  gdangtea.  VgL  oben  ZweMafm,  leb  verweiae  anf  Weggemr 
UA  bei  Bottenbnrg,  auf  Wekke^erg^  zergang.  Oerfclicbkeit  bei  Her- 
renalb  1148  Mone  Zt.  1,  97.  VVU  U  60:  ad  montem  Wekkesbergt 
Dlterius  a  Wekkesherg.  Ein  Walther  Ton  Wwhtmi«t  12»1,  Sohmid 
P£al«gr.  8.  302  (Asberg). 

20  *Wtntdi>) 

flngo  de  TFer«Mi  1101  MZ  I  8.  WU  I  829.  BfneadeTTer- 

8l&n  1228  WU  III  228.  1287.  1246.  1249.  1270.  1273.  1279. 
1284.  1288.  1291.  1298  u.  b.  w.  MH.  de  Werstain  1277  Mone 
3,  326.  De  Gretan  von  W.  1386  MZ  I  403.  1406,  ZolL  Zt.  10, 
176.  Wertestin  (?)  MZ  I  206  a.  a.  w.  Daa  altdeutsche  warjan^ 
icerren  und  merren  heißt  abhalten,  abweren  wie  heute  neuhochd., 
hruLBtueri  propugnaculum,  hRhiceri,  ^a«rr  ii.  s.  w.  also  ein  Syno- 
nymum  von  Z^ere,  lezen:  Landwer  =  Lezi.  Lezinen,  alera.  (vgl.  suniä 
heri  lesidun  im  Merseb.  Zauberaprucli),  wärend  Landwer  angels. 
vär,  septum,  sepimentum,  wie  Siatticd'  (Schmeller  IV  130)  auch 
bairisch  gilt.  Unser  Werstein  heisst  oft  „vesti"  und  als  solche 
muß  sie  eine  bedeutendere  Rolle  als  Grenzpunkt  u.  s.  w.  gespilt 
haben.  Vgl.  mein  Augsb.  Wb.  314b.  Wer  ist  aber  auch  ein  Damm 
tum  Abeehlagen  des  Waßers,  die  Oertlichkeit  stimmt  also :  Schloß, 
Burg  am  Wer.  —  leb  nenne  hier  noeh  Bürgen,  jezt  Bnrgatftlle, 
Aber  deren  ehmalige  Inbaber  Tgl.  die  Znaammenatellang  Scbnella 
ZolL  Zt.  7, 41  ff.  &reideiutem,  Beoron.  BariOaiein  1387  WU  III  897 
anf  einem  Felaan  Aber  dem  Bidmn  Ufer  der  Denan  dem  Sebbaa  Sobeer 
gegenflber.  Supp^i^^*^  hei  Bedingen.  Fatkenstein  bei  Thiergarten, 
erat  in  neuerer  Zeit  zollerisch.  Hertenstein  bei  Jangnau,  sn  hart, 
heili,  a.  1449.  Im  Hertensteiner  Biedt  1536  Jungnauer  Lager- 
bach, wise  zu  HerienMUnmo  ebenda.  Der  Haufenstem  Wald  zwischen 
Strassberg-KaiseringODy  wol  hüvenstain  Eulenstein,  wie  Eulenberg 
ja  häufig  vorkommt.  Der  Kachelstein^  Burgstal  bei  Veringendorf. 
Der  jRingelstein,  Killer.  Der  Hösselstein,  Langenenslingen.  Historisch 
«richtig  ist  der  Rinderstein  beim  Zoller.  Wartstein WSb  MZ  I  36. 
Ahenstein  1123  MZ  I  10.  Ifaitgenstein  bei  Dettlingen.  Von  der 
jezt  badischen  Burg  Gutensfein  kommt  in  Zollern  der  Gntenstciner 
Stig  vor  1536  Jungnauer  Lagerb.  Zu  SteinhüJhenj  Steinhofen  sih 
das  Grundwort.  Sih  mer  bei  den  Flur-  und  Waldnamen.  Ich  er- 
innere hier  an  die  orkondlichen  Sieiniuiuser  in  Hohenzollem.  Das 


1)  OA  Haigerloch.  „Auf  der  äu (^ersten  Kuppe  l  iuea  rechts  über 
dem  Neckartal  und  dem  Dorfe  Fiuchuigeu  steil  aufsteigenden  Berg- 
rflekena.  gerade  da,  wo  sieh  eine  tief»  Sehlnehi  nordostwirte  siebt, 
erheben  sieh  ansehnliche  Beste  teraasenförmig  übereinander  auftteigen- 
der  von  runden  Türmen  überragfter  Ringmauern  einer  Bnrg,  weiohe 
schon  am  Ende  des  XI  Jhds.  bestand.**  Zoll.  Zt.  10,  81. 
BirUngtx,  Atomannia  Vi  a  ,10 
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Gorh.  Mortuar.  1350  Bl.  4b:  wis  gelegen  by  dem  ste^tihüs  ge- 

nerapt  des  Jungen  wis  geut  den  Clösnernun  ze  Laytz  u.  s.  w.  Eigeo- 
tümlicberweise  bieß  daa  Scbloss  iu  Krauchen  wies  Wasa^haus, 

21  Hohtnfels'),  Lichtenfels*) 

Kacb  Eiseleins  Angabe  1148  der  erste  urkundliche  Nachweis, 
Gesch.    d.   Stadt  Konstanz  S.  252.    Burch.  de  Hohenvehi  1291 
Barauk  in  den-  Schriften  des  Vereins  f.  Gesch.  des  Bodensees  2. 
Heft  (1870).    Ebenda  z.  1212.  1216.  1222  u.  s.  w.  Hofteti/eU 
1222,  de  HmveU  1228,  da  HekmwM  1256  ZoU.  Zt.  8,  49;  der 
Mioneemger  Bnrcard  v.  H.  1226.  1285.  Obenrh.  Zt.  29, 148.  Hooe 
U  486.  1268.  1270—1292.  Barack  S.  73.  Vgl.  Vilsingen.  —  Im  : 
Annivera.  ron  Neidingen  kommt  eine  Familie  (Kingigtal)  FMerf*  \ 
Vikenberg  vor,  die  jedesfiüli  von  einer  Oertlidikeit  iren  Namen 
bat.  Felsen  heiflst  aaoh  ein  fürstenb.  Wald  im  Tiergarten.  —  Lißkr  j 
tenvele,  Berth.  von,  1298  Fürstenb.  Urkdb.  I  No.  650.  —  TT*  I 
cfenr<?^s  Wildenstetn  oft  in  soll.  Urkunden.    Der  Bkmfels,  her*  I 
wärts  gegen  Sigraaringen  am  rechten  Ufer  der  Donau,  mit  der  ! 
schönen  Lindenallee  einen  Teil  der  fürstl.  Anlagen  bildend,  sollte  | 
einet  zu  einer  Klause  auf  dem  Bleuelstein  oder  Bleufelsen  dieneo; 
doch   die  Frauen  ließen  eich  in  Inzigbofen  nieder.  Sage.  1354 
Schnell  I  5. 

I 

Bittelecbiees         Mottscbiess         Sohemegg  i 

22a  Bittelschiess')  ' 
B.  de  Bittelschms  1087  Mone  Anz.  V  VI  305  ff.  Bertoldas 
de  ButelscieZy  Notit.  t'und.  S.  Georgii  Mone  9,  207.    Butilschki  * 
1216  MZ  I  92.  Bert,  de  Butelshiz  1223  Mone  1,  76.  Biutdschiu  ' 
1265  Mone  Zt.  3,  78.  Hugo  de  Butlehchiess  IJi67.  Stalin  II  501. 
Butdsehies  12t',n  Licht^chag  Progr.  1869—70  S.  3.  BütieUchki 
Lib.  Dec.  I  106— lue.  153.  III  75.  1423  Zoll.  Zt.  1,9.- 

In  einer  bomsteinischen  Urkd.  1460  kommt  merkirürdigenrosi  | 
aoeh  «in  Wald-  oder  Feldname  SehisäMk  vor.  Zoll.  Zt  8,  99*  i 
Der  Belege  ließen  sieh  noeh  ^le  bringen.  Die  ErUinmg  d« 
Beitimmnngawortos  mb  BvtMbrmm,  Das  Wort  -acftie/t  ist  obee 
knm  erörtert;  es  bedarf  nur  noob  der  Naohweise  für  cBe  gegebne 
ErkUrttng.  FÜDssherai  ist  der  berflobtigte  Wald  HagtM^ 
Oberrh.  ZtMh.  20,  19.  25,  116«).    Im  angsb.  Schwaben  gi1it  « 


1)  An  der  badischen  Grenze  CA  Sigmaringen. 

2)  Ehmalige«  Schloß  auf  jezt  sigmar.  Boden.  CA  Stüx,  wirtei»!»' 
8)  OA  Sigmaringen.  —  Ruine  bei  Hornstein,  hat  dem  Bitteliehielir 

»TUec  den  Namen  gegeben. 

4)  „Pforzheim  ligt  am  Hagenschieß  und  den  Grenren  dei 
Craiohgows.*'  ZeiUer,  Oerterbeschr.  S.  342.  „Auf  den  sttdlioben  Berges 
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OK  SAkfim,  Boggenbarg ;  aHe  Ebadm  Sekkßm  nmä  Sokiefier. 
Im  StültgifftiMliio:  Aiehiekkß,  Sobofi  Ko.  225.  ON  1819  Beri- 
mm  8.  Jhd.  BioheoMhiM  9.  Jhd.  Sowti  896  8p.  1812.  Im  Ali- 
hodid.  gibt  OB  ein  aehßf  dat.  münm,  frons,  fronte  Oimff  ?1  682. 
Im  Mittolbodid.  irt  adUefi  (BHZarneke  II  *  174«)  von  den  8  flaeh- 
lirat  lieb  waa^amim  Hörnern  der  BiMboflimflie  gebrancbt.  Für 
die  breit  ansteigende  Gibelflädie  des  Hanses  zalreich  belegt  bei 
SahneUer  II'  478  =  Oibeleeite  ala  Gegensaz  der  Dacbseite.  .Dm 
Wort  hat  sich  vorhersehend  in  nogsbargisoheD  Schriftwerken  e^ 
baHen.  Es  kommt  vokaliaobe  und  consonantische  Abbeugtings- 
form  Schießer  and  schießen  vor.  Ich  habe  in  meinem  Angab.  Wb. 
394  ff.  vile  Nachweise  beigebracht,  denen  ich  hier  noch  einige 
beifüge.  Das  Augsb.  Malefizbüchlein  hat  bei  1672,  1699,  1717: 
Schießer;  ebenso  die  Schwab- Mühlhausener  Pfarrkronik  v.  1762, 
handschriftlich.  Der  älteste  augsb.  Beleg  ist  aus  dem  Manuale  » 
14.  15.  Jhd.  ha.  und  beugt  consonantisch  ab.  Wir  bemerken,  daß 
io  Urkunden,  die  auch  Oesterreich  anjjen,  Püttelschieß  stet  1330 
Zt.  3,  18  wie  bei  Petra;  p  ist  im  Anlaute  den  Österreich.  Urkdd. 
eigen.  Dieselbe  Ü  hat  auch  Perchtold.  Da  die  Schreibung  von 
da  ab  üblicher  wird,  gewinnt  es  den  Anschein,  als  ob  man  es  für 
hochdeutscher,  feinerhielt.  Auch  ein  Österreich.  jRun^en  =Büngen} 
Bingen  erscheint  1410 — 37. 

22b  Hottflohiess ') 

Moteschieß  J420  Habsb.  U  56.  In  Baiern  begegnet  ein  Moz- 
zinga  911  ON  1118.  B  verweist  auf  die  heute  noch  vorkommen- 
den Geschlechtsnamen  Mott,  Motz  und  ein  mutmassliches  Muoto.  . 
In  .Meramingen  gibt  es  Motz.  Ich  möchte  Mutz,  Mutzhart,  Motzen- 
hart,  Motzhart  anfüren,  was  das  ausgb.  Stadtrecht  mit  mussenson, 
Schelte  (Hurenson)  gibt,  es  ist  echt  schwäbisch-augsburgisch. 
Mozarts  Vater  war  ein  gebornor  Augsburger.  —  In  Salraansweilcr 
Regesten  zu  1279  erscheinen  der  Motler  hove;  curiam  Mottelarii 
Mone  Zt.  3,  92;  sollten  dise  Namen  nicht  in  Zusammenhang  mit 
MoCr  gebracbt  werden  können? 

2S  Schernegg') 

Urkundliche  Belege  sten  mir  nicht  zu  Gebote.  Schernbach 
im  CA  Freudenstadt  heisst  urkdl.  in  Scerben :  sollte  eine  Anwen- 
dung auf  Schernegg  stattfinden  dürfen?  Sih  Zoll.  Zt.  10,  33. 
Eck,  Egg  gilt  für  Bergvorsprünge,  namentlich  wenn  sie  talauf  und 


ligt  der  Hagen  lohieft  ein  großer  bedeatetoder  Wald,  der  in  immer 
böhern  waldigten  Gebirgen  bia  in  den  Sohwarswald  fortf&rt.**  BoUert 
Pfonheim  1811.  S.  58. 

1)  OA  Sigmaringen. 

2}  OA  Sigmahngen. 
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ab  weit  ktnnilieh  sind;  •oduui  gehört  in  maadMO  0<gwd« 
Sftttelfonii  data,  wenn  der  Vorsprang  durch  eine  haieartige  £ia> 
bucbtnng  kenntlich  ist.    Das  alem.  Gebiet,  eowie  das  tyroKidie, 

haben  onzäUche  alte  Namen  einst  oder  jezt  noch  bewonter  Orte 
Honegg,  JuDgingen;  Langeneck,  Wald,  Juognaa.  Prescheneck  ii 
der  Ortenau ,  Zoll.  Florn.  an  der  Grenze  bei  Schloßhansen. 
Stahlegg  bei  Löffingen,  zerfallene  Barg  im  Wuetachtal.  Frundeck, 
an  der  Einmündung  des  Eyach  —  in  das  Nekartal.  Zoll.  Zt.  8,  53. 
Tanneck  (112^^  Taneiko?),  Bonndorf.  Wildeck  bei  Rotweil.  Brand- 
egg b.  Dornhan.  Fritscheneck,  ortemb.  Hof.  I>ichteneck  oft.  Alle 
PN  -egger  in  Niederdeutschland  stammen  aus  Süddeutschland.  Die 
fränk.  PN  sind  Dative  Plnr.  Nideggen.  Die  Sonderegger,  fioiMgger 
ia  Bonn  sind  Eingewanderte  (Baiern V). 

X  Tal  Au  Wis  Wang 

Ahd.  tal  got.  altnord.  dal,  nd.  daal  wird  schon  irn  8,  Jhd. 
zur  Bildung  von  Ortsnamen  verwendet.  Wenn  ein  oft  merere  .Mei- 
len langes  Gebiet  eines  kleinen  Waßers  einen  Ortsnamen  «iavoD 
trägt,  Wärend  doch  noch  andere  bewonte  Stätten  yorbandeu,  so  wA 
das  ein  Zeugnis  för  das  hohe  Alter  des  Ortes.  Oefters  sind  tm 
uralte  Ortraamen  jüngere  „ToZ"  angeh&ngt  worden,  ffildel  Tel 
das  Bestimmungswort,  dann  ist  der  Name  ser  alt;  bildet  er  das 
Gmodwort^  so  kann  er  mit  dem  Hittealter  erst  eotstanden  ssaa, 
wiewol  die  altboehd.  Zeit  deren  sohon  aufweist,'  oder  wir  habea 
gans  neue  Bildungen  yor  uns,  die  oft  niebt  ftlter  sind  als  onesrs 
Judennamen.  So  ist  I*riedricbsto2  (1801)  bei  Boll,  Karlstol  bd 
Haigerloch,  auch  Laucherttol  nicht  anders  und  nicht  älter  su  deo* 
ten  als  die  Philipstal  b.  Vach,  Wilhelmstal  bei  Cassel,  früh« 
Ameliental,  jenes  1686,  d^hea  c.  1750  (Arnold  444)  gegründet  Ge- 
wisse Orden  liebten  iren  Niderlaßungen  Namen  mit  Tal  gAÜr 
det  zu  geben,  sih  Jungiiigen  oben,  Engeltal  in  Hallwengen,  Freu' 
denstadt)  Lewental.  JGrimm  in  Haupts  Ztsch.  2,  254  sagt  daßelbe 
V.  Aue:  „es  scheinen  sich  die  christlichen  Kirchen  gerne  aokbe 
Pläze  auf  Aue  ausgewält  zu  haben. ^*  Geiler  von  Kaisersbei^g:  absr 
sy  seind  gern  an  der  ebnen,  uff  weitem  feld,  bey  den  Aussen  der 
Wasser  u.  h.  w.  Die  vallis  umbrosa ,  clara  vallis  sind  bekannt 
Die  Urkunden  kennen  kaum  das  tonlose  -ei,  -1  aus  Tal,  wArend 
das  Bestimmungswort  den  Hochton  an  sich  gerißeu  hat,  sondern 
schreiben  stets  voll.  Wäntel,  Warmtal  und  Hüntel  bei  Trillfingen  t  r- 
innern  an  Lontel,  Lontal  (Lonsee).  Bruuntel  heißt  das  Blanken- 
steintälchen  bei  Münsingen.  Burtel,  Burgtal  bei  Stockach  :  Burch- 
tal  1280.  Bachtel,  Bachtal  erinnert  an  das  raitteld.  Uachtel,  Ha- 
bichtstal b.  Arnold  441.  Foerstem.  ON  1863  S  53.  —  Tlialhem 
haben  wir  unter  ,,heim"  aufgenommen,  die  vilen  Flurn.  sih  un- 
ten; es  bleiben  uns  nur  Bermlalf  Habstalt  WartUal,  —  Dem 
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„idw"  sind  wir  schon  zweimal  begegnet  unter  Ejfach  und  Owingen. 
Ahd.  awa.  owa,  ouwa  «rot.  ahva,  lat.  atjua:  iirspninj/Uch  fließen- 
des Waßer  wie  ^^Äch,  A\  jezt  nur  racr  bewußeit'  n  \Vi.sen«,'rund 
andeutend.  Der  Geograph  Büsching  gebraucht  noch  Aue  =  kleiner 
Fluß.  Ira  Hannoverischen  und  Lippe  sehen  ist  der  Flußname  Au 
noch  vilfach  verbreitet.  Khroals  liießen  Inseln,  Halbinseln  gerne 
„Auen":  Reichenau,  Lindau,  Ufnau.  Die  Flurn.  bringen  vile  Be- 
lege. Der  ON  sind  es  wie  bei  Tal  wenige:  Inniau,  Jungnan,  Jtosen- 
aM,  Schiltau.  Die  zwei  ON  Niederna Obernat«  bei  Rottenburg 
a.  N.  neone  ich,  weil  sie  dem  Hartmann  von  Aue  den  Namen  go- 
geben.  Ueber  dise  alem.  ON  tib  Schmid,  des  Minnesängen  Hut- 
mann  von  Ave  Stand  n.  a.  w.  1875  S.  78  ff.  Die  Sdnreibiuig 
T.  Ow,  weldie  daa  reiehefreiherrlicbe  Oeechleobt  auf  Waehendorf 
Art  ist  wie  Owingen  (oben)  arbaiatiseb.  —  ON  mit  Wiae  gebildet 
abd.  wiaa  sind  niebt  besondere  bäofig;  eie  tragen  als  Bestimmungs- 
wort wol  nur  Eigennamen.  Zollerisob  sbd  Igdmia,  Krauchm- 
«19  IQ  nennen.  Wm^mt  sind  Orte  anf  Ebenen,  Feldern,  in  fladien 
TalgrOnden,  besonders  waren  ee  nrapr«  eebdoe  .grOne  Waldwisen* 
grttode  mit  iren  Niderlal&nngen.  Im  HMiand  wird  bimilriki,  grdm 
godes  Wang  genannt,  das  ffimmebreich  die  grüne  Gottesaue;  heb- 
benes  wang,  pratnm  coelest»,  der  epische  Ausdruck  für  die  Wo- 
nuDg  der  Seligen.  Wir  finden  in  nnserm  Gebiete  vier  ON:  Wimgm, 
Lmriwangf  OUerswavfj,  Weihwang  \  die  verkürzte  Form  -ang  oder 
-mng  (Schott  No.  81)  kommt  in  zoll.  ON  niobt,  villeicht  in  Fluni, 
vor:  Hedingen  besaß  in  Sipplingen  Weinberge,  die  Sippoii^  =  Wang 
hießen.  800.  849:  Seppenwanc.  965:  Seppinanok  Neng.  139.  o23 : 
7.54.  Zu  -iintig  verpl.  Robrnang  ON  1296  :  Tforwanc  \  Baufnang  bei 
Salem  12^57  :  Buirrvam:.  (r  'isenanr ,  abgeg.  Ort,  worauf  Ludwigs- 
burg  stet.    Flurnamen  gibt  es  vile,  sih  unten. 

Berental  Habstal 
Warmtal  Imnan 

Jungnau  Rosenau 
*Schiltau  Igelswis 
Krauchenwis  Wangen 
Deutwaug  Otterswang 
Weibwang 

1  Bereital*) 

Es  gibt  zwei  Flüßchen  Beer^  Per,  die  obere  und  die  untere ; 
jene  entspringt  bei  Ooßheim  (sih  oben  S.  13  No.  12),  der  Ur- 
sprung heißt  Brthrimucn,  die  untere  bei  Thieringen  unter  dem 
Lochen;  sie  vereinigten  sich  unter  Nuspiingen  und  die  vereinigte 
Ber  mündet  oberhalb  I'ridini^en  in  die  Donau.  Das  Volk  spricht 
Bärä\  die  Ortschaft  heißt  Beeratal  sowie  das  Tal;  geschriben 
jezt  Bären-  und  Berental.    „Dü  zwai  tal,  die  man  da  nemmet 


1)  OA  Sigmaringen. 
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Smyehental  vnd  Bermicd''  1334  MH  No.  356.    Ebenda  No.  215 
1308   erscheint   ein   B    das  aber   im   Schwarzwalde  ligen  muß. 
Kloster  Reutin.     Als  älteste  Form  des  Namens  will  man  BeroQ 
von  1092  auiliren  „sita  in  comitatu  roontiuin  qai  vocantur  serrae" 
also  im  Scherragau,  wo  das  St.  Blasiscbe  Berowa  1178  Mona  Zt  | 
22y  332  nicht  ligen  konnte.    Es  kann  also  nur  zwischen  Btmm 
und  BtarmM  «n^ohlden  werdw;  da  sogar  die  aohleohte  Sohm- 
bnng  Parma  ftr  enteres  (Mona  Zt.  9,  212}  fibariifert  ist,  warn 
sollte  nicht  aneh  ein  Beroa  ni6glieh  sdn?   Unser  ON  Berental  hil 
mit  bSro,  Bär  villeieht  nichts  m  tan,  ist  böohstens  aIs  Siftok  Velin-  i 
etymologie  anfanfaßen.   Ber  ist  ein  araltes  Wort  fUr  „Waß«^, 
es  braucht  aber  deswegen  nicht  keltisch  au  sein.    Die  Paar  ist  j 
ein  Nebenfluß  der  Donau  bei  Ingolstadt,  Barbeck   ein  solcher  der  | 
St0r,  Holstein;  Bahr,  Nebenflaß  der  Streu;  die  Behre  bei  Ilefdd 
am  südlichen  Abhänge  des  Harzes  sih  ON  206  ff.    Ber  get  neben 
Brig  und  Rreg  (Donauursprung),  neben  Prim  (hei  Rotweil)  sprach- 
lich her  und  ist  ein  Zeugnis  für  den  Synonymareichtum  der  Fluß- 
und  Bächenamen   der   altdeutschen  Zeit.     Will  man   noch  einen 
Versuch  mit  ttr,  6eier        Eber ,  Wildschwein  machen  so  bedarts 
des  Bären   wider   nicht,  sowenig  als  Wolfach  mit  Wolf  in  Ver  ^ 
bindung  gebracht  zu  werden  braucht.  Der  Eher  muste  mit  seinem 
andern  ebenso  gut  altdeutschen  Namen  oftmals  volksetymologiscb  I 
dem  „Bären"  weichen,  der  bei  uns  allerdings  noch  spät  vorkömmt  ' 
In  „Vorderschmyhen''  kennt  das  Jangnaner  Lagerb.  1586  dae 
BärhM»^  waa  niebta  ist  als  Eberhalde  oder  Waideplas  Ar  Sebwflise 
aberhanpt.    Im  Wehinger  Pfarmrhar '  kommt  JBcftrinteeA 
Behremaia  vor;  die  Bärm^gane  wird  von  sinem  Wirtahanss  be* 
nannt  adn.   Bei  üntsrwaldbaeh  ist  ebenfalls  wkB§retUaL  17.  «e. 
(Horb.)   So  kann  a.  B.  Berowa  schon  den  Qeseaen  der  Nsomt 
'bildang  and  der  Deklination  gem&ß  nicht  von  bSro^  orsus  kom- 
men; die  schwachen  Subst.  zeigen  alten  Genitiv  wie  Gunzenle,  Gror 
zenhüsen,  Bernbühl.    Endlich  mache  ich  noch  auf  ein  altes  barOi 
bere,  sackartiges  Fischernez  anfmerksam,  alem.  heute  ,,der  berres**,  i 
welches  man  aus  lat.  griech.  pera  ableiten  will;  sollte  nicht  deutscher  j 
Ursprung  nachweisbar  sein?   —  Die  ON  kennen  ein  Berenbach. 
Berenbronnen  967.  1067.  1108.     Ein  jüngeres   Berenbach  bei 
Frauenalb  Oberrh.  Zt.  23,  299. 

8  llUtll*) 

Possessionea  in  fltitetol  1269  Mcme  6,  406.   Apnd  HMd  \ 
1280  8.  410.  In  Habaiia  1281  ebend.  Die  fröwen  TtmEabatd 


1)  A.  1524  stritten  Sigmaringen  und  der  Truchseß  um  eine  Greni- 
marke  bei  Granbeim  und  Ursendorf.  wobei  es  im  Berichte  heißt,  d» 
der  Truchseß  in  der  von  Werdenberg  Vorst  Beeren  und  «win  «« 
hetzen,  fahen  oder  darnach  straiffen  dürfe,  als  im  Walde  Qlssbart  st** 
Baok,  Bossen  8.  16.  Sih  Alem.  lY  166  ff. 

2)  OA  8igmaringen;  einst  berfimtes  DomiiteanIdoslBr. 
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1282  S  411.  1287  ebenso.  Von  llapstale  1313  S  412.  1352. 
\m.  Von  Habchstal  1371  Mone  11,  83  ff.  stoßt  obnan  an  Habch- 
italer  wingarten,  ebenda  S  84.  138(5.  130O.  1101  u.  s.  w.  Hab- 
staUl<if)7.  Lib.  I>ec.  105  — 107:  Ilabstal.  Eine  robe  Schreibung 
16.  Jhd.  HapstM  1531.  Oberrh.  Zt.  2^>,  121.  Dise  ON  sind 
wie  Falke- ^  Geier-.  Fabe-  Zusammensezungen  häufig  zu  treffen; 
heute  und  ehnials  schon  als  Flurname,  sogar  als  Flurname  nur 
noch  erhalten,  vgl.  Hnbscfjff,  Jlalmcke  ein  Holz  bei  Miatelbronn 
(Baden)  Oberrh.  Zt.  25,  410.  Arnold  442:  Habichlhal  zwischen 
Raotenbauseo  nnd  Braueobausen,  urkdl.  Habichtal  1363.  Eabich' 
tai^ly  BmML  M  Boynelrarg;  Hochtoü  15.  see.  9  443.  Die  iHe- 
ilan  Narnon^  liogvt  üblich  Tor  Grflndang  unteres  KloeterB,  dh  ON: 
Hebeobesdal  10B9.  Habeebentel  1012.  Babaehodia  786.  Habuoboitel 
779  n.  w.  Ah(L  hcimchf  kaptuh^  habeeh^  hapdh\  mittelhecbcU 
hibeoh,  elem.  beppicb  and  happs.  Rotweil.  DeokiD&ler;  (Grafi 
IV  IH  E)  nüteUat.  cepaa,  Falke.  Daa  lat.  aodpiter  gel  lorflak 
auf  Sanak.  a(ii  aebnell  und  pat  fliegen^  Leser  HW  I  1180.  £a 
kaoD  non  wol  bei  andern  ON  ein  Name  Habecho,  niokt  aber  bei 
Htbstal  zu  Grande  gelegt  werden ;  außer  man  nimmt  an,  daß  schon 
for  dem  18.  aec.  ein  Gehöft  da  bestanden  bat,  deßen  £rbaaer 
oder  Emeoerer  Habicbo,  Habaebo  bieß. 

8  Wimlal') 

Wmmiai  EMb,  U.  866:  se  W.  ttt  ein  Ao^  a.  a.  w.  Wärfh 
id  git  Ton  einem  garten  dienda  867.  Vgl.  Jbbler  Oeeeh.  t.  Hoben- 
Mllern  S.  187.  Diöc.  A  I  104  Anmkg.  Bei  Villingen  ist  ein  Barg- 
alal  am  fletlieben  Abbange  des  M^dalenenbergea  zwischen  den 
Tilero  der  Brigach  und  dee  Wiseltales  Wörenberg  und  Warental: 
Warwhenh  1836.  Der  Fers.  Name  Warino,  Ware,  lat.  im  WU 
öfter  l'uarinus.  Vrgl.  B  in  der  Zoll.  Zt.  6,  76.  —  Die  übrigen 
hobenzoll.  Oertlicbkeiten  Sigental,  Ittental,  Ezental,  Schammental 
(Senb-Sambedental),  Huaertal  n.  s.  w.  sih  bei  den  Flurn.  Bemerkt 
sei  noch,  dass  Benron,  wie  das  badische  Hausen  unterhalb  urkund- 
lich mit  dem  Beisaze  im  Ta^stetMZ  I  247.  421  (1303  ff.).  Ueber 
Jungentoi  1275  Lib.  Dec  deh  Jun(fH^en  oben. 

4  tanai') 

/ffWiaiiOMiM  1082  WU  II  392.  Ymenow  1368  MH  603.  Im- 
Nöw  1888,  688.    Tnmow  1892  Liditeoblag,  Haigerlooher  Urkdd. 


1)  OA  Sipmarinpen,  bei  Lanprenenslingen.  W  ist  ein  enges  Alb- 
tal  im  OA  Riedlingen,  an  dessen  Ende  der  Schloßberg  und  der  Hof 
Wanntal  ligen.  Es  bildet  einen  Hauutstamm  des  Biberlales  und  er- 
wtitert  noh  gegen  Langenenslingen  bmab.  Der  wirlemb.  Hof  W  biP 
dat  mit  dem  aa  Sigm.  gehörigan  Hofe  gleiobes  KaaMOS  ekien  Weilar, 
ia  dem  eine  genaue  Landeagranae  nnmOpieb  iat 

2j  OA  adgerJooh. 
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Ymnaw  1486,  ebenda,  in  Innsbruck  ausgestellte  U.  daher  bair. 
aw  st.  alem.  ow*  Ulrich  Yon  Ymmenowet  Grenzbeschrbg.  MH  No. 
889.  —  Vgl.  Immeiilwasan,  auf  dem  Westabhange  der  Alb;  Im- 
menried  im  Allgäu;  Immearode,  abgegangen,  in  der  Nike  m 
Canstatt.  AlteON:  Imminga,  ImmiDperc,  Emmiiieho?iim,  Imminf- 
bniao,  Emmaariet  o.  s.  w.  Fartiemaim  ON  881  £  ImmeDwUwa 
FUB  I  No.  6  8.  11.  7,  28.  Ein  alter  Gewandname:  ImmaiflQB 
Hone  Zt.  1,  74.  Der  bekannte  PN  Immo  852  St  Tmdberter  Urk. 
Oberrh.  Zt.  30,  77;  ab  Immone  1170  ebeod.  S.  82.  Ymmo,  presb. 
FUB  I  No.  15;  von  Irminfrid»  ift  Koseform;  aber  aneh  maigi 
alte  Irmino  sind  zu  Immo  gewoideii  (Abel).  Ich  «rinnm  noflh 
an  althd.  Impi-  das  zu  Immi  ward  ond  Bienenan  fibersest 
wird ,  was  anderwärts  mit  Zeidlaren  gegeben  wird.  —  Wie  oft 
ein  Imm-  entätanden,  ersieht  man  aus  Immenetal  st.  Wimartbai  b. 
Freiburg  FUB  I  371.  —  Bei  Geislingen  (Wirtb.)  ist  Immenbarc 
zu  Emerbuch  geworden.  Wirtb.  Vierteljarsschrift  I  61  (1878). 

5  Jongniaa  M 

JungnoWj  die  bürg  Jungnaw,  die  bürg  Schiltow  an  der 
Lochat  gelegen  1355.  Donauesch.  Archiv.  1459.  —  1569  Donau- 
esching.  Archiv.  Zimmr.  Kr.  Es  kann  zu  dem  PN  Jungo  gestellt 
werdeu,  sih  Jungingeii  oder  die  Epitheta  in  ./wn^hölzer  z.  B.  b«i 
Heuchlingen  1143  WU  II  28,  f/fiw^/wisen  (Allgäu),  junge  Gärten, 
Lindauer  Urb.  15.  16.  sec.  =  gieße  Wisen  müßen  beigezogen  wer- 
den. Ueber  den  Junghof  bei  Ostrach  sih  oben. 

6  Rosna ') 

B  de  Bosenmo  1223  Zoll.  Zt.  3,  35.  Mone  Zt.  1,  76.  Thal- 
hain sive  Rosenowc  Lib.  Dec.  105  Ebo  de  Rosenowe  (Habstal) 
1278  Mone  4,  248.  1278  auch  bei  Schnell  S  87.  1295.  1297 
Zoll.  Zt.  4,  10.  Mone  1,  80.  Rudiger  von  Rosenau  Mone  2,  1» 
70  ff.  Schmid  Pfalzgrafen  v.  Tüb.  140.  Femer  1315  MH  190.  13S0 
8.  319:  JUtaenoiM.  Dem  Urbar  dee  Kloeten  Hebetal  entniniBit  B. 
BomMw  1420  nnd  beriebtet  mir:  In  der  Nibe  wer  dn  Bacb 
Roienbecb  ond  da  andere  benaobbarte  Blobe  i.  B.  der  StSrenbteh 
neben  dem  Störenberg  warn  Hannesnamen  Stdr  gebört  (Staroosi)^ 
■o  wird  Roeenbaeb  und  Rosenan  nun  Mannsnamen  Ros,  Boos  ge- 
hören, der  dort  und  in  Mengen  urknndltch  häufig  vorkommt  (seit 
600  Jaren)  und  in  Bolstern  wie  Umgegend  heate  noch  fortlebt." 
Bekanntlich  gibt  ee  auch  eine  wirtemh.  Theologen-  nnd  Gelerteo* 
familie  des  i^amens.  Uebrigens  sind  die  Rosenegg^),  Roseck,  Roseo- 
fekl,  BoMnberge  (3  alte  Sohlößer  in  der  Scbweiz)-  nlreiob,  ond 


1)  OA  ffigmaringen. 

2)  OA  SigmannReu. 

8)  BoMn^  1276  Mone  Zt  1,  77. 
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all  Flurname  encheint  anch  der  RoseDgarten  der  Heldensage.  — 
Uhiand :  „R>  nannte  man  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands 
bepflanzte  Versamnilungspliize  zu  volksmässiger  Festeslust."  Vgl. 
Bacmeister  Aiera.  Wanderungen  S  101.  Hugo  Elard  Meyer  macht 
eigens  Studien  hierüber.  Wenn  die  urkdl.  Form  Rout>cuowe  1330 
richtig,  so  mfisten  wir  als  Cirundlage  altes  rözen ,  woher  Flachs- 
roße  kommt,  annemen,  wozu  auch  das  in  Act.  S.  Petri  (Baumaun) 
unerklärte  Harrozzc  =  Flachsröße  gehört.  Die  Schreibung  lioatia 
ist  miuidartlich  wie  Gouaeltingen« 

7  «Scmtn*) 

ShiUowe  1251  Zoll.  Zt.  2,  95.  Lichtschlag  Progr.  1869—70 
S  1  ff.  Zoll.  Zt.  3,  12.  44  ff.  1316.  1335.  1367;  Schiltow^  die 
hurg  1355  Donaaeacbing.  Archiv.  Hofstatt  under  der  SchÜUaw^ 
ebenda,  Lagerbnoh  1686;  jeit  wird  die  Sohraibiiiig  SchüUm  immer 
•Ugvgkimiier;  Barg  mit  dem  bekftimten  Yorkof.  l^M.  SMiau  die 
Yeefte  1418.  1480.  Bnigrtel  Sek.  1498.  Dm  Wort  nScbild'*  be> 
deutet  heute  in  AlemeniiiMbeo  eine  SUmihraiformf  „Bueiieebild'*. 
Sollte  die  BergbOdiuig  oder  die  Yeete  deranf  toh  irem  stem- 
ertlgen  Bao  den*  Namen  haben?  Bei  Tattb'ngen  ist  die  Höhe 
SehUdfWn^  zwischen  Seitingen  und  Hausen  (Spaichfngen )  der 
Bergforepmqg  SchUd,  der  einst  römisch  -  fränkische  mit  dem  Kon- 
zenberg  conreepoiidierende  Warte  war?  B.  sagt  richtig,  es  bedeute 
„Wamie^S  wannenartige  Ansteigung,  Höhe,  was  schwäbisch-augsb. 
Schlau,  Schlao  ist.  Das  paßt  für  alle  Oertlichkeiten  des  Namens, 
die  mir  bekannt  sind.  B.  fürt  noch  Schiltegg  b.  Schramberg, 
Schiltbiuron ,  Marchtaler  Kronik ,  Schiitenberg  ( Schülzburg  im 
Laatertale)  an.  Zoll.  Zt.  5,  105.  Ueber  die  vilen  zoUerischen 
Wannental,  -berg  sih  Flurnamen.  —  Ich  erwäne  hier  des  Na- 
mens SchiUung  1290.  1298  Amtmann  zu  Scheer,  Vogt  von  Sig- 
maringen (Zoll.  Zt.  4,  18)  1306  S.  18.  19.  1305.  1310.  1303. 
£b  waren  österreichische  Verwalter,  die  disen  Namen  trogen.  Vgl. 
die  FamiliemiMnen  von  Waffen  entlent,  naeh  uralter  Sitte,  Pott 
PN  8  656  ff. 

8  IgilfwlM*) 

Keltesiols?  sih  oben  „Filsingen**,  warscheinlioh  Ingolteswis, 
Engelswis  Lichtschlag  Progr.  1872  S  1.  Igdswies  1257.  1265 
Zoll  Zt  h  58.  Bona  rita  IgOswiae  MH  84  ai  1279.  Fflntenb. 
Urkdb.  I  No.  584.  Vgl.  Igelsberg,  wirtemb.  FVendenetadt ;  Igel- 
atmot  bei  Mergentheim,  Igeltchlatt  (1285)  bei  Bonndorf,  Baden; 


1)  OA  Sigmaringen;  anf  einer  felsigen  Anhöhe  im  jezigen  Dorfe 
JoDgnau,  geringe  Ueberreste,  heute  Scbiltacb  vom  Volke  genannt. 

2)  OA  Sigmaringen.  der  Ablach  in  der  Grafschaft  Sigma- 
ringan.<*  Hlit  topogr.  Lenoon  ton  Sobwalien  1791. 
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Igelbach  u.  s.  w.  Der  erste  ON  lautet  urkundlich  Iringesher c  1247, 
Schraid  Pfalzgrafen  S.  139.  WU  II  403,  in  der  berümten  Reichen- 
bacher Schenkuncrsurkunde:  cella  quae  vocatur  Iringesbcrc,  moos 
juxta  Jringesherg  u.  s.  w.  Das  zweite  fränkische  Wort  heißt  1054 
Wü  I  272  Igilistruofh.  Igelheim  bei  Speier  und  Igelbach  lauten 
ügnlenheim  11.  Jhd.  Ugelenbach  1257  Mone  Zt.  1.  242.  So  spi- 
len  also  die  altdeutschen  Namen  Irinc,  ügilo,  Hugilo  (Hugilind, 
Hagileubaf  Hugiwolf),  die  Neugart  kennt,  herein ;  jedoch  beim 
loUflriacheii  ON  muß  entweder  ahd.  igil,  der  Igel  oder  ein  PN 
diaer  Fonn  m  Grande  ligen.  Das  oben  aogeArto  lolleriaeh 
naehbarliche  badisohe  Ingelswies  arkdl.  Ingolteewit  iat  naeh  d«r 
Zimmeruch.  Er.  II  841  f^^m  vOen  JabMn  maehtigi  und 
gfioti  dorf  geweeeo/*  B.  sehrdbt  mir  Uem:  die  ON  auf  «wli  rfod 
meiaes  Erachtens  alle  von '  Pera.  N.  beatiBint;  Kraoekeawie, 
Elngolflwis,  Igelswis,  uro  so  eher,  als  sich  die  Familiennamen 
Ktüuch,  Engel j  Igel  noch  lebend  vorfinden  und  zwar  gerade  in 
der  Nähe  diser  Orte;  sie  aind  ser  z&he  in  irem  Verbleiben  aack 
bestimmten  Gegenden.  Eben  dort  begegnet  man  häutig  Vornamen, 
die  nun  Zunamen  geworden  sind :  der  Beller  Hondeningan» 

Buch,  der  Leqger,  Zoll.  Zt.  4,  73. 

9  IraacheBwies 

Crüchimcis  V202  Salem,  ürk.  Ortolfus  de  ÄrnacÄemr/sc  1216. 
Urkd.  von  V^ald  1242  Zoll.  Zt.  2,  46.  Kruchenuiz  1272  Schnell 
S  88.  R.  de  Kruchentds  1281  Mone  Zt.  fi,  411.  Pi^^carift  in 
Krüchenu  ise  1294  Mone  3,  479.  In  Chruchenmse  1295  Licht- 
Bchlag  Profrr.  1869—70  S  6.  Cruchemeis  Lib.  Dec.  106—108 
neben  Kruchenwys  1355.  Habsb.  U.  277,  299  (v.  Kaisers  Roteil 
ebenso.  Oberrh.  Zt.  28,  71.  Vj^I.  Krauchtal  im  Hernerland,  das 
aber  Crechtal  im  Lib.  Dec.  177  und  Cruchtal  schon  1181  Mone 
13,  170  lautet,  pehört  nicht  hieher.  Die  althochd.  Zeit  bietet  ON 
Crukinga  (800),  Chruchunperk,  Chruchinperk  8.  aec.  u.  8.  w.  Da- 
mit kommen  wir  der  Erklärung  sowenig  nahe  als  mit  dem  Qlni* 
sehen  Krokental,  jezt  Rabelal.  Es  gibt  ein  Ablautrerb  krndif 
krioob,  kraaeh  ond  davon  ibroicdleii,  akm.  umbiegen,  sieh  wer 
den,  sieh  drohen  bd  Staldor  II  126;  ebenda  ist  anoh  8nbii 
Kranuk^)  Teneiohnot  =  KrOmmniig,  sowie  im  Uioüeen  Bemm 
Frommann  Zt  II  488b.  Es  ist  soyO  als  Ellbogen,  Rank:  Wis0- 
woDort,  der  Ton  den  Krftmmmigen  der  Ablaeh  oder  von  d« 


1)  OA  Sigmarmgea.  Im  hiator.  topogr.  Lexieoo  t.  Sekwtbea: 
Kraooheawieien  (ebenaö  bei  Bfliaohing  YIu  1842)  „mit  einem  Schloße, 
welches  der  Herr  Fürst  von  Sigmaringen  des  Sommers  bewobai** 

I  975. 

2)  Im  Mhd.  bei  Nicol.  v-  Straßburg  kommt  ein  kruobe  » 
flehftßel  TOT  (Myit  I  806):  reht  ab  der  em  Usin  krftshsU  mshts  la 
eine  grtee  krAehon.  Ahsiehs.  or4ka» 
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Ellbogenform  der  alten  Reichsstraße  seinen  Namen  hat.  B.  möchte 
beiin  PN  Krauch,  Kruch  bleiben.  Bemerken  will  ich  noch,  daß 
die  Zimmerische  Kr.  bald  Krat/chen-  bald  Krticheowis  gebraucht. 
Einen  alten  Flurnamen,  der  niif  halbkreisförmige  Lage  deatet,  habeii 
wir  in  drggwmii^  1275  Mose  1,  77. 

10  «Wtigfl') 

Adilh.  de  Wangen  —  in  posf^essionibus  suis  in  Wangen  apud 
Ostra  1262  Mone  3,  71.  323.  In  Wangen  apud  Ostrach  1295 
3,  483.  Wir  werden  doch  bei  den  spätern  Namensbildungen 
BOT  mer  an  wang  =  pratam  denken  dfirfen.  Bei  den  Alteren,  die 
Infi  ins  8. 9.  Jhd.  binanfireichen,  maß  das  allgemeinere  campns  an- 
geaest  werden.  FOratem.  1863  8231  nennt  ide  Heimat  swei  große 
Landaehaften  im  8  der  Donaa.  Die  ent^  stellt  ein  Viereek  dar, 
dessen  Ecken  dnnA  SigBaaringen,  Oonanwerd,  Mttnohen  nnd  die 
Lecbqnelle  gebildet  werden.  Ans  disen  Gramen,  in  denen  sieber 
Aber  1(M)  wang  ligen,  schreiten  dise  Namen  in  vil  dünnerer  Grup- 
pierung nur  in  den  bad.  OberrbeinkreiB,  deatsobe  Sebweis,  kaum 
ins  Elsaß. 

11  Bsilwttgiit  Hiilwiig') 

Thudeuanch  1275  Lib.  Dec.  Tüdewanch^  ebenda  S  152.  Ze 
Tudivangen,  hof  1392.  Tudwan<i,  Stat.  des  Cpts.  Linzgau,  Diöc. 
AU  193  ff.  Y.s  gibt  im  Althuchd.  einen  Stamm  duth,  did^  dud^ 
der  kleinere  und  größere  Wnßer  bedeutet  ON  500.  An  Tiut- 
wanc,  Diel  wang  ist  kaum  zu  deokeu,  wiewol  es  am  nächsten  läge, 
ein  Titito,  Teut-  anzunemen.  B  beseicbnet  die  Deuienau  bei 
Sigm.al8  von  Teito  berkommend,  f&rt  aber  gleidi  abd«  tiUüMfbo^ 
Moskolbe,  typha,  Deotenkolbey  Dentelkolbe  an.  Im  Allgäu  ligt  ein 
Ort  l)mä€kiiioa8\  an  der  Denan  bei  Ertingen  ist  eine  Detätnem, 
So  bfttten  wir  den  Namen  Tntt,  Tnttili  =  mamülae.  Das  könnte 
aacb  mit  der  Stelle  Tyten  Ow  im  Gorbeimer  Mortnar  1350  fftr 
das  sigm.  Deutenan  in  Einklang  gebracht  werden.  Ich  vergleiche 
hier  noch  Thutinhüsen,  Thutenhüsen,  Tacbtenhusen  1284  Mona 
2X.  S,  231;  TiobtinbAsen  1267  Diohtenbansen,  bad.  Ueiligaaberg. 


1)  BA  Pfullendorf,  ehedem  eingepfarrt  zu  Ostraeb.  Wangen  bei 
Salem  ist  schon  1187  belegt.  Mone  Zt.  I,  323. 

2)  OA  Sigmaringen,  einst  OA  Wald,  jext  Filiale  von  Mindersdorf. 
8)  Der  flämisob^boobdeutscbe  Name  ist  Don  se  (su  dinsen?  auf- 

geduDsen?);  sonst  beißt  er  oocb  Rorkolben,  Narrenkolben,  Bulster, 
Knebel,  Knospe,  Bürste.  Pinsel  a.  s.  w.  Hermann  Gra5maDn,  deutsche 
Pflanzennamen,  Stettin  1870  No.  657  S.  217.  Dieflfenb.  Gloss.  518a: 
ließknospen,  lieachdodden}  Nov  Gl.  866:  herba  in  aqua  (typba)  dudel- 
kolbe  nasdtnr. 
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12  Ottenwa&K*) 

Pratura  in  Otiinswangh,  bei  Wald  1260  Mono  Zt.  6,  407. 
0.  bei  Waldsee  soll  Ofnlveswanc  heißen  Mone  1  337.  Zum  PN 
Ottino,  Othelin  sih  oboii  S.  29:  Ettisweiler.  —  Weihwang  — 
dsTOD  stet  mir  keioe  urkundliche  Form  zur  Hand. 

XI  Althochd.  hdiwa,  lacuna,  uhgo,  Bordes  limi  vel  aquae; 
'    lacha,  PfOze;  far,  Tar«  Ueberfuntelle,  Ffti^ 

SteiDhUb«n  Rotenlaohen 
Neufira  [MindendoH] 

1  ttollklllM*) 

Ad  Stamhulem,  AoU  S.  Petri  in  Augia  Oberrh.  Zt  29,45. 

Siainhuh  Stainhuhve,  StainhüU  1244.  1289  Wü  II.  Dietricus  et 
Dierao  de  Stainhultve  1290.  MH  No.  122.  1297  ebenso.  DeStain- 
huhel  'SOl  MH  192.  Sfainhulre  1338.  Pfitziger  von  S/etwÄä/w  1 349 
No.  470.  1353  No.  504.  1879.  1387.  Ze  StaifihiÜtcen ,  -huelwen 
1386  Zoll.  Zt.  8,  3.  Ze  Stahihühci  1386  S.  4.  Hans  von  Stain- 
hülh  1304  S.  6.  Die  von  Stalnhuli  (so  zu  lesen  stat  Stamnihulii, 
der  von  SlaitiJiül,  Annivers.  v.  Maria-Hof  bei  Neidingeu  ed.  Fick- 
1er  II,  19.  20.  Auberlin  von  SfahihiVmiS  MZ  No.  587.  Daher 
Ilülwer,  Albrecht  1338  MH  No.  398.  Die  einst  weitverzweigte 
Familie  des  Namens  erscheint  in  einzelnen  Mitglidem  als  die 
Pfüzer,  Pfiziger,  Pfutz,  sogar  von  Pfüz  Zoll.  Zt.  8,  l,  was  nur  die 
Uebersezung  Yon  Hülwer  ist.  In  meiner  Heimat  Wurmlingen  waren 
die  Steinldlber  wol  bekennt  und  begütert,  daher  Pfiuental,  eint 
Flur,  jezt  Feisental  den  Namen  hat«  —  Hieaa  gehören  die  eboifo 
alten  ON  TuifmhfOmoe  1152  Mone  Zt.  1,  888;  anf  der  aehwlbi- 
sahen  Alb,  (Ehinger  OA  Beeehrbg.  129)  hente  TiefenhAlen.  Der 
Weiler  OnkMm  OA  Riedlingen  nrkdl.  ze  HckmMmoe  1287  HZ 
No.  227,  (Die  OA  Beeehrbg.  Honhilb,  Honhilbe,  Honhnlewin.). 
Berghülen  OA  Blaubeoren  urkdl.  Berchulwa  Barküleo  (sie).  OA 
Beschrb.  140.  Flur-  und  Waldnamen  sind  auf  der  Alb,  auf  dem 
Heuberge  zalreich  Sih  unten  b.  d.  Flamamen.  Hüle^  EUbtt 
Hüb  gehört  der  schwäbischen  Alb  an  =  Zisterne,  Dorfbrunnen,  he- 
sonders  zur  Vielitriinke.  Münsinger  OA  Beschrbg.  59.  Ich  hahe 
in  meinem  Wörterbüchlein  z.  Volkst.  S.  45  und  in  meinem  .\ugsh. 
Wb.  237  über  das  verkannte  Wort  gesprochen,  hulhcn  Graff  ^ 
881  ff.  Mhd.  Wb.  I  6801).  Lexer  1382.  Das  einfache  hoL  hw  mit 
der  Bildungssilbe  w,  wa  ist  anzusezen.  Was  die  Grammatik  be- 
trifft, so  kennen  wir  b  =  w  aus  Ao6ingen:  OM^iogeo,  Tübingen: 


1)  OA  Sigmarin^en. 

2)  OA  Oammertmgen. 
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TmmDgeo  u.  s.  w.  Alem.  Sprache  140.  Das  Assimilations-u:  hulnwe  ist 
neben  ebono,  hangorogon  u.  s.  w.  zu  stellen.  Die  amtliche  Schrei- 
baog  Skeishtiben  ist  der  Mandart  gemäß;  vgl.  Gauselfingen  st. 
Gofielfiqgten.  Besflglieh  der  Geographie  des  Wortes  hat  es  sich, 
wie  schon  gesagt,  auf  der  Alb  am  hänflgsten  erhalten;  ImMIttel- 
slter  war  das  Wort  allgemein,  wie  wir  ans  nnsAligen  SteUen,  gaas 
besonders  ans  dem  Yrtdane  es  wi&en. 

2  BitMdatlfi>) 

Carlsi  Hotinlachi  1266  Mone  Zt.  6,  408.  Burcart  von  Eoten' 
lachun  1325  ebend.  10,  459,  461.  Botenlachcn  Zimra.  Kr.  IV  107. 
i)ss  Bestimmangswort  ist  ro^  =  ruber  und  jede  Auleuuug  an  roden, 
wsB  Mnldsefa,  ansgeachloßen,  da  nur  Iteut-  steo  dürfte.  Hit  „rot" 
beseiehnete  der  Germane  altrOmisohe  Kiderlaßnngen  wie  in  Rot^ 
weil,  Botenmflnster,  mit  rOmischen  Ziegeleien,  also  wo  Ziegelerde, 
Lern  ist,  das  kann  rot  heißen.  Die  aweite  hier  sntreflTende  Er- 
kUrung  get  auf  die  Botwctsser  anrflck,  die  im  Schwarzwald  oft 
Toi^ommen.  Wer  kennt  nicht  die  Roatlaohen  beinahe  im  ganaen 
Angsb.  Bistnmsgebiete?  Die  Älteste  Boilache  bringt  wol  Dümg^ 
Bad.  Regesten  S.  6.  a.  926  lat.  ad  rubrum  volutabmm,  ein  alter 
ON  neben  Stoufinbero,  Seleberc.  Daher  gehört  die  Botmurg^  der 
alte  römische  Rothrunnen  bei  Kieslan;  die  bair.  u.  schwäbischen 
Namen  Rottach,  Rotach,  Rotmoe  u.  f.  w.  sind  sallos.  Daß  das 
althochd.  kuifia  schon  frühe  zu  0  nnd  Fl.  Namen  genommen  ward, 
ist  selbstverständlich.  Ein  abgegangener  Ort  Lachen  war  bei  Je- 
sinj^en  Schmid  Pfalzgrafen  131.  Apud  JjOchun  1289.  Praedium  ad 
Lachen  1219  bei  Tettnang.  Wie  an  der  alten  Murg  vile  Flurn. 
wie  .Morlache,  Durrlache,  Scheidlacbo  u.  s.  w.  so  anderwärts  auch. 
Bisweilen  könnte  Zweifel  obwalten,  ob  die  urkundlichen  Stellen 
lahha,  lahhi,  lache  oder  unser  L.  meinen:  der  Volksraund  ent- 
Bclieidet,  da  jenes  ö,  ao,  dises  nur  .1  in  der  Aussprache  hat. 
Volkstümliche  Schriftstücke  überheben  den  unorientierten  Leser 
alsbald  des  Zweifels,  was  bei  cUia  und  ahi  schwieriger  sein  dürfte. 

3  Nenfta') 

Nünfran  Lib.  Dec.  84.  Gen.  Nuffran  MIT  890.  In  Ermange- 
lung älterer  Belege  ziehen  wir  die  gleichnamigen  ON  Neufrach 
(Salemertal),  Neufra  (Riedlingen)  und  Neufra  bei  Rotweil  mit  Iren 
ältesten  Nachweisen  zu  Rate.  In  salem.  Urkdd.  de  Niuferan\\%^^ 
Mone  1,  323.  1283:  de  miron,  ebend.  8,  230.  Die  Formen  zwi- 
schen 1171  bis  1299  sind  Nivurun,  Niurou,  Nüfron,  Nüfren,  Ni- 
fren.  Ganz  so  lauten  die  Stellen  für  die  beiden  „Neufern"  an  der 
Aitrach,  wo  die  Straße  von  Leipferdingen  nach  Blumberg  fürt. 


1)  OA  Sigmaringen. 
2}  OA  Gammertingen. 
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Bnrgstall  und  das  schweizerische  a.  d.  Thür,  aberludb  Staaunheim. 
«Nifern"  an  der  Enz  heißt  im  Cod.  Hinang.  J^teNerfN.  Im  16. 
Jhd.  erscheint  Nie/fern  Mono  2,  217.  Aus  der  sog.  ahd.  Zeit 
ergeben  sich  für  bair.  elsäß.  Schweiz,  fränkische  Gebiete  die  ON 
Niufaren,  Niuferen,  Niwora(!),  Niwifaron,  Niwivara,  Niuvara  ii.  s.w. 
Cod.  Laur.  Sih  ON.  Graff  II  574  legt  wie  ON  richtig  far,  var 
zu  Grunde.  Wenn  dises  Grundwort  so  ser  seine  Betonung  uod 
gar  sein  Verständnis  eingebüßt  hat,  so  unterlag  es  nur  einem  all- 
gera.  Geseze.  LIebrigens  betont  das  Volk  doch  sein  altes  a  ge- 
hörig, macht  sogar  -ach  daraus  (Riedlingen),  aber  auch  nur  das 
alemannische;  die  fränkisch -alemannisebe  Geffend  Altwirtembergt 
gab  a  in  vur,  far  dem  oaaalen  en  .(frans-  aaij  mm  Opfer.  Wenn 
Orte  dee  Namens  („sn  der  neuen  Färe)  oicJit  an  Waßern  direkt 
Ugen,  fondem  sogar  auf  der  Hdhe,  lo  hat  doch  nnpr.  der  Ort 
seinen  Namen  yom  Tale  herauf  angenommen,  wie  gerade  bei  on- 
serm  soUerischen  Nenfra.  Daa  bist  topogr.  Lexicon  Sohwabeo 
lagt  von  unserm  N.  ^Bhemals  hieß  der  Ort  Neuferon  und  wird 
▼on  den  Einwohnern  b&nrisoh  Ninfra  anagesproohen." 

[4  niiandmf  ] 

Mkidendorf  S.  41  iL  Saaaahilt  kam  ans  dem  Linsgao,  will 
über  Znfsach  nach  Beiohenan:  onmqne  jam  in'viUa,  Munehercsdorf 
nononpata,  proiimam  monasterio  manaionem  babuisset.  Vom  hL 
Blut  in  Reichenau,  Mone  Quellens.  I  74a.  Waitz  bei  Perts  Moo. 
bist.  Germ.  6,  146  flf.  Neugart  Cod.  Dipl.  1  439:  Muneresdarf. 
Gallus  Oheims  Chronik  von  Reichenau  (ed.  Barack)  66,  10:  3fys- 
nersdorf:  82,  2:  Münder stor ff ;  94,  9  ebenso.  —  Von  andern 
zollerisclion  ON  hat  die  vorgenannte  Kronik  noch  folgende:  BuT' 
chingen  oder  BurJadhiyen  uff  der  Schar,  Ringingen  uff  der  Schar, 
Fischina  (Fischingen),  Emphingen^  Weihelingen  (Wilflingen),  Truh* 
tolfingoi  (  Trillüugeu  oder  Trochtelfingen  S.  19).  Laitterberg  S.  i^i- 
Hertmuidiuyen  47,  22.  Oberndorff  16 ^  17.  Zu  Liggeringen  (nnitt 
Ligger sdorf  S.  41,  3)  vgl.  die  Formen  LQgaringen,  Lüggeriogeo, 
Lätgenngen,  Lntteringen  (BadolfiwU).  Zn  EUütwmlmt  i^L  Otts- 
lingen  56,  6 :  Ettlingen.  OteUnintette?  Nekrolog.  Annalen  fon  St 
Bbwien  1077  Mone  Qnellena.  III  615a. 

ABiriiqgW 

Alte  gute  Sprücka 
1 

Hir  bmeder  faeren  ain  hirten  orden, 
Zne  Wein  trineken  sein  mir  geboren. 
Der  Snntag  lit  daft  montags  bmedor, 


^  kj     d  by  Google 


169 


Am  Afltemoiiiag  ^)  ligen  mir  Ii  hiodir, 

Ab  der  Mitwoob  kindeii  wir  niebta  MbaffMi, 

Am  Donderstag  thaen  wir  niehts  dan  gaffeiii 

Der  Freitag  will  ain  beKmdm  lum, 

Mit  Trlab  am  aamptag  woUqd  wir  in  daa  päd  gao'). 

Alao  liatt  die  wndieii  an  ende. 

Dag  TOB  gott  der  herr  ain  faß  wein  aende 

Darzu  guett  semlen  vnd  wecken. 

Wirt  laß  dich  das  nit  erschrecken. 

Du  darfst  an  mir  nit  schmalen^ 

Gib  mir  dein  teechen,  ich  khan  dich  freilich  woi  aalen. 
All  voll  khainer  1er,  Wirt  trag  meer  herl 
Gling  glang  glorian,  ich  han  mein  gelt  vertlion! 

Han  ich  nit  ain  pfenning  meer  darinne ! 

Es  muest  ain  Reiche  peurin  sein  die  mir  gnueg  thet  gewinnen.  1539. 

ffandschriftlich  am  SchJuße  eines  Drucks  von  Charion  {Be- 
deutnuß vnn  Offenbarung  uarer  hymUscher  Influxion  des  hocher- 
farnen  Magistri  Johannis  Oiarionis  Buetikaymmsis)  in  meittem 
Besiee.  WCrecelius 

2 

Ein  harte  Nnß  ein  Stampfer  Zahn, 
Ein  jnngea  Weib  ein  alter  Mann 

Zusammen  sich  nicht  reimen  wol, 
Seins  gleichen  ein  jeder  nehmen  soll. 
Turpe  senez  miles,  tnrpe  senilis  amor, 
Est  in  canitie  ridicnlos»  Venns. 

luglans  dura  dens  corrosas, 

Nova  napta  sponsus  rugosus. 
Friedr.  JuL  Rnffniann.  BituaJe  Nuptientium  oder  Beschrei- 
bung der  Hochseilgebräuchc,  welche  unter  den  bekanntesieHVölkem 
üblich  sind  u,  8.  w.  Bremen  1715  S,  Ji36. 

8 

Gar  zu  jung  und  gar  zu  alt 
Verdirbt  den  RhsUnd  mannigfalt. 

Ebenda  26t. . 

4 

Wenn  da  wili  das  Mägdlein  han, 
So  aehna  lavor  die  Matter  an; 


1)  Schwäbisch-angsb-  Wb.  y.  Birliager  20a.  Zwei  Wochenreime 

zur  Yergleicbang  ebenda  434a. 

2}  Vgl.  alte  gute  Schwanke  ed.  Keller.  2.  A.  S.  88,  9. 
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Ist  dieselb  von  gnten  Sitten 
So  magst  da  om  dio  Tochter  bitten. 
Ebenda 

6 

Ich  halte  meine  Frau,  sagte  jener  vor  dem  Richter,  wie  ein 
ander  seinen  sameten  Pelz.    Wenn  der  nicht  zum  längsten  über  , 
den  dritten  Tag  ausgeklopfet  wird,  so  kommen  gar  bald  die  Mot- 
ten hinein  und  wird  er  gar  verdorben.  I 

Ebenda  274.  AB  i 


Auf  der  breiten  Klinge  einer  deutschen  Hellebarde,  die  im 
*  National-MoBeum  zu  Florenz  aufbewart  wird,  ätet: 

« 

Anf  der  einen  Seite: 

Guissen  bin  ich  genapt, 
Kayser  Maximilianus  wol  bekant, 
Da  in  sin  underthan  fangen  hant  — 
Zu  Bruck  in  Flandern  das  geschacb  — 
Ich  Hess  mich  brauchen  zu  der  sach, 
Mit  mir  gar  manchen  man  erstach. 

H.    H.  M. 
Auf  der  andern  Seite: 
Nero  ain  arge  Bosserwicht 
der  Unglick  vil  hat  angericht, 
fünf  jar  hat  er  gantz  wol  regiert, 
gantz  grausam  diaut  tirannisiert, 
Beschlief  sein  mueter  also  alt, 
Wem  anfaduieiden  sie  alaobald, 
damit  er  aech  sein  legerttat^ 
sein  Schwester  er  geeehwecbet  hat, 
Greif  firawen  und  jongfrawen  dran, 
nnd  Hess  ▼ersehneiden  ainen  man, 
ans  im  woH  machen  er  ain  weib, 
gross  schand  er  mit  den  knaben  dreib. 
Und  sein  zuchtmaister  Senecaro, 
der  in  hat  gelert  mit  sucht  nnd  schäm, 
den  hat  er  zwungen  mit  gewalt, 
er  Holt  im  selbe  erwölen  halt, 
welches  todes  er  lieber  sterben  wolt: 
hier  war  kein  anders  (^ann  er  solt 
sich  genzlich  des  versehen  thon. 
Der  gut  alt  man  gedacht:  ey  non! 
und  hat  gar  bald  ain  fund  erdacht: 
ain  wasserbad  ward  im  gemacht, 
darin  seMf  er  sich  behend, 
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hm  ädern  sdhlagen  aa  dem  end 

nod  dft  da«  leben  am  aerteeten  war, 

fnor  lanft  hin  an  der  alten  aohar. 

Liea  fiachen  mit  gAldinen  gam, 

da  borlnuraeiden  aobnier  in  warn, 

er  liee  amrinden  Rom  die  etat 

an  seehen,  wies  gebronnen  bat 

die  groeeen  etat  Dreiser,  verbrent 

das  man  weder  ort  noch  blata  mer  kent, 

da  Rie  vor  Zeiten  je  det  stahn. 

Yil  solcher  luet  hat  Nero  gefochten  an, 

dmm  ist  im  worden  ancb  sin  lan. 

Naeb  einer  Abeobrift  des  Herrn  Baumeister  FLvtbmer.  Vgl. 
was  die  Ifirabilia  nrbis  Romae  von  Nero  enftlaa:  „Der  secbst 
asjfser  ae  Rome  Nero  der  poß  b&trieb  wnrd  oayser,  regiret  züg 
iar,  jm  was  kain  boßbait  zh  grofi,  er  ließ  sein  mfttter  aaff  scbnei- 
den,  das  er  mocht  gesehen  wo  er  gelegen  were  vnd  ließ  Senioa 
•dn  sob&hnayster  totten  vmb  das  er  in  der  iugent  gestraaft  hett, 
vad  er  was  der  erst  cayser  der  die  cristen  doroheobtet  vnd  die 
zwen  sant  Peter  vnd  sant  Paul  legt  er^uil  marter  an  vnd  nil  an- 
der haiigen,  vnd  er  aundet  Borne  an  mit  fAr  an  xij  enden  willig- 
lich, das  er  non  dem  grossen  fAr  £r6d  hette.  Die  K&mer  wolten 
in  dar  vnib  ertott  haben,  do  entran  er  in  in  ain  wald,  do  er  sach 
das  man  suchet,  do  stach  er  sich  zetod.*'  Nach  einer  Handschrift 
diser  löOü  in  Horn  gedruckten  Uebersezung,  in  meinem  Besiae. 

WCreoeUns 


Volkstümliches ,  Sagen ,  Aberglauben ') 

m 

1  Quellsage  von  Teinach.  Bei  Verfolgung  der  Fürte 
des  Wildes  kam  ein  Jäger  bis  auf  die  Talsole  an  eine  dicht  um- 
wachsene Stelle,  an  die  er  noch  nie  gekommen  war.  Da  sah  er 
so  seiner  Ueherraschung  auweit  von  dem  Rande  des  Baches  einen 
Wasserstradel  emporquellen,  an  welchem  einige  Hirsebe  badeten* 
Das  war  die  mineralische  Quelle,  welcbe  später  so  manchem  Kran- 
ken zur  Gesnndbeit,  mancbem  Gesunden  anr  Yeijftngung  balf') 
und  welcbe  bis  anf  den  bentigen  Tag  die  HirscbqneUe  beifit. 
(Mttndlich.) 


1)  Alem.  V  261  ff.    Oben  S  89  Z  26  Iis  Kopf  statt  Krropf. 

2)  Eine  Quellinschrift  in  l'cinach  lautet:  A^roioa  saao,  sanos 
recreo.    Vgl.  die  Sago  von  Wildhad. 

BirliBgtr,  AlenuumU  VI  2  H 


Digitized  by  Google 


162 

'2  DerSch&ferBfelsen  im  Teinachtale.  BeidemBrOd- 
ehen  an  der  Walkmüle  im  Teinaohtal,  wo  die  Neubulacher  Steige 
beginnt,  tritt  zwischen  der  Straße  und  dem  Ufer  des  Teinachbachfli 
auf  einem  Wiaengronde  ein  schwangrauer  Sandsteinfelsen  zu  Tag, 
unter  welchem  ein  yerwanscheüer  Scb&fer  begraben  ligm 
soll.  (Mündlich.) 

3  Mutes  heer  bei  Dennjächt.  Zwischen  Dennjächt  and 
Unterreichenbach  wird  die  im  Nagoldtale  hinziehende  Straße  zur 
Linken  von  einem  ziemb'ch  hohen  Raine  begrenzt.  Derselbe  ist 
alljärlich  schön  begrast  bis  auf  einen  kreisförmigen  Hing  von  etwa 
einem  Meter  Breite,  welche  Stelle  beinalic  ganz  knl  und  abgestan- 
den bleibt.  Hier  läßt  sich,  wie  die  Siige  get,  das  Mutesheer  nie- 
der; denn  die  Stelle  ist  einer  seiner  Tanzpläze.  (Mündlich.) 

4  Der  Geist  in  der  S  on  ntagnhütt.  In  der  wildroman- 
tischen und  abgele^jenen  Schlucht  des  Monbachtales  (Grenze  zwi- 
schen Baden  und  Wirtemberg  bei  Liebenzell)  stand  auf  der  badi- 
schen Seite  eine  bewonte  Hütte  an  der  Berghalde,  deren  Trümmer 
noch  j«5t  vorhanden  sind.  Iren  Namen  hatte  sie  von  einom  Be- 
sizer,  Sonntag.  In  diser  Hütte  hauste  ein  Klopfgeist,  der  aller- 
hand Schabernak  trieb,  da^  Vieh  im  Stalle  losband,  Türen  auf  naA 
zoschlug,  so  daß  die  Leute  vor  im  keine  Rabe  liattett  und  sddiefr* 
lieh  sich  gezwungen  sahen,  die  Hfltte  zu  verlaßen.  Diser  Klopf- 
geist soll  ein  früherer  Hirschwirt  in  Liebensell  gewesen  sein,  d« 
im  eigenen  Hanse  habe  gehen  mflßen.  Ein  Geisterbanner  liabe 
denselben  aber  in  einem  Sack  in  das  verlaßene  Monbachtal  bis- 
ausgetragen  und  in  jene  Hfltte  gebannt.  Andere  haben  bei  dem 
Klopfgeist  auch  an  einen  verstorbenen  Hol/diel),  den  Strickerhannesle^ 
gedacht  und  sprechen,  wenn  sie  von  dem  Spuk  reden,  konwog 
▼om  Stnokerhannesle.    (Mündlich  von  Denigitoht.) 

5  Sage  von  Monakam.  Der  Ort  Monakam,  der  jert 
auf  emer  Hochfläche  ligt,  soll  früher  am  Talabhang  in  der  Rieb- 

tung  gegen  Neuhauseo  gelegen  sein,  auf  der  flur  Weilcräcker. 
auch  ,yim  Garten''  genannt.  Im  Schwedenkrieg  wurde  der  Ort 
aber  zerstört  und  sp&ter  auf  der  jezigen  Stelle  erbaut.    Auf  den 

Weileruckem  stieß  einst  ein  Bauer  beim  Pflügen  auf  einen  metalle- 
nen Keßel,  der  einen  großen  Scbaz  enthielt.  In  der  ersten  üel»f^r- 
rasclinn^r  stieß  er  nun  ein(M]  Fluch  aus,  worauf  sofort  der  Kessel 
in  die  Erde  versank,  die  sich  aufgetan  hatte  und  über  dmiselbeo 
sich  wieder  verschloß.  Auf  diser  Stelle  hat  man  zu  verschidenen 
Malen,  hauptsächlich  zur  Adventszeit»  ein  großes  Feuer  gesehen. 
(Mündlich  von  Monakam.) 

6  Der  Geist  von  Wek  e  r  s  h  a  n  sen.  Hinter  Unter- 
httugstett,  am  Rande  der  Uocbebene,  links  von  der  nach  Lieben- 
zell fürenden  Straße  stand  ein  abgegangener  NVonort  Wekershausen. 
Dort  get  ein  Geist ,  welchen  merere  Leute  als  eine  hohe  F^lamme, 
halb  80  hoch  als  ein  Haus,  schweben  gesehen  haben.   Die  Erschei- 
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mug  bat  niolit  leiten  auch  Leute,  obwol  sie  mit  der  Oertliolikdt 
gMn  wol  vertraat  waren,  trre  geftirt,  indem  sie  die  „Fackel**, 
welehe  erst  vor  inen  bergieng,  plöslicb  anf  ganz  anderer  Stelle 
laben.   (Mfindlicb  von  Ottenbronn  und  Unterbangstett.) 

7  Geister  beim  Gaisburger  Scb  1  oß  anweit  Bola- 
bronn.  Auf  der  Holderwise  bei  Holzbronn,  nabe  dem  Wald,  am 
FdAw^  zn  den  Ruinen  des  Gaisburger  Scbloßes,  bat  man  Nacbts 
HU  Tsrtebidenen  Zeiten  stets  zwei  oder  drei  gegen  einander  wan- 
delnde Licbter  gesehen.  In  den  ftlnfeiger  Jaren  gescbah  es  ein- 
mal, daß  zwei  Ilolzfrevler,  Brüder,  zu  später  Stunde  noch  in  dem 
anstoßenden  Walde  waren.  Auf  einmal  kam  ein  großer  Hund  her- 
an, für  dem  eineu  der  Brüder  zwischen  die  Beine  und  trug  in 
troz  aller  Versuche,  sich  frei  zu  machen,  und  troz  allem  Hilferufen 
rittlings  eine  weite  Strecke,  der  SchloRrnine  zu.  Die  Holzbronner 
versichern  auf  da.«  liestiniintcste,  die  Lichter  und  der  Hund  seien 
keine  natürliche  Krecheinuiigea^  sondern  Geister  von  dem  Gais" 
burger  Schloße.  (Mündlich.) 

8  Der  Wett  erahl  eiter  vor  Altbur«^.  Unweit  des  Ortes 
Altburg  bei  Calw,  erhebt  sich  auf  der  friilieren  Pfarrwise,  hart 
am  "Wefje,  ein  kleiner  Hügel,  auf  welchem  früher  ein  Gartenhäus- 
clien  gestanden;  dasselbe  soll  vom  Pfarrer  Bohnenberger  erl)aut 
Worden  sein,  einem  Manne,  welcher  im  Kufe  stand,  übernatürliche 
Künste  betrihen  zu  haben,  namentlich  soll  er  auch  im  Stande  ge- 
wesen sein,  ein  Wetter  in  einem  Kochkessel  zu  bannen.  Von  dem 
Hügel,  auf  >Y6lcbem  das  Gartenhäuseben  stand,  get  nun  im  Orte 
die  allgemeine  Sage,  derselbe  sei  für  den  Ort  ein  Blizableiter,  sei 
ein  Wetter  bis  dabin  Torgesebritten,  so  komme  es  nimmer  weiter. 
Tatsacbe  ist,  daß  Altborg  ftnßerst  selten  unter  Blizscblag  nndGe- 
wittersebaden  zu  leiden  batte.  (Mfindlicb.) 

9  Lichter  bei  Altbnrg.  Bei  Altburg  hat  man  an  der 
Stelle,  wo  früher  das  jezt  abgebrochene  Schloß  stand,  öfters,  und 
besonders  in  der  Adventszeit  Licbter  wandeln  sehen.  (Mündlich.) 

10  Der  Altar  in  Monakain.  In  der  Kirche  zu  Mouakam 
stet  ein  geschnizter  Altar  mit  Flügeln,  der  um  1802  TOn  der  in 
dem  Kirchhofe  gestaiidenen  ursprünglichen  Kirche  in  die  jezige 
Kirche  Übertragen  wurde  und  zu  welchem  in  früheren  Zeiten  aus 
dem  Öchloß  Liebeneck  und  Umgegend  r^gelmftßige  Wallfarten  ge- 
schahen. Auch  sollen  an  diseu  Altarschrein  bedeutende  Rechte 
in  den  nahen  Herrschaftswaldungen  geknüpft  gewesen  sein,  wee- 
wegen  die  Weilderstädter  denselben  gern  an  sich  gebracht  hätten, 
indem  sie  sich  erboten,  sovil  Kronentaler  dafür  zu  bezalen,  als 
man  brauche,  um  den  Weg  von  Weilderstadt  bis  zur  Kirche  in 
Monakam,  einen  an  den  andern  gereit,  damit  zu  belegen.  Aus  dem 
Handel  sei  aber  deshalb  nichts  geworden,  weil  die  Bilder  des 
Altarschreins  stets  wieder  von  selbst  nach  Monakam  auf  ire  alte 
Stelle  zarückkerteu.  (Mündlich.) 
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11  Spuk  beim  Maierhof  in  Ottenbronn.  Bei  dm 
Maierhof  außerhalb  dee  vormale  Hinanischen  Klosterorts  Otten- 
bronn (auch  Ottenbronner  Hof  geDannt)  auf  der  Flur  Birkenäcker 
soll  früher  eine  Stadt  gestanden  sein,  wie  man  denn  auch  beim 
Pflflgeo  daselbst  ,Iauter  Ziegel**  findet.  Ueber  dise  Aecker  hat 
man  schon  oft,  namentlich  in  der  Adventzeit,  ein  Licht  hinwan- 
deln  sehen,  das  sich  von  den  äußersten  Häusern  vom  Ort  weg  in 
der  Richtung  gegen  Hirsau  bewegte,  und  das  bald  langsam  gieng. 
bald  stillstand,  und  bald  „schnell  wie  das  Wetter"  weiterlief.  Der 
Schultheiß  Rentschier  selbst  hat  das  Licht  oft  vom  Fenster  aus  be- 
obachtet. Auf  derselben  Stelle  ist  auch  schon  ein  kopfloser  Reiter 
auf  einem  Scliiimnel  gesehen  worden,  der  jedoch  in  uragekerter 
Richtung,  vou  außen  gegen  das  Dorf  her,  sich  bewegte  und  in  der 
Nähe  des  Dorfes  verschwand.  (Mündlich.) 

12  Hund  als  Begleiter,  Im  Sommer  1839  ftir  dieFras 
des  frühem  Sehaltheißea  mit  iren  swei  KiederOy  worunter  der  Er- 
zftler  dises,  der  jezige  Seholtheiß  Ziegler,  von  Oeehiogen  nach  Wild« 
bad.  Ee  war  Mh  Morgens  nm  8  Ur.  Nicht  weit  ¥on  Gecbiogn 
f&rt  der  Weg  an  einem  Eiohwald  yorbei.  Da  behauptete  die  Fcan 
auf  einmal,  sie  müßen  von  dem  rii  htigen  Wege  abgekommen  sein, 
auch  laufe  ein  miohiig  großer  Hand  neben  dem  Wagen  her.  Troz 
aller  Gegenversicherungen  des  Furmanns  und  der  Kinder,  welche 
den  Weg  wol  kannten  und  auch  von  einem  Hund  nichts  sahen, 
blieb  sie  doch  fest  auf  irer  Behauptung.  Als  man  aber  dieGrenxe 
der  Markung  erreichte,  war  der  Spuk  wie  abgeschnitten,  auch 
hat  weder  vorher  noch  nachher  Jemand  von  einer  iürscheinaug 
etwas  bemerkt.    (Mündlich  von  Gechingen.) 

1^  Der  Feuerschlager.  In  dem  Hause  des  Ratsschrei- 
bers Mayer  in  Deckeiipfronn  bei  Calw  get  ein  Geist  um.  DerspU'o 
läßt  sich,  so  oft  eine  bauliche  Veränderung  in  dem  Hause  ge- 
troffen wird,  im  Keller  vernemen,  wo  er  ein  Geräusch  macht,  wie 
wenn  Jemand  Feuer  schlage.  Bei  der  lezten  Baaver&nderung  im 
Jar  1886  babe  Mayer,  wie  er  selbst  bezeugt,  das  Fenersehlsges 
gana  dentlieh  ▼emommen  und  dem  Unskbtbaren  zugernüsn:  ,t>^Uag 
da  Feaer  solang  da  witt!*'  Es  soll  Einer  sein,  der  in  den  Krisgr 
aeiten  nm  das  Leben  kam.  (Mfindliefa.) 

14  Der  Unterg&nger.  Aaf  der  Flor  Bremet,  Marksnf 
Deckenpfronn ,  get  der  Geist  eines  Untergängers.  Er  soll  schon 
merfach  mit  einer  Kreuzscheihe  dort  gesehen  worden  sein.  (Mündlich.) 

15  Brücke  nicht  geheuer.    Unterhalb  SpelVhardt  anf« 
dem  Wege  zwischen  Calw  und  2Uivelstein,  fürt  ein  hölzerner  Steg 
über  den  Bach,  bei  welchem  Nachts  Vorübergehende  sehon  Orfeigto 
von  unsichtbarer  Hand  erhalten  haben.  (Mündlich.) 

16  Geist  vor  Althengstett.  Zwei  Männer  von  Alt- 
hengstett  giengen  Nachts  einmal  die  Hirsauer  Steige  hinauf  nach 
Hause.  Oben  am  Ende  der  Steige,  als  sie  in  eifrigem  Gesprüch 
begriffen  waren ,  huschte  eine  Gestalt,  die  einen  Schein  wie  eiu 
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Licht  von  sich  gab,  talaufwärts  in  der  liiclitung  gegen  den  Ort 
Altbengstctt  mit  dem  Ausruf:  Au  weh!  schnell  an  inen  vorüber, 
worauf  sie  den  Weg  in  tller  Stille  fortaesten.  Auf  den  Wisen,  in 
der  Nfthe  des  Orte  liaben  die  Leute  um  Advent  sefaon  Liiditer 
geben  seken.  (Mtlndliob.) 

17  Der  lange  Mann«  Ale  eine  Fren  Naohte  anf  dem 
FuBweg  von  Hombtt^g  naeb  Aicbbalden  beim  gieng,  eab  eie  einen 
langen  Hann  neben  &n  Wege  steben.  Sie  überl^e,  ob  sie  an- 
rfick  oder  Iren  Weg  forteeMn  eolle,  daobte  aber,  er  wird  dir 
nichts  tun  und  gieng  weiter.  Der  Lange  aei  ein  Stftek  weit  mit 
ir,  babe  sich  dann  verbeugt  und  sei  verschwunden.  (Mündlich.) 

18  Der  Kochlöffelbab.  Im  Walde  zwischen  Aichhalden 
und  Zwerenberg  get  ein  Geiat,  der  Nachte  den  Leuten  schon  in 
Gestalt  eines  üirsches  begegnete.  £in  Mann  von  Aichhalden  wurde 
einmal  hart  von  im  bedringt,  indem  er  von  der  Straße  ab  in  den 
Wald  hinein  genötigt  wurde,  wo  in  der  Geist  gegen  eine  Tanne 
zu  drücken  suchte.  Als  der  Mann  sein  MeRer  aus  der  Seiten- 
tasche hervorziehen  wollte,  habe  er  es  nicht  herausgebracht.  Zu- 
lezt  sei  der  Geist  von  im  abgestanden  und  in  dem  Dickicht  ver- 
schwunden. Als  er  nach  einigen  Tagen  den  Vorfall  dem  Förster 
im  nahen  Flofstett  erzalte,  erwiderte  im  diser:  „Das  wiße  er  wul, 
dasselbe  sei  im  an  jener  Stelle  auch  schon  paßirf.  Der  Hirsch 
soll  der  KüchlöfTelbub  sein,  ein  Hausirer,  der  sich  durt  au  einer 
Tanne  erhängt  hatte.  In  der  Nähe  von  jenem  Plaze,  etwas  wald- 
einwärts,  findet  sich  noch  ein  verschütteter  Keller*),  (Mündlich 
von  Aichhalden.) 

19  Der  Stick  el.  In  Enztal  bei  WildbuJ  lebte  ein  armer 
Mann,  ein  Familienvater  Namens  Stickel.  Er  klagte  seine  Not 
dem  Schnliheiß  und  bat  nm  Unterstüzung.  Diser  wis  in  ab  und  küm- 
merte aioh  nleht  nm  in,  Stiekel  selileppte  sich  weiter,  ist  aber  unter- 
wegs verhungert  nnd  Mrde  anf  dem  höchsten  Punkt  der  StralVe 
gegen  Simmmfeld  todt  gefcmdeo.  So  oft  nun  der  Sehultheiß  diso 
Stelle  paßirte,  bekam  er  von  unsichtbarer  Hand  immer  Orfeigen, 
gleiehvU  ob  er  allein  gieng  oder  andere  mit  im  waren.  Im  lestem 
Fall  wurden  aaeh  seine  B^dter  mit  Schiigen  traktirt  Es  heißt, 
das  tue  der  Stickel.  Tatsache  ist,  daft  der  Sobnltbeill  die  Stelle 
meidet  und  oft  einen  großen  Umweg  nicht  scheut,  um  dem  Stiokel 
ansBUweichen.    (MändUch  von  Aichhalden.) 

20  Der  Nonnen  wag  sch  im  m  el.  In  Dennjächt  get  die 
Sage,  an  der  Nagold  ol)erhalb  dises  Ortes  streife  der  Nonnenwag- 
sohimmel.  Als  vor  40—50  Jaren  ein  Mann  ans  Dennjächt  Namens 
Gsngenbaoh  von  dem  badisohen  Orte  Neuhansen  heimkerte,  sah  er 


1)  Die  OA  Bcschr.  vermutet,  derselbe  rüre  von  einem  Beguinen- 
hau<)e  her  ;  übrigens  ist  der  Sage  nach  in  der  Gegend  einmal  eine  kleine 
Stadt  gesiauden. 
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den  Seluiniiiel  tan  äm  Kagoldwer,  dem  0ogeoaiintfin  Noimafirag 

lieraussteigen.  Das  Pferd  kam  hinter  im  her  und  war  im  mit  den 
Vorderfflßen  fast  schon  im  Nacken.  In  seiner  Angst  lief  der  Mann 
davon,  seste  an  einer  seichten  Stelle  üher  die  Nagold  und  rannt« 
nach  Hanse,  wo  er  in  Folge  des  ausgestandenen  Schreckens  acht 
Tage  krank  darniderlag.    (Mündlich  von  Dennjächt.) 

21a  Die  Wandelhilder  in  der  Kirche  zu  Aichhal- 
den. In  diser  alten  Wallfartskirche  standen  his  Ende  der  18t'>0r 
Jare  drei  lialblehensgroße  hölzerne  Bilder,  die  früher  vergoldet 
waren :  eine  Maria,  einen  Bischof  und  einen  Klostergeistlichcn  vor- 
stellend. \  on  discn  Bildern  sagte  man,  sie  haben  aus  der  Kirche 
nicht  entfernt  werden  können;  wenn  man  sie  fortnani,  standen 
sie  am  andern  Morgen  wider  auf  irer  Stelle.  Die  Kirche  gelbst 
zeigt  die  gleiche  Bauart  wie  die  alten  Kirchen  in  Belsen  und  Kent- 
heim.    Aus  Acten  des  ()A  Calw,  und  mündlich. 

21b  Kirche  uicht  geheuer.  In  derselben  Kirche  (za 
Aichhalden)  hörte  man  früher  zur  Nachtzeit  öfters  ein  Gepolter, 
wie  wenn  Kegel  gespilt  würde.  Wenn  die  Kegel  fielen,  hörte  man 
es  rufen:  vier,  ftlnf,  äll  um!    (Mündlich  von  Aichhalden.) 

22  Erdmännlein  in  Aichhalden.  lu  das  Uirscbwirta- 
haus  in  Aichhalden  bei  Calw  sind  früher  immer  swei  Erdmionlnn 
gekommen,  die  das  Brod  gebackeui  auch  auf  dem  Acker  gearbei- 
tet haben.  Da  ließ  inen  der  Wirt  einmal  neue  Kleider  machen, 
worauf  sie  sagten,  jczt  seien  sie  bezalt.  Und  kamen  von  da  an 
nicht  wider.  (Mündlich.) 

2S   Die  Glocke  zu  Simmersfeld.  Im  sogenannten  Bardt 
bd  Oberweiler  wülte  ein  Schwein  eine  Glocke  zu  Tag.    Als  sie  in 
Bewegung  gesezt  wurde,  habe  sie  immer  getan : 
Susanna, 

Glockastanga, 

z'  Siramersfeld  do  muß  i  hauga. 
Und  so  kam  die  Glocke  nach  Simmersfeld,  wo  sie  noch  hängt 
(Mündlich  von  Aichhalden.) 

24   Glanben  an  alte  Rechte.   Die  Bewoner  der  vonnsb 

üirsauischen  Elosterorte  Agenbach,  Ottenbronn,  Oberkollbnch  und 
Oberreichenbach  leben  der  festen  Ueberzeugui^,  daß  dise  Gemeio* 
den  von  Klosterzeiten  her  bedeutende  Rechte  an  die  umligenden 
StaatswiUdungen  besizen,  welche  inen  vom  Staate,  dem  Rechts- 
nachfolger des  Klosters,  vorenthalten  werden.  In  disem  Glauben 
wurden  sie  früher  von  For^tbcaraten  bestärkt,  welche  sich  im 
gleichen  Sinn  äußerten,  lu  Ottenl)rünn  habe  ein  Förster  einst  ge- 
sagt: ,,wenn  sie  wüßten,  wie  reich  «ie  waren,  dann  könnten  sie 
alle  mit  silbernen  Pilügen  faren."  Auf  die  gleiche  Färte  wurdtn 
auch  Kechtskundige  gefürt,  welche  sich  darüber  beklagten,  daß 
inen  Nachforschungen  in  den  Staats-Finanzarchiven  nicht  ermög- 
licht werden.    (Mündlich.)  KDoü 
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25  Der  Sc  halt  eng  eist.  Auf  der  Vu'nriiiger  Almand 
Scbaitcu  ging  vor  Alters  ein  Geist  als  Licht.  Der  Schneider 
Zeller  hat  mir  erzält,  er  sei  einmal  ah  Lerbub  mit  seinem  Meister 
Nachts  Tom  Knndenhaoa  heimgegangeD,  als  unweit  der  fidtenmüle 
zwischen  VdhriiigeD  und  Bergfeld  der  Schalt  engeist  in  Gestalt 
einer  lichterloh  brinnenden  Erbaenbuschel  gegen  sie  herabrollte. 
Disem  Geiste  verdankt  fibrigens  ein  leibhaftiger  gebomer  Yöh- 
noger  seliieB  Spisnamen:  er  heißt  Schaitengeist.  Georg  Schmid, 
80  beißt  der  Mann,  er  lebt  heute  noch,  wußte  daß  Yfihringer 
Mädchen  in  die  Rötenmüle  mit  Knokel  und  Spinnrad  gegangen 
und  die  wollte  er  beim  Heimgehen  recht  in  Angst  jagwi  oder 
,Xürchtig''  machen.  Er  holte  eine  Kolrabe  ganz  ans,  machte 
Mund,  Augen,  Nase,  Oren  darein  und  tat  ein  Licht  hinein,  sprang 
und  gaukelte  damit  herum,  um  den  Mädchen  den  Schaitengeist 
vorzumuchen ;  die  Rötenmüle  ligt  gegenüber  von  Schalten.  Doch 
es  gieng  im  schlecht,  denn  er  war  auf  einmal  so  verblendet,  daß 
er  nicht  wußte  wo  auß  und  an.  Da  ist  noch  vollends  das  Licht 
ausgegangen  und  er  wäre  gerne  heim  gewesen,  fand  aber  weder 
Weg  noch  Steg  mer.  Aber  was  jezt  ?  Er  rief  und  schrie  so  arg 
er  konnte,  man  solle  in  holen  und  den  Weg  zeigen,  ja  er  brach 
noch  gar  in  Weinen  aus.  Man  kam  nicht;  warscheinlioh  merktens 
die  in  der  Mfile  nnd  wollten  den  Geist  bOfien  laßen  oder  oe  hdr- 
tens  nicht.  Kurs,  es  danerte  noch  eine  Weile  bis  man  in  holte 
nnd  so  den  Schaitengeist  erlöste;  der  dismal  sich  selbst  gef&rch* 
tet  nnd  vor  Furcht  den  Weg  verloren.  Fragt  der  Leser  in  Vöh- 
ringen  nach  dem  Schaitengeist,  so  weiß  es  Jedermann.  Mflndlioh. 
Martin  Binder. 

26  Der  Geist  im  Wördgäßle.  Unterhalb  Vöhringen, 
wo  man  den  Fußweg  «yon  Bergfeld  an  der  Rötenmüle  vorbei  nach 
Vöhringen  get,  im  sogenannten  Wördgäßle  soll  auch  öfters  ein 
Geist  gesehen  und  gespürt  worden  sein  und  zwar  ebenfalls  als 
Licht  oder  als  Mauer,  vor  der  die  Leute  des  Weges  kommend  ge- 
radezu sten  bleiben  musten.  Ein  Mann  erziiltc  meinem  Vater  oft, 
er  sei  vor  40  Jaren  an  einem  Abend  zur  Winterzeit  vom  Malen 
aus  der  Rötenmüle  so  gegen  7  oder  8  Ur  heimgegangen,  L'uter- 
hall)  von  Wiirdgäßle  sei  es  im  gewesen,  als  scheine  im  der  Mond 
glänzend  vorn  auf  seine  Lederkappe.  Ein  Par  Schritte  weiter  und 
er  hatte  schon  den  Fußweg  verloren,  noch  ein  Stück  weiter  und 
er  stand  vor  einer  Mauer  oder  einer  langen  und  hohen  Scheiter- 
beng.  Da  habe  er  daran  herumgegriffen  nnd  sei  endlich  sn  einem 
Hanse  gekommen,  und  das  war  d^e  Ziegelhatte  die  unterhalb  Vöh- 
ringen an  der  Straße  nach  Bergfeld  ligt.  Er  dachte  nnn  auf  der 
Straße  ToUends  beim  sn  laufisn.  A.ber  schon  nach  wenigen  Sehrit- 
ten stand  der  Mann  in  einem  eingemauerten  Loch  mit  fiißtiefem 
Waßer.  Er  hatte  gleich  die  Schuhe  voll.  Da  snchte  er  an  den 
Wänden  hinaufzusteigen,  weil  er  nicht  herausfinden  konnte.  Das 
war  aber  das  Brechloch,  in  dem  znm  Herbst  die  Weiber  Feuer 
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maohen,  den  Hanf  lom  Brecheo  oben  drflber  Ugm  um  in  n 
dörren.  Er  gieng  nmi  weiter,  uk  Lichter  und  traebtete  iaee  n, 
kam  aber  immer  weiter  davon  weg.  Er  gelangte  in  ein  Wiian- 
tSle,  darin  ein  W&ßerlein  floß,  dann  den  Berg  auf  nnd  den  B«g 

ab,  dnrch  Waßer  abwechBelnd,  fiel  wider  zu  Boden  roer  als  hundert- 
mal. Endlich  nach  langem  Umherirren  hörte  er  den  Wächter  io 
Vöhringen  12  Ur  rufen  und  merkte,  daß  er  eine  halbe  Stundt 
oberhalb  Vöhringen  bei  Sigmaniwangen  sich  befinde.  Jezt  konnte  er 
ungehindert  heimgehen.  Das  war  ein  boeer  neekiaoher  Geist  iaii 
Mündlich.    Martin  Binder. 

27  Der  Kastenknecht  im  Beinerhäuslc.  In  dem 
Beinerhäusle  oder  Kasten  nahe  hei  der  Vöhringer  Kirche,  das  man 
vor  etwa  24  Jaren  ahnrebrochen  hat,  trieb  der  verstorbene  Kasten- 
knecht als  Geist  sein  Unwesen :  er  rumorte  mit  Siniaieri  und 
Streichholz  fürchtig !  Kr  hat  keine  Kuhe,  weil  er  bei  L<*)»zeitco 
beim  Meßen  des  Getraides  Betrug  übte.    Mündlich.    Martin  Binder. 

28  Das  geistende  Feldgericht.  Auf  dem  sogenannten 
Beggen  unweit  Vöhringen  gegen  Sulz  sollen  früher  öfters  Geister 
in  Gestalten  von  FeUlrichtern  gesehen  worden  sein.  Sie  maßen  die 
Felder  mit  feurigen  Meßruten,  schlugen  dabei  manchmal  auf  ein- 
ander loß,  daß  das  Feuer  herausfur.  Sie  raüßen  da^  zur  Strafe 
tan,  weil  sie  bei  Lebzeiten  ungerecht  handelten  und  für  den  und 
jenen  Partei  namen  bei  Vermeßung  der  Grenzmarken.  Mflndfid. 
Martin  Binder. 

29  Der  Binsf  eldergeist.  An  der  Strafie  iron  Ydhringen 
nach  Wittershansen  an,  att(£  rechts  gegen  Oppen  nnd  links  im 
Wittersbanser  Bei^  nnd  Boehinger  Rieth  an  sol  früher,  nnd  l« 

^  in  die  neuere  Zeit  ein  Geist  gewandelt  haben,  meist  oneKopf  nnd 
kolschwant  nnd  wie  mit  einem  Talar  an.  Er  kam  Tor  nngeAr  SO 
Jaren  zu  einem  Lnmpensammler,  welcher  Nachts  von  Vöhringen 
nach  Obemdorf  gieng,  aus  dem  nahen  Walde  an  dem  die  Strafte 
vorbeif&rt,  herans  in  Gestalt  eines  Jägers  mit  seinem  Hunde,  ei 
habe  ein  Feuer  ans  seiner  Bmst  und  Augenhölen  heryoi^enchtet, 
worauf  der  Lumpensammler  so  erschrocken,  daß  er  gespmngei 
sei  wie  ein  Ros,  one  zu  wißen  wohin,  endlieh  sei  er  ganz  hungrig 
nnd  entkräftet  in  einem  Dorfe  angekommen,  wo  er  gefragt  habe 
▼or  einem  Hause  wo  er  die  Leute  geweckt  hatte  und  sein  Aben- 
teuer erzält  und  erfur,  daß  es  Wittershausen  war,  an  dem  er  eine 
Stunde  zuvor  vorbei  war.  Man  ließ  in  ein  und  machte  im  eine 
Milchsuppe,  er  blieb  über  Nacht  und  ging  Morgens  weiter:  die 
Leute  haben  zu  im  gesagt,  es  sei  dis  schon  Mereren  so  ergangen. 
Derselbe  Lumpensammler  hatte  es  meinem  Vetter  erzält.  Münd- 
lich.   Martin  Binder. 

30  Die  Hexenjagd.  So  allgemein  der  Glaube  an  Hexern 
ist,  so  allgemein  ist  es  auch  die  Sage,  daß  sich  Hexen  in  Tiere, 
besonders  in  Hasen,  aber  auch  in  Wölfe  und  Füchse  verwandeln 
kouueu. 
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Ib  dem  Pfarrdorfe  GilltKiigeii,  Wildberger  Obersmts»  einem 
Orte  von  874  Einwoner,  ereigoete  eidi  im  Jare  1778  eine  6e- 
•ohiehte,  deren  geriolitliebeo  Yerknf  man  noeh  jert  mit  allen 
Keb«niimitiod«i»  in  dem  KirahenconTeBts-ProtokoUe  des  Orte  von 
femnntem  Jnre  nnehleeen  kann« 

Bin  Bflrgemon  deeielben,  der  in  Heraoglie|ien  Dinslen  unter 
den  Husaren  stand,  ond  damals  in  Urlaob  im  Dorfe  sieb  anfbielt, 
kam  öfters  zu  einem  Becker  des  Orts,  dem  er  gegenftber  wonte, 
am  sich  die  Zeit  an  Terkfiraen. 

Eiost,  —  es  war  am  bellen  Taget  — >  als  er  mit  einigen 
Andern  bei  dem  Becker  war,  sah  diser  einen  Fachs  hinter  dem 
Hause  seines  Nachbars  heratischleiobeni  zeigte  in  seinen  Gftsten 
and  bezengte,  daß  er  das  Luder,  das  scbon  einige  Tage  umher- 
schleiche,  gerne  schießen  mdcbte,  wenn  68  nw  den  Bauern  an 
aohiel&en  erlaubt  wäre. 

Um  dis  Verbot  (das,  das  Wildern  zu  vn  liflten  gegeben  wurde) 
habe  er,  sagte  der  Husar,  sich  nicht  vil  zu  bekümmern,  ließ  sieb 
eine  Flinte  geben,  schlug  auf  den  Fuchs  an,  und  verwundete  in 
mn  den  biotern  Füßen. 

Der  Focbs  schweilSte  und  sprang  nicbt  nach  dem  freien 
Felde,  wie  man  b&tte  erwarten  sollen,  sondern  in  das  Dorf,  und 
▼on  dem  Becker  und  Husar  verfolgt,  durch  eine  Hauptstraße  des- 
selben, und  endlich  in  ein  Haus.  Sih,  sagte  der  Huyur,  als  er 
mit  dem  Becker  in  das  Haus  nachgeeilt  kam,  hier  —  unten  an  der 
Treppe  die  auf  die  Stube  in  der  zweiten  Etage  fürte.  —  ligt 
Schweiß,  liier  muß  er  hinaufsein!  und  gleich  darauf:  „Uruder,  hilf 
mir,  ich  biu  erblindet!*'  Wirklich,  er  war  beiui  Ilinselien  auf  das 
Blut  blind  geworden;  sein  Gefärtc  fürte  in  ans  Freie,  weil  er 
dachte,  es  sei  im  nur  vom  Springen  ubel.  und  als  es  nicht  half, 
die  Treppe  hinauf  vor  die  Türe  des  Stübcbeos,  in  welchem  sie  • 
Jemand  ächzen  hörten. 

Die  Bewonerin  desselben,  ein  gegen  70  Jare  altes  Weib,  war 
längst  im  Kufe  eine  Hexe  zu  sein,  und  so  war  denn  der  Einfall 
des  Beckers  ganz  natürlich,  daß  sie  sich  in  einen  Fucbs  verwan- 
delt und  blutige  Wunden  davon  getragen  habe. 

Dem  allgemeinen  Wane  zu  Folge,  daß  eine  Hexe  den  ange- 
richteten Schaden  wider  heben  muße,  wenn  man  sie  also  bitte, 
hieß  er  den  Husar  die  Aechzende  dreimal  um  Gottes  Willen  bitten, 
im  sein  Gesicht  wider  an  geben!  —  Er  bekam  aucb  auf  der  Stelle 
vrider  den  Gebrauch  seiner  Augen ,  wiewol  ser  geschwächt,  und 
kränkelte  von  da  an  so  ser,  daß  er  zum  Dinst  unfähig  wurde. 
Disf  Hexenjagd  aber  wurde  nicbt  nur  im  ganzen  Dorfe  das  all- 
gemeine Gerede,  sondern  auch  kirchenconventlich  untersucht  und 
der  Bericht  nebst  Abschrift  des  Protokolles  an  die  höchste  Be- 
hörde eingeschickt,  die,  anstat  die  Sache  zu  prüfen,  sie,  weil  es 
jezt  so  Mode  war,  verlachte  und  auf  sich  berubeu  ließ. 
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Herr  Pfarrer  B.  der  bald  darauf  (1774)  einige  Zeit  Vicar  in 
discm  Dorfe  war  und  nicht  nur  das  Protokoll  selbst  las,  sondern 
auch  der  Sache  noch  weiter  uachfraj^te,  erzältc  mir  dise  Geschichte 
(1790  d.  Sol.  20.  Oct.)  und  versicherte  mir,  daß  im  der  Barhiier 
selbst  teuer  versichert  habe,  er  hatte  dem  berüchtigten  \Yeibe  die 
Potiten  ausgraben  müßen,  die  sie  bei  jenem  Schuße  in  den  llinlcru 
bekam.  Auch  sah  er  die  seit  jener  Affare  hinkende .  Hexe,  weil 
Ire  Tochter  Magd  im  Pfarrhause  war,  fast  täglich  und  den  von 
jenem  Tage  an  kränkelnden  Hiuar  nicht  weniger  mit  eigeneii  Angoo. 
Aufeeichnung  von  1799. 

81  Behexte  Kinder.  Tor  awei  Jaren  war  ein  Madeheo 
in  Mdßingen,  welches  auf  einmal  groftes  Au6ehen  erregte,  and  Yor 
vilen  ZoBchauem  nicht  nur  Nadeln,  Stücke  von  Schnallen  und  dgL 
mit  Haren  umwanden  von  sich  brach,  sondern  anch  die  seltsam- 
sten Bewegungen  im  Bette  machte.  Unter  anderm  brach  et  «in 
Stück  eines  Milchtopfes  von  sich,  der  wenige  Tage  vorher  zer- 
brochen worden  war.  Disee  Stück  war  weggekommen,  one  daß 
man  wußte  wohin,  nnd  paßte  genau  in  die  Lücke  des  Topfes,  war 
auch  so  groß,  das  die  physische  Unmöglichkeit  es  zu  verschlucken 
und  wider  wegzubrechen  am  Tage  lag.  Wenn  man  so  eben  das 
Betttuch  wider  in  Ordnung  übers  Bett  gelegt  hatte  und  nur  einen 
Augenblick  es  an  den  Enden  festzuhalten  vergaß,  im  Nu  wars 
wider  dem  Mädchen  fest  um  den  Leib  gewunden  und  blieb  genau 
angepaßt,  auch  wenn  es,  wi(3  hiiufig  geschah,  die  grüßten  Sprünge 
im  Bette  machte  und  sogar  aus  demselben  und  mit  der  Fertigkeit 
einer  Käse  unter  der  nideren  Bettlade  hin  und  her  durchsprang. 
Die  bekflmmerten  Eltern  suchten  Anfangs  Hilfe  bei  dem  hestellten  und 
geschickten  Arste  der  Amtsstadt,  endlich  aber  init  dessen  Genemigaog, 
wo  sie  sie  zu  finden  wußten  nnd  fanden  sie  bei  dem  Kuhhirten  dei 
Orts,  ein«n  vormaligen  Schäfer,  der  ein  Mann  von  mer  als  gewönlicheD 
Kenntnissen  in  Hinsicht  auf  Zauberei,  Bibel-  nnd  Tierarzneikunde 
ist,  wie  ich  aus  einem  Gespräche  mit  demselben  selbst  bezeugen 
kann,  und  wie  er  auch  dis  schon  früher  hinlänglich  bewisen  hat 
Kr  bewirkte  in  wenigen  Wochen  durch  innerliche  und  ftuHer- 
liche  Mittel  die  völlige  Genesung  des  über  10  Jare  alten  Mäd- 
chens, one  daß  Rückfalle  kamen,  stet  in  einem  rrroßen  Rufe,  den 
er  al^er  nielit  zu  vergrößern  sucht,  und  gehört  unstreitig  unter 
die  beßere  Klasse  der  Beschwörer. 

1800  den  17.  April  wurde  ein  Mädchen  von  etwa  IH  JarcD 
nach  Tübingen  ins  Clinikum  eingulifert  und  der  genauen  AiilVidit 
einiger  med.  Candidaten  übergeben.  Dasselbe  brachte  man  aus  uii- 
gefär  3  Stund  von  Tübingen  ligenden  und  nach  Weil  im  Scböubucb 
eingepfarrten  Dorfe  Breitenstein,  wo  es  seit  etwa  3  Wochen  vil  Au^ 
sehen  erregt  hatte.  Das  Mädchen  brach  Fesen  von  Windeis. 
Häften,  OlasspUtter,  zusammengekaute  Leinwand,  in  welcher  Steta- 
chen  waren,  ond  sogar  Stricknadeln  und  Nigel  von  sich,  nnd  sb 
dis  nach  einiger  Zeit  aufhörte,  so  kamen  aus  dem  anteran  Fafie 
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dergleichen  Sibensachen  heraus.  Alle  waren  mit  Haren  umwun- 
den und  wurden  zum  Teile  am  hellen  Tage  weggebrochen.  Unter 
den  vilen  Leuten,  die  Zeugen  davon  waren,  war  auch  der  hell- 
denkende Schullerer  von  Schönaich,  einem  henaehharten  Orte,  der 
am  hellen  Tage  da«  allein  auf  der  Hank  sizeiide  jMädclien  nel)en 
anderen  Dingen  einen  großen  Lappen,  an  dem  es  beinahe  erstickte, 
«egbrecheD  sah.  Mein  Freund  med.  Cand.  P.  gieng  von  Tübingen 
jBftä  BreiUottein  und  fand  das  Mftdcheo  bleich,  die  Augen  etwas 
venUUt,  aber  aa  dem  Fuße,  am  dem  jene  Dinge  gekommen  lein 
aollen,  nnr  kleine  rote  Narben. 

Weil  der  Zulauf  groß  wurde  und  man  immer  doch  Betrug 
ante»  so  wurde  die  Saebe  von  dem  Herrn  Pfarrer  su  Weil  an  das 
Oberamt  Lnatnan  berichtet  und  anf  deeaen  Veranstaltung  das  Mäd- 
chen obsebon  wider  den  Willen  der  Seinigen  nach  Tübingen  ab- 
gdilert.  Nach  der  leiteren  Angabe  bekam  es  diso  Krankheit  vor 
etwa  3  Wochen,  nachdem  des  Nachts  einst  eine  seltsame  Gestalt 
in  die  Stube,  in  der  mererc  Personen  schliefen,  gedrungen  und  et- 
liche Male  Ober  des  Mädchens  Bett  hin  and  her  gehflpft  war. 
AoiaeichnQng  Yon  1800. 

32  Das  behexte  Pferd.  Ein  Bauer  in  M.  trieb  vor  eini- 
gen Jaren  seine  Pferde  zur  Tränke.  Eine  mntige  Fole  unter  den- 
selben machte  mutwillige  Sprünge  und  supfte  unter  anderem  auch 
ein  gerade  vorübergehendes  UDbescfaoItenes  Weib  an  iren  Kleidern. 
Dis  Weib  freute  sich  über  das  mutwillige  Pferdcheu,  werte  es 
fireondiich  mit  der  Hand  ab,  sagte  einige  unverdächtige  Worte  da- 
zu und  wurde  in  .der  nämlichen  viertel  Stunde  noch  eine  schreck- 
liche Hexe.  Denn  kaum  war  die  Fole  wider  zu  Stalle,  so  fieng  sie 
an  an  fürchterlichen  Schmerzen  und  der  one  baldige  Hilfe  so  oft 
todlichen  Darmgicht  zu  leidt  ii  und  sich  er>:chrecklich  umherzu- 
werfen. Was  war  nun  natürlicher,  als  daß  sie  von  jenem  Weibe 
bcBchrien  war.  Kilend  ließ  der  Kigeutümer  den  öfter  genannten 
Kuhhirten  von  der  Waide  holen,  der  auch  kam,  aber  nach  einigen 
Lntersuchungen  den  Leuten  die  Nichtigkeit  und  Süudlichkeit  ires 
Verdachts  vorstellte  und  erklärte,  das  junge  Pferd  habe  sich  durch 
mutwillige  Sprünge  und  schnelles  Saufen  die  Gtodärme  Terrenkt 
und  erkältet.  Mit  einem  widerholten  Cliatire  nnd  sanftem  Reiben 
des  didran  Leibes  bewirkte  er  innerhalb  einer  Stunde  auch  wirk- 
lich die  Genesung  des  Termeintlich  behexten  Tieres,  besigte  einen 
kindlichen  Aber^anben  nnd  rettete  die  Ere  eines  Unschuldigen. 

33  Mittel  Mörder  zu  erkennen.  1510  am  Dinstage 
in  der  Fasten  kam  Job.  Albußer  zu  Sulzberg  durch  eine  nicht 
ser  große  Stiehwnnde  über  dem  Knie  ums  Leben.  Oerade  4  Wochen 
darauf  brachten  seine  Brüder  und  Freunde  zwei  Vogelsteller  von 
Kelenberg  als  sdne  Mörder  vor  das  Landgericht  zu  Kämpten.  Ah 
die  Beschuldigten  die  Tat  leugneten,  erfolgte  der  richterliche 
Sprach,  daß  sie  sich  mit  einem  Eide  reinigen  und  dabei  swd 


172 


Finger,  ndt  weißer  Wolle  cUuswischen,  auf  die  Wnnde  dee  Ermor- 
deten  Iflgen  mnfiteii. 

Der  erste  tat  diee,  one  daß  die  darauf  aufmerksamen  Richter 
eine  Yer&ndemng  an  der  Wnnde  bemerken  konnten;  aber  als  dsr 
andere  schwur,  fing  sie  vor  einer  Menge  Zuschauer  an  rot  so 
werden  und  Blut  floß  aafs  neue  ans  ir  Über  den  Fuß.  Die  Rich- 
ter verurteilten  deswegen  den  zulezt  Schwörenden  als  Mörder  und 
er  wurde  an  öffentlicher  Straße,  neben  dem  LandgericlitRhaiis  und 
Tempo),  hingerichtet.  (Wie  Crusius  Th.  II  seiner  Kronik  S.  171 
aus  einem  Manuscr.  dise  Geschichte  er/ält.) 

34  Spanisches  Trünkloin.  Als  1621  die  Spanische 
Armee  in  der  Pfalz  den  Meister  spilete,  muste  auch  dise  Ahtey 
«(Uert)  und  die  davon  hen  üreiiden  Hedinten  mit  in  das  Spil.  Unter 
andern  namen  die  Soldaten  nicht  allein  dem  fiirstabteyischeo  Reni- 
meieter  Thenn  (Christoph)  alle  seine  ilaabseligkeitf  sonden  sis 
ril^*  im  aneh  den  Mund  anf  und  eohfltteten  im  einen  weifieo 
IVank  in  den  Hals,  von  welehem  er  alsobald  gana  onmiobtig  und 
an  allen  Olidem  lam  anr  Erden  fil,  daß  er  aneh  weder  Hand  noek 
Fnß  mer  regen  konte.  Sein  libes  Weib  nam  sieh  seiner  an  nnd 
trug  in  davon.  Als  ir  noo  geraten  wurde,  daß  sie  den  elenden 
Mann  in  die  Sch weizerisohen  Bäder  füren  sollte,  hat  sie  in 
auf  irem  Kücken  über  ßerg  und  Tal,  über  Waßer  ond  Flüßci  is 
allerlei  Gefärlichkeiten  172  Teutsche  Meilwegs  getragen.  Erasmi 
Francisci  Lust-Schan-Bühne  part.  2  Vers.  5  1031.  Daraus  Rott- 
mann  342  ff.  AB 


1  Ein  sehr  rares  geheimnus  —  ein  sehr  gutes  gedächtnot 
den  kindern  einzupflanaen ,  daß  sie  bis  in  ihr  alter  alle  wort  so 
sie  hören  behalten  können.    Einem  kind,  knab  oder  töchterlein  von 

3 — 1  Jahren  alt,  wan  es  zu  bekommen  ist  von  einem  jungen 
fromen  und  keuschen  ledigen  geistlichen  der  schon  gepredigt  hat, 
wann  er  hat  ader  gelassen  von  dem  waßer,  so  sich  um  das  blat 
umhorsezt  genohroen  und  mit  einem  reinen  feinen  weissen  läplein 
oder  tüchlein  benezt  dem  kind  darmit  den  köpf  auf  dem  wirbel 
gewuschen  und  trochnen  laßen,  so  ist  geschehen,  getreulich  be- 
schriben  und  zu  Gutem  hinderlaßen  von  Hans  Conrad  von  WyL 
PfuUendorf.  Ree.  Bach  für  Lak  ete.  Gießen  17.  see. 

2  Gegen  Na.senl)luten  liilft:  Deschlekraut,  Adlerstein,  Caruiol, 
Muß  ab  Todteuköpfen  oder  von  Bandstöcken  unter  die  Uochssn 
binden  etc. 

Ein  nutzlicher  Berieht  und  Regiment,  wie  zu  diesen  gefiUirticlies 

Sterben släuffen  vor  der  Pestilenz  —  zu  verfahren  sei  u.  s.  w.  gestellt 
durch  Joanuem  Schleherum  Dr.  pbil.  et  medic.  Phya.  ConstanticDscm. 
Constanz  1611  S.  102.  AB 
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3  Wie  man  sich  der  so  genanten  SA NCTI  HUBERTI  Scbltta- 
aelOi  oder  Eisenen  Hörnlein,  so  durch  absonderliche  Gebetter 
ges^et,  und  dann  an  die  Wnnderbahre  Stobi  des  H.  HUBERTI 
angertthret  werden,  gebranehen  muß. 

So  bald  als  man  muthmaßen  kan,  daß  ein  Vieh  von  einem 
anderen  Wiitenden  gebißen,  oder  sousten  angesteckt  worden,  muß 
das  Hdnilein  des  Schlüßels  glAend  gemacht,  und  jaaf  die  Wund, 
oder  wan  dieses  nicht  fflglich  geacbehen  kau,  auf  die  8tini  bift  ins 
lebhalile  Floiscb  getmket  worden.  CUeioh  darauf,  und  am  selbi- 
gen Tag  fanget  man  fikr  das  gebrente  Vieb,  eine  fAnf-  oder  nenn- 
tAgige  Andaebt  an,  einsehen  welcher  man  ihm  tAglieh  ein  wenig 
geeegnetee  Brod,  oder  Haber,  von  einen  Prieeter  so  Ehren  de| 
H.  Hnberti,  vor  allen  andern  Eßen  geben  mnß.  Man  bettet  dar- 
bey  alle  Tag  fAnf  oder  neun  Vatter  unser  und  Ave  Maria,  zu 
Ehren  Gottes,  seiner  Glorw Ardigen  Mutter,  und  des  H.  Huberti. 

Es  ist  nicht  vonndthen  fAr  jedes  Vieh,  eine  absonderlicho 
fAnf-  oder  neunt&gige  Andacht  zu  halten,  wann  man  mehr  als  eins 
am  selbigen  Tag  mit  dem  SdilAßel  brennet;  es  ist  aber  rathsam, 
das  beschädigte  Vielie  in  währenden  lünf  oder  neun  T&gen  einge- 
spfirt  zu  halten,  auf  daß  sich  das  GifTt  durch  zu  viele  Bewegung 
und  Erhitzung  des  Viehes  nicht  ausbreite.  Und  je  ehender  man 
das  beschädigte  Viehe  brennen  kan.  je  beßer  ist  es. 

Man  kan  auch  aus  Vorsichtigkeit  das  gesunde  Vieh  mit  dem 
SehlAßel  auf  der  Stirn  brennen,  und  die  Andacht  verrichten,  wie 
sie  hier  oben  vorgeschrieben  stehet,  und  alsdann  ist  es  nicht  n5thig 
das  Viebe  einensperen. 

Die  Erafit  nnd  WArckung  dieses  obgenenten  Mittels  ist  durch 
die  tAgUehe  Erfahmnß  gnugsam  knndbabr;  und  wann  es  ja  ge- 
schehen solte,  daß  unaoges^en  dieses  Mittels,  das  gebrennte  Vieh 
die  rasende  Sucht  bekAme:  so  sieliet  min  allaeity  daß  es  mh^ 
nnd  ohne  WAthen  verrecket,  und  andern  keinen  Sehaden  eolAget. 

Es  wAre  aber  ein  Mißbrauch  deren  gesegneten  SchlAsselen, 
wann  man  Menschen,  oder  Holtz,  oder  etwas  anders  damit  bren* 
nen  th&te;  indeme  sie  nur  allein  fAr  das  Viehe  gesegnet  seynd. 
Sie  Verliehren  aber  den  Segen  nicht,  wie  etliche  es  aus  Irrthumb 
roeynen,  wan  mann  sie  auf  die  Erden  fallen  ließ,  oder  mit  blosen 
HAnden  ungreifft. 

Zum  Beschluß  ermahnet  man,  daß  wider  allen  rasenden  Zu- 
fall, kein  beßeres  Mittel  zu  finden  seye,  als  daß  wann  man  sich 
bey  Zeiten  in  die  Bruderschaft  des  H.  Huberti  einschreiben  laßet; 
und  iiacli  Belieben  und  Andacht  einen  j^ihrlichen  Zinß  fAr  sich, 
und  sein  Vieh,  Gott  und  diesen  Heiligen  zu  Ehren  versprichet, 
wie  es  in  vielen  Oertbern  schon  längstens  gebrAucblicb  ist. 

Von  Herrn  Baron  Hans  von  Ow  auf  Wacbendorf  mir  mitge- 
teilt, der  aueh  in  seinem  Archive  einen  solohen  Sehlflßel  aufbe- 
wart.   Sih  ^Axm  Schwaben''  1 106.  ^  A.  1689  rechtfertigt  sieh 
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Jos.  Margarafcha  von  Berosaw  gegen  die  BMom  (Hemdiaft  Har- 
denberg), daß  ffie  einen  Brief  YonriSy  in  dem  Paaior  Offermaim 
Yon  ir  den  Hubertnssehlfifiel  erbat,  weil  ein  toller  Hand  Miae 
Schweine  gebißen  habe.  Picke  Monatsechrilt  3,  597.  Dehrn  ge> 
hörfc  wol  auch  daa  „WnnnschxieideD  und  Schflzfeln'*  an  Höndes 
ao8  derselben  Herrschaft  von  1748  nachgewisen.   Ebeod.  S.  596. 

AB 

'4  Aberglauben.  Vom  BathaniglAckchen  in  dem  Dorfi 
Sommenhardt  bei  Calw  sagt  man,  wenn  es  iraarig  länte,  habe  m 
immer  etwas  zu  bedeuten,  in  der  Regel  stirbt  bald  darauf  Jemsad. 

ImJarl877  hat  es  den  ganzen  Herbst  über  ,,immer  so  arg  traarig 

^etan."  Jezt  weiß  man,  sagten  die  Leute,  was  es  bedeutet  hat: 
^as  hat  den  großen  Brand  am  3.  November  angeaeigt.  Ans  dem 
Mund  der  alten  Hirschwirtin  in  S. 

Wenn  bei  einem  Hrande  ein  Kamin  nicht  einfallen  will,  so 
brennt  es  im  Orte  bald  wider.  Calw. 

Wenn  am  Neujarstage  eineWeiiisperson  zuerst  das  Haus  be- 
tritt, um  gutes  Neojar  zu  wünschen,  das  bedeutet  üngläck. 
Unterhaug.stett. 

Begegnet  Einem  beim  Gang  auf  einen  Markt  zuerst  eine 
Frauensperson,  .so  hat  man  keinen  guten  Markt.  Daselbst. 

Get  mau  auf  eine  Unternemung  aus  und  begegnet  Einem  zu- 
erst ein  altes  Weib,  so  ist  es  keine  gute  Vorbedeutung. 

Auch  darf  der  erste  Kunde  In  eineoi  nea  erdffiieien  Ladea 
kein  altee  Weib  sein,  wenn  man  In  Oesehifte  Olflck  haben  wilL 
Stuttgart. 

Begegnen  einem  aof  dem  Weg  Schale,  so  bringt  es  Glfick; 
Schweine  zeigen  Misgeschick  an.  Stuttgart. 

Wenn  der  Brant  am  Hochzeitstag  der  Schleier  aeneiSi,  so 
bedentet  es  eine  nnglflcUiche  Ehe.  Stuttgart. 

Wird  in  einer  Gesellschaft  eine  Batterballe  aufgestellt,  aber 
nicht  angeschnitten,  so  ist  das  schlimme  Vorbedeutung.,  6« 
Weinsberg. 

Wird  ein  Verstorbner  yom  Lager  genommen,  so  darf  er  sich 
in  keinem  Spiegel  spiegeln,  sonst  folgt  ein  aweiter  Todesfall  naok 
Man  mu5  daher  zuerst  die  Spiegel  verhängen.  Stuttgart. 

Nach  einem  Todesfall  soll  man  Blnmenttipfe  verstellen,  aaeli 
Vogelkäfige  Yerhängen,  die  Pflanzen  und  Yfigel  sterben  sonst  ab'). 
Stuttgart. 

In  dem  Leinen,  in  welcliem  Jemand  begraben  wird^  darf 
kein  Name  eingenät  sein.  Daselbst. 

Wenn  man  Toten  von  einem  Kranken  in  den  Sarg  etwit 
  ,* 

1)  Im  Oldenburgischen  werden  beim  Ted  des  Bioiu  nvaters,  der 

den  Bienen  angezeigt  wird,  die  Stöcke  etwas  umgesezt  und  man  meint, 
wenn  da«  nicht  geBchehe.  werden  die  Bienen  nicht  gfcdeihen,  sondern 
krank  werden  und  absterben.    (Lpz.  III.  Z.  187G,  Nr.  1734  S.  249.) 
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mitgibt,  8o  nüzt  das  in  manchen  Fällen.    Lefift  man  von  einem 
Bettpißer  einen  verunreinigten  Lappen  in  den  Sarg,    so  hilft  «las 
^  gegen  das  Uebel;   ebenso  weou  der  Kranke  in   ein   Grab  pißt. 
Stuttgart.. 

Fällt  Einem  im  Traum  ein  Zau  aus,  so  stirbt  Jemand  aus 
der  Freundschaft.  Daselbst. 

Bienen.  Nach  der  Meinung  des  Volks  in  Schwaben  ist  es 
dem  Gedeihen  der  Bienen  fiBrderliob,  wenn  man  sie  das  erstemal 
in  St.  Gertmdstag  (17.  März)  »^ausstellt**  nnd  es  wird  ^or  diser 
Aaisftellupg  der  Bienenkorb  mit  „Dreifaltigkeitswaßer^^  besprengt 
nnd  anf  das  Bodenbrett  Tor  das  Flogloeh  „DreUalUgkeitssahB" 
gelegt. 

Der  sogenannte  Standimmen,  d.  b,  deijenige  Bienenschwarm» 
weleher  anlest  geschwärmt  hat,  darf  auch  weder  getötet  nooh 
Verkauft  werden,  bis  man  einen  neuen  hat,  denn  sonst  gienge  mit 
im  alles  Glflek  in  der  Bienenzaoht  verloren;  nnd  erst  dann,  wenn 
diser  neae  „geschöpft*'  ist,  kann  man  den  alten  nnbedenklich 
▼erftußern. 

In  Schwaben  heißen  die  Bienen  anch  Herrgotts-  oder  Marien- 
fögel>).  KDoll 

5  Allerlei  Aberglauben.  Auf  den  Alpen  Wirtem- 
bergs  herrscht  die  Meinung,  die  Külie,  die  bald  kalben  sollen,  möße 
man  an  einem  Sonntage  zu  melken  aulhören,  weil  sie  sonst  bei 
Nacht  und  nicht  bei  Tage,  welches  sicherer  und  bequemer  ist, 
kalben. 

Wer  an  einem  gewißen  Sonntaj^o,  an  dem  in  jedem  Hause 
wo  motrlich  Küchlein  gebaikm  werden,  zuerst  zu  Nacht  ißt,  der 
kann  ««-ine  Aecker  zuerst  schneiden.  Diser  Aher^Hanhe  veranlaßt 
in  einigen  Alpdörfern  ungereimt  frühe  Abeudmalzeiten  an  jeuem 
Sonntage. 

Manche  Weiber  in  der  Steinlach  sind  der  fest«  !!  Meinung, 
wenn  man  ein  Hun,  nm  junge  au.s/iil>rüten,  wärend  den  Zusammen- 
Iftntens  mit  den  Glocken  der  Kirche  auf  die  Eier  seze,  so  bekomme 
msa  nur  3  Hauen  unter  der  Brutzucht.  Der  Zufall  begünstigte 
snweilen  schon  den  albernen  Wan  und  der  Pöbel  bemerkt  es  vil 
beßer  wenn  ein  Aberglaube  ein  einiges  Mal  sQtri£Pk,  als  wenn  99 
Mann  gegen  seinen  anererbten  Unsinn  zeugen.    A  1799.  AB 

1  llausiuschrit'teu  iu  Obcrhaugstett 

Auf  Deckengetiifer  iu  Haus  No.  51  des  GStepper: 
Um  ein  gemaltes  Auge  her: 
Das  Aufr  der  Herrn 
Sieiit  nah  und  fern. 


1>  lU.  Ztg.  1876,  No.  1784,  S  249. 
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Ueber  der  Stabentür  am  Getäfer: 
Der  ist  ein  wackrer  Mann 
Der  vf  die  Zukunft  schaut 
Und  immer  fleißig  ist 
Und  seinem  Gott  vertraut 
•  Ein  gutes  Herz  vf  diaer  £rd 

Ift  all  der  Ebre  werth. 
Am  Hanae  dea  Gemaindepliegera  Eollar  No.  22: 
Nur  imtar  Gottaa  Sdittti  und  Segen 
Kann  man  beglftckfc  und  aiober  leben 
Beaonden  da  aneb  Gottes  Hand 
Ein  Haus  bewftbrt  Tor  Flntb  und  Brand. 
Und  lebt  man  auch  nach  teinem  Wort, 
So  ist  man  glücklich  hier  und  dort. 
Und  gehts  einmal  zur  Welt  hinauß 
Kommt  man  an  Qottea  HimmeUbaoa. 

2  ZimmeivSprllche  in  Unterbaagstett 

Iq  der  Stube  des  David  Rexer  ') : 

Sag  nicht  Alles  was  du  weisst, 
Thu  nicht  Alles  was  man  dich  heissti 
Glaube  nicht  Alles  was  du  hörst, 
Kichte  nicht  Alles  was  du  siehst. 

Das  Haus  ist  mein  and  doch  nicht  meuif 
Nach  mir  kommt  ein  Andrer  dreini 

Ist  auch  nicht  sein. 

Jakob  Custerer  und  seine  Hausfrau  Anna  Maria. 

In  einem  andern  Haoae  atet: 

Wer  ein  Christ  seb  wOl, 

Der  bedenke  doch: 
Wie  edel  die  Zeit, 
Wie  nöthig  die  Busse,' 
Wie  kurz  dns  Treben, 
Wie  gereclit  dns  I  rtheil, 
Wie  Schröck  lieh  das  Gericht, 
Wie  lauge  die  Ewigkeit. 

3  fiachsegeu 

In  dem  alten  Kaafbucbe  der  Gemeinde  Oatelsheim  bei  Gftljr 
▼om  Jare  1671  finden  sieb  anf  dem  ersten  and  iwetten  Blatte  fol- 
gende Weibeapraobe  von  der  Hand  des  Scbnlmeisters  etngstrag**** 

1)  Jezt  verwischt.  , 
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£rsteB  Blfttt: 

Joabs  Gruoß  vnd  Judas  Kuß 
Seind  worden  New, 

Nur  Guotte  Wort.    Vnnd  falsche  Trewl 
Lach  Mich  an,  Vnnd  Gib  Mich  Hin, 
Daß  ist  Jetziindt  der  gantzen  Welt  SihD: 
Wann  der  Mund  sprücht:  Gott  griesse  Dieb  — 
So  gedenckht  das  Herts:  Laog  hlate  Dieb. 
Dum  Aller  Welt  FleiA,  Sflm  Yimd  Mnoth,  - 
bfc  Qerftcht  Nur  vtf  das  Zeülidhe  Chioth, 
ynnd  Wenn  ne  solche«  Alles  erweibeD, 
So  Legen  sie  sidb  NIder  Tond  sterben. 

Hoff,  Glaub  Vnnd  Traw, 
Vöst  Anff  Christum  Baw : 
Daß  Ist  die  Kunst: 
Ohn  welches  sonst 
Aller  Welt  —  Rath 
Zu  scheittern  gath. 
Wer  difi  stackh  Hat, 
Wfirdt  ohne  spoth 
Tragen  Dar  Yon 
Der  Ebren  ChKni* 

In  der  Ecke  rechts  ist  bemerkt:  Hannß  Bünttel  |  der  Zeit 
Schuolmaister  {  In  die  31  Jahre  in  |  Osteltsheim  geweßen  |  Meines 
Alters  —  83  Jahr  \  Wenig  Vnnd  Boß. 

Zweite  Seite: 

Osteltsbefin«  |  Anno  1671.  |  Difi  Bnoeb  Ist  Von  Vnnß  |  Hanns 
Fencbel.  Der  Zeit  Scbnltheifi.  |  Jaeob  Oörling.  Ynd  Jacob  Hoff- 
mayem.  |  Alß  Weillandt  Verordnete  Borgermaister  |  Fttr  gemainen 
Fleokben,  eikanfft,  vnnd  |  Angefimgen  Worden  nmb  1  R. 

Wiir  Fangen  Jetz  an  ein  Newes  Jahr  — 
Gott  behüet  vor  schand,  vor  gefahr, 
Vor  Kriegsgewalt,  Feür  Vnnd  Wassers  Noth, 
Vor  Pestilentz.  Kranckhait,  Vnd  geehen  Todt, 
Vflod  geb  Vnnß  Frid.  Vnnd  Einigkaitt 
Behiett  Ar  anß  Vor  Allem  Laidl 
Fangen  di5  Nsfwe  Bnoeb  Im  Friden  An. 
Zu  Weiebem  Ende  Wflr  es  erkanffet  ban. 
Dafi  es  die  Waarbalt  recbt  BeaeQgen  soll, 
Daß  Man  es  wol  Vnd  Lantter  verstben  wol 
Wie  Man  im  Eanffen  Vnnd  Verkauff. 
Verbalten  soll  Nacb  der  Weltt  Lanff. 
ahUii^.  Ai«^  VI  t  13 
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Wie  Hoeh  «n  Gii«»tt  io  welohem 

Ymb  Paar  Göltt  Zilil  aaob  gleüeher  Weiß. 

Wie  es  gehandelt  Vnnd  gescheheDy 
Kan  Mans  in  dißem  Buoch  ersehen, 
Vnnd  der  Obrigkeit  recht  Kundbar  Machen 
Vnd  geht  fein  rflchtig  aa  Io  Allen  Baohen. 

Garn  dieeelben  Sprüche,  jedook  mit  aeiigemftft  mindeii« 
Ofihographie,  evOfiheo  das  Kaafbneb  ▼on  1716,  Nor  iat  hier  dea 
Sprftohen  auf  der  eraten  Seite  noch  die  ernste  Manong  waage- 
steUt: 

0  Mensch  Sih  um,  Sih  vor,  Sih  Neben  dich  behend, 
Schau  was  da  thust  so  bedenck,  bedenok  des  £nd, 

Bedenck,  bedenck,  die  Ewigkeit, 

Die  Himmels  Freud,  und  Höllen  layd, 

Dich  Stündlich  zu  dem  Tod  Beraitt. 

Wiederum  in  der  Ecke  unten  reclits  auf  dieser  Seite  stet 
Yon  der  gleichen  Hand:  Jaoob  Felinagel  |  der  Zeit  Sohahhnaiater| 
nnd  Qeriditsachreiber. 

Ueber  dem  ersten  Geschüftseintrag  ist  an  lesen: 

.Alles  mit  Gott  nnd  niehts  ohn  ihn. 
Calw  KDoO 

Melchior  Sebizius  seu. 
ein  Sirassbnrger  Stadtarst  des  XVI  Jaräimderts 

Fischarta  Beziehungen  zu  gelerten  Aeraten  seiner  Nachbar- 
schaft und  seine  Belesenheit  in  der  medicinischen  Litteratur  jener 
Zeit ')  haben  es  verschuldet,  daß  der  „Humorist  und  Jurist  dazu" 
bei  den  Gelerten  Straßburgs  widerliolt  für  einen  Junger  des  Ae- 
sculap  gegolten,  ja  daß  er  als  Mediciucr  auftrat,  als  im  die  mo- 
derne historische  Dichtung  zum  ersten  Male  die  zweifelhafte  Kre 
einer  Berücksichtigung  zu  Teil  werden  ließ. 

Michael  Schützens  (»Toxites«)  Onomastica  diio,  die  Fischart 
completierte  und  mit  einer  lateinisch  geschribenen  Einleitung  ver- 
sah, veranlaßten  C.  Spindler  zu  diser  Anname,  wie  eine  der  sein 
QneUenstudiam  attestierenden  Anmerkungen  zum  „Blümlein  Wunder 
bold'*  (Straßbnig,  Lerraolt  1884)  verrit. 

Ueber  die  Person  diaes  eifrigen  Paraeekiston  nd  ssiae 
Utterarisohe  YerUndung  nü  nnsenn  Poeten^  habe  ich  im  Arefaif 


1)  Der  Oarganttia  hietet  an  einer  Stelle  ein  Rattennest  von  fibv 
dreiasig  Namen  einander  bekftmpleDder  mediciaiseher  AuteriUten. 
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ftr  Litteraturgeschichte  (VI  504  ff.  506)  gehandelt  und  bei  diaer  Ge« 
legenheit  aaoh  Fücharti  Anteilmwio  «n  der  Heraasgabe  medidmaohr 
alchymistisolier  Tracftate  aii%ed6okfc,  dia  der  Nfimbeiger  Stadtaxit 
Htänfkk  Wdp\  ein  Bmder  des  bekanntem  Philologen  Hierony- 
nnui*),  auf  seinen  vilen  Stodienreiaen  in  fVnakreieh  gesammelt  nnd 
naeh  Straßbnig  dnroh  Vermittelnng  dee  TositeB  an  Jobin  ge> 
•ohiokt  hatte. 

Hier  möchte  ich  die  Aufmerksamkeit  auf  einen  andern  ge- 
lerteo.Aist  lenken,  den  der  nntememende  Baohdrucker  und  Ver- 
leger zusammen  mit  seinem  anob  sonst  £ut  ausschließlioh  für  sei- 
nen Verlag  arbeitenden  Schwager  zur  Herstellung  einer  großen 
landwirtschaftlichen  F^ncyclopädic  benuzte,  um  damit  änliche  Unter- 
nehmungen Straßburger  ^)  und  Frankfurter  Verlagsfirraen  zu  tiber- 
bieten. Ich  meine  den  Uebersezer  von  des  CaroluB  Stcphanu8(C7jaries 
EsHcnne)  PRAEDIVM  |  RVSTICVM,  |  ...  |  LVTETIAE,  |  ApudCaro- 
lum  Stephanum  Typographü  Begium.  j  M.  D.  LUII.  8  (in  Berlin  = 


1)  A.  a.  O.  VI,  501  ff.;  vgl.  dain  VII,  450  Anm. 

2)  A.  a.  0.  VI,  501  Aum.  Veith,BibliotheeaAugu8t&na  VII,168fL 
8)  Das  Werk  des  lioijründers  der  Agronomie  in  Europa,  die 

Ruralium  commodorum  Libri  XII  des  Petrus  de  Crescentiis  (f  1309  als 
Advocat  in  Bologna),  gedruckt  zuerst  1471,  sowie  die  Quellen  deßelben, 
die  Seriptorev  rei  rostioae  der  Römer  nnd  die  auf  Befel  des  Kaisers 
Constantinus  VI  (?  vgl.  A.  Baumstark  in  A.  Panlys  Real-Encyclopädie 
III,  760  und  besondera  Valentin  Rose,  Aristoteles  psetidepif^raphus.  Lips. 
1863  S.  268  ff.)  von  einem  Cassianus  Bassus  scholasticus  gesammelten 
r twnovixu  wurden  gerade  von  Straßburg  aus  dem  Deutschen  Landmanoe 
sugänglic^  gemacht  1498  enohien  die  erste  denteefaeÜebersesniig  dee 
P^fnw  de  Creficentiis  zu  Straßburf^  bei  Ren.  Beck  und  daran  schloß  sich  im 
folgen  tlriiJarhundert  eine  ganze  Reihe  von  Drucken:  Graesse,  Tresor  II,  299. 
Wir  haben  davon  „Straßburfj .  Job.  Schott  1518",  „Straßburg,  Hans 
Enoblouch  1531'*  und  den  „Newen  Feldt  und  Ackerbaw,  Frankt  a.  M 
Sigmnnd  Feyerabend  1583*'  (C.  Becker,  Jobst  Amman.  Lps.  1864  8. 138 
Nr.  88;  Naamannt  Arobiv  II,  68),  der  es  von  12  aaf  16  Bücher  ge- 
bracht hat,  sowie  deßen  Reproduction  „Lazari  Zetzners"  von  1602, 
welche  auch  Fischarts  „Artliches  Lob"  enthält.  Vgl.  Passavant,  P.  Gr. 
III,  407  ff.  —  „Gedruckt  zt  Straßbur«  bei  Wendel  Rihel  1638"  erschien 
auch  in  FoL  j[ss  an  Na  7821a  in  Berlin)  „DAs  Ackerwerok  |  Lucij 
CplimeftoeiMlABodv  |  .  .  .  Vertentiehet  1  Dundi  Michael  Herren,  lieb- 
babem  der  |  freien  künsten  vnd  artznei"  —  denselben ,  welcher  auch 
den  „Feldbaw  .  .  .  von  dem  Keyser  Constantino  den  IUI  jnn  Griechi- 
scher spraach  beschribeu''  (Uraesse  Tresor  III,  53)  verdolmetscht  hat: 
vgl.  nacljher.  Das  systematischste  Buch  jener  Zeit  sind  die  von  Fischart 
A  angezogenen  BEI  |  BV8TICAE  LIBRI  QVA-  I  TVOB  . . . .  |  Aaetore 
D.  D.  Conraio  Hensbaekio  lurisconsulto  |  .  .  .  COLONIAE  \  Apud  lo- 
annem  Hirckmannum,  .  .  .  1570  u.  8  (=  Ov  1546.  8  in  Berlin);  vgl.C. 
Fraas,  Geschichte  der  Lnndbau-  und  Forstwissenschaft.  München  1866 
8.  69  ü.f  der  freilich  ebeueo  wie  Langethal  in  seiner  Geschichte  der 
teetaehen  Laodwirtbiebaft»  Jena  1847  £,  wenig  eingehende  nnd  anrcr- 
lißige  Studien  Über  ^  alten  Fddbanbfloher  gemaoiii  bat. 
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Ov  1420.  8),  das  nachher  deßen  Schwigerson  Jean  Lihaut^)  ver- 
voUstÄndigt  hatte  —  den  weitgereisten  und  besonders  lange  Zeit 
in  Frankreich  gewesenen  Straßburger  Stadtarzt  Meldnor  Sdnz  oder 
Sebiscb. 

Ueber  die  Beteiligung  disee  ManneB  wie  Fiscbarts  an  den 
zaerst  1579  erachinenen  &ibm^\  seit  1587:  Fünffßf^  BQeken 
vom  FdSbaw^  aof  deren  Bibliographie  nnd  Verhftltnis  ich  niehetem 
an  anderm  Orte  «arück  sn  kemmen  babe,  aprlebt  rieb  Jabk 
im  einen  „Leetori"  des  erweiterten  Bachs,  nnd  swar  meinee  Wifiens 
Buerst  in  der  Ausgabe  von  1587  Bl.  *  Sa  aus. 

^fiem  r;ut}u>rtzigen  Leeer,  neben  erbietnng  angeoemer  Dientt, 
Ton  wegen  deß  Bacbtrocken  ra  vememmen. 


1)  8.  Branet,  Hanne!       8.  1074:  „L'AGRICDLTORE  et  Mii> 

8on  rustiqae  de  Cmurle«  Estienne  .  .  .  phis  un  href  recueil  de  lachasse 
et  de  la  fauconnerie.  Paris,  .Taipies  du  Tuits,  1664  in  4."  Rep.  1566 
2mal,  1570  „augmente  par  Jean  Libaut  .  .  .  de  la  cbasse  du  loup  et  de  U 
fauconnerie",  1578,  1583,  1586  j  1589  zusammen  mit  „L&  ChasBe  da 
loup,  par  Jean  de  Clamorgan",  und  „La  fabriqne  de  la  jauge,  oo  dit^ 
pason";  1591  u.  s.  w.  In  Berlin  haben  wir  nur  die  allerdings  f3r 
Fischart  hauptsächlich  in  Betracht  kommende  Ausgabe  von  1583  (= 
Uv  1438.  4)  und  drei  andere  von  1598,  1622  und  1625.  —  Ueber 
sonstige  medicinische  Schriften  Jean  Libauts  s.  Brunet  a.  a.  0.  UP, 

8.  lom 

2)  Außer  dem  noch  zu  envftnenden  Buche  des  Marius  verlegte 
und  druckte  Jobin  noch  ein  Jar  nach  der  ersten  Publication  der  Se- 
bizischen  Encyclopädie  bowoI  dif»  „Siben  Bücher  |  Von  dem  P^ld»  |  bau 
vnd  Ackerwerck  .  •  .  |  Etwan  durch  .  .  .  |  Herren  Africum  Clmentm 
▼on  Padua,  i  Inn  Welaoher  Sprach  beschriben  .  .  .  t  Nun  aber  doieh 
Hienmiam  Matikm  be«  |  itellten  Doetom  der  Artznei  lu  Augsporg 
.  .  .  I .  .  .  Herren  Hansen  Fuckern,  Herren  |  zu  Kirchberg  vnd  Weißen- 
horn .  .  .  I  .  .  .  vnd  gemeynem  Vatterland,  |  auch  menniglich,  Hoch  vnd 
Niderstands  zu  gutem  inn  j  gemeyne  Teutsche  Sprach  gebracht  .  .  •  | 
Gedruckt  zu  Straßburg«  bei  Bernhart  Jobin.  |  .  .  .  M.  D.  LXXX,**  (yftdf 
mung  datiert  vom  „15.  Biartii  1580",  BL  B  la— Pp  8a  ^  296  beteiob- 
nete  Bll.  Text)  ab  aueh  „6E0DAISIA,  |  Das  iat:  (  Von  ge wißer  vfi 
bcw&hrter  l'V'ldmo8<?unfr,  eyn  (  ffründlicher  bericht:  wie  nämlich,  bcy»'d€, 
allor  Felder  grosse  zu  niessou  vud  abzurech»  |  nen:  auch  allerley  erforderte 

{)lätze,  von  an«  }  dern  Feldern,  inn  gewissem  Messe,  auß  vnd  abzuthey*  | 
en,  oder  anoh  dieselbige  an  sa  mesaen  seie.  ]  Darob  Jöhatm  Comtim 
von  Ubn,  Predi«  |  gern  jn  SchafThauseu  am  Rhein,  anffs  neu  |  zugericbt 
vnd  deraonstrirt.  |  (Holzschnitt)  |  Deut.  27.  Cap.  I  ...  |  Zu  Straßhurg, 
bei  B,  Jobin  1580"  (Widmung  des  Verfassers  vom  „25.  tag  Januarij . .  • 
1580"  au  „Herren  Scbulmeyster  vnd  Provisorn,  Loth  Stimtnem''  u.B.iin 
Bl.  A  6a— b:  Jnnhilt",  Bl.  A  6a— F  6b:  Text).  Beide  in  Berlin  =« 
Yr  9690.  8.  Endlich  scheinen  anoh  JUI  fifleher  |  Von  dem  Feld^  |  bei 
•  •  •  .  Durch  ...  I  Hprrn  JVffT/j  ran  Crescentiis,  weiland  ....  he* 
tchriben  |  ....  in  gomoin  Teutsch  |  gebracht,  Durch  einen  .  .  .  Artzney 
Doctorn.  |  .  .  .  .  i  Gedruckt  zu  Straßburg,  bei  Bernhard  Jobin.  1586  \ 
ioV*  bei  im  noeh  ereohtnen  sn  lein,  wenigiteni  haben  wir  in  Berün  for 
0?  IIU  fol.  ein  io  lantendee  Titelblatt. 
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GLeidi  wie  TorUiiigBt  der  «aftkommen  WnaMmmk  Meyerbof, 
mehi  iwfwmiile  Ton  einem  allein  ist  aller  gestalt  so  weitienfRig, 

inn  massen  er  nun  vor  Augen,  entworffen,  auffgebawet  Tnd  erwei- 
tert worden.  Sonder  nach  dem  Carolus  St^fhanus  Anno  1559 
(1.  1554)  erstlicli  ein  got  Fundament  darzu  gelegt  gehabt  vnd 
darüber  Tods  verfaren,  hat  hernachgehends  sein  Toobtermanny 
Herr  Doctor  Carl  fl.  Joh.)  JAball  diisselhig  vDgefarlich  vor  23  Jaren 
angefancjen  forter  zu  setzen,  vnnd  ein  stattlichen  Baw  darauff 
dnrch  vmlorschiedliche  Mehrungen  zu  ffthren.  Darzu  dann  etliche 
seiner  Landsleut  auch  zeug  verschafft,  als  vnder  andern  die  so  be- 
imutlich  P.  Ai/rail,  Anton  LmifftUerf  Johan  vm  Camorgan^),  Herr 
von  Saant  (1.  Saane),  etc. 

Zu  ebener  massen  ist  auch  diser  Teutsche  Feldbaw  nicht 
eiosmals  durch  einen  allein  oder  zwen  gegenwertiger  außf Ahrlicher 
gestalt  berf&rgebracht  worden.  Sonder  —  damit  wegen  Naturbe- 
lebeidener  danokbarkeit  nieman  seiner  geksbten  ntAke  halben  ver- 
geßlich  dabinden  stände  haben  bald  erstmals  mit  yuA  neben 
dem  Hoehgelehrten  Herrn  JD.  JfelcAtor  SeibMio  (1.  8Msio%  so  et» 
gut  ti^yl  des  Drantghaiacken  fmvermehrten  EMmjoihra  ersUsTrucka 
de  Amio  1577.  verteutschtt  auoh  jhre  mAb,  fleil^  vnd  arbeit  in  er- 
kl&mng,  verbessening,  yermebrung  vnd  voIlfAhrung  desselbigen  vn- 
der andern  darbei  angewandt  die  gleichsfalls  hochgelehrten  Herrn 
2>.  Georgius  Marius  ChurfftrstUober  Pfalz  Leibartzt,  mit  seinen 
JParaltptmenis  (!)  Hortulanicis  vnd  sonsten  mitgetheylten  Animad- 
versionem  (!),  deßgleicben  7).  Joh.  Fischart ,  welcher  heids  ein 
theyl  gedachten  ersten  Truclcshuchs,  (vtfS  hilf  gemcltes  Herrn  Schizii^ 
mnd  dann  fernicr  alle  hernach  vom  angeregten  Carolo  Libalfa  in 
folgenden  Tr\\cken,  vnd  besonder  im  leisten  de  Anno  1583  bcige- 
tlume  Vermehrungen  hat  an  jhre  gehörende  stellen  vcrteutscht  ein- 
gebracht^ vnd  auch  sonsten,  was  es  der  Teutschen  Landsart  zum 
gem&sesten  gemußt,  auß  mancherlei  seinen  Collectaneis  mnd  Übser' 


1)  Vgl.  S.  180, 1.  „La  chasse  du  loiip"  erschien  zuerst  1576:  Brunet 
II  *  S.  77.  „Wolffsjagt,  1  JOhansen  vonn  Clamor»  ]  giin  ....  1  Inn  wel- 
cher beffrieÖeu  und  dar«  i  thou  ist.  deß  WolÜ's  Natur  vnd  EygenschaÜt 
...  I  in  JIgeriwdi  Teotseh  erst  von  Newem  verfertigt**  1. 1.  et  a.  findet 
•idi  alt  Jobinncher  Druck  hinter  lyNew  ^Igerbuch :  |  Jacoben  von  Fo>  | 
niUoax  ...  |  Erst  frisch  von  newem  ...  in  j^ut Weydmännisch  \  Teutsch 
.  .  .  Vertirt.  |  .  ..  I  Getruckt  zu  Straßburg,  Durch  Brrnhari  Jobin.  Anno 
1690."  (=  Ov  1487a.  fol.)  Die  Uebersezung  beider  Üücber  ist  von  Job. 
Wolff,  „PMts  vnnd  Merggrefischem  Rabt  sa  Mnndelsheim." 

2)  Im  Jare  vorher  war  hex  Jobin  erschinen:  „PARALIPOMENA 
ET  MAR.  I  GINALIA  HOHTULANICA,  |  Das  ist  |  Gartenkunst  zum 
Feld  I  buch  angehörig  .  .  .  |  trewlich  beschriben.  |  .  .  .  |  Durch  |  .  .  . 
Georgium  Ma-  |  riuro,  geuandt  Mayeru  von  Würtzburg,  Weiland  Iles'  | 
•iidien,  Dann  Churf orstlicben ,  Pfaltzgraffen,  Ludwigs  Se»  \  Hgster  ge- 
dftchtnoß,  Leib  Artzt  zu  Heidelberg.  |  Getmckt  zu  Straßbnrg,  bei  Bern- 
hart  1  Jobin  I  M.  D.  LXXXVI  |  .  .  in  foL,  ein  BlaU  Vorrede  und  22 
Seiten  Text  In  Berlin  an  Ov  1114  foL 
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iiaiicmm  ki$om  oräeiUkh  beigesekfif  vDnd  glekinaai  auft  denfBiiiraii- 
hof  ni  weüig  einen  bekftmmlioliai  Lnndeite  gemaekt  Wte  er  dmm 

noch  weitere  auaeerleeene  tum  Fddham  nhiige  stuck  m  anderer 
gelegenheÜ^  immn  er  gedachten  Herrn  LibaU  (inn  maßen  er  Ver- 
tröstung gethan)  seine  Beuidirte  A^riculturam  wird  sehen  Laim 
an  tag  bringen^  auß  seinem  vorhabenden  Feldbawreeht 
vnd  Landsitzger  erhtigkeit  wird  kftnnen  Commtmici^ren  . . . 

Sebiz  selbst  motiviert  seinen  nach  unserer  heutigen  Auffaßung 
doch  etwas  zweifelhaften  Beruf  zur  Herausgabe  eines  landwii-t- 
Bchaftlichen  Tierbuchs  mit  folgenden  Worten  an  Herrn  Ludwigen, 
Pfaltzgrafl'en  bei  Rein,  des  Heyligen  Römischen  Reichs  Ertz  Truck- 
seß  (!)  vnd Churfürsten,  Hertzogen  inn  Baiern'*  Hl.  ):(  4a:  „.  .  . 
iDD  betrachtung  der  förderung  .  .  .  geraeynes  nutzes  vnd  ertee- 
gung  der  verwandschafft  der  Ägrmdtnr  zu  mehier  facnitet  der 
Artznei^  vnd  meim  sonderen  lust  der  pilantzung  allerhand  Sim- 
plieien,  (bab  ich)  nicht  vmmgebeD  wollen  noeh  soIIod,  dise  .  .  . 
BAoliar  Tom  Feldban  rad  Meyerhof  ton  .  .  .  Garoto  Stepbaao  vnd 
Jobanne  Liebalto,  ArUeneiDeelom^  .  .  .  Yneerm  gem^em  Vatter* 
land  an  aonderem  nnta  vnd  yortheyl  Inns  Tentiob  an  vertieren'*. 

Gewidmet  babe  er  das  Bneb  dem  Knifllraten,  dieweil  er 
„wargenommen,  daß  vor  der  seit  gleichfbrmigee  Badi  wm  FeUr 
bau  Constantini  vertiert  0  •  •  •  Herren  Ott  Heynrichen  ...  E.  Ob. 
G.  Herrn  Vettern  vnd  Vorfahren  ist  zugescliriben**. 

,,Datam  inn  Straßburg  den  letzen  Martii.  Anno  1679.  JM- 
ekior  Sebizius,  der  Artaenei  Doctor  zu  Straßbnrg.** 

Ueber  Lebensumstände  dises  Mannes  orientieren  Christian 
Wilhelm  Kestner,  Medicinisches  Gelehrten  -  Lexicon  (Jona  1740) 
S.  775  und  Ch.  G.  Jöcher  IV  (1751)  S.  460  ff.,  lezterer  nach  An- 
gaben des  Jüngern  Sebiz  in  dem  mir  nicht  erreichbaren  Appar. 
(vel  Append.  ?)  chronolog.  ad  Schmidii  concion.  secular.  Heinrich 
Kurz,  J.  Fischarts  sämmtliche  Dichtungen  III,  471,  ist  das  komi- 
sche Mißverständnis  paßiert,  daß  er  den  Enkel  oder  gar  Urenkel 
mit  dem  Großvater  verwechselte  und  den  angeblichen  Zeitgenoßeo 
Fischarts  erst  1664  geboren  werden  und  1704  sterben  läßt.  Vgl 
auch  Biographie  medicaie,  Paris.  G.  L.  F.  Panckoncke  Editeur 
1^5  188. 

Mdobior  Sebiz  oder  Sebiflcb  worde  1689  in  Falkenberg  im 


1)  Der  bei  Graesse  Tresor  III,  68  erwäute  Druck  von  1545  ligt 
mir  niwt  vor,  wol  aber  andere  von  1564.  4.,  1666.  4.,  1661  6.,  1561 
8l  —  riimmtlieb  von  Samuel  Emmel  in  Straßburg  gedmekt,  und  einer 
8.  a.  „Getruckt  zu  Straßbur^,  durch  I  Theodosium  Rihel'%  alle  mit  der 
hier  von  Sebiz  erwänten  Widmuntr  an  „Herrn  Ottheinrichen'S  unter 
weleber  sich  als  Herausgeber  und  Besserer  der  Herrsoben  Uebersezung 
Ludwig  Sabw  D.  nennt.  Datiert  ist  die  Vorrede  tod  1551.  üeb«r 
Babe  t.  Arehiv  f.  Literatorgesobichte  YII,  445.  Liidwiff  iei  der  Tat^ 
des  Apostaten  Job.  Jaoob  BiInu»  der  doreb  Fiedbarte  KaobkiabeD  ke- 
radbUgt  wurde.  . 
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Herzogtum  Oppeln  geboren  —  wie  es  scheint  am  adelichem  6e- 
leUflohte  studierte  1561  su  Leipsig  and  gieng  noch  in  demsel* 
hm  Jmte  nsch  Straßburg.    ir>63  war  er  jedoch  schon  wider  im 

Paris,  widmete  sich  hier  der  Medicin  wärend  er  solange  auf  Franz 
Hotoraanns  Veranlaßung  juristische  Studien  betrihen,  zog  dann 
nach  Lyon,  Montpellier  und  wurde  endlich  nach  vilfaltigeu  Reisen 
in  Frankreich  und  Italien  zuerst  in  Hagenau,  endlich  in  Straßburg 
als  Stadtarzt  angestellt.  Erst  am  19.  Juni  1625  ist  er  86  Jare 
alt  gestorben. 

Im  Verhältnis  zu  seinem  ungleich  productiveren  Sone  hat 
der  ältere  Sebiz  nur  wenige  medicinische  Schriituii  hinterlaßen. 
Keeiner  macht  auf  einige  Titel  derselben  in  der  Bibliotheca  Rivi- 
niana  (Lipsiaa  1727,  8)  anfmerksam  —  anscheinend  gehört  im 
dort  auch  noch  die  S.  868  unter  Nr.  8969  angef&rte  Abhandlung 
ffi^  I)y8ent0ria.  Arg,  1593.  4^  — ;  aber  niibMi  den  achon  be- 
fproehenen  „XT  Bttehem  vom  Fddban**  and  der  nook  an  erwft» 
■enden  Üebersesong  einer  Schrift  dee  Fr.  Rooaset  iit  doch  eigeni- 
Kch  hier  mir  noch  seine  vermerte  Ansigabe  von  Hieronymmi  Bocks 
Krinterbnch  zu  nennen. 

Die  Hoffnung  in  und  Fischart  ebenfalls  in  dem,  wie  es  Boheint| 
den  Litteratoren  bis  jezt  unbekannten  Büchlein: 

„Warhaffie  |  Beschreibung  deß  E*  |  delen  Krauts  Nicotiantt, 
von  den  Physicis  )  Sana  Sancta,  von  den  Hispanis  Tabaco,  vnd 
von  I  vns  Teutschen  Taback  genennet:  Was  es  für  KräÜ'te  vnd  ( 
Würckungen  in  sich  habe,  wie  es  erstlichen  auß  Florida  in  Portu- 
gal, I  hernacher  in  Franckreich,  Hispanien,  Molland,  endlichen  auch 
in  I  vnser  Teutschland  kommen,  vnd  nunmehr  au  etlichen  |  Orten 
hanfi'enweiß  gepflantzet  wird.  |  Erstlichen  von  Carolo  Stephano  vnd 
Johanne  |  Libaldo  in  Frantz<jsi8cher,  hernacher  aber  von  Melchiore  \ 
SebiUo  Medio.  Doct.  V7ul  Joanne  Fischardo  J.  V.  D.  in  |  vnsere 
Tentaobe Sprach  an  Tag  gegeben.  |  Jetznnder  aber  vffs  newe  wide- 
rmnb  msaminen  ge«  1  tragen,  dnrdisehen,  vnd  aoß  der  gnugsamea 
Er&h«  I  mng  vermehret  vnd  verbessert:  |  Durch  einen  Liebhaher 
der  Medidnisehen  |  KrAater;  |  (Kupferstich)  |  Gedruckt  im  Jahr  M. 
Da  XLÜL'^  I  (10BUin4«»mitGu8todenundSSgnatnrea«  inBerliiO 
—  wider  m  finden»  was  awar  keine  irrige,  aber  doeh  nicht  in  dem 
Sbüne  zutreffend,  als  ob  hier  die  spätere  Ausgabe  einer  von  Sebia 
und  Fischart  gemeinschaftlich  publicierten  „Tabaksschrift'*  vorläge. 
Yilmer  ist  das  Game  nur  die  wenig  verändernde  Beproduction 
«nes  Capitels  aus  den  Büchern  vom  Feldbau,  und  zwar  des  74. 
aus  dem  dritten  Buch  der  Ausgabe  von  1587  S.  323  ff.  mit  der 
Ueberschrift :  „Ein  hurtzer  vnd  einfältiger  kerkhi  V(m  dem  Ktami 
NicaUana  oder  I^eium  dem  Männlin''^). 


.  1)  Eine  Bibliographie  der  Tabakslitteratur ,  die  aber  nicht  auf 
Vollständigkeit  Anspruch  macht,  veröffentUchte  William  Bragge  in 
Sheffield,  vgl.  daau  0.  Verlage  in  J.  Fetaholdts  Neuem  Anzeiger  für 
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Die  Ausgaben  des  Bockschen  Kräuterbuchs  —  der  ans  Hei- 
detbach  im  Odenwalde  stammende  Botaniker  Hieronymus  Tragus, 
wie  er  sich  nannte,  starb  1554  zu  Iloriiljach  —  verzeichnet  G.  A. 
Pritzel  im  Thesaurus  Literaturae  Botanicae  (Lipsiac  1872.  4)  S. 
30b:  in  Berlin  ist  die  Merzal  derselben  vorbandeo,  nur  leider  nicht 
die  von  1677,  wekfae  wariwhiMitHdh  niertt  die  Selisiadie  Teitre- 
dMtioD  enthält  Der  Titel  der  iweitenO  lautet:  „Krefltterlmob,  | 
Denn  Todenoheidt  Nam«  |  meii  vod  Wnrekang  der  Krentter,  8taii«| 
den«  Hecken  vnnd  Benmen,  iampt  jbren  Frfichten,  so  inn  |  Teoteolun 
Landen  vsciiefln,  aneh  der  lelben  eigentlicher  vnnd  wolgegrAndterj 
Gehranch  inn  der  Artzney  .  «  .  .  |  Item  von  den  vier  Elementen, 
zamcn  vnd  wilden  Thie«  |  ren,  euch  V5glen  vnd  Fischen,  Mikh, 
K&ßy  Butter,  Honig,  Wachß  |  .  .  .  .  |  Alice  durch  H.  Hieronymum 
Bock...  beschriben.  I  Jetzund  tmffs  new  mit  allem  fl^ß  vberseJien, 
vimd  mU  vüen  ntitzlichen  Experimenten  \  gebessert  md  gemehrei. 
Auch  wie  man  die  Kreuter  zu  rechter  Zeit  panilcn  vnd  Distillieren 
soll.  I  Durch  den  Hochgelehrten  MKLCIIIORKM  SKBIZIVM  Süe- 
sium,  I  Der  Artzney  Doctorn  z&  Straßburg.  |  .  .  ,  .  |  Oedruckt  za 
Straßburg,  |  durch  Josiam  Rihel.  |  ^*  Am  Ende:  „  .  ,  *  Straßburg, 
durch  I  Josiam  Rihel.  |  M.  D.  LXXX.  |  I  Augustj.  |  " 

Die  ,, Vorred'*  an  Straßburger  Gönner  „Herren  Arbogast 
Rechburgern  Stcttmeystern,  Herren  Johann  Carl  Lorchern  alt 
Ammey  |  stern,  vnd  Herren  Fridrichen  von  Gottesheym  Dreyzeh- 
nem,  der  |  allhieigen  Academy  Scbolarchen'\  datiert  von  hier  „den 
14.  Angoati  1577*^,  iel  «reuiger  dnioh  dae  inetmctiT,  was  der 
Herawf^Bber  von  keh  berichtet,  de  dnroh  die  Sehfldenng  d« 
Aftermedioin  und  Quacksalberei  jener  Tage. 

De  dise  Zeitachrift  anch  die  Knlturgeaehichte  der  akmamn-' 
ichen  Landetriche  mit  in  iran  Berich  lieht,  ao  werden  einige  Ant* 
iAge  filleicht  nicht  nnerwflnicht  sein.   Fflr  mich  aind  dbe  Zofs* 


Bibliographie  1875  S.  132  ff.  Interessante  Studien  über  die  Geschieht« 
des  Tabaks  in  Blums  Grenzboten  35.  Jahrg.  (1876)  11  S.  321  S.  378  £ 
401  ff.  AoMcr  dem  dort  S.  82f7  angezogenen  Budi  von  Fairholt  (1876) 
wäre  C.  C.  Ants,  Tabaci  Historia.  Berol.  1886,  Ticdemanns  Qeechicfate 
des  Tabaks,  Frankf.  a.  M.  1854  und  G.  A.  Henric,  Du  tabac:  ion  hif- 
toire  etc  Paria  1864  zu  nennen.  Die  älteste  Schrift  über  Tabak  ist  in  Ber- 
lin „DE  HEKBA  |  PANACEA,  1  QVAM  ALU  TABACVM,  j  AUI PETYM, 
AVT  I  Niootieaain  mant,  brenie  |  Gommentariolot.  |  Quo  admirandv  m 
prorsus  diuin.'r  huius  |  PeruansB  stirpis  facultates  et  vsus  ex  |  plicantur. ' 
Ab  AEgidio  Eu^ardo  Antuerpiano,  |  Philiatro  inordinem  redactoa  |  . . . 
I  ANTVERPIAE,  |  Apud  loannem  Belleruni.  |  M.  I).  LXXXVII.  |  «  12». 
Ueber  T.  in  der  deutschen  Litteratur  s.  Weimar.  Jahrb.  II,  243. 

1)  Diie  Aoigabe  becist  die  kgl.  Bibliothek  in  iwei  EzemplinB 
=  Lw  24,  904.  foT.  und  Lw  24,  204a.  Von  den  spätem  ftiit  demText« 
Sebizens:  „Jetzund  züm  Andern  mal,  auffs  npw  .. . vbersohen.  Strassb.Joi. 
Rihel  1587  '  fol.  1595. 1680.  —  Der  andere  medicinische  Freund  Fischartf 
edierte  ebenfalls  ein  fremdes  Kräuter  buch,  wie  ich  im  Arofa.  f.  LG. 
SM  Ana.  berMta  emrtnt  habc^  dai  daa  Barth.  Omiofater. 
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aiuilnrflehe  eines  zünftigen  Medicinera  auch  daram  nicht  ooe  In- 
teresse, weil  sie  ernsthaft  das  illustrieren,  was  Fischart  an  einzelnen 
Stellen  dea  Gargantna  und  dar  Praotio  homoristitoh  bahandeli 
faai>). 

„Daa  aber  diae  edle  Gabe  Gottes  (die  Medicin)  zu  diser  vn-  . 
aar  letaten  seit  so  gar  inn  Vnwerdt,  Mißbraach  vnd  Ynordonng 

kommen  vnnd  gerhaten,  ist  leider  von  hertzen  aft  erbarmen,  dann 
da  finden  sich,  nicht  allein  vnder  dem  schlechten  vngelehrten  Volok, 
sonder  auch  bey  denen  die  etwas  studiert  haben,  so  vil  vnuer- 
aehampter,  beiloser  Leut,  welche  ob  sie  schon  dise  kunst  nicht 
gelehmet,  .  .  .  haben  (sie  doch)  etliche  Recepta  vnd  Ordnungen 
derArtzten  inn  den  Apotecken  oder  sonst  auff  gesamlet  vnd  abge- 
stolen,  von  den  selben  jhnen  ein  Buch,  gleichsam  einem  Bettler- 
rock, zu  Samen  goflicket,  mit  einem  »probatum  est«  signieret  — 
damit  vberreden  sie  sich  vnnd  andere  Leut,  sie  sr>/e)f  der  Artmey 
GroßmCittcr^  thun  sicli  großer  Künst  auß,  wissen  inn  jrem  sinn  alle 
Eranckbeiten  zu  curieren,  halten  auch  jhre  vermeinte  KTiust  vber 
die  maßen  heimlich,  so  sie  doch  hierionen  weniger  gelehret  als 
ein  Ehu  im  Psalter  .... 

[Bl.  a  3a]  Dises  alles  vngeachtet,  fahren  solche  Kelber&rtzet 

ZQ,  schmucken  jre  vnwissenheit  mit  glatten  scbmeichelworten,  vnd 
inn  dem  sie  andere  gelehrte  Leute  verunglimpflTcn,  machen  sie 
jhrer  sach  ein  f&rblein,  merken  fein  fleissig  auflf  dos  Krancken  vnnd 
der  seinen  anmut  vnnd  willen  .  •  •«  wissen  also  den  Mantel  nach 
dem  Windt  zu  richten  .  .  . 

Damit  aie  aber  dem  aalben  atinekenden  Fleisch  anoh  ein  gel- 
bes BrAlein  machen,  erdeneken  sie  wnnderbarliohe  weise,  wie  c^Mt 

oder  jhenes  Kraut  mit  sonderen  Geremonien,  Item  iim  diaem  oder 

jhenem  Planeten  müsse  gesamlet  werden:  dises  am  Freytag,  das 
ander  am  Sonntag,  dise  wnrtzel  mfiß  vnbeschreien  mit  Silber,  die 
ander  mit  Gold  oder  Kupft'er  außjxraben  werden ,  Eine  vbersich, 
die  ander  vndersich  etc.,  vnd  machen  hieniit  den  erfahrnen  Medi- 
cis  jhre  Artzney  durch  sollich  gauckelwerck  verdechtig.  Diser  vnd 
der  gleichen  fantasterey  ist  so  vil,  das  es  alles  aä  beschreiben  mir 
vnmüglich. 

Wann  sie  nun  jhr  köstlich  PlodermAß  gekocht,  manglet  jhnen 

gemeinlich  diß  noch  darzii,  das  aie  nit  wissen,  wie  vil  sie  dem 

Krancken  zu  mal  geben  sollen  ....  Also  beschicht  bißweilen,  das 
Bolliche  Kelber  vnd  Winckelärtzet  manchen  dem  Todt  zu  Hauß 
schicken.  An  dem  ist  aber  noch  nicht  genug  ...  Es  müssen 
ftuch  die  Medid  von  jhrent  wegen  inn  gefahr,  apott  vnnd  nach- 


1)  Auf  eine  andere  Schilderung  der  Quacksalberei  in  Marx  Man- 
Marksühiff  habe  ich  in  der  Zeitschr.  f.  D.  Altertum  XXI,  448 
2  lüDgewiaen:  Weiler,  Nene  OriginalpoeeieeD  Fisobarta  S.  76  ff. 
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tiieil  gesetset  wwdeo,  diew€il  sollklM  Enko  jna  MMifikaü  mk 
Tadtr  den  Pfeffer  mucben  .  *  •  ftlmn  sie  li»  ptobieren  h>imlifliiw 
ireiß  aneh  luMiabMi  jhre  kADstlein,  daher  •  •  •  cUr  Mtdiciu 
seiiier  Cur  jrr  gemacht  wflrt.  Will  geechweigeo  das  sie  auß  einer 
Kranckheit  zwo  oder  drey  machen  .  .  .  Vnd  damit  ne  jhre  hlm 
ituck  desto  besser  bemendtlen  vnd  verdeckaa  mögen,  aeind  ba  dia 
ersten  die  dem  Medico  die  schukit  geben  .  .  . 

Solche  mißbreuch  aber  . . .  fören  nicht  allein  die  groben  Tmid  tb- 
gclehrten  Esel,  die  Kelberftrtzet,  die  endtweders  zfiaor  verlaufene 
Huren  vnnd  Buben  gfewesen,  oder  aber  da  sie  ehrliche  Handthie- 
rung,  gewerb  vnnd  Handtwerck  ge=  [a  3b]  trilien,  die  selbigen 
nachmals  des  eilenden  Pfennings  vnd  des  schandlichen  mflssiggangs 
halben  verlaßen  .  .  .  Sondern  auch  etliche  selbst  gewachsene  Me- 
dici,  welche  kaum  die  Grammatic»  ich  geechweig  die  andere  not- 
wendige artes  gelehrnet  haben  .  .  . 

An  solchen  Gesellen  ist  aber  noch  zu  wenig,  es  maß  auch 
der  Teuffei  vnnd  seine  glidmassen  hierzu  das  beste  thun  .  .  .  Dann 
da  mischen  sich  auch  mit  ein  die  heilosen  von  Gott  verworfene 
Juden,  die  Hexenmeister,  Teuflfel  beschwerer,  Wachsgiesserin,  Segen- 
sprecherin, vnnd  was  des  gleichen  vngeziffer  ist,  vnd  vom  leidigen 
Teuffei  seinen  vrsprung  hat.  Disen  laufft  man  hauffenweiß  zu  .  . . 
SolHche  .  .  .  Leut  werden  für  halbe  Götter  gehalten,  man  tregt 
jhneo  Gelt  bey  der  schwere  jhres  gefallens  zn,  dieweil  dieeelbcüi 
TeaffslsbesebiN^rery  auß  ansciwirang  deeWawen  oder  Harn«,  niolil 
allein  von  der  Kranekbeit,  sonder  aneh  Tom  NaaMtt,  Stand,  Tar- 
mAgen  mod  aUerley  gelegenbeit  Ynbekandter  Person  •  .  .  berkhi 
geben  kAnneo.  Denalben  arlli  ^d  e%enadiaHt  ist,  das  sie  jeder- 
van  dahin  weisen,  das  Jhre  KraneUisiken  •  •  .  fondbrnn  odsr  jhe- 
nem  alten  Weib,  so  ne  fnaanbeit  babo,  berkonme  •  •  • 

Defigiekben  tbAn  diso  aneh,  so  die  KranAbsilen  der  Mmr 
soben  Tond  des  Vibes  mit  Segen,  Knvisen,  Gbaraetem  vnnd  andm 
der  glddien  Narrenwerek  bdlen  wollen.  Geben  Dir  wie  dise  Krmnck- 
beit  von  disem  oder  jhenem  Heiligen  herkomme,  erdichten  dm 
Kranckbeiten  seltzame  Namen,  die  weder  sie  noch  andere  Leai 
verstclm,  als  Leschdropffen^  Bbß  beachrey,  Ifhfifm  vnnd  dw- 
gleioben,  wie  es  jhn  an  Nacht  getrewmet  hat  .  .  . 

Letzlich  kommen  auch  mit  jren  Räckk&rben  daher  gelauffen  die 
Landtfarer,  W&rm»  [a  4a]  samen  vnd  Theriack  schreier,  welche  den 
mehrer  theil  Hencker,  Schinder  oder  sonst  leichtfertige  Leute  seind, 
die  betriegen  öffentlich  die  Welt,  also  das  mans  greiffen  maß, 
schreyen  ein  Salb  oder  Artzney  fiir  alle  Presten  aoß.  Für  allen* 
dingen  so  rhümen  sie  jhr  Menschenschmaitz  .  .  .  Vnd  demnach 
sie  etwann  jemands  vmb  ein  genandte  besoldung  zu  heilen  vnd 
curiren  angenommen  vnd  durch  list  das  gelt  zÄm  theil  von  den 
Leuten  zu  wegen  bracht,  faren  sie  daruon,  lassen  sich  den  Erancken 
mit  Diebs  Schmaltz  schmieren,  so  lang  jhn  geluat.  Das  ist  ja  eiiM 
doUe  Ynsinnige  blindtbeit  •  •  •  1 
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Es  will  sich  doch  bienf&ro  Mann  vvd  Weib  .  .  .  ArtsBoyoi 
eingielViii  tnnd  einschütten  (lassen),  die  Moh  die  itreeketeB  .  .  . 
Feldtgnmn  niebt  möehteii  erirageol  .  .  • 

Wie  flieh  aber  eolllche  freffenliebe,  Termeesene  Leat  Terbren- 
nen  Tond  sobaiidtlieb  anlanffen,  das  erfahren  die  armen  Krancken! . . . 

Die  Hohe  viid  weitberümpte  Schule  vnnd  Vniuersitet  zu 
Montpelier  (ist)  hoch  zu  preisen  vnd  loben,  das  sie  solliche  Kälber 
vnJ  Winckelartzet,  so  bald  man  jhr  gewar  würt,  laßt  pfefencklich 
einziehen  .  .  .  Nachmals  aber  durch  den  Nachrichter  außfüreu,  aufT 
einem  humlt  dürren  Keudigen  vnd  Schebigcn  Ksei  also  setzen,  das 
sie  das  augesicht  gegen  dem  hiudcrutheil  kehren  vud  den  Esel 
beim  Bcbwantz  halten  m&ssen 

Von  sich  sagt  Sebiz  nur,  daß  er  auf  Veranlaßung  des  Buch- 
truckera  Josias  Rihel  seines  guten  Freundes"  die  neue  Heraus- 
gabe des  Bockschen  Werkes  übernommen  habe.  „Er  hat  mich 
fleißig  vnd  freundtbch  ersucht  vnd  gebetten,  das  ich  dem  gemei- 
nen Nutz  vnd  jhme  zum  besten  die  Experimenta  der  Kreutter,  so 
ich  zum  theil  von  meinen  lieben  Praeceptorri  iiui  Franckreich, 
Italien  vnd  Teutschland  gesehen  vnd  erfahren,  ziim  theil  auß  den 
bewertesten  .  .  .  Scribenten  zusamen  getragen  vnnd  gelesen,  mit-. 
theUen  wolte,  Die  selben  dem  Bocken  ein  z&  verleiben  vnnd  anift* 
bencken,  wie  wol  ich  .  •  .  dieer  seit  nit  willens  gewesen,  etwaii 
fnder  meinem  Namen  inn  tmok  kommen  aft  laaeen."  Er  habe  Je- 
doeh  ,,Dielite  eingebracht",  das  er  nicht  „endtweders  Ton  seinen 
Fiaeeqptoren  gesehen,  zftm  theil  selbst  erfahren  oder  den  er- 
fahmesten  Arsten  warbaffKg  befonden." 

Eine  ausfürliche  Lebensgeschichte  clises  Mannes  in  etwa  1700 
lateinischen  Hexametern  verfaßte  nach  dem  Tode  deßelben  Samuel 
GloncTy  ein  geborner  Straßbarger  und  Lerer  der  Poesie  und  lateini* 
sehen  Spraehe  am  dortigen  Gymnasium  von  1622—1642:  s.A.G-. 
Ströbele  Histoire  dn  Gymnase  Protestant  de  Strasbonrg  1888  8. 
156  ff.  Ein  Exemplar  diser  Schrift,  deren  Ezistens  mir  snerst 
tau  Oetth^gers  BiUiotheea  Biographioa  bekannt  wurde,  fimd  sich 
m  Dresden  nnd  ich  konnte  daßelbiB  hier  durch  die  Gfite  des  Herrn 
Hofrais  nnd  Oberbibliotliekars  K  Förstemann  mit  Muße  benusen. 

Wenn  sich  aber  schon  Herr  von  Meusebach,  wie  ich  kürzlich 
einem  ebenfalls  in  Dresden  befindlichen  Briefe  deßelben  entnemen 
konnte^  nach  diser  Vita,  obwol  vergebens  bemüte,  weil  «r  in  ir 
•  AafitthlAfie  Aber  Fischart  nnd  deßoi  Beinehnngen  so  Sebis  Termu- 
tste,  so  bestätigte  sieh  diso  Hoffiiung  leider  ideht. 

An  mancherlei  Gründen  für  jene  Anname  feite  es  ja  nicht: 
außer  der  gemeinsamen  Arbeit  an  den  Büchern  vom  Feldbau  will 
ich  bier  nur  hervorheben,  daß  einmal  Sebiz  höchst  warscheinlich 
durch  seine  Frau  mit  der  Familie  des  bekannten  Chronisten  Bernbart 
Herzog  und  damit  auch  zu  Fischart  in  Verwautschaft  kam,  und 
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daß  andererseits  Samuel  Gloaer  ser  wol  näheres  von  dem  lange 
Zeit  in  Strsßburg  lebenden  Juristen  Fiscbart  wißen  konnte.  Wie 
sein  College  Matkku  Bemegger^)  dan  „vir  feitivisaiim  ingenü 
loannet  Fiioluirdiis  diotna  Menaer  ICtus"  kannte  und  wiDeB 
Binenkorbe  warme  Lobsprflolie  ipendete  —  slh  die  Stelle  bei  E. 
Weller:  Nene  Originalpoesieen  Fbcharts  8. 22  — ,  ebeneo  gedenkt 
Gloner  e^ner  aoidrftokliofa  in  der  „Vorrede**  ni  den  ^ISifum  \ 
SAGRORVM  BIBLIORVM  |  %%;ax9^  versibus  Latinia  et  6er-  |  ma- 
nicis  exposit«:  |  Das  iet^  |  Newe  Biblische  Fign«  |  ran  mit  Latini- 
schen vnd  Teut'  |  sehen  Tersen  aoßgelegt,  |  Dem  gemeinen  Mann  vnd 
der  I  lieben  Jugendt  zor  anreitzung  wahrer  |  Gottseligkeit,  vnd  an- 
deren Chi  i.stlichen  |  Tugendten  an  tag  gegeben,  |  Durch  |  M.  SAMV- 
ELEM  GLONE-  |  rvm  Poetam  Laureatum.  |  Straßburg,  |  Getruckt 
bey  Christoff  von  der  Heyden.  |  M.  DC.  XXV.'*  |  in  8"  und  nimmt 
sogar  den  größten  Teil  von  Fischarts  Vorwort  zu  den  „Neue(D) 
Künst-  I  liche(n)  Figuren  Biblischer  Historien,  grüntlich  von  [  To- 
bia  Stimmer  |  gerissen  |  .  .  .  |  Anno  M.  D.  LXXVI.  |  "  (Kurz  II, 
275  ff.),  jedoch  nach  der  Ausgabe  von  1590')  herüber: 

„  .  .  .  Hab  ich  in  gegenwertigem  Bibelbüchlein  nichts  bessen 
oder  bequemers  aulV  die  bahn  bringen  können,  als  was  der  hoch' 
gelehrte  md  verstAiidige  Herr  Joham  Fischart  ^  genant  Menlzer^ 
beyder  EeeMm  Boehr^  in  deß  Tobtae  Stimmers  Bibelb&oUin, 
so  in  Anno  1590.  hie  sn  Strafiburg  darob  Bembard  Jobin')  (wie- 
wol  bey  weitem  niebt  so  vollkommen)  gedruckt  worden,  in  einer 
Praefation  oder  vielmdir  wolge&ßten  vnd  würdigen  Commendatioi 
vorangeeetst.  Das  lantet  von  Wort  in  Wort  also 

Und  zum  Schluß :  Bl.  a  7a:  „So  weit  Herr  Johan  Fi8chart'^ 
Der  Titel  der  anscheinend  ser  seltenen  Lobecbrtft  auf  Melchior 
Sebia  lautet  (Biogr.  emd.  D.  1236.  4): 


1)  Ueber  disen  s.  Strobel  a.  a.  0.  8.  160  und  die  A.  D.  E  D« 

412  ff.  Gloners  Biblische  Figuren  von  1626  enthalten  auch  von  im  ein 

empfelendes  Gedicht  in  Distichen. 

2)  Die  Biblischen  Fiparen  Fischarts  und  Glouors  sind  durchaus 
nicht  identisch,  wie  man  z.  B.  nach  dem  Verzeichnis  von  Büchern  .  • 
aus  der  Freibr.  v.  Meuiebeohieben  Bibliothek  I  (Berlin  1865)  8.  81 
Nr.  1659  annemen  könnte.   Die  Holzschoitte  des  Lestem  sind  der 

zal  nach  von  Christ.  Maurer,  einem  Schüler  T.  Stimmers,  nicht  ton 
disoui  selbst  wie  dort,  ferner  sind  die  lateinischen  und  die  deutschen 
Verse  hier  von  Gloner.  Zu  Stimmers  Figuren  hatte  Fischart  erkläreode 
denteohe  Beimo  geliefert  und  dise  denn  ,,nachmtln*'  fftr  die  ipitsni  * 
Ausgraben,  noch  nicht  für  die  erste,  dureh  If.  Pauhu  Crusius  „dar 
Kirchen  zu  s.  Wilhelm  in  Strambarg  Biaoonue'*  in  lateiniiohe  Ben* 
meter  brin^^cn  lassen. 

3)  In  Berlin  vorhanden  =  Bh  5571.  8. 
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TITA 

Nolnlifimn  et  EzoeUentiAimi  Tm, 
DN. 

MELCHIORIS  SEBIZII 
SILESn,  MEDICIN^  DOCTORIS, 
ABGHIATBI  ET  PROFE8SOBI8 
AROENTORATEMSIS 

ohurisainii 
Fem»  Hemioo  äisenpUk 

per 

M.   SAMUELEM  GLONERUM 
Argeni.  PofiUm  Lanreataiii, 

In  celeberrimÄ 
ACADEMIA  ARGENTORATENSI, 
ANNO  CHRISTI  NATl 
1  6  2  6. 

ARGENTORATT, 
Typs  KIHELIANIS. 

ANNO  M.  DC.  XXVI. 

in  4°,  Rückseite  leer;  aiif  dem  folgenden  ):(  3  bezeichneten  Blatte 
die  von  phrasenrriclipr  Dankbarkeit  und  Servilismus  überfließende 
Widmung  Gloners  an  dcu  jungem  Melchior  Sebiz,  „Med.  Doctori 
et  Professori  Argentoratonsi  clarissimo,  Pliysico  Urbis  fidelissimo, 
Fautori  et  Patrono  8Uo  magno  plurimumque  observando'*,  vom  19. 
lunij  1626  ..quo  die  ante  annum  charissimus  PARENS  Tuus  ex 
hac  lacrymarum  valle  ad  coelestem  gloriam  transvectus  est.** 

Zur  Charakteristik  des  sich  am  Schluße  mit  Homer,  Virgil 
und  iloraz  in  eine  Linie  stellenden  Verfaßers  diene  das  Urteil  des- 
selben über  den  altern  Sebiz: 

„ei  quisquam  in  Acadt-niia  jiraclaro  est  versatus,  si  quis- 
qoam  et  de  literis  et  de  tota  civitate  ita  est  meritus  ut  superioreqi 
babaerit  neminem,  pares  admodum  paucos;  si  quisquam  omnem 
▼im  «t  potestatem  mortis  ewit  amplusim»  famie  odebritate,  si 
quisquam  gloriam  snam  aetermtati  oonBooravit:  certe  is  est  PARENS 
TUDSy  in  qno  hoc  propemodnm  erat  minimam,  quod  in  iin%  alio- 
qnin  magnis  rammmn!*' 

Nach  diser  stiliBtiachen  Oewaltprobe  des  Straßbnrger  Oel^gen- 
beitsdichters  —  er  mnß  vile  ftnliche  speoimina  eroditatiB  ans  licht 
der  Welt  befördert  haben,  denn  in  seinem  SchriftenTentelchms 
nsnnt  Strobel  auch  einen  „Elenchns  eomm  ad  qnos  onqaam  mea 
cannina  scripsi.  1639*'  —  wird  man  es  mir  hoflFentlieh  Terzeiheoi 
wemi  ich  bei  den  nachfolgenden  Mitteilungen  aus  den  44  Quart- 
selten  einoemenden  Versen  nur  die  Stellen  hierher  sese,  welche 
einiges  Interesse  in  Ansprach  nemen  ktonen. 
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[2]    .    .    .  . 
isUlfi       Ampla  jacet  regio,  ad  Septem  porrecta  triones, 
Erigit  haec  fama  caput  et  se  immiscet  Olympo; 
Dives  opum  fructuque  poteus  atque  ubere  gleba, 
Foeta  viris  pariter  validis  pariterque  peritia, 
Nobilibus  clara  ingeniis,  quascunque  per  artes 
Ire  übet,  nec  non  studiis  asperrima  belli  — 
Slesidos  appellant  oraa  tractumque  coloni. 
Objectu  lattrum  gemini  alta  mole  minantur 
In  ccelum  hinc  atque  hinc  montes  et  sidera  lambail 
04mte?ii»  Tertioe;  tum  madiain  pelluddus  Oder»  temm 

Mordet  aquis,  fraotaBqu»  boMit  in  mugiM  Toeei. 
Amplus  eoDipidtiir  yiea»  teUnre  tab  iita» 
nuMm»  FALOONUM  indigeniB  oUm  de  M>lfTE  foflnft«^ 
Pingue  acdoin  deuiaiqiia  babitata  mapalia  teolii 
Qui  tenot  ei  lata  i^geta  et  ovilia  molta. 
Heio  qaondain  aedca  et  prodia  kfta.  colebat 
%iectataiii  vaUiaqiie  atque  altu  tnrribos  aroem 
^SSnut^oilä'  inrnmaqne  ataviaqQe  OEOBOIYS  OK 

'    ^    nie  mei  genHor«  fem  qnm  eanto^  SEBIZI  et«. 
[3]    .    .    .  . 

Quattoor  hio  duzit  aooiali  lege  mailtas, 
E  quibua  est  aaetna  numeroaa  prole,  beati 
Ut  natia  octo  numemm  aaperarit  fiiobi. 
De  quarum  (reliqnas  causa  bonitntis  omitto) 

ojtharin»  Ocicci.  Ordine  tertia  erat  CATHARINA  OCICCIA,  felix 
8«biiU       Non  ortu  modo,  quod  stantes  in  curribus  aueii 
Majores  longo  numeravcrat  ordine ;  felix 
Sed  quoque  virtutura  donis  illustribus,  ornaiit 
Qua3  matronarum  decus,  iuterque  scthera  ponunt. 

"lMSkoii"r''M'     Hi  Natura  genuore  suuni,  quo  tempore  QUINTCS 
«i&ä»        CABOLUS  Imperium  viginti  rexerat  aimis  etc. 
[6]    .    .    .  . 

Quippe  diu  hido  in  patrio  non  substitit,  altum 
Sed^7?/r;y7';priu8,hincNISS.l%  tum  nobile  jf?i?i;iSi/-i.' 
Palhidium  suliiit,  miria  progresaibus  auctus 
^U^fiS.  lugeuii,  IIELVIGIO  et  claris  doctoribus  usus. 


Namque  ubi  firmavit  recto  vestigia  greasu 
[8]  MELCHIOR  et  sensit  tiogi  lanugine  malas, 
Impatiens  torpere  domi  pultem  ioter  et  oUas, 
Greber  agit  iecam,  patiloi  qua  linguere  poaeat 
Sorte  laree  et  regna  aoli  loatrare  remoti 
Et  wias  popalomm  nrbee  et  dieoere  ritna  ete. 
[10]  .... 
MAMkxM  LI  •Um        «»tiqiia  Imt  (Myd  tenaere  odcni) 
m  omm^mbi  LIP8IA,  foeta  tirii^  wio  piüebemaia  cv^tni 
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ImprinriB  dedita  Musis. 
Hun  f»d«  BOB  iegni  oontondau  MELCHIOR  ibsfc 
Tempore  quo  Irnpeiii  prooeres,  exosa  Papalom 
FoBdera,  Numbargi  coienint  ad  vada  Salse, 
Falsa  TrideDÜni  dfcmiMmtae  sacn  aynedri  etc. 
[11]  .... 

Qua  simul  ut  venit,  veterura  de  raore  recepto 
Gornua  deposuit,  crebris  dein  passibus  altum 
Visit  Athena;um  ot  magnos  audivit  in  illo 
Aiiditdoo«iitemlo- Marcosque  Crassosque  et  fcetoa  arte  Catones  — 
•ehimnrn^ame-  ,|,^  ^^^^^  imprimiB  CAMERABI  mazime,  tote 

Cujus  ei  alogio  ei  nurttit  Gerauttiia  elant  etc. 
•  •   •  • 

Sed  Jam  eenit  liiemB  iepidie  njtnMnm  «oris, 
[12]  Terqne  nonuD  nibüt  wiiaqiie  eolorilrai  agroe 
Pinxit  et  herbamm  et  flomm  demsvit  amora: 
Gestüt  en  iterum  Mjearam  lioqnere  tr actus 
MELCHIOR  et  lastrare  alle  sab  sole  jaoentei. 
Audierat  forsan  magnum  et  memorabile  nomen,  , 
Fluviomm  pater  et  magnarum  rector  aquarum 
Alluit  irrig  uo  quam  murmure  Kbenus,  et  EUi 
Piscosi  Bru8ca3que  vagus  pellabitur  amnis, 
ARGENTORATI;  veteres  hac  voce  Treboci 
Indigitant  orbem.  hanc  ergo  petit  alite  cursu, 
Tempore  Gallorum  oblatas  quo  sumsit  babenas, 
OMghM  yogfctof  Sceptra,  thronnm  droumqae  caput  sublime  coronam 

^^^9"^     OojloB  nbi  pnnmm  Tiomaa  ai^mlii  oraa, 
Mirainr  longom  qningeatia  paaaibiia  illio 
Et  loogmii  supra  quIngentOB  mille  liicomis 
Sublidnm  Rheni  pontem:  altia  mcenia  vallia 
Foaaaflqoe  obstontes  et  propognacula  bello. 
Ingens  mirator  templom  et  mirabile  yisu 
Et  turrem,  qum  samma  inter  caput  scthera  condit 
Quseque  toreumatibus  pictisque  incisa  columnis 
Tota  patet  luci  et  leni  est  perfiabilis  aura, 
Et  coDo  iusignis  galeae  et  testudine  circum 
Qaadruplici  septa  et  nuUo  violabilis  ictu. 
lam  pingues  miratur  agros  campumque  feracetn, 
Ubertatem  amplam  segetom  Bacchiqae  liquorem  — 
lam  aefoaa  et  opaa  et  iiiiiH»  negotii  vnlgi, 
laanqtie  forun  oanosque  patres  aanciiiinqae  senatam, 
Rolmr  ei  annataa  admaa  in  pneUa  yirea 
Neo  non  ei  enltiiiii  et  fidel  pift  aynibola  vene. 
Äu'.?5^i        Lyceam  augustum,  ingens,  qnodSTDRlOUS  alto 
Exdtat  ingenioi  eloqnii  pater  ioclytus  iUe, 
^ni  aelaa  ^ffit*tft  wiaBut  ei  ftwuidia  luigma 
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Et  decua  ot  pretium  antiqui  Ciceronis  ab  sevo. 
Tai-Erythr  Cun.  Q^in  et  ERYTIIR.EUM  natufffi  arcana  docentem, 
Hwrlinu«      Et  DASYPODIÜM  monstrantein  sacra  Mathesis, 
HERL  IN  UM  et  multos  miratur  in  ordine  patres, 
lleic,  UOTOMANNE,  tui  subiit  ccBziacula  tecti 
Boio-  loDzitqae  hoflpiiio  dastras,  Geoitoris  amicum 
Agnofit  Tfltenm  el  giata  oonndit  in  «ade. 
[13]  Sal?e,  ait,  o  Balve  interprea  olananme  Iuris 
Unke  nunc  reotor  atndiomm  UOTOMANKE  meomm ! 
nie  aalaUniem  vnlta  anaoepit  muco 
Et  menaam  dedit  et  eaatia  aooommoda  Mnaia 
Teotay  neo  oranti  qnioqiiam  agr4  froote  nagavit  et& 
•   •   •  • 

hnxnüm  Tap*  Imbibit  £u nomine  fontes  legumque  bonarum, 

****         Te  facilem  monstrante  viam,  pater  inclyte  TÜPPI. 

Accidit  hinc  autem  Gallorum  at  abiret  in  oraB 
Hosp^  et  Alsaticis  prorsus  valediceret  arvis, 
Quippe  Senatoren)  rex  in  eua  regna  vocavit. 
Lude  uuvum  huspitium  SEBIZIUS  ire  coactus 
mMomü     MASSAKII  iutravit  (qais  eixim  uou  nomina  dotü?) 
u^SSI^  Sommi  teeto  viri,  nee  vel  Thalete  minoria 
Vel  Goo  aene  vd  Gelao  Tel  ApdUiia  priaoo. 
Tot  tantiaqne  viria  tote  eelebemma  mundo 
GUrnit  Aigjpropei  venia  qni  landibna  aab» 
GoBaplanint  ratilamqne  domnni  qm  Solia  ntnmqiMb 
Ocoidoosqne  plagaa  mrtaaqne  rabentis  Eoi. 
Martinna  Bucem«  Magnaninum  eoqntB  enim  poterit  nescire  BUCERÜtf i 
S}JJ|;!"PP-  MARBAGHIOS  nescire  et  sancti  nomüia  PAPPI, 
lob.  Taufrrr    Et  priematuTa  TAUFRERüM  morte  peremptuoii 
mi2:t'.'"o;^Sl^ßi^üAL  GODOFREDÜM  et  magnie  lucia 

W0By«.^uoaain».  OßRECHTUM 

lo.  ouintbcriu*  GülNTHEKIUMQÜE,  Ubiorum  oUm  de  gente 

profectnm, 

"•^iSJ?'***"  -^^"ö  IIAUNRELTERI  meritarum  encomia  laudum? 

Quique  vices  hia  sex  Rectoris  »ustulit  amios 
.ibieiLiu.    lOMIADEH,  pietate  gim?em  linguaqae  diaertam, 
Mnleentem  dkiaa  aoimoa  et  oorda  regeotem: 
Ut  qni  eonapeiere  virom,  mos  aazilma  «dli 
Aattfeerint  araeoti  ooanea  biberintqne  leporea 
Yerbomm  et  anada»  felioia  honorem?? 

Ciaret  adhao  eadem  —  Snpemm  ait  graÜa  regit  — 
Qui  geatant  ccelum  Musanim,  Atlaotibus,  alis: 
Thotu.  Weg.     Gerne  mihi  aiquidem  WEGELINÜM,  ceme  ThemistaB 
&"Rudo^   BITSCfllüM  et  Bippoontem  SALTZMANNüM 
Baltsm.  cerne,  vel  ip«!arn 

Ca  sirailera  nomenque  humerosque  et  cuucta  Parenti 
Meicti.  Bebuius.  [14]  Gerne  SEfiJ^IADEN,  xuedid  gT^pa  incremeotiia, 
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Jä^^^T  Et  RKINGERUM  AGERIUMQÜE:  interqne  nepotes 
IIa.  Afer.    Tnlli  llhistra  domu  muHoqne  idiomate  doetoniy 

Imperium  qnaiDTis  notam  intra  eztraqae,  quid  inqnam 
Imperimn?  nohun  immo  eztvema  ad  Uttora  ThoUB — 
iiMtt&»BMtg.BEBNEGOERUM,  aninnqae  tarnen  froutiiqiie 

nodortonil 

Laurontiufl     Ccmo  duos  fratroi,  montosa  VALESIA  nomen 
Thoto.  r  t  cbri«t.  Q^^;^         _  TOoantem  cantibas  Orpbea 


Wttllisorl, 

'S^ij^*,  ^icfü^  yKquantem  angelicosque  sonos,  de  moribus  illum 
IIb.         Scribentem ;  atque  alios  qiiibus  est  Academia  fellX» 
Fortunata  doraus  tarn  clarn;  patria  gentis 
Argyrope!  vix  uUa  tuis  urbs  audeat  astris 
Se  conferre,  omnem  complesti  lucibus  orbem! 

Ergo  ubi  contenditGallorum  HOTOMANNÜSad  orafl, 
Interea  fido  Rectore  SEBIZIUS  orbus 
Linquitar  incertasque  sui,  quibus  artibas  aures 
Atqne  anhmiin  daret,  ambiguo  oonamine  pendit  «to. 


tm  un 


Hoaintis  bortata  tarnen  inetar  Nnminis  nana 

^^t^'tocrT  Liquit  inexhansti  traetare  ^lomina  loris 
Et  modo  Paeonise  totam  se  tradidit  arii: 
Scire  potestates  herbarum  niomqae  medendi 
Maluit  et  Tarila  dididt  raoeonrere  morbia  ete. 

[15]  .... 

lamque  ubi  trita  fuit  bis  frugibus  area  et  anooB 
Tertius  accessit,  novum  iter  meditatur  et  iQiid 
LuteUam  Felici  tandem  cursu  SEHIZIUS  urget; 

Ad  Gallos  etenim,  qua  magna  LUTETIA  floret 
Urbs  orbi  similis,  toto  celeberrima  mundo, 
Ivit  et  optatos  jussit  salvere  penates  eto. 
•    •    •  • 

Quid  menofeni  tnrbam  obetantem  greiramqiie 

monuiteni? 

Qmd  monnmenta  loei?  qM  celaa  palatia  B^gis? 
Qoid  remm  eamnlos  et  opes,  qosB  diyite  oornn  ^ 
Per  plateas  passim  Bpeotantor?  nomina  tantnm 
Hagnonim  attingara  paucis  nounnUa  virorum. 

Heic  SACROBUSCUS  vixit,  vixere  BÜD^US, 
LOMfiABDUS  RAMUSQUE  et  CABPENTARIUS, 

auroqne 

AURATUS  molior,  COMINEUS,  LAMBINÜS  et  artia 
Paioninre  DURETUS  booor,  GUILLONIUS  acer 
Atque  SALINACUS  nec  non  TURNEBUS  et  ipse 
RONSARDUS  patrio  excellens  idiomate  vates. 
Quos  magna  de  parte  sibi  cootrazit  amicos 
MELCHIOR  et  doloia  Tita  omamenta,  qniboioam 
[16]  Tota  saepe  die  meditando  ezerenit  horaa. 

BtdlDger,  Alemannia  YI  3  18 
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Ex  Umeo  bis  RAHO  yhd^  ooDjunoÜor  nmi» 
Nmqqe  Yiro  InTenem  iniigni  firtnie  TalenteBi 
STUBHIU8,  Argyrop»  oolamen  tnbUiiM,  fideU 
HnbeH.L»DflpetMChNiiiiMDdabtti  (aoim  digmiB  foit  ille)  Camemk. 
&S^Ä^  Sed  neqae  LANGÜETUM  taceam ,  qui  Samii  orii 

p»reu»  chirurgua        regiB  Chirurpfum  ingenti  laade  PAREÜM, 


Queis  simol  ao  MELIOR  jacundo  innotuit  usii: 
Horum  auctus  monitis  medica  perrexit  in  arte. 

Atque  itcrum  messor  fiavas  bis  legit  ariatai 
Et  bis  calcatis  maduit  vindemitor  uvis, 
^dMHun^"^  LUG  DUN  UM  insignem  porrectis  arcibus  urbera  — 
Quam  Rhodanus  velox,  Araris  quam  tardior  anibit, — 
lob.  BmiöMOTi^Bo- Appulit  et  magno  BAUHINO*)  in  iecta  vocauti 
HoBpitii  deztram  dedit  et  eoDaüliaa  tStö» 
^  "^utn^^^  Invit  oom,  tuim  qoaiido  oontOBtrat  horbM. 

Qaod  cum  perfediMt  opnt  feiieilios  aitrit 
lacob  Daiechim.  Teqae>  DALEGHAMPI,  medieomm  nobile  adin, 

pluH  PlinJj  cboli-  .    ^.  *  .   Tii.  .        j    42    V 

MtM.  tuedicui.  bo-  Audisset  PuDnun  doons  exponm  ▼erbis, 

unicM^et^cbirur  R^„um  itcf  iustaurat  Tebitorque  feroce  cabaUo 
yhi^ftbitMon»  Usque  PUELLARUM  loca  qux  de  MONTE  ootaotur: 
Tidfo  Mömpttlltor.  Qua  simul  ex  alto  fuudata  Academia  colle, 

Imprimis  numero  Medicorum  atque  ordine  feHx. 
L»orcütiu9  lou-  NamqiieibilOÜBERTUS  docuit,  docuere  SÄ  PORTA, 
Antoninr^poru  FENENUS,  SALOMOQUE  et  RONDELLETIUS, 

omoes 

Artis  Apollinesß  decus  indelebile  nati. 
Tot  taotosque  viros  magno  sectatus  amore 
Noster  erat  MELIOR  (vel  tanto  nomine  dignua), 
Inqne  diem  inqae  dien  doctrinam  dotibaa  aazit  ete. 

•  •  •  • 

Sednlns  oeoepit  tenftare  aatMaalaa  ftno 

[17]  Et  docte  reiecare  mann,  membra  omnia  eanio 

Madaie  et  nezaa  eompage  molTore  fibraa  ete. 

*  *   *   •  • 
Sed  faciles  babuit  tomicis  in  rebuR  Acbates 

bfo*ii55Ä.ctor  Q"*'  *«c^am  ostendere  viara:  CABROLLIUS  alter. 
Anthonio«_oiMü   Alter  CHALMET.EUS  erat,  famte  agmine  fortes, 
Ambo  felices  et  docti  bis  laudibas  ambo  etc. 
[19]  .... 

Monstrum  horrendum,  immane,  infando  nominePapa 
Belliger  in  Gallos  jam  tum  rigida  arma  movebat. 
Ipse  tenebatur  doctus  MÖNS  PESSULUS  atro 
Obiidio  et  cirenm  bonoitabantdenso  agmine  tafin»ci& 


Feneniu 
•lai.  1 


1)  Ueber  Jobami,  den  8on  dea  iltern  Jobaan  und  Bruder  das  ba* 
rfimten  Kaspar  fianbinna  a.  Eraob  nnd  Grober    8  B.  180. 
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Qaem  qno  ftmto  servaret  Marie,  potenti 
Prandio  aniiA?it  loogisqae  cohortibus  arbem: 
Hos  qnoqne  miles  «nt  SJSBIZIÜS  inter,  aheno 
Thoraoo  indate  dypeoqo«  anutam  «t  baato  «tat 

[20]  .... 

Interea  —  nam  uon  animo  decreverat  omnem 
Stetem  dare  MarU  et  ae  subdocere  Muaia  — 

•  ■       •  • 

Argyropen  rediit  studiisque  addictas  inhaesit. 
Ne  tameu  igaoret  regum  quid  agatur  in  aaliB| 
Discedens  peiiit  NANCAEI  moenia  castri, 
Hagnifie»  irivit  qua  dux  Iiotharingioa  aola, 
Imperat  et  firmaa  ngni  modarator  habenaa  ete. 
[21]  ..... 
Ai»itH«id«]r  Palatinam  tondit  im  a^gnii  in  nrbeiii, 

Qua  gelidi  viret  ad  Nieri  fondata  flnentmn 
MYBTETUM,  et  Glariis  fert  otia  grata  Cameuia; 
Utqne  magis  lladiea  olareret  ApolUnis  arte 
niam  illnra  insignem  profiteri  andmt  ERASXUM« 
Cantatum  terris  famaque  sub  aethera  vectum. 
rodit  1W9     Post  iterum  Argyropen,  et  ab  hac  patria  arva  reveraos 
MELCHIOB,  adventa  oharoa  hilaravit  amicos  eto. 

•  •    .  . 

_  ,     At  nondum  pectus  satiavit  amore  vidend! 
•Ii  Matth.  Beb.    lerrarum  popaios:  Itaias  properat  ad  oras! 
Bi^ri^chuuo  [22]  Cui  sese  adjanzit  comitem  MATTHiBüS,  et  idem 
ftai.  petit     Artia  erat  nadie»  ooltor,  SEB1Z1U8  idem, 

Principis  et  quondam  AiehiatarBregeiiaia  in  aola  eto» 

•  .   •  • 

Quid  medicos  dicam,  qneii  ae  Ina  oonjnnxit  m  oris? 
mm.  Mmo,    KEBCURIALEM  et  AQUA  quem  de  PENDENTE 

yocabant 

Hier.  Fio«.    FABBICIÜM»  iliaatrem  STEPHANELLUM,  altumqne 
le^*^?!"-  PATERNÜM 
Hicou.  Nicoiinu*  Et  NICOLINUM  aliosque  patres  aliosque  Galenos? 

[23]  Ctesaris  interea  Romani  agitante  Monarche 
Opm.  SplrM  Imp  Auspicio  Imperii  procercs  coiere  Senatu 

llWa,llte.!I.  Magnanimo,  Nemetum  in  tractu  qua  SPIRA  rigatur 
Rheni  abeantis  aqua,  cursum  illuc  protinus  urget 
Yisendi  studio  MEXIOR,  jamqae  appulit  oris 
Alsatida  jamque  Argyropen  lUabitar  urbem 
Ante  eelelmte  quam  Tenit  pergama  Spir«. 
Hano  «ntem  ingreaaoa  vidit  longo  agmine  laeto 
Dia  gioitoif  a^tem  anmmo  jnrata  Monaieh« 
Knminai  primates  Aquflnqne  biyerticis  alaa 
Aagoitoaqae  dnoea  nuaaoaqiie  ex  nrfaibna  ampUi, 
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Impem  heroes,  quin  divi  CMsrii  ora 
mSsTLU.  MAOKI,  terraram  pace  regentia  ^ 
Cliniata  et  infracto  moderantu  tramite  mnndiiin. 
•dSS  Kii«£'*Ow!jf       binas  tenuit  coelesti  mnnere  Diyas: 
OL  CtalL  «i  AnnsAmbie  nupsprunt  magnis  quse  regibua  isto 

Äm"*"**"' Tempore,  nam  Gallo ELISABE,  Domino  ANNAPjrewB. 
At  quia  jam  famam  nitidis  extenderat  astris 
8«b.  aniicu«  flt  MELCHIOR,  ELISABE  subito  pervenit  ad  aures: 
Qal,  lUiMbcUiM  Ad  sese  ergo  virum  vocat  et  compellat  amico 
AUoquio,  ut  maguse  Heginse  assisteret  aula. 
Lnial,  abii.    lUe  rogantem  audit  sequiturque  äuentis  ad  amoeD 
Sequan»,  et  Aielepi  partes  indattriue  endet 
Eine  aatem  veiiia  dimiinu  rite  rogata, 
innp  flt  viuc  et  Addittts  iiispeotor  pnidenti  mente  daolme 
'ei;  M.7^f ^^^^  Fratrilme,  antiqao  LOGIORUM  stemmate  aatii, 
'^iitoAiSSiti?™ j^c^  *^  Ligerim  TaUdis  AURELIA  portis 
Ivit,  ibiqne  unum  ferme  duravit  in  eimiun« 
His  tarnen  In  patriam  felici  sidere  verns, 
B»T«rt.  MoniMii  Miles  ubi  qaondam  fuerat  migravit  in  urbera, 

Res  librosque  saos,  quos  liquerat  ante,  petitutu. 
Csetera  prstereo,  qa»  regna  SEBlZlüS  ivit. 

•       •       •  • 

Namque  omnes  quos  Rhenus  obit,  qnoa  Savus  et  Ister 
Et  Nicer  et  Mcenus,  Scaldis,  Lysa,  Vistula  et  AlbiSi 
Intravit  populos,  8«evi  qua  Paunonis  ora, 
Bojorumque  jaoet  tractuB,  vivantqae  Benmi  ete. 
[24]  .... 

Eece  MedwoDiiB  decedere  nolnit  ervis, 
8ed  lannun  gerere  et  fornninm  medicsB  artu  lioDom* 
8«b.  vaiont,  M  Kam  vetns  mi  Rhodeni  fundata  VALENTIA  ripu 
coufert       Gonspicitur,  qnondem  Latüs  habitata  colonis, 
Nnno  Geilis  ezooltai  et  opimo  fertiüe  egre 
Mniammque  domos^  toio  celeberrima  mundo. 
Hanc,  ut  Apollinenm  capiti  mereatur  honorem, 
Ingreditur  votique  hilari  fit  pectore  compos. 
NanKjue  ubi  solennis  pom])oao  Aeademia  ritu 
Beb.  vaicnt.  Med.  Conveoit,  unauimi  DOCTOiiEM  voce  salntat  etc. 

Doct.  crcft. OaDcel.  [nrl 
loh.  Monlucio  26.  L^<'J 

"»1    Annuit  Aonidum  chorus  et  MONLUCIÜS  ipse 
Qni  PhoBbi  vice  prseses  erat  rectorque  Senatos. 

At  nmnun  in  petrinm  OMditster  wteve  enmiiB* 
.  •   .  • 

Qna(m)  einral  ac  tetigit  salvo  pedeBIELCHIOB^ 
Qrandibne  efitetoe  fatali  lege  paientee 
Snblatos  Yidet,  et  lacrymis  humectat  oeeDoe 
Et  patris  et  roatris  lugabri  carmine  man  es 
[26]  Plorat  et  ad  mceatos  lapidet  enepiria  libai 
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Neo  nor»:  qnod  charis  mt  Ul«  pMrentibuB  orbm, 

•  »       •  • 

ARGENTINAM  igitur  repetit,  loca  coramoda  vit» 
Unica,  ubi  mulios  Pylades  fideique  probate 
Pirithoos  nota'qiie  habuit  pietatis  Orestas, 
Vivere  quos  inter  votis  tentabat  et  ausis; 
Immo  sibi  castuoi  social!  lege  maritam 
lungere,  nam  septem  annomm  jam  lastra  peregit  etc. 

•  •    •  • 

[27]  NoD  proeal  hino  igitur  samiDO  moderante 

Monaroha 

FoflniiiMi  mairona  ehori  noo  infima,  momm 
Exemplar  pietatta  amana  eaatique  pudoris, 
fjfl^it      ainplexos  tcneroa  ESTHERA  SEBIZI, 
•tu  loh  uagii.  Qase  pnus  UERZOGIO  fuerat  vidnata  manto, 
cTeCn  Prognata  HUGIADUM  celebri  de  sangüine,  neptia 

nSi^lt^lSi  Ö^^^^^^         Consul  erat  clarissimua  urbis 

Argyrop»,  omnigenia  dotata  nitoribus  uxor  eio. 
[28]  .... 

Acre  Viri  ingeninm  curamque  HAGENOA  fidelem 
Aadiit  et  felicem  operam;  quapropter  in  urbem 
Hunc  vocat  et  meritis  doniaque  feracibus  äuget. 
Pott  iterum  Argyropen  sancto  Buadente  Senata 
Taoditt  et  haie  tandam  fixa  atatione  moratnr, 
aabu.  Archtoter  Doneo  ad  axtreamoi  viim  onnetantia  agonem: 
SiAfftÜ&S?  AreUater  prinnim  optatoa,  Medial  inde  Profeaaor 
%  UM        DogmatiB  anaDimi  votorum  fina  ereatna, 

Inde  Ducum  Medicus  Comitumque;  nac  muna  iode 
Ordinia  eat  faetna  feUd  aorte  Machaon  eto. 
[29]  .... 

Quid  referam  libros  medica  quos  scripsU^)  inwief 
Dogmata  Paeonii  gravia  enodata  Galeni, 
Herbarura  et  fruticum  vires  floruraque  vigorem 
Et  lapidum  internam  virtutem  aptamque  medendi 
Doctrinam  et  matris  resecandi  e  viscere  foetum? 
Quid  ruris  culium?  quid  agrorum  dchUa  dicani 
'    Officio,  agricolis  studio  eaercenda  fiddi? 
Oimia  qme  doäi$  Anne  vidimm  edere  hhria 
Inque  Mlmmiit^,  Ungua  donare  paUrna: 


1)  liandglosi^c:  ,,Sebiziu8  HiefWWmi  Trafji  lierbarium  auxit  — 
Vll.  librod  scripsit  de  Apricultura  —  ^V.  Boussdum  de  partu  Ca^sareo 
in  vernaculam  traDstulit.''  Vgl.  Uaeser,  Geschichte  der  Medicin  I '  S. 
619  Ann.  B.  Daa  Berliner  Exemplar  der  Sebisiacben  Uebeneiung  1588 
war  leider  vor  der  Hand  unauffindbar.  Dass  der  filtere  Sobia  Sobriften 
über  Galen  heraus^rab,  ist  mir  nicht  bekannt;  anob  üoif mannt  BibL 
LexiooD  Ii  weiss  nur  von  seinem  Sone. 
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Tanta  fait  pietas  illi  sub  pectore,  Datum 
Ut  miuime  esee  sibi,  ast  aliis  natum  esse  putaret; 
Nec  Bua  proveheret  sed  publica  commoda,  more 
Non  pigri  fofisoris  opes  qui  fodit  in  agro 
Comwfiwwiii,  Md  qni  varios  sptevit  ad  um 
BoitHiiitqiio  rao  pingui  cam  fcBom  regil 
Interea  Conjux  dod  tma  prole  parentflin 
Feoit:  enim  endecw»  fidgonte  paerper»  parta 
Dwnbait,  toties  jtmt  Lnem*  kbore«. 

•  ♦   •  ■ 

Filia  prima  foiti  fiiit  nltima  ühM,  nati 

Has  intor  ymtn  novem  —  im  mira  relatal  ato. 

[30]  .... 

Atque  aliqui  rerum  didicere  negotia,  magnla 
Principibus  servire  aliqui,  servire  Senatui: 
Unicus,  et  nomen  qui  gestat  et  ora  Parentis, 
MELCHIOR  in  medica  ezcellit  clariaaimus  arte  etc. 

•  •       •  • 

Bebis  Oanonicua  fit    Quid  dicam  excelsoB  qnibas  est  subvectus  bonoreB? 

OoikM  TtummiLjg^         ^  amnaMiaiit  GoUegia  THOILS, 
Kuno  aibi  aoknni  BEOTORBM  Aoademia  rita 
EUgit  et  MMpIri  angoitia  djgoatiir  babania. 

^ln^\acÜT  potoatatam  DiTO  naoo  Gajare  ncMtro 

vtn       u.  Palladio,  ille  sabit  oana  gravHale  DECANI 
Muniai  P«onii  concedens  pnomia  montia. 
Longa  senaototia  quid  dioam  aianunai  raria 
Visa  Tiria,  vcgaternqua  aidmiim  naa  tempore  # 

fraetom?  eto. 

BeblxiJ  acUs  86. 

[32]  .... 
umoruio.         Tu  tarnen  haud  unis  e  millibus  une  SEBIZI, 
Tarn  vegeta  in  seras  duxisti  tempora  messes, 
Lostra  decem  septemque  atwolTens  stamiae  luätra  etc. 

•  •       *       •  « 

Quis  tarnen  igDams  vivit  TaoQoaqae  malomm? 
[85]  Quis  eavei  «mnina?  eom  dioi  iMmo  bailai 
Anta  oUtom  ponit  supremaqae  ftmanu  Taitoi 
Sient  anim  tangniit  radiata  tomtroa  montoB» 
Nimbna  agroa,  aBgaiaa  imda  lapnmlqiia  bidaatoB^ 
EBtqaa  nibil  oartmn  iniaaln  tntamqaa  BalatiBi 
Atra  abi  tampaBtaB  exturbat  nobiboB  aaqmir: 
Sic  oamo  bamaiio  vivit  da  sangnme  eralnay 
Qui  non  innnmeris  fortnns  obnoxins  ins 
Yivat  et  expectet  momentis  omnibus  atraa 
Fatorum  diras,  infesta?  nescius  hor.T. 
Talis  enim  feriit  simul  atro  corda  SEBIZI 
Sidere  tempeatas:  saevo  mors  invida  ricta 
Accedens  rapuit  mediam  de  pectore  partem 
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ESTHEBAM,  idto  lodaiii  iMÜqao  jngaliBl  «tc 

[37]  .... 

Tarn  grsvibas  fessus  curis  tremolaqne  senecta 
Grandfevns  genitor  tardum  sub  pectore  sangueo 
Sensit,  bebeecentes  vires  gresausque  iabantos  etc. 
[40]  .... 

Nec  leti  instantis  punctum  ignoravit,  acu  quod 
Et  veluti  digito  numersbat  et  oetendebat: 
Miram  et  inaaditum  facta!  conclavia  signans 
lam  onioe,  m  soper  hm  nnaqnam  ngniMnlm  dudt 
Egnuwnm^  anuna  patrils  niii  pUadat  in  arria 
Ante  Donmqne  ihronom  miretiir  et  aalra  nganteai. 
^itloi^r^d^'  ^  aononmi  lator  ezapuravit  et  alta 

8pe  niana  Bomiiii  mentem  ooneredidit  idnia, 
Nec  aenait  dnroa  esangiii  m  corpore  motaa 

SteglitM  bei  Berlin.  CSamiUnaWendfller 


Zir  AleHSBiiia 


(Bd.  VI  S  66.)  Das  in  Nürnberg  1518  von  Schreyber  oder 
Grammatens  (Reebenmeister  in  Wien)  herausgegebene  Recben- 
bflehlein  iat  wol  1582  daaelbat  in  emer  neaen  Avagabe  erachiaeQ. 
Ich  benae  nimlich  ein  Becbenbncb  (leider  one  Titel)  „Oetmekt 
an  KAreaberg  be^  Joban  Pretreio  (iol),  im  jar  nacb  der  gebnrt 
Gbristi  M.  D.  XXXIL*'  Allem  Anscbein  nach  iat  es  eine  zweite 
(oder  dritte  etc.)  Anagabe  des  von  Schreyber:  so  ist  z.  B.  die  Vor- 
rede, von  welcher  mein  Exemplar  noch  den  Schluß  hat,  datirt 
„Geben  zu  Wie ü  am  26.  Jun^,  Als  man  zalt  nach  Christi  geburt 
1526";  auch  sind  5  Spcci^  (Numenrn,  addim  oder  summim,  siib- 
trahirn,  multiplicirn  und  dividireu)  angenommen,  wie  bei  Schrey- 
ber —  von  dupliren  und  medijren  heißt  es  E  iij :  „Dupliren  heist 
zwifeltigen,  ist  nichts  anders  daf\  ein  zal  mit  2  multipliciren. 
Medijren  heist  halb  machen  oder  halbiren,  ist  nichts  anders,  d&h 
ein  zal  in  2  abteilen.  Dieweil  nun  dise  zwo  species  (so  sie  dar- 
gehalten  werden  sollen)  im  mulUplidren  vnd  diuidiren  genug- 
Hun  begriffen,  hab  ich  jbr  mit  fleiß  geacbwigen,  wiewol  man  bahn 
balbiran,  von  mebrer  flidemna  wegen,  etHcSber  maft  andere  wort 
brandien  mag,  ala  beim  dinidiren/*  Von  den  anderen  Beohnnnga- 
arten  enthält  daa  Bneh  allerdings  nor  noch  die  Bi^gnla  detri  imd 
die  „Practica  oder  Wellisch  Rechnung^*;  aber  der  V£  erUftrt  in 
der  Vorrede,  daß  er  die  weiteren  Beämnngen  apäter  als  zweiten 
Teil  neu  bearbeitet  herausgeben  wolle,  wenn  der  erste  Beifall  finde: 
,4)ann  so  ich  danckparkeit  empfinde,  wird  ich  geursacht  den  hin* 
derstelligen  teil  meins  offt  gemelten  bftchs  die  Cofs  inhaltend, 
widemmb  herfür  zu  suchen.   Den  selbigen  an  orten,  wo  es  von 
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n&ten  ist,  nit  aOfliii  «ndflra      eonigini,  sonder  Mch  mÜ  iklitii^ 
*  Ueher  demoosbratioii,  dnem  yeden  vmtendig,  aach  mit  vorhin  vn- 
erhörten  kSnsten  gespickt,  each  allen  auf  ein  nenee  mit  so  teOen.** 

(Bd.  VI  8  68.)  Wrinkanff  fSrt  nnter  den  Anleitungen  som 
Brieftehreiben  auf  ^^New  practicirt  retboric  vnd  briefibrmnlary  dei 
adele  Stetten  vnd  l&ndern'',  die  von  Heinrich  Geißler  von  Freiburg 
Terftßt  nnd  saerst  in  Straftbnrg  1498  in  fol.  ersehinen  sei.  Die 
neneren  Aasgaben  sollen  Ton  1502  an,  noter  dem  Titel  „Formn- 
lari  vnd  tAtscb  rethorica"  herausgekommen  sein. 

Ich  beaize  ein  Werk  (fol.)  mit  dem  Titel  ,,FOrmulare.  vnd 
Tutsch  rethorica".  Am  Schluß:  „Volendet  nach  der  gehurt  Christi 
vnsers  herre  als  man  zalt  M.  CCCC.  xcij.  ior.  C.  bist  von  S." 
Also  schon  1492  kamen  die  Formulari  und  Tutsch  rethorica  her- 
aus. Es  bedarf  sonach  einer  genaueren  Untersuchung,  ob  zwei  Werke 
des  gleichen  Titels  erschinen  oder  ob  die  seit  1502  herausge- 
kommenen ein  selhetindigee  Werk  außer  Znsammenhang  mit  dem 
Geißlersehen  sind^). 

(Bd.  YI  8  68.)  8ehon  ans  dem  Anfange  des  15.  Jarh.  be- 
sisen  wir  einen  lateinisch-dentsehen  Briefsteller,  wie  es  seheint 
Ton  einem  Zogehdrigen  der  UniTorsität  Erfurt,  der  aus  Süddentsch- 
land  stammte,  verfaßt.  Er  findet  sich  in  einer  Handschrift  der 
Bibliothek  zn  München  (Clm.  7675)  und  ist  von  Dr.  WSohnm 
(Ein  Thüriogisch-Bairischer  Briefsteller  des  XV  Jarhnnderts  n.  s.w. 
Halle,  1875)  herausgegeben. 

Die  ersten  Briefe  in  disem  sind  „de  filio  ad  patrem  ut  sub- 
veniat  sibi  in  suo  studio"  und  ,,reBponsum  a  patre  ad  filium.**  Ich 
besize  handschriftlich  Briefe  änliches  Inhalts  (gleichfalls  lateinisch 
und  deutsch)  aus  dem  Endo  des  15.  Jarh.;  sie  sind  für  die  Schule 
zu  Butzbach  (zwischen  Gießen  und  Frankfurt)  abgefaßt  und 
tragen  fast  alle  die  Unterschrift  „ex  Bnczbach,  1488".  Es  sind 
5  Briels  „de  fiUo  ad  patrem'*  (der  Inhalt  dreht  sieh  am  Geid- 
nnterstflinng),  dann  folgt  ein  Brief  yon  Aeneas  ^vins  an  aeiBSB 
Neffm  Antonios  mit  dentseher  Uebersenong,  am  8ehhifie  steiisa 
iwei  kone  Briefe  one  Ueherseiang  „de  sodo  ad  soeiom**  md 
„epistola  presens  inennda  qne  refarograde  amioabilis  antrograde 
wo  hostiHs  est." 

Da  ich  die  Mitteilong  besonders  meinem  Freunde  Weinkauff 
(aus  Kreuznach)  zulieb  mache,  so  gebe  ich  als  Probe  einen  Brief 
aus  meiner  Sammlung,  dessen  Verfaßer  bei  der  Reise  nach  Butz- 
bach in  der  Nähe  von  Kreuznach  jämmerlich  durch  Bäuber  aus* 
geplündert  ward.    Er  lautet: 

Johannes  Alzencia.  Myn  dynst  aliezA,'t  bereyt.  Vor  dieser 
zyt,  gar  lieber  vatter,  dyr  hab  gcschribbenn  gar  froh'ch  schrifft. 
Nu  gydt  vnd  zwingt  vnglick  ich  dyr  truerlich  schribeun  muß  Szo 
ich  zn  lest  hat  entphangenn  die  ij  guldenn  scn  Alzencs  vnd  hst 

1)  Bd.  VI  8  112  Zeile  17  von  nnten  Iis  gelegen  statt  gelesen. 
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gedacht  widder  geyn  Bnczbach  mit  mynen  geseTlenn  vnd  zuhant 
qwaroen  wyr  geyn  Cruczenach  mit  eyn  ander,  nit  enweiß  wie  vus 
daß  vngluck  engegenu  wehet,  vß  vnuersehenn  sacheun  kommen  iij 
rauber,  vmbgebenn  vns  vnd  beraubenn  vns.  deß  habben  ich  nit 
verlöre  alleyn  die  ij  guldenn  Sonder  myn  ander  gerede  vnd  bucher. 
Adder  doch  wie  dem  allenn,  jch  waß  ßo  fro  dz  ich  mit  dem  libe 
da  von  quam  vnd  deß  fran  dich  auch  mit  myr.  Vnd  sende  rayr 
myt  diesem  ander  zerung  Szal  ich  anderß  zuw  Buczbach  blybeQDf 
Gebben  uß  Buczbach  judem  12  tag  deß  monatz  Julij/^ 

WCreceliu« 

Das  gro£ze  Rottweiler  Herrensehierzen  ubo  1&58 

TOI  Liaüuurt  Ploxel^) 

IHe  ordeliche  heschreihung  des  grollen  Herren  schießen^  des 
gehaUen  toorden  ist  in  der  hochberuemtm  statt  RoHweU  als  am 
gUU  vtmd  statt  des  heiligen  JSeMf,  wk  äüe  sack  ergangen  ist 
tfom  anfang  Infi  gum  endt  in  ain  Reimen  verfast  durtk  Liem- 
kartt  Fkxet  als  erdetidt  hesdiribenj  wie  hemaek  uolgt:  1558  jar. 

Hörtt  Ir  herren,  frawen  und  mann, 
Die  göttlich  Triualtigkaitt  Rueff  ich  ann, 
Maria,  die  hymlisch  kynygin, 
Das  mir  verleich  gnadt,  witz  ▼und  lynD, 
Ob  ieh  mitt  ebren  mocht  bcttann 
Gegenn  ainem  Wolgebonmen  Bfiuuii 
Aoch  gegen  ainem  Ersamen  Ratb| 
Wann  das  gedieht  sj  ballt  angadt. 
Wie  Ir  wertt  hörn  In  meim  gedieht 
10  Also  wartt  ich  das  nnnder  rieht: 
Was  gschechen  itt  vor  alten  zeitten 
Da  ich  das  hörtt,  wolt  ich  nitt  beittenn, 
Dann  ich  wolt  haben  ain  lechten  grundt. 
Wartt  mir  getzaigt  zu  dißer  stuodt 
Ja  gar  ain  altes«  schönnes  buch, 
Ich  laß  darin  vnnd  habs  gesnecht  — 
Ain  Buch  von  aynner  alten  statt, 
Was  sy  ir  Tag  erstritteDD  batt 

1}  Papierhandsehrift  28  fiU.  Text,  32  Bll.  Wappen,  Fanen,  4^ 
Bottweiler  OymnasialbibUoihek,  nütgeieilt  von  Prof.  Dr.  Johannes 
Ott  daselbst;  Absohrifb  von  meinem  Zuhörer  II.  von  CöUen»  oand. 

phil.,  der  die  sämtlichen  FlexeVschen  Schüzenfestbnschreibungen  einer 
sprachlich  und  litterarhiatorisch  eingehenden  Untersuchung  unterzieht 
und  seiner  Zeit  veröB'ent liehen  wird.  Vgl.  Uhland  Schriften  5,  293  ff. 
299*ff.  Yerseiehnis  der  Klidenisohen  Bibliothek,  deutsehe  Litt  u.  ilt. 
Dreeke,  Berlin  1868  B.  18:  Qedmekt  sind  das  Wormser  and  Wie- 
ner Sebieften. 
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IHe  ligt  am  Necker  um  ainem  Tall, 

20  Da  tmg  lieli  no  greift  Kri^  ano  Zail 
Ifiti  mortten,  raabao  Timd  mit  prandt, 
Daa  theti  dann  firaman  hamn  Mmdi; 
Dann  großen  Kri^  honnt  sy  erlitten« 
Gar  mänlioh  vnd  gar  kegekhlioh  gatriftteni 
Das  lüessan  sy  den  lieben  Gott  walten, 
Forohdant  (d')  statt  mochdans  nitt  erhalteno, 
Da  sy  bordant  von  sollicher  Nett, 
Phendt  suechdant  sy  ain  annders  Ortt 
Ain  Schönnen  Berg  hoch  außerkorenn. 

30  Die  herren  haben  znsamen  gschworenn, 
Bey  ein  annder  laßen  leub,  ehr  vnd  gutt, 
Wie  man  zu  sollicher  handlang  thutt, 
Vnnd  habeni  Gott  gar  woll  verdrautt, 
Ain  statt  anff  ainen  Berg  gebantt, 
Botterall  nm  Nadkher  ist  sy  genandt. 
Die  statt  ist  waitt  und  ünr  «rinuidt 
ünnd  ist  ain  alte  beroaoibte  statt« 

.  Wann  sy  also  denn  namen  hatt, 

Ligt  anir  aim  barg  gar  fest  vnnd  stadt^ 

40  Ain  tiaffar  grabn  ryngweis  drum  gedt, 
Dann  selbenn  hab  ich  woll  beschaodt« 
Kain  graben  honnt  sy  nie  gebaudt, 
Das  hab  ich  inn  der  Cronickh  glesseni 
Die  greben  seint  all  vor  geweßenn, 
Dartzue  gar  manigs  tieffes  Tall, 
Hynaiis  mochdans  schießen  vberall. 
Das  kam  den  feunden  zu  kaynem  frnmen, 
Kain  leger  dorfft  darfüer  nitt  kumben. 
Noch  Iiett  ain  Eraamor  Bath  kain  me^ 

50  Trey  Torttatt  bandans  auch  dartsoa, 
Sy  bonnt  sy  allantbalb  woU  bawardt 
Ynnd  kaynan  koatan  gar  nitt  gapardt, 
Das  ioba  auch  knertzlich  hie  bedeitt, 
Damiitt  erhieltans  lanndt  ^nd  landt. 
So  merckhant  weider,  was  ich  sag: 
Die  alt  statt  stedt  noch  auff  dissen  tag 
Gans  onferhörtt  vnnd  Tntserstdrdt. 

Das  hatt  ain  lannge  zeitt  gewertt, 
Vnnd  ich  in  Sachen  auch  nitt  lieg, 
60  Da  erhueb  sich  erst  ain  neuer  krieg. 
Den  selben  will  ich  recht  artsdllan: 
Ain  BAmyschan  k^  uig  thett  man  «rw6Uaa: 
Kynnig  Gomwdt  ans  dam  Sobwaban  landt 
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Das  theit  aim  hörtzog  vonnSAehMD  anodt, 
Lothary  was  der  Name  sein. 
So  börtt,  ir  günstigen  herren  mein: 
Darumb  hueb  sich  groß  stirmen  und  streitten, 
Ynnd  ist  geschechen  zu  dissen  zeittenn, 
Da  man  hatt  zölt  aullifif  hundert  jar 

70  Vnnd  sechs  viind  dreißig,  das  ist  war. 
80  hörant  dasselbigen  hörtzogs  synn, 
Er  sagt  im  ab,  mg  yber  inn 
Ifitt  hAnt  Knifti  woH  in  vottivbcni 
lim  MinMD  kondt  wolfc  er  sHt  plmbemi, 
Er  mg  mitt  grosaer  macht  nmd  gwalt 
Daa  adbcr  dar  adal  kynig  halt, 
Macht  ay  halt  anff  sog  wider  iaa. 
80  hfirant  daa  frnmaii  ii^fiii^  wjvb^ 
Dann  ea  waa  Im  imb  lamidt  vnd  landt, 

80  Darumb        er  Inegen  bcy  gaetter  aaitt, 
Wo  er  inn  aynser  fest  maeht  pleibenn, 
Khnndt  demi  Tonn  Sachsen  auch  Tflrtreiben, 
Wie  well  er  mnest  fliechen  ans  seim  lanadti 
Kam  anff  ain  schloß,  ist  mir  bekanodti 
Gein  Hochenbnrg  inn  das  faste  haSB| 
Daselbs  weit  er  sich  weren  drana. 
Lothary  dem  was  also  gach, 
Er  zug  dem  kynig  schnell  hyndennacb 
Mitt  aynnem  sollichen  großen  gwalt, 

90  Das  erfuer  der  herr  im  schloß  gar  halt, 
Kam  zu  dem  kynig  ^nnd  zaigt  ims  ann. 
Er  sprach:  ach  lieber,  wie  mues  ich  thain, 
Das  ich  vor  sollichem  gwalt  mocht  pleiben, 
Der  mich  will  aus  dem  Reich  vertreiben. 
Der  Graff  der  hörtt  von  sollicher  Nott, 
Er  saigt  dam  kynig  ain  annders  Ortt. 
Br  qpneh:  ao  fliechant  aahnell  Tnd  balt, 
Qeeht  imi  ain  atatt  ▼or  dam  aohwarlawalti 
Vmsd  daa  ea  gacheoh  um  aohaeller  eyll, 
100  Die  aelUg  atott  die  haiat  BoltwayU 
Ymid  Ugt  aan  ayniiem  Isaton  Ortt. 
Alls  balt  der  kynig  das  auch  erhörtt, 
Er  sag  an  inn  in  flnehtigsr  e^ 
Da  kamen  die  harren  Tonn  Rottweyll, 
Endpfiengant  den  kynig  vnnd  sein  höer, 
Sy  erbndant  im  Till  zucht  vnnd  ehr. 
Klagt  inne  sein  nott,  die  er  da  hett, 
Vnnd  wie  inn  der  vonn  Sachaann  tbatt, 
Er  zng  im  nach,  wolt  inn  veriogen, 
110  Vnnd  thatt  inn  all  aain  kamer  klagaon, 
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Gott  wolt  er  alle  ding  lann  waltenn, 
Ob  iiiD  Rottwell  nicht  mocht  erhalten 
Vor  sollichern  f^^walt  vnnd  übermutt. 
Da  sagtauä  im  zuc  leib,  ehr  vnd  gutt, 
Bey  im  zu  gnessen  vnnd  za  sterben, 
Sy  woldaat  preiß  maä  ehr  anrflrbMiii 
Vnnd  im  auch  finaten  lein  leib  Tiind  gott 
Dm  nam  m  baitm  das  Edel  platt, 
Zog  inn  die  atalt  anff  ir  niaageiiD. 

130  Lothary  thett  das  leger  seUagenn 

Weil  füer  Bottwell,  die  beniembte  statt, 

Die  sich  gar  ehrlich  gehalteon  hatt 

Er  lag  darvor  ain  lannge  zeitt. 

Ayns  mals  hueb  sich  ain  großer  streidt, 

Die  herren  hieldant  ainen  Rath 

Vnnd  machdant  ain  lermen  in  der  statt. 

Die  feindt  die  hördant  von  sollichen  Sachen, 

Wie  halt  thain  sy  ir  Ornung  machenn, 

Wann  inn  kam  gar  ain  großer  grauss. 

130  Die  biirger  fiellant  zur  statt  hynauß 
Ymid  kament  inn  aia  tieAai  tall, 
Das  waa  des  tendti  großer  fnfall. 
Die  nah  die  mooht  nitt  werden  w^ger, 
Vond  fiellant  im  hynden  in  das  leger, 
Sy  stachent  damydert  mnd  schluegant  au  tott, 
Da  hörtt  man  jamer  vnnd  große  nott. 
Man  Sachs  harnysch  gein  hymel  aafspriDgeD, 
Aynn  Lauft'  thett  auff  den  andern  tryngen. 
Der  kynig  wolt  auch  nitt  lenger  beitten, 

140  Fiell  aus  der  statt  aufif  ainer  anndern  seitten, 
Alis  halt  er  sollichen  scharmytzell  hörtt» 
Er  fiell  ins  leger  ann  aim  andern  ortt 
Vnnd  griff  den  feundt  gar  dapfer  ann. 
Gott  gab  im  glückh,  das  er  sig  gwaun, 
Vnnd  alls  iohs  warlich  jetanndt  melt, 
8o  gwung  er  die  aofalaoht  vnnd  bbielt  daa  feit 
Dann  Lothary  ahtaoeh,  damaeh  bah  atarb. 
Kyoig  Gonradt  daa  kayaerdamb  erwarb, 
Er  wartt  gekrönt  vnnd  &nek  erwölt| 

150  Wie  ich  die  handlang  hab  ertaölt. 
Er  hatt  die  krön  mitt  ehren  gefiertt, 
Vnnd  fänftzechen  jar  hatt  er  geregiertt, 
Hett  nachmals  auch  vill  sig  vnd  glickh, 
Wiewoll  inn  hnbst  Innocenti  dickh 
Gar  offt  zu  hynderen  hatt  vnderstanden, 
Hatt  auch  von  haiden  das  heiliig  lannde 
Mitt  gwalt  abtrungen  vnnd  vü  erschlagen. 
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Jetst  will  ich  euch  von  Rottwell  ngwm, 
Was  sy  mitt  ehren  honnt  erwarbenn, 

160  Darnmb  seint  ir  gar  vill  gestarbenn. 
Fuer  die  ehrlich  vnnd  ritterliche  tbatt 
Gar  ehrlich  der  Kayser  begabot  hatt, 
Wies  ainem  Kayser  ganntz  woll  gebiertt» 
Vnnd  wie  sy  in  hont  in  statt  gefiertt : 
Von  aollicher  Schlacht  vnnd  ritterliche  thatt, 
Kayserlich  hoffgericht  frey  in  geschenckhet  hatt 
Dartzue  Inn  der  ^stalt  es  conforrayrdt, 
Mittbrüeff  vnnd  sigel  ganntz  woll  trackhdiertt, 
Das  ewig  kain  Kayser  noch  jemandt  solt 

170  Kottweil  sollichs  hoffgericht  beraaben  wolt, 
Bey  ioD  ioJts  pleiben  zu  ewiger  zeitt. 
Der  kayser  «neh  niit  lenger  peitt, 
AUfl  or  Inn  hefct  die  hAndlnng  ertaölt, 
Ain  framen  Greffen  hatt  er  erw6ltp 
Der  lolti  Bmohe  Oberitler  hoflnokter  eein, 
Die  Urtti^  all  fleißig  aehreibenn  ein. 
Denn  selben  Greffen  will  ieh  nennen« 
Das  Römysch  Releh  thuett  Inn  erkenneui 
Graff  Wilhalm  von  Siilta  iet  er  genandt, 

180  Lanndtgraff  im  Cleggaw  gantz  woU  erkandt. 
Das  nem  sein  gnadt  gar  guettig  ann. 
Doch  so  wolt  ers  ainlain  nitt  thann, 
Ob  er  das  kriht  mocht  nitt  verwalten, 
So  wolt  er  inn  setzen  ain  Statthalter. 
Das  zaip^t  inn  sein  gnadt  im  treuiBten  ann, 
Unnd  satzt  inn  ain  wolgebornnen  mann, 
Grair  Oswalt  von  Nellenburg  ist  er  gnandt, 
Ain  herr  zu  Chenngen  gannt/  woll  erkanndt. 
Vom  Adel  ist  er  wolgeborcnn, 

190  Darumb  hatt  man  inn  außerkoren, 

Das  er  des  Keichs  hoffrichter  solt  sein, 
Vnnd  ullen  gewalt  gab  man  im  ein 
Vonn  wegen  kay serliche  majestatt, 
Dere  ho£^richt  sn  Rottwell  veromett  hat, 
Mitt  lekiildes,  vrtallspreofaer  wnU  beeeiit, 
Damaeh  aehaaekht  er  inn  sn  der  letrt, 
Das  solt  der  statt  an  gnettem  kamen, 
Ain  Bchwartsen  Adler,  hab  ich  Temomen, 
Der  staindl  inn  aynnem  gnldin  feit 

200  Vnndt  aQs  ieh  die  wsrksitt  Jetsnndt  melty 
Noch  thett  er  eins  Raths  bedenokhenn, 
Sein  ybörbaneken  lies  er  inn  schenckhen, 
Mitt  pnssannen,  trumetten,  wie  sy(s)  gebiertti 
Vnnd  die  er  inn  dem  feit  hatt  gefierrt. 


m 

Das  thett  er  inn  aus  gnaden  schenckbeo» 
Ir  lieb  vnnd  treu  wolt  er  gedennckbenOy 
Unnd  wolt  ir  gnediger  Kayser  sein. 
Darumb  gab  er  inn  die  freihält  eiiii 
Das  sy  bey  allen  irenn  tagenn 
210  Des  Kaysers  hörbaucken  düerffant  schlagen, 
Vnud  dartzue  plaßen  ain  mundett, 
"Wies  aun  aius  fuersten  hoff  zue  gett. 
Also  honnt  sy  ir  freihaitt  erwarbenn, 
Danimb  seint  ir  gar  Till  gertarbeon, 
Sy  honts  erfochten  mitt  dem  ■chwerdt, 
Ynnd  was  ann  Kayeer  honnt  begerdt, 
Dm  hatt  er  in  geben  gannte  wflUl^daieh 
Alb  a^ranem  glidi  dM  BiOmjwthtai  Rek^ 

Jetet  wiH  kih  Tonndor  Tomdt  knn,  — 
220  Ain  Mmdon  mnefl  ibh  fiMhenn  ann. 
Darbiy  d»  will  icbs  lassenn  pkibenn, 
Anfachen  vonn  dem  schießenn  schreibeim. 
Gott  will  ich  alle  ding  Ion  waltenn, 
Vnnd  wer  im  Boich  hatt  schießen  kalten 
Weil  mitt  der  pyx,  thne  ich  bedeittenn. 
Ynnd  ist  geschechen  zu  diesen  zeittenn, 
Da  man  zalt  daußent  fünffbuiidertt  jar 
Und  acht  vnnd  fünfftzig,  das  ist  war, 
Woll  nach  der  gebuertt  herr  Jesua  Christ, 
230  Der  fuer  vnns  alle  gestorbenn  ist. 

Hatt  vnns  erwarben  das  ewig  lebenn, 
Das  will  er  vnna  allesamet  gebenn! 
Will  sein  vnnser  Barmhertziger  Gott, 
Ja  wann  wir  haltenn  sein  gebott, 
Darin  sollen  mir  haben  kaiu  verdrießen. 
Ich  wart  zu  Weinfeldt  ob  aim  eohießeii, 
Da  kam  ain  schitz  Tond  aaigt  mir  ann» 
£r  sprach:  ich  will  didi  wifien  lann, 
Unnd  nymbt  dn  meinen  wortten  war, 
240  VÜl  uintMnlirieff  eeint  kamen  dar 
Tonn  Kottweil,  der  fetten  ftoiohiitatt» 
Die  ain  herCkemhten  namen  hatt, 
Die  Borger  aeindt  darin  weitt  erkanndt 
Inn  tenlaidien  imd  ion  welKecihenn  lanndt, 
Da  wiertt  ain  schieften  anßerwölt; 
Die  handlung  hatt  er  mir  alle  eHaölty 
Das  ich  geb  meinen  wortten  krafil, 
Man  schribs  schonn  inn  die  Aidignoamhift 
Alls  iran  Heben  treuen  Aidgnotam» 


Digitized  by  Google 


207 


250  Sy  seint  inn  auch  ganntz  woU  erschoßeno. 
AyoB  malB  hettcn  »y  ain  großen  krieg, 
Da  luachdaDS  fridt,  das  ich  nitt  lieg. 
Die  brüeff  schickht  man  an  alle  ortt^ 
Ich  wartt  gar  fro,  da  ich  das  hortt. 
S«gt  mir,  es  wuertt  in  kaertzer  zeitt 
*  Die  ho%itteii  nneiUiit  raillaB  waitti 
Man  BoUdcht  neb  wiitt  vnnd  ftr  int  lanndt, 
Die  etelt  die  ecint  mir  woU  bekuiiiat 
BrOeff  kMMD  fiiar  muiygs  faeraten  haiifi, 

260  Die  betten  die  richten  es  fleifilg  »nß, 
Dann  sy  bonnt  neb  ger  knertz  bednebtf 
Die  brüeff  ano  alle  ortt  gebracht, 
Inn  fiiersten  atett  vnnd  irem  gleich; 
Mfln  schickhts  auch  in  das  Römisch  Reich 
Alls  iren  Nachbaurn  vnnd  günstigen  herren. 
Das  ritterspill  thuett  sich  teglich  mehrenn, 
Dann  niemants  soll  dasselbig  verdrießen, 
Mannschrib  derritterschafTt  vonn  dem  schießen 
Vnnd  auch  dem  hochgelo)|lenn  Adell, 

270  Deraelbig  solt  lebenn  ann  allen  datten, 
GeiiUiob  vnnd  weltlioh  eoU  mnns  ▼erkynden, 
Vnnd  wo  man  tobitMa  wiei  sn  fjndm^ 
Solt  msn  Tonn  lolliebem  icbießenn  aagenn, 
Die  sebitaen  daranff  btooeffenn  Tnnd  ladenn 
Gein  Kottweil  inn  die  bemembte  statt, 
Die  sieb  gmr  woU  gebaltenn  batt, 
Wie  sieb  inn  sacben  ganDtz  woU  gebiertt 
Vnnd  wie  die  schitzenn  honnt  suplioiertt 
Ann  ainen  Ersaraen  weisen  Rath, 

280  Unnd  sagant  denn  herren  vonn  der  Tatb, 
Sy  badens  alls  ir  gnedig  herren, 
Das  man  inn  huelü'  die  gselschafft  mehren» 
Ir  weishait  weit  das  nitt  verdrießen, 
Vnnd  inn  aus  gnadn  vergunen  ain  scbießenn. 
Ain  Ratb  Hiett  neb  inn  gnaden  bedenckbenn, 
WoU  inn  AnfilBig  goldin  dartane  aobenekhen, 
Daa  1^  man  inn  aniF  also  bar, 
Aynn  Eriamer  Rath  gäbe  wilU^  dar. 
Doch  solt  danelbig  das  best  peleibenn, 

290  Wie  es  dann  statt  inn  irem  ausschreiben; 
Den  daa  batt  auch  ain  Rath  bedacht, 
Das  man  inn  edlich  krentz  hatt  braht, 
Auff  dem  schießen  thett  man  ins  schenckhen, 
Der  selben  thonn  sy  treulich  bedenckhenn. 
Darmitt  hatt  man  ain  Rath  verehrtt, 
Daa  bab  ich  vonn  dann  sobitsen  kertt| 
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Hatts  gmainer  statt  zu  ehren  gethonn, 
Üaramb  honnt  sis  nitt  verdorrenn  lonn, 
Habenn  darumb  das  schießenn  gemacht, 

800  Honnt  alle  sach  gar  woll  bedracht, 
Das  diße  gselschajfft  wertt  geniertt, 
Darumb  honnt  sy  allen  fleiß  ankertt. 
Ain  Enamer  Bath  hett  wenyg  rue,  * 
Unnd  aeht  Tom  Bath  gab  man  dartzae, 
Dennselben  gab  nan  dOen  gewalt, 
Ynnd  das      gienngan  mnd  thettaot  balt, 
Sy  Bollant  aUa  saoh  woll  bewaram 
VDBd  kainen  kosien  gar  oit  spumi, 
Das  SS  ksBob  gsmaynsr  statt  so  gntt 

310  Des  war  denn  herren  gaota  woll  zu  matt 
Unnd  auch  sins  Ersaroen  weisen  Rathf 
Der  solHchs  schießen  gehalten  hatt. 
Burgermaißter  was  aiu  weiser  mann; 
Er  zaigt  inn  die  sach  gar  treulich  ann, 
Unnd  das  sy  soldant  han  gutt  fleiß, 
Das  man  eii^ürb  lob,  ehr  vnnd  preiß. 
Denn  Burgermayster  will  ich  nennen, 
Ain  gantze  gemain  thatt  inn  erkennen, 
Hsrr  Haims  Gonradt  Hettinger  ist  sr  gnandt, 

820  Dasselbig  jar'  was  sr  im  iHoubt, 

Sein  ambt  ▼sraeohen  vnnd  woll  geregiertt. 
Mann  hatt  die  berran  aiiff  silstatt  gfiertt 
Die  lierekhelt  man  ab  vnnd  tailtans  ans 
Zu  negst  woll  bey  der  sohitsen  haus, 
Da  Sölten  die  Tüecher  vnnd  kramer  üsill  bann« 
Noch  weider  will  ich  euch  zaigenn  ann» 
Zu  aller  negst  woll  nebenn  inn 
Da  hett  man  faill  vil  mesch  vnd  zynn: 
Was  ainer  khundt  da  erdennckhenn, 

330  Fanndtmanzukauffen  vnnd  nitt  zu  schenckhen. 
Darbey  thett  mau  vill  küertzweill  treibeun, 
Vnnd  wöllicher  nitt  dahaimbt  wolt  pleibenn, 
Der  da  wolt  volgenn  seinem  synn, 
Er  gicng  hynaas  nam  geldt  in  im| 
Fanndt  man  in  knertswellen  Tond  m  spülen. 
Seit  ainer  lieber  dahaimbt  sein  plibenl 
Dan  wöllicher  hatt  sein  gelt  Terioren, 
Der  hatt  das  schießen  woU  halb  Torsebworen; 
Es  weren  mann  oder  ameh  frawso, 

340  Zu  allen  sacken  wolt  man  schanenn, 

Darmitt  das  man  nichts  thett  vergeßen. 
Kennt  steundt  abgschridt  vnnd  fleißig  gmeßeBf 
Dana  es  ist  ordeniich  sae  ganogenn. 
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Vnnd  wo  die  Scheiben  sollen  hanngenn^ 
Die  solchs  schießeu  bonnt  geregiertt, 
Vnnd  die  man  hatt  auff  zilstatt  giiertt| 
Die  will  ich  all  mitt  namen  nennen. 
Die  schitzen  werdens  woU  erkennenn : 
Herr  Hanns  Prenißen  was  der  erst  erwölt, 

350  Herr  Johan  iiilbrand  Mögcker  hab  ich  zölt, 
Herr  Conradt  Spretter  ist  der  tritt  genandt, 
Herr  Haans  Baier  der  Yiertt  gantz  woU  erkandt ; 
Denn  IttnfiUn  hermi  denn  thne  ioh'nennei^ 
Die  schiinn  die  werent  inn  anefa  kennen, 
Herr  Jaoob  Wftlfflin  Ist  der  namo  sein; 
Ain  ambt  gaben  im  die  berren  ein, 
Das  sag  lob  eocb  ann  alles  gefinri 
Das  er  solt  sein  der  Baomayster 
Aynner  gmayn  statt  ?nnd  Ersamen  Ratb : 

860  Das  ambt  er  also  endpfanngen  batt. 
Herr  Georg  Schuller  ich  nenen  soll, 
Herr  Caspar  Dettinger  den  ken  ich  woll, 
Herr  Martin  Gultin  ist  deP  acht  genandt; 
Jetzt  habt  ir  die  Raths  harren  allesandt. 
Wie  ich  ain  jeden  hab  ertzöltt, 
Die  hatt  ain  Ersamer  Rath  erwöltt. 
Das  woldant  'die  berren  ainlain  nitt  thainn, 
Man  solt  dartzAie  nemt  n  von  der  gmaynn 
Vnnd  auch  vonu  schitzenn  außerkorenD, 

370  Die  gmainer  statt  seint  globt  vnd  geschworen, 
-  Ich  will  dieselben  mit  namen  pschreibenn, 
Vnnd  kaynner  soll  mir  dahynnden  pleibenn, 
Das  sag  ich  euch  bey  meiner  pÜicht. 
Unnd  die  das  Schießens  waren  bericht; 
Der  Erst  der  ist  mir  woll  bekanndt, 
Uauua  Andres  Bayr  ist  er  gnandt; 
Denn  anderen  will  ich  auch  nennen, 
Tl)pma  Pfister  thaett  man  woll  erkenen; 
Qabriel  Mntabas  ludst  der  tritt  £rey; 

880  Den  viertten  hab  iob  anob  darbey, 
Balthasar  Span  was  er  gebayfienn« 
Mitt  denn  sdutsen  thett  er  gselscbafffc  leysten. 
Der  Alnfit  der  ist  Hans  Jeger  genandt. 
Der  sechst  ist  mir  gar  woU  bekanndt, 
Caspar  Mangel  ist  der  name  sein. 
Der  sibent  baist  J6rg  Zeller,  alle  iob  mayn. 
Der  sebitsen  namen  hab  ich  ertidlt, 
Die  man  zum  schießenn  hat  erwöltt. 
Sy  muestant  auch  mitt  den  berren  gon 

390  Vnnd  inn  gar  treulich  aaigen  ann, 
BicUaf»,  Almaimto  TX  S  14 
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Was  üuff  dem  schießen  habent  gsecheDu, 
Die  warliaitt  Mittut  vj  Teriecheon. 
Dm  hannt  die  frameo  sohltBeD  getban 
Yond  dM  denn  lumn  getzaiget  ann. 
Da  hett  ain  gaataer  BaUk  kein  nie, 
Dem  berren  Banmaiater  spraoh  man  ine^ 
Das  er  ankertt  alle  sem  fleiAy 
So  wolt  man  gebenn  lob,  ebr  vnnd  preis; 
Alls  im  die  herren  honnt  auch  verdrautt, 
400  Das  schießen  hatt  er  f^nv  scliönn  gebautt 
Venn  Zellen,  schenckhitten  vnd  auch  Stenden« 
Das  fynndt  man  nitt  ann  allen  endenn, 
Alls  ichs  zu  Rottwell  hab  gesecbenn, 
Das  kann  ich  mitt  der  warhaitt  jecbenn. 

Unnd  da  kli  bflrtt  Tmm  ■dHohem  aoliieften, 
Dee  wegs  tbett  mieh  gar  niebt  verdriefien; 
leb  madit  micb  anff  vnnd  ang  dabin, 
Gbein  Romiwell  da  ataindt  mir  mein  ain; 
leb  kam  dabin  in  koertzen  tagenn. 

410  Dauon  da  mnes  ich  euch  recht  sagenn, 
Man  erbatt  mir  da  nil  anebt  vnnd  ehr. 
Die  schitzen  sprachen:  wo  zeugst  du  her? 
Ich  kumb  von  Weinfeit  ab  dem  schießen 
Vnnd  hoff,  das  wertt  mir  woll  ersprießenn. 
Ich  hab  dann  kertt  vill  guetter  mer, 
Darumb  so  bin  ich  zogenn  her. 
Sy  schickhdant  mich  zu  ainem  mann, 
Mein  handlang  die  solt  ich  im  zaigen  ann. 
Denn  selben n  will  ich  mitt  namen  nenen, 

420  Ain  Batb  der  wiertt  inn  woll  erkennen, 
Conradt  Keller  igt  er  genandt. 
lob  sagt  im  die  bandlang  alleaandt. 
Da  bett  er  gar  ain  knertaenn  synq^ 
Er  gienng  vnnd  nam  noch  ain  in  im, 
Thoma  Pfister  den  tbne  ich  nennen. 
Die  schitzen  thain  sy  baitt  woll  kennen. 
Die  zwen  die  wnront  behentt  beraidt 
Vnnd  fücrdant  mich  zu  der  oberigkaitt, 
Der  vber  das  schießenn  der  oberist  solt  sein, 

430  Mitt  im  nocl)  sunst  ain  herr  gar  fein. 
Ain  Ersamer  Rath  gab  in  den  gwalt, 
Vund  was  sy  schuefTaut  das  gschach  gar  balt. 
Herr  Prenißen  was  der  erst  erwölt, 
Denn  andern  bab  idi  nitt  ertaölt, 
Herr  Ullbrant  Mdgcker  iat  er  gnandt 
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Jetzt  habt  ir  die  Rathsherren  albaitt  saodti 
Vnnd  alls  ichs  warlicb  kuertz  bedeitt. 
So  warens  vorstendig,  dapffer  leudt; 
Dann  Jedcrman  honts  kalten  woll, 

440  Seitt  ich  die  warhaitt  redenü  soll. 
Sy  gabent  mir  ftm  gaetten  beschaidt 
Ynnd  sehancUiduit  mir  mn  lunet  Uaidt 
Yoim  lander  Lyodisoli  Rott  Yond  w«iß, 
'Dm  macht  man  mir  mitt  allem  BM, 
Ir  pritieomaister  dar  aolt  iöh  sein, 
Dai  Silber  aiuiobr^en  Tond  lambleii  ein, 
AUt  ichs  SU  Wemfelt  hab  gethomi. 
Jetst  will  lob  euch  weitter  zaigen  ann; 
Ynnd  was  ich  zu  Rottwell  hab  gesecben, 

450  Das  kann  ich  mitt  der  warhaitt  jechenn, 
Ynnd  was  sy  hatt  zu  der  sach  gebiertt, 
Man  hatt  mich  aufT  die  zilstett  güertt, 
Ynnd  saiget  mir  alle  handlang  frey. 
Da  sach  ich  gar  ain  schönnes  gebey, 
Von  dem  da  mues  ich  euch  recht  sagenn, 
Ynnd  siben  zeldt  hatt  man  auffgschlagenn, 
Sy  waren  gar  groß  vnnd  dartzue  fein, 
Die  zeit  gab  man  denn  schitzen  ein, 
Darin  da  soltans  wischen  vnd  laden; 

460  Doch  das  kainer  zeit  geschech  kain  schaden, 
Sy  stondant  schoen  vnnd  woll  bedrachtt, 
Ryngs  weis  hatt  man  danunb  schranckhcn  gmacht 
Vonn  feynner  zier,  will  ich  euch  sagenn. 
Die  schitzen  honnt  ir  wapen  angschlagenn, 
Ain  jedliche  statt  die  thnett  sich  nennen, 
Darbey  kbiudt  man  die  lelt  erkeimen  - 
Ynnd  wem  die  selbigen  kerdant  aae; 
Dann  ieh  bett  warlioh  wenyg  nie,N 
Man  foertt  mich  bynein  anfiP  denn  sehiesplann. 

470  yier  schönner  stenndt  sach  ich  da  stann, 
Sy  waren  so  schdnn  ?nnd  woll  gebaadt, 
Das  ioihs  Tonn  hertsen  hab  geroeo  gesobaiidt, 
Als  samb  sy  soldant  stann  jar  vnnd  tag. 
So  rocrckhant  weider,  was  ich  sag, 
Ynnd  alls  ichs  warlich  jetzund  melt, 
So  sach  ich  stann  inn  weidem  feit 
Trey  schwartze  hidlach  ann  alle  sorgenn, 
Darhyndertt  honnt  sy  ziller  verborgenn, 
Dann  wana  die  schitzen  hordant  klyngen, 

480  So  thettans  dapffer  fuerher  spryngenn 
Vnnd  zaigant  dem  schitzen  seinen  schus; 
Ja  was  das  nitt  Yonn  hertzen  ain  lust! 
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Da  thett  ich  weider  füerbas  gann, 
Ain  laimge  schenokhitlea  sach  ieb  «aeh  staun, 
Der  Belben  khondt  ioh  nitt  vergeßen, 
loh  hab  die  bitten  aelbe  abgmeßenn. 
Die  was  auch  woU  Tonn  dem  anfanng 
funff  vnnd  neuntzig  gemayner  schridt  lang» 
Vnnd  alls  ichs  warlich  jetst  bedeiti, 

490  So  was  sy  guctter  schridt  aebt  weilt. 

Das  halt  lurr  Baumaister  gar  woll  bedracht, 
*  Vnnden  vnnd  oben  zway  heuslach  gmacht, 
Daruou  da  mues  ich  weider  sagenn, 
Mocht  aiiier  das  waßer  darin  abschlageno 
Vnnd  was  denn  ayiißen  gelegenhait  was. 
Ach,  lieben  Herren,  wie  gleit  euch  das? 
Wie  es  dann  kertt  zu  BoUichen  sacheun, 
Man  lies  auch  inn  sf^enobbttten  ipaohenj 
Qar  lannge  Tisch  viind  darffler  benekb, 

500  Dartsne  bett  bitten  soböon  Ymbbenekbi 
Vnnd  was  ieb  sag  ist  nitt  erlogenn, 
Tisch  waren  bedeckht  mnd  vbertzogen: 
Wenn  ain  wolt  die  sonn  yertreiben, 
Das  er  am  Tisch  nit  kbundt  peleibecD, 
Vnnd  sy  hynein  schin  atiff  disch  vnd  penckh, 
So  zoch  man  fuer  die  Schönnen  vmbhenckb, 
Die  waren  gelb,  gruen,  rott  vnd  weiß. 
Es  was  zuekricbt  mit  allem  fleiß, 
Dan  ich  habs  ordenlich  beschaudt. 

510  Ain  neues  schieshauß  honnt  sy  gebaudt, 
Dasselbig  hauß  bett  vnnden  zwo  thier, 
Vond  jederman  mueet  ganu  darfuer, 
Es  werent  man  oder  anob  Irawenn. 
Ich  mnest  das  schieshauß  reoht  besdumen, 
Das  ich  inn  saehen  auch  nitt  lieg, 
So  betts  ain  hoebe  lannge  stieg; 
Ich  gieng  hinan  ff,  kam  inn  ain  sali, 
Tisch  waren  bedeckht  darin  vber  all, 
Da'^^jelbig  das  kann  ich  woll  ermeßenn, 

520  Mann  gab  den  Icudeu  trinckhen  vnd  eßenn 
Dann  jedermans  was  frollich  vnnd  landt 
Zwo  schönner  stuben  hab  ich  beschaudt 
Die  ain  die  kertt  denn  Herren  zue, 
Inn  der  andern  stubn  was  gar  kain  rue, 
Mitt  eßen  vnnd  trincken  huelt  mans  in  pflicht, 
Es  was  als  ordeulich  zue  kricht, 
Dann  da  wartt  niemaut  gar  betrogen, 
Vmbbenokb  batt  man  Iber  teiter  sogeun; 
Die  bemn  bonnts  alls  woU  bedracht, 
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530  Gar  sclionnp '  f'l*'f^<'r  in  fenster  gmaclit, 

Sy  warcfit  ^'esohmöltzt  nach  künstlichem  synn, 
Vnnd  schüniie  wapen    die  staindeo  daryUD, 
Dan  ich  sach  inicli  ^'ar  eben  vmb, 
Darmitt  ich  ann  die  kuchel  korab. 
Der  selben  kuudt  man  nitt  geratten, 
Darin  thett  mao  siedeon  vnnd  pratten, 
Wolt  ainer  eßen  m  er  inii  disch, 
Man  tra^  im  her  vodh  fleisch  vnd  fisch, 
Der  koch  thett  niemaots  da  Tergefienn, 

540  Urobe  gelt  gab  er  aim  jedlichem  zu  efien, 
Darmitt  hatt  er  offt  ain  erschreckht. 
Die  tisch  die  waren  alsam  bedeckht, 
Der  seiot  gwest  inn  ainer  samen 
Zwen  vnnd  zwaintzig,  hab  ich  vernnmen. 
Haaß  hett  vnnden  ain  Schönnen  tenneu. 
Denn  keller  will  ich  jetzundt  nennen, 
Der  Mas  vorscchenn  mitt  aller  nott, 
Darin  da  schanckht  man  wein  vnd  prott, 
Das  redt  ich  auff  mein  letzte  hynfartt, 

550  Vnnd  zwen  herren  honnts  kcllers  gwartt, 
Die  hab  ich  vor  im  sprach  genendt, 
Ich  honn  die  herren  baitt  woll  kendt. 
Da  stalndt  heraus  an  oflaer  sonen 
So  gar  ain  hfipscher  scfadnner  pmnen, 
Oder  den  man  nent  ain  rohrkasten. 
Der  selbig  gfiell  mir  zum  aller  basten. 
So  schoen  vnd  woU  was  er  gemacht. 
Ain  seltssamen  possen  hätt  man  bodracht, 
Der  was  fnerwar  gannta  anßerwölt, 

560  Ain  mändlin  halt  man  darauff  pestölt, 
Des  was  Crantz  haryg  viiib  sein  nianll 
Vnnd  staiudt  daraitten  auf!  der  saull, 
Daraus  das  waßer  inn  kaslotin  gadtj 
Das  miindlin  tnieg  an  Bulliche  wadt: 
Ain  lanngen  Rockh,  was  Kott  vnd  weiß, 
Zwen  spitzig  stiiTel  mitt  allem  fleiß, 
Die  Banm  hatt  es  olft  erschreckht, 
Hetts  hamysch  vhet  den  Bockh  an  gl^ 
Vnnd  tmeg  ain  fannen  inn  der  hanndt^ 

570  Das  thett  dem  Yolckh  gar  mechtig  anndt, 
Trueg  an  ff  ain  praitten  eißnen  hndt; 
Das  mändlin  macht  offt  ain  gntten  mntt 
Alls  ich  die  sach  thue  hie  bedeittenn, 
So  khundts  woll  reden  mit  den  lenden. 
Es  was  ain  arge  faigo  haudt, 

Vnnd  rae£ft  den  Baum  auch  vber  landt. 


214 


So  betten  dan  die  Icudt  kain  rue 
Vnnd  lieffant  alle  dem  miindlin  zue, 
Es  hett  ain  lanngen  dickhenn  partt, 

580  Vnnd  wen  das  mändliu  reden  wartt, 
So  spib  es  waßer  auß  seim  mnndt; 
Das  m&ndl!ii  auch  woU  synngen  kbttndt^ 
Wie  es  daum  kertt  sn  tollichieii  saehenn 
So  fienng  dM  VoleUi  gar  laodt  an  m  laebfln; 
Das  thott  das  m&ndlin  harti  wdrie5eiiii, 
MiH  waßer  thetts  anm  Baum  sehießenn, 
So  weit  daD  niemant  bey  im  pleibemis 
Also  thett  es  sein  zeitt  vertreibenn. 
Man  füeitt  mich  weitter  aufT  den  plann, 

590  Ain  schönne  scbenckhitten  sach  ich  da  stann» 
Da  khundt  man  gan  darin  ein  vnd  aoß: 
Hett  manyger  oflTt  ain  soUichs  hauß, 
Er  erhielt  sich  drin  woU  jar  vnd  tag. 
So  merckhant  weider,  was  ich  sag. 
Dann  ich  sach  mich  gar  obenn  vmb, 
Darmitt  ich  au  die  Goltschmidt  khomb. 
Dauon  da  mues  ich  euch  recht  sagenn, 
Ain  große  liiiien  thett  man  anfooblagen, 
Die  selbig  gab  man  dem  goldtsefamidt  ein, 

600  Daornndertt  sott  ain  handwerekb  sein, 
Vimd  was  ich  sag,  ist  nitt  erlogeno, 
Mitt  deppich  was  sy  vbertzogenn, 
Dartzue  wünsch  ich  im  glackh  vnd  liaill, 
Dasselbs  sult  man  honn  silber  faill, 
Vill  hundertt  gülden  was  kram  wartt, 
Vonn  manigem  man  hab  ich  das  kertt, 
Wellicher  nitt  seins  schießes  wolt  wartten, 
Der  raocht  dasselbs  well  spillen  vnd  kartteo, 
Vonn  silber  macht  man  lauder  gwynn, 

610  Der  ain  verluers  der  annder  truegs  hynn. 
Da  thett  ich  auch  weider  foerba«  gann, 
Ain  sehfinne  priftzstatt  saoh  ieh  da  stann, 
Darob  thett  man  straflfon  mitt  dem  schwerdt, 
Ynnd  das  den  sohitien  datsae  kerdt, 
Darmitt  gab  man  im  eins  föer  kerben, 
Manyger  maint  er  mllest  gar  sterben; 
Dann  ob  der  irerokhstatt  was  gar  kain  roe, 
Dem  bannen  werffen  sach  ich  zne, 
Der  hanii  der  macht  offt  manygem  hayß, 

620  Mitt  schranckhen  macbt  man  drumb  ain  krayß. 
Daran  staindt  der  weit  ain  große  zall, 
Hynden  vnnd  fornnen  auch  vberall, 
Es  ist  offt  glecherlich  zue  gangen, 
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Dailtqf  SMh  «Mi  die  gwyngetor  hangen , 
El  was  lein  luikridit  ibtat  cBo  maß» 
leh  giflong  aoUeofata  hyndeo  vber  die  etraß, 
Saoh  ioh  bemu  hangen  ain  weißen  laim, 

Es  staindt  ain  seltzsame  sackhpfeaffen  dnum. 
Er  steckhet  heraaß  woll  bey  dem  tach, 
6(i0  Daselbs  fanndt  ich  trey  haimlich  gmach, 
Das  hatt  der  Banmayster  auch  gobandty 
Ich  hal)  dasselbert  auch  beschaudt ; 
Denn  niemant  kann  das  vbcrig  sein, 
Darunib  hal)  ichs  goschril)€nn  ein, 
Denn  alle  ding  wa^  woll  versechenn, 
Daa  k&Qo  ich  mitt  der  warhaitt  jecheu. 

Was  iidi  hejm  iohiefien  gesechen  hann. 
Das  will  idi  eaeh  treolieh  aalgenD  ann; 
Darbqr  da  will  ibha  lafien  pleibenii, 

640  Aafaehenn  jorm  dem  aehießen  Bchreihenn, 
Ja  wann  dasselbig  hatt  ange&ngeon, 
Yiuid  wies  daranfif  auch  iat  zoe  gangeiio, 
Da  wertt  ir  hörn  ain  zichtig  wesenn, 
Ich  hab  denn  brucff  auch  selbert  gle88MlIi; 
Da  ich  denn  selben  brueff  verlaß, 
Darin  fanndt  ich  geschribenn  daß: 
Mitt  zichtigen  wortten  vnnd  schonen  .sitteu 
Thett  man  die  herrn  vnnd  schitzenn  bitten, 
Vnnd  das  ir  kainor  wolt  auspleibenn, 

650  Wolt  sich  richten  nach  dem  ausschreiben, 
Darmitt  das  niemanti  hah  kain  klag, 
Am  aambetag  nach  Verena  tag. 
Der  selbig  was  vor  der  Qnottember, 
Denn  tritien  tag  des  moaats  September, 
Da  solt  ain  schits  ann  der  herherg  sein, 
Vnnd  sibentzcchen  patzen  legen  ein, 
Dasselbig  solt  sein  lauder  grob  gelt» 
Wie  es  im  scliitzenbrieff  was  gemeltf 
Vnnd  achtzechen  schus  soll  ainer  thonn, 

660  Wellicher  vill  traff  dem  gab  man  zlonn 
Gelt  vnnd  Ht'ckhel  vnnd  ain  faun, 
Darmitt  solt  er  sein  kricht  hyndann 
Inn  trey  vnucrsertt  schwebat  schreiben; 
Noch  ains  thett  man  im  bi  iit  ll"  au.sschreibenn, 
Das  thett  ofift  mauygem  schitzen  anntt, 
Oleich  wan  er  gann  wolt  an  den  stanndt, 
Darmitt  das  niemants  woertt  bedrogenn, 
Ain  ainswidin  Erbel  hatt  er  antzogenn, 
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Die  warent  dailt  weiß  vnnd  auch  rott, 

670  Alle  geferlichkaitt  man  da  verbott, 

Wiewols  kuB  sobitaen  dor£N;  ▼erdriefien, 
Vnnd  inn  dem  ErM  moaet  er  1011106000, 
Alleriej  fbrdaUl  soll  Yerbottena  sein; 
Die  sohitMn  foiyrdt  man  fleißig  ein, 
Alls  halt  ain  lohitz  inn  eUlt  iit  komen, 
Vnnd  die  hemn  honnt  das  vernumen, 
So  ist  der  ganngen  dera  hatt  gfQrirdt 
Vnnd  hatt  die  schitzen  in  herberg  gfierdi, 
Damach  soll  zamen  kumen  ain  Rath, 

680  Alls  halt  man  am  sontag  von  kirchen  gadt, 
Dann  man  wolt  ziechen  aufl'  den  schieß  plann. 
Was  haben  die  herren  vonn  Rottwell  thann? 
Sy  zugant  hynauß  mit  großer  ehr, 
Ain  gantzer  Rath  der  gienng  vorher; 
Da  mues  ich  vonn  ir  freihaitt  sagen, 
Des  kaieera  hfirbaaeken  thett  man  eoiilagen, 
Hitt  pußannen  plfießant  die  tmmetter, 
Das  hatt  man  kerti  gar  weitt  Tnnd  fer, 
Darmitte  der  kayser  batt  beganht 

690  Vnnd  inn  auch  soUiohe  freihaitt  erlanbt; 
Vnnd  das  ich  sag  ist  nitt  erlogenn^ 
Die  echitien  seint  anff  herren  Mgenn; 
Dann  da  was  kainer  ehr  zunyll, 
Die  .selben  hettant  ain  annders  spill, 
DasselbiiT  was  pfeuffen  vnd  trumblen. 
Darnacli  seiut  schitzen  all  zamen  kumen 
W'oll  auff  den  vcrorutten  schiesplann. 
So  hörtt  was  haben  die  herren  gethoun, 
Scitt  ich  die  warhaitt  redenn  soll: 

700  Endpfiengant  die  schitzen  ehrlich  mnd  weil, 
Vnnd  der  die  Bedt  hatt  da  gethoun, 
Der  Bnrgermayeter  thett  neben  im  otonn, 
Aneh  deegleiohon  ain  Ereamer  Rath, 
Der  soUiobe  endpfiudmqg  Toromett  hatt; 
Der  selbig  herr  ist  mir  woll  bekandt, 
Dootor  Johann  Spretter  ist  er  gnandt, 
Dona  sehitzenbrieff  thett  er  ertiftUonn, 
Das  sy  sollant  Nenner  erwöllenn, 
Sechs  von  dem  frembten  vnnd  trey  von  inn; 

710  So  mcrckliant  auch  weider  meinen  synn, 
Das  niues  ich  denn  srhitzen  veriechenn, 
Gar  halt  vnnd  l)c}ienntlt  was  das  geschechenn, 
Der  brueff  solt  j)]eihen  bey  seiner  krafft, 
Zweu  Neuner  gab  die  Aidtgenosschaflft, 
Vonn  Frey  vnnd  Rcichstett  die  wellent  ain, 
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HauBS  TOD  Oeaterreich  gab  ain,  alls  ich  main, 
Yoim  Cbnr  Tnnd  ftoraten  soll  ainer  sein, 
Pirelatten  vnnA  Giaffni  gaben  aio, 
Ynnd  Kottweil  die  stott  die.  geb  die  tr^, 

790  80  liabt  ir  die  Nenner  alaam  frey. 

Ynnd  das  der  bnieff  soll  han  aein  krafit. 
So  haist  der  Nenner  anß  der  Aidtgnosschafft 
Caspar  Gniper  von  Zürch  das  Oberist  ertty 
Denn  anndern  ich  auch  nennen  hortt, 
JunckherrChristofT Waltkircherist  er  gnandt, 
Ain  biirger  Schaff  Ii, lußen  woll  erkanndt, 
Michel  kognian  von  Strasburpf  was  t»rwölt| 
Stett  vom  Reich  honnt  inn  fuer  gestult, 
Hans  Wernner  vonn  Villing  desgeleich, 

780  Der  was  vom  hauß  vonn  Oesterreich, 
Lorentz  Rueff  von  Sultz  ich  nenen  soll, 
Er  waa  Tonn  f&ersten,  ich  ,kenn  in  woll, 
Ynnd  das  die  wall  hab  andi  sein  krafiti 
80  waa  der  seohst  vonn  dar  Bittereehafft, 
Hanna  Jaoob  SnmhanAer  tonn  Meryng 
Der  wartt  erwölt  mitt  dem  geding, 
Das  geschach  faerwar  inn  schneller  eyll; 
Da  kamen  die  herren  vonn  Bottweyll, 
Die  honnt  auch  ir  trey  nenner  erwölt 

740  ITnnd  hahcns  den  annderen  fiier  gestdlt, 

Herr  Hanns  Preiiißen  ist  der  erat  genandti 
Ain  herr  des  Raths  gar  woll  erkanndt, 
Gabriel  Mutzhaß  haist  der  annder  frey, 
Thoma  Pfister  der  tritt  stondt  auch  darbey. 
Wie  ich  ain  jedlichenn  hab  genandt, 
Also  seint  Neuner  ganntz  woll  erkandt, 
Das  aoliielSen  bonnt  sy  gehandelt  woll, 
Dammb  ieba  aneh  bilHcb  preilSen  aoU, 
Wie  sieh  in  Baofaen  ganntn  woll  gebiertt» 

750  Ynnd  wie  man  Nenner  in  bitten  batt  gfiertt, 
Darmitt  man  tbett  die  aobitien  ergetaenn, 
Vnnd  alle  Emhter  wolt  man  psetaenn. 
Wer  ir  Buchhalter  da  lolt  sein, 
Vnnd  die  schitzcn  anch  schreiben  ein, 
Es  wer  inns  silbcr  oder  in  gwynn, 
Die  Nenner  saßen  nebenn  ira. 
Denn  selben  Schreiber  denn  will  ich  nennen, 
Ain  ganntze  Gsclschafflt  thuett  in  erkennen, 
Herr  Johann  Noppis  ist  er  genandt, 

760  Ain  Notaryus  zu  Rottwell  woll  erkandt; 
Das  sag  ich  euch  ann  alles  gefer, 
Dann  er  ist  aneb  Cantaelley  aehreiber, 
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Er  hait  sych  kalten  ehrlich  vnnd  woU, 
Seodt  ich  die  warhaitt  redenn  soll; 
Inn  dem  puchhalter  mues  ich  veriecheniiy 
Daun  er  hatt  gar  nichts  vbersechen, 
Was  zwen  oder  trey  hont  sunst  aus  kricht, 
Bm  TerMwii  «r  alUdn  bej  moiner  pfliohi. 
Mttne  horrea  die  honnt  ach  bedaeht» 
770  Das  ich  nMin  aiim  bona  miti  mir  brMht, 
Ir  wdibaitt  thett  noh  badanckbapn, 
Ain  neoeB  klaidt  wolt  man  im  scbenckhen, 
Dai  war  fiienrar  anoh  rott  vnd  weiß, 
Er  Bolt  ankeren  allen  sein  fleiß^ 
Vnnd  solt  ain  treuer  ziller  sein, 
Das  baodt  man  denn  anndem  alaamb  ein. 

Am  Montag  fieng  man  zu  schießen  ano, 
Ain  jedlicher  hatt  geren  das  best  gethonn, 
Die  Neuner  honnt  es  woU  bedracht, 

780  Vnnd  haben  mir  sechs  loß  gemacht, 
Die  stett  vom  Beicb  die  achoßent  ann; 
Wae  haben  die  herren  Tonn  RottweU  thaiin? 
Denn  alle  aaeh  thona  woU  bedenckhenn, 
All  vmbgeng  ließaoe  nea  aoheiben  henckheo, 
Die  troeg  man  hynana  miipfeiiffen  vnd  tmmblcn» 
Als  halt  die  Neuner  seint  zamen  kamen; 
Ain  Ersamer  Rath  hatt  sich  bedacht, 
Alls  halt  der  erst  vmbgang  was  verpracht, 
Da  thett  ain  Rath  des  Schießens  gedenckhcn, 

790  Vnnd  woldant  den  schitzen  gar  ehrlich  schencken 
Ain  fueder  wein  rott  vnud  auch  weiß, 
Man  richtett  zue  vier  faß  mitt  fleiß  — 
Was  ich  jetzt  redt,  ist  iiitt  erlogenn,  — 
1*  unil  starckber  roß  honnt  daran  zogenn, 
Wolt  man  den  sehitaen  ir  bcrts  aoifwedLhemi, 
Zwen  aeodin  famien  daraoff  ateckbean, 
Ain  ateokht  man  fomen,  den  andern  binden, 
Vnnd  allemi  dieonem  solt  man  Terkjnnden, 
Sy  sollant  dem  fbeder  weynn  vor  gann, 

800  Vnnd  auch  der  statt  färb  kgenn  ann, 
Wie  sich  zu  sollichen  ehrenn  gebiertt 
Vnnd  hatt  das  auff  die  zilstatt  gfiertt. 
Ja  was  das  nitt  ain  große  ehr! 
Mitt  pußaunen,  hörbauckeu  zug  man  verlier, 
Hynaus  zu  den  scliitzen  da  was  in  gach, 
Ain  ganntzer  liath  gien;^  liyuden  hernach. 
Denn  wein  hatt  mau  preßeudiertt, 
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Vnnd  hatt  inn  fuer  die  schitzen  gcfiertt 
Von  wegen  der  schitzen  vnd  gemayner  statt. 

810  Doctor  Johann  Spretter  die  Endpfachung  tbatt, 
So  hörant  küertilich  meinen  syun 
Ain  ganniMr  Bftth  •iaindt  ttoban  im. 
Er  lagt  denn  lehiten  Mioh  toh  der  thatt 
Yonn  wegen  ains  Emmen  weiten  Rath» 
Er  hies  ^  all  Oothrillie^nmb  sein 
Ynnd  epriMsh:  ir  gfinstigen  hecren  mein, 
Ain  Erwarer  Rath  ladt  eooh  hoch  en^»&oheo, 
Bm  lolt  ir  enoh  laßenn  nitt  Temnadien, 
Vnnd  danekhen  each  der  großen  ehr, 

820  Das  ir  so  weitt  seitt  aogenn  her, 
Das  wellent  meine  herren  bedencken, 
Thonn  euch  hiemitt  verehmvnnd  eohenckhenn 
Ain  fneder  wein,  kees  vnnd  anch  prott, 
Große  ehr  man  inn  daselbs  erbott, 
Dann  sy  went  euch  kain  freudt  nitt  wören, 
Die  scbenckh  solt  ir  mitt  lieb  yertzörenn 
Vnnd  haben  aynnen  guttenn  mutt, 
Mitt  meinen  herren  nemen  vergutt. 
8y  sagant  denn  herren  groß  lob  vnd  danckh| 

830  Sprachent,  sy  woldant  ir  lebelannckh 

Tonn  sollicher  ehr  vnnd  fraindtschafft  sagen. 
Wo  man  sy  thett  vom  schießenn  fragenn, 
Vmb  die  ehr  die  man  inn  hatt  thann, 
Ir  Oberigkaitt  dahaimb  treulich  zaigen  ann 
Vuou  sollicher  ehr  vnnd  füerstlicher  scbenckh. 
Sy  saßant  nydert  auff  stiell  vnnd  penckh 
Vnnd  hettant  gar  ain  goetten  matt 
Mitt  meinen  herren  nemen  verguil. 
Nooh  eine  hett  ich  eooh  aehier  wgeßenn, 

840  Die  herren  eemt  ann  eehitaen  geeftenn; 
Ain  Ersamer  Rath  hett  wenyg  roe^ 
Sy  spraohen  der  lohliehen  Aidtgnomchafftsne, 
Sy  BoUant  frisch  vnnd  firöllich  sein. 
Man  schanckht  den  lehitMn  gar  dapffer  ein, 
Desgleichen  den  Stetten  vom  heilligen  Reich, 
Kynigklich  vnnd  fuersten  stett  deeialbenn  gleich 
Sy  Bollans  ein  annder  dapffer  pryngen; 
Mir  was  gar  woU  mitt  diesen  dynngen, 
Kerdant  den  gleßern  das  vnnder  vber  gioh| 

860  Das  was  fuerwar  ain  spill  fuer  mich, 
Ich  hetts  angnumen  jar  vnnd  tag, 
Vonn  niemant  hab  ich  kertt  kain  klag. 
Das  mag  ich  reden  bey  meim  iebenn, 
Dann  kainer  aoU  fuer  aooh  nichts  gebenn, 
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Ain  jedlicber  kaii  das  woU  gedenckhenn, 
Den  schitzen  tliett  man  alsarab  schenckhen. 
So  merckhant  weider,  was  ich  sag, 
Die  schenckh  die  weret  auch  funti'  tagt 
Die  Aidtgnoßen  hont  sich  bedacht, 

860  Ain  jcdiicb«  Ortt  sein  spül  gelirftGht, 
Darmitt  da  macht  man  ireiidt  vnd  matt, 
Wie  man  bey  sollieber  gaelsehaift  thntt, 
Das  kau  ain  Jedlicber  woU  gedendcben, 
Alla  offt  man  tbett  den  aobitcen  scbenckben; 
So  lies  man  plassen  ain  mundett, 
Wies  ann  ains  füeraten  boff  sne  ghett, 
Das  kam  den  herren  zu  gnettem  frumen, 
Den  vonn  Villing  was  ir  spill  auch  kiimeHi 
Das  kertt  dem  hauß  von  Osterreich  zue; 

870  Die  stett  vom  Reich  hcttaut  auch  kain  rue, 
Denn  sy  honnt  sich  gar  kuertz  bedacht 
Vnnd  honiit  ain  spill  znwegen  bracht, 
Sy  muestaut  all  denn  schitzen  hoffieren, 
Ain  jedlicher  seit  sein  knnst  probierenn. 
Da  solUobe  frendt  wae  alla  mbraebt 
Honnt  die  sdiitaen  ain  annden  erdacbt 
Vnnd  fiengen  darnaob  zu  taotaen  ann, 
Saoh  man  gar  manygen  atoltzen  mann 
Gar  firöUieb  tantzcn  vnnd  auch  spryngen, 

880  Mir  was  auch  woll  mitt  disaen  dyngen, 

Mach  dem  tantz  bettant  junckhfrawen  verUuigeD 
Es  ist  gar  richtigklich  zue  ganngenn. 
Denn  alle  freudt  hatt  man  erdacht. 
Biß  man  das  schießen  zum  endt  hett  bracht; 
Denn  wöUicher  gwang  der  lebt  im  saus, 
Darnach  trueg  man  die  fannen  heraus, 
Man  was  versechen  mitt  allem  fleiß, 
Die  fanen  warent  rott  vnnd  weiß, 
Ja  was  das  nitt  ain  große  ebr! 

890  Mitt  der  börbanekben  nig  man  Torber, 
Das  batt  das  Yolckb  im  bertien  erfrddt, 
Die  knaben  wassent  inn  weiß  beklaidt, 
Hitt  kostlicben  Uemadem  sebön  pntst  vnd  sierlt 
Darnach  hatt  mans  anff  zilstatt  gfiertt, 
Thett  man  densebitaenirgmüedtauffweckbeiii 
Die  fenlach  lies  man  fner  sich  steckhenn. 
Darnach  honnt  herren  noch  ains  bedacht, 
Zwölff  schönner  junckfrawen  hatt  man  bracht, 
Die  waren  gar  schcmn  gcschraückht  vnd  ziertt» 

900  Alls  wen  mans  zu  aim  tantz  hatt  gfiertt, 
Die  selben  machdant  das  schießen  erst  gants, 
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Die  Eltist  trucg  auff  ain  Ehren  krantz, 
Vonn  Golt  was  er  Hclionngesticklit  vnd  ziertt, 
Noch  batt  mau  ain  klaynne  juiickhfraw  gfiertt, 
Die  war  mir  warlich  niit  bekanndt, 
Ain  silberen  pecher  truegs  in  der  banndt, 
Dir  aelbioh  war  zechen  guldin  werdt, 
Idi  liabs  Tom  Goldtfchmidt  selbs  gehördt, 
Vmid  ain  aehieft  krants  auch  darnebenn 

910  Thett  man  alm  seliitean  von  Esling  gebenn, 
Danitt  Pfiater  thnett  er  rieh  neniMo, 
Sein  Naman  thnett  man  woU  erkennen, 
Das  batt  er  warlicb  woll  genoßenn) 
£r  hatt  trey  schns  im  aohwartz  geaohoßen. 
Denn  k nahen  was  hynans  zun  schitzen  gach, 
Die  junckhfrawen  zugen  in  hynden  nach, 
Dan  da  was  kaynner  ehren  zuuill; 
Darnach  da  kam  ain  annders  spill, 
Pfeufifen  vnnd  trumblen  thuett  mans  neneo, 

920  Die  schitzen  thonn  es  woll  erkennenn, 
Das  spill  das  hett  gar  wenyg  rue, 
Es  kertt  denn  herreo  vono  Rottwell  zae; 
Von  grofiar  ner  da  muee  ieh  sagenn, 
Ain  feldt  fannen  batt  man  hynana  tragen, 
Ja  wie  man  inn  aim  feit  hatt  gfiertt, 
Vnnd  der  das  eehiefienn  hatt  getaiertt, 
Der  Fendricb  was  ain  kratter  mann, 
Vnnd  iaader  Rott  das  traeg  er  ann, 
Vonn  sendin  Tnnd  samett  was  er  klaidt, 

930  Es  batt  am  inn  aeim  bertzen  erfreidt, 
So  gar  woll  staindt  im  ann  sein  wadt, 
Auff  inn  da  gienng  ain  Kraamer  Katb, 
Unnd  was  das  nitt  ain  große  ehr! 
Aim  Rath  trueg  man  das  fendlin  vorher, 
Es  was  ganntz  gelb  von  lauder  dammascbt, 
Der  Fendricb  bett  gar  wenyg  rast, 
Das  fendlin  was  gmacht  von  hochem  synn, 
Ain  aofawarlaer  Adler  staindt  a^h  darin, 
Vnnd  nnneer  fraw  woll  an  der  seitten; 

940  Es  ist  geeebeeben  vor  lanngen  seitten, 
Das  sich  ain  bOrger  hatt  bedacht 
Vnnd  hatt  dasFendlin  vonn  Rom  herausbracht, 
Ain  Babst  der  tbett  Kottweil  gedenckben, 
Darumb  lies  er  inn  das  panner  schenckhen, 
Das  batt  man  dem  schießen  za  ehren  getragen; 
Jetzt  will  ich  euch  vom  Besten  sagenn, 
Unnd  wer  dasselbig  gewungenn  hatt, 
Der  was  von  Zürch  woU  aus  der  statt, 
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Hanns  Pfeninger  ist  er  gsnandt, 

960  Unnd  ist  denn  schitzen  gar  woll  erkandt, 
Er  hatt  es  gwungen  gantz  ritterlich, 
Daromb  ich  im  das  lob  vergich, 
So  gar  ain  Schönnen  großen  fann, 
Da  stainden  woll  fünfltzig  guldin  ann 
Mitt  schilt  vnnd  wapen  schön  poßenyrdt, 
Unud  das  denn  fanuen  hatt  getzierdt, 
Das  annder  fynndt  man  aoch  geschriben, 
Dandbig  ist  so  Bottwell  pUbom, 
Thoma  Pfittor  ist  dw  name  Min, 

960  So  hflrtt,  Ir  gfliutigea  hemo  mciii, 
Dai  annder  er  ehrlieh  gwmigen  hatt; 
Darnach  faer  sue  ain  Eriamer  Rath 
Dann  si  honnt  sich  gar  kuertz  bedacht 
Unnd  habent  die  junckbiraw  füer  schitaen  braht 
Mitt  Bchönner  Renerentz  vnd  ehren 
Roefftman  den  horren  vnd  schitzen  vonBereOi 
Sy  sollant  zun  herren  fucrher  gann. 
Das  haben  sy  mitt  willen  gethonn, 
Ain  ganntzer  Rath  thett  sich  bedenckhenn, 

970  Der  statt  von  Beren  thett  man  schenckhen 
Denn  sohönnen  wolgemachten  krantz, 
Mitt  dar  Jnnokhfraw  tbett  er  ain  tantz, 
Sy  Batst  im  denn  krante  woU  anff  aein  hanbt, 
Er  hatt  die  Jnnekhfiraw  ehrlich  beganbt, 
Jnnokherr  Hanns  Herbott  ist  der  name  aeio, 
Er  danekhd  denn  gar  dehtig  tnnd  fein, 
Das  thett  er  vonn  wegen  aeuier  herren, 
Unnd  inn  gar  gercn  pryngen  gein  Beren. 
Nnn  wellen  mir  laßenn  von  diesen  dyngeOi 

980  I^<^r  Neuner  fnnnen  thett  man  pryngen, 

Die  beruefit  man  hyneiu  in  die  schreibhitt 
Nach  schießes  gwonhaitt  brauch  vnnd  sitt, 
Alls  ich  die  sach  yernumen  hab, 
Man  danckhet  inn  ehrlich  vnd  fleißig  ab 
Vrob  Ifen  treulichen  beistanndt 
Vnnd  gaben  in  fannen  in  die  hanndt, 
Bj  aoUans  ftieren  mitt  in  von  hynen, 
So  wiertt  man  sechen  >nnd  werden  innen, 
Wer  die  Nenner  in  Bottwell  seindt  gwessen, 

990  Die  wiertt  man  hyndennaeher  lessenn, 
Ich  wills  all  ordenlicb  einschreiben, 
Vnnd  nichts  solf  mir  dahynden  pleibenn, 
Das  mag  ich  reden  bey  meim  lebenn, 
Aim  jedlichem  thett  man  ain  Taller  geben; 
Damach  haU  sich  ain  Rath  bedacht 
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Vnd  batt  den  Neuneni  mmubMg  gaUBn  bracht: 
Das  sohenckh  wir  euch  za  ayniier  atfoqg, 
Darmitt  ir  balt  herwider  khnmbt! 
Ich  mag  das  mitt  der  warbeitt  ]6oheiiii| 

1000  Dm  ich  kain  größere  ehr  heb  geeecheim, 
All  man  den  Nennern  hatt  getbona. 
Sy  danckhten  in  vnd  zngen  damonn, 
Darnach  da  lies  man  schlagon  vrab, 
Ain  jedlicher  Hcbitz  balt  zuher  kumb, 
Dem  wolt  man  da  sein  fanen  geben, 
Vnnd  .sein  bargelt  das  lag  darnebenn, 
Des  was  eingmacbt  mitt  allem  fleiß, 
Die  seckhel  wassent  rott  vnd  weiß  j 
Da  zug  man  in  der  Ornung  ein, 

1010  Ain  jedlicher  schitz  gar  hüpsch  vnd  fein 
Mitt  seinem  iemnen,  den  er  hatt  gwongen, 
Saint  ir  all  gwest  inn  ainer  sumen 
Zway  bnndertt  vnnd  acbtzechen  anserwölt, 
Die  hatfc  maa  ans  dem  Buch  getzölt, 
leb  will  imti  namen  aU  einacäreiben, 
Yimd  kainer  soll  mir  dabyndco  pleibeim. 
Man  wag  in  atatt  mitt  großen  ebreo, 
Yomi  berteen  iolta  ainer  gemeo  bflnno, 
leb  will  jetet  von  dem  fendrieb  aagenn, 

1020  Ir  eebltamiaifftflr  bati  setbert  tragaim, 
Also  hatt  mans  znm  endt  gebracht, 
Ain  Ersamer  Rath  hatt  sich  bedacht, 
Daa  alle  ding  was  ehrlieb  sne  gam^gemi; 
Ann  spillenden  hatt  man  angefangen, 
Wer  freudt  vnnd  mutt  hatt  kynden  maeben, 
Wie  es  dann  kertt  su  sollichenn  sachenn, 
Der  selben  thett  ain  Rath  bedennckhenn, 
Woldant  inne  neue  klaider  schenckhenn 
Vonn  lauder  lyndisch  Rott  vnnd  weiß, 

1030  Das  flchanckht  man  inn  mitt  allem  fleiß. 

Es  thettans  die  herren  gar  gern  vnd  myldt» 
Darmitt  hatt  man  irn  willen  erfylt. 
Mein  sprach  den  will  ich  balt  beschließen, 
Damach  hnelt  man  ain  Nachschießenn, 
Das  fuegt  mir  woU  vnd  was  mir  ebenn, 
Zechen  galdin  wolt  man  beuor  gcbenn, 
Es  solts  beat  sein  inn  dem  Nachschießen; 
Ir  berren  mnd  late  encb  mtt  ?erdrioßen, 
Vnnd  daa  Beet  gowungen  batt, 

1040  Der  ist  vonn  Ztrob  woU  ans  der  aUlt, 
Haona  Iioebmann  iat  der  name  sein, 
So  bdrtt,  in  gonatigen  berren  memi 


Dm  NaehioliieAen  bsbt  ir  «ich  Ternomen, 
Dm  baitte  betto  §m  Zflroh  Beint  knmeii, 
Et  Ummlife  d«r  statt  sa  gaettem  frnmeii 
Die  besten  bonnts  gar  ehrlich  gwangen. 
Aynner  sach  kann  ich  auch  nitt  endberen. 
Ich  will  eiu  schreiben  all  Raths  herroD, 
Die  zu  dißer  zeitt  honnt  geregiertt 

1060  Unnd  solliches  schießen  honnt  gefiertt, 
Zu  aynner  gedechtnus  solts  in  fruraen 
Vnnd  iien  geschlechtem,  die  nacher  kumen, 
Dann  wierttman  solliches  schießen  verkynden, 
Iber  hundertt  jar  so  mag  raans  fynden, 
Mitt  schilt  Tond  wapen  will  ichs  beschreiben 
Vniid  kam  statt  soll  mir  dabyndeo  pleiben; 
Ir  herm,  ich  will  euob  gebetten  bann, 
Ob  ieb  der  sach  hei  aawenyg  thann, 
Ir  wolt  mirs  nltt  inm  aigen  mefien, 

1000  Wen  ich  darin  hett  WM  vergeßeoD, 

So  wolt  ich  die  herren  all  bitten  lonn, 
Sy  woltant  mir  nichts  Teröbell  honn, 
Gar  kuertz  hab  ich  die  sach  betracht; 
Denn  Spruch  hab  ich  zu  ehren  c'eraacht 
Aim  Ersamen  Rath  vnnd  gemayncr  statti 
Die  sich  gar  ehrlich  gehaltenn  hatt, 
Dann  alle  sach  was  gar  weil  betracht. 
Liennhartt  Flexcl  hatt  den  spruch  gmachty 
Der  füersten  vnnd  herren  dienner  ist 

1070  Vnnd  der  statt  Rottwell  za  diser  frist, 
Venn  Angspurg  da  thnett  er  sieh  nennen, 
Die  sohitaen  tbain  in  woU  kennen 
Aneh  ans  der  löblichen  aydtgnosschaffi, 
Darmitt  gib  ioh  mein  wortten  krafft, 
Also  hatt  mein  gedieht  ain  endt, 
Gott  alle  saofa  zum  besten  wendt  1 


Hernach  nolgen  die  edlen  vnnd  ehrnuesteny  füerskhtigeti, 
J^rsumen^  horhweisen  herren  vnnd  liaOts  perscnmi  itiu  der  bcrmnh- 
teil  Htatt  liofhccU,  die  zu  dher  eeitt  honnt  yercijurtl,  da  sokhs 
herren  sehicßen  gehuiten  worden  ist,  all  mit  tiatncn  pschribent  wie 
liernach  volgt, 

Herren  Vrtalsprecher:  H.  Hanns  Conradt  Hettinger,  Borger- 
mayster;  H.  Math^  Viseber,  schnldes;  Hanns  Prenyssen  der  alt» 
Jobann  Hilbrandt  Mögekher,  Gonratns  Spretter,  Martin  GiiUiB| 
Caspar  Dettinger«  Ifiäel  Hdrtsog,  Hanns  Bayr,  Lorenti  HoDgi^ 
Jaoob  WfiUQin,  Jorg  Schnller,  Erhartt  Domhann. 
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Von  frey  vnd  reichstetten :  Michel  Kogman  vonn  Straßbnrgr 
17  patzD.  —  Von  dem  hauß  von  Osterreich:  Hanns  Werner  von 
Villing  17  patzn.  —  Der  loblicheD  Aidtgooflschafft  ire  zwen  erweit 
MeaiMr:  Otspar  ChiiiMr  Toon  Zfinih  17  pfttin.  Junekherr  Griitoff 
WAHkircher  fonn  Sdiaffluniawn  17  patsn.  —  Von  der  statt  Rott- 
well: Thoma  Pfiiter  17  patam.  —  Die  4  ritterfannen:  Hanns 
Joebam  nm  Augspurg  der  best  8  fl.  —  Der  2.  Bastionn  Halle/ 
▼on  Bendlingen  2  fl,  —  Der  8.  OyriaenB  Horn  vonn  Stndgardt 
1  fl*  30  kr.  —  Der  4.  Hanns  Pogner  vonn  Mengen  1  fl.  80  kr.  — 
Der  weidist  lann:  Clans  Hoffman  von  Bottenburg  an  der  Tanber 
1  fl.  —  Der  ehru  Krantz  ist  geschenckt  worden  der  statt  Beren. 
AufiPgesetzt  Jnnckherr  Hanns  Herpott.  —  Der  schieß  krantz:  Die 
n misten  schus  ins  schwartz  DaoiÜ  Pfister  TOn  Belingen  10  fl.  Das 
Best  50  fl.  —  Das  Best  hatt  gewnngen:  Hanns  Pfenyi^r  von 
Zürch  51)  fl.  mit  18  schus.  —  Das  2.  Thonm  Pfister  vonn  Kott- 
weil 25  fl.  17  schus.  —  Das  3.  Junckherr  lialthasar  Vixlin  von 
Pruckh  20  fl.  17  schus.  —  Das  4.  Caspar  Gniper  vonn  Zürch 
in  fl.  17  schus.  —  Das  5.  Chius  Kurgin  vonn  Lucernn  14  fl.  17 
schus.  —  Das  0.  Hannf^  Pfister  vonn  Eslingen  12  fl.  17  schus. 
Das  7.  Claus  Hoflinan  von  Rottenburg  an  der  Tauber  11  fl.  16  schus. 
Das  8.  Hanns  Hensler  vonn  Zürch  10  fl.  16  schus.  —  Das  9.  Jörg 
Malier  vonn  Eringenn  9  fl.  16  schus.  —  Das  10.  Thoman  Gillig 
vonii  Augspurg  8  fl.  16  schus.  —  Das  11.  Bastian  Gilig  von 
Weinaperg  8  fl.  16  schus.  —  Das  12.  Bartlin  Hug  vonn  Zürch  7  fl. 
16  schus.  —  Das  13.  Hanns  Lochman  vonn  Zürch  7  fl.  16  schus. 

—  Das  14.  Gonrat  Renger  todd  Schafifhanßenn  6  fl.  15  schns.  — 
Ihm  15.  Danitt  Pfister  vonn  Eslingen  6  fl.  15  sdins.  —  Das  16. 
Hanns  Hartman  vonn  Zflreh  6  fl.  15  sehns.  —  Das  17.  JOrg  Hanp- 
mmn  von  Augspurg  5  fl.  15  schns.  —  Das  18.  Moritz  Mamadorfier 
Ton  Augspnig  5  fl.  14  schns.  —  Das  19.  Hanns  Schmidt  ?onEs- 
lingen  4  fl.  45  lor.  14  schns.  —  Das  20.  Jacob  Figlin  vonn  Zflreh 
4  fl.  30  lir.  14  schns.  —  Das  21.  Veitin  Mayr  vonn  Zürch  4  fl. 
15  kr.  14  schns.  —  Das  22.  Jacob  Bachoffen  von  Zflreh  3  fl. 
45  kr.  14  schns.  —  Das  23.  Heynrich  Leibenstein  vonn  Zürch 
3  fl.  30  kr.  14  schus.  —  Das  24.  Jacob  Hackh  von  Schwebischen- 
hall 8  fl.  15  kr.  14  schns.  —  Dan  25.  Erbart  Rieb  vonn  Zürch 
3  H.  15  kr.  13  schns.  —  Das  26.  Hanns  kmeg  vonn  Zürcli  3  fl. 
1^  schns.  —  Das  27,  Hanns  Banr  von  Erinf^prin  3  fl.  13  schus. 

—  Das  28.  Conrat  Keller  vonn  Kottweil  2  fl.  4.5  kr.  18  schns.  — 
Das  29.  Hanns  Gelff  vonn  Schiedstatt  2  fl.  30  kr.  13  schus.  — 
Das  30.  Vrich  Statz  vonn  Zürch  2  fl.  30  kr.  12  schus.  —  Das 
31.  Vlin  Suetter  von  Zürch  2  fl.  15  kr.  12  schus.  —  Das  o2. 
Petter  Fieslin  vonn.  Zürch  2fl.  15  kr.  12  schus.  —  Das  33.  Junck- 
herr Jacob  Hab  vonn  Zürch  2  fl.  15  kr.  12  schus.  —  Das  34. 
Hanns  Martin  Bair  von  Schaff'haußen  2  fl.  12  schus.  —  Das  35. 
Hanns  Steudlin  von  Ulm  2  Ii.  12  schus.  —  Das  3<;.  Balthasar 
Eysner  von  Londaw   1  fl.  45  kr.  12  schus.   —  Das  37.  Ckjnrat 
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00Dts)6r  Tonn  Zflreb  1  fl.  45  kr.  19  selnii.  —  Dis  38.  Hwat 
Pltitoer  von  Bern  1  fl.  80  kr.  11  lobiu.  —  Das  89.  AiidreM 
Hfirttenstain  vonn  Zflreb  1  fl.  16  kr.  11  8etni&.    lobao  Noppii 

Notarius  vnnd  Cantzeleij  Schreiber  zu  Rottwell  9  fl.  —  Der  pritM 
fann:  Jacob  Hapschlin  von  Mengen  1  fl.  Liennhart  Flezel  Pritzn- 
maiRter  9  H.  Veltan  Klexel  Ziller  6  fl,  —  Die  hoohbeniembt  Reich- 
atatt  Angsburg:  Liennhart  Bniner,  Jörg  Haapmann,  ('hristoff  Hoff- 
mair,  Moritz  Mamadorffor,  Hanns  Jocham  und  Thoma  Gillig  alle 
von  Auf(S|)ur£T.  —  Die  hocljbnmembt  Reichstatt  Schledtfltatt :  Hanns 
Rieft,  Hanns  Gelfl  und  ChriRtmiin  Klaw,  alle  von  Schledtatatt.  — 
I)io  R<'ichatntt  Vlm :  Hans  Negelin,  Jorg  Halckhamer,  Hanns  Steudt- 
lin,  Jörg  Müslanng  und  Hanns  iMair,  alle  von  Vlm.  —  Die  Reich- 
statt Memingen:  Jacob  Fries  und  Jacob  Baur  von  Meroyngen.  — 
Die  Rdobitatt  Ealingen :  Hanna  Pfister,  Damit  Pfistor  nod  Bannt 
Sehmidt,  alle  Ton  Ealingen.  —  Die  Baiobatatfc  Ontflndt:  Ohriatoff 
Qnllin,  Jacob  Beißer,  Steflfan  Benii  und  Hanna  Feiner,  alle  yob 
Gnflndt  —  Die  Reioliatatt  RendÜIngen :  Jaoob  Gegkeller,  Baalioatt 
Müller,  Jörg  Beebtolt  und  Hanns  Lyngckh,  alle  von  Bendtlingen. 

—  Die  Reichstatt  Schwebiacbenhall :  Jacob  na<jfckh  von  adiwelH- 
aehen  Hall.  Röni.  Kay.  vnnd  Kyn.  May.  Erblender  ire  gsande 
achitzen:  Das  viertt  Loß.  —  Die  statt  Villingen  am  sebwnrtzwalt 
hatt  geben  aiu  Neuner  von  wegen  der  Fehlender :  Hanns  Wemner 
ein  erwdltei-  Neuner,  Steffel  Kebman,  Thebus  Wernner,  Fetter 
Müller.  Hanns  Jeger,  Stoffel  I'setzer,  Hanns  Hayre,  Hanns  Schlei- 
cher, Melichor  Schleicher  und  Matheis  Neidinger,  alle  von  Villiugen. 

—  Die  statt  Freiburg:    Thonian  Stadler  von  Freyburg.  —  Die 
statt  Rottenbarg  am  Necker :  Stoffel  Walckher  nod  Yrich  Wachen- 
dorff'er  Ton  Bottenbnrg.  —  Die  atalt  Mengen:  Hanna  Bogner  und 
Jaoob  Hüpaeblin  von  Mengen.  —  Die  statt  Sebdmberg :  Baatioon 
Wnerer,  üriob  Stranb,  Balthaaar  Hengst  nnd  BaaÜin  Braan,  alle 
von  Schöoberg.  Fetter  Lanr,  Hanna  Wernberr.  Hanna  Sebaber,  Hanna 
PfeifTer  nnd  SlolTel  Vogl,  alle  von  Oberndorff".    Jacob  Scherrer  nnd 
Jacob  Glut  von  Horb.  —  Das  bioebberaembt  Fuerstndum  Wuonlen- 
berg  hatt  geben  ain  Nenner  von  wegen  aller  fneratenn.  Das  seebat 
Loß.  —  Die  statt  Studtgardt:  Cyriacus  Horn  von  Studtgartt.  — 
Die  f?tatt  Sultz  hatt  geben  ain  Nenner:  Lorentz  Rueff  ein  erwölter 
Nf'uner,   Panlin  Ynirniarb,   Clauß  Katz,   Conrat  Hoft'maister,  Ann- 
dreas  Mueße,  Claus  KueH'  und  Hanns  Langjar,  alle  von  Sultz.  — 
Die  statt  Kbingen:  Claus  Grctter,   Halthaß  Müller,  Hanns  Geng- 
ckhinger,   Martin   Gengckhinger ,  Blaßin   Kintzelman    und  Jacob 
Scheppo,  alle  von  Kbingen.  Hanns  Wesler  und  Oregorius  Scbrenckb 
von  Mberspaeb.  —  Die  statt  Boßenfeldt:  Hanns  Knieg,  Haynrieb 
Negelin,  Jaoob  Pfeiffsr,  Bnrckb  Zymerman  nnd  Amkbony  Müller,  alle 
▼on  Boßenfeldt.  —  Die  statt  Hemnberg:  Enndria  Bn^,  Bnndris 
Weber,  Enndris  Roßer  nnd  Jaeob  Badtbartt,  alle  von  Herrenbsig. 
^  Die  statt  Tomstetten:  Hanna  Gretaiiiger  nad  Hanna  Maader 
▼on  Tomatetten,  Matbeia  Zymermaa  von  PfbUingen,  Hanna  Kayanr 
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Wim  Gerspach,  TJennhart  Knecht  von  Renfeiten.  —  Die  statt 
BaJlingen:  Balthaß  Geradt,  Nysy  Murer,  Hanns  Schreiber,  Hanns 
Frey  und  Jacob  Flam,  alle  von  Ballingen.  —  Die  statt  Tuttlingen: 
Jacob  Zopff,  Mittlmüller ;  Benedict  Thenua  und  Jheronymus 
Sohwarts,  alle  von  Tndtlingen.  —  Die  statt  Calw :  Jacob  Vngmach 
▼on  Calw.  —  Die  statt  Wdosperg:  Bartionn  Zie^^er  too  Weins- 
perg,  Benediel  Breehlin  yomi  Langenatain.  —  Das  hocbbemembt 
Ftoerstndvm  MargraMiafifc  von  Baden  Ire  gsande  sobitaen.  Die 
statt  Baden:  Hanns  Baohman  von  Baden.  —  Die  statt  Heringen 
hatt  gebefi  ain  Neuner  von  wegen  der  prelatten  vnnd  Ritterschaft: 
Das  fünfft  Logs  :  Hanns  Jacob  Snmbaaßer  von  Mering  ein  erwölter 
Nenner,  Jörg  Ferr  von  Meryngen.  —  Die  prelatur  Weingartten: 
Petter  Kandel  vonn  Weingarten.  —  Hernach  uolgen  die  stett  auß 
der  Aidtgnosschafft,  die  haben  gebu  Zwenn  Neuner.  —  Das  ann- 
derLüß.  Die  statt  Zürch  das  Oberist  Ortt  hatt  geben  ain  Neuner: 
Caspar  Gniper  vonn  Zürch  ein  erwölter  Neuner,  Junckherr  Jacob 
Hab,  Petter  Fieslin,  Hanns  Pfenynger,  Vrich  Statz,  Erhart  Rieh, 
Anndreas  Flürttenstain,  Hanns  Lochnian,  Hanns  Hensler,  Jacob 
Bachoffer,  JBartlin  Haug,  Conrat  Deotzler,  Hanns  Hartman,  Lipus 
Lang,  Jacob  Piglin,  Ylin  Sneder,  Rndolff  Mair,  Felix  Kemblin, 
Hanns  Eynig,  I^ennbart  Mair,  Conrat  Sulger,  Welim  Mair,  UUn 
Weiß,  Hainrieb  Leibenstain  und  Micbel  Mair,  alle  von  ZQrcb.  — 
Die  statt  Bern  das  ander  Ortt  der  Aidtgnossobaft:  Jnnekbeir  Hanns 
Herbott  hatt  man  auifgesetzt  den  Ehren  Kranta,  Hanns  Plattner, 
Hanns  Tegckhler  und  Martin  Koller,  alle  von  Beren.  —  Die  statt 
Schaffhanßen  ain  Ort  hatt  geben  ain  Neuner:  Junckherr  ChristofT 
Waltkircher  ein  erwölter  Neuner,  Conrat  Renger.  Martin  Koch, 
Felix  Lyndemair,  Bem  Beckh.  Hanns  Martin  Bair,  Melichor  Kam- 
sauer,  Hanns  Mueg  und  Caspar  Spließ,  alle  von  Schaffliauf^en.  — 
Die  statt  Glariß  ain  Ortt  der  Aidtgnosschafft :  Jacob  Gerber  und 
Jacob  Schuller  von  Glariß.  —  Die  statt  Lucern  ain  Ortt  der  Aidt- 
gnosschafft: Clans  Burgin,  Jacob  Poßzartt,  Hanns  Schodler,  Hanns 
Vngerfinger,  Joß  Moßer  und  Joß  vonn  Steg,  alle  von  Lucern.  — 
ma»  statt  Baden  Im  Ergaw:  Hanns  Reiseber  nnd  Vatt  Vberlinger 
?onn  Baden,  Hanns  l&iitselman  nnd  Hanns  Landolt  von  Prem- 
gartten.  —  Die  statt  Bmekb  im  Ergaw:  Junckberr  Baltbasar  Vix- 
lin  von  Bmekb.  —  Die  statt  Mülbanfien:  Blicbl  Irig,  Marz  An- 
ekbenfesle,  Bastion  Weber,  Michel  Jeger  und  Davitt  Syngenberg, 
aUe  von  Mülhaußen,  Hanns  Senblin  ¥onn  Laudenberg,  Jacob  Scbrei- 
ner  vonn  Gewiller.  —  Die  hochberuembt  statt  Rottwell  ain  glits 
Reichs  mitt  sambt  ir  Burgerschafft  vnnd  schitzen  die  geschoßen 
habon  wie  hernach  volgt :  Das  Tritt  Loß.  Herr  Hanns  Brenyßen, 
ain  erwölter  Neuner,  Gabriell  Mutzhaß,  ein  erwölter  Neunor,  Thonia 
Pfister,  ein  erwölter  Neuner.  Theis  Stuellinger,  Tliobns  Htiober, 
Christan  Sichler,  Thonny  Pletter,  Hanns  Erlin,  Lorenlz  Krattwoll, 
Balthasar  Sponn,  Martin  Hallor,  Hanns  Göbel,  Martin  Groma,  Knn- 
dris  Bair,  Wendel  Brenißen,  Hanns  Hartman,  Conrat  Keller,  Hanns 
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Bynder,  Martin  GöbeU  Martin  Hör,  Hanns  Jucob,  Clauß  Vogler, 
Hanns  Herlin,  Jörg  Reißer,  Hanns  Fulhaber,  Hanns  Frey  der  Jung, 
Gregoriaa  Spriogery  Baation  Bair,  WoUT  Arnolt,  FtaUiD  KeDin, 
Conrat  Haeber,  BmÜoiio  EJgMrtonuiir,  Rndolff  Frinti»  Jseob  Het- 
linger, Panlin  Teofelsperger,  Haima  HoltaUn,  SteflBui  Bynder,  BeiÜcMi 
N^iD,  Jacob  Gnedig,  Peiter  Mair,  Fetter  Bentx  nnd  Hanna 
Eißenbaoh,  alle  von  Kottweil.  —  Die  Reichstatt  Weißenbarg:  Con- 
rat Morfelt  von  Weißenbnrg.  —  Die  Reiehitatt  Rottenburg  an  dea 
Tauber:  Clauß  Hoffman  von  Rottenbofg.  —  Die  Reichstalt  Laa- 
daw:  Dierpolt  Eysner,  Balthaß  Eysner  und  Lorentz  Ziem,  alle 
von  Landaw*  —  Die  Reichstatt  Neuenbürg:  Dauitt  Zynckh  vonn 
Neuenburg.  —  Die  Reichstatt  Geislingen :  Veitt  Scheffolt  vonu 
Geislingen,  Paolin  Baynuer  von  Stauffen,  Remygiaa  Mair  von 
Coatants« 

Das  Stadtbiek  Yoa  Schaffbaisea 

Schluß 

Ryschach  aduocatus. 

Wir  der  Rat  zu  Scbaffhuson  haben  vns  ainhelleklich  erkendt 
vff  vnsor  ayde  vnd  ßre  durch  vnaer  Statt  vnd  armer  vnd  Richer 
in  vn.ser  Statt  nutz  vnd  fromen  vmb  dise  nachgeschribneu  stuk  in 
Oder  wis  vnd  raainuiig  als  dieselben  stuk  begriifent.  Zern  ersteii. 
Weiher  nv  hinneuthin  vnser  vogt  wirt,  daz  der  die  drißig  phunt 
die  Im  von  jerlicber  Stär  geuallent  Ingewinnen  vnd  nemeu  von  der 
Restancie  derselben  StAr,  ala  daz  vor  langer  zit  aitt  vnd  gewont 
iai  gewecen  es  sy  denn  das  man  Im  die  wttleklieh  ▼oo  deF  StftF 

lOgebe«  Vod  wenn  mao  nit  StAr  git  86  sol  mao  im  oueh  nidit 
geben.  Wer  aber  das  man  debains  JArs  sw6  atAraa  geben  wnrd 
SA  8ol  man  Im  doch  nit  mA  geben  denn  Ton  einer  alAr.  Vnd  des 
geKch  wer  das  man  dehaina  jAri  stAr  entlehenti  Sd  sol  man  im 
euch  nicht  danon  geben.    Item  vnd  vmb  daz  Insigel  sol  nn  bin- 

ISnentbtn  nieraan  me  geben  denn  einen  Schilling  phenning  ?naer 
mflns  er  sy  bnrger  oder  gast.  Item  vnd  von  der  burger  vnd  ga- 
sten wegen  die  in  ainer  klag  begriffen  sind  als  vil  der  ist,  sol  der 
Richter  nit  rae  nemen  denn  j  ß  .j  unser  müns.  Item  vnd  vmb 
daz  gericht  schriber  ampt  haben  wir  vna  erkent  daz  das  nyemaa 

20  verphendeu  sol  in  dehain  wys. 

Wenn  wir  ouch  vßziehen  oder  Raisen  mi^ßin  So  sol  denn  der 
vogt  ouch  ye  mit  vns  vßziehen  vnd  Raisen  ala  daz  von  alter  her 
komen  ist. 

Vmb  den  nachrichter  eol  der  vogt  die  geaetst  halten  die  da> 
25nor  in  diaem  bftch  geachriben  etAt. 

Der  vogt  sol  oneh  das  bar^^oredit  hf  vm  haben  In  gelychw 
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wis  vod  mit  den  gedingen  al«  daz  hr.  hainrich  von  Randegg  vnser 
vordriger  vogt  gehalten  liett.  I)nm  ist  also.  Wenn  er  von  der 
vogty  stat  daz  er  denn  jei  lich  von  dez  Burgkrechtz  wegen  richten 
Tnd  geben  sol  dry  guldin  vnd  wenn  er  denn  fürbas  nit  burger  wil 
sin  So  8ol  er  denn  geben  xviij  guldin  vnd  nit  me  vnd  mag  denn  5 
ledklich  von  hinnen  varen  &n  allen  abzog.  Actum  qaarta  ante 
Gaory  Anno  K.  cccc.  dedmo.  « 
im  9dlmt^^^^^^^  ^  SMtr  anbmmg  md  SaUnmg  äi$  d hai- 

Wir  d«r  yogt  md  BAt  le  Schafthaten  v«rielieD  sc.  Waii  da- 10 ' 
W      Tiid  dik  fftr  ms  brAeht  igt  Wie  du  die  8nyder  deaelbs 
le  Sehaffboseii  mit  irem  Ito  tarn        Bloh  grSßlieh  Tbeigriffen 
vnd  baichätset  habend,  alt  cmtAk  das  kimtlicli  iet,  vod  wan  etlioh 
Stett  aAUehen  vbergrifien  vnd  betchatznngen  begegnet  vnd  ordnong 
vnd  gesetzt  gemacht  band,  daromb  das  iederman  ain  geÜcbs  ge- 16 
icheh :  haben  wir  vna  oneh  dnreh  geoMinen  nutzz  vnd  fromen  armer 
vnd  Bioher  der  vorbenempten  vnser  statt  ainhelleklich  erkendt  v£P 
vnser  ayd,  daz  die  Maister  Snyder  hantwerks  nv  binnenthin  die 
Ordnung  vnd  stuk  halten  vnd  euch  by  der  Satzung  beliben  sol- 
lend in  der  wie  vnd  mainung  als  hienach  geschriben  stät   doch  20 
mit  sölichen  fArworten  daz  sich  nv  hinnenthin  dehain  Snyder  der 
in  vnser  Statt  kompt  nit  setzen  noch  sin  hantwerk  triben  sol  in 
kain  wis,  er  hab  denn  vorhin  burgkrecht  enphangen  vnd  hab  dar- 
zu  sinen  harnasch,  der  im  denn  gebotten  wirt,  in  abt  tagen  den 
nehsten  nach  dem  als  er  daz  burgkrecht  enphahet  bi  sfnem  ayd  25 
an  all  geuerd.   Die  mugend  ouch  denn  Stubenrecht  vnd  gesellschaft 
konffen  ob  si  wellend.   Weiher  aber  dieselben  Ordnung  nit  hielte  es 
w&r  an  ainem  stuk  oder  me  der  sol  vß  vnser  Statt  gän  vnd  nit 
nA  darin  komen  denn  mit  des  Rats  willen  vnd  vrlob  vnd  ist  dis 
die  Ordnung  vnd  Satzung  der  Snyder.  80 

Item  leni  eralen  von  swain  Siechten  hosen  vngeflktert  vnd 
In  läppen  iij  ^  Goatenaer.  Geflktert  An  läppen  iiij  ^.  OefAtert 
vnd  mit  läppen  bindenan  vnd  vornan  vj  ^. 

Item  von  ainem  siechten  knOpffloohten  anligenden  bAA  vn- 
gaHMert  j  A  ^.   GefAtert  vna  an  den  gArtel  zvj  ^  vnd  gar  ge-  86 
üUeri  zvüjj  ^« 

Item  von  einer  siechten  budpffloohteD  Ji^ypen  x  ^.  Von  einer 
TnknOpffloehteii  gaaaen  Jnppen  viq  ^  vnd  dea  gelfob  von  aina 
nannes  rok  ooeb. 

Item  von  ainem  gefAtcrten  gantzen  bAA  vnknöpflet  j  ß  ^.40 

Item  von  ainem  Siechten  ainnaltnen  mantel  vff  daa  kntt  vn- 
gefiHert  viij  ^.  Vnd  von  lunem  zwiuelten  mit  ainem  goUer  xviy  ^ 
vnd  von  ainem  siechten  kurtzen  mantel  gefAtert  x  ^. 

Item  von  ainem  langen  mantel  fAr  daz  .knA  zwSfalt  ^  A  ^ 
▼nd  von  ainem  ainvaltcn  xvj  ^.  45 

Item  von  ainem  siechten  vnderwambasch  üy  ß  vnd  ?0Q 
einem  obern  anligenden  Schdpen  iiij  ß  ^. 
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Item  von  ainer  oberu  U^phart  Juppeu  viij  ^  vnd  yod  ainea 
barchfttÜin  j  ß  pfenoing. 

Item  TOD  ainer  edilediteii  einfiütaeD  kappen  iij  ^  swifidi  ? 
^  ynd  Tff  halben  weg  geffttert  iiij  pfening. 
5        Item  von  arnem  lakrdklin  vngefAtert  j  fi  gef Atert  xvj  ^  vnd 
Ton  ainem  tapharttin  yngellttert  gevocht  xviij  ^  GcfAtert  ij  ß  ^. 

Item  von  ainem  langen  tapphart  vff  den  fiiß  ▼ngeffttert  üj  A 
6e£fttert  iiij  ß  ^. 

Item  voü  ainem  gantaen  eakschdpen  ilj  ß  ^  vnd  von  aines 
lOknöpÜeten  iij  ß  iiij  ^. 

itom  von  ainem  fröwen  Rok  mit  glenken  vnd  mit  ainer  bryä 
iy  ß  vnd  von  alneni  schlechten  an  gelenk  vnd  an  brisineu  xviij 

item  von  ainem  schiechten  fröwen  mautel  mit  ainem  golierijß 
vnd  an  geller  xviij  ..j.  vmb  die  engen  gel'alten  meutel  vnd  vmb  die 
15groaen  vnd  witeu  fröwen  ilock  ist  nit  Satzung. 

Itam  von  ainer  frowen  ge&lten  kitlel  rok  üi  ß  vnd  von  aiaea 
Bohleekten  fröwen  tapphart  mit  ainem  goUer  Q  ß  ^« 

Item  von  ainer  frowen  barehat  mit  gelenken  vnd  mit  brynam 
An  Ermel  xvj  ^  vnd  mit  Ermein  q  ß 
30  •      Item  von  swain  wHen  frAwen  Eimeln      ^  vnd  von  iwhb 
engen  vj  ^. 

Item  vrab  die  großen  Ja^en  vnd  aederloeht  aeriiöwen  ge- 

wand  ist  kaiu  ban. 

Item  ainem  sniderknecht  der  ainem  in  sinem  hüs  werket  vnd 
25  im  sin  gwand  vsrichteu  kau,  aol  man  geben  des  tagi  vi^  ^  vnd 
ainem  knaben  vj 

Item  Weiher  Suider  daz  hantwerk  tribt  der  mag  wol  wuUin 
gewant  vail  haben  vnd  mag  euch  daz   hantwerk  darza  tribeo. 
Actum  an  meotag  vor  Bant  Hylarieutag  Anno  :c.  cccc.  viiij. 
30         By  dem  erkennen  der  vorgeschribnen  Ordnung  sind  geweaeo 
dea  Biti  ainer  vnd  drißig. 

(IbL  XXXIV.)  BiBckaOi  admeato  preaide. 
JohanneeWaybel  hett  vff  diaen  tag  filr  BAt  brAoht  wie  du 
er  vormak  ain  gemAcht  vnd  ordnnng  oder  ain  gemaiad  getAn  hab 
86  gen  eine  anns  seligen  kinden,  darinn  er  im  selb  behalten  hab  du 
er  widerrAeffen  mindern  oder  mdren  möcht  Vnd  wiß  nit  ändert 
denn  daz  darunib  ain  brief  geben  sy  des  aber  nieman  verieheo 
well,  darumb  hett  er  dis  alles  offenlich  widerruft  also  ob  daz  wer 
daz  hienach  dehain  brief  fanden  wurden  die  dis  sach  antwnrtin  du 
4Ü  die  vernicht  vnd  craftlos  sollen  sin.    Dis  ist  erkeiidt  In  dis  Rnch 
zeschribeu.  Actum  quinta  pofit  Üthmari  Anno  dm.  Miliesimo  cccc. 
decimo. 

Dis  hett  im  üans  Nutzli  vor  iikt  geöffnet. 
Nadildchäch, 

46  Wir  haben  vns  ainhelleklioh  erkandt  dnrob  gats  frida  wüka 
wer  nv  hinnenthin  den  andern  an  dem  sinen  nadite  oder  ta^ 
sdiädiget  oder  ab  vih  vff  yeman  tribt^  es  sy  vff  dam  vdd  oAir 
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in  gartfiu  es  sy  umn  oder  iruw,  vnib  lölichen  nachtschAch  8ol  aio 
yegUcher  dem  kieger  Teruallen  tili  M  richten  ain  halb  niark  lU- 
ben  mid  der  Statt  J  H  hhr.  voser  weraehaft  kn  gnid.  Weiher  aber 
das  taga  tat,  der  let  der  Statt  verfallen  j  11  md  dem  kieger  j  % 
klr.  als  dik  daa  besebiht.  Wer  ottch  daz  yemans  kind  a6liehen5 
•obaden  titeo,  die  w&rind  semlicher  bftß  vnd  pfin  ouch  verlalleo 
Tod  weit  mAn  ouch  die  a&  Iran  vftttern  vnd  miUern  suchen  vnd 
nemen.  £rk&uten  wir  vne  aber  d&z  die  geschieht  alsö  wAr  daa 
81  fArbaa  ze  straffen  w&ren,  darvmb  haben  wir  tob  denne  su  er- 
kennen. Actum  quinta  post  Marie  Magdalena  Anno  ococxij«  10 
Kürsenner  nm  der  haitzi  wegen. 

Burgermaibter  vnd  Raut  der  Statt  Öchaufhoseu  haboot  aiu- 
blkrlich  VHS  (die  F^ortsezuug  feit). 

Wir  der  Burgermaister  vnd  Bat  zu  Schaulhusen  haben  ge- 
setzt durch  gotz  iridü  willen  wu  aiu  burger  den  andern  eräticlit  15 
daz  den  yederman  heben  sol  by  dem  ayd.  w&  aber  ain  gast  ain 
burger  sdileoht  oder  sticht  sol  den  gast  yederman  haben  by  dem 
aid.   Actum  qointa  post  Epipbanyas  dm.  Anno  dm.  ccoeizvij. 

(CoL  XXXY.)  Wir  der  Bofgarmalstsr  groS  vnd  klain  R&t 
s&  Sehanflfhüsen  haben  vns  ainhellieh  eriunt  vnd  gesetzt  wä  ain  80 
burger  den  andern  ersticket  das  den  yederman  haben  sol  by  sinem 
aid.  Deeglich  wa  ain  gast  ain  burger  schlecht  oder  stiebet,  sol 
ovefa  menglich  den  gast  heben  by  dein  aid  vnd  sol  ouch  dis  ge- 
satzt  alle  jar  allen  vnsern  bürgern  vnd  bywonern  in  den  aid  ge- 
geben werden  zehaiten  Actum  quinta  post  Epiphauyaz  dm.  Anno  2C.  2S> 

I)(is  nietnan  kuin  samnang  hie  machen  sol  an  vrU>b  ains 
burgenmisters  vnd  ains  Rates. 

Wir  der  burgermaister  vnd  K4t  zu  Sehaufhusen  klain  vnd 
grdfi  sind  ainhelk\ich  vberain  komen  vnd  band  geordnet  vnd  ge-  30 
setaet  dnroh  vnser  gesaaiiisn  statt  nnfts  fie  md  fromen  vnd  gutz 
fHdes  willen  richer  vnd  armer,  daa  dehain  vossr  barger  noch  by 
voner  er  sye  ridm  oder  arm  alt  oder  Jung  dehaineriay  red  noch 
sacb  mit  nieman  antragen  noch  annahen  sol  noch  kain  samnnng  nodi 
berAffnng  der  zünfften  vnd  ouch  kain  gelübt  versprechen  noch  35 
buntuAsse  mit  nieman  t&n  sol.   In  dehain  wise  haimlich  noch  offen- 
lieh  vmb  waz  sach  daz  were  dardurch  ainem  Burgermaister  vnd 
Rat  vnd  gemainer  Statt  schad  knmber  vnd  vnfrünt«chafft  aid  raiß- 
hellung   komen    oder  vfiPerstan  möchte  In  dehain  wise.  welber  es 
aber  dariiber  tcte  Ir  were  ainer  oder  raere  haimlich  oder  ofioiilicii  4ü 
oder  es  schAtl'  getan  werden,  von  dem   daz  iurkemc  vnd  kuntlich 
wurde  den  oder  die  sol  vnd  wil   man  straffen  an  Iren  liben  vnd 
gAtern  nach  ains  RAts  erkantnusse  Wer  oucii  das  yeman  solich  red 
oder  antragen  als  vor  stit  von  yeman  horte  oder  veroSm  Ton  wem 
das  wäre,  das  sol  ain  yegUeher  An  Tendelien  ainem  Burgermaister  45 
oder  dnam  Statthalter  ftrbrings«  by  sinem  aid  s6  er  geswom  hat 
£s  aal  euch  die  geaetat  a&  kaltsB  idlen  Ynaern  bürgern  md  by* 
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wonern  alle  jare  in  den  aid  gebea  werden.  Aotam  aa  Blittiwooh« 
nach  Agnetis  Anno  dm.  Millesimo  cccc.  xxj^. 

Nnia:  dis  nmhocsrhrihnefi  sond  an  gericht  mn'h  Jiäf  niemer  mrr 
kamen  an  lüillen  vnd  gutist  und  wißen  Burgernutisters  vnd  Hätz. 
5  Wilhelm  Karrer.  Jeckli  Karrer.  Hainrich  Üb.  Negilli  sutor. 
Erhart  Seltinger.  Jung  hofwiser.  Hennsli  Süter.  Jos  Biderb.  Biir- 
kart  frik.  Alt  Kschinger.  Enich.  Rickenbach.  GAbli.  Spor.  Hensli 
BÄlinger.  Rosebacher.  Strobel.  Stainegger.  R&di  Balinger.  fröwen- 
uelder.   G&nrat  Swertfiirb«r.  AH  almliflniiaii.  Baldiiff.  WtftwtlAr. 

lOsfindoff.  BAieh  hubenimid.  BiuM  Mimr  floffor.  Clewi  M6rer.  JaoUi 
Sporor.  SAß.  Held.  Hanns  Ton  wfL  Jnng  (bnd  von  Melliogw. 
Hennali  Rdrer.  Fftnin  ai%.  Lentdnger.  Yaelli.  Hainte  Nagler.  Wid* 
mer.  Cänrat  Bninner.  Rusch.  Meynow.  Qieaberg.  Binder  im  Salfas- 
hof.    Jos  Snettzer.  Schillig  meßersmid.  Hans  Brun.  Hennsli  zim- 

löberroa.  Senfli.  Glewi  sobiUig.  C&nrat  Keßler.  Glewi  trdgmadMr. 
KaeÜer. 

Tins  man  hrnnmUhm  nieman  Aume»  frevel  Mi  #&  «erdie- 

nen  geben. 

Wir  der  Bürgermeister  vnd  Hat  zu  Schauflfhusen  haben  ge- 
20  setzt  durch  gates  frides  willen  das  man  hinfür  nieman  dehainen 
freuel  noch  vntzuht  Sei  zii  uerdienen  Geben,  er  sy  burger  oder 
gast  denn  daz  ain  Rat  meoglich  nach  siner  erkanntnüß  vmb  vnt^ 
saht  rtriffen  aol  nadi  i^glioiier  eaeh  gelegenhait.  Aotom  an  dvarr 
tag  naeh  Agnetis  Anno  M.  oooeaoj. 
25  (foLXXXVl.)  Fofi  dem  konmmrU  mi  wie  ekk  äiie ptrei0Mr 
kaUen  sond. 

Wir  der  Bargermaister  Groß  md  Ciain  R&t  habend  vns  ain- 
helleolich  erkaat  durch  gemainer  statt  nats  willen  das  nyemao,  er 
sye  Burger  ald  gast,  debain  kern  kAfifon  sol  Es  qra  den  vor  in 

30aatwederm  kornhüse  nider  gesetzt. 

Wir  haben  öch  gesetzt  das  hinfär  dehain  plragner  er  sye 
burger  ald  lantzman  mUzit  köffen  sol  Ee  denn  das  man  die 
glocken  gelAt  hat.  nach  dem  vnd  man  die  giocken  gelätet  so  mö- 
gend denn  die  pfragner  wol  köffen. 

35  Wir  haben  öch   gesetzt  w&r  das   dehain   plragner  er  wer 

burger  ald  gast  nach  dem  vnd  man  die  Glocken  gelAtett  hätt 
vtrit  kAffb  hett  wil  das  vnser  barger  ainer  haben  Toib  das  geltt 
als  es  der  pfragner  kAffIt  hett  vnd  in  stnem  hAse  hraohen  sö  sei 
im  es  der  pfragner  volgen  vnd  werden  lAßen  Ane  alles  widerwert. 

40  Wir  haben  Aeh  gesetat  das  ain  yeglloher  Tnser  böiger  vor 
der  Glocken  E  denne  das  man  st  gelAtett  hät  wol  kÖffen  mag  wes 
er  in  sinem  hüse  bedarff  vnd  das  er  darin  brüchen  wiL 

Wir  haben  och  gesetst  das  dehain  pfisker  vnser  biurger  de- 
hainen kernen  maeheo  sol  Tnd  den  enweg  lAren  Tnd  andertwA 

45  verköffen. 

Wir  habend  öch  gesetzt  das  dehain  pfragner  er  sye  hurger 
oder  gast  nyena  vff  das  iand  riten  sol  kern  se  köffen  vnd  keme- 
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nen  (boI)  darvß  ze  machen.  Sy  iniigend  wol  nach  dem  vnd  man 
die  glocken  gehitett  in  vnsern  kornhüaern  korn  koffen  vud  kernen 
cUumß  machen  vnd  den  anderswi  hinfüren.  Doch  ad  sond  si  da- 
von  lolleD  aft  ^obe  wIm  alt  ander  mer  barger  lollent  von  dem 
mel  das  man  in  malt  doch  96  aol  kain  pfragner  m6r  köflfon  denn  6 
swte  maltar. 

Vnd  vber  diae  atuk  alli  lö  haben  wir  ae  b&ß  gesetst  wer  der  wer, 

der  der  staek  dehains  AberfAr  ald  brdche  der  beßert  ze  b&ß  vnser  ge> 
raainen  statt  ala  dik  er  daa  t&ti  fAr  yeglichee  mAi  ain  pfund  baUer 
Ane  gD4d.  10 

Borgermaister  vnd  IlAt  haben  vns  aber  ainhclleclich  erkant 
das  man  dise  gesalzten  hinfAr  halten  sol  by  der  obgeschribnen 
baß  vnd  das  man  die  glocken  nit  er  liiteu  sol  den  so  die  glock 
ainlffi  schlecht.  Actum  qainta  poet  ezaltationem  Grucis  Anno  dm. 
M.  cccc.  xxviij,  15 

Es  sol  Öch  kainer  phister  mcr  köft'en  an  ofincu  marckttagen 
denn  fünff  Malter  veaen  by  der  obgeschribnen  pSn. 

Vnd  hj  der  adheil  p4n  ael  kain  .  phiater  maer  bnrger  en- 
hain  hrAtt  Tfter  maer  Statt  vff  daa  ]iuid  ffteren.  Actum  nt 
Bopnu  SO 

WAr  mieh  daa  die  frOmden  Atnt  kOffen  das  aol  man  vnaem 
hnigem  laften  ob  ay  ea  wand,  band  es  aber  die  vnaem  nit  se  ba- 
salen so  sond  es  maer  Statt  reebner  kdffen  vnd  an  aim  andern 
sinatag  wideromb  an  den  markt  aetaen  md  kain  korn  laßen 
hinnen  zc  ^end  Aberal.  25 

Ordnung  der  Mef:^ffer  toie  si  sich  halten  sond. 

Wir  der  Burgermaister  vnd  Rät  zu  Schaft'husen  haben  vns 
ainhelleclich  erkent  vff  den  aid  das  die  Metzger  binnenthin  dehain 
Rind  viertailen  noch  höwen  sond  noch  zerliden,  die  schöwer  haben 
es  denn  vor  gesehen.  30 

Die  schower  habend  öch  denne  gewalt  das  si  denne  haißend 
geben  aih  pfund  Hindflaiaeh  vmb  ^er  heller  ob  ea  ala  g&t  iat  md 
darnach  sway  pfund  vmb  aiben  haller  oder  ain  pfund  vmb  dry 
heller  ala  es  denn  gftt  ist  oder  ij  pfund  vmb  fftnff  oder  ain  pAmd 
wmh  swte  haller  ald  ob  ee  ala6  bAaewAr  gentslicb  baifien  dannen85 
tAn  vnd  Ach  Ton  yedeni  Rindhafftigen  höpt  ain  lid  höwen. 

Item  Bt  sond  öch  zu  keinem  Bindflaisch  nit  wegen  noch 
böwen  weder  Innggen  lebern  herz  noch  miltz  kainen  Schlobräten 
noch  Ruggbräten    daruß  hÖwen   kain   alt   sch&ffin  höppter  nit 
wegen  noch  höwen  noch  kainerlay  ander  böpter  denne  recbü  milch-  40 
lenber  böpter. 

Sy  sond  öch  die  tiimling  am  Stuck  (übergeschr.  sond  si  ganz 
abhöwen)  laßen  beschaidenlich  das  er  nit  zegroß  sye  vngeuärlich. 

Item  ain  pfund  schAffins   vnd   kastrim  sond  si  geben  vrab 
Tier  heller  vnd  nit  dörer  vnd  sond  öch  enkain  höpt  dartzu  wegen  45 
by  der  bAA. 

Ain  pted  kalbflaiach  sond  st  geben  als  das  vnts  her  geben  ist. 
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Swinin  braten  ain  pfund  vmb  vier  haller. 

Item  hanimen  ain  {)tnnd  sond  si  geben  vmb  dry  haller. 

Sy  sond  machen  dry  würst  die  ain  plund  tügend  vnd  sood 
darin  nüt  hacken  in  kain  wiä  denn  swinin  brateo  vnd  lond  a 
5  geben  vmb  sechs  haller  vnd  nit  h(eher. 

Item  8i  sond  öch  kaiu  swin  höwen  Eo  daa  es  die  bciidwer 
haifiend. 

30okif  sond  sS  geben  sway  pfund  roh  ftaff  baUer,  sUt  an 
den  aMmmL, 

10        Bj  aond  geben  altbock  ain  pfdnd  nah  dry  baUer. 

Item  was  teb  die  aobftwer  sobeteen  du  ioiid  d  alad  hbmm 
ale  es  gesetrt  ist  vnd  nit  selb  saltaen. 

Den  kfigen  send  si  kain  vter  abbowen  Tnd  das  flaiseb  Uim 
beltben  als  es  von  alter  beikonien  ist  vnd  an  im  selbs  .... 
15        IMe  Baggen  sond  si  va  den  swln  nemen. 

Sy  sond  die  Bottertenta  fftrbas  nit  mer  zu  dem  brnnnea 
schütten  sunder  si  sond  die  tragen  za  dem  Rin  in  ain  grfib. 

Weiber  al)er  vber  der  stuck  dehaines  t&ti  der  sol  ain  pfund 
haller  vnser  münts  ae  baß  geben  als  dik  das  beeohiebt  vnd  «il 
20  man  die  büß  nemen  als  ander  fräfüen. 

(fol.  XXX VII.)  Der  zunfTtraaister  vnd  die  sechs  sond  rftgen 
by  den  aiden  so  si  gesworn  band  pfinnig  flaiseb  vnd  ander  hm 
geuorlich  Ilaisch. 

Vofi  des  abzwjs  wegen. 
25  Wir  der  Burgermaister  groß  vnd  klain  R&t  haben  vns  ain- 
helleclich  erkent  vff  vnser  aid  durch  vnser  gemaiuen  Statt  Nutze« 
vnd  fromen  willen  was  knaben  ald  tochtern  hinfür  für  vnser  Statt 
beraten  werden  es  sye  zu  der  gaistlichait  in  Cltester,  zu  dem  Sa* 
crament  der  hailigeu  Kc  ald  sust  iuander  weg  vnd  an  ander  statt 
80  das  die  sölich  gat  damit  si  vßgestört  vnd  beraten  werdent  ver- 
manden  send  naeb  vnser  Statt  recht  herkomen  sitt  vnd  gewonbsii 
Aotnm  dominica  Exaadi  Anno  tc.  xzvij. 

Wie  vü  häbem  ainem  Brngemaister  Jerlieha  Mh0^^oeri  wmtk 
er  gäi  vnd  wer  m  gU. 
35        Item  von  dem  elostsr  aller  bailigen  git  aum  jirliehs  $  Msl- 
ter  babem.   Item  Itlnfitieben  tiertail  babm  gend  die  Msfsr  von 
Widk. 

Item  Olavs  Cromer  genant  hildbrant  git  drt  viertaiL 

Item  hanns  Menlich  git  ain  Mutt  habem  sway  jÄr  vnd  aa 
40  dem  dritten  jir  so  git  in  der  fries  am  bomberg  vnd  ^  v6  dem 

winzürnen  arapt. 

Burler  hirt  sol  den  Mutt  habern  allweg  ij  jar  vnd  dsr  fries 

am  dritten  jär  als  der  fries  das  dem  Burler  vor  Burgermaister 
vnd  RÄt   vormals  anbehept  hat  vn(l  sol  oiicli  der  köffbriefl  den 
45  der  Burler  von  dem  Idn  bftt  dem  frieseo  debainen  acbadea  bhi^g^ 

(Oniimtiq). 

Wir  der  Burgermaister  vnd  Eaoi  Gros  .vnd  klain  aabohsa^ 
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hägm  haben  vns  ainliekiklich  erkeniit  vff  vnser  ayde  durch  G«- 
nainer  Statt  ouch  Rieber  vnd  Artner  nnttz  vnd  Sre  vnd  fromraens 
willen  Das  dis  nachgeschriben  stuck  Ordnungen  vnd  geiataaap  hin* 
fär  in  unser  Statt  gelmlten  v/erden  sond  vngeuorlich. 

Item  des  ersten  das  die  Edlen  der  geselschafft  vif  der  Obern  5 
Stuben  hinffir  jorlicbs  vßer  ir  gesellschafift  vier  erber  mannen  die 
sy  denn  vff  ir  ayden  vnd  vfT  ir  ere  pfemainer  statt  die  mitzlichi- 
sten  vnd  tTÜchosten  sin  beduncken  In  den  klainen  Kaut  kiesen 
wellen  vnd  settzen  sond.  Vnd  zu  den  vieren  dry  in  den  großen 
Raut  Also  das  si  in  dem  großen  Raute  nit  mer  haben  hoihI  denn  10 
siben.  In  maußen  als  ander  zunlften  ungeuorlich  vnd  sond  yettzo 
vff  püngsteu  schierost  ekomen  So  man  den  Haut  endren  vnd  von 
nAwem  bescttzen  wirdet,  anheben  Vnd  das  danneuthin  ierlicbs  tan 
las  aUermenglicbea  inträg  vnd  Widerrede  vnd  ouch  An  geuerd. 

Zft  diiii  andern  dbi  wir  altwaa  attes  hAr  ainen  obfOflenl5 
sadRiiiaiater  geieltefc  ynd  erwaUat  vod  daoB  gewalt  gegeben  band 
den  andern  snnfflkmaistem  vmb  gemainer  Statt  saäien  vnd  ge- 
febeflten  aftaamen  legebieten  ynd  nob  dammb  mit  inen  s&  be- 
ipfieolieD  vnd  sl  vndemden  md  aoliofaa  alldenn  an  ainen  geseßenn 
Rani  Beibringen  tc  Oaa  da  aoliehe  gants  vnd  gar  vendelit  todSO 
vnd  absin  vnd  hinUftr  nit  m6r  beeebedm  aol  vngeoorlioh, 

Tza  dem  dritten  sd  ist  ouch  vnser  gewonhait  gewesen  jdr- 
licbs  vier  haimlicher  zu  eettxen  das  sol  ooob  ganta  nb  sin  vnd 
Unflkr  nit  mer  beschochcn. 

Kind  vßer  der  Statt  beraten.  25 

TtzQ  dem  vierten  sd  haben  wir  gesetzett  vnd  geordnott  Weihe 
vnser  burger  ald  burgerin  Si  syen  rieh  oder  arm  in  kind  knaben 
oder  tochttren  hinfür  für  vnd  vßerthalb  vnser  Statt  bornfon 
syg  zü  der  gaistlichaitt  ald  dem  Sacrament  der  hailigen  Ee  das 
der  oder  die  von  solichem  gut  so  si  iren  kinden  als-'»  gend  vnd  zu  30 
hegend  vnd  damit  si  solfche  iri  kind  vßberätend  vnser  gemainen 
Statt  zu  abzug  noch  anz;il  nichtzit  vberal  geben  noch  dariimb  ze 
tond  pflichtig  sin  sond  weder  wenig  noch  vil  kains  wegs  arglist 
vnd  geuerd  hierinn  gantz  hindan  gesündertt.  (Zus.  Best&t  mouu- 
tags  den  5.  tag  Hornungs  Ao.  1543).        .  85 

Anzal  vnd  abzug. 

Ttza  dem  fünften  Sd  haben  wir  geordnet  vnd  gesettzt  Wei- 
her vnser  bürgere  ald  burgerin  Rieh  oder  arm  sich  vßer  vnserm 
bmrgredit  vnd  sfn  gftt  vAer  vnsem  stAren  ziehen  vnd  seltMn  wil 
das  der  oder  die  vnser  gemainen  Statt  von  allen  irem  gAt  ligan*  40 
dem  vnd  varendem  den  seehtsehenden  pfenning  vnser  weniQg  nach 
aasal  sl  abzug  geben  sond  vnd  vnser  genudnen  Statt  von  anzals 
vnd  abai^  wegen  den  vollen  vnd  ganta  vsriehtong  getin  haben 
lae  all  widenred  vnd  generd. 

Abaug  dä  ain  gMnahel  vor  dem  andern  abg4t.  45 
Ttzfi  dem  seohsten  ob  sich  in  künfftigen  zitten  yeman  fipöm* 
dar  mit  dem  Sacrament  der  hailigen  £e  härm  z&  vns  in  vnser 
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Statt  frömdotte  vnd  sich  geU*iß:ie  das  der  geniahel  ains  abgieng 
vnd  sich  das  ander  widerumb  hinweg  zu  sinen  fründen  ziehen  wolle 
das  sol  mit  Kolichein  gut  So  ea  efnera  gemahel  /übraucht  haut  vnd 
das  e»  von  »inem  gemahel  angeuallcn  ist  vnd  das  es  nutzet  vnd 
5  mit  im  binwegziehen  wil  in  dem  obgescbriben  anzal  stAre  vnd  ÖMr 
uon  dem  aftchtMlieiidai  pfaming  ifi  absug  gebsn  vnser  gemaiiMD 
Statt  vBgvaorUbh  vnd  ii»  all  bitfag. 

Das  kain  ainiger  (kn  andern  vfaenagan  aoL 
Ttsft  dem  Sibenden  vnd  sft  dam  leiteten  S6  haben  wir  Tai 
lOerkannett  das  hlnfBr  kain  ainiger  er  syg  des  Rautes  oder  nit  den 
andern  Ymb  gros  sacken  die  ainem  stn  ere  Hb  oder  g&t  berürren 
▼bersagen  sol  Sunder  wenne  solich  sacheu  für  ainisn  Ravt  ge- 
waohsend  S6  sol  man  ainen  für  Raut  beschicken  vnd  in  vmb  so- 
lichs  ansprechen  vnd  in  der  Zuspruch  wisen  als  recht  ist  vnd  sust 
16  kaiD  kuntschafft  vber  uyeman  verharren  kains  wegs. 

Vnd  vfi'  das  alles  So  habend  wir  vns  füro  ainhellenclicb  er- 
kennt das  wir  dis  obgescbriben  stuck  Ordnungen  vnd  gesattzten 
gemainlich  nach  dero  dehains  insunders  weder  mindren  noch  uieren 
▼nd  die  ouch  gemainlich  noch  sunderlich  nit  vernichten  noch  ab- 
20tftn  send  denn  mit  guust  willen  Tod  wißenn  der  okgeiiMlten  ge- 
seUkchafft  der  Edlen  v£f  der  Obern  stnben  Ane  all  befienird  vnd 
generd. 

Item  vnd  sind  dis  obgesdiriben  gesattetten  Ordnungen  vnd 
stuck  gesetzt  vnd  gemacht  vnd  habend  wir  vna  dero  In  obgemel- 
25ter  wise  erkennt  vff  Mittwochen  necbste  vor  sant  Hylaryentag 
Nach  Gristi  gepnrt  Thi^send  vierhondert  vnd  darnach  in  dem 
ainen  vnd  drißigisten  Järenn. 

Wir  der  Burgerinaister  vnd  Rate  zu  Schaufhusen  haben  vns 
ainhellclich  erkent  wa  ainem  vnserni  burger  ichtzit  verstoln  wirt 
30  Es  sye  Barschafft  oder  ander  gut  vnd  der  dieb  ergriffen  vnd  dai 
gut  hinder  im  funden  wirt  Das  man  denn  daßelb  veratoln  gut 
dem  vnsern  widerumb  geben  vnd  die  Statt  den  dieb  vff  iren  cos- 
ten  hencken  sol. 

WAr  aber  das  ainem  gast  lohtiit  verstoln  vnd  der  dieb  bf 
85  vns  eigrifien  vnd  der  diebstal  hinder  im  Ibnden  wnrd  86  sol  msa 
den  dieb  von  dem  verstoln  gftt  als  verr  das  .gelangen  nwg  er- 
heneken.  Ob  des  gftto  aber  nit  alsd  vil  wAr  das  man  den  hencfcer 
dauon  möcbt  vßgerichten  Sd  sol  die  Statt  das  vbrig  dargeben. 
WAr  aber  iehteit  vbngs  das  sol  man  dem  gast  widerumb  geben.  . 
40Aotttni  in  anno  zzzg« 

Weiher  den  andern  afifallet. 

Wir  der  Burgermaister  vnd  Raut  zü  Schavffhusen  haben  vns 
ainliellenklich  Erkent  wer  der  ist  der  den  andern  in  vnser  Statt 
antallet  Es  sye  von  recht  oder  ander  Hachen  wegen  vnd  dar  vmb 
45  rechtes  begert  das  man  sölich  zu  dem  Rechten  heben  sol  vnd  ob 
es  von  recht  wegen  war  das  denne  der  Cleger  sinen  aucht  brief 
oifenlicb  zftgen  sol  vüd  ob  der  Ci^er  zu  dem  achter  clageo  wil 
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als  vrob  geltschuld  daz  denne  der  Cleger  ftinem  burgermaister  by 
ifner  trftwe  In  aides  wiee  loben  vnd  veibaißeii  sol  dem  Rechten 
Dttchzukomen  nach  aines  Rätes  erkanttnüße.  wiiie  es  aber  sach  daz 
es  Üb  vnd  leben  berüeren  vnd  antreffen  wurde  das  damio  der  Cle- 
ger das  Recht  darvmb  vertroesten  sol  oucb  nach  ErkanttnAße  aines  5 
Borgemwuten  oder  Bantee  vnd  ob  ainer  semlieh  troetniig  nit  ge- 
baibai  mag  daa  man  ty  denne  sft  dem  Becbten  Ingefanknflfie 
bebaltan  soL 

Ir  werdent  aohwlren  die  Tlir  vogt  ift  aind  bis  daa  jr  andera  10 
gewandelt  werden  vnd  in  dem  jAr  ad  dOc  daa  8&  lebnlden  kombt 
sn  fitzen  ?ber  das  blftt  zfi  riebten  vnd  darinn  ain  gemainer  Ri(  li- 
ier i&  sind  Tnd  ob  vff  vch  mit  gUcber  vrtail  etwas  fiel  darinn  zä 
folgen  das  nch  dann  das  beßer  vnd  gerechter  l)edunkt  sin  oob 
das  ir  Aber  die  fräfflen  richtent  so  sich  dann  in  disem  jÄr  ver-  15 
löffen  werden  oder  yetz  verloffen  baben  vnd  all  monat  ainist  neb- 
ten oder  BÖ  dik  daz  not  wurd  6n  generd  vßgenomen  waa  die  ere 
oder  den  friden  berArt  das  ist  dem  raut  behalten. 

(fol.  XXXrX.)  Den  ayd  der  geimind  zu  Schaufhmen. 

Dem  hailigen  Kcpinischen  rieh  vnd  diser  gemainen  Statt  Be-20 
Bvnder  trüwe  vnd  worhait  vnd  gemainer  Statt  nutz  Ttl-  vnd  fro- 
men  zu  fürdern  vnd  iren  schaden  vnd  vnere  zu  wenden  vnd  zu 
warnen  ouch  dem  Burgermaister  vnd  dem  raut  gehorsam  zu  sin 
ainander  vor  schedelichen  dingen  zu  warnen  vnd  allen  vnfriden 
zwüschent  ainander  niderzülegen  vnd  zu  stillen  als  verre  vnd  üwor  25 
jeglicher  daz  vermag  ouch  die  Zunfftmaister  vnd  die  Sechs  so  uch 
daune  gemainer  Statt  Aller  n&tzlichest  vnd  erlichest  sin  bedunken 
il  wollen  une  alle  geuerde. 

Lieben  berren  dis  aol  man  neb  ooeb  bi«  vorleaen  werdent  ir 
oneb  in  den  ajd  nemmen  aft  ballen:  80 

Wir  der  Burgermaister  groß  ynd  elain  rant  s&  Sebanfbosen 
Baben  vna  ainbelleelieb  bekant  vnd  geaetat  w4  oob  ain  bnrger 
d«i  andern  eretiobet  daa  den  sol  yedarman  baben  by  afaiem  ayd 
Defiglyeb  wd  ain  gast  einen  bnrger  ScUecbt  oder  atiebt  Soi  oneb 
nmgclicb  den  gast  baben  by  dem  ayd.  35 

Wir  haben  oneb  furo  gesetat  vnd  sint  des  ainbelleelieb  ains 
worden  durch  vnser  gemainen  Statt  nutz  6re  vnd  frommen  vnd  In 
sonder  dnreb  g&tz  fridens  willen  Biober  vnd  armer  das  dehain 
VBser  bnrger  noob  bywoner  er  sige  arm  oder  rieh  alt  oder  Jung 
debainerlaye  rede  noob  aacb  mit  nyeman  antragen  nocb  anloben  40 
sol  ynd  ouch  kain  Samenung  noch  benlffung  der  zünfften  nocb 
gesell eschaften  noch  kain  gelübde  gegen  nieraan  noch  von  d(?hai- 
nerlay  sache  wegen  versprechen '  vnd  ouch  kain  piintr)iße  mit  nie- 
man  antragen  noch  tun  sol  noch  sust  nützit  anders  fürnenien  In 
dehain  wise  haimlich  noch  offenlich  von  was  Hachen  wegen  daa  wer  45 
dadurch  ainem  Burgermaister  vnd  raut  vnd  gemainer  Statt  Schauf- 
basen ächad  mangel  kunber  vnfrüntscbafilt  oder  missebellung  wachsen 
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koninipn  oder  vfferstön  möcht  In  dehain  wise  Welicher  es  aVjer 
daröber  tAtc  für  wor  ainer  oder  mer  haimlich  oder  offenlich  oder 
AB  schAffe  geton  werden  von  dem  das  flkrkeme  vnd  kantlich  wurde 
den  oder  die  «ol  vnd  wil  iDMi  stnuifleD  so  iren  Ifbeii  Tnd  g&teo 
5  noch  t&DB  naUt  erkaotaiße.  Wer  ovch  das  ycman  toUeber  ge- 
Iftbde  red  oder  sntragene  als  vor  stftt  von  Jenan  hdrto  odo* 
n&me  Ton  wem  das  wer  das  sol  ain  jegKeher  sft  sinnt  Tnd  tes 
alles  versiegen  ainem  Bürger maister  oder  sinem  stattlmher  far- 
bringen  vnd  /u  wißen  tuu  by  sinem  ayde  sö  er  gesworen  kaat. 

10  Ks  »ond  euch  diso  gesetzte  halten  alle  vnsere  kaxger  vnd  bywo- 
nern  vud  dis  nllo  jure  in  den  ayd  geben  werden.  Aetnm  qnarte 
post  agnetis  Anno  dm.  M.  cccc.  xxx  prirao. 

Wir  hant  vns  onch  fürbaßer  ainhelleclich  bekent  wer  das 
dehain  vnser  bnrger  oder  die  vns  zu  versprechen  sont  wer  oder 

15  weihe  die  würen  ainer  oder  mer  bcsunder  zfi  dehainen  andern 
vnsern  burgern  oder  deiH3n  so  vns  zägehcereu  vnd  zu  versprechende 
stont  Atzit  zu  sprechen  betten  oder  gewannen  wai-umb  oder  von 
was  saeke  wegen  das  wer  »Ate  vsgenoinsn  86  sieb  ki  den  lÜ  d« 
Bnrgrecktes  verlooffen  ket  danimb  sol  sick  mengliek  vnd  m  jeg- 

201icker  insmiders  von  dem  andern  k!e  sl  SckanffhAsen  vor  ainem 
Borgermalster  vnd  rant  reckte  benAgen  lauften  oder  an  den  endsn 
dahin  sfi  es  danne  wisent  vnd  snst  dekaki  ander  reckt  noch  ge- 
eckt gegeneinander  nit  s&chen  nock  fl&rnemen  bj  den  ayden  sd  ir 
kie  swdren  werden. 

25  Ouch  haben  wir  gesetzt  vnd  vns  ainhelleclich  bekant  weli- 
cher burger  ouch  sin  burgrecht  vffgeben  wil  der  sol  es  vffgeben 
vor  ainfni  Burgermaister  vnd  raut  hie  zu  Schauffhusen  vnd  sol 
ouch  danne  sweren  ainen  ayd  liplich  zu  got  vnd  den  heiligen  che 
er  zu  dehainen  vnsern  burgern  vt^it  zo  sprechende  habe  wuriinib 

30  das  sye  das  sich  in  dem  zit  sins  burgrechts  verlouffen  haut  das 
er  die  darumb  hie  zii  Schautfhüsen  vor  aioeui  Burgennaister  vnd 
rant  oder  dem  gerickt  mit  dem  reckten  reobtnertigen  sol  oder  an 
den  enden  dakin  sfi  es  danne  wtsent  vnd  kain  ander  reckt  no^ 
gerickt  by  dem  selben  ayd  wider  die  vosem  nit  ftmsmen  sol  vnd 

86  obe  ain  solicker  zl  gemeiner  statt  Qtsit  sft  sprechen  kette  wammb 
das  wAr  das  sich  in  der  stt  eins  bnrgreohts  yerloulfen  bett  da- 
mmb  sol  sich  ain  ieglicher  rechts  benAgen  laußen  vor  einem 
Scbnlthaißen  vnd  raut  z&  dießenhouen  vnd  sust  kain  ander  recht 
noch  gerickt  gaiRtllchs  noch  weltlichs  by  dem  selben  aide  wider 

40  vnser  gemainer  statt  nit  suchen  noch  ffirnemen  in  kainen  w<»!]r  vnd 
das  oucli  nin  ieglicher  danne  der  statt  iren  abzug  geben  sol  von 
allem  dem  so  er  haut  vnd  sol  ouch  danne  ain  sölicher  alles  das 
so  er  in  der  statt  vnd  in  iren  gerichtcn  haut  noch  dem  vnd  er 
das  burgrecht  vffgcl>on  haut  vorstfiren  vnd  verwachen  als  ander 

45  vnser  burger  welicher  aber  das  nit  tun  wolt  der  sol  alles  das  sö 
er  haut  verkouffen  In  Jars  frist  nach  dem  ^d  er  das  burgrecht 
vffgeben  kaut  Tnd  so)  onok  danne  foro  kain  BAAroackin  in  vbbm^ 
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statt  haben  dmone  dafi  er  an  ainem  offenen  wart  e&eo  vn4 
Mren  sol. 

Wie  ai)ir  sht  hurffrecht  vffgit. 

Du  warst  sweren  obe  du  zu  dehainon  vnsern  burgern  oder 
bnrprerin  vt  zu  sprechen  habest,  waruml>  das  sige  das  sich  in  dem  5 
zit  dins  Burgrechts  verlouffen  haut  das  du  die  hie  zu  Schauflliüsen 
darum b  vor  ainem  Bargennaiater  vod  raot  mit  dem  rechten  recht- 
mrtig«!  aolt  oder  ao  den  cndeo  dahin  sA  es  danoe  wfaent  vnd 
kain  andar  reoht  ooeli  gariebi  by  dflnuMlben  ayde  wider  dia  m- 
■em  nit  fftnitiDflii  aoUflat  vnd  oba  da  sft  gemainer  ataife  vtsItlO 
il  apraohan  hattaat  waromb  dai  wer  sd  sieb  aoob  in  dem  aii 
dtnes  Burgraebts  Terlouffen  hat  darumb  seit  du  dich  reebta  banAgen 
laußen  vor  ainan  Schnlthaißen  vnd  raot  zu  dicßenhouen  vnd  sust 
kain  ander  recht  noch  gericht  gaistlicha  noch  weltliches  by  dem 
ielban  dtnein  ayde  wider  vnscr  (^femainen  statt  mit  sncboi)  noch  15 
fAmemen  In  kairien  weg  vnd  das  du  der  statt  iren  alizag  geben 
Bolt  von  allem  dem  so  du  haust  vnd  was  du  in  der  statt  vnd  in 
iren  gerichten  haust  das  du  das  verstAren  vnd  verwachen  soltAls 
ander  vnaer  Burger  obe  du  aber  nit  das  zu  tunde  maiutest  So 
soltu  alles  das  so  du  haust  verkoufien  In  jurs  frist  dem  m\chsten  20 
Yod  solt  euch  dann  kain  hüsroüche  iq  vnser  statt  nit  haben  danue 
daa  du  aa  ainam  offmen  wnri  laren  aolt  (Znaas:  Dominica  Exaadi 
Lqnarto:  SA  iat  doreb  groft  Tod  Olain  RAt  Tenotat  viid  erkaimt 
welbar  binfAro  ain  bwgraebt  T£^bt  daa  der  den  aid  t&n  aol  wie 
▼or  alAI  Tod  aol  oaob  dann  zn  ewigen  liten  mit  kainam  geding25 
noch  vmb  ain  genamset  gelt  zA  SobaflFbAaen  sitzen  dann  s6  ain 
aoUicbar  darnach  bia  aitzen  wolt  s6  fol  er  daa  bnrgrecht  6u  fiir- 
wort  an  riob  BemeD  vnd  daa  wider  aweren  naich  diß  bneba 
inbalt). 

Von  der  hnnttverck  nid  dienenden  Inechten  wegen.  30 
Lieben  frünt  ir  werden  sweren  diser  statt  Schauffhüsen  trtWe 
vnd  worh.iit  der  Statt  vnd  vnser  burger  »"re  nutz  vnd  frommen 
zu  furdern  vnd  iren  schaden  zu  warnende  vnd  BurLrerniaister  vnd 
raut  gehorsam  zu  sinde  also  lange  denne  ir  alle  vnd  ieglicher  hie 
wonend  sind  vnd  onch  allen  vnfride  zwüschen  den  (fol.  XL)  vnsem  35 
nidar  ift  kgeo  vnd  lA  atÜlan.   Hettan  oder  gewunnen  oadi  Aver 
dahalner  wer  der  wer  In  der  aelbea  ait  ala  lang  md  danne  Awer 
iegliober  hie  dieoead  wonend  oder  mit  weaen  aint  mit  dem  Boigei^ 
naiater  lAten  oder  der  atatt  oder  iren  bingem  oder  den  iren 
▼od  mit  namen  den  denen  ir  ietzo  dienent  oder  fArbaßer  dienen  40 
werden  vtzit  z&  Schauffen  oder  zfi  sprechen  wAr  ymb  oder  von 
was  saehe  daa  wAre  oder  zu  denen  ad  vnsem  bürgern  zngehoeren 
vnd  zA  versprechen  stond  das  ir  darvmb  vnd  Awer  ieglicher  In- 
nmnders  mit  rechten  namen  rerbt  geben  vnd  nemen  send  vnd 
ftch  darumb  des  rechten  laußen  beniigon  vor  ainem  Burgermaister  45 
vnd  raut  hie  zu  Schaufniusen   oder  vor  diser  Statt  gericht  oder 
an  dem  ende  dahin  sü  es  danne  wisend  vnd  sust  debain  ander 
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recht  noch  gaistlichs  noch  welUichs  wider  vnser  gemaiD  statt  doharo 
vnBeru  bur^er  Doch  die  iren  oit  suchen  uoch  f&meiuen  in  kainen 

6ne  alle  geuerde. 

Der  ayd  des  der  das  kornmeß  Inne  hat. 
5  Item  du  wurst  swereu  ain  gemaiu  vnderkoüfTer  vnd  kuecht 

zu  sinde  dem  ga&t  als  dem  barger  vnd  mit  dem  meße  menglichflm 
ain  gUtolw  sa  tftn  Musli  dem  gast  alt  dem  burgear  dem  armen  tli 
dem  riehen  onoh  keinen  gewerb  noeh  pfiragen  sft  triben  die  m- 
tern  mftrkten  eohaden  bringen  mAgen  In  debnin  wtse  vnd  dM  da 

lOniemani  renner  rfb  solt  In  konffen  noch  verkonffen  noch  kun« 
renner  nit  setzen  solt.  Du  solt  ouch  mit  nieman  geraain  bin 
noeh  ainen  furo  nit  schirmen  danne  den  andern  vnd  mit  namen 
wanne  da  vail  g&t  wißeet  das  den  vnaem  sosefAgen  ainem  ab  an 
dem  andern  vnd  darinne  mit  dem  lun  niemant  zu  statten  weder 

15  durch  niiet  durch  gahe  noch  durch  deheiner  hande  sache  willea 
danne  darinne  menglichem  glich  vnd  gemainlich  z&  eind.allee  öoe 
alle  geuerde. 

Den  ayd  den  die  loü/fer  Siccrcn  si,Uen. 

Der  Statt  nutze  ere  vnd  frommen  zu  fürdern  vnd  iren  scha- 

20  den  zü  wenden  vnd  was  sacheu  dir  eupholen  werden  das  du  die 
dne  veraiehen  nach  dfnem  aller  beiten  vermögen  volle  enden  vnd 
Sendich  brieff  sd  dir  vffgeben  werden  aft  antworten  an  die  ende 
als  dir  danne  das  empholen  würt  gemainlich  Ane  alle  bindemifie 
vnd  das  du  dich  darinne  nit  sümen  noeh  varen  lauftest  weder  ge> 

25MUen  firöwen  wSn  spil  noch  deheiner  hande  Sachen  wie  man  die 
benemben  mag  ouch  in  den  saehen  verswigen  z&  sin  vnd  dehain 
ander  sach  vff  dich  zü  nemen  noch  nieman  nüd  in  der  statt  louf- 
fen  a&  werben  das  dich  an  dem  iouff  hindren  noch  irren  möge 
danne  als  verro   als   flwer  ainer   der  antwurt  warten   mi\ß  obe 

30  er  dazwüschcn  ainem  vnserm  burger  ainen  dienst  getan  mochte  sol 
ime  nit  verbotten  sin  alles  6a  alle  geuerde. 
Des  rieht  er  s  ayd. 

Der  richter  sol  sweren  das  gericht  von  gemainer  statt  wegen 
vif  dis  iur  zü  besitzen  vnd  ain  glichcr  richter  za  sin  dorn  armen 
35  als  dem  richin  dem  burger  vnd  dem  gast  nach  diser  statt  gewon- 
bait  vnd  reeht  nismant  al  liebe  noeh  aft  leide  noch  darcli  inins 
vrteils  willen  vnd  onoh  kain  miet  noeh  Schenkung  s&  nemen  firiffe- 
linen  aft  rflgen  vnd  das  nit  s&  lanfien  durch  frfinde  dnrek 
vigentsohaflb  durch  nit  durch  haß  noch  dnrdi  debainer  band  ander 
40aa6be  willen  dne  alle  geuerde. 
Burgermaisters  aiftL 

Item  ir  werdent  sweren  dem  heiligen  römischen  rieh  ouch 
mit  namen  vnd  besunder  diser  gemainen  statt  Schauffhuson  trAw 
vnd  worliait  vnd  «gemainer  statt  nutz  ere  vnd  fromen  zu  fördern 
45  vnd  schaden  zü  wenden  die  vnsern  vor  schädelichen  dingen  zu 
warneu  vnd  allen  vnfriden  zwüschen  defi  vnsern  niderzuiegeu  vnd 
zügestillen  nach  öwerm  vermögen  ouch  witwea  vnd  waiseu  zu  schir- 
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men  vnd  ain  gfemainer  ricliter  zu  sinde  dem  armen  vnd  dem  Heben 
fnd  das  nit  zu  laußen  durch  fründtschafft  durch  vientschaflTt  durch 
nid  durch  haß  noch  durch  kainer ley  ander  sach  willen  vngeuar- 
licli  ouch  alle  haimlich  Bachen  zu  verswigen  die  ira  raut  oder 
vßerthalb  des  rautz  geworben  werden  dehain  rautmiet  noch  sehen- 5 
kungen  zu  nemen  vnd  des  hochwürdigen  vnsers  gnedigen  herren 
des  apptä  vnd  des  gotzhus  iu  der  ric)iin  ouw  als  von  des  dorffs 
slaithains  wegen  das  vnserm  spittal  zogehcert  ain  trager  z&  sio 
Doeh  der  briflff  darüber  geben  Imio  litlt. 

Item  ir  werdent  eweren  dem  bafligen  rftmiscbeD  rloh  vod 
deßgltclieii  vneer  gemaiiien  etatt  SohanffliiiMn  trAwe  vnd  worludt 
vnd  der  selben  vnser  gemainen  statt  nati  Are  vnd  iromen  sH  ftr*  * 
dem  vnd  schaden  zu  wenden  dem  bugermaieter  Tod  raat  gehor- 
sam zä  sind  Ynd  recht  zu  sprechen  ab  Tem  sich  datine  AwerlS 
ieglicher  des  verstaut  vnd  ouch  dem  armen  zu  richten  als  dem 
riehen  vnd  das  nit  zu  laußen  durch  früntschafl't  durch  vientschafft 
durch  nid  durch  haß  noch  durch  kaynerlay  ander  sach  daune  luter- 
lich  one  alle  arglist  vnd  geuerde  ouch  an  dem  raut  zu  bliben  vntz 
daz  der  andrest  besetzet  vnd  gewandelt  wurt  die  wile  vnd  ir  hie  20 
burger  vnd  seßhaft  sint  alle  haimliche  Sachen  zu  verswigen  die  Im 
raut  oder  vßerthalb  rautz  gehandelt  vnd  geworben  werdent  (fol. 
XLI.)  dehain  rätmiet  noch  Schenkung  zü  nemen  vnd  in  den 
sadben  dartsft  danne  ieglieher  gegeben  vnd  erkosen  wnxt  atn  bestes 
oft  t&nde  vnd  gehorsam  8&  stbde  vngeaorHeh  die  ▼nsem  V9r  solia-  25 
delkben  dingen  lü  warnen  ynd  allen  ▼nfrid  iwttaehen  den  vnsem 
nider  z&  legen  vnd  b&  gestillen  als  verre  danne  &wer  löblicher  ver- 
mag vnd  alle  fräuelen  zu  rAgen  6ne  alle  geoerde  das  swer  iob« 

Wie  der  große  rmU  Stoeren  sol. 

Item  ir  werdent  sweren  dem  haüigen  römischen  rieh  vnd  30 
vnser  gemainen  statt  Schauffhüsen  trAw  vnd  warhait  vnd  zu  hal- 
ten wes  sich  danne  der  Burgerniaister  vnd  raut  erkennen  vnd  ob 
sich  fögte  das  man  sachen  in  dem  großen  raut  berechtigen  wurde 
das  danne  üwer  ieglicher  das  recht  spreche  Als  verre  er  sich  des 
verstände  dem  armen  als  dem  richin  vnd  das  nit  zü  laußen  weder  35 
durch  früntschaflft  durch  vientschafft  durch  nid  durch  haß  noch 
durch  kainerlay  ander  sach  danne  lüter  one  alle  arglist  vnd  ge- 
n&rd  vnd  an  dem  großen  rftte  8&  blfben  vnta  das  der  gewandelt 
Tttd  anderß  besetat  wnrt  die  wile  ieglieher  hie  bnrger  vnd  seß- 
hafit  ist  alle  baimelieh  saohen  s&  verswigen  die  in  gr66em  raut  40 
gebandelt  Tnd  geworben  werden  dehain  rltmiet  noeh  seheneknng 
ift  nemen  vnd  wartau  ieglicher  in  großem  raut  geordenet  wnrt 
das  er  darinne  fi\n  bestes  tAge  vngeuärlich  die  vnsern  vor  sehade- 
lichen  dingen  in  warnen  vnd  allen  vnfrid  zwischen  den  vnsern 
niderzulegen  vnd  zu  stillen  Als  verre  danne  i^licher  vermag  vnd  45 
onch  alle  fräuelen  an  rägen  on  alle  geuerde. 

Birlioger,  Alemumi«  VI  8  16 
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Dar  rieht  er. 

Der  richter  sol  sweren  sin  bestes  zu  tunde  zu  richten  dem 
armen  als  dem  richin  vnd  ouch  kaiu  miet  noch  Schenkung  zu  ue- 
men  vnd  fräuelen  zu  rügen  vnd  das  nit  zu  luußtn  durch  frünt- 
5  schafft  durch  vientschafft  durch  nid  durch  haß  noch  durch  kai- 
nerlay  ander  sach  willen. 

Dm  rieUem. 

Die  riohter  avllent  sweren  i&  richten  in  den  stehen  So  flir 
sa  kernen  vnd  broohfe  werden  dem  armen  als  dem  riehen  vnd  des 
10  recht  s&  sprechen  als  verre  sich  Awer  ieglicher  versUt  Tnd  das 

nit  zu  laußen  weder  durch  früntschafft  dnreh  vientschafft  durch 
nit  durch  haß  noch  durch  kainerlay  ander  sach  willen  danne  Inter- 
lieh  one  alle  generde  kain  miet  noch  schenckung  zu  nemen  Alle 
fräueln  sn  tilgen  vnd  riohter  so  sind  Tots  ander  richter  gesetsi 
15  werden. 

Gerichtschrtber. 

Der  Schriber  sol  sweren  des  gerichts  zu  warton  vnd  das 
mit  sin  selbs  libe  zu  besitzen  oder  mit  ainem  andern  mit  dem  er 
versorgt  sie  vnd  alle  vrtailen  gegen  armen  vnd  riehen  zu  ver- 
20schriben  Als  verre  das  ie  nutdurfftig  wurt  ane  alle  geuerde  vnd 
ouch  kain  miet  noch  schenckung  zu  nemen  vod  alle  freuelen  sa 
rAgw* 

Ynserm  aller  gn6digosten  herren  dem  römischen  künige  yvA 
25  dem  hailigea  römischen  xfeh  vnd  gemainer  statt  SchanffhAsen 

trAwe  vnd  warheit  vnd  gemainer  statt  nuta  ^re  vnd  firomen  sn 
fordern  vnd  schaden  z&  wenden  Dem  Rurgermaister  vnd  rant  ge- 
horsam  zn  'sinde  die  vnsem  vor  allen  schedelichen  dingen  an  war- 
nend vnd  allen  vnfrid  zwupchen  den  vnsern  niderzulegen  vnd  zu 

30  stillen  als  verre  uwer  ieglicher  mag  vnd  alle  fräuelen  zu  rügen 
Das  wil  ich  halten  vnd  alle  heimliche  Sachen  zu  verswigen  es  sige 
im  raut  oder  vßerthalb  des  rautz. 

Wächter  ayd  {die  in  der  statt  tmxb  gänt). 

Ynserm  herren  dem  künige  vnd  dem  hailigen  römischen  rieh 

35trAwe  vnd  worhait  vnd  deßglich  gemainer  statt  vnd  der  Statt 
nnts  vnd  fromen  ra  f&rdem  vnd  schaden  sa  wenden  dem  Bürger- 
meister vnd  raat  gehorsam  sa  sind  die  vnsem  vor  sohädelicben 
dingen  in  warnen  vnd  (fol.  XLII)  Allen  vnfriden  swOschen  den 
vneem  nider  sa  l^en  Als  verre  danne  ieglicher  mag.  Alle  haim- 

40lieh  Sachen  sa  verswigen  es  sige  ime  rant  oder  vßerthalb  des 
raoti  alle  fräuelen  zu  rAgen  ir  horents  oder  su  werdent  Ach  gc- 
seit  vnd  vmb  zu  gdnd  in  Somerzft  vnd  zu  winterzit  der  nacht 
fun£f  statt  vnd  die  gange  zu  halten  noch  des  Bachs  wisnng  Ane 
alle  geuerde  als  danne  harn  och  geschriben  st^t. 

45  Item  ir  sond  Ach  zu  Sumerzit  vnd  zu  wintor/it  So  man  da> 

für  lAtet  vff  das  ranthus  besamelen  vnd  gan  vnd  die  vit-r  sü  au 
die  gaßen  zu  wachende  geho^reut  Solient  zu  stunt  vs  gau  vud 
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dftDnenthin  alle  stimden  Sö  die  glook  rieoht  rAflfen  vod  Yerkynden 

vnd  sont  ouch  alle  standen  zu  den  toren  g&n  zu  besehen  obe  die 
beeloßen  sien  oder  nit  vnt/  zu  mitternacht  danne  b6  aond  die  sel- 
'  ben  Tiere  Ingon  vnd  die  audern  getelIeD  wecken  die  oaoh  danne 
▼flgin  sollen  Als  vor  beschaiden  etäl  vnd  das  Awer  debainer  in  5 
kain  büs  nit  g6n  sol  es  t&te  danno  rerbte  ndt  es  wer  von  (\\r  oder 
ander  sache  wegen  vnd  das  ir  uch  uit  taileu  sont  vnd  wartzu  Acb 
die  rautzknehte  beriiffen  Dar  inne  sont  ir  in  gehorsam  sin  Als 
obe  fleh  ain  Hurgermaister  selbs  berüflte  vnd  das  debainer  uit  abe 
der  wacht  gün  sol  vntz  das  man  das  ander  zaichen  zu  der  tag-  10 
meß  h\tet  vnd  weliclier  des  andern  es  sige  in  der  stuben  oder  an 
der  wacht  ain  stund  irret  oder  darob  der  sol  darvinb  angtibt  n 
vud  gerflget  werden  vnd  weliche  vff  den  turnen  nit  entspreclient 
Soot  vmb  ireu  nachtlun  koinen  sin  vnd  das  ir  ainander  darumb 
by  den  ayden  rügen  vud  angehen  sond  Es  sol  ouch  enkainor  abe  16 
der  wachte  sin  dne  ains  Burgermaisters  vrlob,  er  habe  ainen 
knecht  oder  nit  vnd  das  ir  nieman  vs  noch  in  laußeot  Ir  bringen 
es  danne  vor  an  ainen  Bnrgennaiater  Tod  das  swtoe  des  raata 
daby  aien  wenn  ir  ieman  tb  oder  in  Und. 

Waekier  a^d  vff  dm  turnen.  20 
Item  ir  wodent  sweren  vff  an  gdn  86  man  dae  ane  maria 
an  nacht  lAtet  md  alle  stunden  wö  awtoe  by  einander  sint  zu 
enttprechen  by  den  ayden  vnd  w&  einer  allain  wachet  euch  by 
dem  ayde  alle  standen  an  entsprechen  vngeuarlich  vnd  nit  abzu- 
gdn  vntz  das  man  vnsern  herren  zn  der  tagemeß  gehebt  vod  obe  25 
man  nit  tagemeß  h&t  vnta  das  man  das  ane  maria  frno  gelfttet 
Wedt/fel. 

Item  das  nieman  keinen  i^uldin  kouffen  noch  verkooffen  sol 
danne  an  der  statt  geswornem  wächrfel  vnd  wer  ainen  goldinver- 

kouffen  wil  dem   sol  der  wechseler  darumb  geben  ß  30 

hallcr  wer  aber  goldin  kouffen  wil  dem  sol  der  wecbseler  ainen 

guldin  gel)en  vmb  ß  vnd  ij  haller  es  sol  ouch  sust  nie- 

mant  weder  golt  silber  noch  nuintze  in  vnser  statt  niendart  ver- 
kouHVn  danne  das  man  daz  an  den  Wechsel  tragen  vnd  es  da  ver- 
kouffen  sol.     Doch   so   n»ogen   die   goltsmit  wol    koullen   des  80  35 
sü  zu  irem  haut  werk  ndtdurÜtig  sint  vnd  das  sü  selbe  veK\^(ürckeii 
wend  one  all  geuerde. 
Soltioter. 

Item  ir  wordent  sweren  der  Statt  vnd  den  burgern  zu  die- 
nen ain  jor  mit  uwer  selbs  übe  mit  hengst  vnd  mit  harnst  wider  40 
allermengelich  vnd  in  dem  der  statt  nutz  Sre  vnd  fromen  zu  für- 
dem  Iren  schaden  vnd  vndre  zu  wenden  vnd  an  warnen  nach 
allem  Awerm  vennügen  vngeoftrlioh. 

Item  wer  ouch  obe  Ach  in  dem  zil  oder  wie  lange  ir  hie 
dienent  oder  wonhafit  w&rent  vt  widerfAre  von  ieman  der  vn8  45 
oder  den  vnoem  oder  der  statt  zugehorte  oder  zu  versprechende 
Stande  ei  w&r  lenger  oder  nit  oder  obe  ir  au  gemeiner  statt  lu 
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'  sprechen  gewnnnen  warumb  oder  von  was  sache  wegen  das  w&r 
das  ir  üeh  danunb  ains  reohten  hie  sa  Sohanfhüsen  odar  aber 
aiiia  ratz  sprach  benägen  lanßen  vnd  sott  nflt  vnfrflntlichs  fftr- 
nemen  nwSi  dehaint  w&gs  darisn  tflgen  noch  kain  andar  rächt 
5  Sachen  in  kainerlay  w^. 

Item  wer  euch  das  in  dem  zil  in  nAment  danne  man  Ach 
•ohnldig  wurde  das  ir  das  bekerent  wenn  das  ail  sige  oder 
aber  das  mit  ains  ratz  willen  vber  werdent. 

Item  wer  ouch  das  Äch  Hengst  oder  hai*nst  In   der  statt 
10  dienst  abegieng  das  ir  Acb  danne  daf&r  lanßen  benAgen  In  der 
möße  als  man  üch  das  schetzen  wurt. 

Item  vnd   obe  ir  dehainen  angriff  täten  das  ir  danne  mit 
nomen  vnd  mit  gefangnen  den  rftten  gehorsam  sigend. 

'  Item  wenne  ir  mit  jemant  riteut  das  sont  ir  in  äwerm  costeu 
15tttn  es  wer  danne  daz  ir  ainem  ainen  kuecht  verweseten. 

(fol.  XLUI.)  Zw  welker  gunfft  Ounrat  sfiegler  geJiören  soL 
Wir  der  Bnrgermaiater  Groß  ^d  Uain  rftt  haben  yna  ain- 
heUoUch  erkent  Tnd  zem  Reohten  gesprochen  von  des  wegen  Als 
der  konflnten  sonfft  vnd  der  Cromer  annfft  yetwedri  maint  das 
20  ir  der  Ersam  Ganrat  ziegler  sngehdren  vnd  dienstbar  sfn  sölt  Vnd 
als  der  selb  Gnnrat  siegler  yff  die  zit  als  sich  die  aflnfft  angehebt 
band  vnd  gemacht  worden  sind  by  den  kouff löten  vnd  in  der- 
selben koufiiiUen  zuufft  Als  im  die  sin  vatier  selig  koufft  hat  mit 
Binem  lib  bef^nffen  ist  Das  er  ouch  denn  nu   hinnethin  by  den- 
25  selben  koufÜüten  vnd  in  ir  zunfft  sin  vnd  beliben  sol  Doch  von  des 
gewerbs  wegen  der  Cromery  Das  er  darumb  mit  der  zunift  ob  si 
des  nit  euberen  wölten  vberkomen   mag  In   darumb  zutund  Als 
denn  der  zuuflt  sitt  vnd  gewonhait   ist  an  all  geuürd.  Actum 
dominica  proxima  ante  ieätum  Peutecostes  Aunu  domiui  M  ccoc 
30  XXX.  i^. 

Von  der  wegen  die  taUreben  büwen  vnd  nü  m  der  JSetHtt 
mmfft  emd. 

Wir  der  Burgennaister  Groß  vnd  Idain  rftt  haben  vns  vff 
den  obgeschriben  Snntag  Erkent  vnd  zem  Rechten  gesprochen 

35  von  der  Reblöt  zunfft  wegen  die  sich  sw&rlich  clegt  band  das  vil 
vnd  manigwlay  lAt  hie  zu  Schaufhüseu  Reben  büwen  die  nit  ir 
eigen  syen  die  sie  ouch  nit  erköfift  noch  zu  erblehen  haben  die 
in  ir  zunfft  nit  gehören  Inen  ouch  nit  dienstbar  noch  dehain 
fronuastengelt  vntzher  geben  haben  Das  alle  die  so  rebeii  zu  f^e- 

40  mainden  vnd  vmb  den  tail  büwen  vnd  die  nit  in  der  zuiitVt  sind 
nü  hiuneubin  der  ReblAt  zunfft  frouuasteu  gelt  geben  süUen  4u 
all  widerred. 

Von  Cunraf  vdlen  urfjcn  vnd  der  p/ ister. 
Wir  der  Burgermaister  Groß  vnd  klain  r&t  haben  vns  vff 

45  den  vorbenemptcu  u&chsten  Santag  vor  pfiugsten  Anno  domini  H. 
ccoc  zxzüj  Abisr  erkent  vnd  in  der  gütlichait, gesprochen  iwfkschen 
der  pfister  zonffk  vnd  Cnnraten  vollen  dem  mfiller  Als  si  dea  vns 
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sn  baidemt  getruwt  band  Als  si  im  zugesprochen  hand  wie  das 
er  ir  Stubenrecht  vml  zunfftrccyit  erkoufFt  hab  vnib  zwölfF  guldin 
vnd  in  die  vertiÖst  ouch  vier  guldin  bezalt  hab  In  zu  wiscn  Inen 
die  aclit  guldiii  ouch  zu  bekcren  als  er  von  dem  Müliwerck  ge- 
laußen  hab  Dem  ist  also  das  er  der  zunfft  geVjen  sei  vier  guldin  5 
als  er  denn  mit  der  zunfft  vberkomet  vnd  wenn  das  bescliicht  das 
er  denn  stubenrecht  bv  in  haben  sol  vnd  nit  zunQ'trecht  wol  ob  er 
widemmb  su  dem  mülwerck  griffen  wölt  oder  ward  das  er  wol  tun 
mag  das  er  denn  der  nmflt  die  andern  vier  guldin  damit  denn 
die  swo]£P  guldin  beaalt  werden  eond  onch  geben  vnd  beialn  lol  10 
fnd  denn  damit  snnfibecbt  beben  Ane  gen&rd. 
Die  ordemtng  in  dm  ranU  su  g&mk. 

Item  wanne  man  den  rant  bAtet  an  ain  pfiint  welicber  danne 
nit  in  dem  raat  ist  86  man  dee  drsten  firoge  tat  der  git  j  ß 
baUer.  15 

Item  sd  man  an  ain  marclc  bfttet  welicber  danne  nach  der 
ersten  frage  korapt  der  git  ij  ß. 

Item  wenne  man  aber  zu  vnziteu  in  den  raut  liUet  So  sont 
die  r«'ite  alle  kommen  by  den  ayden  weler  aber  nit  kAme  den  sol 
vnd  mag  ain  raut  strauffen  nach  deme  vnd  danne  ainen  rat  be-  20 
dunckt  das  billich  sye  es  sige  danne  das  sich  ainer  entslabeu  müge 
des  ainen  raut  beni\gt. 

Item  welichem  in  den  raut  gebotten  wurt  by  dem  ayde 
kompt  er  nit  ¥or  6  das  die  6rate  üäge  beeeheben  ist  der  git  so 
baß  ▼  ß  vnd  sol  ain  Borgermaister  dammb  pfenden  vnd  die  bns25 
von  menglicbem  nemen  one  alle  generde. 

Die  befiemngen  gebärend  armen  lAten  vnd  den  siecbeo  vff 
der  steige.  Man  sol  hinnanhin  zwOrent  zu  desGristes  meße  lAten 
▼nd  noch  der  meße  in  den  r&t  gön. 

Wan  man  zu  ^'nser  frowen  meß  verlAtet  bit  so  sol  der  knechtSO 
anfahen  In  den  rkt  Ifkten  ij  zaichen  bis  daz  man  zu  vn^^erm  hern 
lötet  vnd  daz  drit  zaichen  als  lang  bis  die  meß  v.skompt  welher 
da  nit  im  rät  ist  so  vsgelAtet  ist  der  boßert  in  maßen  obstat  vnd 
welher  In  den  rät  kompt  vnd  haimlicb  ou  vrlob  darvß  gat  der 
muß  vnlAßlich  zwifaltige  büß  geben.  35 

^^'ie  man  ainai  hurrjcr  cnphohen  sol. 

Item  ir  werden  awcren  der  Statt  Schaffhusen  nutz  ere  vnd 
fromen  zu  furdem  vnd  schaden  ra  wenden  einem  Bürgermeister 
vnd  raat  gehorsam  sn  sin  das  Burgreobt  sn  halten  Es  sige  danne 
das  neb  des  ein  rant  oder  der  mdrtaal  erlanl^  die  vnsem  vor  40 
scbedeliehen  dingen  sn  warnen  vnd  allen  vnfriden  awQsoben  den 
vnsem  nider  sn  legen  als  vftrre  ir  mögen  vnd  sn  halten  was  an- 
der vnser  barger  halten  von  st(bre  abezuges  ansal  vnd  ander  sache 
wegen  Jtem  y  goldin  zu  geben  in  Acht  tagen  vnd  alle  alte  stöße 
sint  Ach  vßgesetzt  vnd  alle  fräuelen  za  rAgen  vnd  by  dem  ayd45 
das  ir  kains  weltlichen  mans  aigen  si^rent  niemans  vnuerrecht- 
noter  amptman  noch  nachjagender  vogtman  vnd  das  ir  ouch  fluht- 
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sami  nit  Tersworen  Terbüiget  noch  Tertrostet  haben  md  wAr  obt 
ir  da/  Burgrecbt  vifgeben  weiten  oder  obe  ir  des  erlaaficB  Vör- 
den Aid  obe  es  Acb  abe  gesagt  wnrdeoder  obe  ir  Acb  von  hinnan  scfaK 

ben  &ne  des  rautz  vrlöb  wie  oder  vmb  was  sache  So  hie  vßge- 
5  loußeii  das  wt\r  betten  ir  danne  zu  debainen  vnsern  burgern  ainem 
oder  nier  besunder  oder  zu  gemainor  statt  icht  zu  sprechen  das 
sich  in  dem  zit  fiwers  bur^^recht.s  ergangen  bei  warvmb  oder  von 
was  Sache  wegen  das  wer  daruml»  sont  ir  danne  recht  suchen  vor- 
dren vnd  nemen  vor  ainera  Burgermaiijter  raiit   oder   ijericht  gen 

10  Schaufbusen  oder  dahin  sü  Acb  danne  wisent  vnd  kain  ander  recht 
noch  gericht  gaistlichs  noch  weltlichs  wider  vns  noch  die  vnsern 
nit  Huclien  noch  für  nemen  In  debain  wise  one  alle  «/euerde  vnd 
das  Burgrecht  x  jar  ze  haltend  vnd  daby  zu  bei}  bend  x  jar  vnd 
ob  jr  daz  Burgrecbt  vffgeben  wOlten   daz  söUeu  ir  tun  mit  öw«r 

ISselbs  lib  vnd  nit  In  geschrifift. 

(fol.  XLIIII.)  Den  Vdhftrlon  (isf  (iJsö  hrsiindrr  trie  haituvh 
staut  vff  fritwj  nach  Cnicis  Ksalfationrm  Anno  JI.  cccc.  Ijcjx.) 

Currifex  Sei  zu  vahten  neiiun  als  harnaeh  geschriben  statt. 
Item  von  aim  halbsumigen  amen  viij  h.    Item  von  vier  vier- 
20  teiligen  amen  vj  hlr.    Item  von  aim  viertalkübel  iiij  blr.  Item 
von  aim  CopiT  ij  hlr.    Item  von  der  maß  ij  hlr.    Item  von  der 
balbenmäß  ij  hlr.    Item  die  nägel  sol  yedcrmau  selbs  haben  oder 
Insonders  bezalen. 
Vom  konimeff. 

25  ItMD  von  aim  vierttal  vj  hlr.  Item  von  aim  halben  viertel 
iiij  hlr.   Item  von  aim  vierling  ij  hlr. 

(Auf  einem  angehefteten  Bl.)  {j  1)C6  vklUers  lun  was  er  von 
yegJdichem  ffe^chirre  nemen  sol. 

Item  von  ainem  Savmen  ain  Schilling  baller  ane  die  Nagel 
30  Vnd  gitt  er  die  Nagel  dar  so  sol  man  im  von  ainem  Nagel  ain 
pfeoing  gen. 

Item  von  ainem  viertel  kübel  vier  haller  ane  Nagel. 
Item  von  ainem  viertel  acht  haller. 

Item  von  ainem  halben  viertel  vnd  von  ainem  vierling  yegk- 
35  liebem  vier  lialler. 

Item  von  ainem  koptT  von  ainer  Mauß  vnd  von  aiuer  halben 
Mauß  ouch  yegklichem  vier  hallcr.  || 

Wir  der  Burgermaister  groß  vnd  Glain  Rant  habend  vns  vab 
gemainer  Statt  fr  vnd  nntsee  willen  erkennt  geordnet  vnd  g«Mtit 
40  das  hinfür  kain  vnser  Borger  noch  Bürgerin  niemand  kain  ligeod 
gnt  weder  versetaen  noch  sekonffen  geben  sol  er  sag  denn  vor  vnd 
laß  eigentlich  in  die  brieff  aetsen  vnd  sclM^ben  was  vomils  ab 
den  gfttem  gaat  darvmb  daz  in  aöliehem  niemaa  betrogen  werde 
Weiher  das  aber  vberfert  vnd  nit  end&t  vnd  sieb  das  kontUck 
45erfint  es  sye  frow  oder  man  der  sol  vomß  vnd  vorab  dem  den 
er  betrogen  hat  stnen  schaden  ablegen  vnd  dartsA  der  etat  dit 
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groAen  bafi  das  eiiid  Izzz  fk  hlr.  sfi  geben  verfallai  dn  vnd  Tff 
•tniid  by  dem  gfid  «6  er  daniinb  eebweren  wirt  vier  mil  wegs 
Yon  der  Stat  Sobafhüsen  gon  vnd  der  niemer  neber  komen  Ua 
das  er  dem  cleger  Tod  der  Statt  gncig  getftn  bant. 

Deßgttcben  wenn  ainem  Tor  Bant  oder  geriobt  erkennt  wirt  5 
das  er  einen  mit  pfannd  oder  pfoningen  naob  der  Stat  recbt  ^ß- 
xicbten  sol,  es  syen  Barger  oder  geet  firowen  oder  man  git  er  jm  . 
denn  pfand  die  andern  löten  vor  stond  ynd  .er  das  Tenchwigt  So 
sol  er  äor  Stat  x  9^  hlr.  verfallen  sfn  ynd  aber  vier  mil  wegs  von 
der  Stat  gon  vnd  der  nit  neber  komen  er  bab  denn  dem  cl^er  10 
ynd  der  Statt  gnag  geton  wie  vor  Staat. 

Welcher  ouch  den  anndem  es  syen  frowen  oder  man  vor  ge- 
richt  mit  recht  so  uerr  erfordert  daz  man  im  zehuß  vnd  zehof 
richten  sol  dem  sol  der  Richter  pfand  geben  vnd  mag  jiii  darumb 
ßin  Schloß  vfftun  es  sye  denn  daz  ainer  schweren  mag  zu  gott  15 
vnd  den  balligen  daz  er  weder  ligende  noch  varende  pfand  hab 
die  sin  syen  vnd  welher  den  aid  also  tut  der  sol  by  demselben 
aid  vßer  der  Statt  vnd  den  cferichten  ^on  vnd  ain  Monath  nit 
darin  komen  er  hab  denn  dem  Cleger  gnüg  geton  Wenn  ouch  der 
Monat  verruckt  s6  sol  dem  Cleger  furo  sin  recht  behalten  sin  vnd  20 
wer  des  ain  vßclagbrieff  begert  den  sol  im  der  Richter  geben  vnd 
vmb  daz  jnsigel  zwiii  {)fening  vnd  der  Schriber  vmb  den  brieff 
vier  pfening  nemeii.  Ks  sol  ouch  der  Richter  daz  gelt  vmb  das 
jnsigel  jn  die  büchs  stoßen. 

Ouch  sol  nieman  hinf6r  kain  büß  jn  vnsem  gerichten  gelegen  25 
niendert  annders  vertigen  denn  vor  vnsers  berren  des  Apts  Scbnlt- 
baißen  vnd  ainem  Bürgermeister  vnd  Rant  naob  Luibalt  dee 
vbertrags  awtlsebent  dem  Gotabnß  vnd  der  Statt.  Wer  aber  das 
darüber  t&t  die  selben  vertigungen  vnd  brieff  söllen  kain  craffb 
baban.  80 

Wir  der  ^Q^gennaister  vnd  Bat  sft  Scbaffbüsen  beben  ge- 
ordnet vnd  gesetat  wenn  ain  person  in  vnser  statt  binfAr  mit  tod 
abgAt  es  sye  man  oder  wib  des  näcbgenden  vnd  neobsten  frund 
ee  sye  der  Eeman  oder  die  6wirttn  jr  kind  oder  geschwistcrgit 
das  abgangen  nit  mainan  an  erben  sd  sollen  die  s6  alsö  nit  Erben  35 
sin  wöUen  mit  des  abgangcn  gutz  nützit  handien  noch  damit  en- 
drung  tan  sonder  jnerthalb  der  Sibend  für  ainen  Burgermaister 
vnd  R&t  kommen  vnd  sagen  das  Si  nit  Erben  sin  wollen  vnd  rieb 
des  abgaognen  Erbs  mit  geschwornem  ayd  wie  das  von  ainem 
Burgermaister  vnd  Rat  erkent  wirdt  vßeren  vnd  entschlahen  wo  40 
aber  das  nit  geschieht  so  sollen  danethin  dieselben  nachgenden 
fründ  für  des  abgangnen  Erben  gezelt  vnd  Erkent  werden.  Actum 
vff  frytag  nach  Sant  Mathintag  Anno  M.  cocc  Jx  octauo. 

Der  Thorbcsrhlit'l/cr  aid. 

Sy  Rond  sweren  die  schlußcl  jn  iren  husern  zu  besorgen  vnd  45 
zu  beschließen  das  nyeman  darüber  komen  mög  denn  si  vnd  die 
tbor  zu  Rechter  zit  durch  sich  selbs  vnd  nyemans  andern  vfif  vud 
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zu  zntun  Eb  w&re  dann  das  jr  ainer  vngeoavlioli  yon  der  Statt 
wAlie  So  8ol  er  die  schlüßt;!  ainem  BargemiMBier  bringen  der  sol 
die  ainem  andern  befelheu  Insonders  so  sollen  sy  die  thor  naobts 
nit  ufftan  ain  Bargermaister  haiße  vnd  schaffe  es  dann  vnd  wenn 
5  man  nachtz  zu  jnn  schigkt  die  thor  vff  zu  thun  so  soiid  sy  vßer 
den  hfisern  nit  gän  es  syen  dann  der  Wächter  zweu  hy  Inn  die 
mit  jm  gangen  by  zu  den  thoren  vnd  wenn  sy  zu  den  thoren 
kommen  so  sond  sy  die  thor  nitt  v£ftun  Es  syen  denn  der  R&ten 
Bwen  vnd  die  nachpüren  dabj. 

10         (fol.  XLV.)  Vmh  abzüg  so  man  in  (he  Statt  erbet. 

,Wir  der  Bargermaister  gros  vnd  Claiu  r&t  haben  vns  erkent 
▼od  ambelleolloli  geratet  wfv  hinlftr  in  ^naer  Statt  ef bet  vnd  das 
&b6  TB  Tnsev  Statt  sftbet  das  der  oder  die  von  ■olicbem  erbe 
ligendem  oder  yarendem  gftt  das  su  In  ▼nserer  statt  geerbt  betten 

15  vnd  TB  Tnser  Statt  aüben  wolten  ie  den  Seobsten  pfonig  a&  ab- 
iQgk  geben  sollen  Ane  mindmng.  Aetnm  fori*  Seatta  ante  Laoreneij 
Anno  2C.  xxxjx. 

Das  jm  todbett  nyeman  nüUsit  vergelten  noch  verschaffen  möge. 
Item  vff  den  obgcschribnen  fritag   haben  wir  vns  oncb  er- 

20  kennt  vnd  föro  gesetzt  das  nieman  in  vnser  statt  es  sien  man 
oder  wib  Jung  odor  alt  Imo  tottbette  nieman  nützit  hingeben  ver- 
ordnen noch  verschafVcn  sollen  noch  mögen  weder  priesteru  noch 
layen  an  gotzhuß  früiiden  noch  anderswa  liin  Vnd  was  hiervmb 
also  beschÄch  vergeben  verordnet   oder  verschafft  wurd   das  sol 

25  kain  krafft  noch  macht  nit  haben  kains  wegsWol  mag  aiu  ieglich 
menscb  Im  tottbette  ain  sledit  sMegered  besetaen  dooh  den  sobnid« 
nem  den  er  sehiüdig  ist  in  alle  weg  vnscbidlieb. 
Ika  vff  haUig  tag  nit^  m^  margkt  aol  ein, 
Vff  .den  vorgemerokten  frfitag  haben  wir  Tns  oncb  erkennt 

80  vnd  ainbelleolicb  gesetst  das  nieman  in  vnser  statt  6ot  zu  lob  vnd 
siner  muter  magt  marien  vnd  allen  balligen  zu  eren  Alß  bißhar 
vnser  klainer  jarmerckt  vff  Saot-  Bartholomenstog  Jerliebs  vod 
ouch  sust  wuchcnmerckt  etwenne  vff  hailige  tage  gehalten  gewesen 
ist  das  wir  da  den  selben  vnsern  klainen  Jarmerckt  alweg  vff  den 

Sönechsten  zinstag  vor  sant  Rartholoineustag  haben  vnd  halten  wellen 
vnd  sol  hinfilr  in  vnser  Statt  dehain  wuchenmarkt  mer  gehalten 
werden  vff  kaiiien  hochzitlichen  noch  zwölffbotten  t«g  Es  soU&i 
ouch  vnser  burger  vff  sulich  hochzitlich  tage  Als  obe  stat  Ire  pe- 
demer  beschloßen  haben  vnd  nit  vffthün  (^/us. :   desglicheu  die 

40kommeßer  das  koufhus  ouch.  Es  w&re  dann  das  ainer  vngeuar- 
lioh  kom  brfteht  vnd  vmb  di(&  Terstnndnng  nit  wißte  den  mag  Er 
das  wol  darinnen  vnd  biß  anm  nM»ten  margkt  gehalten  lanßen 
vnd  wer  dawider  t&ti  verfeit  aft  \M  ain  pfund  bbr.  ftne  gnid 
diß  Stundung  ist  dureb  groß  vnd  olain  R&t  eraAwert  vff  palay. 

45  Anno  M.  cccc.  Ixigmo. 

BehW  ztinffi  Ordnung. 

Wir  der  Burgermaister  vnd  B&t  afi  Sohauffhüsen  babsnt  vas 
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ftinbalieclich  erkennt  vff  meoiag  iiAcbst  nach  Sant  fionifacius  tag 
Anno  domini  M.  cccoxxxx.  Das  all  die  so  hie  bi  vns  seßhafft  eint 
oder  frubaßer  hie  bf  vns  seßhafft  werdent  die  sich  mit  dem  reb- 
werck  begont  vnd  iiAtzit  anders  triben  vnd  kain  zunfft  an  in  haben 
Die  Böllen  mit  Hb  vnd  güt  in  der  KeblAto  sunfft  gehdreu  vnd  kain  5 
ander  zunfft  an  sich  nemen. 

Item  vff  den  obgenanten  mi'ndag  So  habent  wir  vns  ouch  er- 
kennt das  alle  die  so  in  unser  statt  in  zwin^'on  und  bennen  sitzen 
so  sich  rebwercks  begont  vnd  nAtzit  anders  tribent  vnd  yetzint  in 
anderen  zunfften  sint  Die  sollent  den  Reblöten  ir  fronuasten  gelt  10 
geben  vud  aber  damit  in  der  zunfft  bliben  da  si  yetzint  inn  sint 
Weliche  oach  tailrebeu  buwen  vnd  in  andern  zunllten  sint  die 
•Öllent  das  frooaasten  gelt  ouch  geben.  Weliche  aber  in  andern 
lanfften  iint  vnd  aigen  reben  haben  oder  erblehen  vnd  die  b&went 
Die  eöDent  kein  fronnasten  gelt  den  reblftton  verbmiden  iln  ill5 
geben. 

Item  vnd  wer  ondi  «in  ander  hanhreigk  vnd  gewerb  knn 
vnd  das  tribt  der  mag  in  den  reben  snSden  vnd  andere  tftn  vmb 
tafeldn  oder  verding  vnd  ist  danunb  das  fronvaeten  gelt  nit 
leknldig  afl  geben.  90 

Item  vir  den  dgerflrten  meotag  habent  wir  vns  ouch  erkennt 
Dee  alle  vßwendige  vnd  Mmde  lAte  mögent  hie  vmb  lön  in  den 
reben  sniden  vnd  all  ander  werck  tan  vnd  sint  dammb  den  reb- 
lAten  nAtiit  verbunden  za  tnnd  vnd  aöUent  die  reblAte  onoh  bt 
inen  wercken  vnd  si  nit  Schüben.  25 

Item  dikmit  habent  wir  vns  ouch  erkennt  das  wir  dise  Ord- 
nung minren  vnd  merren  m<igen  Als  ms  dann  aUait  ndtdnrfftig 
bedunckt. 

Vff  mentag  nacli  confessionis  pauli  Anno  :c.  Inono  "haut  sich 
ain  groß  vnd  ciain  raut  nach  vei  hnrung  der  vorgeschribnen  ge-  30 
satzt  vnd  der  Reblöt  zunfftbricff  zwüschent  den  reblüten  vnd  den 
Cromem  von  Mercken  Süchlers  wef?en  zum  rechten  erkennt  vnd 
gesprochen  daz  derselb  Merck  Siäcbler  by  den  Cromern  In  ir 
zunfft  sin  vnd  bliben  sol. 

Vff  denselben  tag  band  sich  groß  vnd  Ciain  r&t  erkennt  von  35 
der  Gerwer  vnd  Clewi  Rüchen  wegen  daz  die  Gerwer  by  Irem 
zunfftbrieff  bliben  send  vnd  sol  der  Ruch  hinfür  kain  geschnitten 
leder  mer  verkouffen  Es  sye  in  oder  vßerthulb  der  statt  wol  mag 
er  ain  halb  Totzen  leder  vnd  iij  h&t  samenthafft  mittenander  ver- 
hooifiui.  40 

(fol.  XLVI.)  Der  fkm&r  Ordnung. 

Wir  der  Burgermaisler  vnd.rftt  in  Sehaffhibeii  haben  vns 
emhelklich  erkennt  das  die  sinner  all  monat  in  all  kelr  von  hfis 
ze  ht»  vnd  onoh  daswüsofaen  alle  süy.  tag  in  diu  wirt  hAser  86 
das  nottnrfFtig  ist  gin  söUen  vnd  besehen  wie  es  vmb  soheng  vrin  46 
tringkwin  vnd  niderl^gong  ain  gestalt  hab  vnd  vns  darinn  getrfl- 
Üeh  versehen  das  vns  gelang  soHehs  a6  vns  werden  sol  Wer  oooh 
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wtn  Bebengkci)  wil  der  nit  aincD  winschengkcn  hki  dem  sollen  die 
sinner  bwd  oder  ainer  den  win  baylen  vor  sol  er  den  win  nit  vff 
tan  vnd  wenn  ainer  den  win  abslabeu  wil  Sd  sol  er  aineu  sinner 
dartsu  nemen  der  den  win  aber  bayle  Es  sol  oach  nyeroan  kai- 
5  Den  tringkwlb  an  ateclien  die  ainner  haben  ei  dann  vor  beeeben 
geechetset  vnd  in  gesehriflft  genomen.  Wenn  oooh  yemant  ain 
eebengkras  angeetichet  ynd  gebaylet  vnd  ain  kopff  wtna  dams 
kombt  86  sol  ain  ieglioher  denselben  angesioehnen  wfn  gantz  ver- 
sdiengken  vnd  nit  mer  verscblaben  ouch  kainen  tringkwin  darus 

10  nemen  noch  darinn  behaben  Sander  den  selben  win  mit  der  maß 
vsmeßen  vnd  vertzollen.  Wenn  oucb  ain  scbengkwin  vskombi  86 
sol  das  vaß  darnacb  in  acbt  tagen  die  nächsten  an  die  snnno  pn- 
lait  werden  ainon  iere  denn  redlich  vnd  vnfTeuArlicli  Rachen  also 
ob  ain  vaß  verlait  wero  das  man  es  nit  liarus  brinircn  möcbt  oder 

15  der  sacben  glich  an  geuerd.  Wer  ouch  das  nit  hielte  den  wil  der 
Rät  strüffen  nach  des  llats  erkanntnißc.  Die  sinner  sollen  ouch 
daruff  iagen  das  sölichs  beschähe  vnd  rügen  oh  yeniau  hievvider 
sin  wölt  vnd  ouch  dem  was  si  dis  Ordnung  bindet  getrAlicb  nach- 
gon.    Darumb  wellen  wir  ainem  sinner  dez  iars  firnff  pfnnd  haller 

20  geben  das  st  dem  dester  bae  nachgangen  mögen.  Dise  Ordnung 
haben  pKter  von  Goetens  genant  nftpperli  vnd  anthoni  satUer  die 
vff  dis  itt  sinner  sind  geswom  se  halten  das  oneh  all  ir  naoh- 
komen  sweren  sdUen.  Aetnm  feria  qninta  post  iaeobi  Anno  domini 
M.  cooo  xxxx.    Zus.  Die  sinner  sAlleni  aigenliohen  in  ir  Rodel 

26  scbriben  vff  wöllichen  tag  sy  ainem  win  den  er  schenken  wil  bei- 
gelent  oder  er  in  vff  t&t 

Item  Berhtoit  wagen  vnd  Claus  Strüs  die  sinner  haben  dise 
ordennnge  geswom  <ae  halten  vff  Mittwoch  nach  invocaait  Anno 
2C.  xliiij.  • 

80  Item  Die  sinner  sollent  nemen  von  ainem  söm  von  ainem  irast 
ainen  pfening  vnd  ainem  barger  von  ainem  söm  ainen  haller  ze 
sinnen. 

Des  viihtcrs  Ion  was  er  von  icijliehem  r/eschirre  nemen  sol. 
Item  von  ainem  ämen  ain  scbiling  haller  ane  die  nagel  vnd 

86  git  er  die  nagel  dar  s6  sol  man  im  von  ainem  nagel  ain  dn.  geben. 
Item  von  ainem  viertel  kflbel  vier  hlr.  &ne  nagel.  Item  von  ainem 
vierteil  acht  baller.  Item  von  ainem  halben  viertel  vnd  von  ainem 
vierling  iegUchem  vier  baller.  Item  von  ainem  kopff  von  ainer 
m&ß  vnd  von  ainer  halben  mAß  onch  iegUohem  vier  haller.  Staut 

40bieuor  (fol.  44  pag.  246). 

Wir  der  ßurgermaister  groß  vnd  klainer  Rat  habend  vns  vff 
ra^ntag  nach  dem  haiigen  pfingsttag  Anno  domini  mocccxxxxj  mo. 
ainhelliklich  erkennt  Das  vff  donselbon  tajj  so  man  ainen  Rurcror- 
maister  wellt  vnd  ain  f»oraaind  sweren  sol  als  dann  horkomen  sitt 

45  vnd  gewonhait  ist  Das  dann  vfT  dotiBelben  tag  kain  ander  sachen 
weder  von  der  zunH't  noch  von  niemant  anders  wegen  nit  fürge- 
tragen noch  förgenomeo  werden  sol  In  kain  weg  denn  das  mau 
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allain  der  walung  vnd  den  aydeo  ze  taod  nachgän  soll  Es  w&re 
dann  xmer  peinaincn  statt  ding. 

lieni  \ff  deu  vorgemelten  Uig  ist  oacb  erkennt  Das  hinfür 
QÜ  zw^Q  brüder  In  vnsenn  r&t  Doch  an  vnserm  gericht  sfin  aöllmi. 

Item  60  sol  OQcli  nieman  In  r&t  noeh  ao  das  gwioht  geweift  6 
noch  geseilt  werden  der  nit  ttioh  geboren  ist  von  iratter  ynd 
mftter. 

Vtnb  atftefi  riehter. 

Wir  der  Burgermaister  Groß  vnd  klain  R&t  haben  ainbellec- 
licb  gesetzt  Das  wir  hinfür  Jerlicbe  in  der  sit  so  wir  alle  vnnre  10 
empter  besetzen  Ainen  riehter  von  nfiwem  oob  wellen  vnd  setaen 

Böllen.    Als  dann  aineh  obem  oder  vndem  Bnrgermaister.  Actnm 
feria  (iiiinta   post   festum  peiitocostes  Anno  doraini  M.  cccc.  xxxx 
prinjo.    Zu.s.  doch  so  mag  man  den  vordricrcn  wider  wellen.  Man 
sol  alle  jar  aineo  riehter  endren  glich  als  aiuen  Burgermaister.  15 
Fräfel. 

Wir  der  Burgermaister  Groß  vnd  klain  RÄte  haben  gesetzt 
Weiher  oder  weliche  hinfüro  mittenander  fraflend  Weiher  tail  den 
das  redlidi  an  den  andern  bringt  der  sol  baid  fräflioen  geben. 
Aotnm  dominica  ante  Galli  Anno  K.  ccccxlj.  20 

Stetigdt. 

Vff  den  obgesobriben  Snntag  vor  gnlli  haben  wir  Öch  ge- 
•etat  daa  hiofilr  alle  die  die  dea  rtchs  strÄß  brAohend  8t  standen  in 
den  gaßen  ald  vor  den  bflsem  oder  haben  vul  vff  den  laden  vß- 

genomen  in  den  g&dmern  die  sollen  das  gelt  von  den  Stetten  der  25 

statt  geben  vnd  den  z ollem  ir  sölle» 
(fol.  XI.VII.)  lieclnicr. 

Man  mag  vßer  dem  großen  vnd  clainen  rat  Rechner  wollen 
wer  dartzü  nütz  vnd  pfnt  ist  vfl'  mittwuch   nach   corporis  Christi 
Ixto  ist  erkennt  daz  die  rechuer  hinfüro  der  statt  J4rs  nü  ain  rech- 80 
nung  tan  sollen. 

Wir  der  Burgermaister  vnd  Rat  zS  Schafhüsen  Rekennen 
offenbar  Als  die  vesten  haiurich  vlrich  vnd  caspar  von  fulach  vf 
hftt  mdntag  Inpfiugfirtagen  Anno  2C.  xlyjto  als  ander  vnser  borger 
gesworen  band  K.  daß  inn  soliober  aid  an  dem  brief  der  riobtung  35 
vnd  vbertrag  zwisohent  vns  vnd  Inen  vor  siten  gescheen  dehainen 
sehaden  snnder  In  an  dem  selben  brief  vnvergrifien  s!n  sol  vn- 
genarlioh.  Aetom  seennda  infra  ootavas  pentbecostes  anno  pre- 
notato  Des  selben  glichen  wie  diok  hinfür  sweren  sollen  In  die 
aid  an  den  rihtungsbriefen  swüschen  der  statt  vnd  Inen  besoheen40 
vnsoh&dlichen  sin. 

Wir  der  Burgermaister  groß  vnd  klain  Rät  zu  Schafhüsen 
haben  presetzt  vnd  »  rkant  wclher   gast  hinfür  vt  In  vnser  statt 
erbt  der  sol  vf  stund  den  ai)ziig  von  solichem  gut  richten  Kr  welle 
sich  denn  gantz  har  In  dartzu  ziehen.    Actum  ipsa  die  beate45 
Margarete  Anno  :c.  xl  sexto, 

V£f  püngstmentag  Anno  K.  Ixjxmo  haut  sich  ain  groß  raut 
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erkent  welhem  Eraan  hinfür  vßerthalb  der  Ee  ain  kliid  alder  der 
Eebruch  öust  offen  wiit  den  sol  man  weder  an  Kaut  oder  gericht 
wellen  doch  das  vergangen  sol  hin  siu.  Mau  sol  ouch  weltlicher 
herren  aigenlüt  nitt  in  die  R&t  oder  gericht  wellen. 
5  NUa  wie  num  tdnem  praeiaraiUfr  BeMU  vff  das  gaMkk 
geridii  m  CoatmUt, 

Yff  mittwooh  vor  TOsen  herren  fr^Iiehams  tag  86  sind  mia 
Herren  mit  hansen  spannem  vfaerkonimen  das  er  proonrator  lol 
•In  g&n  Ck>8tentz  yff  das  geistlich  gericht. 
10        Item  des  Ersten.   (Das  Uebrige  fehlt) 

Den  Um  in  die  rehen. 

Item  ainem  knecht  von   der  vaßnacht   vntz  zu  herbst  zu 
wercken  suinerwerck  sol  man  geben  xüg  ^  darzu  zway  mal  au  e&eQ 
zu  nacht  nichtz  vnd  kaincn  win. 
15         Item  xvj  ,«J  zu  stoßen. 

Item  zu  wintterwerk  von  sant  verenentag  vntz  zu  herbst  sol 
man  ainem  kneht  geben  viiij  zu  eßen  ij  mal  zu  nacht  nichtz, 
kain  win  (zus.  von  herpst  biß  zur  vaßuacht). 

Item  ainer  froweo  zu  snmer  werck  viij  ^  su  eßen  ij  mal 
80  kain  win. 

Item  ainer  frowen  zn  winterwerk  vij  an  eSeii  iway  mal 
vnd  kain  wtn. 

Es.  sol  OQoh  niemand  itnem  rebman  win  in  die  reben  geben. 
Das  alles  ist  verbotten  an  j  V  hlr. 

26        Sjfmier  Henfili  sporer  Egglinger  jiunmenmi. 

Ir  werdent  sweren  dis  Jar  das  synner  ambt  sn  versebeu  vnd 
trflwlich  zu  warten  dem  armen  als  dem  riehen  ouch  ainem  Bor- 
germaister  vnd  Raut  gehorsam  zu  sind  vnd  dise  nachgeschriben 
stuck  zu  halten  vnd  die  zu  versehen  daz  vns  gelang  das  vns  dann 

30  zugehört  vnd  werden  sol  zol  vnd  niderlegung  ouch  den  zol  alwuch 
vff  das  Raut  Huß  am  Sambstag  anzugeben  vnd  kain  schcnkwin 
zu  schetzen  laßen  wa  das  an  sj  kombt  sunder  alwegen  synnen 
vnd  die  faß  so  an  die  synne  körnen  tröwlich  zu  synnen  vnd  von 
ainem  söm  zu  iu3iiicu   vom  gast  ain    pfening  vnd   vom  burger 

35  ain  baller  bi  ainem  halben  söm  aber  vnder  ainem  halben  som 
git  nflt  Won  oneh  ainer  wfn  nfftnt  der  nit  ain  wfnsehenkin  bat 
da  sond  Ir  ain  gegen  baigel  nemen  vnd  wann  ain  kopff  win  vft 
dem  vaß  kombt  so  sol  ainer  den  wtn  bl  der  maß  vsmeßen  vnd  nit 
damß  trinekwin  maehen  vnd  wann  ain  win  vfikombt  so  sol  dar- 

40  nach  ain  vaß  in  acht  tagen  an  die  synne  komen  vnd  gelait  wer- 
den vnd  ob  aber  ainer  oder  mer  sollichs  mit  geuerden  veniehen 
vnd  die  vaß  im  kelr  beheben  weit  die  sond  ir  suchen  vnd  wa 
nch  daz  versait  wnrd  das  ainem  Burgermaister  vnd  Bant  aoan- 
geben  vnd  zu  rAgen. 

45         (fol.  XL VIII.)  Gemeiner  aitijcnoficn  hnflen. 

Zürich  Bern  Lucern  Switz  Zug  vnd  das  vßer  ampt  so  zu 
Zug  gehört  vnd  glarus  sind  vff  Sant  Nicomosdis  tag  iüi(j  zu  Schaff- 
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husen  gewesen  vnd  ainer  ainung  Ingangcn  vnd  ist  die  gpsworn 
nach  der  biieft'  sage  docli  als  diu  aiuuiig  xxv  Jar  wist  da  haben 
gemainer  aitgeiioßen  hotten  mit  voUeiu  gewalt  verfürwortet  vnd 
bedingt  <iaz  die  aid  vud  versciiribang  kaineu  nit  leunger  binden 
noch  berAren  sol  dann  alle  die  wjl  ainer  zu  Schaffhasen  burger  5 
oder  seshaft  iat. 

F1116  huß  «NW. 

Wer  so  hoß  ist  wan  der.  ußaiehen  wü  isi  er  bi  hnfir  biib 
sebnldig  da  toi  er  pfaod  geben  die  des  driitaili  be5er  ngeo  dann 
er  scholdig  ist  vnd  die  pfand  mag  er  mkonffm  wann  Im  dai  10 
eben  iet  vnd  darff  die  nit  verrechtvertigotten  Actam  2a  post  Ul- 
rici  Anno  2C.  liiij.  W  olt  er  die  pland  nit  geben  eö  mag  ei  der 
beheben  des  das  bus  ist. 

Von  der  iStül  wegen  jn  der  kilchen  saut  Johanns. 

Ist  geordnet  Das  dif  hinfür  fallen  sollen  den  nechsten  Erben  15 
vnd  \Tider  geschwistergiten  knaben  für  tochtern  vnd  wo  uitt  erben 
sind  so  sollen  die  der  kilchen  verfallen  sin  Kh  sol  ouch  hinfür 
die  stAl  nyemana  verlihen  verkouffen  vergeben  verschafl'en  noch 
vermachen  sonder  die  der  kilchen  fallen  langen.  Ern&wert  fritag 
vor  katberinen  Anno  H.  eoeo.  box  qnarto.  30 

Der  MeUger  Ordnung  geordnet  und  geeeUt  vff  sant  Clemena 
tag  Arno  damihU  Jf.  eccc.  loctam. 

Item  86  Bond  die  Metsiger  kain  hopt  Es  tyen  oebsen  oder 
kAgen  serliden  nooh  serbowen  die  sehower  haben  es  denn  vor  ge- 
sehen vnd  gesebetst.  25 

Vnd  wenn  das  die  sehower  gesehen  so  sond  si  das  best 
Rindilaisch  schetzen  Ynd  haißen  geben  ain  pfunt  vmb  vier  hailer  ob 
es  des  wert  ist  dar  nach  zway  pfunt  vmb  Siben  lialler  ain  pfunt 
vnib  dry  lialler  zway  pfunt  vmb  fünf  haller  oder  ain  j>funt  vnd) 
'/Will  haller  ald  ob  es  also  bwa  were  so  mögend  si  das  gantzSO 
haißen  en weg  tun. 

Itera  si  sond  yegelich  Rindhafftig  hopt  halb  howen. 

Item  sf  sond   nit  durunter   howen   noch  wegen  kain  hopt 
berta  longgen  noch  geliber  denn  s!  sond  das  snnnderbar  verkouffen 
md  oienan  nceten  die  Yorgeschribnen  stack  oder  annders  an  dem  85 
flaiscb  zu  nemen* 

Item  vnd  wie  die  sehower  das  flaisob  sebetaend  als6  sond 
sie  es  ouob  geben  vnd  nit  tttrer  vnd  das  nit  In  selber  saltsen. 

Item  si  sond  ouch  die  Sehlöbraten  nooh  Rngkbraten  nit 
damß  nemen.  40 

Item  die  Türoling  sond  si  ganta  abhowen  ynd  den  kAgen 
die  vter  nit. 

Kalbflaisch. 

Item  ain  pfunt  kalbilaisch  das  best  vmb  iiij  haller  vnd  dar- 
nach vmb  dry  oder  nach  dem  vnd  es  ist.  45 

Schwinillaisch. 

Item  ain  pfunt  Schwiuinbraten  vmb  aecbs  haller  vnd  sond 
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nfltett  dartsn  wegen  noch  howen  weder  kniinppan  BAßel  hMUMB 
noch  Schulteren  vnd  die  Bngken  damß  nemen. 

Item  hanmui  knunppan  oren  Greos  vnd  als  jn  geachledit 
eond  sl  geben  ain  pfiut  vmb  lig  hlr.  vod  aond  die  eehach  danb 
Sböwen. 

Item  b!  sond  machen  dry  würst  die  ain  pfunt  tilgen  vnd 
sond  die  geben  Ymb  yj  hlr.  vod  nütut  darin  haglien  denn 
Sohwini  braten. 

Item  Sl  sond  ouch  kain  ^chwiu  howen  ea  habend  denn  vor 
10  die  schower  gesehen  vnd  gehaißeii. 

Item  ain  pfunt  scheffi  vnd  Castrim  flaisch  sond  sl  g^heu 
vmb  iiij  hlr.  vnd  sond  ouch  kain  hopt  dartzu  höweu  denn  rccbti 
Milchlemer  höpter. 

Item  si  sond  geben  ain  pfant  Böcki  vnd  Gai£ß  flaisch  vmb  iij  hlr. 
15        Si  aond  ouch  kain  flaiaoh  erbkoaen  noch  kain  nieren  weder 
an  Bindern  lemmem  kelbem  noch  kitain  annders  machen  noch 
nfltsit  darin  stoßen  denn  die  laoßen  bltben  als  die  an  In  aelba  aind. 

Item  si  aond  oneb  IndAßig  pfinnig  flaisch  vnd  stigend  pfar- 
ren   nienan  annders  denn  vff  den  pfinnbangken   (fol.  XLVlllI) 
SOverkonffen  vnd  das  nit  annders  geben  denn  wie  In  das  von  den 
Schowem  geochetzt  wird. 

Ttem   st  Söllend  kainen  Ban  vnder  in  selbs  nit  haben  noch 
kain  Schätzung  vff  kainerlay  flaischs  nit  setzen  Gs  syen  Binder 
kAgen  kelber  lemmer  vtid  aimder  flaisch. 
25         item  ain  Saiteutarm  ainer  elin  laug  der  Sechs  würst  git  vmb  ain 
haller.  ' 

Item  si  send  die  Botertentz  nit  zu  dem  Brunnen  scbüttea 
snnder  die  tragen  za  dem  Rlu  In  ain  g  rub. 

Weiher  der  obgeschribnen  stuck  dehains  vberfert  der  git  ae 
SObnß  ain  pfhnt  haller  als  dick  ers  tat. 

II  (Znsatz.)  Item  was  flaisch  am  Sambstag  geschlagen  wir- 
det  das  sol  man  am  gntemtag  ain  pfnnd  ains  hidlers  n&her  gen 
vnd  was  flaisch  am  ztstag  geschlagen  wirdet  das  sol  man  an 
donstag  ain  pfund  ains  hallers  nAber  gen  vnd  waß  am  doustag 
85  geschlagen  wirdet  das  sol  man  am  Sambstag  onch  ains  hallen 
nfther  geben  by  der  vorgeschribnen  büß. 

Insonders  so  sollen  die  Metzger  den  Schowem  gehorsam  sin 
vnd  sy  dehains  wegs  mißhandeln  oder  jnn  vnwort  geben  denn 
welher  das  t&ti  der  wurde  darumb  gestrauflt  vmb  ain  ha?her  büß 
40  nach  gestalt  der  sach  vnd  erkanntnuß  ains  Raut/..  I>iß  Ordnung 
ist  ernüwert  durch  groß  vnd  claiu  R&t  vff  doustag  uach  Letare 
anno  :c.  Ixxij^.  || 

Vff  sannt  Maurilien  tag  Anno  domini  M.  cccc.  Iviiij  band 
sich  groß  vnd  ciain  B&t  erkennt  Weiher  sich  bar  sa  vns  In  vnssr 
45  Statt  sieben  wil  der  da  nit  ain  hantwerdü  man  ist  vnd  kaineo 
gawerb  tribt  Er  qre  Edel  oder  vnedel  gaistUch  oder  weltlich  wil 
dA  ain  deinen  Bant  bednngken  das  der  gemeiner  Statt  nntilich 
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vod  erltchen  sye  b6  mögend  si  den  der  Mr  halb  mit  ainem  ge- 
ding  vff  nemen  vnd  har  In  ziehen  laußen  suß  sol  er  tringkwin  vnd 
Mülizol  geben  vnd  dartzu  hüten  vnd  wachen  als  auuder  burger 
vnd  wenn  der  nit  nir>  by  VHS  sin  wü  8u  mag  der  da  allen  abzug 
widervmb  von  vns  zieiien.  5 

Deßglichen  ob  aich  werbend  oder  hantwerckslüt  zu  vns 
ziehen  weitend  die  mögend  si  ouch  vff  nenien  vnd  In  ob  Fi  wellent 
das  IJurgrecht  schengken  vnd  sollend  stMich  werbend  vnd  hant- 
wercklüt  der  Stat  Stür  Mülizol  Tringkwin  vnd  annder  vffsetz  ouch 
Kaisen  hüten  vnd  wachen  als  annder  Üurgur  vngeuarlich  vnd  vmb  10 
ain  yegelicbe  zunfft  vnd  stubenrecht  darin  sich  ainer  verpiiichteu 
wil  oit  mdr  denn  Sechs  Kinsch  guldin  geben  vnd  die  hetzaln  zu 
den  ziten  als  hernach  atsat  des  bitten  ain  galdin  bar  vnd  dan- 
nenthin  all  frdnfarten  ain  halben  galdin  bis  ei  betsalen  vnd  dar 
nunb  irdetnng  geben  wie  Yon  alter  harkomen  ist.  15 

E!s  sol  ouch  ain  yeglicher  eltcher  son,  als  vil  als  ain  vatter 
San  verlant,  sins  vatters  zunfft  vnd  Stnbenredit  von  stnem  vatter 
erben  doeb  s6  sol  der  eltest  son  an  stns  vatters  schilt  stdn  vnd 
darnach  die  jungem  ye  der  eltest  sfnen  schilt  vor  vnd  die  yüngem 
nachmaoben  lanfien.  Vnd  sdUent  sdlieh  dlieb  Sfln  all  die  Wü  si20 
jn  ainer  coet  sind  nit  rod  denn  mit  ainer  persdn  jn  die  manSt 
dienen  vnd  kain  fironfasten  gelt  geben  tj  haben  wiber  oder  nit 
diewü  Bj  ain  mnA  vnd  brott  Eßen. 

Es  mag  ouch  der  eltest  son  Er  sye  gaistlieh  oder  weltlich 
dem  jüngera  sins  vatters  schilt  geben  vnd  In  an  sin  statt  stdn25 
bvßen. 

Vnd  dieselben  sd  als6  hinfÜr  an  Burger  genomen  vnd  em- 
pfangen werden  die  sOllent  onoh  den  frygen  zog  haben.  Welche 
aber  bisher  bnrger  gewesen  sind  die  sollent  bltben  by  der  Satzung 
wie  das  der  Statt  bneh  Innhalt.  80 

(fol.  L.)  Anno  Ixxij^  vfTMdntag  In  pfingsten  hant  ain  großer 
vnd  olainer  raat  versetat  das  hinflir  weder  vischer  pfister  schnt- 
der  noch  ander  antwergk  noch  gesel8cha£ft  hinfOr  an  dehaioen 
enden  dehainen  Mayen  haben  noch  suchen  sollen  doch  die  keßler 
mdgen  iren  tag  suchen  vnd  haben  doch  s6  staut  es  an  ainem  Baut  35 
das  znbelonen  zu  mindern  vnd  za  m^ren. 

Anno  K.  Ixvi^vo  V£f  donstag  vor  sandt  Othmars  tag  haben 
groß  vnd  clain  rant  gesetzt  vnd  versetzt  Das  nieman  ab  sfnem 
erblehen  Es  syen  wlngarten  Agker  oder  wisen  jerlich  sins  Es  sye 
ao  Pfennigen  wIn  oder  kom  ftne  des  lehenherren  guust  wißen  vnd  40 
willen  versetzen  oder  verkonffen  sölle  noch  mög  aber  vmb  ain 
looffend  schuld  mag  ainer  sin  erblehen  wol  versetsen  vnd  so  pfand 
geben  dem  leben  herren  an  sinen  rechten  vnsch&dlich  vnd  wer  hin* 
Air  hier  Inn  anders  tttte,  ist  zu  büß  verfallen  j  march  silbers 
Ine  gnid  vnd  vmb  die  versatzungbn  sd  bish&r  geschehen  sind  sol  45 
geMhehen  was  recht  ist. 
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Der  mrfs'fjer  ordnmKj  geordnet  und  gesetgi  vff  Sandi  MkkeU 
tag  Anno  domini  Ar.r  secundo. 

Nachdem  vnd  min  lierren  Burgermaister  Groß  vnd  clatn  RAt 
angesehen  vnd  geordnet  hand  daß  man  das  Haisch  bi  dem  großen 
5  pfund   das    da   halt   vnd  halten  sol  viertzig  \vt  wegen  vnd  ver- 
kouÜ'en  solle  S6  haben  si  den  metzgern  diß  Ordnung  wie  harnach 
staut  vmb  gemains  nutzes  willen  geordnet  vnd  gesetzt  dem  ist  also. 

Das  Anten  ao  töllen  die  metzger  kain  bopi  veeh  es  syea 
odiüTen  oder  kügen  aerlideo  noch  serbowen  die  idiower  haben  aa 
10  denn  vorgeaehen  vnd  geaohfttai. 

Ynd  wenn  die  achower  daa  gesehen  a6  aond  at  daa  aller  tteat 
rindflaiaeh  achfttaen  vnd  baißen  geben  ain  pfund  vmb  ftinf  haller 
ob  es  des  wert  ist  damaob  zway  pfund  vmb  Nün  haller  ain  pfund 
vmb  vier  haller  zway  pfund  vmb  siben  haller  ain  pfand  vmb  diy 
15  haller  oder  zway  pfund  vmb  fünf  haller  vnd  ob  ea  ao  awaoh  wer 
a6  mögen  si  das  gauta  baißen  enweg  tön. 

Deiglichen  das  schmäl  veoh  es  syen  kAgen  oder  anders 
aollen  si  schctzen  vnd  haißen  geben  ain  pfund  des  besten  vmb 
vier  haller  darnach  zway  pfund  vmb  siben  haller  ain  pfund  vmb 
20dry  haller  zway  j)luiid  vmb  fünf  haller  oder  ain  jjfund  vmb  zwen 
lialler  ob  es  de»  wert  ist  vnd  ob  es  des  nit  wert  were  so  mögen 
si  das  ouch  haißen  enweg  tan. 

Item  sie  sollen  ain  Jeglich  rindhafFtig  hopt  halb  howen  vnd 
mit  namen  so  soiid  si  die  halb  tail  oder  vierling  samend  vormit- 
25  tag  nit  enweg  geben  damit  vnd  der  gemaind  nit  fiaisch  breste. 

Item  81  sollen  weder  langen  noch  geliber  wegen  denn  das  si 
das  sunderlichen  verkoufl'en  mftgen  vnd  niemans  nuten  das  zu  dem 
fiaisch  zu  nemen  es  sig  Im  denn  eben  Aber  hopt  vnd  hertz  mö- 
gen si  wol  wegen  doch  sollen  si  von  den  höptern  die  schüdeleu 
SOkinbaggen  vnd  zen  schlahen. 

Item  vnd  wie  ilie  Scliowor  das  tlaisch  schetzeu  also  sond  si 
ouch  das  geben  vnd  nit  türer  ouch  das  Inn  selbs  nit  saltzen  bi 
den  aiden  aö  fr  ieglioher  ainem  Burgermaiatar  md  Rant  ge- 
swom  haut 

35  Ynd  wenn  Ir  ainer  selbe  fiaisch  vail  hant  ao  aol  er  in  sin 
bAs  von  kainem  andern  flaiieh  konffen  aimder  an  einem  flaiadi 
ain  benAgen  haben. 

Item  al  aond  die  SeUftbranten  vnd  mggbranten  nit  vfuemen. 
Item  die  tflmling  aond  ai  genta  abbowen  vnd  den  kAgen  die 
40vter  nit. 

(fol.  LI.)  kalbflaisch. 

It(>m  ain  pfund  kalbflaisch  des  besten  söUen  ai  geben  vmb 
vier  haller  vnd  darnach  vmb  diy  oder  nach  dem  vnd  ea  iai  vnd 
die  schower  das  aobetzen. 
46  Swiniilaisch. 

Item  ain  pfund  Swini  brauten  sollen  ai  geben  vmb  sechs 
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haller  Tiid  Miid  nftfant  dartift  wegen  noch  howeo  w«der  kmnipaii 
rAtel  hamniaii  noeh  ■ehulteren  vnd  die  raggen  daraß  nemen. 

Item  hamman  krnmpan  oren  grens  vnd  als  inp^cschlächt  sond 
ri  geben  aio  pfimd  vmb  fünf  bailer  vnd  sond  die  acbucb  darab 
ho  wen.  5 

Item  PI  Bond  machen  dry  würst  die  ain  pfund  tftgen  vnd 
sond  die  geben  vrab  sechs  haller  vnd  nützit  darin  hagken  denn 
Swini  brauten  vnd  die  tem]  wul  schaben  vnd  suber  machen. 

Item  Si  sollen  ouch  kain  swin  howen  ea  haben  denn  vor 
diA  mlkamw  16  li  fon  lr  innfi  daitift  geben  geiehenvnd  gebalftenlO 
die  aelbeii  eehower  lölleB  oneh  die  geeehen  aUes  bt  den  aiden  eo 
81  gaewotn  beiid« 

Item  ai  aölkn  geben  ain  pftiiid  Oastrim  vnd  aeh&fi  Ikämih 
das  vnder  ainem  jar  alt  ist  ain  pfund  vmb  fQnf  haller  vnd  daa 
darob  vnd  elter  ist  ain  pfund  vmb  vier  haller  oder  wie  daa  von  15 
dan  aekowem  geschätat  wirdet  Ynd  aond  kain  bopfe  darta&  bowen 
denn  rechti  milch  lemer  höpter. 

Es  RÖllon  ouch  die  rechten  milch  lemmer  kainen  ban  haben. 

Item  ain  pfimd  bögkis  vnd  gaißi  flaiacb  Böllen  si  geben  vmb 
vier  haller.  20 

8i  Böllen  ouch  kain  ilaisch  erblasen  noch  kain  nieren  weder 
an  Rindern  lemmern  kelbern  noch  kitzin  anders  machen  oder 
nichts  darin  stoßen  denn  die  laßen  beüben  als  die  an  Inn  8(>lbs  sind. 

Item  ai  aond  Indußig  flaiacb  pfinig  flaisch  vnd  slig  pfarren 
niendert  andere  denn  vff  dem  pfinnbangk  verkooffen  vnd  dae  geben  85 
wie  Inn  die  von  den  aehowem  geadietit  wirdet 

Item  ai  aftUen  dehain  aekataiuig  vff  dehainerlay  flaiaob  nit 
leteen  ea  ayeo  rinder  kAgen  kelber  lemer  oder  andere  vnd  inaon- 
dera  vnder  inen  eelbe  IwiDen  ban  haben  denn  daa  jr  jegUoker 
metzgen  möge  was  wenn  vnd  wie  vil  Er  well  von  den  andern  vn-  SO 
gebipdert  alles  hi  den  aiden  sd  Jerlicba  ain  gemaind  zu  pfingaten 
awert  die  da  all  baimlich  antrÄg  oder  gelOpt  2C.  verbieten. 

Item  ain  saiten  darm  der  secbß  würat  git  aollen  Si  geben 
vmb  ain  haller. 

Item  si  sollen  die  botertentz  nit  z&  dem  bronnen  schütten  35 
Bänder  die  tragen  hinab  zn  dem  Hin. 

Und  welher  der  obgeschribnen  stugk  dehains  überfert  der  git 
ze  b&ß  ain  pfiind  haller  ad  digk  ers  tfit  ön  gn&d  doch  vßgenomen 
die  Btogk  die  an  den  nid  verbotten  nnd  danunb  beluSten  Inn 
min  herreii  ain  atranf  ala  aidi  daa  in  Böliehem  geplirt.  40 

Inaondera  ao  aöUen  ai  den  aobowem  gehorBam  ein  vnd  ai  de- 
heina  wiga  miAhaadeln  oder  Inn  vnwort  geben  denn  welher  daa 
tit  der  wurde  denimb  gestranft  naeh  erkantnnß  eins  Rautz. 

Es  haben  euch  roin  berren  Inn  selbs  mittnamen  hier  Inn  br  - 
dingt  vnd  vorbehalten  Ir  oberkait  das  so  obetaat  m  mindern  vnd  45 
n  wamtn  nach  dem  vnd  ai  bedoogkt  daa  genuiner  Statt  oata  vnd 
Er  zu  sind. 

BliUi^,  ilMMimto  VI  s  17 
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II  (ZosBti.)  Ea  Bol  louQ  met^fer  hw  In  TiiMr  Statt  aoeli  h 
awayen  mfl  darnmb  kain  bufin  trib  adiirto  dar  graft  od» 
klain  vff  den  pfragen  kouffen  noch  Torkooffen  noeb  dana  weder 
tall  nocb  gemain  haben  Sy  weilen  dann  die  me^ger  oder  ia  ir 
öbfiaer  bruchen  wfir  das  fiberfert  verfalt  an  pAn  j  march  silben».  || 
(fol.  LIL)  Min  berren  Bnrgermaister  groß  ynd  daia  Bit 
haben  von  des  gewichtz  wegen  geordnet  vnd  gesetat  das  man  H 
dem  großen  pfand  das  da  haut  vnd  haben  sol  yiertaig  lot  dise 
nacbjjfei^chribnen  stiigk  wegen  söl  mittnamon  sroaltz  vnschlit  flaiack 

10  Schmer  Swini  spiaiu  keß  aiger  hartz  vnd  ruhen  atabel  werch  vad 
hamff  viul  Sail. 

So  dann  hi  deiu  clainen  pluud  genant  das  pfeffer  pfund  das 
da  haut  vnd  haben  sol  zway  vnd  drißig  lot  sol  man  wegen  al!e 
vasten  spis  als  ad  winber  Rftsinii  vtgen  mandel  Saffra  vnd  alle 

15  spetzery  desglychen  wachß  Item  alles  Isen  oder  8tahel  zin  liy 
kupfler  niöff  vedreu  Kceti  die  die  hutmaoher  brücheu  woU  krideo 
gleit i  vnd  aland. 

Darumb  bo  gebieten  si  das  menglich  sine  gewicht  also  re- 
formieren Ynd  maclien  laßen  sol  vnd  bi  Jeglichem  pfund  wegen  die 

20  koufmanscbafft  vnd  stugk  wie  daa  vor  gelfltert  ataat  vnd  wer  dit 
Qberf Ar  der  wurd  darnmb  geatranft  naob  erkantauB  afna  Baute. 
Actum  Miebabelia  Anno  sc  Izz  aecondo. 

Ale  min  berren  groß  Tnd  dain  Bant  vmb  gamaina  nslam 
willen  angeaeben  haben  daa  groß  pfnnd  mä  die  ordnang  d« 

25  flaiacbkoüfhalb  wie  die  an  Goateoa  iat  in  dar  gaalali  daa  bumt 
berren  mainung  ist  man  solle  vnd  mög  das  fleisch  bin  als  wol  ab 
SU  Costenta  haben  Darumb  aiob  der  Metager  halb  ain  vnwill  et^ 
wachffen  vnd  die  Statt  vnd  gemaind  etwas  zitz  kne  flaisch  ge- 
wesen ist  sich  ouch  die  Metzger  b6  harnach  Rtand  gemsinlich  vad 

30  antregenlicb  vffer  der  Statt  gewieben  aind  Darumb  min  berra 
groß  vnd  ciain  Rät  in  mainung  gewesen  sind  Si  von  Ir  zonft 
zunftrecht  vnd  ziuifthüs  zu  strauflen  vnd  Si  in  ander  zünft  za 
tailen  onch  Ir  Jeglichen  der  den  vf^'ang  getöu  haut  vmb  Ixxx  lib. 
hlr.     Won  Si   aber   min  gnädiger  herre   von  Rinow   oach  vnser 

35  aidguoßen  von  Zürich  lutzern  Switz  zug  vnd  glaruß  vnd  vnser 
fründen  von  l'eberlincfen  Stain  vnd  Diefenhoueu  erber  RautzbottMi 
gebetten  vnd  erlietteu  sind  von  der  strauf  der  zunit  halb  zu  stoo 
vnd  die  Metzger  als  ander  zünft  mit  vorbehaltuuß  der  oberkait 
zu  mindern  vnd  /.u  mrren  als  das  all  zunftbrief  msen  vnd  vmb 

40  di»;  übrigen  strauf  sö  haben  sich  die  Metzger  in  gnad  miu':r  herrcu 
ergeben  in  hofl'uung  das  Si  die  finden  vud  der  obgenanten  herreo 
vnd  hotten  bett  genieffen  sollen  Si  sollen  oach  in  die  Ordnung  §6 
mfn  berren  In  geben  haben  odar  ffirbas  geben  werden  gon  dit 
halten  vnd  die  Statt  ▼eraeben  naob  Irem  aller  baataii  lamiögen 

45  Ire  Übe  vnd  g&tz  vnd  vff  dai  ad  haben  die  obganantan  Ifetagar 
all  geswom  von  Nflwen  dingen  den  aid  b6  JerKcba  ain  gamaiai 
awert  vnd  darteft  den  obgemelten  vnwillen  vnd  aaeb  vnd  WMwkk 
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Statt  vaid  alkn  den  Iren  Inaonden  denen  w6  in  der  aaob  geban- 
diert  beben  nii  m  Inden  an  melden  sn  Afreo  za  reeben  mit 
werten  wergken  RAten  get&ten  haimlicb  noch  ofienlich  in  kein 
weg  sonder  eol  damit  die  sach  aller  parthyen  balb  hiemit  gesAntS 
geriobt  vnd  geacblicht  sin.  Aetnm  yf  Sonntag  vor  Sandt  Martia 
tag  anno  M.  cccc  bag. 

Vnder  tadinger  min  berre  von  Rinow  von  Zürich  Con- 
rat  von  Chom  Stattschriber  von  Latzem  Ludwig  Roß  von  Swttz 
kücbli  Segkelniaister  von  Zug  amman  Schuld  von  Glarus  vogt  10 
Tschudi  von  Stain  hanns  laitzer  von  rt  iiliouen  Virich  Mayer 
von  Ueberlingen  lienbart  Winterfelg  Burgerniaiater  vnd  Waln- 
frangk. 

(fol.  LIII.)  Hanns  Egk  ij  march.  Hainrich  vischli  j  march. 
Uanns  butsch  j  march.  ulrich  Claiu  j  march.  Cunrat  von  Eich  15 
j  march.  Hartmann  von  Eich  ij  guld.  Cläwi  Werli  ij  guld.  Cunrat 
zober  ij  guld.  Cläwi  Hiltpraud  ij  guld.  Hanns  Kinneli  ij  ^'uld. 
Ijorentz  balbtüfel  ij  guld.  Peter  Spon  ij  guld.  Marti  andres  ij  gukl. 
Hainrieh  mergkli  jung  ij  guld.  Hanns  Holizhain  ij  guld.  Tanneg- 
ker  ij  guld.  Jung  Hanns  Egk  ij  guld.  Hanns  Spar  ij  guld.  Cfin-20 
nt  maeber  ij  guld.  ftlricb  bug  ij  guld. 

Diß  hhttm  1511en  Si  geben  in  nonttta  frift  oder  fdr  die  Statt 
(i6ben)  vnd  nit  darin  (komen)  bift  die  beult  wirdet  oder  mit  mi* 
aer  bemn  willen.    Actum  Ij  poft  Epipbanie  Anno  hndy. 

Der  meisger  ordmmg  geordnet  vnd  geseUt  vff  Mintag  vor  26 
Sandt  Vrenen  tag  Anno  K.  Ims  quarto. 

Nnebdem  vnd  mtn  herren  Bnrgermaister  groß  vnd  GlainB&t 
angesehen  vnd  geordnet  hand  das  man  das  flaisch  bi  dem  großen 
pfund  das  da  halt  vnd  halten  sol  viertsig  lot  w^en  vnd  ver- 
koa£fen  solle  86  baben  Si  den  metagem  dis  Ordnung  wie  baruach30 
Staat  vmb  gemains  nutzes  willen  geordnet  vnd  gesetzt  dem  ist  also. 

Daa  kain  metzger  hie  zu  Schaifhusen  dehainer  hand  ilaisch 
weder  rindris  kclbris  noch  lembris  vcrkoufftMi  sol  Es  sy  Im  dann 
vorbin  von  den  Schätzern,  von  ainem  Haut  dartzü  geordnet,  gescliätzt. 

Item  die  schower  sond  das  best  rind  flaisch  nit  türo  schützen  36 
dann  ain  pfund  vmb  v  hlr.  vnd  das  ander  rindflaiKch  Jeglicbs 
nach  sinem  werd  als  dann  die  schower  bedücht  das  es  wert  sy. 

Item    von    des    lembrin   flaischs   wegen   sond  die  schower 
schätzen  was  bi  aim  Jär  vnd  darunder  ist  das  best  ain  pfund  vinl) 
v  hlr.  vnd  darnach  das  ander  lembrin  ilaisch  Jeglichs  ouch  nach  40 
dnem  werd  als  dann  die  schower  bedücht  das  es  wert  sy. 

Von  der  Sügenden  milchlamm  wegen,  der  sond  si  kains  ver- 
konfimi  ei  beb  dann  das  86  Er  in  bind  konft  baut  in  den  nedüten 
aaht  tagen  gesogen  Vnd  daa  86  er  vßer  land  konft  in  viertaeben 
tagen  neebat  gesogen  Vnd  derselben  lamm  stngk  geben  ain  vorder  45 
itiigk  ymh  züij  ^  vnd  ain  binder  stugk  vmb  j  ß  ..j  vnd  nit  türo 
Ee  wer  denn  aaeb  das  einer  daa  bl  der  w&g  vawegen  vnd  ain 
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pfiiDd  Tinb  ▼  bir.  geben  wölt  das  mag  Er  wol  tftn  eb  ki  «  db 
sobower  abd  scbfttieD. 

Deeglicben  das  kelbrin  flaiaeb  das  best  abi  pAmd  mb 
blr.  vttd  oH  tflro  ynd  das  ander  balbflaiMb  ab  dfia  aabew  bt- 
Sdficbt  das  es  wert  sy. 

Item  Si  söllen  ain  jeglich  rindhafftig  hopt  halb  bAven  tad 
mit  namen  so  sond  Si  die  halb  tail  oder  vierling  samend  vor 
mittag  nit  enwe^^  geben  damit  vod  der  gemaind  nife  flaimh  brate. 
Item  Si  Süllen  weder  Innggen  noch  geliber  wegen  denn  dts 

10  Si  das  sunderlichen  verkoufiTen   mojCfen  vnd  niemans  nöten  das^zn 
dem  flaisch  zu  nemcn  es  sy  Im  dann  Eben.    Aber  hopt  vnd  hertz 
mögen  Si  wol  wegen  doch  söllen  Si  von  den  höptern  die  schude- 
len  kinbaggen  vnd  zen  schlahen.    (Blatt  LIV  and  LV  sind  ber.) 
(fol.  LVI.)  Dominus  liudolfus  Lm  et  maier. 

16  Burgermaister  vnd  Ravt  zu  Schaffhusen  tnnd  kund  als  phafi 
Rudolf  Len  der  Erbern  frowen  Annen  Lenin  siner  mfiter  vormals 
alles  s5n  gut  ligentz  vnd  varentz  vor  uns  recht  vnd  redlich  vnd 
ouch  ledklich  vffgeben  vnd  gegeben  hett  mit  Eberhart  Swager 
sinem  vogt  in  dirre  sacb  wie  daz  gehaißen  vnd  genant  vod  wa 

20  daz  gelegen  ist  nicht  vßgenomen  ku  alles  widerrftffen  nach  des 
briefs  wisong  ad  daramb  geben  ist  Alsd  kam  Ar  nns  db  obge- 
nant  Anna  Ldnin  vnd  offnot  vor  ans  mit  Lrem  ftrspteshsn  waa 
der  vorgenant  ir  8nn  in  bnda  nit  wer  von  dea  kriegs  wegen  taieehsi 
Im  Tnd  den  Gloeterfrowen  an  kalkerren  beeoigte  sl  daa  ir  batei 

25  InnAll  tnd  irmng  gesobeben  möobtin  besnnder  waa  der  brisf  nü 
gantalicb  besigelt  wftr  vnd  batt  ^ns  fltßig  daa  wir  si  birinn 
rftebtin  ze  besorgen  dnrcb  gott  vnd  dez  reebten  wilbn.  Ymd  nacb 
jrem  fürbringen  ward  nach  min  des  obgenanten  Borgermaisters  frag 
erteilt  mit  gesamooter  vrtail  vff  den  ayd  daz  man  ir  dis  sack  in 

SOynser  Stattb&ch  schrfben  sölt  vud  daz  ouch  daz  vffgebeo  dez  vor- 
gedachten  sins  gfitz  by  crafft  beliben  vnd  best&o  sölt  in  gelfcber 
wfs  als  ob  der  brief  gantzlich  besigelt  wir  ftn  meogKcbs  widenred. 
Aetnm.   (Die  Jahrszahl  fehlt.) 

(fol.  LVII  verso.)  Wlf^  der  SchimUiw  md  derOfUrhcker  jii 

SbBrhder  geftraft  sint  worden. 

Es  sol  menglichera  ze  wißen  sin  daz  der  Löwe  genant  der 
Schönlöwe  vnd  Egbrecht  sin  bruder  frenant  der  Oesterricher  von  vns 
dem  vogt  vnd  dem  Rat  geniainlich  vnd  ainberlich  mit  vrtail  ge- 
bflßet  sint  Also  daz  si  baid  noch  ir  dewedre  in  vnser  Statt  nie- 

40mer  me  sont  an  gericht  noch  an  Rate  gesetzt  werden  vnd  dartzü 
jr  jetwedre  vnsei  Statt  ze  büß  geben  must.  Alitzig  phant  pbeii- 
ning  vnser  müntz  Von  dez  wegen  daz  si  hänfen  dem  Lenen  vnd 
RndoUfim  einem  brftder  daz  htm  vnd  boAtatt  oiH  dem  kommeOe 
vnd  mit  dem  nebent  bfts  daran  daa  an  bainriebs  willoibstg  bas 

^5  Iii  vnd  mit  der  bofstatt  die  awiseben  irem  grdftsii  htm  vad  den 
Im  tnm  bobtatt  Bt  vod  waa  an  dem  aUemgehourt  daa  alba  wflsaft 
wembers  slUgen  ae  dem  tbor  waa  mH  vnr^t  vad  muk  vabsbaa 
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aideD  an  gewannen  liatten  Won  liaiiirich  von  awisan  der  Snider 
vnd  bans  sälig  der  Orsinf^'er  vor  vns  in  dein  liat  olfenlich  stritent 
vnd  veriahent  daz  si  darunib  yiiIkcIi  vnd  niain  aide  gesvvorn  lit-tten 
vnd  daz  ei  mit  gebetto  vnd  gelülnie  da  hinder  gebracht  vnd  vber- 
komen  wären  daz  8i  den  cgenantt  u  lowen  der  egenanten  sacb  valscb-  5 
Uoh  gahulffeD  all  das  alles  aigenlicb  geschriben  ist  an  dem  biief  den 
bans  der  len  Tod  Rfidolff  sin  br&der  darumb  baot  dei  selben  briefs 
ain  glieber  brief  beaigelt  lit  In  vnser  Statt  kisten  bt  andern  brie- 
feu  die  oneb  vmb  selben  saob  wisent  Datum  et  aetnm  feria 
secunda  proxima  ante  festnm  Exaltacionis  sanote  Cmds  Anno  10 
domini  Millesimo  Trecentesimo  Nonagesimo  primo. 

(Biatt  LVIU  ist  ansgeecbnitten.) 

(foL  LIX.)  Tercio  post  matte  anno  Iqtuirto. 

So   sind   herr  hanns  von  emß  vnd  herr  borclitoit  vogt  von 
Ck>8tenz  in  vnserm  Ratt  gewesen  von  enipfelhens  wegen  bertzog  15 
Albrechtz  2C.  vnd  da  geredt,  hertzog  Alijrecht  kura  für  du  Lantmans 
wiß  wie  das  wir  reden  wir  bekeniuT.  kains  rechten   von  hertzog 
Albrecbten  bekommen  vnd  tut  vns  wider  recht  vnd  vber  daz  wir 
nit  dann  recbtz  begerend  Also  daz  »in  gnad  des  willen  biBb4r 
gewaeen  vnd  barbraobt  das  er  yeman  beger  glfcber  pillicber  reob-  20 
ten  TOT  an  sind  er  wolt  es  oncb  vngem  tftnVnd  bab  also  si  vfige- 
sebiokt  s&ta  vns  an  riten  -vnd  vns  sfi  sestigen  das  sin  gnad  yns  * 
ains  rechten  sin  woll  yor  vnserm  aller  gnedigosten  berren  dem 
kaiser  oder  ob  vns  das  nit  eben  wer  vor  den  churfürsten  2C.  an 
welbem  der  ennd  vns  das  eben  Bin  wöll  vnd  ouob  also  das  wir  25 
Im  ains  widerrechten  an  der  ennd  ainem  i^en  vnd  begerten  daruff 
ainer  antwurt  sinen  gnaden  wider  zu  sagen  2C.  die  red  ward  ge- 
redt vff  dem  fiauthuß  glich  wie  vor  st&t  on  das  widerrecht  des 
geflMrigen  si. 

Vflf  das  ist  Inen  geanttwiirt  wer  von  vns  fürgeb  das  wir  ge-30 
redt  haben  wir  können  nit  ains  rechten  von  vnserm  gnedigeu 
herren  Hertzog  albrechten  bekomen  der  tut  vns  vnrecht  dann  wir 
sollichß  vngern  reden  oder  fürgeben  wollten  dann  wir  doob  nit  mit 
einen  gnaden  an  rechten  innder  nit  dann  alles  gftt  su  t&nd  haben 
wißen  vnd  betend  si  vns  der  sacb  halb  gen  sinen  gnaden  aum  86 
besten  an  veranttwnrten  vnd  wa  sy  gedencken  bftrten  vnd  Inen  vns 
▼nd  vnser  gemain  statt  enpfolben  stn  U^d. 

Darnaeh  vff  m^ntag  nach  der  alten  Taßnacht  Anno  Iquarto. 
So  sind  in  vnserm  raut  gewesen  maister  peter  kattrer  her  wilhelm 
▼om  stein  her  hainrich  rieh  baid  rittor  her  üli  ich  von  rümlang40 
hainrich  von  sults  vnd  hans  vogt  von  waltzhüfc  vnd  redt  lier  Wil- 
helm vom  ötain  wie  das  si  jr  gnediger  herre  Hertzog  Albreclit  zütz 
vns  geschickt  vnd  In  enpfolhen  hett  ettwas  mit  vns  zu  reden  vnd 
was  si  von  sinen  wegen  redten  das  beschee  von  wegen  des  gan- 
tzen  huß  von  öffterrich  vnd  hat  des  ersten  ain  hinge  red  getan  45 
wie  die  Statt  Scliaflfhusen  vnd  ouch  ettlich  mer  stett  loblich  vor 
ziten  an  das  bus  öfCterrich  komen  ouch  wie  si  wider  danen  an 
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das  rieh  enpfangen  sind  mit  dem  pfand  sohiUSiig  86  danrff  90- 
slagOD  sig  nach  Innhalt  ettlioher  briefen  darüber  geben  die  vador 
anderm  Inohalten  das  vns  nieman  weder  kaiier  noch  küng  von 
dem  hus  von  dssterrich  nit  tretigen  noch  zühen  solt  ouch  dz  nie* 
5  man  za  tfind  hett  Inn  kainen  wopf  00  dem  mal  vnd  die  herschafl 
vmb  den  pfand  Schilling  vß  geiicht  vnd  benflgip  gemacht  worden 
wtTcn  Da  hab  sin  gnad  Inen  empfolhen  vns  zu  bitten  die  ding 
zu  betrachten  vnd  In  vnser  selbs  briefen  zu  erkennen  was  wir 
schuldig  sien  vnd  werden  za  tund  das  wir  solliclis  mit  guti  t&gen 

10  vnd  wider  in  die  pfantschafft  trotten  vnd  zu  dem  huß  von  ftsster* 
rieh  keren  dann  er  des  wiUens  vnd  dartzfi  genaigt  sig  dM  er  gern 
find  vnd  gnad  In  dlsen  landen  s&he  vnd  wann  das  besehiolit  so 
woll  sie  gnad  daran  sin  Tnd  bestellen  der  rfltteri  vnd  kri^  halb 
so  yeti  regieren  das  wir  der  ab  vnd  in  ronw  gesetst  werden  dam 

16  wann  söllichs  beschee  wer  dann  vnser  Yind  wer  wa  sin  gnad  dann 
•  das  mit  gftti  nit  abtragen  möeht  der  mAst  sin  vind  ouch  sin  dann 

er  sich  Hannsen  von  rcchberg  nit  prächtigen  könne  dann  das  er 
sollichs  mit  dem  swcrt  mit  vns  Tnderstan  ward  vnd  dartzfi  vns 
by  allen  vnsern  fryhaiten  vnd  priuilegia  so  wir  von  Rnpmsohen 

20  kaisern  vnd  küngcn  haben  oder  vom  h  von  Asternch  kreflftlich 
bliben  launson  vnd  vns  der  nit  mindern  sunder  zu  vnsern  eren 
vnd  wirden  nach  zinilichait  meren.  Ob  wir  aber  solHchs  zS  tand 
nit  vermainten  so  sien  die  fürsten  von  Oestorrich  des  willens  das 
si  vngeru  luiben  nuch  bogeren  wolten  darumb  von  wegen  Irs  ob- 

25  genanten  Irs  gnedigen  herren  vnd  der  andern  fUrsten  dar  za  ge* 
wandt  So  erforderten  ^nd  huttep  il  vns  redit  vff  Tnsem  aUer 
gnedigesten  herren  den  Bömsehen  kaiser  oder  ob  vns  das  nit  an- 
miltig  wer  viT  ainen  chnrftrsten  mit  sambt  unem  IQrsten  In  disen 
landen  der  vnnerdAohtig  sin  soll  vnd  das  den  selben  enpfdihea 

SOwerd  von  vnserm  herren  dem  kaiser  solich  saehen  an  hoBreo  Tnd 
das  recht  za  sprechen  vnd  mit  reeht  in  erlütem  dann  sin  gnad 
wol  bekennt  vnd  sie  ouch  wer  solt  man  sidi  rechts  der  sacb  ainigen 
vff  all  churfürsten  das  gieng  langsam  zfi  vnd  mocht  bis  zum 
jüngsten   nit  ennd   uewynnen  Sin  gnad   wolt  ouch   zu  solUchem 

35  rechtfMi  tnit  sollichem  t^cwalt  komen  des  zum  rechten  guag  sin  solt 
vmb  das  was  an  der  ennd  ain  recht  vnd  za  tftnd  erkennt  das 
dem  nachgangen  wurd  vnd  begerten  des  ain  antwurt. 

Vnser  antwurt  ist  das  wir  vnserm  gnedigen  herren  hertzog 
albrechten  ouch  allen  fUrsten  von  ftssterrich  alles  g&ten  woll  ge- 

40tr6weD  vnd  allsit  fflr  gnedig  herren  gehept  band  vnd  nodi 
hfit  by  tag  hand  vnd  wir  wissen  ouch  nit  anders  dann  das 
Ir  gnaden  vns  bishar  allsit  gnedentlieh  gehalten  vnd  gewesen  siod 
vnd  was  wir  sinen  gnaden  vod  den  einen  sa  lieb  vnd  ge> 
fallen  tun  mochten  das  weren  wir  g&twillig  vnd  nachdem  sl  Ir 

45  red  vnd  fordrang  gesetzt  hand  da  sig  die  statt  schiff  hosen  von 
erst  anfang  zum  Rieh  gewidmet  vnd  gestifft  vnd  bißhar  am  rieh 
löblich  vnd  erlioh  harkomen  dars&  bestftt  onch  als  wir  an  das 
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huß  Asterrich  verpfent  das  wir  da  wider  an  das  rieh  loblich  erlich 
vnd  redlich  wider  enpiangon  vnd  darzü  gefriet  vnd  confirniiert 
worden  sind  vnd  sithar  röwig  daran  Idiben  vnd  gewesen  vnd  noch 
hüt  by  tag  vnd  wir  bitten  si  sin  gnad  zu  bitten  vns  fürer  also 
daran  bliben  zu  lassen  das  wollen  wir  mit  gantzeiu  willen  ver-  5 
dienen  ob  das  nit  sin  mecht  so  sien  wir  vff  die  form  von  hertzug 
Sigmonds  raten  amsh  angeuertiget  vnd  mit  vns  geredt  worden  die 
■elb  red  Tod  oocb  Ir  rede  wolleD  wir  fiOro  an  des  hailigen  rieh 
atett  mier  mainong  Tnd  die  so  si  dem  rieh  geboren  (fbl.  LX) 
bringen  vnd  der  saehen  ritz  pflegen  Tnd  dann  einen  gnaden  der  10 
laeh  halb  fttrer  anttworten.  Vff  daa  b^gerten  ei  nwä  Bollieber 
aattmut  Inen  den  grossen  rftts  an  haben  mit  dem  wollen  ri  solieh 
red  ooeh  t&n  Tmb  das  das  si  hofften  ainr  wittern  anttwürt  an 
bekomen  dann  wa  man  rechtz  begert  md  sich  rechts  erbfitt  des 
dörff  man  sich  nit  vil  ber&ten  dann  woll  wa  man  sieh  gütlicher  15 
tag  verfassete  wer  wol  nott  das  man  rAtz  pfleg  was  ainr  zu  söl- 
licben  tagen  fürtagen  Tod  M'es  er  sich  bebelffen  wolt  darnmb  so 
maiot  er  das  wir  vns  yetz  ains  riebter  aintend  vnd  des  rechten 
ains  vfFnemend  also  nach  Ir  beger  so  hatten  wir  den  grossen  RAtt 
vnd  nach  dem  vnd  sy  sollich  red  glich  als  vor  täten  vor  dem  20 
grossen  ratt  so  ist  Inen  geanttwurt  Im  grossen  rät  glich  als  vor 
dann  souil  mir  wir  sind  loblich  vnd  erlich  wider  /.um  hailigen 
rieh  enpfangen  darzü  crefriet  vnd  beslÄt  haben  Oucli  dem  geswoi  n 
dahy  zu  bliben  danou  nit  zü  tretten  noch  vns  aljzuwortTen  das  wir 
ouch  jerlichz  sweren  vnd  sien  bißlier  loblicl)  vnd  erlich  am  rieh  25 
harkomeu  vnd  bitten  si  mit  vnsers  herren  <,Miad  zu  reden  vnd  zu 
bitten  vns  fürer  daran  gerAwig  bliben  zu  lassen  Aber  der  grost» 
rat  sig  die  gemaind  zu  schatfhusen  vnd  wir  sien  gantz  ains  vnd 
haben  Ir  vorgemelt  red  wol  gemerckt  vnd  söllich  Ir  red  vnd  for- 
drang  an  des  hailigen  i-ichs  churförsten  herren  vnd  stett  vnd  ander  30 
■o  an  dem  rieh  gehosren  bringen  vnd  nach  dero  rfttt  sinen  gna- 
den f6rer  antwurten  wöUen. 

(Blatt  LXL  ist  leer.) 

(fol.  LXIL)  IHe  mttsger. 

Die  metaw  sont  flaisdh  geben  vnd  sont  an  vahen  am  sams-  35 
tag  nach  sant  nlricbstag  in  dem  laxzvj  jar. 

Item  ain  phunt  Rintflaischs  vmb  iij  ^  gfttes  SchaflPins  ain 
phnnt  g&tz  vmb  iiij 

Zwai  phant  gutz  bukkins  vnd  gaissins  vmb  v  ^, 

Swas  aber  swach  ist  das  sont  si  geben  als  die  schower  ie  40 
haissent  ald  hin  t&n  das  als  böse  ist. 

dis  sol  waren  vnz  das  es  der  Ravt  ändert. 

(fol.  LXIII.)     Vmh  dtc  visrhrr. 

VCir  der  vogt  vnd  der  Havt  ze  Schaf  h.  sien  vbcr  ain  koraen 
vnd  haben  gesetzet  aimberlich.   Swas  visch  iiomde  liit  d:is  wapser  45 
ahher  förent  vntz   für  die  Ihugg  ze  diessenhouen  die  sol  nicman 
vmb  SU  ze  phragen  köfien  es  siien  vnser  burger  oder  geste. 
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Es  sont  öch  enhun  viuer  burger  oder  geste  se  Sfhalh. 
lebent  viaeb  gemain  mit  enaiicler  wkABen. 

Was  Visoh  öch  vnser  vischer  koffent  in  dem  werde  ald  dar 
ynder  ab  hin  vnd  die  her  üftrent  oder  tragtot  das  mngeot  a  wol 
6  ton  wan  vns  dnnkt  das  es  vnser  statt  besser  si  getan  damM  Termittati. 
Was  Visoh  man  doh  den  Bin  ab  fftren  wil  es  tAien  barger 
ald  geste  die  sont  vnsem  bürgern  da  von  ze  koffene  geben  ala 
vil  die  barger  ie  denne  went  alle  die  wü  die  visehe  ie  hie  smt 
in  gemainem  köffe  als  denne  ie  zitlich  ist. 
10  Was  visch  öch  die  vischer  tÖter  vngesaltzener  frü  ber  brin- 

gent  vor  primzit  die  soiit  si  vor  iinbis  vf  den  markt  tragen  vnd 
verkoffen  vnd  uit  wider  ab  dem  markt  tragen. 
•  Vnd  was  si  vngesalzener  töter  visch  her  bringent  vf  vesper 

zit  die  sont  si  öch  nah  vesper  vf  den  markt  tragen  vnd  verköffen 
15  bi  der  tagzit  vnd  sontz  nit  wider  ab  dem  markt  tragen. 

Es  sol  Aoh  enbam  vnser  vliolier  le  Sehalk  dakainsm  Mnäm 
visoher  sb  viseh  hie  verkflffen. 

INs  gesetstan  sol  man  also  halten  vnd  wer  m  briohei  dar  sol 
vnser  Statt  ae  bftße  geben  vnser  g.  mttnta  i&nf  fohüHng  phanaisg 
80  als  dik  CS  beschiht. 

Wir  sdlen  och  allü  jar  zwen  schower  setaen  von  vnserm 
Rat  vnd  zwen  von  den  vischern  die  vmb  dü  voigesohriben  ding 
vnd  sundcrlich  die  vischer  vmb  Ij^s  visch  die  es  öch  alle  wegsnt 
ton  sont  bi  iren  aiden  die  si  vnser  Statt  gesworen  hant. 
25         Geben  an  sant  Mathias  abent  anno  dm.  M.  ccc.  Ixxxvj. 

öch  habin  wir  gesetzet  was  visch  man  den  Ryn  herab  fi'iret 
lebender  visch  vnd  die  man  enweg  füren  wil  es  tuien  Rurger  oder 
lantUifc  das  mau  derselben  visch  ainen  dritten  tuii  hie  ze  Schafbuseo 
lavssen  sol  daz  man  hie  och  dester  bas  visch  hab. 
80  Vnd  waa  visdh  man  also  hinnan  Hkret  da  von  sol  man  vnser 
stat  ae  zol  geben  von  jeglichem  pfnnd  j  ß  ane  gttierde. 

Es  ist  ooh  gesetzt  das  die  visohar  die  an  dem  markt  viseh 
vail  hant  stan  sond  an  dem  vischbank  vnd  sond  nieht  Ob  dsa 
herblingers  tor  stan  vnd  wer  daa  briohet  der  sol  vnser  etat  ae 
35bus  geben  v  ß  phening.  £z  wär  denn  daz  ir  dehainost  so  vi!  wir 
das  si  ir  visoh  die  si  denne  vail  hant  vf  dem  vischbank  nit  möchten 
gestellen  ane  alle  gevärde  weli  daz  sind  die  mügent  ir  visch  wol 
setzen  ob  dem  vischbank  vfhin  denne  ae  mal  vnd  nit  andern 
vngeviirlich. 

40         (Auf  einem  angehefteten  BI.)  ||  Primo  legalur. 

Wir  der  vögt  vnd  der  Ravt  ze  Schafhusen  siien  vber  ain 
komen  vnd  haben  gesetzet  ainberlich  Swas  visch  fremde  Lüt  daz 
wasser  abher  fArent  vntz  für  die  Brügge  ze  diessenhouen  die  sol 
niemaa  vmb  s6  ^e  phragen  kdflTan  es  &a  ynmt  Bürger  odet  geste. 
45  Es  sont  5oh  enham  vnsar  Bmger  oder  gsste  ae  Sdbafh. 
Lebent  visch  gemain  mit  enandar  varäffen. 

Was  visdi  Ach  vnser  visoher  köffent  in  dem  werde  als  dar 
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vnder  abhm  vnd  die  her  fArent  oder  iragent  das  mngent  ri  wol 
ton  wan  vns  dunket  da»  es  vnner  Statt  besser  si  getavD  denn  vermitteD. 

Was  visch  mau  öch  den  Ryii  ab  fflren  wil  es  tftgen  Burger 
oder  geste  die  sont  vnseren  Bürgern  da  von  ze  köfFenne  geben 
als  vil  die  Burger  io  denne  wcnt  alle  die  wil  die  visch  ie  liie5 
sint  in  gemainem  köffe  als  denne  ie  zitlich  ist  vnd  sont  zol  vnser 
statt  von  vischen  geben  von  den  vischeu  die  si  binnan  fCU'eut  von 
i^lich  phont  j  ß. 

Was  irisSk  deh  die  riidier  tfitor  ▼ngeulfaianer  frft  her  brin- 
gent  vor  Fkjm  dt  die  eont  i6  vor  jmliis  Tiff  den  markt  tragen  ^nd  10 
^ertdÜMi  Tsd  idt  wider  ab  dem  markt  tragen. 

Vnd  was  et  vngeeeltaener  iöter  Tisob  her  bringent  ^  veeper 
zit  die  sont  sü  Öch  nach  vesper  vff  den  markt  tragen  vnd  YorkfiffSm 
bi  der  tag  zit  vnd  eont  si  nit  wider  ab  dem  markt  tragen. 

Dia  beeohah  anno  dm.  M.  ccc.  Ixxxvij*^.  am  donstag  nah  eantlÖ 
Martins  tag  nah  der  vischer  Ravt  die  darza  bcsendot  warent. 

Sidmavls  haben  wir  gesetzet  Das  nieman  weder  })urger  ald 
lantlüt  dehain  gn'in  visch  dar  vnser  Statt  ald  für  vnser  Statt  ab 
f&ren  sol  den  rin  ab  inderthin  als  dik  beschehen  ist  ane  vnsers 
Rates  ze  Schafli.  vrlob  willen  vnd  gunst  vnd  was  visch  man  aber  20 
also  hiefür  ze  furenne  erlobet  werdent  da  von  sol  man  an  vnsor 
Statt  ze  zol  geben  ie  von  atues  phundes  wegen  Schafhüser  müniz 
j  A  der  telben  pbenning  als  sieh  das  ie  gezuhet  es  si  ItltMl  oder  vil. 

WAr  aber  dai  ieman  lolieb  visdi  vseer  dem  Bin  oberent 
vneer  etatt  vnd  wider  in  den  Bin  niderent  vnser  fflrti(8ol)daswaaMr25 
ab  Ittrti  vber  lant  dammb  das  er  es  mit  vnsera  Rates  willen  nit 
tati  ald  vns  nit  lolleti  Tftt  das  dehain  vnser  bniger  es  et  ainer 
oder  me  den  sol  man  dammb  straffen  vnd  b Assen  als  sich  vnser 
Rat  ne  Schafh.  ald  der  mertail  dammb  erkennet  es  si  vmb  das 
fki  fAren  ald  vmb  den  zol  als  dik  es  iemer  beschiht.  30 

T&t  es  aber  dehain  lantnian  es  si  ainer  oder  me  der  sol  in 
vnser  statt  vnd  in  vnserii  geriht  niemerme  komeu  ane  vnsers  Rat 
ze  Schafh.  ald  des  mertails  vnder  in  vrlob  vnd  willen  es  si  vmb 
das  fürfAren  ald  vmb  den  zol  als  dik  es  iemer  ze  schulden  kunt. 

Dis  beschah  an  m&ntag  vor  sant  Mathias  tag  anno  domini35 
M.  ccc.  Ixxxviij^.  II 

(fol.  LXIV.)    Der  vischer  Ordnung. 

Item  deß  ersten  Ist  geordnet  vnd  geeetet  was  fiseh  frOmd 
Iflt  das  Wasser  abber  fttrend  vnts  ftr  die  Brugg  an  diesenbonen 
Die  sol  nyeman  vmb  Sy  zu  pfragen  konfien  Es  syen  vnser  bnrgeriO 
oder  gest. 

Es  sond  oueh  debain  vnser  barger  noch  gest  zu  Schaf  husen 
lebend  visob  gemain  nuttenaodem  verkouffen  Denn  allain  zwdn 
vnser  burger  mögen  wol  gemain  mittenandern  haben  wie  ir  snnfft 
brieff  solichs  Inhant  daby  lausen  wir  es  beliben.  45 

Es  sol  ouch  dehain  vnser  barger  debainem  frömden  visober 
sin  Visoh  hie  verkouffen. 
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Wae  oach  visch  vnser  vii^cher  kouffend  In  dem  ward  odflT 
danuider  abhin  die  mögen  Sy  wol  hie  verkoiifFen. 

Was  [fii]  ouch  Totter  vnj^jesaltzHor  visch  fru  vor  prirazit  h»r 
bringen  Die  sond  Sy  vor  ymbis  vflf  den  margkt,  tragen  N-nd  ver- 
5  koutfen  vnd  nitt  wider  ab  dem  margkt  tragen  vnd  was  Sy  Ujtter 
vngesaltzner  viach  vor  vefper  zitt  harbringen  die  sond  sy  ouch  nach 
vefper  vff  den  margkt  tragen  vnd  Terkouffen  by  der  tagsit  Tnd  dk 
nitt  widenimb  ab  dem  margkt  trageo. 

Wer  der  Stogk  debaina  aber  feri  der  gitt  saBftft  aio  pfnnd 
10  Pfenning  ala  dick  ers  tftt  kne  gnad. 

Es  8ol  oncb  nyeman  vnser  bnrger  noch  Uuittlütt  debain  grAn 
visch  dnrob  vnaer  Statt  den  Rfn  ab  oder  säst  yanderthio  Ao  ains 
Borgermaisters  vnd  Kautz  vrlob  vnd  gnnet  fAren  vnd  was  viseh 
man  also  hie  füraäfi&ren  erlopt  daaon  sei  man  vnser  Statt  SD  loll 
lögeben  von  ye  ains  pfunds  wert  ain  Schilling  vnser  möntz. 

Vnd  sol  man  vnsern  Burgern  allweg  derselben  visch  den 
dritten  tail  hie  lausen  <»b  Sy  die  haben  vnd  bezaln  wellen  In  dem 
kouff  als  Sy  gckoufft  sind  iiiitt  dem  costen  bißhar  daruff  gegangen. 

WÄre  ab«'r  das  yemaii  solich  visch  ob  vnser  Statt  vsser  dem 
20  Rin  vnd  darunder  wider  jn  den  lün  oder  vber  laud  Ifirte  da- 
mmb  das  er  soliobs  äne  vnsern  willen  t&tti  vnd  vna  daaon 
nitt  aollen  mfiate  Tfttt  das  ainer  tomt  barger  den  aol  man  danunb 
straffen  naob  ains  Rants  erkanntoflss  Es  tty  vmb  das  für  laren 
oder  ?mb  den  aoH  so  ferfaren  als  diek  das  bescbioht.  Tftti  das 
26  aber  ain  gast  der  sol  In  Tnser  Statt  Tnd  jn  vnser  gorioht  vjmmr 
m&r  koraen  kne  ains  Bants  vrlob  vnd  willen. 

Difß  Ordnung  ward  ernüwret  vnd  gesetzt  dnrch  Gross  vnd 
Glain  rätt  vff  donstag  nach  der  alten  vaßnacht  anno  dm.  M.  cccc.  Ixiij®. 

(fol.  LXV.)  nis  ist  dU  ordenmg  die  JOgbeiha  die  Englerm 
^OnUt  ircm  (fh(  <fctän  hdf. 

lt.  des  ersten  ab  den  vier  marchen  silbers  ifirlicbß  vnd  ewiges 
geltz  80  si  hatt  vff  des  Sflssen  seligen  göter  ij  galdin  ewiges 
geltz  gen  Ma^irnÖw  an  das  Gotzhüs  doch  sont  die  j^elben  ij  galdin 
geltz  ze  lipgeding  boliben  vlrichs  des  ])arendy8er8  tochtran  Closter- 
85frowen  in  dem  selben  Gotzbixs  ze  Maggnöw  vnd  nach  dero  tot 
demselben  OofybAs  eweUieh. 

It.  ab  dem  selben  g&t  ain  halber  gnldin  gelta  den  Tsltsieehen 
vff  der  Staig  ae  Sofa&fbn. 

It  den  Siechen  in  dem  SpittAl  ain  galdin  gelts  an  ir  nll 
40  ae  Besserung.    It.  den  pariftssen  ain  gnldin  geltz  an  ir  müL 

It.  minen  irowen  ae  sant  agnesen  ain  halben  gnldia  gelte 
an  ir  mal. 

It.  nitnem  herron  dem  Liitpriester  ze  sant  Johans  kilchcn  vnd 
sinen  goRellm  ain  halben  guldin  peltz  also  das  man  ir  eweklich 
45  an  der  Cantzellcn  gedenk  vnd  ir  och  irü  jarzit  verkiind  vnd  begang. 

It.  den  CappclÄo  ze  sant  Johans  kilchen  aileo  gemainlich  aio 
halben  guldin  geltz. 
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It.  das  GoUhüs  aller  hailgen  ze  Schaf  husen  ain  guldic  geltz 
an  die  järzit. 

It.  den  froweti  zu  dem  parendys  allen  gemaialich  aio  guldio 
geltz  an  den  tysche. 

Ii.  an  die  spendan  drizeheo  guldin  geltz  die  selben  gnldinS 
sol  am  TagmefBor  der  ie  denne  Tagmeeser  ist  sft  der  Lütkilohen 
le  Mi  Johans  te  Soblfhueeii  jirliehß  id  nemeo  von  dem  dbgen. 
gfti  Tod  sol  dammb  kom  k^eii  an  dem  herbsi  vod  sol  denne  dA 
von  geben  sft  i«g]foher  vrdnYasten  ain  spenne  vnd  was  im  denne 
dA  vber  wirt  das  sol  er  filrkem  in  der  spenne  notse  das  selb  10 
sol  er  6ek  getrdUcb  Tolfttren  bf  stner  trdwe  vnd  einem  ampi  ftne  ge- 
nerde. 

Itera  Es  Rol   och  dem  selben  Tagmeßer  Jorlichfi  ain  gnldin 
werden  vmb  sin  .u  bait  vnd  vmb  Btnen  dienst  der  fpenne. 

Item    das   ;;,'üt  zc  alt  fiila  mit  aller  zugehcerd  ist  wernhers  15 
za  dem  Tor  Lipgeding^  vnd  weune  der  enist  vnd  abstürbet  sö  sol 
es  Valien  an  die  vorgenanten  spenne. 

Item  dem  Got/hüs  ze  veltpach  gemainlich  irii  dru  biiser  an 
dem  ort  M  der  Metzi  mit  aller  zogehoerde  mit  dem  geding  was 
.  nntaes  oder  sinsee  dA  von  geuallet  das  man  das  alles  jArlidbß  sft  20 
den  vr6nvasten  tail  gemainlich  vnder  die  frdwenvnd  das  einer  als 
vfl  ward  als  der  andren. 

Item  die  wingarten  le  Oesingen  mit  aller  sftgehArde  sAnt 
lipgeding  der  voigen.  Englerincn  tocbter  ze  veltpacb  vnd  wenne 
die  erstirbet  s6  soni  si  gantzlich  vnd  mit  allem  rechten  Valien  an 25 
das  Gotzhus  ze  veltpach  une  alle  Widerrede  vnd  fürzng. 

TTerrr  Jos  v<m  mtzenhoum  der  hie  UUpriester  wob  ordemmg 
vmb  sin  jarzit. 

Es  i8t  ze  wiffenne  das  herre  Jos  selig  von  wetzenhoucn  wilent 
Lütpriestt  r  zc  Schäfliiisen  dis  nächgeschriben  fünf  Guldin  vnd  ain  30 
halben  guldin  Jerlichß  vn  ewiges  geltes  ab  dem  hus  da  Eberliart 
der  Tychtler  jnne  ist  an  dem  Rindermarkt  gelegen  zwischent 
berre  bartmans  von  bünabcrg  vro  vonnen  siner  hufTrdwen  vndJo- 
hanfen  des  Bftndorfers  h^r  die  gekfift  sint  von  wilbelmen  in 
dem  Tum  genant  zft  der  baeelstAden  barger  ze  ScbAfbnsen  von  86 
den  ainlöf  gnldin  geltz  die  er  vff  dem  vorgeschriben  büs  jdrUcbs 
Zinses  bet  d&  aber  die  vorgescbriben  fönf  Gnldin  vnd  ain  halber 
Gnldin  jerlichß  des  Arsten  vnd  vor  ab  an  dis  näch  geschriben  orde- 
ilnng  vnd  selger&it  gAn  sdni  als  der  kAfbrief  wifet  vnd  sait  der 
dammb  geben  ist.  40 

Mnn  sol  geben  jerlichß  vff  den  järzit liehen  tag  dos  vorge- 
nanten horreJosen  seligen  das  ist  vff  die  vrönvasten  ze  herbste  ij 
gnldin  vnd  darnach  vff  ieglichi  vröuvasten  j  guldin  vnd  ain  drit- 
tail  des  halben  guldin  vnd  ist  das  selb  selger&it  geordenct  vnd 
gesetzet  mit  dem  godinge  vnd  beschaidenhait  als  hie  nachgeschri- 45 
ben  stAt  ainem  Lütpriesfer  vnd  sinen  gesellen  ze  fant  Johans  kil- 
chen  ze  Schafbusen  den  Cappelan  gemainlich  in  der  selben  kilcben 
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ainem  Gappellan  vff  der  itaig  aioem  Gappelan  in  dem  Spital  ainem 
SchftlmaiBtor  vnd  den  armen  Schülern  allen  ze  Sch&fhasen  in  der  Statt. 

Nv  sol  man  dis  vorgeschriben  Guldin  tailen  also  das  ie  dem 
priefltcr  ain  tail  werd  dem  Sch&lninister  ain  tail  als  ainem  prieeter 
ÖTnd  den  urraen  fchnlem  allen  6ch  ainen  tail  als  ainem  priester. 

Och  ist  03  ze  wissenne  das  man  vff  den  jarzitlitben  tag  des 
obgen.  hene  Josen  jerlichß  vnd  och  darnach  vff  ie  die  vronvasten 
an  dem  avbent  ain  vigily  singen  sol  vnd  morndis  ze  meff  ain  eel- 
meffe  vnd  sont  denne  ze  gegen  sin  die  vorgenanten  priester  alle 
lOgemainlich  der  rchülmaister  vnd  öch  die  armen  fchüler  weler  aber 
■ioh  abeentiert  vnd  nit  segegen  ist  sft  ieglicher  vigily  vnd  6oh  der 
meffe  vnti  le  ende  ys,  wie  dikk  Tnd  wie  yfl  er  cUw  tftt  86  eol  bb 
denne  le  mAl  fon  dem  tail  dft  er  eieh  geeinnet  hftt  nibtee  werden 
vmb  das  li  deeter  gefliisener  iigint  ht  der  «Uy  vod  6eb  bl  der 
15me(fe  ze  sin. 

(foL  LXVI)  ^ft  die  spende. 

Won  sol  wiffen  das  dis  gelt  dwekliob  AUü  j&r  sol  g&n  an 
die  spende  armen  lüten  ze  Schafhunen. 

Des  ersten  ain  phunt  ])henning  nfeltz  der  müntz  sö  ze  Schafh. 
20  io  denne  gengc  vnd  gäbe   ist  an  die  spende  ab  des  Mannes  hiis 
von  stain   da   ist  ietzo   inne  Claus  Blöcheli  der  smit  vnd  lit  6ch 
zwüschent  Gftberginen  vnd  ir  Winde  hüs  vnd  hainis  Irmenses  bns 
das  selb  phunt  gab  hainrich  der  alt  menteller  an  die  fpend. 

Item  zwai  phunt  der  ogen.  phening  ewiges  vnd  jerlicbs  geltes 
25  die  gänt  ab  des  Spittais  wingarten  vnd  Inuang  der  gelegen  int  vor 
garspurg  der  etwenne  was  Jeklis  fromherzeo.    das  gelt  gab  du 
Locbelerin  an  die  spende. 

It«m  zwai  phunt  ewiges  vnd  jerlichs  geltes  die  gab  ab  den 
büsern  dü  gelegen  sint  inderent  der  baclibrugg  hinder  der  Bat- 
30  Stuben  dä  man  namde  scberlochs  bflser  das  selbe  gelt  gsbent  dfi 
LAchelerin  vnd  dü  bettelin  an  die  spende  vnd  gant  des  geltea  xvij  ß 
ab  güntbers  büs  das  ietao  ist  sffindee  des  Maigers  von  widilo  vnd 
aines  br&ders  vnd  xv^j  ß  ab  bans  biltaingers  bis  den  man  nemmet 
der  Brdgel  vnd  vj  ft  ab  der  vorsterinen  hika  von  Gennerabronnen. 

85  It  abt  scbilling  pheniug  Gostentser  mflnta  Ewiges  vnd  jlrlicbi 
geltes  die  gint  ab  dem  bAs  das  Rftsten  was  vnd  na  bans  gtAU 
smitz  bi  der  inderen  trinkstnben  ist  das  bie  vor  Labans  was  das 
selbe  gelt  gab  Jacob  Laban  an  die  spende. 

Won  sol  deb  wißen  das  Bari  selig  ain  g&t  ze  tilendorf  das  der 
40Bebnide(  büwet  an  die  spende  geben  het  mit  aller  zngebArde  als6 
das  man  an  sinem  jAisit  tag  dweklich  geben  sol  ain  spende  dar 
stner  sdle  wüle  von  den  nützen  dee  selben  gutes. 

Die  selben  spende  rihtet  ietzo  vs  &llü  J&r  der  Sch6n]6w. 
Vnd  wenne  er  das  nit  rae  tat  es  si  bi  sinem  leben  ald  naeb  sioem 
45töt  so  sol  der  Rat  ze  Schafh.  besorgen  das  man  die  nftta  von 
dem  gat  in  neme  vnd  dio^  spende  vs  rihU  jerliobs. 
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Claufen  Stadlikouers  säligen  Seiger ht. 

Item  jn  dem  Jare  do  man  zait  von  gottee  fjfeburt  drüzehen- 
hundert  Jar  vnd  darnach  In  dem  Nünz  vnd  ahtzigosten  Jar(3  an 
dem  vierzehenden  tag  In  dem  Gennor  vff  none  zit  ain  stund  da 
vor  ald  darnach  do  tett  Claus  der  Stadlikouer  der  elter  dia  nach-  5 
geechr.  ordenung  vnd  gemacht  vod  satzt  d6  gesundes  libes  vod 
mJktm  dit  uftchgeschribaB  ewig  md  JArglieb  galt  dai  «  nach 
liMm  tocb  IfiraUieh  dtiroh  tiiMr  fad  wier  vomni  Tod  aadikomw 
•lle  baik  wfll«!  JArglichs  g&n  aol  «la  dai  wol  kantlioh  Tor  voa 
gaMehot  wart  la  walliar  wiaa  aa  aa  diaü  aäohiMnaniptaa  Gota-lO 
hAaer  yallen  sol  vnd  daz  er  diz  ordenung  tett  als  aa  bilUeb  iamar 
me  krall  haben  sol  nach  erkaatanff  des  R&tes  ze  Schaufhusen  vnd 
iat  dia  daz  gelt.  Dea  teten  yon  den  vier  goldio  ewiges  geltea 
die  er  koft  ab  Claosen  dez  Sluchers  hüs  das  ietz  der  Metzger 
Trinkstub  ist  d^von  sol  gdn  ain  guldin  Jerl.  an  den  büwe  der  16 
Lütkilchen  ze  Bant  Johans  ze  Schaufhusen  ain  guldin  Järglicbs 
geltz  den  Brüdern  ze  den  Parfußen  ze  Schaufhusen  an  im  Tische 
ain  guldin  ewigs  geltz  den  Siechen  in  dem  Spital  vnd  ain  guldin 
och  J&rglichs  geltz  den  kinden  ze  den  armen  lüten  vfT  der  Staig 
aber  die  selben  zwen  guldin  geltz  die  in  den  Spital  vnd  vfif  die  20 
Staig  gehdrent  die  aol  aian  Jftrgliaba  mh  klain  gelt  verwechrien 
daa  aelb  gelt  aol  bmui  deaae  Yadar  die  Siecben  la  dam  Sjlitale 
▼ad  irff  der  Staig  tailea  Jetwedraatbalb  bin  klein  gelt  Dir  ainen 
galdia  m  gUebem  tafl  daa  ir  Jeglieber  rmh  afaea  t^  deaae  köffe 
daa  ia  Inat  25 

Oeh  bett  er  gesetzt  ab  hainrichen  Gtgenbergs  hüs  vor  dar 
von  Swarizen  tor  ain  pfnat  pfenning  Costentzer  mflats  Järglieba 
vnd  och  dwigz  geltes  an  ain  Gemein  Spende  armen  lüten  ze 
Schaufhusen  vnd  vier  fchilling  pfenning  derselben  müntz  öch 
ewigs  geltz  an  die  ra<4mefr  ze  des  heiligen  Orützes  alter.  InSantSO 
Johans  kilchen  ze  Schaufhusen. 

Och  sol  man  wißen  daz  zwen  hopt  hrief  hinder  dem  RAt  ae 
Schaufhusen  In  der  Bürger  kysten  ligend  die  d&  wJsent  wie  die 
egenanten  vier  guldin  vnd  daz  pfunt  vud  vier  Schilling  Costentzer 
phenning  6wigs  (fol.  LXVIl)  vad  J&rglichs  geltos  In  koffes  wise35 
kaaieat  vad  komea  aiat  aa  daa  tgea«  NieleaTen  Stedlikefen  aUi? 
gen  baadea  vad  Bdt  awelobea  gediageo  vod  recbtea  die  vorgea. 
vier  galdia  vod  daa  pfiiad  vad  vier  aobilliag  Goeteataer  pbea- 
aiag  Mga  gelts  ab  dea  vorbeaempten  awain  bAaara  vad  bo^ 
aletlen  köfft  sind.  40 

Dis  itt  ain  abgeschriß  dee  Briefes  als  Johans  von  fula  <m 
die  Spende  ze  Schaufhusen  Nfin  muU  kernen  Jdrglirlis  gelies  geben 
vnd  gesetet  hüt  die  nii  hinnrnhin  hrplürh  gän  sonf  ab  shiem  In- 
vang  vnd  dem  (inf  so  er  hat  hi  tSehafhnsen  fit/rnd  mit  aller  zn- 
gehörde  er  den  ziln  md  jn  der  xvise  alz  kienacti  yesdtriben  ist  vnd  45 
der  selb  hrief  Id  in  der  Statt  kt/sten  ic. 

Allen  den  die  dieen  brief  ansehent  oder  hArent  lesen  kün- 
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den  Ich  hainrich  von  Randegge  Ritter  YOgt  vnd  wir  der  RAt  Ge- 
niainlich  der  Statt  ze  Schaufhosen  daz  für  vus  kam  do  ich  vor- 
geuaiiter  hainr.  von  Randegge  Ritter  offenlich  ze  geriebt  faffe  der 
befchaiden  Johans  von  fula  barger  se  SchMifhaien  vod  gab  macbot 
Smä  ordenot  di  vor  vm  offenlich  gesandes  Ifbes  md  nifttee  ^oo 
friiem  willen  ab  jn  dii  irrtail  16rte  ftr  sich  alle  thk  erben  vnd 
6ch  naehkomen  mit  dem  gedinge  ab  bienaeh  geaehriben  iit  hbr 
terlieb  dnrcb  Gott  doreb  itner  Tordem  vnd  naobkomen  Solan  luii- 
les  vud^natses  willen  an  das  alrnftsen  die  spende  ze  Schaafhusen. 

10  Nfln  matt  kernen  g&tz  komes  Scbaofboser  meffes  JärglichB  Swigi 
geltes  Tnd  Zinses  die  nü  binnenhin  gftn  sont  vß  vnd  ab  sinem  In- 
vang  den  wingarten  akkern  wisan  Bongarten  hüsern  hofstetteo  mit 
Trotten  vnd  mit  aller  zugeliördc  so  er  hät  ht  Schaafhusen  vor  der 
Statt  nach  da  l)i  ligend  vnd  hät  daz  getan  mit  der  beschaidenhait 

15  daz  derselb  Johans  von  fula  alle  sin  erben  vnd  naehkomen  In  dero 
band  vnd  gewalt  der  obgenant  sin  Invang  mit  aller  zfigehörde 
jemer  kuut  nü  hiiiuenbin  Järglichs  vnd  t-weklich  ze  den  vier  vuser 
lieben  frowen  tagen  daz  sol  sin  vff  vnser  frowen  tag  ze  herbst 
als  Bi  i^eboro  ward  vff  Toser  frowen  tag  so  der  liehtmiße  le 

20  YDser  frowen  tag  ze  dem  Amde  Tnd  vff  vnser  frowen  tag  le  Mit- 
tem  Oogsten  als  si  erstarb  darab  vnd  di  von  se  jedem  lil  Mfin 
viertall  kernen  richten  vnd  geben  sont  an  die  Igenaaten  Spende  dm 
pflegern  die  ie  denne  das  Spennegelt  In  nement  wer  die  je  denoe 
sint  äne  alle  mindemog  Ane  alle  Widerrede  vnd  fürzug  vnd  Ane 

26  allen  schaden  ze  derselben  pflcger  banden  vnd  wan  dis  alsd  mit 
vrtail  vnd  mit  recht  von  vns  beschehen  ist  daz  es  Nu  vnd  bie- 
naeh vud  iemer  oweklich  l<rnft  vnd  macht  haben  sol  äne  alle  ge- 
uerde  Darunib  hab  ich  ob^tiianter  Hainrich  von  Randegge  Ritter 
min  Insigel  vnd  wir  der  Rat  ze  Schaufhuseii  haben  vnser  Statt  In- 

80  eigel  mit  vrtail  ze  ainem  vrkünd  diser  vorgeschribener  dinge  vnd 
von  Iliffiger  bett wegen  dez  obgen.  Johansen  von  fula  offenlich  ge- 
henkt an  disen  brieff  so  vergich  öcb  leb  obgenanter  Johans  von 
Ibla  einer  gantsen  wiiliait  aller  der  dinge  dA  von  mir  ble  vor 
geschrlben  sint  vnd  das  se  beßerm  vrkSnd  vnd  st&ter  Äwigcr 

86sicberbait  s6  bab  ich  min  tägui  Insigel  Ar  mich  min  erben  ^md 
naehkomen  die  ich  hiersft  6cb  vesteklioh  verbind  offenlieb  gehenkt 
an  disen  brief  Der  geben  ward  dd  man  zait  von  gotz  geburt  Drtt- 
zehenhundert  JAre  darnach  in  dem  drfl  vnd  Nflntsigoeten  Jare  an 
Bant  Hilaryen  tag  dez  Biscboffs. 

40  (fol.  LXVIII.j  Abgcschrift  dez  hriefs  vmb  die  Clöfen  yenhalb 
Rttis  als  die  der  Hät  selikeH  Md  derselö  brief  UeU  m  des  M- 
nen  (jetcnlt. 

Allen    den   die  disen  brief  anaehent  oder  h6rent  lesen  kiind 
wir  hainrich  von  Randegg  vogt  vnd   der  Rit  ze  Schaffhusen  das 
45  vor  vns  erzügt  ist  mit  erbern  löten  die  darumb  zu  den  haiigen 
geswom  bant  gelert  aid  das  fro  Angues  selig  hoinrichs  des  bafners 
seligen  wflent  lltche  wirtin  die  sn  Sehafflwuen  borgerin  was  dis 
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closen  enhalb  Rins  die  ir  waz  vnd  gelegen  ist  an  der  Haiden  die 
man  nerat  dos  Ooftent/ers  bald  u)it  dein  Garten  daran  vnd  als  si 
mit  züntn  vnd  nü\  Inuang  vnibgangen   ist  ordn<;t  vnd  gab  iedec- 
ISch   durch   gott   vnd    dur    ir   vnd  ir  vordren  Selen  willen  ainer 
Closneiin  die  sy  ie  deon  hett  zehabeu  vnd  ze  uie/zen  viid  dariune  5 
le  sSn  in  gottes  dieDst  yod  willen  Immer  mdr  eweklich  mit  äüli- 
flliem  geding  d«s  der  weg  hin  hlnder  g«D  dar  GIomii  dir  ynm  d«r 
bwiftniir       allwegen  offen  lol  tln  sa  der  Cloien  ynd  denen  le 
wndlen  mengUohem  der  es  ie  lAn  wtt  Tod  des  dtt  Cloenerin  die 
ie  d4  in  der  Cloeen  ist  ynd  die  es  von  ir  wegen  ie  t&nd  allwegend  10 
weg  sond  haben  TOn  der  Closen  durch  das  Tfirly  vnd  durch  die 
hnlden  vff  vnd  ab  ze  wandlen  In  den  Btne  ze  waffrende  vnd  ander 
ir  notdurft  ze  Schaffende  wenn  ynd  war  zfi  si  sm  ie  bedurfTeni 
vnd  ob  öch  anders  von  opse  vber  die  sün  In  vallet  von  dem  gfit  daz 
der  egenanten  hafnrrin  was  das  so)  der  Closner  ingentzlich  hiii  die  15 
in  der  selben  Closen  ie  denn  ist  die  egenant  fro  Angnesa  die  liafne- 
nu  gab  6ch  vollen  gewalt   dem  Hat  zu   Scbaffliusen  der  ie  denn 
ist  die  egenant  Closen  zelichen  nach  Irem  tud  ainem  erbern  men- 
schen wes  si  ald  der  mertail  vnder  in  ie  über  aiu  komeut  mit  allen 
den  rechten  die  hie  vorgeschriben  sint  als  dik  die  Glos  ie  ledig  20 
Wirt  vnd  tttt  die  alles  als  si  die  Yitail  lert  Es  was  och  vmh  db 
steh  nin  offen  heelgelter  brief  geben  an  dem  dis  alles  verscbri* 
ben  was  wie  die  %enant  firoAngnes  selig  die  halnerin  dis  alles  mit 
gerieht  ynd  mit  yrtail  getAn  vnd  Tollfiftrt  halt  für  sich  vnd  ir 
erben  vnd  nachkomen  in  wes  gewalt  das  Igenant  g&t  fürbaz  iemer25 
kont  der  selb  brief  aber  abgieng  vnd  verbrann  in  mser  gr6ilen 
branst  an  der  vffart  abend  In  dem  JAr  d6  man  salt  von  gots  ge- 
purt  drizehen  hundert  jar  vnd  Sibenzig  jar  darnach  In  dem  an« 
dern  jar   vnd   wan    nu  nach  der  selben  brunst  besetzet  wart  in 
vnserm  groflVn  iüit  wem   sin  l)rief  abgangen  wcren   in  derselben  30 
brunst  mag  der  erzigen  sin  briof  wie  die  stünden  die  Im  abgangen 
sint   daz  man  Im  da  ander  brief  geben   sol  vnd  sid  vor  vns  er- 
züget  ist  waz  die  egenant  froAugnes  mit  der  obgen.  Closen  getan 
▼nd  YoUf&rt  hett  vod  daz  och  darumb  ain  brief  geben  waz  als  be- 
sehaidsnlieh  ist  dammb  haben  wir  tob  erkent  das  man  dammb86 
billich  ander  brief  geben  sol  vnd  dA  von  s6  han  ich  Yorgenanter 
hainriob  von  Randegg  won  ich  hieromb  se  gericht  ISmbs  min  Insigel 
vnd  wir  der  Bit  vnser  Statt  Insigel  mit  besamaoter  vrtail  gehenkt 
an  disen  brief  se  ainem  vrkünd  das  dis  alles  beltben  sol  von  der  vor- 
genanten Closen  wegen  daz  die  egenant  fro  Angnes  dammb  geordnett  40 
hett  als  hie  vor  geschriben  stÄtt  won  das  mit  geswornen  aiden 
erzüget  ist  dirre  brief  wart  geben  dö  man  zalt  von  Gottes  gepurt 
drüzehenhundert  vnd  Sibenzig  jar  vnd  darn^h  in  dem  aohtendeo 
jar  an  dem  nebsten  iVitag  vor  Sant  Margrethen  tag  :c. 

Otto  von  ^ördlifigeti  vtui  6m  Hkh  wirtinn  ordctmng  an 
Spend. 

Otto  kramer  von  ^iördliugeu  vnd  Marg.  sin  6Uch  wirtinn 
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haDd  geordnet  vnd  geben  Tier  matt  kernen  ewigs  geltz  an  die 
gemainen  Spend  arraer  lüt  zu  Schaffhusen  vffer  vnd  ab  irem  hüa 
hoff  vnd  hofatatt  vff  der  Herren  acker  mit  aller  zugeb6rd  nü  hin- 
nenthin  eweclicb  nach  ir  baider  tüd  ye  vff  sant  Martins  tag  föl- 
5  lend  ingenomen  werden  von  den  Spendniaibtern  wer  die  denn  ye 
sind  vnd  sollend  denn  die  selben  vier  mutt  kernen  schaffen  ge- 
bachen  werden  zu  ieglicher  fronvasten  aiueu  mutt  kernen  oder  me 
als  deuu  den  SpenJmaistern  geuellig  ist  wenu  uiau  aber  daTfelb 
kernengelt  jerlichs  nit  richte  So  göllen  ynd  mügen  denn  die  Spend- 
lOmaister  nach  ieglichem  sU  dl«  vorbenempi  lAi  vad  liafctitt  u- 
gHffeo  tc 

(föL  LXIX.)   Qfmom  fpend  armer  Mto  frm  Amm  IMr 
um  VOH  hbrmgg  «u  faml  Ängnepm  wnd  W9  wägeMmmu 

ist  BewifCn  du  Swwtor  Ana  di»  alt  Umm  katiMili 

lÖYon  kAraigg  wtoa  trfiUeraygin  Aaa  Hddagan  katiMrfM 
L5wiB  ynd  SwMter  kathrin  DörfBingerin  Gonaeotfweftran  d« 
gotshüs  (snt  Angnesen  koft  band  die  nachgeschriben  jSrlich  geh 
aa  die  gemaiaea  Spead  anaer  lüte  zu  Schaffhusen  daz  aiad  svia 
galdin  geltz   yon   bansen  dem   Breiter  vnd  Leonharten  sinett 

SOsnn  vfler  vnd  ab  irem  alten  hüs  hoff  vnd  hofirtatt  ab  dem 
kehr  dahinder  ab  dem  stok  hinder  dez  Spitals  hos  vnd  ab  irem 
Nüwen  hüs  vnd  boffstatt  daz  an  dem  alten  hus  ist  gelegen  vnd 
ab  dem  hüs  vnd  hofstatt  darinn  der  vogel  seffhafft  ist  vnd  da- 
uon   er  Jerlichz  git  j  *ö  vij  ß  ^  Schaffhuser  raiins  dia  alles  zu 

25  Schaffimsen  ist  gelegen  In  der  webergaffen  also  daz  die  selben 
breiter  vnd  ir  erben  vnd  nachkomen  In  der  band  vnd  gewalt  das 
alles  ymraer  kompt  die  vorgesagten  ij  guldin  geltz  nü  hinoentbin  jer- 
lich  ye  vff  sant  Martins  tag  richten  vnd  gebenn  süUen  den  phlegern 
vnd  Maistern  der   selben  Spend   vnd  sol  man  die  spend  jerlichi 

30  geben  zu  zwaiu  ziln  dez  ersten  vff  der  bochgelopten  küngkb'chen 
mater  vnd  magt  tag  vnser  lieben  frowen  fant  Marien  als  si  em- 
phangen  ward  vnd  ouch  vff  Tant  Angnefeu  tag  als  das  su  Schaff- 
kasea  sitt  vad  gewonhait  ist  &n  all  geaerd  Welbss  Jan  aber  dis 
mgea.  breitar  oder  ir  erben  oder  natdikomeB  aa  den^  JeiliekMi 

86  gelt  sflmig  wnrdia  sericbten  wenn  die  xiiij  tag  die  aeohsten  aaoh 
Saat  Maitias  tag  vergangea  siad  86  habead  dena  die  Miistsr 
vad  phleger  der  Torgedaehtea  Tpead  weaa  Ii  weUea  ToUen  gs- 
waltvnd  reeht  die  selbea  gAter  aaa^gif&n  aiitWMilna  oder  ant 
wkonffen  als  Terrechtnertgete  pband  &n  dag  md  in  aUe  geriokt 

40a]s  vil  vad  als  dik  Tata  in  ye  dar  jerlicb  zins  86  denn  der  spend 
ye  daruff  nssftlind  gentzlich  gewert  vnd  besalt  wirt  Aa  ir  schaden 
oder  sf  mugend  aber  die  Igeaant  breiter  vad  ir  erben  vnd  aaok- 
komen  mit  dem  rediten  dammb  anlangen  als  ymb  fpendzias  sa 
Scbaffhasen  recht  vnd  gewonhait   ist  weders  denn  den  phlegern 

45  vnd  S|)endmai8tern  aller  best  fügt  £^  gät  onch  vermale  ab  den 
h&seru  ab  dem  kelr  vnd  ab  dem  stok  nit  me  denn  x  ß  Schaff- 
baser  weruag  dam  GardjfAa  vnd  Coaneat  dea  bAs  der  aiadero 
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brAder  m.  Schaffbasen  nach  wisung  dn  briefs  sd  rmh  dis  jerlicb 
gelt  geben  iit  vnd  den  (Sans  gabelhter  iinie  hki  dis  beschach 
ao  MBt  Johanaftbend  an  Süogiohten  Anno  domim  it.  Nonagesimo 
BODO.  —  Item  der  ytm  Radegg  jerlioba  geli  Item  Goltpaebuien 
tpend  armer  Int  in  fohid  bay  Item  Boris  seligen  gut  an  dSe  spend  6 
In  folio  kyj  precedenti. 

(Blatt  LXX  und  LXXl  sind  nnbescbrieben.)  fol.  LXXn. 

Vwb  dct  VOM 

Won  8o1  wissen  das  dü  von  Radegge  Joban  otten  des  Münchs 
Ton  Basel  wilent  dlichü  husfrow  in  vDBermRat  zcSchafh.  als  recbtlO 
iras  geordcnet  bei  die  fQnf  mut  kernen  geltes  die  sl  vf  dem  Inoang 
am  bolenbon  bet  der  ieizo  der  tescherin   ist  ze  h^renne  an  dis 
statte  ob  si  avne  dUcb  liberben  ab  gavt  vnd  anders  nit. 

Des  ersten  ain  mut  kernen  an  dü  Jarzit  den  heren  se  allen  heili- 
gen ze  Schaf bnsen.    Item  ain  niult  kernen  den  frowan  ze  Bant  Agne-  16 
sen  ze  schafh'.  ze  besseruug  an  ir  tisch  /u  ir  rechton  phrunde. 

Item  ain  mutt  kernen  an  aant  Jobans  iutkiloben  an  die 
tagmesse. 

Item  ain  mutt  kernen  den  niinren  hrudern  zo  Schafh.  an  ir  tisch. 

Item  ain  mutt  kernen  den  frowan  in  dem  closter  ze  witken.  20 

Vmb  iij  Uhr.  (jcltcs  vnd  iij  hfinr  so  die  armen  vcUaicchen 
vf  der  stetig  haut  nn  KppUs  lialden. 

Wir  der   vogt  vnd  der  RjU  ze  Schaf  Ii.  haben  vns  erkennet 
aimberiich  vmb  dü  drü  phunt  phening  vnd  drü  hAnr  jerlichs  geltes 
sö  die  siechen  vü'  der  Staig  hant  vf  drin  hüsern  dü  gelegen  siiit  25 
an  Epplis  baldan  dA  wilent  Kicol'.  seligen  des  basen  warent  der 
sieb  na  egbreobt  der  lAw  genant  faisBcgli  vnderzogen  bett  das 
das  %enant  gelt  allewogent  gAn  sei  ab  den  ^genanten  drin  bflsem 
md  ab  den  bongarten  vnd  wingarten  vnd  reban  vnd  beiden  ynd 
ab  allem  Innang  sd  darat  boaret  den  obgenanten  veltsieohen  vnd  80 
iren  nabkomen  vnd  das  inen  der  Igenant  Egbreobt  der  Ldwe  ald  wer 
daa  selbe  g&t  ie  denne  bet  das  selbe  gelt  d&  von  J^liebs  Ysribten 
vnd  geliben  (?  oder  gelten)  sont  so  es  ie  vallet  vor  an  des  ersten 
von  allen  den  nützen  vnd  rehten  so  von  den  hüsern  vnd  von 
allem  Indang  s6  daran  beeret  ie  valleut  won  die  sieeben  dasselbe  85 
gelt  des  ersten  vor  mengliebem  damf  bant  vnd  han  sont. 

Goltbachinm  spende. 

Won  sei  wissen  daz  dia  bie  nach  geschriben  gelt  gegeben 
ist  an  die  Spende  durch  frö  Annen  seligen  von  Goltpach  sele  w  illen 
vnd  ist  alles  gelegen  In  dem  kilchsperg  zo  Löffen  vnd  sol  owek-  10 
lieh  an  die  spende  gehören  vnd  ist  aber  dem  Gotzhus  ze  (  osteutz 
vnd  den  vögten  ze  Löffen  Ir  recht  behalten  zu  den  gütern  da 
daa  gelt  ab  gat. 

kernen  gelt. 

Der  Mesener  git  ainen  mutt  kernen.  45 
Cuni  hüsgeschierre  git  v  vierial  kernen  und  zwai  hcrbsthAnr. 
Die  Mörler  gend  iij  viertail  kernen. 

Wrltogtr,  AlmannU  VI  s  .  18 
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Schiri  git  g  viertaü  kernen. 

Haini  zit  git  ij  yiertail  kernen  Tnd  ain  halb  hftn. 

Cuni  zit  git  ij  vierteil  kernen.  * 
Der  Schede!  git  iij  vierteil  kernen. 
5         Der  Binder  von  Rüti  git  ij  viertail  kernen  vnd  ain  halb  hfto. 
Der  £rye  git  y  viertail  kernen  vnd  ain  ▼aeenacht  h&o. 

Roggen  Gelt, 
Der  frig  git  vj  viertail  Roggen. 
Die  dörlilingerin  git  j  mutt  Roggen. 
10         RAst  git  j  mutt  Roggen. 

Irmenee  git  ain  mutt  Roggen  vnd  ain  vasnaht  h&n. 
Der  pregentzer  git  iij  qnartalia  roggen. 
Hana  von  Langwiaen  git  ij  qrt.  roggen. 
Haini  Oening  git  j  quaitale  Roggen. 
15         G&ni  Berimm  git  j  qrt.  Roggen. 

.    Peter  der  hafner  git  j  viertail  Roggen. 
Hans  v&rli  git  ij  qrt.  Roggen  ^  herbath&nr. 
Vli  mftflli  git  j  qrt.  Roggen. 

HAnrgelt. 

20  Dü  Flöterin  git  j  herbsthan  j  mnaohthan  von  ainem  hüa 
ze  Flurlingen. 

Der  Tonier  git  j  herbsthan. 
Haini  dicnat  git  j  vasnachthün. 
Schaflfhopt  git  j  berbsthün. 
26        Die  gelt  sol  ain  Capplau  wer  je  denne  aant  Michels  Altar 
in  dem  wendelatain  se  Sant  Johans  le  Schaofhascn  bett  JirgUehi 
in  aamenen  an  die  spende  vnd  sol  im  d&  von  Jirglicha  von  dem 
selben  gelt  werden  ae  Ldn  ij  qrt.  kernen  vnd  ain  hin  vnd  gawinnil 
er  daran  gebresten  oder  sOms&li  sd  sont  jm  ee  der  kilchen  se 
30  sant  Johans  pfleger  alwegent  helffen  In  gewinnen  Als  dik  es  ze 
'  aohnhien  kunt  dz  hett  sich  der  Rat   ze  fchafhnsen  vff  den  ait 
erkennet.     Datum  et  actum  Anno  dm.      ccc**  Ixxj  In  mense  aprili  2f. 

(fol.  LXXIII.)   Dif^  ist  die  vfMmchmng  des  kraiß  der  Mtm- 
taut  am  Händen. 

36  Item  von  Schaffhiison  vber  die  Engi  vnd  dann  die  obem 
Strauß  biß  gon  Beringen  vnd  zu  I^eringon  vnden  durch  das  Dorflf 
vnd  der  selben  stniuft  nach  durch  loiiingen  biß  gen  Tettlingen 
vnd  der  strauß  nacb  i)ift  zum  türlihag  vnd  har  durch  biß  vff  die 
Sebiltstaig  vnd  da  daunen  hinderm  Westerholtz  ab  dorob  die  Mergk» 

40tail  wiß  biß  in  die  HüU  genant  im  Mgen  in.  die  Wfttaob  vnd 
dannethin  die  W&tach  vff  vmI  vff  biß  gen  Hetaenhonen ,  lit  iwfl- 
aeben  fdtsbain  vnd  abdorfi^  vnd  von  Hetaenbonen  den  Bftobbetg 
vff  durch  die  scbneseblaiffi  biß  vff  den  B!lebbei|f  vnd  vbem  roggsn 
vff  dem  bacbbeig  biß  vff  galga  in  den  bmnnen  vnd  vaserm  brannsn 

46  biß  krenibilten  weg  biß  an  das  net  vnd  von  dem  Riet  obnsn 
hnrin  durch  büßlingen  über  lagen  vff  der  hfthi  biß  in  Ebersbmnnen 
(durchgestrichen:  KCelbnuinenJ  vnd  vaserm  Ebenbninnen  (ebenso) 
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biß  gen  obern  Barga  md  von  obern  Bargen  biß  gen  Helißboueu 
In  dflD  bMh  mä  ton  Helishooen  dm  bftcb  ab. 

Vnd  was  In  dem  kraiß  der  reebtan  band  nacb  gaut  baist 
▼ad  Iii  der  ^rst  dea  Randen  der  Mvatani. 

Cbirai  winiirberg  et  uwcr.  6 

Wir  der  Borgermaister  md  Raut  zu  Sobanfbiiflen  bekennen 
VD8  vnd  tund  kunt  mengUebem  mit  diser  gescbrifft  vmb  semliob 
t&ding  vnd  entscbaidnuse  so  zwiaoben  den  erbem  Gunrat  winier- 
berg  ynd  frowe  Briden  Stokrinn  blinen  einer  eliben  frowen  als 
durch  dis3  fursichtigeu  wisen  bansen  ortolff  genant  W&lch  der  zitt  10 
Burgerraaister  zu  Costenz  vlrichen  schilter  der  zit  vogt  zu  Costentz 
alhrechten  blarer  vnd  vh'ichen  blarer  der  elter  bescbenhen  ist 
nach  Innhalt  des  brieffs  darurab  gemacht  Des  dat um  wiset  nach  der 
gehurt  Criste  Tusend  vierhundert  vier  vnd  drissig  Jar  an  sant 
Thomas  tag  dea  hailigen  zwelffboten  vor  wichoutiät  ht(Mi  vnd  ouch  15 
mit  derselben  vnd  bansen  fribnrgers  anhangenden  luiiigel  besigelt 
Dae  Gftnrat  winterberg  fOr  tus  komen  ist  sametag  vor  miter- 
faeten  anno  dm.  sc  triceaiimo  qninto  vnd  baut  d&  yor  Tns  fries 
willens  fnbetswnngenlieb  wolbedacbt  gesebworen  ainen  aid  liplicb 

got  Tnd  den  baiigen  mit  gelerten  Worten  vnd  mit  vffgebotnen20 
Yingam  denselben  brieff  vnd  alle  articel  dar  Inne  begriffen  war 
vest  vnd  stAt  zuhalten  säbaben .  vnd  diwider  niemer  8&  tAnd  in 
debain  wis  &n  alle  geoArde. 

Engel  Sclfingcr. 

Nota  Eugel  Selfini^'orJurauerunt  secunda  post  Galli  Anno  ccccxxj.  25 
daz  Claus  «')hains  gut  furo  nieman  stand  denn  den  so  In  dem  brief 
begriffn  sind  den  der  Jud  Innehavt  vnd  dz  si  es  ouch  furo  nit  ver- 
kürabern  sond  denn  mit  dauids  des  Juden  willen  actum  ut  supra.  Nota: 
Hainr  Cron  sol  von  den  nützen  so  Jerlicha  in  Claus  öheins  Inuanpj 
werden  vorab  vnd  vor  menglichem  c  vnd  xl  gaidin  sol  bezalt  werden  30 
In  mengÜdis  Hindemüss.   Actum  ut  snpra. 

Item  Erbart  ait  baut  gesebworen  nff  montag  vor  tbome  appostoli  . 
Anno  K.  xsaqnarto  mit  Bodolff  viseblin  noeb  mit  debainem  dem 
sOnen  noch  mit  andern  vnsern  bmgem  nient  aft  tftn  noeb  aß 
sobaifen  baben  denne  mit  dem  Baebten  bie  sß  Sobaffhnsen  vnd  sast  36 
niener  anderschwä. 

(fol.  LXXIV.)    Chirat  keUer. 

Item  Cünrat  keller  haut  ainem  burgennaister  vnd  Raut  zß 
scbaufhusen  zS  koffen  gen  ainen  weg  durch  sin  hns  dm  gelegen 
ist  an  dem  schutzthor  vff  das  sutzthor  nu  hinlür  yemer  me  ewenk-  40 
lieh  zu  gän  vnd  zu  wandlen  nach  aller  noturfft  än  stn  vnd  siner 
erben  vnd  an  mongÜchs  silmen  vnd  Iren  darumb  Im  ain  raut  geV)en 
haut  vier  pfund  haller  actum  vff  sant  sebasUanns  tag  anno  dm. 
M  cccc  XXX  quinto. 

Item  Erhart  zitt  haut  geschworen  ain  aid  liplich  sß  got  45 
vnd  den  bailligen  mit  gelerten  Worten  vnd  mit  viTgebotnen  vingem 
mit  BßdoUbD  visbUin  nodi  mit  debainem  andern  vnserm  burger 
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nunt  zu  tuiul  nocli  zu  scliaffen  hal)cn  mit  gericht  noch  6n  pericht 
in  kain  weg  denu  allein  mit  dem  rechten  zu  Schaufhusen  vud 
tioh  des  benAgen  latueu.  Aotom  vff  mdntag  vor  saot  thomastAg 
Anno  dm.       eeoe  mcx  qnsrto. 

5         Was  die  messer  ze  lovn  nemen  soiU  von  korn  messetmc  vnd 
nusse  md  solichen  dingen. 

Won  8ol  wissen  das  wir  vns  in  dem  Rät  erkenuet  haben  von 
kuiiLschaft  die  wir  darumb  in  genomcn  haben  wie  es  von  alter 
her  konien  ist  das  die  messer  die   korn    vnd   ander   solich  ding 

lOmessentvff  dem  markt  nit  me  ze  Ion  sont  nemen  denne  von  aiueiii 
mut  vnd  darunder  vnd  darob  vutz  aio  zwdn  mat  vnd  von  zwain 
mntteo  ainen  phening  gewonltelier  müntz  ze  Schaf  h.  Tnd  Ton  ainea 
malter  vnd  damoder  vnta  an  swön  mnt  ij.  ^  wie  tA  ri  mammk 
ynd  sont  enliain  llbennesse  Ton  den  lilten  nemen  weder  korn  noeh 

15  ander  ding. 

Vnd  wer  daa  bricbet  der  git  j  Üb  ^  Schafhnaer  mfints  le 
bftsse  vnser  Statt  jegliches  tage«      er  es  bnchet. 

Won  sol  och  an  allü  viertal  dii  mit  man   blös  korn  mest^en 
8ol  Insenin  hangende  ring  machen  darumb  daz  da  man  dü  viertal 
30  bekenne  für  vef  viertal. 

Von  dez  Zolles  wegen. 

Der  Rat  hat  sich  erkennet  daz  ain  yegl.  geselleschaft  die  by 
enander  ze  Schaffhusen  ye  badeni  den  wiu  sö  si  denn  sainend  köfi'tin 
verzollen  sullen  nach  derselben  Statte  reeht  oder  sich  süss  mit  dem 
25BoUer  richten.   Actmn  die  lone  ante  ascensionem  dm.  Anno  95. 

KamUengieager. 

Ymb  antwerk  lüt  die  ainin  kanten  vnd  giessoasse  vnd  echfle* 
aelan  Tnd  solich  geichierre  vnd  ding  machent  in  Tnaer  Statt  irt  ge* 
aetaet  das  man  enbain  werk  also  hie  machen  sol  der  maister  der 

30  es  machet  oder  wflrket  swere  denne  ze  den  haüigen  vor  bin  ainen 
gelerten  ait  das  er  nit  md  blyes  darzik  denne  den  fünften  tail  neme. 
er  mache  es  von  nüwem  gezAg  ald  von  altem  geschierre  vnd  was 
er  alsö  machet  es  sf  einer  oder  md  der  sol  das  selbe  das  er  ie  machet 
aaichennen  mit  ymev  Statt  zaiohen  das  er  dar  sft  gewinnen  vnd 

35  nemen  sol  von  den  die  es  Ton  Tnaer  Statt  wegen  geben  sont  als 
dik  es  ze  soholden  kunt. 

Datum  anno  dm.       ccc  Ixxvj. 

Es  sollen  haffengiesser  vnd  kantengiesser  sweren  ain  aid  zu 
gott  vnnd   d<'n  haiigen  was  Inen   altzugs   zukom   zukoffen  die  sy 
40  Argwenig  bedunck  das  nit  zu  schmeltzen  sonnder  ainem  Burger- 
maister  zu  anntwurten  Defß  glfchon  was   zugs   sy  koffen   der  sy 
nit  argkwenig  bedunckt  denn   edemmal«    vnd  sy   den  schmeltzen 
viert zeben  tag  offennlich  lassen  vft'  irem   laden  staun  DefftgUchen 
so  sollen  die  vailträgeren  euch  sweren  was  Inen  argkwenigs  zukom 
45zuuerkoffen  das  oudi  ainem  Burgermaister  zu  oflfnen  vnd  zu  ertz^gen. 
Actum  meuutag  nach  baruabe  Auuo  M".  d.  secuudu. 
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(foL  LXXV.)  Vmb  die  MüHtum  Mt  Schafh.  wie  die  beaeUet 
S€hU  ün  nah  kimUachaß  die  wir  darumb  in  haben  genomen. 

Das  Griten  sol  dü  sarg  sto  dae  sio  aall  das  wwmgm  phenoiiig 
wert  TDser  miknts  sol  «In  yngeoarßeh  gfto  sol  Bwfliobfiait  d«r  sAi^g 
▼nd  dem  mülstoiD  vmh  vnd  Tmb  vnd  dM  Mul  toi  ain  knöpf  haD5 
imd  daa  da  zwüschent  nit  witer  sy  ainent  denne  audereot  hae 
generde  vnd  aol  mau  m&del  hän  die  die  selben  witi  allewegent 
zaigen  der  sol  in  ieglicher  müli  niner  hangen  vnd  ainen  sol  dü 
statt  behalten  das  man  si  allewegent  gelioh  vinde  (die  stain  sond 
6cb  gelich  brait  sin  ainer  als  der  aiKier).  10 

Vnd  sweiine  man  in  ainer  müli  nielt  so  vil  vesan  das  sehs 
mut  vnd  ain  viertai  kernen  darvs  werdent  da  von  sol  man  nit 
me  geben  denne  ain  viertal  kernen  ze  lön  von  gerwenne  vnd  von 
maleune  vnd  darnah  in  der  selben  mavsse  es  si  lützel  oder  vil. 

Vnd  so  man  bUto  korn  melt  86  sol  man  ie  Yon  zeben  mut  keroen  15 
ain  viertal  kernen  geben  vnd  Ie  von  aeben  mnt  roggen  ain  viertal  rog- 
gren  vnd  nit  md  vnd  dnmnh  dch  In  der  mavase  es  si  Ifitsel  oder 

So  man  denne  vesan  gerwet  vnd  kernen  maehet  den  maB 
dannan  ftnt  vnd  den  kernen  nit  melt  d&  sol  man  se  lön  geben  > 
ie  von  aeben  mut,  kernen  ain  viertal  kernen  vnd  nit  m6  vnd  in  20 
der  selben  mäffe  es  [sij  lütael  oder  vil  komes. 

Won  sol  öch  ze  lön  geben  ainem  vftrager  ie  von  ainem 
malter  vesan  ainen  phening  Schafh.  raüntz. 

Vnd  von  bütelenne  sol  man  ze  lön  geben  ie  von  ainem  mut 
blöffes  kornes  zwdn  phening  äcbafh.  müntz  (vnd  sond  Knbaiu25 
grAscb  nemen). 

Won  sol  in  den  miilinan  han  gantzü  (vnd  halbü  viertal)  imi 
vnd  balbü  imi  (vnd  ain  vierling)  da^  man  da  bi  löue  da  mau 
lützel  komes  melt  in  der  vorgeschribenen  mavffe. 

Es  ist  öch  geordenet  86  man  ie  malen  wil  das  denne  der  60 
mftUer  des  Arsten  vf  sebfitten  sol  ain  imi  blöffes  kornes  kernen 
oder  rqggen  eines  kornes  ald  er  sol  es  nemen  von  des  korn  der 
da  malen  wil  vnd  ist  das  er  es  nimet  von  des  korn  der  da  malen 
wil  80  sol  im  der  müUer  das  selbe  imi  an  sinem  lön  absiahen 
vnd  sol  öch  das  mel  das  von  dem  selben  imi  denne  wirt  des  mül-86 
lers  sin  vnd  sol  man  Öch  denne  die  zarg  nit  slahen  als  dik  es 
iedser  ze  schulden  kunt.  [l)ie  zargen  sol  man  nit  Innen  hofften 
Si  mngent  ez  vffna  wul  hefften  ob  si  wend.) 

(Sy  ßond  och  du  stöpmftli  nit  da  han  ald  aber  der  Stöb 
sol  bi  den  aprüren  beliben  ob  si  die  .stöpmidi  haben  went  wan  si  40 
daher  knecht  gedingot  haut  xxx  ß  naher  daz  Inen  der  stob  werde). 

(Eis  aol  oucb  ir  dehainer  diu  mäli  vff  heben  er  well  si  denn 
liebten.) 

(Item  wen  n  vefeu  gerwend  vnd  kernen  maehent  vnd  Roggen 
dmif  achfltfcent  das  sond  si  vnder  enander  rAren  vnd  denn  erst  45 
iren  Ion  nemen.) 

(Item  vnd  das  die  8cb&linen  nit  niderligen  sond  nnder  dem 
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andern  stain  denne  ainan  iwiaohend  fingern  dicke  vnd  dai  sy  glat 
vnd  Eben  stn  aOUen.) 

(Item  wenn  si  ainem  gemalent,  sd  schütten     iprAr  tS  vnd 
ermalent  die  müli  daz  sond  si  nit  mer  tan.) 
5         (Sy  Bond  weder  hAnr  genß  tüben  Swfn  noch  dehauierlay 
vich  haben   dann   souil  Esel   als  ainer  bedarff  der  welker 
Esel  haben  wil  der  mag  ain  Roß  haben» 
Vrnb  aines  schulmaisfers  lön. 

Won  8ol  wißen  das  man  vber  ainkomen  ist  vmb  vnserm 
10  Schul niaister  von  phullendorf  der  nu  in  dem  Gotzhus  aller  hailigen 
ze  Schafh.  ist  das  man  im  geben  sol  ze  lön  jerlichs  von  ieglichem 
schaler  ze  ieglicher  frönuasten  iiij  ß  phenning  vnser  müntz  für 
I6n  für  bAnr  vnd  andrft  ding  vnd  dann  ain  kenen  le  der  lieht- 
mis  als  d&  ker  vugeuArHek  vnd  die  armen  aobfÜer  4&e  aoliekd 
16  ding  vnd  ecopriie  aol  man  Öck  ffeben.  Ynd  der  adiftlmalater  acd 
besorgen  das  der  aooper  der  ackll  warte  vnd  ir  tA  ab  er  loL  Ynd 
liebt  Bond  die  scbAler  in  selben  geben  vnd  dem  Bohftlmaister  nihtes. 

Won  sol  im  öeb  phant  geben  vmb  sfnen  lön  nah  iegeltcker 
frdnnasten  sd  er  es  vorderet  in  den  nehsten  aht  tagen  vnd  was 
20  im  ie  pbant  wirt  dü  sol  er  die  neohsten  vierzehen  tag  behalten 
nngeaftrlich  vnd  darnah  mag  er  sil  angriffen  wenne  er  wil, 

Vnd  minuales  vnd  fpeculares  sol  man  im  öch  geben  als  das 
von  alter  her  komen  ist. 

Vnd  ainem  senger  sol  man  öch  geben  als  d&  her  gewoolich 
25  ist  gewesen. 

Vmb  die  kalchgelfcn  wie  dü  sol  sin  da  man  kalch  bi  mifid» 
Es  ist  dch  ze  wißenne  das  man  die  kalch  gelten  d&  bi  man 
kalch  git  alsd  Tftkten  sol  won  sol  nemen  ain  roggen  viertid  vnd 
sol  das  vfineßen  mit  sprAren  vierstnnt  vnd  sol  dfl  vier  viertal  in 

30  die  gelten  schotten  das  sol  die  stang  vndenen  rAren  sd  man  st  in 
die  6n  stoßet  vnd  s6  man  denne  den  kalck  mifiet  86  sol  man 
ieglich  gelten  mit  kalch  Allen  das  der  kalch  die  stang  tekke  &ne 
geaerde.  vnd  der  gelten  Nfln  sont  ein  ain  fader  kalohes  se  Schaff 
husen.    Vnd  swer  anders  tut  der  git  nit  das  recht. 

85  Rudgern  Im  tarn  dem  eitern  ist  erkcndt  alz  der  Eagel  mit  dem 
gAffen  von  vnserm  Rat  tedingt  daß  Rrtdger  im  turn  allweg  by  sinen 
brieuen  beliben  8ol  an  Intreg  Actum  secundo  post  Galli  Anno  rij. 

Burgermaist<ir  vnd  Raut  zu  Schaffhusen  haben  geordnet  vnd 
gesetzt  das  man  die  kalch  gelten  also  vechten  das  ain  vefeu  viei- 

40tail  nemen  vnd  das  mitt  spn'^wren  gestrichen  meßen  sol  das  viertail 
away  vnd  ain  vierling  ooch  gestrichen  genießen  äollen  sin  ain  gelt 
vnd  der  gelten  aobtzeben  ain  füder. 

Am  äbgeaekrift  des  hriefs  dm  Jacob  selig  der  küm  «Mft  dh 
MeUrie  hat  den  brief  hai  nü  kons  IM  der  Meteger. 

45  Allen  den  die  disen  brief  ansebent  lesent  alder  bftrent  lesn 
knnden  wir  der  Schalthaifle  vnd  der  R&t  ze  Schafhiueo  das  fSr 
vns  kam  Jacob  der  UAn  genant  von  Hüfiqgeo  buger  le  8olla^ 
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hosen  vnd  klagt  vor  vns  mit  fÄrsprechen  das  Hainrice  von  Flerb- 
linj^en  vnd  du  Jungin  des  Jnngen  seligen  des  Glasers  elichü  wir- 
tinne  in  sumdent  vnd  iertent  au  siDer  Motzie  in  der  vorgenant. 
Statt  vnd  an  den  fiaischbenken   die   er  vnder  der  «elben  Metzie 
hat  vnd  das  si  flaischbenk  vor  Iren  hAsern  gemachet  hettin  das  5 
si  nit  tun  söltin  vnd  behüb  öch   da   der  vorgen.  Jacob  vor  vns 
mit  recht  vnd  mit  gesameneter  vrtail  das  die  vorgen.  hainrice  von 
Herbelingen  vnd  du  Jungin  ir  flaischbenk  soltin   ab  brechen  vnd 
das  nieman  kain   tlaischbank   han  noch  iiiacheu  solti  won  vnder 
der  vorgen.  Metzie  vnd  das   man  och  aiiderswä  nit  tlaiscb  solti  10 
Tai!  hkn  won  vnder  der  selben  Metzie  won  also.  Beschehi  das  die 
flaischbenk  die  vnder  der  vorgen.  Metzie  sint  alle  bestellet  weren 
vnd  niMi  darvif  flaiecb  vail  betll  s6  mag  vnd  toi  nin  eglicber 
matiier  der  nit  flusehbenkee  vnder  der  Metsie  bat  sfn  flaieeb 
vail  hAn  vf  aineni  tiieb  alder  vff  einem  bonk  d&  es  im  vnd  den  15 
bargern  komeiieh  ist  vnd  sol  der  selbe  bank  nit  Mg  sfn  noeh 
bsiAen.   Were  oeb  das  etfieb  flaischbenk  vnder  der  voi|;eaanten 
Metsie  lAre  stAndi  swes  der  bank  ist  der  sol  in  Üben  ainmn  Mets- 
fer  der  nit  bank  es  vnder  der  Metai  het  der  in  vorderet  vmb  ge- 
wonlicben  zins  wolti  aber  er  das  nit  tan  b6  sol  es  vff  dem  Ravt20 
le  Schafhusen  stin  vnd   sol  in  der  haißen  den  baiik  liheu  vmb 
den  zins  der  zitlich  vnd  zimlich  sie  als  sich  der  selb  ravt  erkennet 
vf  den  ait.    Were  aber  das  der  des  der  selb  bank  ist  das  ver- 
sieben wolti  alder  ob  der  Ravt  andrü  ding  ze  schaifenne  hetti  das 
es  verzogen  wurde  so  sol   der  Metzier  der  nit  bankes  vnder  der  25 
Metzie  hat  sin  flaisch  aber  vail  han  vf  aineui  tisch  alder  vi  ainem 
bank  da  es  im  föget  die  wil  das  nit  vfgerihtet  ist  vnd  swonne  das 
vfgerihtet  wirt  so  sol  er  sin  tlaisch  nieua  vail  hiiü  won  vnder  der 
Metzie  als  vor  beschaiden  ist.    Won  sol  öch  wiRen  das  man  die 
vorgen.  Metzi  nit  hoher  büwen  sol   denne  als  sie  ietzo  gebuwen  30 
ist.  Och  sol  man  wißen  were  das  der  erber  Ritter  herre  t'riderich 
der  Schulthais  alder  sin   erben  ob  er  nit  were  ewig  llaischbenk 
woltti  machen  an  der  hofstatt  du  gelegen  ist  ob  der  Metzie  an 
den  Bengels  bank  des  sont  si  gewalt  hän  vnd  sol  si  daran  nieman 
iümmen  noch  ierren  vnd  darumb  ze  ainem  wären  vrkdade  aller  85 
der  ding  sö  dA  vorgeschriben  stavt  haben  wir  vnser  Statt  Insigel 
gehenket  an  disen  brief  Der  wart  geben  ae  Schafhnsen  in  dem 
JAr  dd  man  aalt  von  Gottes  gebürt  drdsehenbnndert  javr  vnd 
swainzig  javr  darnach  in  dem  l&nften  javr  In  dem  ahtenden  ain* 
fiavr  ^merre.  40 

Won  sol  Öoh  wiften  vmb  die  hofstatt  die  Jacob  der  hön  herre 
firiderichen  seliger  dem  scholthaifien  gevrlobet  hatt  das  er  ald  sin 
erben  wol  flaischbenk  niöhtint  machen  ald  in  dem  brief  der  hie 
vor  beschaiden  ist  das  die  Barger  vnd  du  statt  die  selben  hofstatt 
d4  na  der  bmnne  stat  oberent  an  der  metai  geköffet  hant  vmb  45 
herre  Hans  den  Schulth.  herre  friderichs  seiigen  snnes  sun  der  sich 
teh  der  hofiitatt  fflr  sich  vnd  sin  erben  versigen  het  mit  geribt 
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TD  mit  Trtaü  danrmb  öch  ain  bruf  iit  geben  der  eelb  brief  fit  in 

der  Burgor  leisten. 

Won  sol  toiffm  das  du  stait  het  gesekimrren  da  bi  man  r§Ji- 
ten  sol  den  toinson  mavffan  vefviertal  roggenviertal  liaberviertal 
5  das  geschierr  ist  cnpholhen  Jeklln  fader  der  ddbi  vhhfen  sol  de» 
UUeti  Anno  domini        ccc  Uxx,v  am  mhntag  nah  hdarij. 

Ain  keCfel  da  bi  man  ömen  bi  vkhtet  du,  gaat  viertal  in  lu- 
ters  wines  vntz  an  die  nagel  die  darinne  sint. 

Item  ain  altümas.  alte  kops.  ain  altü  halb  mas.  d4  mau  nit 
lOvngült  von  git. 

Item  ain  u&w  koph  ain  nAw  m&f  ain  nAw  halb  maf  dA  man 
vngelt  von  git. 

Item  vefviertal  ain  gants  ain  balbeo  ain  vierdling  ^d  ain 
halb  Pierling. 

15        Item  Roggen  viertel  ain  ganti  ain  balbea  ain  vittdling  ain 
balb  Yierdling. 

Item  ain  strichinsen  zu  dem  roggen  viertaL 

Wtnzol.    Chirat  gdbelhuser. 

Er  hett  den  winzol  emphangen  von  hiitt  disem  tag  zway 
20jar  die  nehsten  vnd  git  darumb  xviij  ft  vnd  xxv      darumb  sind 
bans  Cron  vnd  vlrich  payger  Dia  beschah   an  fritag  nach  lant 
Thomas  tag  Anno  2C.  cccc.  primo. 

Hainrich  Cron  vnd  Grymli  hant  verfprochcn  für  jerlich  stfir 
So  Jobannes  Schah  sin  wib  vnd  sin  sweher  Jerlichs  zu  stiir  geben 
25  werdent  vnd  ob  sin  sweher  vnd  sin  wib  hinför  Bargrecht  vffge- 
ben  8Ö  aOllent  die  selben  b.  Ordn  vnd  Grymli  Yob  den  auial 
ottoh  bafft  sin  Aotnm  qoarta  poft  Agnetia  Anno  oooe  zvii^. 
Haimlicher ;  Baigermaister.  Hallower.  Lonty. 
(Anf  dem  bintem  Deckel).  Item  Hans  Hoabnrg.  Item  Hana . . . 
80        Item  Man  ist  mit  den  walhen  in  ain  kernen  von  der  wol- 
fckke  wegen  dä  sol  der  statt  werden  von  Je  dem  Sakke  xvj  ^  dem 
wiechfer  j  &  den  knechten  viij  ^  vnfer  mflnts.    Datum  et  actum 
anno  domini  Millesimo  Trecentesimo  Ixxxx  fecnndo  Menfe  Maü 
Dis  sach  liutt  och  Albrccht  kücheli  von  Coflents  von  der  walhen 
35  wegen  mit  vns  vertädingot. 

(Amor  vinoit  omnia.) 


(Vorderer  Deckel.) 

40  Item  peter  Sarwürker  swftr  an  frytag  nach  Ini^e  wQleldiob 
recht  vmb  recht  bt  vns  ae  haltent  se  nemeot  vnd  ae  tAnd  In  der 
aach  als  er  mit  dem  Tichtler  hänfen  Rietman  vnd  NicoL  Nftgellin 
ae  schaffen  hät  W &r  och  daz  er  aft  dehainen  anderren  vnsern  bür- 
gern me  ald  si  za  im  ihtes  ze  sprechen  bette  ietz  ald  noch  ae 

45  sprechen  gewänne  von  geltscbalt  wegen  darumb  sol  er  sich  OBsh 
bf  vns  di»z  rechten  laußen  ben&gen  vnd  daz  recht  halten  nemen  vnd 
ton  von  den  vnsern  In  vnaer  statt  vnd  niendert  anderfwi  hin 
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mAm  looli  tifbeB  toe  gmiArde.    Dfttmn  ei  aetnm  die  vt  sapt» 
Anno  domini  K.  Izzzz  primo. 

Item  86  glioher  wim  iw&r  och  bans  Rietman  deriAntschrfber 
Tmb  alle  sach  daz  ooh  ze  ▼oUlftren  vnd  le  balten  wata  ad  vil  me 
vab  alle  eaehen  nicht/  vßgenomen  ane  geuerde  Anno  et  die  ot  rapnk  5 

Item  Anno  domini  Millesimu  treoentesimo  Izxxx  quarto  d6 
eigab  br.  Berchtolt  keller  von  StAlingen  kilchherrc  ze  ahdorif  dem 
vogi  Tod  dem  liat  ze  schaufhusen  vnd  säit  si  ledig  zwai  gantzü 
J&re  von  disem  tag  hin  der  drAhundert  guldin  lipdings  so  man 
Im  Jerlichs  gitt  von  j^^eniainer  statt  vnd  hat  vns  das  Hflb  lipding  10 
die.  de.  guldin  varn  gelaußen  vnd  treben  vmb  daz  als  \vi)-  In  gegen 
voser  herrschaft  verstanden  vnd  geledigot,  haben  von  der  Schätzung 
wegen  der.  d.  Guldin  so  die  herrschaft  vfi"  in  gelait  hatt  vnd  für 
den  schaden  so  vff  vns  gieng  E  wir  In  vnd  vns  v(m  sinen  wegen 
In  vnser  herrschaft  gnaden  brächtint.  Datinn  et  actum  Sabbathi  15 
proximi  po&t  corporis  Christi  Anno  domini  vt  supra. 


(Die  enton  iwdlf  Blifctter  dieses  Stodtbnehes  sind  mü  «mbi-  dO 
sehen  Ziffern  geiäblt.   Sie  enthalteni  außer  einem  onvollständigen 
Inhaltsverieidbinis  (Blatt  2 — 6),  folgende  Urkunden:) 

BL  1  Am  abgeichrift  des  brieues  ala  wir  vnfem  ffnedigm 
karre»  von  Oefterrieh  haben  geswcrtn  des  irsten  wuerm  Herren 
hergag  Mr,  mid  ab  er  emoere  einen  vetteren  md  iren  erben.  25 

Wir  der  vogt  der  Bavt  vnd  die  barger  gemainlich  der  Statt 
M  Schafliüscn  Bekennen  offenlich  mit  disem  brieff  ab  die  bocb- 
gebornen  durlüchtigen  fürsten  hertzog  Albrecht  herzog  ae  Oefter- 
rieb  2C  eines  teils  vnd  sin  vettern  hersog  wilheln  herzog  Lüpolt 
öcb  benagen  ze  Oesterrich  2C.  vnd  ire  gefwiflride  des  andern  30 
tails  vnser  gnedigen  lieben  herren  alle  ir  Nidem  vnd  obcrn  I^and 
vnd  fursteutam  die  vorraavls  zwiHchent  in  getailt  gewesen  sint  uü 
wider  ze  sainent  gelait  halx-nt  also  das  aller  der  selben  Land  vnd 
fürstentam  vnser  obgenanter  hcrre  hertzog  albrecht  rechter  vnd 
gewaltiger  fürst  hcrre  vnd  vCrichter  sin  snl  das  wir  darumb  nach  35 
haißeu  vnd  gcbotte  vnser  obgenanten  iierren  lu'i  tzoL;  wilhelms  vnd 
hertzog  Lüpoltz  sö  vns  die  für  sich  vnd  ire  gesvvistride  dar  vmb 
getavn  habeut  geloben  wilTentlich  mit  difem  brieff  das  wir  in  dem 
rechten  als  wir  in  derselben  vnser  herschaft  band  von  dem  haili- 
gen  Römischen  Rieh  in  phands  wis  körnen  sint  dem  vorgen.  her-  40 
tzog  Albrechten  von  Österrich  vnserm  gnedigen  herren  vnd  uäch 
einem  töd  einen  dgen.  vettern  md  atnen  vnd  iren  erben  wartent 
Tnd  gehorsam  sin  sflllen  vnd  wellen  als  Tnsern  rechten  herren 
vngea&rlich  nach  sag  der  brienen  die  vnser  obgenanten  herren 
hertoog  Albrecbt  vnd  afki  vettern  darvber  genenander  geben  hant45 
nid  sfiUent  das  tftn  ynts  vff  die  rat  das  wir  von  dem  heiligen 
RAmiichen  Bich  von  in  erlöset  werden  Ine  geuerde  Och  sflllen 
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wir  vns  die  wil  wir  nicht  erlöst  sint  als  vorbeschaiden  ist  niendert- 
hin  zu  herren  oder  Stetten  verbinden  äne  der  vorgen.  vnser  gne- 
digen  herren  hertzog  Albreohtz  vnd  nach  sinem  töd  siner  vettern 
vnd  erben  als  vorgeschriben  stavt  wißeu  vnd  willen  vnd  süÜlent 
5  die  «Um  stöüiib^  lit  den  aiden  i6  wir  darnrab  sft  den  htiügeii 
g68Wom  babent  mit  Tffgebabenen  bkideii  Tod  mit  gelerten  Worten 
ine  alle  geaerde  vnd  dei  allee  se  wirem  TrkAnde  liaben  wir  vuer 
Statt  gemainea  Insigel  offenlicb  gehenket  an  dieen  brieff  der  geben 
wart  ze  Sehafhusen  do  man  zalt  von  kriftoB  gebürt  drAtaelieD 

10  hundert  vnd  ac1ii/ig  JAr  vnd  damaeb  In  dem  Sibenden  Jire  an 
8ant  Marien  Magdalen  tag. 

Äin  ahgeschrift  des  briefs  als  tcir  vnserm  herren  sefigm  her" 
MOg  LütpoJten  von  Oeffrrrirh  mtd  stnen  erben  stcurefit. 

Wir   der  vogt  der  Ravt   vnd  die  burger  gemainlich  der 

15  Statt  ze  Schaffhusen  Tunt  kunt  mit  disem  brief  allen  den  die  in 
ansehent  oder  hörent  lesen  von  der  taylung  wegen  so  zwuschen 
den  hochgebornen  fürsten  bertzop  Albrechten  vnd  hertzog  Lüt- 
polteu  gebradern  von  gots  guaden  hei  tzogen  ze  Oesterrich  ze  Stir 
ae  kemden  vnd  ze  krain  vnsern  genädigen  herren  beechehen  ist 

20  vnd  aber  wir  dem  obgenaaten  berbiogUtpelten  ▼naerm  genfldigen 
berren  von  der  selben  tailong  wegen  worden  eint  Di  Terieben  wir 
offenlieb  das  wir  dem  ▼Öligen,  bertaog  Ldtpolten  von  Oesterrieli 
▼nserm  genAdigen  berren  vnd  sinen  erben  ob  er  enwere  warten 
vnd  gehorsam  sin  süllen  als  Tnserm  rechten  berren  Tngeaarlioh 

25  vnd  als  wir  zu  derselben  vnser  herschaft  banden  von  dem  heiligen 
Rftmscheo  Bich  in  phandes  wise  komen  sint.  WAr  aber  das  der- 
selb  vnser  genAdiger  herr  hertzog  Lntpolt  ab  gienge  von  todes 
wegen  vnd  nit  sun  oder  suns  si'in  hinder  im  licffe  so  sÄlen  wir 
dem  cgen.  hertzog  aibrechten  vnserm  geuftdigen  herren  oder  sinen 

30  siin  ald  suns  sün  gehorsam  sin  vnd  warten  als  dä  vor  geschriben 
ist  vntz  vff  die  zit  das  wir  von  dem  hailigen  R6mschen  Rieh  er- 
löset werden.  Och  sölin  wir  vns  die  wil  wir  nit  erlAset  sint  als 
vor  beschaiden  ist  nieuderthin  za  berren  oder  Stetten  verbinden 
Ane  des  vorgen.  vnsers  gen&digen  herren  bertaog  Lntpoltee  ald 

86  einer  erben  als  vor  gescbriben  stAt  wißen  vnd  willen  Vnd  sAlen 
dis  alles  stftt  baben  bf  den  ayden  sö  wir  dammb  se  den  baibigen 
gesworn  babint  mit  vffgebabnen  banden  vnd  mit  gelerten  werten 
hne  aDe  geuerde  vnd  des  alles  se  w&rem  vrkünd  baben  wir  vnser 
Statt  gemains  Insigel  offenlich  gebenkt  an  disen  brief  Der  geben 

40  wart  ze  Schafhusen  An  dem  Sunnentag  nach  vnser  fröwen  tag  ae 
der  liehtmiße  nach  Chriftus  gebürt  drüzeben  bondert  iAr  vnd  dar» 
nach  in  dem  vier  vnd  abtzigosten  iare.  • 

Diser  brief  ist  ab  '_r»'iit/('Hrh  viid  ist  vns  wider  gegeben  vnd 
siien  öch  difer  vi>r^resclirii)eiier   aide  erlavßen   als  wir  an  disem 

45  selbeu  brief  geswortMi  liattent  vnd  lit  der  hobtbrief  in  der  burger 
kisten  in  der  trukken  da  vnser  herreu  von  Oesterrich  brief  inne 
ligcut. 
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fBl.  6.)  Do^imi  jMT  copiam,  Vmb  de»  frid  mU  den  aid- 
geno^/en. 

Ich  HammaD  von  Rioach  Ritter  ftatth alter  der  Lantvogty  Enbüt 
den  Erbern  wfsen  den  Schulthaißen  vögten  Ueten  Burgern  vnd  den  lü- 
ten  gemainlich  ze  Schaufhusen  ze  Dierfenhofvn  ze  Stain  ze  Ratolff-  5 
Celle  vnd  ze  ah  minen  dienst  Vnd  lauff  vch  wißen  daz  rain  herrschaft 
von  Oefterrich  für  sich  vnd  die  iren  ainen  frid  mit  allen  Wald- 
stetten vnd  lendern  der  eidgenoschaft  vfFgenoraen  haut  der  besten 
vnd  weren  sol  vntz  vflf  den  n&hsten  fant  Georyen  tag  vnd  dannen- 
hin  zwaintzig  gantze  jare  Vnd   darumb  so  cnpfilh  ich  vch  vnd  10 
schaff  mit  Ycb  gar  ernstlich  bi  derselben  miner  herrschaft  hulden 
fod  gsAdiB  dai  ir  och  den  frid  mifc  dt»  Mlben  Waldstetten  ynd 
den  Iren  heltint  toA  in  oeh  alsd  hie  iwiedien  ynd  dfiem  nftehrten 
iminentag  In  Twern  gebieten  «lad  rAffant  dann  tAnd  ir  gentilieh 
nuner  herrsohaft  niainung.  Geben  se  Baden  an  Sonnentag  der  eant  15 
Marienmagdalenentag  Anno  domini      Izzzz  qoarto. 

(BL  7.)  Der  thlUara^  kund  hrieff. 

Wir  der  Borgermaister  vnd  Bit  groß  vnd  ciain  zu  Schaoff- 
htuen  Ttnd  knnt  mengklicfaem  mit  diaem  brieff  das  der  yelte 
ylman  trollaray  von  araw  mit  yns  von  vnser  gemainen  ftatt  wegen  20 
gütlich  vnd  früntlicb  vberkomen  ist  von  soliiohe  wegen  als  er  vnd 
Anna  von  Boßberg  sin  ewürtin  widernmb  von  Rinow  z&  vne  In 
Tnser  statt  gezogen  sind  vnd  sich  hußh&blich       vns  in  vnser 
statt  gesetzt  band  also  daz  s!  vns  frow  kungunden  s&ligen  gut 
von  Roßberg  hainrichs  von  Roßbergs  t^aligen  wilend  elich  wiirtin  25 
vnd   och   sol  lieh  gilt  so  annen  von  roßberg  zu  dem  selben  vlman 
worden  ist  vnd  darzü  souil  gutz  als  Im  sin  vatter  zu  der  selben 
annen  verhaißen  hat  als  vil  daa  er  vnd  sin  wib  sollichs  gutz  noch 
vorband  habent  das  ist  mit  namen  ij^^  IxxiJ  mark  ligends  cviiij 
mark  farends  xnd  Ixxxxvij  stuck  vnd  nit  mer  versturen  send  vnd  30 
mit  raison  trinckwin  mulizol  vnd  andern  vfifsetzen  tiin  sollen  als 
ander  vnser  burger   In  alweg  vngeuorlich  wer  ouch  daz  si  vber 
kurtz   oder   vber   lang   ald   Ir   erben  sollich  vorgedaht  gut  von 
vnser  statt  ziehen  wolten  so  sollen  si  vns  von  »ouil  gutz  als  da- 
uor  aigentlich  genempt  ist  voser  anzal  geben  nach  dem  vnd  denn  35 
afimal  vnier  statt  gewontiolier  anaal  ist  naeh  den  sohnlden  sd 
vnser  gemam  statt  vff  die  selben  sit  sohnldig  ist  dn  sll  widerred 
▼od  ffeaerd  vnd  von  dem  ttbrigen  g&t  send  ttf  vns  nütaiit  sohnldig 
sin  m  tAnd  weder  von  anzal  noch  von  stAr  wegen. In  dehain  wu 
vngenorHeh  vrknnd  sigillnm  einit.  actum  qnarta  ante  affnmpclonls  40 
marie  Anno  K.  zzvg  Jar  et  ziiig®  Jar. 

Difß  paetnng  ist  ab  dann  hanns  TrüUeray  vnd  gangolff 
Trftlleray  sind  gatzwillens  dauoD  gangen  haben  vns  den  brieff  harum 
geben  vnd  sich  begebt-n  zutünd  als  ander  burger.  Actum  pfi^glt- 
mtetag  Anno  xv^  vnd  vij  Jar.  45 

Franenfeld  JM^er 
(Ein  B^gister  hiena  folgt  demnächst) 
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SittengeschichÜiclies 

1  Alte  bewärte  BaderegeP).  Die  erst  regul  ee  du  in 
ein  l)nd  ziehest :  soltu  schauwen  das  dein  sockel  geladen  sei  mit 
gold,  uff  das  du  mögest  halten  zimliche  oidnung;  wann  (dena) 
sobald  das  gelt  ein  ort  hat,  so  hat  auch  die  oidenung  ein  ort. 

Traciat  der  WihJhf  (Irr  nafur,  irirkumj  — nemm  hi  mit  (jrvsson 
fleiß  durch  Laurent ium  P/iricscn.  Straßhurq ,  Grieninger  1519 
S,  :^8,  Vgl.  Wüdbad  v.  Renz  S.  456.  Der  ülmer  Bcdneologe  Gre- 
gor Sahmann  gUd  etwas  später  es  so : 

„Die  erst  Regel,  ehe  und  aim  in  ein  \mA  seaebt,  so  ftrsehe 
rieh  aina  mit  dem  Seckel,  das  demselbigen  niebts  abgehe,  da« 
Baden  wnrd  lonst  nit  tU  fruobt  bringen.'* 

2  Narrenbrnnnen.  Das  BüMein  des  eben  genamUm 
Phries  oder  Fries  sagt  S.  8: 

„Desgleichen  (ist)  io  der  insul  Ghoiim  ein  brun,  welcher 
die  Vernünftigen  zu  Narren  macht,  so  sie  darauß  trinkend  oder 
darin  baden."  Dazu  hcnierkt  unser  Salzmann  :  „Got  sei  dankt!  das 
er  weit  von  uns  sei,  das  die  arzet  in  unscrn  landen  nit  darinnen 
baden,  es  wurd  sonst  der  geniain  man  oft  übel  faren.'* 

8  Böse  Badesitte.  ,,Dann  alle  morgen  hebt  man  zeit- 
lich an  den  schlemmer  zu  singen  vnd  singt  in  nit  in  Schilcrs 
thou  (alte  Meistersingerweise),  sondern  der  vollen  zapfen." 

BadenfartbhcJUin  —  durch  Georgium  Pictorktm^  FSrandtfwt 

im  m.  m, 

4  ünfrnebtbare  reiche  Frnnen  opfern  ailberne 
Kinder  in  Triberg').  Das  sittengeschiohilieh  ser  wertvolle  Tri* 
berger  alte  Wall  fartsbnch  „Wunderbarliehe  Dannenfrncht  Aufi  einen 
nnirnohtbaren  Felsen  auff  d(>ni  Schwarzwald  entsproßen  n.  s.  w. 
TTervor  gegeben  von  Johann  B.  Degen,  Rottweil  Kennerknecht  1722 
81/^  berichtet  S.  288:  „Das  Hoch-FürRtlich  Marggräffliche  Hauß  von 
Baadt'n-Baaden  u.  s.  w.  hat  ein  von  gegoßnem  Silb*»r  zierlich  auft- 
geinaclites  Antijx'iidiuni .  drey  große  silberne  Kinder,  zwey 
güldene  Crönlein  mit  vilen  Edelgesteinen  bereicht,  zwey  kostbare 
mit  einer  Unzahl  Perlein  und  Kleinodien  besetzte  un.^er  lieben 
Frauen  und  Kindsröckiein  geopfert."  ,,Daß  Hoch-Fürstl.  Land- 
gr&ffl.  Hauß  von  Fürstenberg,  Mößkirch  u.  s.  w.  ein  silbernef 
Kind.  Daß  Hoehllirstl.  Laodgrftffl.  HanA  ron  Fflrafcenberg 8tieb- 
liogen  n.  ■.  w.  auch  ein  silberne«  Kind.'*  „Von  dem  Hoch« 
FVeyberrlichen  Hauß  von  Reischach  etc.  Demnach  ich  Mar^ard 
Rndolpli  von  Reischach,  Herr  m  Immendingen  und  ZimmerhoHi, 
mit  meiner  Ehe-Liebsten  Maria  Benigna  von  Hallweil  etc.  ohne 


I)  Aus  der  Bibliothek  meines  Freundes  v.  lieuz  iii  Wüdbad. 
2j  Sieb  Alem.  II  150  fl'. 
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L«itit-ErlMD  biß  in  die  13.  Jabr  «od  etwas  Iftngm  bey  einander 
EbflMeb  gewohnt,  ieb.  aoeh  über  daß  mit  einer  yod  den  Medicii 
erkanten,  und  benanten  inoarablen  Leber-Rnbr  daanmablen  be- 
bafftet  wäre,  dafi  alio  nach  allen  angewendton  natürlichen  Mittlen 
einige  Succession  eines  Leibs-Erbeu  in  das  Künfftig  natürlicher 
Weiß  zu  bekommen,  wir  kein  Hoffnung  mehr  hatten:  haben  wir 
in  disem  betrübten  Stand  unser  Zuflucht  zu  dem  all  mächtigen  Gott 
und  seiner  gel)enedeyten  Mutter  gantz  getrost  geuumraen:  weilen 
dann  wir  von  den  groß-geschehenen  Wunderthaten  der  gnaden- 
reichen Bildnuß  Mariil  der  Jungfräulichen  Mutter  Gottes  in  der 
Dannen  zu  Tryberg  auö"  dem  Schwartzwald  gehört  und  villidtig 
vernommen,  daß  wir  innerlich  atarck  angetriben  ein  Gelübt  ge* 
tban  baban,  daß,  wan  dnrcb  die  böehsfcvenndgende  Vorbitt  Muia 
der  Mutter  Qottee  einen  iLeib-£rben  von  dem  allgütigsten  Gott 
wir  gnftdiget  erhalten  wurden,  wir  Bede  ein  Wallfahrt  ao  disem 
gnaden*Tollen  Orth  nicht  allein  andächtig  wollen  Terrichten,  son- 
dern auch  SU  einem  ewigen  Danck-  und  Gedenck-Zeiohen  neben 
einem  auß  purem  Silber  gegoßenen  Kind  800  Gulden  znverehren: 
Nach  solchem  gethanen  Versprechen  ist  mein  Ehe-Liebste  gleich 
in  Anno  1697  mit  einer  Leibs- Frucht  von  Gott  gesegnet  wor- 
den, und  hat  Anno  1698  den  16.  May  einen  Sohn,  mit  Nahmen 
Judas  Thadaeus  Adamus  Joannes  Jose|dni8  Antonius  mit  all??eithi- 
ger  gröster  Freud  glücklich  zur  Welt  j^ebohren,  darauf  wir  die 
verlübte  Wallfahrt  nach  einem  vertloßenen  viertel  Jahr  mit  mög- 
lichster Andacht  verrichtet,  und  die  oben  gedachte  300  Gulden 
neben  dem  silbernen  Kind  als  ein  schuldiges  Opfer  an  disem 
gnadenreichen  Orth  flberlasaen.  Indem  aber  mein  obbeeohribner 
inourable  Affect  noch  jedeneit  mich  hart  besohwehrete,  bah  ich 
wider  mit  bdcbatem  Vertrauen  su  Maria  der  gebened^yten  Matter 
Gottes,  welche  ein  Heyl  der  Krancken  nach  Tryberg  ein  Wallfahrt 
zu  thun,  und  ein  Meß-Gewand  von  60  Gulden  werth  aufzuopferen, 
mich  verlobet;  so  bald  ich  hernach  die  Teraprochene  Wallfiüirt 
neben  dem  Meß-Gewand  andächtig  vollzogen,  habe  von  meinem 
gemelten  beschwerlichen  Zustand  gnädigst  erlediget,  die  erwinschte 
Gesundheit  gäntzlich  erlanget." 

Die  Berichte  über  wunderbare  Curen  in  schweren  Geburten, 
das  Opfern  von  wächsernen  Kindern  von  Seiten  gewöidicher  Leute 
sind  zalreich.  Prinz  Louis  von  Baden,  Hochfiirstl.  Durchlaucht 
opfert  der  Mutter  Gottes  in  der  Dannen  wegen  seines  dem  Tode 
nahen  Sones  und  Erbprinzen  silberne  Kinder. 

5a  Kapusiner  als  Zauberer  in  Constans.  Die  Schwe- 
den meinten,  weU  ir  Bombardement  in  Constans  erfolglos*  war: 
,,als  w&ren  lauter  Zauberer  und  Hexenmeister  in  der  Stadt,  welche 
die  Knglen  Tersanberen  und  undichtig  macbeten.  Etliche  legten 
die  Schuld  auf  die  GeiBtlichen  als  wann  dieselbe  durch  wunder- 
harliche  Künsten  und  eytele  Gebet  oder  Segen  die  Kuglen  kraft- 
los machten.   So  musten  auch  die  Herren  Ca{»neiner  bey  etlichen 
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ainftltigeii  Tnrgöaern  die  Sehiild  haben,  daß  sie  nidit  aUeiB  die 

Fear-Kuglen  beschworen,  »onder  auch  dio  Qeaohflta  und  gro&e 
Stack  hin  und  wider  auff  den  Wühlen  and  Sehamen  planiert  und 
gerioht,  welches  nnn  ein  fabel  ist/* 

5b  Wundermacb orinnen  in  Constanz.  ,,A.  1348  wnr- 
deii  auch  zwey  Weiber  verbrennt,  welche  im  Münster  die  Bildnuß 
deß  gecrentzigten  Heylands  mit  frischem  Hüenerblut  besprenget 
und  [ih  ob  auß  dem  Creutzbild  rairaculoser  Weiß  von  selbst  dal 
Blut  gelloßeii  seye  mit  Feuerstraf  hingerichtet." 

Cofiötantini  M.  Triarcus  Triumphalis,  Typus  ter 
nis  Acronianae  tnetropolis  Constantiae,  Das  ist  der  in  der 
OmskmHnia^Dreyboffigm  Ehrm-Fort»  OmtUmMa^  mit  dn$- 
faohem  Euhme  prangende  Glor-Sieg-  und  Ehr^eU^  OreuU-SMä 
oder  DreiftheUige  Beschreibung  der  nach  AUer  Eed-Arth  BeM^ 
dig  in  der  Thai,  Edlen,  VMr  «mi  Eknamm  Stadt  Conatantg 
11.  s.  19.  von  loanne  Fridmeo  /^peth,  L  ü.  Doetor»  OomtmUt 
Waibel  1733,  4^. 

6    Lieb  es- Denk  mal,  welches  dem  Tübinger  Todtenbach 
einyerleibet  worden  ist.    Fino  liebliche  Knospe,  welche  im  Garten 
Christi  auf  Erden  einen  guten  Geruch  zu  verbreiten  Trieb  hatte 
und  HoÜuung  machte,  hat   der   allweise   Gärtner  frühzeitig  und 
kraft  seiner  Kigenthuras-Rechte,  denen,  die  von  Ihm  zum  Begießen 
bestellet  waren,   aus    ihrer  Pflege  weg  —  und   in  sein  edleres, 
höheres  Gartenbeet  dahin  genommen.    Es  war  Johann  AlörecM 
Bengel,  D.  Johann  Albrecht  Bengels  Enkel,  ein  Kind  guter  Art, 
ein  erstgeborner  Sohn,  weleber  Donnerstags  am  21.  Jolina  1768, 
in  Zafdstein  nach  erstandener  grosser  Lebensgefahr  »einer  Qe- 
blrerin,  als  ein  schwaches  EnAblein  in  diese  Welt  —  nnd  an  eben 
demselben  Abend,  dnreh  die  Tanfe,  in  den  Gnadenbnnd  Gottes 
eingetreten;  seine  zarte  Kinder* Jahre  mit  erfreulichem  Wachsthnm 
lagebracht;  im  Monat  Julius  1774  Ton  einer  hizigen  Krankheit, 
und  in  eben  demselben  Hoyvt  1775  von  den  Kinderblattem  dnrch 
Gottes  Gnade  glücklich  genesen;  Sodann  aber,  nach  manchen  ver- 
gnüglichen Proben  eines  kindlichen  Sinnes,  aufgeheiterten,  lehrbe- 
gierigen Verstandes,  und  geraden  Herzens,  eines  Eifers  wider  das 
Böse,  einer  Anhänglichkeit  am  Guten,  einer  Reue  über  jugentliche 
üebereilungen,   einer  Liebe  zum  Wort  Gottes,  einer  Freude  am 
Heil  Gottes,  eines  Verlangens,  das  Reich  Jesu  zu  bauen,  bald  nach 
dem  Anfang  des  Jahres  1777  zu  welken  angefangen,   und,  nadl 
einem  beschwerlichen  Lager  von  eilf  Woehen,  wobey  sdn  rechter 
Arm  nnd  linirar  FnA  durch  abwechselnde  SchmenMO,  nnd  sein 
ganaer,  sarter,  Körper  durch  Tersehrendes  Fieber  angegriffen  war; 
nach  einer  ohne  Gebranch  der  Znnge  nnd  des  rechten  Arms  dnrch- 
seufzten  Woche,  wobey  der  sanfte,  gednitige  Lammes-Sinn,  durch 
Kraft  des  Geistes  Christi,  som  Trost  der  wefamttthigen  Eiterherzen 
sichtbarlich  zunahm;  nach  einer  sween  Tage  vor  der  Auflösung 
frisch .  hervorglimmenden  üoffirang  m  lingerem  Pilgerl«if|  nach 


Digitized  by  Google 


M7 

tSamm  Ar  die  schwache  Hütte  aebr  rntthiamen  Siegeskampf,  wo- 
bey  der  Trost  des  Evaogelii  too  Jeea  Christo  durch  BUoke  und 
Winke  hervorkachtete;  Montags  am  21.  April  1777,  Tormittagt 
naeh  10  Uhr,  von  aller  Noth,  Furcht,  Gefahr  und  Schmerseo  be- 
freyet,  und  vom  guUm  Hirten  heinigetraj,'en ;  Donnerstags  aher, 
am  2-1.  April  dieses  Jjihrs ,  als  <ira  AlbrochtB-Tage,  dem  Loil)e 
nach,  auf  Hoffnung  frohen  Wiedersehens,  iti  sein  Schlafkäramerlein 
gebracht  worden  ist.  Diese  Knospe  sollte  sie  nicht  als  ein  Baum 
der  Gerechtigkeit,  als  eine  Pflanze  dem  Horm  zum  Preise,  jenseits 
vergnügiicher  als  diesseits,  an  den  Wassern  des  Lebens  blühen, 
gedeihen,  und  ewiglich  Frucht  bringen?  Ja!  wir  glaubens;  und 
wir  «lioirm  ni  sahen,  wir,  gebeugte  Eltern,  M.  Ernst  Bengel, 
■weiter  Diekonos  in  Tfibingen,  nnd  Mmria  Friederika,  gebome 
GmeOmn,  and  wir,  weinende  Geeehwietrigte,  Johanna  Chriitiena 
Angnsta ,  und  Ernst  Qottlieb.  Das  Heil  sey  dem,  der  anf  dem 
Thnm  silrt,  imd  dem  Limmleini 

ABirlinger 


Findlinge 

Teiitseher  Nation  Jlcrlichkeif.  Ein  nußfiUu  liehe  Jiesehrcibnng 
des  gegenwertigen  alten  vnd  vhrulten  Standts  Germaniae  u,  s.  w. 
durch  Mathis  Quaden  von  Kinckelbach,  Cölln  1609  4^.  In  Ver- 
legung  WiXht^  lAttamkMma^). 

'  1  Ton  den  Schwaben«  Zu  diesen  ynsem  Zeiten  geben 
sieh  die  wolvermögende  Swxben  fast  aUe  anff  die  kanffmannscbaft 
nnd  sehlagen  sieh  viel  snsammen  in  eine  geselschaft  nnd  1^  ein 
jeder  ein  bestimmte  Snmma  gelte  an  einem  hauffen,  damit  sie 
nieht  aUein  gewün,  seiden,  sammet  ynd  andere  küstliche  wahr,  so 
▼ber  Meer  hiehin  kompt,  einkauffen,  sondern  auch  andere  schlechte 
ding  als  löffei,  streel,  nadeln,  spiegel,  messer,  nestelen  und  andere 
kleine  ding  davon  sie  trefflich  reich  werden.  Sie  fiirkauffen  auch 
Wein  und  Korn  den  Hant  werksleuton  und  denen,  die  es  erarbeiten 
zu  großem  nachtheil.  Uan  dieHelbige  gantz  unbedacht  das  jhrigo 
für  der  zeit  verkauffen  (so  kan  einen  das  bare  gelt  verblenden) 
werden  darnach  vnverhuts  mit  Mangel  vnd  gebrech  überladen, 
müssen  den  vorigen  keuffern  wider  doppelgeld  dafür  geben. 

Das  gemeine  Volk  in  Swabenland  bekümmert  sieh  mit  keiner 
arbeit  soviel  als  mit  Leinwath,  dem  Ilgen  ne  also  stark  ob,  das 
die  Menner  an  etfiohen  ortem  vnd  besonders  im  Argöw  so  hat 
ipinnen  als  die  Weihen.   Sie  maehen  anoh  Farchet,  der  ein  lei* 

1)  Das  ser  seltene  Baoh  kam  sn  hohem  Preise  ans  der  Simroek* 
sehen  Bibliothek  an  den  Geb.  Hofrat  Dr.  von  Rens  inWildhad,  dsssen 
Freondlichkeit  ioh  die  Benäsung  verdanke. 
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nen  zettel  hat  und  ein  Baumwollen  Einwurf.  Sie  machen  auch 
ein  ganz  leinen  Tuch  das  man  Golsch  nennet  und  i.st  am  tag,  das 
binnen  Vlni  alle  Jahr  dieser  zweyerlei  Tücher  dann  100,000  ge- 
macht werden  (S.  lOiJ),  darans  tnan  ermessen  niul  liechtlich  ab- 
nebmen  kan  wie  yiel  im  ganzen  lande  derselben  ins  Werk  ge- 
rioht  vnd  verfertiget  werden. 

Hm)  Mgt  aadi  ¥<m  den  Swdbm^  da«  sie  gar  nabe  war  tb- 
keosehheit  ganeigt  viid  die  Weiber  laaaen  lich  gar  Idohtlioh  voo 
den  Mennem  fiberreden  jnen  su  wiUfiuren  ynd  daber  ist  daa  Iran- 
weilig  apriobwort  entstanden,  daß  daa  Swaben  Laadt  dem  gaa- 
tzen  Teutschlandt  thorechter  Weiber  genug  gebe,  wie  daa  Fran- 
ckenland  reuber  nnd  beitler,  das  Beyerlandt  dieb,  Schweit^eiiand 
krieger,  Sachsen  senifer,  Westpbalen  und  Friesland  Eidbreoher  «ad 
der  Rheinstrom  Kräß.  S.  104. 

2  Von  den  Hchweizern.  An  viele  des  Volks  gibt  die 
Kidgnosschaft  auch  den  volkreichsten  lendern  Europe  nix  bevor. 
Das  Volk  ist  kriegisch  und  streitbar  wie  von  altersher,  sind  gleich- 
wols  ganz  freundlich  und  leutselig  dabei,  halten  in  allen  jhren 
Stetten  so  gute  Policey,  frid  vnd  Ordnung,  das  man  sichs  ver- 
wundern möchte,  und  wie  streitbar  sie  sind  noch  werden  sie  die 
KOkmMter  gescholten  ynd  aoUea  aieb  aoeh  oJehi  dämm  attmen, 
dan  sie  solches  gern  bekant  sind.  Und  wan  man  auf  dem  Keeft- 
mark  gern  wissen  wölt  obs  ein  anffrechter  Bchweiierkeeft  sei,  so 
apreehen  sie  selbe:  ee  hat  ihn  kein  weibebant  angerflert  n.  s.  w. 
8.  48. 

3  Tom  Sehwarzwalde.    Ks  hat  (im  Scbwarawald)  reiche 

Bawren,  deren  einer  wol  12  Küh  nußwintern  mag,  dmmb  es  da 
viel  viehs  vnd  sehr  gute  Oxen  gibt,  die  an  fleisch  besser  sind  als 
die  ungerischen.  Böhmischen,  I'olschen  ja  auch  Schweizer  Oxen. 
Weiter  zeii^'^t  es  gute  Schaff  und  Wildbrät,  Fisch,  V^ögel  vnd  aller- 
ley  ohs  genug.  Es  hat  sonderlich  köstlich  dur  oder  rösch  hart 
Wasser  und  Büch,  die  haben  Föhrnen  und  Aeschen  genug.  S.  106. 

Merk  weiter,  das  der  Schwarzwaldt  ein  gut  stark  frewdig 
kriegsvolk  gibt,  auch  viel  Adels.  S.  107. 

Hie  ist  ein  herliche  ViehjsucM  nnd  haben  die  8cbwanwftldi> 
icbe  Bawenm  solche  berliehe  feiste  Oaen,  das  sie  mit  dem  fleiaob 
die  Ungnsohe,  Böhmische  imd  Polnische  Ozen  fibertreflfan.  8w  9. 

4  Der  Bodensee,  ein  schiffreioh  Wasser,  gans  lustig  iron 
oben  herab  hineininikren,  desgleichen  auch  niderwärts  hinabaii- 
fahren :  aber  wie  ein  großer  lust  were  es,  in  einer  Oontinnining 
den  Rhein  von  oben  ab  biß  ins  Meer  zu  laufen,  wans  schon  nur 
mit  einem  geringen  Fischernachen  wäre.  S.  60.  ABirlinger 

Fortsesnng  folgt 


UiUverslliUa-fiuclttlraokerei  tod  Carl  (ieurgi  iu  Bonn. 
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